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1. Sein Leben. 


Publius Cornelius Tacitus ftammte nach einer wenig be⸗ 
gründeten Tradition aus der Stadt Interamna (jet Terni) 
und It mohl der Sohn des römifchen Ritter Cornelius Tacitus 
welder ums Sahr 50 n. Chr. im belgiſchen Gallien Finanz⸗ 
beamter war. Eicher flammte er aus einem guten und wohl- 
habenden Haufe, da fein Bildungsgang hoch angelegt war und 
von der in feiner Zeit üblichen Haft zu einem Ziele zu ges 
langen fi frei erhielt. Es war die redneriſche Laufbahn die 
er einfhlug und für die er. fih in der Weife der älteren Zeit 
auf praftifchem Wege ausbildete, dadurch daß er fih an bie 
anerfannteften Redner der damaligen Zeit anfhloß und deren 
unzertrennlicher, aufmerfjamer Begleiter und Beobachter wurde. 
Und zwar machte er ſich mit ben beiden entgegengefegten Rich⸗ 
tungen feiner Zeit gleichmäßig vertraut: wie er in DM. Aper 
einen Vertreter der neumodiſchen gligernden Redeweiſe zum 
Lehrer hatte, fo in Julius Secunduß einen Redner welcher viel- 


* Bol. im Allgemeinen meinen Artikel Tacitus in Bauly’s Realene. 
Ne 2 — 1568—1578 und Nipperdey's Einleitung vor feiner Ausgabe 
er Annalen. 
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mehr dem Stile der ciceroniſchen Zeit nachſtrebte mit feiner . 


Einfachheit des Gedankens und abgerundeten Fülle ded Sap- 
baus. Das nachfolgende Geſpräch über die Redner zeigt wie 
zuerft die letztere Richtung in ihm ven Eieg gewann, wie auch 
in Quintilian; wahrend aber Letzterer fein Leben lang auf dieſer 
Bahn blieb, fo bat Tacitus fpäter in den aufgelösten, zu Sen— 
tenzen oder Epigrammen zugefpigten und poetiſch gefärbten 
Sätzen des neueren Stiled immer mehr ein geeignetes Darftel= 
Iungömittel für den ſchwermütigen Ernft feiner Gedanken er= 
fannt und mit mwachjender Ausſchließlichkeit dieſe Schreibart 
felöft befolgt, die er indeſſen elgenthümlich zu vertiefen und 
zu heben wußte. In beiden Stilarten gewann Taritus wie 
Iiterarifche fo auch redneriſche Erfolge; denn nur der erften 
fann es gelten wenn ber jüngere Plinius von fi erzählt er 


babe als ganz junger Mann dem ſchon in glängender Anerfen= 
nung ftehenden Tacituß nachgeftrebt, und von dem gemichtvollen _ 


Ernfte — alfo der zweiten Form — der Beredtfamkelt des Ta— 
citus fpricht ein fpätered Zeugniß in der Brieffammlung des 
Plinius. 

Die früheſte ſichere Nachricht aus dem äußern Leben des 
Tacitus iſt ſeine Verlobung mit der Tochter des Agricola im 
J. 77 n. Chr., woran ſich im folgenden Jahre die wirkliche Ver— 
mählung anſchloß. Damals hatte er ſich wohl bereits nicht 
nur als Redner einen Namen gemacht ſondern auch die erſte 
Stufe auf der Leiter der Staatsämter beſchritten. Wir wiſſen 
von ihm ſelbſt daß dieß unter Veſpaſian geſchah, welcher am 
23. Juni 79 ſtarb; worauf er von Titus (reg. Juni 79 bis 
September 81) und dann von Domitian zu höheren Aemtern 
berufen wurde. Da die von Domitian erhaltene Würde die 
der Prätur im Jahr 83 n. Chr. war, fo können die beiden 
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erften Stufen nur die Quäſtur einerfeitd und die Aedilität ober. 


das Volkstribunat auf der andern Seite gewejen fein. Eine der 
beiden letztern Stellen alfo bekleidete er im Jahre 80 over 81; 
und da fein Grund iſt anzunchmen daß bei ihm der Zmifchens 
raum zmifchen dem erften und dein zweiten Amte ein größerer 
geweſen ſei als ber gewöhnliche von einem Jahre, fo würbe 
die Bekleidung der Duaftur ins Jahr 79 oder 78 fallen. Diefe 
erforderte cin Alter von mindeftens 25 Jahren, und wenn Ta⸗ 
citus damals wirklich nur 25 Jahre alt war, fo war er fomit 
im Sabre 54 oder 53 geboren. Dazu flimmt ed vollfommen 
gut wenn Tacitus fagt daß er bei feiner Verlobung Im Jahre 
77 iuvenis, bei dem Geſpräche im Haufe des Maternuß aber im 
Jahre 75 juvenis admodum gewefen fei. Nach feiner Prätur 
verlich Tacitus — ohne Zweifel durch eine amtlihe Stellung 
(etwa als prätoriſcher Legionslegat) dazu genöthigt — Rom 


mit ſeiner Frau im Jahre 90 n. Chr. und blieb mehrere Jahre 


abweſend; denn als ſein Schwiegervater im Auguſt 93 zu Rom 
ſtarb war es ſchon mehr als drei Jahre daß Eidam und Tochter 
ſich von ihm verabſchiedet hatten. Kinder ſcheint er aber min- 
deſtens damals — nach dem Schweigen am Ende des Agricola zu 
ſchließen, wo ihre Erwähnung ſo ſehr dem Tone des Ganzen 
entſprochen hätte — nicht gehabt zu haben. Nach Rom zurück⸗ 
gefehrt mußte Tacitus vermöge ſeiner Stellung als Senatsmit⸗ 
glied nicht nur Zeuge von Domitian's Regierungswẽlſe ſein 
ſondern wohl gar zu manchen Acten derſelben mitwirken, und 
es geht aus ſeinen eigenen Aeußerungen hervor daß er mit der 
dumpfen Reſignation des Fataliſten ertrug was nicht zu ändern 
war und ſich für beſſere Zeiten aufſparte, ohne durch nutzloſe 
Demonftrationen die Grauſamkeit des Deſpoten gegen ſich her⸗ 
auszufordern. Endlich im September 96 fiel Domitian, und 
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Nerva ward fein Nachfolger. Tacitus athmete auf und öffnete 
wieber feinen Mund: gleih im folgenden Jahre (97 Y. Chr EI 2 
wurde er Conful an der Stelle des literarifih und perſönlich 
audgezeichneten Berginius Rufus, dem er auch die Reichenrede — un 
hielt. Dann war er im Jahre 100n. Chr. gemeinfchaftlih mit  >-;- 
feinem jüngeren Breunde Pliniud Officialanwalt der Provinz 
- Afrika bei ihrer Erpreffungsflage gegen Marius Priscus, und -  nı... 
der Unterſchied der beiverfeitigen Redeweiſen trat damals ſcharf, zur: 
genug hervor; denn während Plinius noch immer an der red⸗ un) 
neriſchen Fülle fefthielt welche er früher an Tacitus ſelbſt — in  -x. 
deilen eiceronifcher Zeit — bewundert und nachzuahmen gefucht mi 
batte, fo hatten dem Tacituß die furchtbaren Erfahrungen der IE 
domitianiſchen Zeit einen tiefen wehmütigen Ernft zu eigen ge- F f 
macht, In deffen düftere Farben er feitvem Alles Eleivete was er En 
ſprach und ſchrieb. Trajan's Tod und Hadrian's Regierungs— Na 
antritt (Auguſt 117 n. Chr.) fheint er noch erlebt zu haben, a 
ohne aber lange darüber hinaus ſich das Leben zu friften, da er nn 
verſchiedene ſchriftſtelleriſche Plane die ihm am Herzen Tagen nit — 
mehr ann bat. . ie 


2, Seine —— 


Die früheſte der erhaltenen Schriften des Tacitus iſt ſicher 
das Gefpräd-über die Hedner, über deſſen Abfaffungszelt It 
und Eigenthümlichkeit im Folgenden ausführlich gehandelt wer⸗ et 
den wird. Zwiſchen diefem und ven andern Schriften liegt Br: 
Domitian's Regierungszeit in der Mitte. Je tiefer fih deren Si 
Schrecken im Gemüte unferes Geſchichtſchreibers eindrückten, "h 
um jo energifcher begann er nun den ertöbtenden Wirkungen 
jener Zeit dadurch in ſich entgegenzuarbeiten daß er fi geiftig 
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darüber, zu erheben ſuchte. Dahin zielte gleich die Lebensbeſchrei— 
bung ſeines Schwiegervaters Agricola, ein Werk der Pietät 
wie der Rache, verfaßt als Nerva (reg. September 96 bis Ja⸗ 


nuar 98) noch am Leben war, aber bereit den Trajan adop⸗ 


tiert hatte, was im September 97 geſchah, ſo daß der Abſchluß 
ber Schrift and Ente dieſes Jahres geſetzt werden muß. Das 
geharniſchte Vorwort ſtellt. an ſeinem Schluſſe ein größeres ge⸗ 
ſchichtliches Werk über Domitian's Regierung (ſo wie die Zeit 
des Nerva und Trajan) in Ausſicht, wofür dieſe Monographie 
nur eine Art Abſchlagszahlung ſein ſolle. Ehe er aber zu dieſer 
umfaſſendern Arbeit .weiter- gieng veröffentlichte Tacitus feine 
Schrift über Deut]. chland, .mozu er den Stoff gewiß längſt 
gefammelt hatte, theilmeife wohl an Ort und Stelle, etwa als 
prätorijcher, Legionslegat. Auf ſolche frühere Entftehung führt 
au die indirecte, verhaltene Art iwie.von den Zuftänden der 
Gegenwart geſprochen wird und der an die Rhetorſchule erin- 


nernde Sentenzenreihthum. Abgeſchloſſen aber und heraus⸗ 


gegeben ift die Schrift (nad Cap. 37) im zweiten Conſulats⸗ 


jahre des Trajan, alſo 98 n. Chr. Neber ihren Inhalt wird 


fpäter noch iveiter die Rede werden müffen. Das verheißene 
größere Werk lieferte Tacitus in feinen Hiftorien, deren Plan 
gegenüber von der Ankündigung im Agricola ſowohl erweitert 
als beichränt if. Weggelafien hat Tacituß die Grzählung der 


ummittelbarften Gegenwart, .bie Geſchichte des noch lebenden 
Fürſten, des Trajan, und feines Adoptivvaters Nerva, mit ber. 
Erflärung daß er dieſe für ſpätere Jahre verſparen wolle, und 


hat ſeine Arbeit vielmehr mit Domitian's Tod beſchloſſen; da⸗ 
gegen erſtreckte er diefelbe auf alle Regierungen ſeit Nero's 
Tode, alſo auf Galba, Otho und Vitellius, dann. die des Ve⸗ 
ſpaſian und Titus, und erweiterte ſo ſeine Aufgabe zu einer 
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Geſchichte ver flaviſchen Dynaſtie oder der Jahre 69— 96 n. Chr. 
Der Titel des Werks lehnt ſich an den Vorgang von Siſenna, 
Salluſt und vielleicht auch Aſinius Pollio an und bezeichnet den 
Stoff deſſelben als Selbſterlebtes. Was davon erhalten iſt 
führt die ereignißreichen Jahre 69 und 70 nicht ganz zu Ente. 
Die Hiftorten find verfaßt und herausgegeben unter Trajan; 
nach ihrer Vollendung fühlte ſich Tacitus, wie es feheint, Eräftig 
genug um den ruhigen Stoff einer Gefchichte des Nerva und 
Trajan noch weiter hinauszuſchieben, zumal da Letzterer noch 
auf dem Throne faß; und jo wählte ver Gefchichtfchreiber zu 
feinem Gegenftande jest vielmehr das dem Anfangspunft feiner 
Hiftorien vorausgehende Halbe Jahrhundert feit Augufl’8 Top. 
Demgemäß betitclte ex fein neues Werf ab excessu D. Au- 
gusti, wie Livius das feinige ab urbe condita und der ältere 
Plinius eined a fine (d. h. vom Schluffe) Aufidii -Bassi; und 
dieſer Titel ift der einzige urkundliche. Denn wenn Tacitus 
ſelbſt wiederholt (IV, 32. vgl. IT, 65. XII, 31) fein neues 
Merk als annales bezeichnet, fo will er damit nur fagen was 
daſſelbe ift,. zu welcher Gattung es gehört, nicht aber den Titel 
angeben welchen vajfelbe führe. Aber eben darum weil die Bü⸗ 
her ab excessu D. Augusti wirflih Annalen find, d. h. eine 
ſtreng chronologiſche Ordnung befolgen und Jahr um Jahr die 
vorgefommenen Ereigniffe berichten, und meil bie in diefer Be— 
ziehung ſich von ihnen nicht wefentlich unterfcheidenden Hiftorien 
ihren eigenen Titel bereitö haben: — eben darum muß es ge— 
ftattet fein auch. fernerhin bei DVermeifungen den ungelenfen 
urfundlichen Titel zu erfegen durch den bequemeren herkömm⸗ 
lichen. Das Werk mar von Tacitus felbft in Bücher abgetheilt 
(f. VI, 27) und umfaßte deren ſechszehn. Don dieſen find auf 
uns gekommen in einer Handſchrift die vier erften Bücher voll» 
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fländig, vom fünften der Anfang, vom fechöten der größte Theil 
(mit Ausnahme des Anfangs); fodann in einer andern Hand» * 
fchrift (zufammen mit den Neften der Hiftorien) Buch 11 bis 
16, jedoch am Anfang und Ende verftümmelt. Das volflän- 
dige Werf enthielt nach einem ſcharfgeſchnittenen Umriß ber 
früberen Zeit die Regierungsgeſchichte von Tiberius, Caligula, 
Claudius und Nero, alſo des juliſchen Hauſes (Jahr 14—68) 
und ſeines tragiſchen Geſchickes. Hievon fehlt uns die ganze 
Zeit des Caligula, von der des Claudius der Anfang bis ins 
Jahr 47, und von der Nero's das Jahr 66 mit den beiden fol⸗ 
genden. Dieſe Annalen ſind gleichfalls noch unter Trajan ver⸗ 
faßt und nicht vor dem Jahr 115, aber auch nicht nach der erſten 
Hälfte des Jahrs 117 n. Chr., veröffentlicht, da die IL, 61 ans 
gegebenen Grenzen des römifchen Reichs die Eroberungen vor⸗ 
ausfegen welche Trajan ums Jahr 115 machte, weldhe aber — 
fo weit fie über den Euphrat fih hinüber erftreciten — Hadrian 
gleih nah feinem Regierungdantritt (Auguft 117) wieder 
aufgab. 

Nach Vollendung auch dieſes Werkes konnte Tacitus den 
ganzen nunmehr von ihm bearbeiteten Stoff entweder rückwärts 
oder vorwärts fortführen, entweder Auguſt's oder, wie er zuerſt 
verſprochen hatte, Nerva's und Trajan's Regierungszeit bes 
ſchreiben. Nach Ann. III, 24 ſcheint es daß er zuletzt dem 
erſteren Gegenſtande den Vorzug gab, ſei es weil dieſer ihn mehr 
anzog oder weil auch jetzt noch Trajan am Leben und Regent 
war; ausgeführt aber wurde weder das eine noch das andere 
Vorhaben, ohne Zweifel weil den Verfaſſer daran der Tod 
verhinderte. ni 
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3. Charakter als Menfh und Schriftſteller. 


Tacitus' Grundanſchauung iſt eine ächt römiſche: einerfelts 
faßt er die Tugend als Einhaltung der überlieferten Sitte und 
deſſen was mit der eigenen Ehre vereinbar iſt, andererſeits ift 
feine ganze Darftelung erfüllt und erwärmt von dem Gebanfen 
des Vaterlandes, doch ohne daß ihm darüber der Einn für 
fremde Freiheit verloren gienge. Aber er ift ein Römer ver 
Kaiferzeit, der gelernt hat um den Preis der Einheit auf viel 
Freiheit zu verzichten, viel Unerträgliched zu ertragen. Zwar 
erfannte Tacitus fehr wohl daß die Jahrhunderte der Republik 
- Roms Glanzzeit gewejen waren und dag biefe Verfaffung weit 
aus die freiheitlickere fei; feine Sympathien gehörten daher 
ohne Zweifel der ariftofratifhen Republik; aber er ſah auch 
dag man auf die Segnungen des Friedens bei diefer Verfaſ⸗ 
ſungsform Verzicht leiſten müſſe und daß fie, bei dem tiefen Ber- . 
derbniß der Sitten, wie der ungebeueren Ausdehnung des römi⸗ 
ſchen Reihe, zur Unmöglichkeit und vielmehr die (abfolute) Mon 
archie eine Nothwendigkeit geworben fe. Der Einzelne konnte 
ſomit Nichts thun als fich fügen in das Unabänderliche und 
innerhalb der gegebenen Schranken fich möglichft nüglich machen. 
Die aus verftändiger Einfiht in das Mögliche hervorgehende 
Mäfigung, wie fie z. B. in Agricola verkörpert ift, das Treffen 
des Mittelmeged zwifchen renommiftifher Halöftarrigfeit und _ 
fnechtifcher Unterwürfigkeit, ift daher menn auch nicht eine un⸗ 
bedingte, fo doch die den Zeitumftänden angemeffenfte Tugend 
und Verfahrungdmeife, und Tacitus, der fein Leben über Do— 
mitian's Zeit hinüberrettete, ſcheint ſelbſt ſie in hohem Grade 
geübt zu haben, wie auch eine unbeſchränkte Achtung vor dem 
was einmal geſetzlich beſteht als ein Grundzug ſeiner Denkweiſe 
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überall hervortritt. Doch ſchließt dieſes Gefühl der Ergebung, 
in welcher die damalige Welt es zur Virtuoſität brachte (Agr. 
2.), fromme Wünſche, ſtille Sehnſucht nicht aus: vor Allem 
daß der Fürſt, ohne welchen Staat und Frieden nicht beſtehen 
kann, nun doch wenigſtens ein guter ſein möchte, deſſen Regi— 
ment die perſönliche Freiheit unangetaſtet läßt; und dann kann 
neben und trotz der verſtändigen Ueberzeugung doch das Gemüt 
noch ſeinen eigenen Weg gehen. Und ſo trägt auch Tacitus 
das Ideal der alten Zeit und ihrer Freiheit ſtill im Herzen und 
bewundert Solche die dafür zu handeln und zu ſterben wiſſen, 
ohne aber felbft einen Weg zu fehen der je dahin zurücdführen 
könnte. AU fein Echmerz darüber ehrt fi gegen die Götter, 
an deren Walten er manchınal bittere Zweifel ausipricht, indem 
er aus entgegengejeßter Richtung zu demjelben Ziele kommt 
wie die Epikuräer. Der Anblick wie das Principat mit fata= 
tiftifcher Unmiderftehlichkeit um fich greift, allmählich Alles an 
fich zieht, und wie dad Ebelfte, wenn es ſich ihm in den Weg 
ftellt, zu Boden geworfen und zermalmt wird, während derjenige 
der taufendmalden Tod verdient hätte troß aller jeiner Verwor⸗ 
fenbeit fpat oder nie von der Rache ereilt wird, weil an feine 
Perſon eine Idee gefettet ift die In der Natur der Dinge jelbft 
ihren Grund bat, — diefer Anblick macht den Geſchichtſchreiber 
manchmal irre an der göttlichen Gerechtigkeit; und wenn er in 
tiefer Nacht mit ſehnſüchtigem Verlangen nad) einer Götterhand 
ſucht die ihn and Licht leite und Feine findet, jo wird es verzeih- 
lich ſcheinen wenn die Verzweiflung ihm trübe Gedanken ein= 
gibt. Ein philoſophiſches Syſtem darf man aber in foldhen 
Aeußerungen nicht Sehen; denn ein ſolches hat Tacitus, bei 
aller feiner philofophifchen Bildung, überhaupt nicht, fondern 
triffe nur in einzelnen Punkten bald mit diefer bald mit jener 
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philoſophiſchen Schule zufammen, am häufigften mit der Moral 
der Stoa. | | e 

A Schriftfteller macht Tacitus den Geſammt⸗ 
eindruck der Großartigkeit: mitten durch die empürten 
Wogen fehreitet er hindurch nicht nur ohne von ihnen ver- 
fhlungen fondern fogar ohne von denfelben — für unjer 
Auge menigftend — befprigt zu werden, und von ihm geführt 
verlieren wir. auch in den düſterſten Partien der Geſchichte 
nicht ein Gefühl von Sicherheit und Vertrauen und einen ge= 
iwiffen idealen Standpunkt. Sein Stoff tit die Zeit wo das 
Principat zu vollendetem Deſpotismus heranwächst, dad Nolf 
zu einer Heerde Sklaven herunterſinkt die fih Alles bieten läßt, 
der Todeskampf ded alten Nömergeifted im Ningen mit dem 
immer weiter um fi) greifenden Verderben, von welchen das 
Prineipat ſowohl Hauptſymptom als mweihfelwirkende Urſache 
iſt. Daß dieſer Stoff im Ganzen wie in vielen Einzelnheiten 
hochtragiſch iſt, davon hat Tacitus, wie feine Behandlung ded- 
felben zeigt, eine Elare Erfenntniß und ein Ichendiges Gefühl. 
Bei der Ausmahl des Stoffes verfährt er jo daß der Eindruck 
bed Ungeheuren nicht durch Kleinlichkeiten geſtört wird: er be— 
ſchränkt fi) auf das wirklich Denkwürdige, und ift ſich dabei 
des Richteramtes der Gefchichte ſtets bewußt. Sodann ift 
fein Grundfag: durch. den Etoff felbft wirken zu laffen und 
feine eigene Zutbat auf begleitende und nachfolgende Reflerionen 
zu bejhränfen. Er ſucht daher vor Allem die gefchichtliche 
Thatſache, den Ihatbeftand, zu ermitteln, und ftellt dann das 
gefundene Ergebniß dar ohne ein andered Intereffe ald das der 
Wahrheit, ohne perfünlide Eingenommenbeit für oder wider, 
wiewohl nieht ohne Gemütsantheil, der fih in der Wahl und 
Färbung der Ausdrücke abfpiegelt. Gelingt es ihm in einem 
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Falle nicht zur Gewißheit durchzudringen, fo bekennt er dieß . 
offen; feine Quellen aber nennt er nur felten, fo forgfältig er 
fie ausbeutet und fo ftreng er fie fihtet. Wo wir daher Ges 
legenheit haben parallele Bearbeiter eines geſchichtlichen Stoffes‘ 
zu vergleichen fällt das Ergebniß immer jehr zu feinem Vortheil 
aus. Doch nit um die nadte Thatfache für ſich ift e8 ihm zu 
tbun, fondern um deren inneren Zufammenbang, um die Urs 
ſachen und Gründe. Diefe liegen entweder in dem Inneren 
Geiſtesleben oder in äußeren Berhältniffen. Bon dieien beiden 
Duellen verfolgt Tacitus beſonders die erfte, pſychologiſche, 
mit ungewöhnlicher Spürfraft. Im Auffinden der geheimften 
Triebfedern ded Handelns, im Entlarven der Heuchelet, in ana= 
tomifh genauem Befchreiben der Zuftände und Vorgänge ber 
Seele, in feiner Charakterzeihnung tt Tacitus unübertroffener 
Meiſter. Es iſt dieß eine Kunft welche ſich einerfeitd. aus der 
Zeit erklärt wo alle Fäden in der Hand Eines Individuums 
zuſammenliefen, auf deſſen Willensregungen eine halbe Welt 
athemlos lauſchte, anderntheild erklärt es uns zugleich mit bie 
paſſive Rolle welche Tacitus unter Domitian ſpielte: wie der 
Naturforſcher das Inſect das ihn beläſtigt nicht zertritt, ſondern 
unter die Loupe nimmt, ſo hatte für Tacitus der Unmenſch das 
Intereſſe eines pſychologiſchen Problems dem er durch Beob⸗ 
achtung und Studium auf die Spur zu kommen ſuchte, und daß 
ſo der Tyrann durch alle ſeine Greuel gleichſam nur immer 
neue Beiträge zu feiner eigenen Charakteriſtik liefern mußte 
mochte für Tacitus den Anblic von diefen erträglider machen 
und verhindern daß in dem Vebermaß der Knechtichaft nicht 
fein Selbftgefühl untergteng. Im einer ſolchen Zeit finden wir 
es auch begreiflih daß der pſychologiſche Forſcher im Ziweifels 
falle eher auf unlautere Beweggründe räth und daß daher 
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Tacitus in noch meit höherem Grade ald Salluſt ſchwarzſichtig ift 
und namentlih im Loben fehr Map hält. Die in ven Verhält« 
niffen liegenden Urfachen find theils zufällige theils werben fie 
als fataliftifch nothwendige bezeichnet. Ueber das Verhältniß 
diefer drei Factoren, Willensfreiheit, Zufall und Nothwendig⸗ 
feit, unter einander bat Tacitus Feine fefte theoreriihe Anficht, 
und feine einzelnen Aeußerungen darüber wiberfprechen fich viel- 
fach. Im Allgemeinen führt er auf das Fatum zurüd mas 
ſich pſychologiſch nicht erklären läßt; aber fein Fatalismus ift 
nicht der naive, von Zweifeln ungeflörte des Herodot, vielmehr 
durch die verfländige Anfhauung unficher und ſchwankend ge- 
macht, fo daß er häufig die natürliche und die fataliftifche Er— 
klärung unvermittelt neben einander ftellt oder dad Schickſal 
mit dem Götterzorne identificiert. Ueberhaupt ift für die Ein— 
wirfung der Götter wenig Raum in der Weltanfhauung des 
Tacitus neben den Umftänden und der menfchlichen Freiheit, ex 
gebraucht fie mehr nur als populären Ausdruck, und auch mit 
feinem Munderglauben wird es daher Fein rechter Ernft. Diele 
Anſichten finden fih aber nur gelegentlich als kurze Bemer— 
kungen audgefproden; denn im Ganzen übt Tacitus große 
Selbftbefhranfung, und eingeflodhtene Reden von größerem 
Umfange finden ſich faft nur im Agricola. Co entfernt er in= 
deffen von der Manier des Livius ift, für den die Thatſachen faft 
nur um de3 dadurch) zu erreichenden Effektes willen Intereſſe 
haben, fo wenig gleichgültig iſt er doch in Bezug auf den Ein- 
druck feiner Darftelung; vielmehr verräth fich in der ganzen 
Haltung und Ausdrucksweiſe überall die Fünftlerifhe Sorgfalt 

und Berechnung und genaue Kenntniß der rhetorifchen Mittel, 
wenn fie gleich nicht plump pathetifch u. f. w. hervortritt. Und 
wie feine Anlage im Ganzen ‚und feine Schilderung dramatiſch 
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lebendig ift, fo ift fein Ton vorberrfchend elegifch, voll ſchmerz⸗ 
licher Wehmut über al das Unglück das er zu ſchildern hat 
und vol Sehnſucht nach einer fhöneren Zeit. Diefer Grund» 
ton feiner Werke ift felbft: wieder ein Ausflug feiner Grund» 
flimmung, der Refignation, und feines Grundſatzes der Mäßi⸗ 
gung ; nie finden wir ihn leidenſchaftlich bewegt, jeder Iebhaften 
Regung fegt er einen Dämpfer auf, und den glühendften fitt« 
lihen Haß gießt er in eine eiſigruhige Form. Dem entfprechend 
ift au die Sprade feiner eigentlichen hiſtoriſchen Schriften: 
ernft, würdevoll und gemeflen, knapp und prägnant bis zur 
Berbifienheit, in fortwährendem Ringen zwiſchen poetiſchem 
Auffluge und dem Bleigewicht der Gedanken, reich an Contra⸗ 
ften und Diffonanzen mit ſchwermütig düfterer Auflöfung, 
voller Eigenthümlichfeiten, welchen die Rückſicht auf den Effekt 
wohl nicht ganz fremd ift, daher oft dunkel, am wenigften in 
den Hiftorien, am meiften im Agricola und der Germania, 
während die Annalen eine gemiffe Abklärung, Sicherheit und 
Reife innerhalb der’ gewählten Darftellungemeife an den Tag 
legen. Der . 


1. Gefpräh über die Nedner. 


Einleitung. | 


Dad Gefpräh über die Nedner ift eine cufturhiftorifch 
höchſt merfwürdige Schrift, welche auf der Grenzſcheide zmeier 
wesentlich verfchiedener Weltanfchauungen fteht, der des republi— 
kaniſchen und andererfeitd des Fatferlichen Nom, und die Eigen- 
tbünlichfeiten beider nicht blos bejchreibt fondern auch im 
eigenen Geift und Stile widerfpiegelt. Die Schrift feßt ſich Die 
Aufgabe, die Thatſache daß die Gegenwart in Bezug auf die 
wichtigfte Seite des Lebens und der Literatur, die Beredtſam— 
Teit, gegenüber von der VBergangenbeit-tief gejunfen fei tbeils 
. zu conflatieren theild zu erflären. Conftatiert wird fie Dadurch 

dap für die gegentheilige Anſicht nur fophiftifche, leicht zu wi— 
derlegende Gründe vorgebracht werden können, von benen 
wiederholt (Gay. 15. 16. 24) bemerft und durch den betreffen= 
den Redner ſelbſt ftilfehweigend zugegeben wird daß fie gar 
nicht ernftlich gemeint feien, fo daß über tie Ihatiache felbft 
unter den Merftändigen und Urteildfähigen durchaus Feine 
Meinungsverfhiedenheit herrſche. Die Urſachen der Er— 
Theinung aber -wurzeln nad unferer Schrift fo tief, in. der 
völligen Ummälzung welche mit den politifhen und focialen 
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Verhältniffen, der Denkweiſe und dem Leben vor fih gegangen 
ift, daß von einer Nenderung Feine Rede mehr fein Fann. 
Beredtſamkeit und Katferthum verhalten ſich zu einander aud= 
ſchließend: die ift das Schlußergebniß unferer Schrift, einges 
Heidet (Gap. 41) in eine feheinbar harmlofe Vermittlung der 
Gegenfäge, die aber in Wahrheit die größte Schärfung ber- 
felden iſt. Was ſich aus diefer Sadhlage für den Einzelnen 
ergibt ift daß Feiner der Lebenden wirflid ein Nebner ift oder 
fid — wofern er nit etwa von Eitelkeit oder Beſchränktheit 
verbfendet ift — für einen folchen hält, und daß unter den ob⸗ 
‚waltenden Verhältnifien Fein Einfihtiger die Beredtſamkeit zu 
feiner Rebendaufgabe machen wird. So ift die Echrift zugleich 
ein Programm der fohrififtellerifhen Thätigkeit ded Tacitus 
(vgl. Roth's Meberfegung S.3—5), und zwar In einer doppel⸗ 
ten Hinſicht, in Betreff de8 Daß ſowohl als des Wie. Die 
Schrift gibt die Gründe an warum Tacitus, troß feiner um⸗ 
faſſenden redneriſchen Studien und Uebungen, nicht der Lauf- 
bahn des Redners ſich zugewendet, ſondern vielmehr die flille 
Wirkſamkeit des Gelehrten und Schriftftellers vorgezogen habe; 
und die Grundanſchauung aller Schriften des Tacitus, daß feit 
dem Untergang der Republik Rom in fletigem Verfalle begrif- 
fen fei, wird bier nur nad einer einzelnen, aber befonders tief 
greifenden, Seite hin dargelegt. Uber fo fehr unfere Schrift 
fi ſtreckt nach der befferen Vergangenheit, fo fehnfüchtig fie zu 
ihr emporblidt. fo Fann fle doch dem Einfluffe ver Gegenwart 
fi felber nicht entziehen. Nicht nur daß fie ihre eigentliche 
Anfiht in verhüllter, indirecter Weiſe ausſpricht, fontern fie 
bringt dem Streben intereffant und pifant zu fein — welches fie 
als das harafteriftifhe Eymptom der modernen Beredtfamfeit 
gegenüber von der gefunden Einfachheit und Natürlichkeit der 
Alten darſtellt — ſelbſt auch ihren Zoll dar, fretlich in einer Weife 
mit der wir nur fehr zufrieden fein können. Ebenfo iſt es mit 
Tacitus 1. | 2. 


18 Tacitus Werke. 


dem Stile. Der Verfaſſer bat ſich künſtlich in die alte Säreib- 
weiſe bineingelefen, er kommt frifh her nom Studium der rhe⸗ 
torifhen Schriften des Cicero und ſucht deren Fülle und 


Rrundung nachzubilden; aber er thut es nicht immer gefchickt, 


verfällt ftatt jener Vorzüge manchmal in Tautologie, Breite 
und Eintönigfeit, verwickelt fih in dem ungewohnten Falten 
wurfe der Perioden, und verräth in unzähligen Wendungen 
"und Eonftructionen den Schriftiteller der erften Kaiſerzeit. Auch 
In den andern tackteifhen Schriften gemahren wir ein Fortwir= 
fen der vorzugsmeife aus claffifchen Quellen gefhöpften red⸗ 
nerifhen Bildung ihres Verfaſſers, jedoch in abnehmendem 
Maße und niemald wieder fo ausgedehnt wie in unferm Dia= 
log; bis dann die fperififche Eigenthümlichkeit des Stiles feiner 
Zeit, die Zerhadtheit und epigrammatifche Verbiſſenheit, in 
feiner legten Schrift, den Jahrbüchern, ausſchließlich und mit 
großartiger Virtuofität ausgeprägt wird. 
Schon nah dem Gefagten kann fein Zweifel darüber fein 
“wie wir über die Frage von der Urheberſchaft des Tacitus 
denken. In der That kennen wir kaum eine ſchwerere Ver⸗ 
irrung des Urtelld als die Bezweiflung ober Beftreitung des 
taciteifehen Urfprunges unferer Schrift), und wir erbliden 
darin einen abſchreckenden Beweis auf welche Abwege es führt 
wenn man bei einem fehriftftelerifehen Producte, flatt in deſſen 
Tiefe einzubringen, vielmehr an der Oberfläche und dem Aeu⸗ 
ßerlichen kleben bleibt. Daß ein Unterſchied ift zwiſchen ver 
Darſtellungsweiſe unferer Schrift und den übrigen taciteifchen 
— zumal wenn man vorzugöweife die Annalen der DVergleis 
Hung zu: Grunde legt — kann ein Blinder fehen; aber nur ein 
Solcher kann au) die ganz mefentlichen und charafteriftifchen 
Punkte der Gleichheit und Aehnlichkeit verfennen, und nur 


° 4) Bol. hierüber * meine Auseinanderſetzung in Jahn's r⸗ 
büchern LXXVII. ©. 285f. 
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plumpes Zutappen kann aus jenen Differenzen auf Verſchieden⸗ 
heit des Verfaſſers ſchließen, ſtatt ſich des Glückes zu freuen 
daß und von einem denkwürdigen ſchriftſtelleriſchen Entwid- 
lungsgange bie beiden Endglieder wie die Mittelftufen erhalten 
find. Wenn es in der Natur der Sache liegt daß die beiden 
Schlußglieder ver Reihe — alfo hier unfer Dialog und die Ans 
nalen — am wenigften Berührungspunfte mit einander gemein 
haben, fo find dagegen diefe zahlreih mit den in der Mitte 
liegenden Schriften, Agricola, Germania und Hiftorien, und 
erfireefen fih nicht blos auf Einzelheiten des Gedankens und 
Ausdrucks fondern auch auf dad Nhetorifhe und Pertodolg- 
gifche wenn auch nicht des Ganzen, fo doch vieler Theile. Allen 
diefen Schriften aber, vom Dialogus bis zu den Annalen, ge= 
meinfam tft die gleiche Anfiht vom Leben und von der Zeit, 
der gleiche Adel und Ernft der Befinnung, derfelbe haltungs⸗ 
‚volle Freimut, diefelbe Schärfe und Feinheit ver pfychologifchen 
Beobachtung und Schilderung. Was Inöbefondere die polis 
tiſche Richtung betrifft fo fpricht ſich die oben bezeichnete Grund⸗ 
anſchauung des Taritus namentlich darin aus daß die Anerken- 
nung von Berfonen und Sachen der Gegenwart gemöhnlid nur 
eine bedingte, relative ift, nur in fo weit gültig als man dies 
felben nicht mit Früherem vergleiht. Wie er dieß im Dialog 
hinſichtlich der Beredtſamkeit thut (Cap. 1. 36. 41), fo im 
Agricola 17 in Betreff der Bezeichnung eine? Mannes als 
‚groß; und was er Cap. 13 den Maternus jagen läßt ſtimmt 
aufs Genauefte überein mit dem Redebruchſtück Ann. V, 6. 
Ueberhaupt ift Maternus offenbar am melften ver Träger der 
eigenen Gedanken des Tacitus: wie jener, troß aller feiner red⸗ 
neriſchen Gaben und Studien, von dem in der Gegenwart hoff⸗ 
nungsloſen Felde der Beredtſamkeit ſich zurückzieht zur Poeſie, 
ſo Tacitus zur Geſchichtſchreibung; wie jener bethätigt auch 
dieſer auf dem ſelbſtgewählten Gebiete ſeinen Freiſinn, und an 
dem Anſtoße welchen Maternus durch ſeine Poeſien gab wird 
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es den Schriften des Tacitus wohl auch nicht gefehlt haben. 
Auch iſt der Charakter des Maternus offenbar mit der meiften 
Liebe gezeichnet. Nur feine Reden bieten ein concreteres Bild 
feiner Perſönlichkeit. Während Aper nur im Allgemeinen als 
rabuliftifcher DVertheidiger einer unhaltbaren Sache erſcheint, 
Meſſala als abftracter Bemunderer der alten Beit, fo fehen wir 
dagegen in. Maternusd einen Mann der eben fo milde in der 
Form wie in der Sache feft ift, immer bereit zur neiblofeften 
- Anerkennung fremder Vorzüge und bemüht alles was Andere 
verlegen Eönnte fern zu halten; mit Sreimut Vorſicht paarend 
und bei feiner geiftigen Weberlegenheit mie fptelend auf der 
Scheidelinie ſich bewegend wo man nicht weiß ob die Rede ven 
Gedanken mehr verhüflt oder andeutet; immer ruhigen, gefaß- 
ten Gemütes, ein lächelnder Weiſer, aber wo es feinen heiligften 
Intereffen, feiner Unabhängigkeit und feiner Pocſie, gilt in eine 
faft ſchwärmeriſche Begeifterung gerathend, welche dad Ge— 
hobene ſeines Auedrucks theilweiſe bis zu rythmiſchem Gange 
und förmlichen Verſen ſteigert. Er tft au) dadurch als Haupt 
perſon und Mittelpunkt herausgehoben daß es ſein Haus iſt in 
welchem die Unterredung Statt findet und der Anlaß ein Beſuch 
den ihm feine Freunde M. Aper, Julius Secundus und Mef- 
fala machen. Die Zeit in melde das Geſpräch verlegt wird 
ift nad Cap. 17 das fechöte Regierungsjahr des Veſpaſian, 
alfo das Jahr 828 d. St. oder 75 n. Chr., und der Werfafler 
will damald no ein ganz junger Mann (iuvenis admodum, 
Gap. 1) gemefen fein, was gleihfall8 zu den Altersverhälts 
niſſen des Tacitus vollfommen gut ftimmt !). 

Die Zweifel an dem tackteifchen Urſprung unferer Schrift, 
an ſich ſchon fehr wenig berechtigt, find vollends zu nahezu mut⸗ 
willigen geworden feltvem U. ©. Lange darauf hingewieſen hat 
daß wir für die Urheberfhaft des Tacitus ein Zeugnig haben 


4) Bol. oben ©. 5. 
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wie für wenig andere aus dem Altertbum, das Zeugniß eines 
Zeitgenofjen und Freundes und in einem Briefe an — Tacitus 
ſelbſt. Es ift dieß ein kurzes Schreiben des jüngeren Plinius 
in feiner Brieffammlung (IX, 10). Dieſes Hat zu feiner Vor⸗ 
ausjegung einen Brief des Tacitus worin diefer den Plinius, 
an deffen Bemerkung in einem früheren Briefe (I, 6) anfnüs 
pfend — daß Minerva nicht minder in ven Bergen ſich finden 
lafte ald Diana —, aufgefordert hatte wieder einmal beider 
Böttinnen Dienft zu vereinigen. Mit Bezug darauf fchreiht 
nun Pliniud an Tacitus (IX, 10): Er hätte wohl Luft feiner 
Mahnung zu folgen, aber ed ſei im Augenblicke folcher Mangel 
an jagdbaren Ihieren dag es unmögli je. Er müffe ſich 
daher auf den Dienft der Minerva beſchränken ... „Und jo 
ruben denn tie Gedichte, von denen du glaubft daß fie in Ge» 
hölzen und Hainen am beften gedeihen.“ Dieß bezieht fich ganz 
offenbar auf die Aeußerung in der Rede des Aper, am Schluffe 
von Cap. 9, fo wie in der des Maternus, zu Anfang von 
Cap. 12; und daß Plinius kurzweg ald Anſicht des Tacitus 
darftellt was diefer feinen Interlocutoren in den Mund legt ift 
um fo verzeihlicher da es zweierlei Perjonen find die fih fo 
äußern, und unter biefen Maternus, von welchem gewiß dem 
Plinius am wenigften entgieng in welcher Beziehung er zur 
eigenen Anſicht des Tacitus ſtehe. 

Für die Frage nach ihrer Abfaſſungszeit bietet unſere 
Schrift nicht viele Anhaltspunkte dar. So viel iſt nach ihrem 
ſachlichen und ſtiliſtiſchen Verhältniß zu den übrigen Schrif⸗ 
ten des Tacitus gewiß daß ſie die früheſte derſelben ſein muß, 
verfaßt zu einer Zeit wo er mit ſeiner redneriſchen Vorbildung 
zwar bereits fertig, ja vielleicht ſogar als Redner anerkannt 
war, aber auch immer mehr in ſich die Erkenntniß befeſtigte 
daß es in der Gegenwart unräthlich, ja unmöglich ſei vie Aus⸗ 
übung der Berchtfamfeit zum ausfchließlichen Kebenäberuf zu 
machen und daher vielleicht auch ſchon — wie man nad dem 
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Schluſſe von Cap. 14 glauben möchte — den Entjchluß gefaßt 
batte als hiftorifeher Chriftfteller aufzutreten. Zu dem glei— 
hen Ergebnig führen auch die manchfachen ftiliftifchen Unfertig- 
feiten, die Enge des Sprachſchatzes, der gemiffe Ausdrücke und 
MWendungen unermüdlich wiederholt und namentlih im Ge— 
brauche des ipse peinlich freigebig ift, die theilweis leere Häu— 
fung von Synonymen, und fo manches Gefuhte und Ges 
fhraubte der Diction: Eigenheiten welche unfern Dialog, 
gegenüber von den andern Schriften feines Verfaſſers, als eine 
— aber wahrlich glänzende — Erſtlingsſchrift des Tacitus be— 
zeichnen und die von ihm durch weitere Studien, Selbſtkritik 
und Bemerfungen Anderer ald Mängel erfannt und in feinen 
fpäteren Schriften befeitigt worden find. Zu einem concreteren 
Datum führt und die Art wie Meffala und Maternus dinges 
führt find und welche unter ver Regierung eines Domitlan die 
Wirkung einer politifhen Denunciation hätte haben Fünnen, 
wo nicht müffen. Daher muß der Dialog entweder zu einer 
Zeit verfaßt und veröffentlicht fein mo auch diefe Beiden, — 
wie Ayer und Julius Secuntus, nad) Cap. 2 — bereits tobt 

waren, ober in einer foldhen wo jene Wirkung nicht zu fürchten 
“mar. Nım wiffen mir von Maternus (denn Meffala’3 Todes— 
jahr iſt nicht befannt) daß er im zehnten Regierungsjahre des 
Domitian, I1'n. Chr. oder 844 d. St., ein Opfer ſeines Preis 
muted wurde; und mirflih hätte die Annahme viel Empfeh— 
lendes daß Tacitus nicht Tange darauf den Entſchluß gefaßt 
babe den Maternuß zu einem der Träger feines Geſpräches zu 
machen, um ihm ein Denkmal zu feßen und zu zeigen ivad man 
an ihm verloren habe, wie denn die Hartnäckigkeit womit Mas’ 
ternus Gap. 3 darauf bebarrt feinen Gedichten eine oppoſi— 
tionelle Tendenz zu geben darauf berechnet feheinen Eönnte feine 
fpätere Todesurſache vorausahnen zu laſſen. Weiter müßte 
man in diefem Valle das Geſpräch wie nad 91, fo vor das 
Jahr 94 fegen, das dreizehnte des Domitian, von welchem an 
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biefed Kaiſers Blutdurft und Abfcheulichkeit ſich erft recht ent- 
faltete. und e8 Wahnfinn gewefen wäre fo viel Freimut als 
unfer Dialog bekundet öffentlih zur Schau zu fielen. Ebenſo 
vor dem Auguft 93, wo Agricola den Tod fand, alfo ind Jahr 
92 n. Chr. Aber in diefem war Tacitus von Nom abmefend, 
befleidete fogar wahrfcheinlich eine amtliche Stellung. Iſt da⸗ 
mit auch noch nicht Alles entfchieden — denn in der Atmoſphäre 
der Hauptftadt fonnte ein fo freiftnniges Werf damals gar nicht 
entftehen, und dad Amt Eonnte zu literarifcher Thätigkeit Zeit 


und Stimmung übrig laffen —, fo zeigt doch Agr. 2 und 3. 


daß Tacitus unter Domitian überhaupt ſich jelbft zu völligem 
Stillſchweigen — alfo auch literariſchem — verurteilte; über— 
dieß märe im Jahr 92 Tacitus zu alt für die Art des Dialogus, 


und deſſen Abfaffungszeit zu wenig getrennt von der der übrigen ; 
Shriften. Entfcheiden wir und alfo für die andere Seite der 


Alternative, die Abfaffung unter einem milden Negenten, fo 
bieten fih und nicht nur die letzten Jahre Veſpaſians dar 
(1233 Juni 79 = 832), fondern au) die kurze Regierung des 
Titus (7 13 September 81 — 834), ja auch die erften Jahre 
de8 Domitian, der Anfangs ein ganz leidlicher Negent war. 


Und da die Objectivität womit der DVerfaffer von der Alterd- . 


ſtufe ſpricht auf Der er fih im Jahr 75 befand (f. Cap. 1) dar⸗ 
auf hindeutet daß zwijchen diefem Jahre und der Abfaffungs- 
zeit unfered Dialogs ein ziemlicher Abftand ift, fo hat die Da= 
tierung aus dem Anfange von Domitians Regierung noch die 
meifte Wahrſcheinlichkeit. in Grund aber die Herausgabe 
von der Abfafjung zu trennen und erftere wefentlich fpäter zu ſetzen 
als dieſe — Scheint nicht vorhanden; wohl aber läßt ſich hiegegen 
einwenden daß in einem foldhen Falle der Verfafler in Urteil 
und Stil gewiß nachträglich Manches geändert hätte, und über» 
haupt die äußere Aehnlichkeit mit den andern taciteifehen Schrif⸗ 
ten dann wohl noch größer wäre. Auch kennt Quintilian 
(LO. X, 3, 22) diefen Dialog bereits und polemifiert gegen 
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eine Behauptung deſſelben, tie gleiche welche aus Plinius am 
oben (S. 21) angeführten Orte berührt. 

Die Geftalt in welcher der Dialog auf uns gefommen 
ift eine lückenhafte: am Schluffe von Gap. 35 fehlt ein bedeuten⸗ 
des Stück. Daß alle uns befannten Handfhriften — und nur 
Handſchriften der taciteiſchen Werfe find e8 die uns denfelben 
bieten — genau die gleiche Lücke haben ift ein Zeichen daß fie alle 
aus derfelben Urhandſchrift flammen. Der Titel unter den fie 
unfere Schrift geben iſt dialogus de oratoribus; eine erweitert 
diefen dahin: de oratoribus suis et antiquis comparatis. Das 
gegen der Zufaß de caussis corruptae eloquentiuae rührt erft 
von neueren Herausgebern ber. 

Der Text melder ‚der nachfolgenden Weberfegung zu 
Grunde liegt ift der von C. Halm (Leipzig bei Teubner 1857), 
doch mit Abweichungen, welche in den Anmerkungen meiftens 
angegeben und begründet find. WBerglichen murbe dabei zu der 
Gutmann’schen hin nur die von C.L. Roth (Stuttgart 1855), 
und der Meberfeger geſteht daß er dadurch daß ein treffender 
Ausdruck bereitö von diefem Vorgänger gebraucht mar felten 
fih bat abſchrecken laſſen denfelben gleichfal8 zu wählen. Se 
ſchärfer man die einzelnen Begriffe faßt um fo Fleiner wird die 
Auswahl für ihre Wiedergabe im Deutfihen; und es ſcheint nicht 
daß man einem Meberfeger mit Recht zumuten fünne er folle 
feine Arbeit mwiffentlih fehlechter machen als die feiner Vor⸗ 
Hänger, mindeftend nicht in dem Balle wenn über die Fähigkeit 
und die Abſicht des Nachfolgerd eine felbftändige Arbeit zu 

liefern ein Zweifel nicht obwalten Eann. 
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Ginleituna (Cap. 1 und 2). Tie Frage welche Fabius Juſtus 
Ichon öfters an Tacitus geftellt — nad) den Urſachen warum Rom in 
früherer Zeit ſo viele große Redner gehabt habe, in der Gegenwart 
aber nicht mehr, — will der Letztere beantworten durch Wiedergabe 
einer Unterredung über dieſen Gegenſtand welche er in feiner Jugend 
nütangehört habe, im Haufe des Dichters Curiatius Maternug, zwi⸗ 
ſchen dieſem und den Rednern Marcus Aper und Julius Secundus, 
welche Alle kurz charakteriſiert werden. 


Ausgangspunkt des Geſprächs (Cap. 35). Aper macht 


dem Maternus freundſchaftliche Vorwürfe daß er mit feinen Gedichten 
nur anftoße und räth ihm zur Beredtfamfeit zurüdzufehren. Maternus 
vertheitigt fih und winfcht eine ausführliche Darlegung der beider: 
feitigen Gründe, wobei Julius Secundus den Schiedsrichter machen 
foll. Es beginnt fomit der 


Erſte Theil: Gegenüberſtellung und Abwägung der Beredt: 
ſamkeit und ver Boefie (Cap. 5—13), wobei die eigenthümlichen 
Hemmungen welche die erftere in der Gegenwart zu erfahren hat 
zwar nur beiläufig, aber beſtimmt genug, zur Sprache fommen. Zus 
erit Rede des Aper (Cap. 5—10), als des Vertreters der Beredtſam⸗ 
feit. Darlegung des (materiellen und iveellen) Nutzens (Gap. 5) und 
des Genuſſes (Cap. 6—8) den fie ihrem Diener gewähre, von welchen 


ver letztere vornehmlich in Befriedigung des Selbitgefühles und der 


Eitelfeit beſteht. In beiden Hinfichten fei damit die Poefie nicht zu 
vergleichen: was fie bietet ift vorübergehend und gehaltlos und wird 
aufgewogen durch die Nachtheile die mit ihr verfnüpft find; Daher nur 
wer zum Redner nicht zu brauchen ift ihr fich widmen follte (Cap. 9. 
10). Hiegegen vertheidigt Maternus (Gap. 11—13) mit Wärme 
die Beichäftigung mit ver Dichtkunft: nad} dem was die Beredtfanfeit 
verfchaffe gelüfte ihn theils nicht theils könne ex es fich auch durch die 
Poeſie erwerben; nur bei diefer fei innere Eammlung und Gemüts⸗ 
ruhe möglich, daher fie auch wahrhaft glüdlichen Zeiten ebenfo eigen 
fei wie die Beredtſamkeit fremd. Der dichterifche Ruhm fei dem red: 
nerifchen mindefteng gleich, und auch in Bezug auf die äußere Stel: 
lung falle der Vergleich eher zu Gunſten der Poeſie aus; insbefondere 
Unabhüngigfeit fei nur bei ihr möglich. 
Die weitere Berhandlung über diefe Frage wird unterbrochen 
durch den Eintritt von Bipftanus Meſſala (Cap. 14). Bon dem 
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Gegenſtande des Geſprächs unterrichtet lobt dieſer die Beſchäftigung 
mit ſolchen Fragen im Gegenſatz zu den handwerfämäßig engen gei— 
igen Intereſſe welches die. vorgeblichen Redner der Gegenwart haben 
Gap. 14). Den fo hingeworfenen Handfchuh hebt Aper auf und 
nimmt aud). für die Gegenwart den Charakter wirklicher Beredtfamfeit 
in Anfpruch. Meſſala beharrt aber nachdrücklich auf feiner entgegen: 
gefegten Behauptung und will die Gründe erörtert fehen warum bie 
Beredtſamkeit fo tief gefallen fei. Auf Andringen ded Secundus er= 
Härt er felbft fich bereit zu diefer Erörterung (Gap. 15 und 16), und 
ed beginnt num die Hauptunterfuchung, für welche das Bisherige bloße 
Einleitung oder Vorfpiel war, der 
zweite Theil: Gegenüberftellung und Abwägung der alten 
Zeit Roms und der Gegenwart in Bezug auf Redner und Bes 
redtfamfeit. Zuerit wieder Nede des Aper (Bap. 16—23) zu 
Gunften der Gegenwart. Gr beginnt mit einer fophiftifchen Beſtrei— 
tung des Gegenfages zwifchen Alten und Neueren. Der Begriff „alt“ 
fei ein relativer, und die angeblichen Alten (wie Cicero) feien erit vor 
120 Jahren geftorben, bilden alſo mut der Gegenwart zufammen Ein 
Sahrhundert (ap. 16 und 17). Jedenfalls ftehen fie der Gegenwart 
näher als den mit Necht (weil fie alterthünlich formlos find) dem 
Alterthum beizuzählenden Nednern, und daß fie anders find als die 
neueren ift ganz natürlich, da jede Zeit ihre eigenthümliche Form von 
Beredtſamkeit hat (Cap. 18). Auch die Erfahrung daß die Gegen 
wart ungerecht ift gegen die ihr Angehörigen und frühere Entwick— 
Iungöftufen für höhere erflärt, ift eine alte, won allen jenen Geprie— 
fenen, auch von Cicero, gleichfalls gemachte (Gap. 18). So hat fidy 
denn auch feit Caſſius Severus die Beredtſamkeit geändert, entſpre— 
chend der in der Bildung und dem Gefchmade des Publikums vorge- 
gangenen Aenderung (Gap. 19). Vieles was für die ältere Zeit neu 
war ift jebt abgedrofchen; Nichter, Zuhörerſchaft und Rednerſchüler 
haben nicht mehr die Geduld der früheren Zeit, fie wollen Intereflan= 
tes, Pikantes und Glänzendes (Cap. 19f.), und der Wirkung der Nez - 
den thut das auch gar feinen Gintrag (Cap. 20). Uns kommen die 
Nedner felbit der ciceronifchen Zeit/ungenießbar vor; nur was dem 
Sefchmade der Gegenwart an ihnen adäquat ift findet noch Anklang. 
Dieß wird nachgewiefen (Gap. 21—23) durch eine nähere Charak— 
teriftif und Kritif der Hauptredner jener Zeit: Calvus, Caelius, 
Caeſar, Brutus, Afinius, Corvinus (Cap. 21), fo wie des Eicero 
(Cap. 22 f.). Die Altertgümler der Gegenwart freilich nehmen fich 
gerade die Mängel und Schwächen der Genannten zum Mufter, ftehen 
damit-aber auch vereinzelt, und ihre Art kann fehlechterdings nicht für- 
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genügend gelten, ift auch fehr verfchieden von der des Mefiala, Ma: 
ternns und Secundus felbft (Gap. 23). 

Der milde Herr des Haufes zollt der Rede des Aper feine Aner⸗ 
kennung, findet aber daß die Thatſache des abſolut größeren Werthes 
der Alten nicht im Geringſten durch ihn erſchüttert ſei und wiederholt 
daher die Frage nach den Urſachen dieſer Erſcheinung (Cap. 24). Auch 
der Vertheidiger der Alten, Meſſala, will ſich in der Polemik gegen 
Aper kurz faſſen: auf den Namen Alte ſei kein Gewicht zu legen; die 
Frage ſei ob fie die Claſſiker ſeien. Auch die Verſchiedenheit der 
Formen der Beredtfamfeit wird zugegeben, aber daneben das Vorhan⸗ 
denfein eines abſoluten Maßſtabes und eines gemeinfamen Grund: 
(harafters geltend gemacht (Gap. 25). Die Vorgänger der eigentlich 
claffiichen Redner feien zwar noch unvollfonnmen, aber duch jedenfallg 
befier als die nächiten Nachfolger diefer Claffifer (Gap. 25 f.), und 
von den Rednern der Gegenwart fei außer Caſſius Severug, der feine 
ftarfen Echattenfeiten habe, gar feiner nennenswerth (Cap. 26). Wie 
Meſſala dieß durch eine nähere Kritif der Lebenden erweifen will fältt 
ihm der Herr des Haufes ins Mort und erinnert ihn wiederholt an das 
eigentliche Thema, die Urfachen des Verfalles der Beredtſamkeit in 
der neueren Zeit (Gap. 27). | 

Meftala beginnt daher diefe Unterfuchung und findet die Srund- 
urfache in dem ganzen Abfall von der alten Eitte, wie er fich ſchon in 
der diametral verfchiedenen Erziehungsweife abfpiegle. Beide, die 
frühere und die jeßige, werden in feharfer und geiftreicher Schilderung 
einander gegenübergeſtellt (Cap. 28 und 29). Daflelbe wird in Be— 
zug auf den Unterricht nad) allen feinen Etufen nachgewiefen, und als 
Vorzug der früheren Bildung neben der Richtung aufs Braftifche ganz 
befonders ihre großartige Dielfeitigfeit (Erftrefung auf die artes 
liberales und namentlich auf Rechtskenntniß und Philoſophie) hervor⸗ 
gehoben, im Gegenfag zu der ärmlichen und banaufifcehen Bildung der 
Gegenwart (Cap. 30—32). Auf Beranlaflung des Maternus er: 
gänzt Meſſala feine Darlegung der theoretifchen Vorbildung det 
angehenden Nedier in den beiderlei Zeiten durch Erörterung auch der 
praftifchen Vorbildung, wiewohl fie fi) von jener eigentlich nicht 
trennen laſſe (Gap. 33). Bei den Alten gründete fie fid) auf das 
Leben (Cap. 34), in der Gegenwart aber auf Pie Echule und ift völlig 
unpraktiſch (Bay. 35). Letztere Ausführung ift für ung nicht volle 
fländig erhalten. Nach der Lücke finden wir ald Eprecher den 

Maternus und als feinen Grundgedanken den Eaß daß in der 
Gegenwart überhaupt für die Beredtſamkeit Fein Raum mehr fei und 
fie mit den bejtehenden politifchen Verhältniffen ſich nicht vertrage. 
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Welche von beiden Seiten die nicht ſeinſollende ſei, darüber ſpricht 
Maternus feine Anſicht nicht aus, er läßt fie aber durchſchimmern 
durch die warme Edjilderung der früheren republifanifchen Einrich- 
tungen und die leigsironifche Färbung defien was er über die Gegen 
wart fagt. Die politifchen Parteikaͤmpfe der, Republif hatten für die 
Entwicklung der DBeredtfamfeit unendlich viel Pörberliches, umd 
die politifche Verfaſſung ſchloß für viefelbe nicht nur viele Aufmun⸗ 
terungen fondern fogar fürmliche Nöthiqungen in fih (Cap. 36). 
Daher denn die weite Verbreitung der Fähigfeit zu reden in jener 
Zeit (Bay. 37). Auch große, dankbare Stoffe bot diefe in reicher 
Zahl, ohne dag jedoch damit ein abjolnter Vorzug jener Zeit behauptet 
werben foll (Say. 37). Ebenſo die Gerichtsverfaflung der Nepuklif 
war für die Beredtſamkeit Höchft günſtig (Cap. 38). Dagegen jegt 
find ſchon die äußerlichſten Verhältniffe (wie Kleidung, Local) nur hin- 
derlich, und von der großartigen und erhebenden Deffentlichfeit der 
alten Zeit feire Epur mehr (Cap. 39). Noch weniger von der früs 
heren Echranfenlofigfeit, die für. ein fo unruhiges Ding wie die Bes 
redtſamkeit nun einmal ift nicht entbehrt werden kann (Cap. 40). 
. Daher finden wir denn bei Nationen mit fefter ſtrenggeordneter (mon⸗ 
archifcher) Verfaſſung auch Feine Beredtfamfeit (Gap. 40), um fo 
mehr aber in dem demofratifchen (beziehungsweife ochlofratifchen) 
Athen, fo wie in der republifanifchen Zeit Noms, woraus aber noch 
nicht folgt daß man wegen diefer vortheilhaften Seite der Republif 
auch deren Nachtheile fich wünfchen müßte (Cap. 40). Bielmehr fpielt 
auch in der Gegenwart die Beredtfamfeit nur deßwegen eine Rolle weil 
noch nicht Alles ift wie es fein follte; in einem Spealftaate fände fie 
feine Stelle (Cap. 41). Und da es nun alfo unmöglich iſt großen 
Ruhm (Borzug der Vergangenheit) und große Ruhe (Borzug. der 
Gegenwart) beifammen zu haben, fo muß jede Zeit an ihrem eigen: 
thümlichen Vorzuge fich genügen laffen (Gay. 41). 

- Durch diefe Abwägung bleibt Maternus feinem Standpunfte der 
Permittlung treu und er ergänzt dadurch zugleich feine frühere Rede 
(Say. 11 ff.) dahin daß fein damaliger Widerſpruch gegen den Bes 
trieb der Beredtfamfeit nur ein bedingter, von der Vorausſetzung der‘ 
beftehenden politifchen Verhältniffe ausgehender, gewefen fei. Der 
Gegenftand ift damit erledigt, und das Gefpräch wird auch äußerlich 
durch einen friedlichen heiteren Schluß beendigt (Cap. 42). 


: 


Geſpräch über die Redner. Gap. 1f.. 29 


1. Oftmals richteft du an mich die Frage, mein Juſtus Fabius), 
wie es fomme daß die frühern Jahrhunderte durch die Faͤhigkeiten und 
den Ruhm fo vieler herworragenden Redner geglängt Haben und da⸗ 
gegen gerade unfer Zeitalter, verarmt und des Schmuckes der Beredt- 
ſamkeit verluftig gegangen, kaum auch nur den Namen Rebner übrig 

behalten habe. Denn diefe Benennung geben wir nur etiwa den Alten; 
hingegen die beredten Männer unfrer Zeit werden Sachjwalter, Fürs 
fprecher, Anwälte, und Alles cher ald Redner genannt. Dieſe deine 
Trage zu beantworten und die Wucht einer fo beveutfamen Unter: 
fuchung auf mich zu nehmen, wobei man entweder von unfren geiftigen 
Fähigkeiten gering denfen muß, wenn wir das gleiche Ziel nicht er⸗ 
reichen fönnen, oder aber von unferm Gefchmade, wenn wir ed nicht 
wollen, würde ic) in Wahrheit faum wagen, wenn ich meine eigene 
Meinung vorzubringen und nicht vielmehr die Unterhaltung der für 
unfre Zeit beredteften Männer zu wiederholen hätte, die ich noch in 
fehr jungen Jahren eben diefe Frage behandeln gehört habe. Co 
bedarf ich nicht originelle Schöpferfraft, fuondern nur des Gerücht: 
nifjed und der Erinnerung, um das von den vortrefflichften Männern 
fein Erdachte und würdevoll Dargeftellte, wie ich es hörte, — wo bie 
Einzelnen zwar abweichende, immer aber annehmbar klingende Gründe 
vorbrachten, inden Seder das Bild feines Wollens und Denkens aus: 
prägte — nunmehr in der gleichen Redeform und den gleichen Gedanken 
durchzuführen, unter Beibehaltung deg Ganges der Erörterung; denn 
auch an einem Solchen fehlte e8 nicht der die entgegengefeßte Seite zu 
vertreten übernahm, und das Alterthum vielfach durchziehend und bes 
fpöttelnd die (kunftvolle) Beredtſamkeit unfrer Zeit über die natürs 

liche Begabung der Alten ftellte. Ä 
2. An dem Tage nämlich nachdem Curiatius Maternus ?) feinen 





1) Diefer Lucius Babius Juſtus (Cos. suff. unter Irajan, im Jahr 
411.n. Chr.) war auch ein Freund des jüngern Blinius, deflen Brieffamm- 
kung zwei an ihn gerichtete Echreiben enthält: I, 11 uud VII, 2. 


2) Zurift und Redner, auch Verfafler von Tragödien mit römiſchem 


\ 
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Cato vorgeleſen hatte, als es hieß er habe bei den Machthabern Anſtoß 
erregt, weil er im Inhalt dieſes Trauerſpiels, ſeiner ſelbſt vergeſſend, 
nur den Cato vor Augen gehabt habe, und darüber in der Hauptſtadt 
vielfach geſprochen wurde, beſuchten ihn Marcus Aper!) und Julius 
Secundus?), in damaliger Zeit die berühmteſten Meifter unfrer Red: 
.nerbühne, von welchen Beiden ich nicht nur in Gerichtöverhandlungen 
- ein eifriger Zuhörer war, fondern denen ich auch zu Haufe und auf der 
Straße mit außerordentlicher Lernbegierde und einer Art von jugenb- 
. licher Begeifterung immer an ter Eeite blieb, um felbft ihre Gefpräche : 
und (gelehrten) Erörterungen und die Geheimniffe ihrer Privat: 
‚ Außerungen gründlich aufzufaflen: obwohl gar Manche hHämifch urteil⸗ 
ten, dem Secunduß fehle es an Gewandtheit der Rede, und Aper habe 
mehr durd) Talent und natürliche Kraft ale durch Bildung und Wiflen- 
ſchaft ven Ruf der Beredtfamfeit erlangt. Vielmehr hatte Secundus 
einen reinen, gedrängten und foweit es nöthig war fließenden Vortrag, 
und Aper, im Befige allfeitiger Bildung, war eher ein Verächter der 
Wiffenfchaft als ein Laie darin, ald ob er von feiner Thätigfeit und 
‚ Anftrengung größeren Ruhm hätte wenn fein Talent fcheinbar der 
Unterftügung durch eine von außen her fommende Kunft nicht: bepürfte. 


3. Wie wir denn alfo zu Maternus in fein Zimmer traten fan= 
: den wir-den Herrn des Haufes daſitzend, die Tags zuvor vorgelefene 
Schrift in der Hand. 


Da ſprach Secundus: „Schreckt dich, Maternug, das Gerede 
übelwollender Menfchen denn gar nicht ab die Anftößigfeiten deines 


wie griechiſchem Etoffe (vgl. Kap. 3), von Domitian wegen freimüti er 

. politifcher Aeußerungen getvdtet. Sein Cato hatte ohne Zweifel den ‚üben 
——— und Stoiker ber fid) in Utica den Tod gab zum Gegen 
ande. 


1) Ueber Marcus Aper ift Nichts weiter befannt als was die gegen- 
wärtige Schrift enthält. 

2) Quintilian fpricht von diefem mit großem Lob. Er ſagt: Wäre 

ihm ein längeres Leben zu Theil geworden, fo hätte er bei der Nachwelt 
einen berühmten Namen als Redner ‚gefunden. Er beſaß Beredtſamkeit 

‚und Anmut; feine Schreibart ift ungefünftelt, milde und glänzend. u. |. w. 


Geſpräch über die Redner. Cap. 3 f. 31 


&ato lieb zu haben? Oder haft du darum die Schrift zur Hand ges 
nommen um fie furgfältiger zu überarbeiten, und nach Weglaflung 
defien was etwa Etoff zu fchiefer Ausdeutung darbot deinen Cato 
hinauszugeben zwar nicht als befler, aber doch ald minder anzu⸗ 
fechten?“ v 
Jener erwiderte: „Lies nur ſelbſt, fo wirft du finden daß Ma- 
ternuß fich diefes fchuldig war‘) und wieder erfennen was bu gehört 
haſt. Hat etwa Cato das Eine oder Andere übergangen, fo wird bei 
der nächflen Vorlefung Thyeftes *) e8 fagen; denn von diefen Trauer: 
fpiele habe ich bereits den Entwurf gemacht und feine nähere Geftalt 
im Kopfe. Und aus dem Grunde beeile ich mich die Herausgabe dieſer 
Schrift fertig zu machen, damitich, der früheren Arbeit quitt, mich von 
ganzer Seele dem neuen Stoffe widmen kann.“ | 
„Sp wenig alfo wirft du diefer Tirauerfpiele fatt,“ ſprach Aper, 
„und kommſt gar nicht Davon ab deine ganze Zeit, flatt der Beredt⸗ 
famfeit und den Proceflen, wie vor Kurzem auf Medea, fo nun gar 
auf Thyeftes zu verwenden? während dich die Rechtöhändel fo vieler 
Freunde, die Berbindungen mit fo vielen Colonien und Landftädten 
auf das Forum rufen, denen du faum genügen dürfteft, wenn du dir 
auch nicht felber das neue Gefchäft aufgeladen hätteft einen Domi⸗ 
tius?) und Cato, d. h. auch unfre Gefchichten und römische Namen, 
den Fabeln der Griechen beizugefellen.“ | 
4. Maternus verfegte: „Dieſes dein firenges Auftreten könnte 
mir bange machen, wäre und nicht das häufige und anhaltende Strei- 
ten fchon faft zur Gewohnheit geworden; denn wie du nicht abläfleft 
die Dichter zu neden und zu verfolgen, fo übe ich, dem du müßiges 


1) Daß er alfo nicht anders fchreiben Eonnte als er gefchrieben hat, 
fomit auch nichts daran zu ändern wüßte. 

2) Ein bei ven Römern beliebter tragifcher Stoff, welchen alfo Ma⸗ 
ternus gleichfalls bearbeitet bat. 

3) Maternus fchrieb hienach ein Trauerfpiel, betitelt: Domitius, 
beiten Gegenſtand vielleicht der befannte Gaefarfeind Gnejus Domitius 
Ahenobarbus war. Vgl. jedoch auch zu Cap. 11 Anm. 2. 
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Aufgeben ver Sachwaltungen vorwirfft, tagtäglich dieſe Anwaltſchaft, 
die Dichtkunſt gegen dich zu vertheidigen. Um ſo mehr freut es mich 
daß ſich uns ein Richter dargeboten hat der mir entweder für die Zu⸗ 
kunft verbietet Verſe zu machen, ober, was ich längft ſchon wünſche, 
auch noch durch das Gewicht feines Ausſpruches mich beftimmen hilft 
die Heinlichen Rechtshändel aufzugeben, in denen ich genug und mehr 
als genug Echweiß vergoffen habe, und diefer reineren und erhabe- 

neren Beredtiamfeit !) mich zu widmen.“ 

5. „Sch aber,” antwortete Secundus, „will, bevor Aper mich 
als Richter ablehnt, ed machen wie redliche und anſpruchsloſe Richter 
pflegen: fie verbitten fich die Mitwirfung in folchen Rechtsfällen wo 
es offenfundig ift daß die eine Partei in ihrer Gunft pas Uebergewicht 
hat. Denn wen iſt unbefannt daß Niemand mir näher fteht, fowohl _ 
durch freundfchaftlihen Umgang als durch fteted Zufammenleben, als 
Salejus Baſſus ), ein eben fo trefflichder Mann wie vollendeter 
Dichter? Wird num aber die Poefte vor Gericht gezogen, fo müßte 
ich Niemand welcher bei der Anklage eher in Betracht füme.“ 
„Salejus Baſſus ſowohl,“ verfegte Aper, „wie jeder Andere der 
dem Studiun der Poefle und dem’ Dichterruhm nachhängt weil ex das 
Prozeßführen nicht verfteht, darf ohne Eorgen fein. Denn weil ich alfo 
einen Schiedsrichter in diefem Streite gefunden habe werde ich nicht 
dulden daß Maternus durch die Genofienfchaft Anderer fich verthei⸗ 
dige, fondern ihn für ſich allein werde ich vor euch verflagen, weil er, 
von der Natur beftimmt zur eigentlichen manneewürdigen Beredtſam⸗ 
feit, wodurch er Freundfchaften fowohl erwerben als erhalten, enge 
Verbindungen gewinnen und ganzen Provinzen ſich gefällig erweifen 
könnte, eine Thätigkeit aufgibt wie Feine zweite in unferm Staate fo 
fruchtbringend hinſichtlich der Nüplichkeit, To ehrenvoll in Bezug 


4) Nämlich der Poeſie, welche mit der Beredtſamkeit zu der Gattung 
der redenden Künfte gehört, bei den Römern überdieß durchweg einen rheto⸗ 
riſchen Anſtrich hatte. 

2) An dieſem Dichter, welchen Julius Secundus freundſchaftlich über: 
ſchätzt, rügt Quintilian eine gewifle Maßloſigkeit. 
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auf die äußere Stellung, fo fchön für den Ruhm in der Haupta 
Badt, fo glänzend hinſichtlich des Befanntwerdens im ganzen Reiche 
und bei allen Bölfern fich denken läßt. Denn wofern all unfer Denken _ 
und Thun anf praftifhen Ruben abzielen fol, was ſtellt uns fo ficher 
als die Ausübung einer Kunft womit man jeder Zeit bewaffnet ift und. 
Freunden Schuß, Fremden Hülfe, Bedrängten Rettung, den Neidern 
aber und Feinden fogar Furcht und Echreden bringt, für feine Perſon 
gefichert und wie mit einer Art unvergänglicher Gewalt und Herr⸗ 
fihaft umgeben? Ihre Kraft und Nüglichfeit erweist fich fo lange: 
uns felbft Alles gut geht als Schutz und Schirm für Andere; 
Hopft aber eigene Noth an unferer Thüre, wahrlich da ift nicht Panzer 
noch Schwert im Kampfe flärfere Schutzwehr als für den Beklagten 
und Bebrängten die Beredtfamfeit, Vertheidigungsmittel und Angriffs⸗ 
wafle zugleich, zur Abwehr ſowohl als zum Angriff, ſei's vor Geficht‘ 
oder im Senat oder vor dem Fürften. Was Anderes hat Fürzlich: 
Epring Marcellus *) ven erbitterten Vätern entgegengefekt, als feine‘ 
Beredtſamkeit? Damit gerüftet und drohend wußte er die zwar rede⸗ 
"fähige, aber ungeübte und in ſolchen Kämpfen unerfahrene Weisheit 
des Helvidius zu Schanden zu machen. Mehr fage ich nicht von der 
Rüsglichkeit, da nach diefer Seite hin mein Maternus fehwerlich das 
Geringfte einzuwenden haben wird.“ 
6. „Ich gehe über zu dem Genufle den die eigentliche Berebt- 
famfeit gewährt, deren Süßigfeit nicht in irgend welchem einzelnen 
Augenblide, fondern beinahe täglich, beinahe ſtündlich fich zu Eoften 
gibt. Denn was hat größeren Reiz für einen unabhängigen, ebeln 
und reinerer Genüfle fähigen Sinn ald fein Haus immer voll und be⸗ 
fucht zu fehen durch die ausgezeichnetften Männer, die fich hier zuſam⸗ 


1) Eprins Marcellus war unter Nero ein gefürchteter Denunciant, 
insbefjondere Ankläger des edlen Thrafen, deflen Hinrichtung er bewirkte, 
To wie die Verbannung von deſſen Schwiegerſohn Helvidius Priscus (Sahrb. 
X VI 22. 28. 33). Xegterer Fehrte nach Nero’3 Tode aus der Verbannung 
zurück und machte dann vergehliche Verfuche ven Marcellus im Senate an— 
zuflagen, welcher Veſpaſians Gunft zu gewinnen wußte. Vgl. Gefchichts- 
bücher IV, 6—9. 43. | | 
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menfinden? und dabei zu wiſſen daß dieſes nicht unferem Reichthum, 
nicht der Kinderloſigkeit, nicht der Verwaltung irgend welcher Stelle, 
ſondern unferer Perſon gelte? ja daß jene Kinderloſen, Reichen und 
Mächtigen gemeiniglich zu ihm, dem jungen unbegüterten Manne, 
fommen, um ihre eigenen oder ihrer Freunde Bebrängnifie ihm anzu⸗ 
empfehlen? Gewähren je reihe Schäße und große Gewalt eine folche 
Wonne ald wenn man bejahrte Männer und greife Häupter, deren 
Einfluß ſich über das ganze Reich erſtreckt, bei allem ihrem Webers 
fluffe das Geſtändniß ablegen fieht daß fie gerade das Beſte nicht 
haben? Und weiter, welch ein Geleite, welches Zuſtroͤmen von römis 
fhen Stabtbürgern! Welches Auffehen auf der Straße! Welche 
Ehrerbietung in ven Gerichtsplätzen! Welche Luft aufzuftehen und fich 
binzuftellen, während Alles fchweigt, den Blick auf den Einen gewandt! 
Wenn das Volk zufammeneilt, ein Kranz von Zuhörern den Redner 
umwogt und jede Saite widerklingt die der Nebner anfchlägt! Aber 
was ich da aufzähle find nur die gewöhnlichen Freuden der Redner, 
die auch für die Augen der Ungebildeten blosliegen. Größer find jene 
geheimeren, die nur demjenigen befannt find welcher felbft fpricht. Sft 
es eine ausgearbeitete und durchdachte Rebe die er vorträgt, fo ent- 
fpricht die Wonne dabei dem Gewicht und Gehalt des Bortrages felbft; 
theilt er eine neue, frifch gefertigte Arbeit nicht ohne einige Befangen- 
heit mit, fo macht gerade die Unruhe dag Gelingen um fo erfreulicher und 
fteigert ven Genuß. Aber die Kühnheit ver unvorbereiteten Rebe, ja 
das Wagen an fich Schon, ift noch die höchfte Lufl. Denn auf dem 
Gebiete des Geifted wie beim Aderbau gibt ed zwar Manches auf 
defien Pflanzung und Heranziehung man viele Zeit und Mühe ver: 
wendet, aber größere Freude macht duch das was von felbft wächst.“ 
7. „Sch meines Theils habe — um es nur aufrichtig felbft her⸗ 
audzufagen — weder damals einen frohern Tag erlebt da mir der 
breite Burpurftreif ?) dargereicht wurde, noch da ich, ein Mann ohne 
adelige Vorfahren und aus einer durchaus nicht empfehlenden Stadt ?) 


4) Zeichen ver Senatorwürbe. 
2) Sn Oallien, |. Cap. 10 (©. 38). 


Geſpräch über die Redner. Cap.7f. 35 


gebüriig, die Quaͤſtur, das Tribunat oder die Prätur erhielt, als die⸗ 
jenigen Tage find wo mir, nach dem befcheidenen Maß von Retner: 
talent das ich befiße, entweder einen Beklagten mit Erfolg zu vertheis 
digen ober bei den Eentumpirn?) einen Rechtshandel mit Glüd zu 
verfechten oder vor dem Staatsoberhaupte felbft jene Faiferlichen Frei- 
gelafienen und Finanzbeamte in Schutz zu nehmen und zu verteidigen 
vergönnt if. Dann ift es mir als erhöbe ich mich über Tribunate, 
Präturen und Gonfulate, und befäße etwas das, wenn es nicht im 
eigenen Geifte auffeimt, nicht durch Handfchreiben verliehen wird und 
nicht mit einflußreicher Stellung von felbft kommt. Sa wo wäre eine 
Kunft deren Ruhm und Preis fich mit dem Glanze des Redners ver: 
gleichen ließe? Wer fteht in folchem Anfehen fomohl in der Haupt- 
ſtadt (als in den Provinzen) nicht blos bei Gefchäftsmännern und 
Solchen die ihr Geld umtreiben, ſondern auch bei Unbefchäftigten und 
jungen Männern, wofern diefe nur recht geartet find und zu guten 
Hoffnungen berechtigen? Welche Namen prägen Eltern ihren Kin- 
dern früher ein? Welche werden häufiger auch von der unwiſſenden 
Menge und dem Bolf in Kitteln, wenn fie vorübergehen, mit Namen 
genannt und mit dem Finger gezeigt? Auch die Ankommenden und 
Fremden, vie fchon in ihren Land» und Pflanzftädten von ihnen gehört, 
haben kaum die Stadt erreicht, fo fragen fie ſchon nad). ihnen und 
wollen fie mit dem Bilde vergleichen das fie fich von denfelben gemacht 
haben.“ 

8. „Ich möchte die Behauptung wagen, Marcellus Eprius da, 
von dem ich eben fprach, und Erifpus Vibius ?) (denn lieber führe ich 
neue und frifche als entfernte und verfchollene Beifpiele an) feien 
nicht minder befannt in den äußerften Gegenden der Erde als in Capua 


1) Ein Gerichtshof von 105 Mitgliedern welcher über Fragen und 
Fälle ves Givilrechts zu entfcheiden hatte und in der Kaiferzeit, nach Aufe 
bören der iudicia publica, als fajt einzige Gelegenheit vor einem größeren 
. öffentlih aufzutreten, an Bedeutung gewann. Sal, unten 

ap. 38. 
= 2) zel. über diefen Jahrbücher XIV, 28. Geſchichtsbücher II, 10. 
‚4.43. | 
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oder Bercellä, wo fie geboren fein follen ). Und dieß verbanfen fte 
nicht den dreihundert Millionen Eeftertien ?) die der eine von Beiden 
befißt — wiewohl diefe Reichthümer felbft ſich als eine Frucht ihrer 
Beredtfamkfeit betrachten laflen — fondern eben der Beredtſamkeit, 
deren göttliche Himmelskraft zwar in allen Jahrhunderten viele Be⸗ 
lege dafür geliefert hat zu welcher hohen Glüdsftufe die Menihen 
durch die Kraft ihrer Talente ſich emporfchwingen fünnten; alleiw 
biefe angeführten liegen, wie gefagt, in nächjter Nähe, und wir brau⸗ 
hen fie nicht von Andern zu vernehmen, fondern fönnen fie mit eigenen 
Augen fehen. Denn in je geringeren und verachteten Verhältniffen 
fie geboren find, je auffallender die Armut und Behrängniß war die 
ihre Wiege umſtand, defto hellere und für den Nachweis des Nußens 
ber eigentlichen Beredtſamkeit glänzender geeignete Beifpiele find fie, 
weil fie, ohne durch ihre Geburt empfohlen zu fein, ohne Vorhanden⸗ 
fein von Vermögen, beide ohne vorzüglichen Charakter, der Eine gar 
noch durch feine Körperfchaffenheit ein Gegenftand von Mißachtung, 
nun fchon viele Jahre lang ˖die Einflußreichften im Staate find und, fo 
lange es ihnen beliebte, die Erften auf dem Forum, jetzt die Erften in 
des Caeſars ?) Freundfchaft, in Allem fehalten und walten und von 
dem Herrfcher felbft mit einer gewiffen Hochachtung bevorzugt werben, 
weil Beipafian, der verehrungswürdige Greis, der für die Wahr: 
heit fi ganz und gar nicht verfchließt, wohl einſieht daß feine 
übrigen Freunde zu ihrer Grundlage dasjenige haben was fie von 
ihm empfangen und was ihm aufzuhäufen und auf Andere zu über: 
tragen ein Leichtes ift, Marcellus und Criſpus aber zu feiner Freund: 
ſchaft etwas mitgebracht haben was fie nicht vom Fürften befommen 
hatten and was man (von ihm) überhaupt nicht befommen fann. Den 


4) Und zwar Vibius (nad) Schol. Juv. IV, 81) zu VBercellä (jetzt Ber- 
celi), Eprius alfo zu Capua. 
‚2) Cefterg, eine römifche Eilbermünze, etwa fünf Kreuzer an Werth. 
Obige Summe beträgt ſonach fünfundzwanzig Millionen Gulden. 
3) Des Titus, der als Mitregent feines Baters fic) fo benahm daß die 
Begünftigung von Männern wie Marcellus und Erifpus dazu ganz guf 
ftimmt. Bol. Pauly's Realene. VI, 2. ©. 2490 f. 
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niedrigſten Rang unter fo Vielem und Großem nehmen Bruſtbilder 
ein und Inſchriften und Bildfäulen, die man aber doch auch nicht 
geringfchägt, fo wenig wahrlich ald Reichthümer und Vermögen, für 
welche man leichter einen Tadler als einen Berächter findet. Mit 
biefen Ehren alfo, mit diefen Auszeichnungen und Glücdsgütern fehen 
wir die Wohnungen derjenigen angefüllt die fich von Jugend an den 
gerichtlichen Verhandlungen und dem Studium ber — gewid⸗ 
met haben.“ 

9. „Denn Lieder und Gedichte, worauf Maternus fein ganzes 
Leben zu verwenden wünfcht (davon gieng ja unfre ganze Rede aus) 
verfchaffen ihren Urhebern weder irgend welche Ehre noch fördern fie ihre 
materiellen Interefien; der Genuß aber den fie zur Folge haben ift von 
furzer Dauer, das Lob leer und unergiebig. Mag auch ſchon dieß und was 
ich weiterhin jagen werde deinen Ohren, Maternus, wehthun: wer 
hat etwas davon wenn bei dir Agamennon oder Jafon eine ſchöne 
Rede halt? Mer kehrt deßhalb vertheidigt und dir verpflichtet nad) 
Haufe zurück? Unfern Salejus ?), den trefflichen Dichter, oder, wenn 
dieß ehrenvoller Klingt, den herrlichen Sänger — wer. geleitet, wer be: 
grüßt ihn, wer tritt unter fein Gefolge? Und wenn ein Freund oder 
Berwandter von ihm oder auch er felbft in irgend einen Handel ge⸗ 
sathen ift, fo nimmt er vermutlich feine Zuflucht zu Secundus hier, 
oder zu dir, Maternus, nicht weil du Dichter bift, oder damit du für 
ihn Berfe macheft, denn folche wachſen bei ihm felber, und zwar fchöne 
und angenehme, bei denen aber einzig das herausfummt daß wann er 
ein ganzes Jahr lang, alle Tage und einen großen Thetl der Nächte 
hindurch Gin Buch fertig gefchmidet und fertig gemacht hat, er num. 
felbft herummandern und bitten. muß daß Jemand die Gnade haben 
möge ed anzuhören; und das nicht einmal umfonft: denn er muß ein 
Haus miethen, einen Hörfaal errichten, Bänfe entlehnen und Pro: 
gramme vertheilen. Und gefeßt daß der glüclichfte Erfolg feine Vor: 
lefung begleitet, fo wird all diefes Lob, auf einen oder zwei Tage be⸗ 
ſchraͤnkt, gleichſam im Keim oder in der Blüte ne und 


1) Del. Cap. 5 (S. 32, 9. 2). 
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gelangt zu keiner feſten und gediegenen Frucht; und kein Freund⸗ 
ſchaftsverhältniß bringt er davon heim, feine Clientſchaft, Feine Ver⸗ 
bindlichkeit die in eines Menfchen Gemüt haften würde, fondern wirres 
Gefchrei, leere Worte und flüchtige Freude. Wir haben vor Kurzem 
Befpafian’s Freigebigfeit ald außerordentlich und ungewöhnlich ges 
priefen, daß er dem Baflus fünfhunderttaufend Seftertien ?) gefchentt 
habe. Immerhin ift es jchön die Huld des Fürften durch fein Talent 
zu gewinnen; wie viel jchöner jedoch, wenn die Häusliche Lage es er⸗ 
fordert, fich felbft zu dienen, feinen eigenen Genius gnädig zu flim- 
nen, feine eigene Freigebigfeit zu erproben! Dazu nimm noch daß 
bie Dichter, wofern fie überhaupt etwas Würdiges ausarbeiten und zu 
Stande bringen wollen, Verzicht leiften müflen auf den Ungang mit 
Freunden und die Annehmlichfeit der. Hauptftabt, hintanfeßen ihre 
übrigen Obliegenheiten und, wie fie felber jagen, in Gehölze und Haine, 
d. h. in die Einſamkeit, fich zurückziehen.“ 

10. „Nicht einmal die öffentliche Meinung und der Huf, dem 
allein fie Huldigen und welchen fie als den einzigen Lohn all ihrer Ar⸗ 
beit gelten laflen, wird ven Dichtern in gleichem Maße zu Theil wie 
den Rebnern, weil ja von mittelmäßigen Dichtern Niemand etwas 
weiß, von guten nur Wenige. Denn wann durchbringt der Ruf auch 
der ausgezeichnetften Borlefungen die ganze Hauptftadt? gefchweige 
daß er über die vielen Provinzen ſich verbreitete. Wie oft Fommt es 
denn vor daß Jemand der aus Hifpanien oder aus Afien (um nicht von 
unferm Gallien zu reden) in die Hauptſtadt kommt nach Salejus Baſ⸗ 
ſus fragt? Und fragt ja einmal Einer nad ihm, fo geht er feines 
Wegs ſobald er ihn gefehen, und Hat genug daran, als hätte er ein 
Gemälde oder eine Bildfäule geſehen.“ 

„Sch will aber diefe meine Morte nicht fo verftanden wiflen als 
- ob ich Diejenigen denen ihre Natur das Nebnertalent verweigert hat 
von der Dichtkunft abwendig machen wollte, voraudgefeßt daß fie durch 
diefe Art von geiſtiger Beſchäftigung müßige Stunden unterhaltend 


1) Zwiſchen vierzig und fünfzigtaufend Gulden. 
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ausfüllen und fich in der Gefchichte einen Namen machen koͤnnen. Ich 
betrachte in Wahrheit alle Funftvolle Rede und alle ihre Zweige als 
heilig und verehrungsmwürbig; nicht blos euern Kothurn oder bes 
Heldengedichtes Vollklang, fondern auch die Anmut der Iyrifchen Dichs 
tungen, die Echäfereien ber Slegieen, den Stachel der Jamben, die 


Scherze der Epigramme, und welche Geftalten fonft noch die Kunſt 


ber Rede haben mag, ftelle ich höher als jede fonftige Beſchaͤftigung 
mit den übrigen Künften. Aber mit dir, Maternus, hab’ ich es zu 
thun, weil du, den feine Natur geraden Weges ind Innerfte der Bes 


redtſamkeit Hineinführt, lieber auf Abwegen dich umhertreibft, und, zum 


Hödjften befähigt, beim Geringeren ftehen bleibfl. Wenn du in Gries 
chenland geboren wäreft, wo man auch die blog fpielenden Künfte mit 
Ehren ausübt, und dir die Götter eines Nifoftratus.!) Etärke und 
Kraft verliehen hätten, würde ich e8 nicht zugeben daß diefe Foloflalen 
und für den Fauftfampf gefchaffenen Sehnen in leichtem Speerwurfe 
oder Disfusfchleudern verſchwendet würden; und fo rufe ich Dich jeßt 
aus den Hörfälen und Theatern weg auf das Forum, zu den Proceſſen 
und zu ernftlichen Kämpfen, zumal da dir fugar die Ausflucht verfperrt 


ift die jo Vielen zu Gute fommt, ald ob die Beichäftigung der Dichter | 


weniger in Gefahr fei Anftoß zu geben als die der Redner. Denn 
mädtig wallt und braust deine herrliche Natur, und nicht zu Gunften 
‚ irgend welches Freundes ftößt du an, fondern, was noch gefährlicher 
ift, für Cato; und dieſen Anftoß entſchuldigt nicht die Nöthigung eines 
Verhältniſſes der Verbindlichkeit, noch die Pflicht des Vertheidigers, 
noch der Etrom eines zufälligen und unvorbereiteten Vortrags. Man 


fieht, du habeſt mit ausbrüdlicher Berechnung eigene eine bemerfend- 


werthe Perſon gewählt, deren Rede fchwer ins Gewicht fällt. Ich 
weiß was fich erwidern läßt: eben dieß fchaffe den lebhaften Beifall, 
dieß werde noch im Hörfale vornehmlich gepriefen und bald der Ge⸗ 
genftand des allgemeinen Geſpräches. Verzichte denn alfo auf bie 


1) Olympionike jenes Zeitalters; trug an demſelben Tage einen Sieg 
fowohl im Ringen als im Panfration davon. j 
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Entſchuldigung mit der Ruhe und Eicherheit, da du aus den höchften 
Kreifen dir deinen Gegner felbft wählt. Uns genüge es die Streit 
fachen der Bürger und unferer Zeit zu verfechten, und wenn bei ſolchen 
‚unfreiwilligen Gefchäften es etwa einmal nothiwendig wird einem ge⸗ 
fährbeten Freunde zu Lieb die Ohren der Mächtigen zu beleidigen, fo 
dürfte unfere Pflichttreue Billigung und unfer Kreimut Entfehuldigung 
finden.“ 


11. Wie Aper vieß nach feiner Gewohnheit mit ziemlicher Lebe 
Haftigfeit und ſtrengem Geſichtsausdruck gefprochen hatte erwiberte 
Maternus gelaflen und lächelnd: „Ich hatte fchon im Einne nicht 
minder ausführlich *) die Redner anzugreifen als Aper fie gelobt hat, 
Denn ic) febte voraus er were von ihrem Lobe abfchweifen um bie 
Dichter Herunterzufegen und die Beichäftigung mit der Dichtkunft 
in den Staub zu treten; nun aber hat er durch einen Kunftgriff mich 
befchwichtigt, indem er denjenigen welche Proceſſe zu führen nicht im 
Stande feien die Erlaubniß gegeben hat Berje zu machen. Es Tann 
nun zwar wohl fein daß ich durch Nechtövertheivigungen etwas .er- 
reichen und vorwärts bringen könnte; indeflen waren es Tragoͤdien 
durch deren Vorlefung ich die Bahn des Ruhmes zu betreten begonnen 
habe, indem ich ja im Nero ?) die ruchlofe und auch das Heiligthum 
der Riffenfchaften entwejhende Macht des Patinius ?) brach ; und auch 
heute noch glaube ich den Ruf und Namen den ich etwa habe mehr 
dem Beifall meiner Gedichte ald meiner Reden zu verdanken. . So 
habe ich mich denn entfchloffen von der Mühfal des Forums mich los, 
zumachen ; nach jenem Geleite aber und dem Zuftrömen *) oder den 


' 4) In den Gerichtöverhandlungen waren die Eprecher beider Theile an 
eine beitimmte Zeit gebunden und bie Anklage durfte nicht mehr Zeit in 
Anſpruch nehmen als die Vertheidigung. Bol. unten Kap. 38. 

2) Wahrfcheinlich identifch mit dem Domitius deifelben Verfaflers, 
befien voller Titel vann Domitius Nero war. 
3) Meber dieſen Günftling Nero’s en bie Jahrbücher XV, 34. 
* 4) Mit Beziehung auf Gap.6. 
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zahlreichen Morgenaufwartungen gelüftet mich nicht, fo wenig ale 
nah Geld und Ahnenbildern, vie auch ohne mein Zuthun in mein 
Haus ſich eingedrängt haben. Denn meine äußere Stellung und 
meine perfünliche Eicherheit habe ich bis jetzt noch immer befler durch 
Schuldloſigkeit geſchützt als durch Beredtſamkeit, und fürchte nicht 
daß ich jemals im Senat zu ſprechen haben werde als zur Vertheidi⸗ 
gung bedrohter Anderer ').“ s 

12. „Die Gehölze aber und Haine, und jene Abgefchiedenheit 
für ſich ſchon auf welche Aper gefcholten hat, gewähren mir fo großes 
Vergnügen daß ich es mit zu den hauptfächlichften Wortheilen des . 
Dichtens zähle daß es nicht. unter Geräufche vor fich geht, noch wäh. 
tend ein Proceffierer vor ber Thüre fißt, noch umgeben von den Trauer: 
Heidern und Thränen der Beklagten, fondern der Geift fich in reine, 
von Schuld freie Räume zurüczieht und der heiligen Stätte fich er: 
labt. Dieß war die Miege der Beredtfamfeit, dieß ihr Alferheiligftes; 
in diefer Geftalt und diefem Gewande den Sterblichen theuer gewor: 
den hat fie fich in jene Feufchen, von feinem after noch berührten Her: 
zen eingesoffen; fie war die Sprache ver Drafel. Denn die Anwen: 
dung diefer gewinnfüchtigen und blutgierigen ?) Beredtſamkeit ift noch 
neu, eine Frucht der fchlechten Sitten und, wie du, Aper, ſelbſt fagteft, 
ald eine Waffe zum Angriff erfunden worden. Uebrigens war jenes 
glückliche und, wie wir zu fagen pflegen, goldene Zeitalter arm an 
Rebnern und Anfchuldigungen, Dagegen überreih an Dichtern und 
Sängern, welche edle Thaten zu befingen, nicht fchlechte Handlungen 
zu vertheidigen hatten. Auch genoß Niemand je größeren Ruhm oder 
erhabnere Ehre, erftlich bei den Göttern, deren Befcheide fie, wie man 
fagte, verfündeten, deren Mahlen fie Beiwohnten; dann bei jenen gott: 
entftammten und heiligen Königen, in deren Gefellfchaft wir keinen 
Sachwalter, wohl aber einen Orpheus und Linus und, wenn du höher 


1) D. H. nicht zur Vertheidigung- meiner eigenen Perſon. 
2) An ihren Händen klebt gleichfam das Blut Solcher die in Folge von 
Anflagen zum Top verurteilt worden find. 
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hinaufſchauen willft, ven Apollo felbft überliefert finden. Oder falls 
diefes allzu fabelhaft und wie Dichtung ausfieht, wirft du mir doch fo 
viel zugeben, Aper, daß Homer bei ver Nachwelt nicht weniger Ehre 
genießt als Demofthenes, und daß des Euripides oder Sophofles 
Ruhm nicht enger begrenzt ift als der des Lyfiad oder Hypereides. 
Mehr Leute wirft du heut zu Tage finden welche Cicero's als Die 
Virgil's Ruhm zu fehmälern fucheg, und Feines von den Werfen des 
Afinius!) oder Mefiala 2) ift fo berühmt als Ovid's Medea oder des 
Darius Thyeftes ?).“ Zu 

13. „Sa felbft die äußere Stellung der Sänger und jene felige 
Mohnftatt möchte ich feinen Anftand nehmen mit dem unruhigen und ban⸗ 
gen Leben der Redner zufammenzuhalten. Mögen immerhin ihre Wett: 
kämpfe und Gefahren fie zu Eonfulaten emporgehoben haben: lieber ift 
mir Virgil's forgenlofe und abgeſchiedene Zurückgezogenheit, in weldher 
ihm jedoch weder des verewigten Auguftus Zuneigung mangelte, noch beim 
roͤmiſchen Volke die Berühmtheit. Zeugen find des Auguftus Briefe, 
Zeuge das Volk felbft, welches beim Anhören virgilifcher Verſe im Thea⸗ 
ter wie Gin Mann aufftand und dem gerade ald Zufchauer anweſenden 
Virgil eben fo wie den Auguft fein Ehrfurcht bezeugte. Selbft in 
unfern Zeiten möchte Eecundus Pomponius gegen den Afer Domis 
tius *) weder an Ehre im Leben noch an Fortdauer des Nachruhms 
zurüdftehen. Denn dein Crifpus und Marcellus, auf deren Bei: 
fpiele du mic) hinweiſeſt 5), was haben fie in diefer ihrer glänzenden 


4) Sajus Afinius Pollio, Conful im Jahr 714 d. St., Redner und 
Hiftoriker.  - | Be 

2) Marcus Valerius Meſſala Corvinus, Gonful im Jahr 723 d. St., 
oft als Redner gepriefen,; Gönner des Dichters Tibullus. 

3) Beides Trauerfpiele (dev Thyeſtes aufgeführt im Jahr 725 d. St.) 
die für uns nicht erhalten find. 

4) Lucius Pomponius war unter Claudius’ Regierung als tragifcher 
Dichter thätig (Armorum iudicium und Atreus find die Tragödientitel bie 
wir von ihm noch Fennen), und Domitius Afer ein beriihmter Redner, wel- 
her im Jahr 59 n. Chr. geftorben war. Vgl. Duintil. X, 1. 98. 118. 
XJ, 10. 41. Tacit. Ann. IV, 52. V, 8. XII, 27 f. XIV, 19. 

5) Vgl. oben Gap. 5 und 8. 


Geſpräch über die Redner. Kap. 13 f. 43 


Stellung jo Begehrenswerthes? Daß fie fürchten oder daß fie ges 
fürdhtet werden? Dapfie, Tag für Tag um irgend etwas angegangen, 
felbft von denjenigen denen fie willfahren Berbruß ernten? Daß fie in 
den Ketten der Schmeichelei weder in den Augen der Gebieter je knech⸗ 
tifch genug find, noch in unferen felbftändig genug? Was ift denn 
am Ende ihre fo große Macht? Gleiche haben meiftens Freigelaffene. 
Mich aber follen die holden Mufen, wie Birgil fagt ?), fern von Aeng⸗ 
fen und Eorgen und von der Rothwendigfeit tagtäglich etwas zu thun 
was meiner Neigung zuwider ift, in jene heilige Stätten, an jene 
Quellen entrüden; nicht will ich fürder mit dem tollen und ſchluͤpf⸗ 
rigen Markte, nicht dem bleichwangigen Ruhme klopfenden Her: 
zens es verfuchen. Nicht das ſummende Durcheinanderreven der 
“ Morgenbefuche, noch ein athemlos hereinftürzender Preigelaflener 
ſoll mich aufweden ; nicht will ih, aus Ungewißheit über die Zufunft, 
ein Teftament ald Pfand abfaflen ?), will auch nicht mehr befigen als 
. was ich hinterlaffen fann wem ich will?) — denn einmal wird doch 
mein Stünbdlein ſchlagen —, und auf den Grabhügel möge ich geitellt 
werben nicht mit fchmerzlichem Ausdrud und ſchaurig, fondern heiter 
und befränzt, und für mein Ehrengedächtniß möge Niemand eine Ans 
frage ftellen over eine Bitte t).“ 


14. Kaum hatte Maternus dieß mit Wärne und einer Art von 
Begeifterung zu Ende gefprochen als Vipſtanus Meflala ®) in deſſen 
Zimmer trat; und da er ſchon aus der Epannung die auf allen 


1) Vom Landbau II, 475 f. 


2) Dadurch daß er den Imperator weilweiſe zum Erben einſetzt er- 
wirbt er ſich einige Garantie für die Befolgung ſeines Teſtaments nach 
ſeinem Tode. 

3) Weil es nicht ſo viel iſt daß es der Mühe werth wäre daſſelbe ſich 
(gegen den Willen des Erblaſſers) anzueignen. 

4) Um Errichtung ober Beibehaltung von Denkmälern Berftorbener 
mußte der Senat befragt, der Kaifer gebeten werden. Maternus aber hat 
für fein Ehrengedäachtniß felbft geforgt — durch ferne Gedichte. 

5) Val. Geſchichtsbücher IIT, 9 und 25, nach welcher legtern Etelle er 
auch Geſchichtſchreiber war. 
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Gefichtern Tag vermutete daß fie ein beveutfameres Gefpräd; mit ein- 
ander führen, fo fagte er: „Komme ich euch etwa ungelegen dazwi⸗ 
fehen dieweil ihr eine geheime Berathung oder die Erwägung eines 
Nechtöfalles anftellet?“. | | 

„Nein, nein,“ verfeßte Secundus: „ich wollte fogar vu wäreft 
früher dazugefommen. Denn du hätteft deine Freude gehabt zuerft 
an dem gründlichen Vortrag unferd Aper, womit er dem Maternus 
zurebete fein Talent und feine Thätigfeit ganz den Gefchäften des 
Sadjwalterd zuzumwenden, dann an des Maternus glanzreicher und, 
wie fich bei der Vertheidigung der Dichter geziemte, hochfliegenderen 
und mehr dDichterifch als rednerifch gehaltenen Schußtede für feine 
Gedichte.”  _ ’ 

„Allerdings,“ erwiderte Jener, „hätte mir auch die Unterhaltung 
felbft unendliches Vergnügen verfchafft, und außerdem macht mir ſchon 
das Freude daß ihr, fo treffliche Männer und Redner unferer Zeit, 
euere Fähigkeiten nicht blos in gerichtlichen Gefchäften und declama⸗ 
torifcher Thätigfeit übet, fondern auch folche Srörterungen euch aus⸗ 
wählet welche dem Geifte Nahrung bieten und. dabei die angenehmfte 
Unterhaltung aus dem Gebiete der Gelehrfamfeit und Literatur gewäbs 
ren, wie für euch die ihr dergleichen erörtert fo auch für die zu deren 
Ohren es gelangt. Und fo fehe ich denn wirflich daß man an dir, 
Secundus, es nicht minder anerkennt daß du des Julius Afiaticus *) 
Leben beichrieben und dadurch dem Publikum Hoffnung auf noch mehrere 
derartige Schriften gemacht haft, als an Aper daß er noch nicht von 
feinen Schulftreitfragen zurückgekommen ift und feine freie Zeit lieber 
in der Weife der neuen Rhetoren als der alten Redner ausfüllen 
will ?).” | 


1) Ein Aftaticus wird in den Gefchichtsbüchern IL, 94 genannt. 
2) Secundus findet mit feiner freien Auffaffung der Aufgabe eines 
Nebners nicht minder Anerkennung, bringt es ebenfo weit als Aper mit 
aller feiner Goncentration and Celbftbefchränfung. Lebtere führt Vip— 
ſtanus auf eine Weile aus daß Aper darin nicht mit Unrecht einen Spott 
und Tadel findet. Namentlich erregt ihn die Verweigerung ber Bezeichnung 
als Redner für die Gegenwart. 


Geſpraͤch über die Rebner. Cap. 14—16. 45 


15. Hierauf antwortete Aper: „Hörft du denn gar nicht auf, 
Meſſala, nur das Alte und Vorzeitliche zu beivundern, die Beftrebuns 
gen unfrer Zeit hingegen zu befpötteln und herabzufeßen? Denn oft 
ſchon hörte ich dich in der Richtung äußern daß du, deine und deines 
Bruders ?) Beredtſamkeit ganz vergeflend, behaupteteft, kein Menſch 
in unferer Zeit fei (mit den Alten verglichen) ein wirklicher Redner, 
und dieß, vermut’ ich, um fo zuverfichtlicher weil-du den Verdacht der 
Schelfucht nicht zu fürchten hatteft, da bu den Ruhm welchen Andre dir 
zugeſtehen felbft dir abfpracheft.“ J 

„Ich empfinde auch gar keine Reue,“ erwiderte Jener, „über jene 
meine Aeußerung, und ich glaube auch nicht daß Secundus oder Ma⸗ 
ternus oder du ſelbſt, Aper, obwohl du zuweilen für das Gegentheil 
ſtreiteſt, anderer Meinung find. Und ich wünſchte es hätte ſich Einer 
von euch bewegen laſſen den Urfachen diefer unendlichen Verſchieden⸗ 
heit nachzuforfchen und fie anzugeben, worüber ich felbft gar oft bet 
mir nachdenfe. Und was Manche als Troft betrachten macht mir bie 
Frage noch wichtiger, weil ich fehe wie auch den Griechen es fu erz 
gangen it daß jener Sacerdos Nifetes ?), und wer fonft Ephefus oder 
Mytilene mit dem Beifallsgefchrei eines Studentenchorus erfchüttert, 
von Aeſchines und Demofihenes noch weiter abfteht ale Afer oder Afris 
canus ?) oder ihr felbft won Cicero oder Afinius abgemwichen ſeid.“ 

16. „Eine große, der Behandlung würdige Frage haft du da 
angeregt,“ bemerkte Secundus. „Allein wer hätte ein größeres Recht 
darauf fie zu erörtern als du, bei welchem zu feiner großen Gelehrſam⸗ 
feit und feinem audgezeichneten Talent noch das hinzugefommen ift 
daß er diefem Gegenftande feine Sorgfalt und fein Nachdenken ge⸗ 
widmet hat?” 


1) Des Aguilius Regulus, der fi Ss unter Domitian als Delator ver⸗ 
haft machte, vgl. Geſchichtsbücher IV, 4 

2) Aus Smyrna, berühmter Rhetor er erſten chriftlichen Sahrhunderts; 
er lehrte auch zu Rom, wo zu feinen Zuhörern z. B. der jüngere Plinius ges 
hörte (Briefe VI, 6 

3) Ueber Domitius Afer f. Cap. 13; neben ihm gehörte Julius Afriæ 
canus zn den gefeiertiten Rednern des damaligen Nom. 


x 
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Meſſala verſetzte: „Ich will denn meine Gedanken offen darlegen, 
vorausgeſetzt daß zuvor ihr euch anheiſchig machet dieſen meinen Vor⸗ 
trag gleichfalls zu unterſtützen.“ 

„Für zwei von und verfpreche ich bag,“ antwortete Maternus ; 
„ich nämlich und Eecundus find bereit die Punkte auszuführen von 
denen wir fehen daß du fie nicht ſowohl weggelaffen als für uns übrig 
gelafien habeft. Denn daß Aper anderer Anficht zu fein pflegt haft du 
fo eben bemerkt; und ihm felber ſieht man e8 deutlich genug an daß 
ex ſchon Längft füch für das Gegentheil wappnet und unfre Cinmütig- 
feit zum Lobe der Alten nicht ferner mit Gleichmut Hinnimmt.“ 

„Wirklich,“ erwiderte Aper, „werd' ich nicht dulden daß unfer 
Jahrhundert ungehört und unvertheibigt durch biefes euer Complot 
verurteilt werde. Aber vor Allem muß ich die Frage aufwerfen, wen 
ihr als Alte bezeichnet, und welches Zeitalter der Redner ihr Durch dieſe 
Benennung abgrenzet? Denn was mich betrifft, wenn ich von Alten 
böre fo verftehe ich Darunter Männer der Vergangenheit und Solche 
die vorlängft gelebt Haben; mir fchweben vor Augen ein Ulyſſes und 
Neſtor, deren Zeitalter etiva taufendvreihundert Sahre hinter unferem 
liegt). Ihr aber bringet den Demofthenes und Hypereides daher, 
die befanntermaßen zu Philipps und Aleranders Zeit geblüht haben, 
doch fo daß fie Beide überlebten. Hieraus erhellt daß nicht viel mehr 
als vierhundert Jahre zwifchen unferer und bes Demofthenes Zeit in 
der Mitte liegen ?), ein Zeitraum welcher, mit der Gebrechlichkeit 
anferd Weſens zufammengehalten, vielleicht lang fcheinen mag, aber 
gegen die Dauer der Jahrhunderte und im Hinblick auf die Unermeß- 
lichkeit der Zeit ift er nur Eurz und in unferer nächften Nähe. Wenn 
nämlich, wie Cicero in feinem Hortenfius ?) frhreibt, das große und 
eigentliche Sahr dasjenige ift wo die gleiche Stellung des Himmels 


4) Dabei wird Homer ums Jahr 1100 und etwa ein Jahrhundert nach 
dem troifchen Zuge lebend vorausgefeßt. 


2) Demoftbenes und Hypereides ftarben im Jahr 322 v. Chr. und als 
ihre Blütezeit ift etwa 350 anzunehmen. 


3) Titel einer verlornen Schrift Cicero's. 


Geſpräch über die Redner. Cap. 16 f. ‚47 


and der Geſtirne die gerade jeßt ift wieder eintritt, und dieſes Jahr 
zwölftaufenpneunhundertvierundfünfzig folcher Jahre wie wir fie 
rechnen umfaßt, fo beginnt euer Demofthenes, den ihr als einen 
Alten aus der Borzeit Hinftellet, nicht nur in demfelben Jahre 
wie wir, fondern faft in demfelben Monate and Licht getreten zu 
fein.“ J 

17. „Doch ich gehe zu den lateiniſchen Rednern über, unter 
denen ihr, denk' ich, nicht den Menenius Agrippa, der wirklich als ein 
Alter gelten kann, den Beredten unſrer Zeit vorzuziehen pfleget, ſon⸗ 
dern den Cicero, den Caeſar, den Caelius), den Calvus )), den Bru: 
tus ?), den Afintus *) und den Meflala °), von denen ich freilich nicht 
einfehe warum ihr fie lieber zur alten Zeit rechnet als zur unfrigen. 
Denn um von Cicero felbft zu reden, fo ift diefer doch wohl, wie fein 
Freigelaffener Tiro fchreibt, unter den Eonfuln Hirtius und Panfa ©) 
den fiebenten December getödtet worden, in dem Jahre in welchem ver 
verewigte Auguftus an Panſa's und Hirtius’ Stelle fih und ben 
Quintus Pedius zu Conſuln einfeßte; rechne die fechsundfünfzig 
Sahre in welchen darauf der verewigte Auguftus das Gemeinwefen 
regiert hat; zähle dazu des Tiberius dreiundzwanzig, die faft viere 
des Gajus, und die zweimal vierzehn Jahre des Claudius und Nero, 


1) Marcus Caelius Rufus (672 bis 706 d. ©t.), ein Zeitgenoffe und 
Freund Eicero’s, für welchen biefer die auf uns gefommene Rede gehalten und 
an den er mehrere noch vorhandene Briefe (f. deren Buch VIIL.) gefchrieben 
bat. Er war voll Mit und Zeinheit, aber von lodern Eitten, daher Velle— 
jus ihn einen geiftreichen Taugenichts nennt. De; 

2) Bon Gajus Licinius Calvus (672—706 d. St.) urteilt Bicero, er ſei 
ein witlenfchaftlich gebildeter Redner gemefen, gefchieft und geſchmackvoll in 
feinen Vorträgen, aber zu ängftlich beforgt alles Fehlerhafte zu vermeiden, 
. woburch feine Rede verdünnt worden, jo daß er zwar von Kennern gefchäßt . 
wurde, aber beim Volk an Nachdrud verlor. 

3) Der befannte Caeſarmörder M. Junius Brutus (669—711d.©t.). 

4) Afinius Bolliv. Bol. Cap. 12. 15. 21. 25. 34. 38. 

5) M. Valerius Meflala Corvinus. Vgl. Cap. 12, ©. 42, 9. 2. 

6) Jahr 711 d. St. Tiro hatte eine Biographie feines ehemaligen 
Herm und väterlichen Freundes verfaßt. er .. 
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und das einzige lange Jahr des Galba, Otho und Vitelliud, jo wie 
die nunmehr bis zum fechsten gediehenen Jahrsabfchnitte dieſer ſegens⸗ 
reichen Herrfchaft, feit Vefpafian das Gemeinwefen beglüdt: fo kom⸗ 
men hundertundzwanzig ) Jahre von Cicero's Tod bis auf den heus 
tigen Tag heraus, die Lebensdauer eines einzigen Menfchen. Denn 
ich felbft habe in Britannien einen Greis gefehen welcher offen fagte 
daß er jener Schlacht beigewmohnt habe da die Britannier den Caeſar 
bei feinem Angriffe auf ihr Land vom Ufer abzuwehren und zu ver- 
treiben unternahmen. Hätte alfo ihn, der gegen Gajus Caefar in den 
Waffen ftand, entweder Gefangenfchaft oder eigener Entſchluß oder 
irgend ein Geſchick nad) Rom geführt, fo fonnte ex einerfeits den Cae⸗ 
far felbit und den Eicero hören und andererfeits auch unfern Verhand⸗ 
lungen anwohnen. Bei der legten Spende ?) habt ihr ja felbft gar 
viele alte Männer gefehen welche erzählten, fie hätten auch noch vom 
verewigten Augujtus wiederholt eine Bürgergabe empfangen. Dar: 
aus läßt fich fchließen daß fie auch den Corvinus und Afiniusnoch hören 
fonnten; denn Corvinus lebte bis in die Mitte der Negierung Auguſts, 
Afinius faft Bid zu deren Ende: eine Mahnung für euch das Jahr: 
hundert ungefpalten zu laflen, und nicht alte Redner und Redner ber 
Vorzeit Solche zu nennen die das Ohr der nämlichen Menfchen an 
fi vorübergehen laflen und gleichſam zufammennehmen und paaren 
fonnte.“ 

18. „Dieß habe ich aus dem Grunde vorausgeihicdt um zu 
zeigen daß, wenn etwa durch den Namen und Ruhm diefer Redner ?) 
ein Lob für ihre Zeit begründet wird, diefes in der Mitte liege und 


1) Genauer 118 Jahre. 

2) Nach Münzen gab Titus (als Mitregent feines Vaters) eine folche 
im Sahr 72 oder 73 n. Chr. Männer welche ungefähr fiebzehnjährig an 
Spenden des Auguft (etwa 757 d. ©t.) Theil genommen hatten waren da⸗ 
mals 85 Jahre alt. 

3) Des Cicero und der andern Redner ber claffiichen Zeit, einſchließ⸗ 
lich des Afinius und Meſſala; denn damit die 208 Jahre von der Zeit des 
Galba und Barbo in zwei Hälften fo zerlegt werden künnen daß die erftere 
größer fel muß man als Mitte das Jahr 728 d. St. annehmen. 


Geſpräch über die Rebner. Cap. 17f. 49 


näher an und ald an Servius alba ’), an Gajus Carbo ?), und men 
wir fonft noch mit Recht als Alte bezeichnen können; denn wirklich 
find diefe ſtruppig, ungefeilt, roh und formlos, und überhaupt fo daß 
man wünfchen möchte, euer Calvus oder Caelius oder gar Cicero hätte 
fie in Feiner Beziehung fi zum Mufter genommen. Denn ich gedenfe 
jeßt nachprüdlicher und herzhafter aufzutseten; nur will ich zuvor die 
Bemerkung vorausſchicken daß mit den Zeiten auch die Formen und 
Battungen der Rede ſich ündern. So ift mit dem alten Eato ?) ver: 
glihen Gajus Grachus*) voller und faftreicher; fo Graflus®) 
gefeilter und ſchmuckreicher als Gracchus; fo Cicero glänzens 
der, wißiger und fchwungvoller ald Beide; Corvinus milder, lieb: 
licher und im Ausdrucke gewählter als Cicero. Und ich frage nicht, 
wer der befte Redner fei; mir genügt vorläufig bewiefen zu haben daß 
die Beredtſamkeit nicht blos Eine Gejtalt habe, fondern ſchon bei denen 
welche ihr Alte nennet fich mehrere Arten vorfinden, und daß das 
Abweichende nicht gleich auch das Schlechtere fei, daß aber durch 
Schuld der menfchlichen Mißgunſt das Alte immer gepriefen; das Ge: 
genwärtige geringichäßig behandelt. werde. Können wir bezweifeln 
daß ed Leute gegeben hat die den Appius Caecus °) mehr bewunderten 
als den Cato? Es ift hinlänglich befannt daß felbft Cicero feine 
Verkleinerer hatte, die ihn gebläht und fehwülftig fanden, nicht ge: 
drängt genug, fondern in feiner Lebhaftigfeit über das Maß fich gehen 
laſſend und überftrömend und zu wenig alterthümlich. Sicherlich Habt 
ihr des Calvus und Brutus Schreiben an Cicero gelefen, aus denen 


41) Er. Eulpicius Galba, Gonſult im Jahr 610 d. Et. Vgl. Cicero 8 
Brutus Gap. 21. 


2) Gajus Papirins Sarbo, Conſul im Jahr 634 d. Et. 
3) Mareus Porcins Cato, 5390—605 d. Et. 


4) Gajus Sempronius Gracchus, ver befannte Volkstribun, im Jahr 
633 d. Et. erſchlagen. 


5) Lucius Licinius Craſſus, 614—663 d. St., Gonfuli im Jahr 659. 


6) Berühmt iſt deſſen Rede gegen den Abſchluß eines en mit 
Pyrrhus, aus dem Jahr 475 d. Et. 


Tacitus I. | 4 
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leicht abzunehmen iſt, Cicero habe den Calvus farblos und faden⸗ 
ſcheinig, den Brutus bequem und unzuſammenhaͤngend gefunden; da⸗ 
gegen tadelte den Cicero Calvus als ſchlaff und marklos, Brutus aber, 
um ſeine eigenen Ausdrücke zu gebrauchen, als verſchwommen und 
lendenlahm. Soll ich meine Meinung ſagen, ſo kommt es mir vor 
als hätten Alle Recht. Jedoch auf die Einzelnen werde ich‘ ſpäter) 
kommen: jetzt hab’ ich es noch mit Allen zufammen zu thun.“ 

19. „Sofern nämlich die Bewunderer der Alten dieß gleichſam 
als Grenzſtein des Alterthums zu ſetzen pflegen, die Zeit bis auf Caſ⸗ 
fius Severus ), von dem fie verſichern er habe zuerſt von jener alten 
und geraden Bahn im Vortrag abgelenkt: fo behaupte ich daß er nicht 
in Folge ‚ver Unzulänglichkeit feiner Begabung ‚oder von Unfenntnig 
der Kiteratur zu diefer Gattung der Rede übergetreten ift, fondern mit 
Bedacht und Einficht; denn er.erfanntg die kurz vorhin von mir aus⸗ 
gefprochene. Wahrheit, daß man mit der Befchaffenheit der Zeitum: 
flände und dem Wechfel des Gefchmades auch die Form und Geflalt 
der Rede abändern müſſe. Leicht ließ fich das Volk der frühern Zeit 
— unfundig und ungebildet wie es war — die Gedehntheit der ver: 
wiceltften Reden gefallen; ja ed wurde fogar als Lob angerechnet 
wenn Jemand, mit Reden den ganzen Tag ausfüllte, Dann "weiter 
die lange Vorbereitung der Eingänge ſiand in Ehren, fo wie der weit 
hergeholte Faden der Erzählung, das Prunfen mit vielen Unterabthei- 

„Jungen, und die taufend Etufengänge der. Beweisgründe, und was 
fonft die entfeßlich trockenen Lehrbücher eines Hermagoras ?) und 
Apollodorus *). vorfchreiben; wußte fich aber Einer das. Anfehen zu 
. geben als habe er von der Bhilofophie gefoftet und verflocht einen Eat 


1) In Cap. 21. 
2) Ueber diefen vgl. Jahrbücher IV, 21.. w 
‚ 3) Einen grichifchen Rhetor diefes. Namens ‚gab es fowohl in ber 
eiceronifchen Zeit als in der augufteifchen. Nach dem Zufammenhange wird 
bier der Erftere gemeint fein. " 


., 9 Aus Pergamon, zu Rom Lehrer des Octavianıs, C. Valgius und 
Atticus, welche beiden Lebteren im Einne feines Syſtems auch fehrieben. 


Geſpräch über die Redner. Gap. 19, 51 


aus ihr in feine Rebe, fo ward er mit Lobfprüchen bis zum Himmel 
erhoben. Und das war gar kein under: denn diefe Dinge waren 
wirflich noch neu und unbekannt, und auch von den Rednern felbft 
hatten die allerwenigften mit den Borfchriften ver Rhetoren oder den 
Lchrfägen der Philoſophen fich befannt gemacht. Jetzt aber bei Gott, 
da dieß Alles allgemein verbreitet ift und im Kreiſe der Zuhörer kaum 
Einer ſteht der nicht in den Anfangsgründen des Wiflens wo nicht 
Kenntnifie, fo doch wenigftens einigen Anftrich befäße, bevarf es neuer 
und ausgefuchter Wege der Beredtfamfeit, damit der Redner dem 
Ueberdruß feiner Zuhörer entgehe, zumal vor foldyen Richtern die bei 
der interfuchung nach ihrer fouveränen Gewalt, nicht nach Recht und 
Gefeß, verfahren und die Zeitdauer nicht hinnehmen, fondern feftfeben, 
auch nicht auf den Redner zu warten brauchen, bis ihm beliebe von 
der Eache felbft zu fprechen, fondern ihn öfters felber mahnen und, 
wenn er auf Anderes übergehen will, zurüdrufen und ihm bemerflich 
machen daß fie Eile haben.” 

20. „Wer ertrüge heutzutage einen Redner der im Gingange 
von feiner fchwachen Gefundheit fpräche, wie Corvinus meiftentheils 
beginnt? Wer würde die fünf Bücher gegen Verres geduldig zu Ende 
hören)? Wer wird die endlofen Abhandlungen über Einrede und 
Formel?) aushalten die wir in den VBertheirigungsreden für Marcus. 
Tullius und Aulus Caecina ?) leſen? In unjerer Zeit eilt der Richter 
dem Eprechenden voraus, und wofern er nicht durch rafchen Verlauf der 
Deweisführung, farbenreiche Gedanken, glänzende und wohlausge: 
malte Befchreibungen angezogen und beftochen wird, fo Eehrt er ſich 
vom Redner ab. Selbſt der große Haufe der Umftehenden und die 
herzuftrömende, in feiner Weife fich bindende Zuhörerfchaft hat fich 





1) Bekanntlich find die fünf Reden —— secunda von Cicero nicht 
wirklich gehalten worden. 


2) Die rechtliche Inftruction welche der Prätor dem Ginzelrichter für 
ven beftimmten Sau gab. 


3) Erftere von Cicero gehalten vielleicht im Jahr 683 d. Et., letztere 
im Jahr 685. 
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ſchon förmlich gewöhnt Farbenglanz und Echönheit des Vortrags zu 
fordern und verträgt in den Gerichtöverhandlungen eben fo wenig 
alterthümliche Düfterfeit und Ungewafchenheit al8 wenn Jemand anf 
der Bühne die Gebärhen des Roſcius oder Turpio Ambivius ?) wieders 
geben wollte. Dann weiter junge Männer und bie gerade mitten in 
ihrer wiflenfchaftlichen Ausbildung begriffen find, die zum Zwede ihres 
Sortfchreitens fich an die Redner anfchließen, begnügen fich nicht mit 
dem bloßen Hören, fondern fie wollen aud) etwas Hervorftechendes und 
des Behaltens Werthes mit nach Haufe bringen; und fie theilen es ein- 
ander mit und fchreiben es oft in ihre Golonien und Provinzen wenn 
irgend ein Gedanke in fcharfgefaßten und kurzem Sinnſpruche hervor⸗ 
gebligt oder eine Stelle durch auegefuchten und bichterifchen Aufpuß 
ſich Hervorgethan hat. Denn bereitd fordert man vom Redner aud) 
dichterifchen Schmuck, und zwar nidyt mit dem Rofte des Attius oder 
Pacuvius?) befledten, fondern aus dem SHeiligthum des Horatiuß, 
Virgilius und Lucanus ?) hergeholten. Tiefer Leute Geſchmack und 
Kunfturteil alfo ſich fügend ift die Generation der jetigen Redner 
fchöner und fchmudreicher geworden. Indeſſen find unfere Reden 
darum nicht weniger wirfungsvoll weil fie dem Obre des jedesmaligen 
Nichters zugleich einen Genuß gewähren. Denn was wäre ed wenn 
man die Tempel unferer Zeit fir minder haltbar anfehen wollte weil 
fie nicht von rohem Bruchftein und unförmlichen Ziegeln aufgeführt 
werden, fondern von Marmor fehimmern und von Gold beftrahlt 
fm. 

21. „Ich wenigftens muß euch aufrichtig geftehen daß ich Bei 
manchen Eachen der Alten Faum des Lachene, bei andern kaum des 
Gaͤhnens mid) erwehren kann. Und dabei denfe ich nicht an einen der 


4) Quintus Nofeius, der berühmte komiſche Schauſpieler aus Cicero's 
Zeit; Ambivius Turpio aus der des Terenz und älteren Gato. | 
2) Marcıis Pacuvins (Jahr 534—622 d. Et.) und Lucius Attius 
(Fahr 584—665’d. Et.) find Tragifer der älteren Zeit. 
. 3) Die Aufführung diefes Epifers der neronifchen Zeit unter den Claſ⸗ 
ſikern ift fehr charafteriftifch. 
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1 


gewöhnlichen Redner, einen Canutius, Attius mit ihren Reden in 
Sachen des Furnius und Toranius, und wer ſonſt im gleichen Spitale 


liegt und dieſe Gerippe und dieſe Magerkeit gutheißt): ſelbſt Cal⸗ 
vus ?), obwohl er einundzwanzig Bücher — denk' ich — hinterlaſſen 


bat, genügt mir faum in einer oder der andern Kleinen Rede. Und. 


ich fehe, nicht daß die Uebrigen eine von der meinigen abweichende 
Anſi cht haben: denn wie oft kommt es vor daß Jemand des Cal⸗ 


vus Reden wider Aſitius oder wider Druſus liest? Dagegen befin—⸗ 


den ſich bei Gott in den Haͤnden aller wiſſenſchaftlich Strebſamen die 


Anklagereden welche die Auſſchrift wider Vatinius führen, vorzüg⸗ 


lich die zweite derſelben; denn dieſe iſt in der That voll Schmuck der 


Darftellung und der Gedanken, auf den Geſchmack der Nichter berech⸗ 
net, fo daß man fieht, Calvus habe felbft auch dag Beflere wohl er: 


Tannt, und es habe ihm nicht am Willen fchwungvoller und kunſtreicher 


zu reden, ſondern am Talent und der Kraft (dazu) gefehlt. Und wie 
iſt es weiter mit den Reden des Caelius?)? Von dieſen gefallen ja 
doch diejenigen — wo nicht als Ganzes, ſo doch in einzelnen Theilen 


— worin man den Glanz und Schwung unferer Zeiten wieder erfennt.. 
Aber die niedrigen Ausdrücke, die Haffende Zufammenfegung und die, 


ungeordneten Gedanken ſchmecken nach dem Alterthum; und ich glaube 
nicht daß irgend Jemand in dem Maße Alterthümler fein wird daß er 
den @aelius in der Beziehung lobt in welcher derfelbe alterthümlich 
iſt). Dem Gajus Eaefar’) mögen wir e8 immerhin nachfehen daß er 
wegen der Größe feiner Plane und dem Drange der Gefchäfte in der 


Beredtfamfeit weniger geleiftet hat als feine außerordentliche Bes. 


gabung erheifchte, fo wie wir auch den Brutus feiner Philoſophie über: 


4) Diefe Stelle ift Tüenhaft, und der Einn daher nur im Allgemeinen 
u ermitteln. Es müflen unbedeutende Redner der alten Zeit (im Gegen⸗ 
dab zu Calvus) darin genannt geweſen fein. 


2) Bol. oben Gap. 17, Anm. 2. 
3) Vgl. oben Say. 17, Anm.i. 
4) D. h. nach der Eeite feiner (relativen) Formloſigkeit. 


5) Nicht. der fonft oft fo bezeichnete — er Ren ber 
(auch Cap. 17 fo genannte). Dictator. | 


“ 
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laflen wollen; denn daß er in den Reden unter feinem Rufe fei geben 
felbft feine Bewunderer zu; ed müßte nur etwa Jemand Caeſars Rede 
für den Samniter Decius oder des Brutus für den König Dejotarus 
und andere Werke von gleicher Lahmheit und Lauheit leſen, — außer 
wer etiwa auch ihre Gedichte bewundern würde: denn auch Gedichte 
haben fie gefertigt und in den Bücherfammlungen untergebracht '), 
‚nicht beffere als Cicero, aber mit mehr Glück, weil nicht fo viele Leute 
wiflen daß fie dergleichen gemacht haben. Auch Aſinius, wiewohl 
ſeine Geburtäzeit der unfrigen näher liegt, kommt mir vor ale hätte 
er feine Studien neben einem Menenius und Appius ?) gemacht. 
Jedenfalls hat er den Bacuvius und Attius nicht nur in feinen Trauer: 
fpielen, fondern auch in feinen Reden nachgebildet: fo jehr ift er hart 
und troden. Mit ven Reden aber ijt es wie mit dem menfchlichen 
Körper: ſchoͤn ift nur diejenige wo nicht die Adern hervortreten 
noch die Knochen fich zählen laflen, fondern wo gehörig gemifchteg, 
gutes Blut die Glieder füllt, die Musfeln fehwellt, die Sehnen frifches 
Roth bekleidet und anmutiger Reiz-über das Ganze gebreitet ift. Gegen 
Corvinus ?) will ich nichts fagen, da es nicht an ihm felbft lag *) dag 
er den Farbenglanz und die Glätte unferer Zeit nicht getroffen hat; 
ed genügt wenn wir zufehen 5) in wie weit die Kraft feines Gemüts 

oder Talentes feiner Einficht entiprochen habe.“ 
22. „Sch Fomme auf Cicero, der mit feinen Zeitgenofjen den 


4) Die Deffentlichkeit die fie damiterreicht haben ift nur die daß man 
(nach ihrem Tode) diefe Gedichte — der literarifchen Vollftändigfeit und 
Curioſität wegen — in die öffentlichen Bücherfammlungen (deren erfte im 
Dabe On n. Chr. gegründet wurde) aufnahm. Im Publikum find fie nicht 

ekannt. 

2) Ueber dieſe Beiden vgl. Cap. 17 und 18. 

3) Ueber Meſſala Corvinus vgl. Cap. 12 und unten S. 61, Anm. 3. 

4) Es iſt wohl gemeint daß er nicht (wie Aſinius) lange genug lebte 
um die moderne Zeit noch zu fehen. ' 

5) Der Tert iſt hier verborben und lüdenhaft, da weder im Vorher: 
gebenven von der Einſicht des Meſſala die Rede war noch im Folgenden 
zugefehen wird wie jenes Entfprechen Rattgefunden habe. R i 
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gleichen Kampf, hatte: wie. ich * euch. Sie bewunderten die 
Alten‘), ex gab der Bereptfamfeit feiner Zeit den Borzug; und er 
läßt die Rebner feines Zeitalterg in Nichts fo weit hinter fich wie in 
Kunfeinficht. Denn-er war ber Erfte der auf die Darftellung Sorgs: 
falt verwandte, der Grite der in die Worte Auswahl und Kunft in bie 

Ausführung brachte; auch in glanzreickern Partieen verfüchte er ſich 
und führte manchen Sinnfpruch ein, befonders in den Reden die er in 
fon reiferen Jahren und gegen Ende feines Lebens verfaßte, d. h. 

nachdem ex fich vervollfommnet und durch Uebung und Erfährung ges 

lernt hatte was die befte Art. zu reden fei. Denn feine frühern Reben 
find nicht frei von den Fehlern des Alterthums. Er iſt ſchleppend in 
den Gingängen, umftändlig in den Erzaͤhlungen, verliert ſeine Zeit 
mit Abſchweifungen, geräth langſam in Erregung, ſelien in Feuer, 

wenige Sätze fehließen ſchicklich und mit einem gewiflen Effecte. Man 
fann nichts: ausziehen, nichts mitnehmen, und wie bei einem rohen. 
Banwerf find die Wände wohl feft und dauerhaft, aber nicht gehörig 

geglättet und glänzend. Sch aber verlange vom Redner'daß er, gleich 

einem wohlhabenden und auf Anftand haltenden Hausvater, nitht blos 

mit einem Dache ſich behelfe das gegen Regen und Wind. Schuß ge: 

währt, fondern deſſen Anblid auch ven Augen wohlthut; daß er nicht 

blos mit- ſolchem Hausgeräthe fich verfehe. das für die dringendſten 

Bedürfniſſe ausreicht, ſondern es befinde ſich in ſeiner Einrichtung 

auch Gold und Evelgeftein, daß man es gern in die Hand nehme und 

wiederholt befchaue; Mandjes ‚aber entziehe man forgfältig den 

Bliden, ald veraltet und nady Moder riechend; fein Ausdruck darf. 
gleihfam vom Roft angegriffen, Fein Sap in ſchwerfälligem, unge⸗ 
fügem- Chronikenſtil abgefaßt ſein; er meide ſchmutzige, falziofe ° 
Witzreißerei, er bringe Manchfaltigkeit i in die Darftellung und fchließe 
nicht alle feine Säge in einer und derfelben Meife ). = 


4) Dies ift weder in 1 ber. cheonologiſchen Bedeutung bes Wortes (alte 
römiſche Schriftfteller) genau, noch in der dignitären (griechifche ante: 
da ihre Vorbilder Lyſias und die Alerandriner waren. - 


2) Bol. ©. 56, Anm. 3. 
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23. „Ich will nicht ſpotten über das Rad der Glücksgöttin9 

oder über das Ebergericht?), noch über jenes bei jedem dritten 
Satze in allen Reden (von Cicero) ſtatt einer feſten Ausſage vorkom⸗ 
mende: zu fein ſcheinen dürfte). - Denn auch dad Bisherige 
hab’ ich nur ungern berührt, und Mehreres übergangen, was indeſſen 
von denjenigen die ſich alterthümliche Redner nennen ausfchließlich. 
bewunvert und nachgemacht wird. Ich will Niemand mit Namen 
nennen, und begnüge mich die ganze Gattung von Menſchen bezeichnet 
zu haben. Aber es ftehen euch gewiß vor Augen jene Leute die den 
Lucilius ftatt des Horaz, den Lueretius ſtatt des Virgil*) Iefen, welche 
überdie Darſtellungsgabe des Aufidius Baſſus cher dee Servilius Nonia= 
nus >) in Vergleich mit der des Sifenna oder Rarro ©) die Nafe rümpfen ; 
welche die Abhandlungen unferer Rhetoren geringfchägen [und nicht 
leiden fünnen], die des Calvus bewundern ; die Leute denen, wenn fie 
in alterthümlicher Meife vor dem Richter plaudern, Fein Zuhörer 
folgt, das Volk fein Gehör fchenkt und die kaum noch ihre Partei aus⸗ 
hält; fo teübfelig und anmutlos gelangen fie zu der Gefundheit wo⸗ 
mit fie großthun, nicht durch Eräftigen Bau, fondern durch Kaſteiung. 





4) Diefes Bild gebraucht Cicero in der Rede gegen Pifo, Gap. 10. 

2) Das Mortipiel ius Verrinum, welches Recht des (Prätors) Verres 
oder aber Brühe von Eberfleifch heißen kann, führt Gicero felbft (Verr. Act. 
sec. 1, 46, 121) als jchlechten Wig der aufgebrachten Eicilianer entjchule 
digend an. 

3) Esse videatur, eine Schlußform welche Gicero ihres runden Ton= 
falles wegen und wohl auch aus einer gewillen Unficherheit des Urteils oft 
ſetzt wo er fich Fategorifcher ausfprechen follte. 

4) ©. Lucilius (606— 651 d.©t.) ift Vorgänger des Horaz auf dem Ges 
biete der Eatire, wie T. Lucretins Carus (655--699 d. St.) der des Virgil 
im Lehrgedichte. | | 

5) Aufidius Baſſus und Servilius Nonianus (Conful 35 n. Chr., ges 
ftorben 59 n. Chr.) waren römische Gefchichtfchreiber der Kaiferzeit, unter 
Tiberius und Claudius. 

6) 8. Somelins Cifenna war ein Gefchichtichreiber der fullanifchen 
Zeit (lebte 635— 687 d. St.). M. Terentins Varro ift der römiſche Poly 

iftor, Cicero's Zeitgenoffe, welcher auch viel Gefchichtliches und Redneri⸗ 

ches geichrieben hatte. Mu 


J 
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oben ja doch die Aerzte auch auf dem Fürperlichen Gebiete ein Wohl 
befinden nicht das man nur durch änaftliche Eorgfalt gewinnt. Es 
iR zu wenig blos nicht Frank zu fein: Fräftig, heiter und munter will 
id den Menfchen haben. Ter ift von Kränflichfeit nicht weit entfernt 
an dem man nur das Gefundfein zu rühmen weiß. Shr aber, ihr 
Meifter ver Rede, verherrlichet, wie ihr 'vermöget und wie ihr ſchon 
hut, unſer Jahrhundert durch die fehönfte Gattung der Nede. Dein 
dich, Meſſala, fehe ich gerade die farbenreichften Partien der Alten 
nachahmen; und ihr, Maternus und Serundug, verbindet mit der Be: 
deutfamfeit der Gedanken fo viel Glanz und Schmuck des Ausdrucks; 
ihr zeiget folche Umficht in ter Erfindung, ſolche Ordnung in Bezug 
aufden Etoff, ſolchen Reichthum, wo der Fall es erheifcht, folche Kürze 
an der geeigneten Stelle, fo viel Geſchick in der fliliftifchen Behand⸗ 
lung, folche Klarheit in den Einnfprüchen; ihr wiflet fo fehr die Lei- 
henfchaften nachzubilden und den Freimut zu mäßigen daß, aud) wenn - 
auf unfer Urteil Schelfucht und Neid einen lähmenden Einfluß üben 
iollte, doch unfere Nachkommen die Wahrheit über euch fagen werben.“ 


24. Als Aper fo geiprochen hatte, verfeßte Maternus: „War 
‚das nicht ganz unfer Freund Aper mit feiner Kraft und feinem Feuer? 
Mit welchem Redeftron, mit welcher Unmiderftehlichfeit hat er unſer 
Zeitalter vertheidigt! Mif welcher Wortfülle und Bielfeitigfeit hat. 
er die Alten durchgezugen! Mit wie viel Talent und Selbfibewußtfein 
nicht nur, fondern auch mit welcher Gelehrfamfeit und Kunft hat er 
von ihnen felbit die Waffen entlehnt womit er hernach fie felbft an- 
greifen fonnte! Indeſſen deine Zufage, Meflala,. follte er doch nicht 
wanfend gemacht haben; denn nicht einen Bertheidiger der Alten ver- 
langen wir, und ftellen auch feinen Einzigen der Unfrigen, obfchon wir 
fo eben unfer Lob zu hören befamen, denen die Aper befehdet hat an 
die Seite. Und er ift felbft auch nicht diefer Meinung, ſondern nach 
alter, von euren Philoſophen oft befolgter Eitte hat er die Rolle des 
Miderfpruches auf fich genommen. So rüde denn alfo heraus — 
nicht etwa mit einer Lobrede auf die Alten (denn ihr Name lobt fie. 
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genug), fondern einer Erklärung warum wir fo weit von ihrer Berebt- 
famfeit zurücgefommen find, befonderd da die Zeitrechnung ergeben 
hat daß nur huntertundzwanzig Jahre von Cicero's Tode bis auf den 
heutigen Tag verfloflen find.” 

25. Meflala antwortete: „Sch will die von dir, Maternug, vor⸗ 
gezeichnete Methode befolgen; denn man braucht ſich auch gar nicht 
dabei aufzuhalten ven Aper zu bekämpfen, der, wie mich dünkt, zuerſt 
einen Wortftreit erhoben hat, als ob diejenigen nur uneigentlich Alte 
genannt werben Fünnten die befanntermaßen erft vor hundert Jahren 
gelebt hätten. Ich aber mag über einen Ausdruck nicht ftreiten; nenne 
er fie die Alten oder die Vorfahren, oder wie ſonſt er will, wofern nur 
eingeräumt wird daß die Beredtſamkeit jener Zeit höher geftanden ift. 
Auch 'widerfpreche ich demjenigen Theile feines Vortrags nicht worin 
er, um fid jenem Zugeftändniß zu entziehen, nachwies !) daß oft fogar 
in dem gleichen Jahrhundert, gefchweige denn in verfchiedenen, meh— 
rerlei Arten von Rede zu Tage gekommen find. Aber gleichiwie unter 
den attifchen Rednern die erfte Stelle dem Demofthenes eingeräumt 
wird, den nächiten Plab aber Aefchines, Hypereides, Lyſias und Ly⸗ 
furgus einnehmen, nach dem Zugeſtaͤndniß Aller aber diefe Generation 
von Rednern für die befte gilt: fo hat bei uns Cicero feinerfeits die 
übrigen gleichzeitigen Vertreter der Nedefunft übertroffen, Calvus 
aber, Afinius, Caeſar, Caelius und Brutus werben mit vollem Rechte 
über ihre Vorgänger ſowohl ald ihre Nachfolger geſtellt. Und es hat 
nichts auf fich daß fie unter fich in der Art verfchieden find, da fie in der 
Gattung übereinftimmen. Calvus ift ftraffer, Aſinius gerundeter, 
Caeſar glänzender, Caelius ſchneidender, Brutus ernfter, Cicero lebs 
bafter, voller und gewaltiger; alle aber befißen dieſelbe geſunde 


4) Diefe Stelle ift verdorben, denn die handfchriftliche Lesart gibt 
nur einen Echein von Einn. Wie Gutmann vermutete: repugno, qua se 
contentum fatetur probasse plures formas — — exstitisse (mit Rüd: 
fiht auf Gay. 18), fo Epengel: si, quominus fateretur, probavit plures 
n.f.w. Da mir Halm’s quominus fatear zu radical ift, fo überfege id 
nach Epengel. . 


Geſpräch über die Nebner. Gap. 25 f. 59 


Berebtfamteit, fo daß man, wenn man die Schriften Aller miteinander’ 
"zur Hand nimmt, bei aller Verſchiedenheit des Talentes doch eine ges 
wifle Achnlichfeit und Berwandtfchaft des Geſchmacks und der Richs 
tung erfennt. Denn daß fie mechfelfeitig einander verkleinerten und 
wirflich fi in ihren Briefen Stellen finden die von gegenfeitiger Ges 
häffigfeit zeugen iſt nicht ein Fehler der Redner, fondern der Menfchen. 
Tenn von Calvus wie Afinius und auch von Eicero felbft glaube ich daß 
fie Häufig Mißgunſt und Neid empfunden haben und mit den andern 
Fehlern menſchlicher Echwachheit behaftet waren. Brutus war nad) 
meiner Anficht der Einzige von ihnen der ohne Gehäffigfeit und Neid 
aufrichtig und ehrlich feine innerfte Neberzeugung aufgebeckt hat. Oper 
hätte er auf Cicero mit Neid blicken follen, ex der — wie es mir fcheint 
— nicht einmal Caeſar gegenüber dieß gethan hat? Was den Servius 
Salba ?) und Gajus Laelius ?) betrifft, und welche der Alten er etwa 
fonft noch fortwährend in Anfpruch genommen hat, fo bedarf es Feines 
Vertheidigers, da ich offen zugeftehe daß ihre Beredtſamkeit, als eine 
erſt im Werden begriffene und noch nicht hinlänglich gereifte, ihre‘ 
Mängel gehabt hat.” 

26. „Menn ich übrigens, von jener höchiten und vollkommenſten 
Art der Redekunſt abfehend, eine Form der Beredtfamkeit zu wählen 
hätte, fo wollte ich wahrlich lieber des Gajus Gracchus Ungeſtüm oder 
ded Lucius Craſſus ?) gereiftes Weſen als das Gefchniegel des Mae: 
cenas) oder das Geklingel des Gallio“). So viel beffer ijt ed den Red⸗ 
ner fogar mit einer rauhen Toga zu befleiden. ale ihn durch grells 
farbige und buhlerifche Gewänder auffallend zu machen. Denn das 


1) Vgl. über ihn Gay. 18. 

2) Freund des Scipio Aemilianus, Couſul 614 d. Et. Aper hatte 
(&ap. 18) ftatt feiner ven Gajus Carbo genannt. 2 

3) Ueber Beide f. Cap. 18. . 

4) Ueber Maecenas, des befannten Staatsmanns, gezierte Schreibart 
vgl. Seneca Briefe 114. 


5) Lucius Junius Gallio, Phetor zu Rom in der ſpätern Zeit des 
Auguſt, Freund des älteren Seneca. 


pr 
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ift nicht die Erfcheinungsweife eines Redners, ja wahrhaftig nicht ein⸗ 
mal eines Mannes worin die meiften Eachwalter unferer Zeit auf: 
treten, indem fie mit der Lockerheit ihrer Ausdrücke, ver Leichtfertigs 
feit ihrer Gedanken, und der Rüderlichfeit ihres Stiles ſich ganz wie 
Schanfpieler gebärden; und was ihnen ein Greuel fein follte fich nach⸗ 
fagen zu lafien, damit thun die Meiften noch groß, ald wäre ed ein 
Verdienſt und Ruhm und Beweis von Talent, daß fich ihre Aufläße 
fingen und pantomimiſch darfiellen laffen. Daher kommt jener ſchmaͤh⸗ 
liche und verkehrte, jedoch, wie ihr wiflet, Häufig genug Beim Publicum 
vorkommende 9 Ausruf, daß ed von unfern Rednern beißt fie fprechen 
grazids und son den Bühnenfünftlern fie tanzen beredt. Zwar möchte 


ich nicht beftreiten daß Caſſius Severug, der Einzige welchen unſer 
Aper zu nennen fich getraut hat, wenn man ihn mit denen vergleicht. 


die nach ihm gefommen find, -wirflich ein Redner heißen kann, obgleich 
er in einem großen Theil feiner Echriften mehr Galle ?) ald Blut hat; 
denn er ift der Erfte der die natürliche Ordnung verfchmäht, auf Maß 
und Eittfamfeit des Ausdrucks Verzicht leiftet, fehon im der Wahl feiner 


Maflen ven Weg der Kunft verläßt, im Eifer zu treffen meiftens fehl⸗ 


fchlägt und fo nicht eigentlicy ficht, fondern fich balgt. Indeſſen, wie 
gefagt, mit feinen Nachfolgern verglichen, ift er durch die Vielfeitigkeit 
feines Wiffens, die Anmut feiner Wige, und auch ſchon Die Gediegens 
heit feiner Kraft ven Andern weit überlegen, von denen Aper feinen 
Einzigen namhaft zu machen und gleichfam ins Treffen zu führen ſich 
hat entfchließen fünnen. Sch aber erwartete, er werde nach den Anfchul: 
digungen gegen Afinius, Caelius und Calvus ung eine andere Schlacht: 
reihe aufrücen laffen und eine größere oder doch gleiche Anzahl nam: 
haft machen, von denen wir den Einen dem Cicero, den Andern dem 


1) Frequens, sicut scitis, (mit Bach und Halm) audientium 
exclamatio. 

2) Plus viri mit Lünemann (ftatt des handfchriftlichen plus vis), wo⸗ 
durch der anjtüßige Genitiv vis befeitigt und ftatt der fehlerhaften Antithefe 


vis — sanguis eine richtige (virus — sanguis) und dem Bolgenden entſpre⸗ 


chende gewonnen wird. 


vv 
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Caeſar und fo weiter Mann dem Mann gegenüberzuftellen hätten. 
Eo aber hat er fidy begnügt die alten Redner unter Anführung ihrer 
Namen herunterzumadhen, von den Epäteren aber feinen zu loben 
gewagt, außer im Ganzen und Allgemeinen, vermutlich aus Furcht bei 
Bielen anzuftoßen wenn er nur Wenige heraushöbe; denn wo gäbe es 
einen Schulmeifter der nicht des feligen Glaubens lebte, er ftehe über 
Eicero, indeflen unbedingt unter Gabinianus!)? Aber ich werbe 
mid) nicht fcheuen jeden Einzelnen beim Namen zu nennen, damit, 
wenn man Beifpiele vor fich hat, um fo gewifler in die Augen fpringe 
wie die Beredtſamkeit Stufe um Stufe ſchwaͤcher und geringer ge: 
worden iſt.“ 

27. „Epute dich, verfeßte Maternus, und erfülle lieber dein 
Derfprechen; denn wir begehren ja nicht eine Beweisführung dafür 
daß die Alten größere Redner feien, was für mich wenigſtens eine aus: 
gemachte Sache iſt; fondern wir fragen nach dem Warum, und damit be⸗ 
Ihäftigeft du dich ja häufig, wie bu vorhin?) gefagt haft, als du noch 
entichieden milder und auf die Beredtfamfeit unferer Zeit noch nicht 
ſchlimm zu fprechen wareft, bevor Aper dich mit dem Angriffe auf 
beine Vorfahren ?) verlegt hatte.“ | 

„Sch bin,” erwiderte Meflala, „durch Apers Erörterung durchs 
aus nicht verleßt, und andy ihr dürft euch nicht für verlegt anfchen falls 
vielleicht etwas eurem Ohre hart vorkommen follte, da ihr wiflet daß 
bei folchen Unterhaltungen ale Gefeß gilt feine innerfte Weberzeugun 
ohne Benachtheiligung der Freundfchaft auszuſprechen.“ 

„Fahre nur fort,” fagte Maternug, „und da, du von den Alten 
ebeft, fo thue es mit dem Freimut der Alten, von welchem wir noch 
weiter abgefommen find ald von der eigentlichen Beredtſamkeit.“ 


1) Sertus Sulius Gabinianus, Lehrer der Beredtſamkeit in Gallien 
zur Zeit Veſpaſians. Gharafteriftifch it an dem fraglichen Urteil wie die 
Unterfchägung des Cicero fo die Ucherfchägung des Gabinianus. 

2) Cap. 15. ö 

3) Zu denen M. Valerius Meflala gehört zu haben fche'nt, melcher zu. 
Anfang von Gap. 20 etwas unjanft berührt, dagegen Gap. 21 auffallend 
geſchont wird. | | 
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28. Meſſala begann: „Seine tiefliegenden Urfachen find es, 
Maternus, nach denen du fragft, oder die bir felbft und Secundus oder 
auch Aper unbefannt wären, obwohl ihr mir die Rolle zutheilt das 
audzufprechen was wir Alle denken. Denn wer weiß nicht daß die 
Beredtfamfeit, wie überhaupt alle Künfte, von ihrem alten Ruhme 
herabgefunfen ift, nicht aus Mangel an Theilnehmern'), fondern in Folge 
- des Unfleißes der Jugend, der Oleichgültigfeit der Eltern, der Unwiſ— 
fenfchaftlichkeit der Lehrer und des Schwindens der alten Eitte? Diefe 
“ Nebel, zuerſt in der Hauptſtadt erzeugt, dann über Italien verbreitet, 
haben bereits in die Provinzen ihren Weg gefunden. Indeſſen wie 
es bei euch?) ausſieht iſt euch beſſer befannt: ich will daher nur von 
der Hauptftadt und den ihr eigenthümlichen und angeftanınten Fehlern 
fprehen, welche gleich der Neugebornen warten und die auf allen 
Altersftufen fi) vermehren; zuvor aber will ich einige Bemerkungen 
vorausfchiefen über die Strenge und Zucht der Vorfahren in Bezug 
auf die Erziehung und Bildung der Kinder.“ 

„Gleich von vorn herein wurde Jedem fein Sohn, dag Kind einer. 
fittfamen Mutter, nicht in ver Kammer einer erfauften Amme, fondern im 
Schooße und am Bufen der Mutter auferzogen, deren höchfter Ruhm war 
Das Haus zu verwalten und den Kindern fich zu winmen. Manwählteaber 
eine Anverwandte von vorgerückterem Alter, um ihr, als einer Berfon von 
mufterhoftem und bewährtem Charakter, die fümmtliche Jugend der 
Familie anzuvertrauen, und in deren Gegenwart durfte fein unziem- 
liches Wort gefprochen und nichts gethan werden was als unehrenhaft 
erfchien. Und nicht blos dem Unterricht und den Befchäftigungen, 
fondern auch den Erholungen und Spielen der Knaben verlieh fie durch 
die Heiligfeit und Chrwürdigfeit ihrer Berfon einen rubigeren Cha: 
rafter. So hat, wie ung berichtet wird, Cornelia, der Gracchen, fo 





4) Oder — nad Fr. Jacob’s Vorfchlag ingeniorum — an Talenten. 


Nicht am Nichtkönnen läge es hienach, fondern am Nichtwollen und der Ver⸗ 
derbniß des Geſchmackes. 


2) In Italien und den Provinzen, woraus die andern Theilnehmer des 
Geſprächs ſtammen. | 
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Anrelia, des Caeſar, fo Atia, des Auguſtus Mutter, ver Erziehung 
vorgefanten und fürftenmäßige Kinder herangebilvet. Tiefe Zucht 
and Strenge hatte ven Zwed daß ungefülicht und ungefchwächt und 
durch Feine Berfehrtbeiten auf Abwege gebracht eines Jeden Natur 
fogleich mit ganzer Eeele das Gute erfafle, und, mochte Einer zum 
Kriegsweſen oder zur Rechtöwiflenfchaft odes zur Redekunſt fich Hin: 
neigen, dieß ausfchlieglich betreibe, dieß ungetheilt in fich auf: 
nehme.” 

29. „Dagegen jetzt wird das neugeborene Kind dem nächften 
befien Ding von einer griechifchen Magd überantwortet, und diefer der 
eine oder andere aus dem Haufen der © Haven zur Eeite gegeben, meiftens 
ber werthlofefte und zu einem etnflen Geſchaͤfte nicht mehr brauchbare. 
Mit deren Geſchwaͤtz und Vorurteilen werden alsbald die zarten und 
ungebildeten Seelen erfüllt, und kein Menſch im ganzen Hauſe legt 

Gewicht darauf was er in Gegenwart des fleinen jungen Herrn fage 
‚ober thue; ja fogar die Eltern felbft gewöhnen die Kleinen nicht an 
Rechifchaffenheit und Befcheivenheit; fondern an Ungezogenheit und 
Nafeweisheit, auf welchem Wege allmählich fchamlofes Mefen und 
Mangel an Achtung vor ſich felbft und Anderen fich einfchleicht. Dann 
weiter die befondern und eigenthümlichen Fehler . diefer Hauptſtadt 
nimmt das Kind, follte man faft meinen, fehon im Mutterleibe in fich 
Auf, das Parteinehmen für Schauſpieler, die Liebhaberei für Fechter 
und Pferde. Iſt einmal der Einn von diefen ‚Dingen eingenommen 
und befeflen, wie wenig Raum ‚bleibt da übrig für edle Befchäfti- 
gungen! Wie Hein ift die Zahl derer die zu Haufe von irgend etwas 
Anderem reden! Welche andere Unterhaltung befommt man von den 
jungen Leuten zu hören, wenn man einmal in einen Hörfal tritt? 
Eelbft die Lehrer plaudern über Nichts häufiger mit ihren Zuhörern. 
Tenn fie ziehen Echüler an fich nicht durch die Strenge ihrer Zucht, 
nicht durch Proben ihrer Befähigung, fondern durch Wohldienerei mit 
Aufwartungen und durch den Köder der Echmeichelei.“ 

30. „Ich übergehe die Anfangegründe des Lernens, wobei gleich: 

falls ſchon zu wenig herauskommt; denn weder auf das Verſtehen⸗ 
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lernen der Schriftſteller, noch auf Erforfchung bes Alterthums, noch 
auf das Bekanntwerden mit den Begebenheiten, Menfchen und Zeiten 
wird der gehörige Zleiß verwandt. Dafür fucht man baldmöglichſt 
zu den fogenannten Rhetoren zu Tommen, von deren Gewerbe ich fo= 
gleich fagen will!) wann es zuerft in dieſe Hanptitadt eingeführt wor⸗ 
den fei und wie es bei unfern Vorfahren fo gar feine Achtung genoflen 
habe. Nur muß idy zuvor meine Aufmerkſamkeit auf die Methode 
richten welche, wie und berichtet wird, Diejenigen Redner befolgt haben 
von deren grenzenlofer Arbeitfamfeit, tagtäglichem Studieren und uner⸗ 
müdlicher Uebung in jeden Fache des Wiſſens ſchon ihre eigener 
Schriften die Beweife enthalten. Ihr kennet ſicherlich Cicero’ Buch 
mit dem Titel Brutug, in deflen legtem Theile (denn das Voraus⸗ 
gehende enthält eine Aufführung ver alten Redner) er feine eigenen 
Anfänge, fein allmähliches Auffteigen und gleichfam den Erziebungd- 
gang feiner Beredtfamfeit darlegt: wie er bei Quintus Mucius ?) 
das bürgerliche Necht erlernt habe; bei dem Afademifer Philon und 
bei dem Stoifer Diodotus die Philofophie nach ihrem ganzen Um— 
fange gründlich fih angeeignet, und dann, nicht zufrieden mit diefen 
Lehrern, die er in der Hauptſtadt hatte benugen können, auch Achaja 
und Aſia durchreiste, um den ganzen Kreis des Wiſſens allfeitig zu 
umfpannen. Deßhalb läßt fi) denn in der That aus Cicero's Schrif⸗ 
ten abnehmen daß weder in der Genmetrie noch der Muſik noch der 
Grammatif noch überhaupt irgend welchem Zweige der allgemeinen 
Bildung es ihm an Kenntnifien fehlte. Gr verftand ſich auf die Fein 
heiten der Dialeftif, auf die Moral mit ihrer praftifchen Richtung, und 
auch auf das Werden und die Geſetze ber Natur 2), Denn fo ift es, 
befte Männer, iſt es: aus reichem Willen, aus vielfeitiger Bildung, aus 


4) Es gefchicht in Gap. 35. 

2) Q. Mucius Eraevola, Conſul 659, getüdtet 672 d. Et. 

3) Naturphilofophie (Phyſik), beziehungsweiſe Metaphafif. (Die 
Ajtronomie, welche der Rorichlag siderum motus caussasque rerum cin- 
ſchwärzt, hat in diefer Reihe Feine Stelle; mohl aber ift mit Br. Jacob 
motus abznändern in ortus.) 
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allumfaſſenden Kenntniſſen quillt der volle Strom jener bewunderungs⸗ 
werthen Redekunſt; und des Redners Kraft und Wirkſamkeit iſt nicht, 
wie bei den andern Dingen, auf enge und knappe Grenzen beſchraͤnkt, 
Tondern der ift ein Redner der über jede Trage ſchoͤn und glänzend umd 
überzeugend, im Berhältnig zur Bedeutſamkeit des Gegenftandes, nach 
Erforderniß der Umftände, zum elle feiner Hörer zu fprechen 
im Stande iſt.“ 

31. „Das war die Ueberzeugung jener Alten, und zur Erreis 
Hung dieſes Zieles erkannten fie als erforderlich — nicht eiwa daß 
man in den Schulen der Rhetoren declamiere, oder an erbichteten, mit 
der Wirklichkeit anf Feinerlei Weife in Beziehung ftehenden Streits 
fragen nur Zunge und Stimme übe; fondern daß man den Geift mit 
denjenigen Lehrfächern erfülle worin die Fragen vom Guten und Bo⸗ 
fen, vom Sittlichen und Verwerflichen, vom Gerechten und Ungerech⸗ 
ten zur Erörterung fommen. Dieß-ift ja der dem Redner zur Behand: 
lung zugewiefene Stoff. Denn in den gerichtlichen Reden fprechen 
wir gewöhnlich über das was recht und Billig fei, in berathfchlagenden 
von dem (praftifch Räthlichen, in lobenvden von den) Sittlihguten, fo. 
jedoch daß diefe Arten gar häufig ineinander überfließen, und hierüber 
ift es unmöglich mit Fülle, Mannichfaltigfeit und Redeſchmuck zu ſpre⸗ 
chen, wofern man nicht die menfchliche Natur, den Werth der Tugend, 
die Berfehrtheit des Laſters und das Verſtändniß deſſen was weder zu 
den Tugenden noch zu den Laſtern gezählt wird ſich wirklich klar ges 
macht bat. Aus diefen Quellen entfpringt auch daß des Richter Zorn 
derjenige leichter erregen oder befchwichtigen wird welcher weiß was 
der Zorn, fchneller zum Mitleiven antreiben wird wer weiß was bad 
Mitleiden ift und durch welche Bewegungen im Gemüte ed erregt wird. 
Einem Redner der in dieſen Gebieten und Fertigkeiten bewandert ifl 
wird es nicht darauf anfommen was für Zuhörer ex vor ſich hat, ob 
feindfelige oder durch Keidenfchaft befangene, mißgünftige oder nieder⸗ 
'gefchlagene oder furchterfüllte: immer kennt er den Pulsfchlag der 
Stimmungen, und wie ed eines Seven Natur erheifcht wird er zu 


Werke gehen und der Rede den rechten Ton verleihen, wozu ihm jebes 
Tacitus L 5 
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Werkzeug zur Hand fein und für jede Verwendung Bereit liegen wird. 
- Bei Mandyen wirkt die gedrängte, gefammelte und bie einzelnen Bes 
weisgründe fogleich zu einem Schlufle abrundende Art des Vortrags 
mehr überzeugend: vor Eolchen wird Bertrautheit mit der Dialektik 
förderlich fein. Anderen gefällt mehr eine ausführliche, gleichmäßige, 
aus dem Kreife der gewöhnlichen Anfchauungen entnommene Rebe; 
um auf Solche Eindruck zu machen müflen wir von den Peripatetifern 
die pafienden, für jede Crörterung ſchon zugerichteten Beweismittel 
entlehnen ; die Akademiker liefern und Schlagfertigfeit, Plato Tiefe, 
Zenophon Anmut; felbft von Epikur und Metrovor?!) manchmal einen 
lebhaften fittlichen Ausipruch aufzunehmen und fachgemäß anzuwens 
den wird für den Nedner nicht unſchicklich fein; denn wir bilden je 
nicht einen Philofophen vom Fach oder einen Stoifer von reiuſtem 
Waſſer ?), fondern einen Mann der einige Fächer erſchöpfen, von allen 
‚aber koften muß. Deßhalb pflegten die alten Redner auch die Kennts 
niß des bürgerlichen Rechts fich anzueignen und ließen fich von der 
Grammatik, Mufit und Geometrie einen Begriff beibringen; denn die 
meiften, ja faft alle vorfommenden Proceßfälle erfordern Bekanntſchaft 
mit dem Rechte, gar manche aber machen auch die genannten Wiſſen⸗ 
fehaften nothwendig.“ 

32. „Und Niemand wende ein, es fei genug daß wir für den 
Augenblick uns gewiſſe einfache und gleichförmige Sätze beibringen 
laſſen ꝰ). Denn für's Erſte wiflen wir mit dem Eigenen ganz andere 


. 4) Aus Xampfatos, der ungertrennliche Freund und Schüler des Epikur 
und felbft auch fchriftftellerifch thätig. . 

2) Für welche Beide e8 allerdings unpaflend wäre überallher — und 
vollends von dem antipodifchen Epikur — Elemente in ſich aufzunehmen. 
Ich glaube dab in dem handichriftlichen artem ein Rarticip ftedt welches 
mit feinem Objecte ausfiel (ungefähr praecepta diligenter servantem), 
ober habe — um einen Sinn zu gewinnen — wenigftens überfegt als ob 


biefes der Fall wäre. s 

3) Stattdie betreffenden Wiffensgebiete ſelbſtändig burchzuftudieren, fich 
nur einen — Begriff long den —— Bedarf gleich⸗ 
ſam mechaniſch eintrichtern laſſen, fo daß ein wirkliches geiſtiges Eigenthuin 
nicht daraus entſteht. 
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zmgugehen als mit dem Grborgten, und es ift offenbar ein großer 
Unterfchied ob man das was man vorbringt wirklich inne Hat ober es 
ur entlehnt. Sodann dient und die Mannigfalligfeit der Kenntnifie 
an fich ſchon auch in anderen Verhaͤltniſſen zum Schmude, und macht 
ch bemerflich und augenfällig wo man ed am wenigften vermutet. 
Und dieß gewahrt nicht nur der gebildete und fachverfländige Zuhoͤrer, 
fordern auch das Vol, und fpricht fogleich fein Lob in der Weiſe ans 
daß es anerkennt, der habe gehörig ftudiert, der Habe die ganze Schule 
ber Beredtfamfeit durchlaufen, kurz, der fei ein wirklicher Redner; ein 
Solcher aber, behaupte ich, kann man auf feinem andern Wege wer: 
den und ift ed nie anders geworden ale wenn man, gleich wie mit voll- 
Rändiger Waffenrüftung auf ven Kampfplag, fo auch mit allen Kennt: 
niffen gewappnet auf das Forum hintritt. Dieß wird aber von ben- 
jenigen die in unferer Zeit fich der Beredtfamfeit widmen in vem Maße 
verfäumt. daß man in ihren Vorträgen fogar binfichtlich der eigenen 
Sprache, wie wir fie alltäglich reden, haͤßliche und fehmähliche Fehler 
zu hören befommt ?), daß fie die Gefege nicht Fennen, die Senatöbes 
ſchlüſſe nicht im Kopfe haben, das bürgerliche Recht fogar befpütteln, 
vor dem Etudium ber Bhilofophie aber und den Lehren der Fach⸗ 
, männer eine gründliche Echen empfinden, die Berebtfamfeit in ein 
Paar Gedanken und.armfelige Einufprücye einzwängen und fie gleich- 
fam von ihrem Throne ftoßen; fo daß fie, die einſtens als Gebieterin 
aller Wiffenfchaften mit vem herrlichften Gefolge?) in die Herzen einzog, 
nunmehr befchnitten und verſtümmelt, ohne Schmud, ohne Ehre, faft 
möchte ich fagen ohne Freibürtigfeit, wie das nächfte befte Handwerk 
der niedrigften Art erlernt wird. Alſo dieß halte ich für die erfte und 
vornehnifte Urfache warum- wir fo fehr von der Beredtfamfeit der 
Alten zurücgefommen find. Wenn man Zeugen haben will, welche 
könnte ich lieber nennen als bei den Griechen Demofthenes, von 


41) Alto nicht el Kenntniß der gewöhnlichen — der 
Grammatik. 


2) Welches eben in den ihr untergeordneten Wiſſenſchaften beſtand. 
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welchem überliefert iſt daß er der eifrigfte Zuhörer Platon’3?) geweſen 
fei? und Eicero gibt mit diefen Worten, wenn ich nicht irre, an: was 
er irgend in der Berebifamfeit geleiftet haben möchte, das habe er 
nicht den (Werkflätten der) Rhetoren fondern den Gängen der Aka⸗ 
demie zu danken ?). Noch gibt e8 andere bedeutende und wichtige Urs 
fachen, welche billigerweife von eu ch dargelegt werben follten, da ich 
ja bereitö meiner Aufgabe Genüge gethan und nad) meiner Gewohn⸗ 
heit Leute genug vor den Kopf geftoßen habe. Diefe werden, wie ich 
‚gewiß weiß, wenn fie zufällig von diefen Aeußerungen Kunde befoms 
men, fagen, ich habe damit daß ich die Kenntniß des Nechtd und der 
Philoſophie als unentbehrlih für den Redner anpreife nur meinen 
MWunderlichkeiten zu Gefallen geredet.“ 


33. Da bemerkte Maternus: „Mich will es bedünken als hätteft 
du die von dir übernommene Aufgabe fo wenig ſchon vollftändig ge: 
138t daß du fie vielmehr, wie mir feheint, erft begonnen und gleichfam 
die Fußtapfen und Grundzüge davon haft fehen laffen. Denn die 
(theoretifchen) Kenntniffe ?) womit die alten Redner gewöhnlich ſich 
'ausftatten ließen haft du angegeben und den Abftand unfrer Bequems 
lichkeit und Unwiffenfchaftlichfeit im Gegenfaß zu ihrer überaus eifris 
gen und fruchtbaren geiftigen Thätigfeit dargethan; auf das Weitere - 
bin ich nun begierig, damit ich, gerade fo wie ich von dir gelernt habe 
was Jene wußten und wir nicht wiflen, nunmehr auch erfahre durch 
welche Uebungen fle, wenn fie bereits dem Mannesalter fich näherten 
und im Begriffe waren dad Forum zu betreten *), ihr Talent zu bes 
feftigen und zu nähren pfleaten; denn daß die Beredtfamfeit nicht blos 
in Theorie und Wiffen befteht, fondern weit mehr in einem Können 


P 4) Eine literarifche Fabel, f. Arnold Schäfer, Demofthenes I, S. 280 
‚bis 282. 

2) Redner Gap. 3, 12. | 

3) Ich Iefe quibus artibus, um den Gegenſatz concinn zu machen 
und nach Anleitung unferes Gapitels felbft (zu Anfang der neuen Erör⸗ 
terung des Meſſala und am Echlufle des Gapitels). 


4) D. h. ihre praftifche Thätigkeit als Redner zu beginnen. 
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und in Hebung wirft du, denk’ ich, nicht beftzeiten und glaube ich in 
der Andern Augen lefen zu dürfen.“ 


| Als nun auch Aper und Eecundus ihre Zuftimmung ausbrüdten 
hob Mefiala gleichfam von vorne wieder an: „Da ich denn alfo, wie 
ih annehmen darf, die Anfänge und Keime der alten Beredtſamkeit 
binlänglich dargelegt habe, indem ich zeigte, in welchen Gebieten des 
Wiſſens die Redner der früheren Zeit gewöhnlich unterrichtet und ges 
bildet wurden, fo will ich nun ihre Uebungen durchgehen. Freilich 
ſchließt eigentlich die Befchäftigung mit den Wiflensgebieten an fich 
ſchon eine Uebung in fich, und fein Menfch kann fo viele tiefliegende 
‚ and mandfaltige Gegenftände in ſich aufnehmen, ohne daß an bag 
Wiſſen fich das Nachdenken anfchlöße, an das Nachdenken dann das 
Können, und an diefe die äußere Hebung in ver Beredtfamfeit. Daraus 
ergibt fi Daß der Weg un aufzufaflen was man vortragen will und 
vorzutsagen was man aufgefaßt hat der gleiche, ift. Wenn indeß Je⸗ 
mand dieß dunfel findet und das Wiflen von der Hebung trennen will, 
fo wird er wenigftend zugeben daß ein mit ſolchen Kenntniflen audgeftats 
teter und erfüllter Geift weit beffer vorbereitet zu den Uebungen übers 
gehen werde welche dem Redner fpecififch eigenthümlich find.“ 

34. „Alfo bei unfern Vorfahren wurde der für Forum und Bes 
sebtfamfeit beſtimmte Süngling, bereits durch die Häusliche Zucht zus 
gerichtet und mit einer Fülle von Kenntniflen in den edeln Künften aus⸗ 
geftattet, vom Vater oder von Verwandten zu demjenigen Rebner ge: 
führt der den erften Plag in der Stadt einnahm. An diefen ſich 
anzufchließen, diefen zu geleiten, Zeuge jedes Wortes zu fein das der⸗ 
felbe fprach, fowohl in Gerichten als in Volksverſammlungen, machte 
er fi zur Gewohnheit, fo daß er auch aufmerkte wenn derfelbe einen 
Wortwechſel hatte und dabei war wenn er fich zankte, und fo zu fagen 
in ber Schlacht dad Kämpfen lernte. Große Gewandtheit, viel Geiſtes⸗ 
gegenwart, Sicherheit des Urteile gewannen die jungen Männer das 
durch gleich von vorn herein, indem fie im hellen Tageslichte ihre ° 
Studien machten und im Ernfte der Entfcgeidung, wo Niemand unges 
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ſtraft etwas Thoͤrichtes oder ſich Widerſprechendes fagt, ohne daß «6 
vom Richter abgelehnt, vom Gegner tadelnd vorgehalten und auch von 
den Vertretern der eigenen Partei desavouiert würde. So wurden 
fie fogleich mit der wahren und unverfälfchten Berredtſamkeit befannt; 
und wiewohl fie nur an Einen ſich anfchloßen, fo lernten fie dennoch 
alle Sachwalter ihrer Zeit in vielen Proceflen und Gerichtöverhands 
lungen Tennen, und hatten zugleich Gelegenheit aus dem Volke felbft 
bie verfchiedenartigften Urteile zu hören, woraus fie leicht abnehmen 
fonnten wa® an Jedem Anklang finde oder mißfalle. Co fehlte es 
ihnen alfo weder an einem ganz vorzüglichen und auderlefenen Lehrer, 
der ihnen die wirkliche Geftalt der Beredtfamfeit, nicht ein blofes Rachs 
bild, bot, noch an Gegnern und Nebenbuhlern die mit dem Echwerte, 
nicht mit dem Rappier, fochten; und ihre Zuhörerfchaft war immer 
neu, immer zahlreich, zufammengefegt aus Uebelwollenden und Bes 
freundeten, fo daß weder dag Gute noch das Miflungene unbemerkt 
blieb. Denn ihr wiflet ja daß jeder große und ‚dauerhafte Ruhm 
in der Beredtſamkeit nicht minder auf den Bänfen der Gegenpartei 
als auf den eigenen erworben wird, ja ſogar daß er von bort in grös 
Berer Feftigkeit erficht und ausdauernder fich Eräftigt. Und wahrlich, 
unter ſolchen Lehrmeiftern war der junge Mann von dem wir ſprechen 
— der Schüler von wirklichen Rebnern, der Zuhörer des Forums, der 
eifrige Befucher der Gerichtsverhandlungen, unterwiefen und eingeubt 
durch fremde Derfuche, durch tägliches Anhören mit den Geſetzen bes 
kannt geworben, ſchon gewöhnt an die Gefichter der Richtenven, häufig 
Zeuge gewefen wie es in Bolfsverfammlungen hergeht, aus oftmaliger 
Erfahrung vertraut mit dem Gefchmade des Volkes, — mochte er eine 
Anklage oder eine Vertheivigung übernommen haben, alsbald ſelbſt⸗ 
. Rändig und ohne fremde Mitwirkung jeglichem Rechtöhandel ges 
wachfen. Im neunzehnten Lebensjahre‘) hat Lucius Erafius dem 


4) Vielmehr im 2iften (3. 635 d. ©t.) nach Gicero vom Rebner III, 
20, 74. Gajus pen) Garbo (f. Sap. 18) war den Optimaten als 
Anhänger von Tiberius Gracchus verhaft. | | 
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Gajus Carbo, im einundzwanzigften *) Caefar den Dolabella, im 
zweiundzwanzigften Afinius Bollio ven Gajus Eato ?) und nicht viel 
viel älter ?) Calvus ven Vatinius in jenen Reden angegriffen die wir 
heute noch mit Bewunderung leſen.“ 

35. „Dagegen jebt führt man unfre jungen Leute —, auf bie 
Schaubühnen von Schulgelehrten, den fogenannten Rhetoren; biefe 
Tamen kurz vor Eicero’8 Zeit auf, haben aber bei unfern Vorfahren 
feinen Anklang gefunden, wie daraus erhellt daß unter ven Cenſoren 
Craffus und Domitius ®) ihnen der Befehl gegeben wurde ihre Schule 
der Echamlofigkeit, wie Cicero fagt°), zu fchliegen. Alfo man führt 
fie, wie ich zu fagen angefangen, in Schulen von denen nicht leicht zu 
fagen ift ob fchon der Ort an fich oder die Mitfchüler oder die Art der 
Beichäftigung dem Geifte mehr Schaden bringe. Denn der Ort hat 
nichts Chrfurchtgebietendes, da fich ja in demſelben nur ſolche Leute 
einfinden die ebenfo wenig etwas verftehen; von den Mitfchülern ift 
feine Förderung zu erwarten, da die Knaben unter lauter Knaben, die 
Zünglinge unter lauter Zünglingen mit der gleichen Unachtſamkeit 
fprechen und angehört werden. Die Mebungen felbft aber find großen: 


theils zweckwidrig. Es werden ja befanntlich bei ven Rhetoren zweiers 


lei Arten von Stoffen behandelt, berathende und Streitreden. Bon 
diefen werden die Berathungsreden, als wären fie die entfchieden 
leichteren und weniger Einficht erheifchenden, den Knaben zugewiefen, 
die Streitreden den Etärferen zugetheilt, und was für Sachen, meiner 


4) Vielmehr im Jahr 677. St., alfo 23 Jahre alt. Gajus Cornelius 
Dolabella hatte zur fullanifchen Partei gehört und ſich Gelderpreflungen 
ſchuldig gemacht. Be 

2) Im Jahr 700. d. St., wegen deſſen politifcher Umtriebe als Volks⸗ 


3) Nämlid 28 Jahre alt, im Jahr 700 d. Et. Vertheidiger des Ange: 
Hagten war Gicero. Bol. oben Gap. 21 und über den Proceß A. Haakh in 
Bauly’s Realenc. VI, 2. ©. 2398. 

4) Im Jahr 6629. St. Die Senforen hießen Gueus Domitins Aheno⸗ 
barbus und Lucius Licinius Graffus; Letzterer war der im vorigen Gapitel 
genannte Rebuer. j 

5) Vom Redner III, 24, 93 f. Uebrigens hatte die Maßregel nur ein 
Jahrzehent lang Beſtand. 
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Treu, wie unwahrfcheinlich zufammengeftellt! Die Kolge iſt daß für 
den midernatürlichen Gegenftand auch der Vortrag entſprechend ges 
halten wird. So kommt e8 daß fie die Belohnung von Tyrannen⸗ 
mördern, die Wahl welche eine Gefchändete zu treffen habe ), vie 
Mittel gegen Seuchen, oder den blutfchänderifchen Umgang von Müt⸗ 
ten, oder was fonft noch in der Echule tagtäglich verhandelt wird, 
vor Gericht aber felten oder nie, mit großartigen Worten gründlich 
erörtern. Geht ed dann aber vor die wirklichen Richter ) — — — 


Sache denken und fonnte nichts Niedriges oder Gemeine heraus 
fprechen.” ‚ 


36. „Die große Beredtfamfeit gewinnt, wie die Flamme, Nah⸗ 
zung durch den Stoff, Leben durch Bewegung, und Glanz durchs 
Brennen. Diefelbe Sachlage hat auch in unſerm Staate die Berebts 
famfeit der Alten in die Höhe gebracht. Denn wiewohl auch die 
Redner der Gegenwart dasjenige erreicht haben was in einem wohls 
georbneten, ruhigen und glüdlichen Staate billigerweife zu erlangen 
war, fo glaubte man doch beim Mangel an Ordnung und Beſchraͤn⸗ 
fung es weiter zu bringen, in der Zeit two bei dem allgemeinen Durch⸗ 
einander und der Abwefenheit eines einzigen Lenkers jeder einzelne 
Redner fo viel Einficht befaß als das fchwanfende Volk fih von ihm 
überreden ließ. Daher die ewigen Gefepesvorfchläge und der Ruf 


1) Nämlich ob fie die Verehlichung mit ihrem Verführer oder deſſen Tod 
wählen folle. 


2) „fo befteben fie mit ihren eingelernten Phrafen elendiglih" — muß 
der Inhalt des Weiteren geweſen fein. Die en ine haben bier näm⸗ 
lich eine beträchtliche Lüde. Es fehlt ver Schluß von Meflala’s Rede, vie 
etwaige Rede des Eecundus und der Anfang von der Rede des Maternus, 
Die dem Anfang von Gap. 36 vorausgehenden fragmentarifchen Worte pafs 
fen übrigens weniger zu der Rede des Maternus als der des (Secundus 
oder) Meffala. enn bie hohe Geltung der Beredtfamkeit bei den Alten 
als Folge ihrer unabgeflärten politifchen Verhälniffe dargeſtellt wird, fo 
ah a jener nicht wohl gefagt werden daß fie einen ebeln Zufchnitt ges 

e. -- 2 e ; 
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eines Vollomannes; daher die Reden der Staatsbeamten, die auf der 
Rebnnerbühne faft Tag und Nacht zubrachten ; daher die Anklagen zur 
Berfolgung einflußreicher Mänmer und die auch an den Häufern haftens 
den Feindihaften; daher die Barteiungen ver Großen und die ewigen 
Kämpfe des Senats mit dem Bürgerfiande. Dies Alles mit einander 
hat zwar das Gemeinweſen zerflüftet, aber es übte doch die damalige 
Beredtſamkeit und fchien einen reichen Lohn zu gewähren, weil Jeder, 
je bedeutender er ald Rebner war, deſto leichter zu den Chrenftellen 
gelangte, deſto weiter in ben Stellen felbft feine Amtsgenoſſen über: 
Hlügelte, deſto mehr bei ven Großen an Gunſt, an Gewicht im Senate, 
an Ruf und Namen beim Volke gewann. Sie waren ed die an Schüßs 
lingen Ueberfluß hatten, auch aus der Mitte fremder Nationen; ihnen 
bezeugte der Etaatöbeamte der in die Provinz abgieng feine Verehrung, 
ihnen huldigte der zurüdgefehrte; Präturen und Conſulate winkten 
ihnen gleichfam felber, und fogar wenn fie fein Amt befleiveten waren 
fie nicht ohne Machtvollkommenheit, da fie Bolt wie Senat durch ihren 
Rath und ihre gewichtwolle Stimme lenkten. Ja fie hegten felbft die 
Ueberzeugung daß ohne Beredtfamfeit Niemand eine, angefehene und 
hervorragende Stellung im Staate erlangen oder behaupten Fünne. 
Und das war fein Wunder, da fie fogar wider ihren Willen vor dem 
Volke auftreten mußten, de ed nicht genügte im Senate kurz abzus 
Rimmen, fondern Jeder feine Meinung mit Talent und Beredtſamkeit 
verfechten mußte; da bie. einer gehäffigen Handlung oder eines Bers 
gehend Bezichtigten perfünlich fich zu verantworten hatten; da man 
auch die Zeugnifle vor den Gerichten nicht abweſend und fchriftlich, 
fondern in eigener Perfon und am Orte felbft abzulegen genöthigt war. 
So trat zu den hohen Belohnungen der Berebtfamfeit auch noch eine 
dringende (äußere) Nöthigung hinzu, und wie es ſchoͤn und ruhmvoll 
war für beredt zu gelten, fo galt ed andererfeits für entehrend als 
ſtumm und fprachlos dazuſtehen.“ | 
37. „So fpornte fie alſo ebenfojehr die Scham als der Lohn, 

daß man fie nicht für arme Schüßlinge ftatt für Schußherren anſehe, daß 
nicht die von den Vorfahren ererbten Berbindungen auf Andere übers. 
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gehen, daß fie nicht, ald unbrauchbare und Ehrenämtern vorausſichtlich 
nicht gewachfene Leute, entweder keine foldye erlangen oder bie erlang- 
ten fchlecht behaupten würden. Sch weiß nicht ob euch wirflich jene 
alten Eachen in die Hände gefommen find die fich noch in den Bücher: 
fammlungen der Alterthumsfreunde befinden und gegenwärtig von 
Mucianns *) zufanımengeftellt werden, auch bereits in eilf Büchern — 
wenn ich mich recht erinnere — Brotofolle und drei Büchern Briefe 
geordnet und herausgegeben find. Aus biefen läßt ſich erfehen daß 
Gnejus Pompejus und Marcus Craſſus) nicht nur durch Gewalt und 
Maffen, fondern auch durch geiftige Befähigung und Nednertalent von 
Bedeutung waren, daß die Lentuler, Meteller, Luculler, Curionen und 
die übrige Schaar der Großen viel Mühe und Sorgfalt auf diefe Stus 
dien verwandt haben und daß zu jenen Zeiten Niemand großen Ein? 
flug gewann wenn er nicht einige Beredtſamkeit beſaß. Dazu kam 
die glänzende Stellung der Angeflagten, die Bedeutſamkeit der Rechtes 
fälle, was gleichfalls der Beredtſamkeit jehr zu Statten fommt. Denn 
es ift ein großer Unterfchied ob man über einen Diebftahl, eine Rechts⸗ 
formel, einen Zwiſchenſpruch 3) zu reden hat, oder über Umtriebe bei den 
Wahlverſammlungen, Ausplünderung von Bundsgenofien und Ermors 
dung von Mitbürgern. Bon foldden fchlimmen Fällen ift es freilich beſſer 
wenn fie gar nicht worfommen, und berjentge Zuftand des Staates iſt 
für den beften zu achten wo man Nichts dergleichen zu leiden hat; wenn 
fie nun aber einmal vorkamen, ſo lieferten fie der Berebtfamfeit einen 


4) Ohne Zweifel derfelbe der ale Statthalter von Syrien zur Thron⸗ 
gelangun Veſpaſians fo viel beitrug und der auch ein Werk naturgefchicht- 
ichen Inhaltes verfaßte. Ausführlich fpricht Tacitus von ihm in den Ge⸗ 
fchichtsbüchern, befonders J, 10 und U, 5. 


2) Die beiden Diitglieder des erften Triumvirats. 


3) So (Interdict) nannte man eine vorläufige Verfügung eines Ma⸗ 
iſtratus wodurch bie eine Partei angewieſen wurde eine beftimmte Hand: 
8 (Zurüds oder Heransgabe eines Gegenftandes, Gewaltanwendung) 
vorzunehmen oder zu unterlaffen. Beruhigte fich diefelbe dabei, fo war der 
Broceß zu Ende; wo nicht, fo war für die weitere Verhandlung vor einem 
ngelrichter eine befchleunigende Grundlage gemonten. Ba 
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Stoff von: großartigem’Umfang. “Denn mit der Bedeutſamkeit der 
Begenflände wächst auch bie geiftige Kraft, und Niemand kann eine 
glänzende und ruhmvolle Rede zu Stande bringen, wenn ihm nicht ein 
entfprechender Rechtöfall zu Theil geworben if. Demofthenes, dent’ 
ich, ift nicht durch die Reden berühmt geworden die er gegen feine 
Bormünder?) verfaßt hat, und dem Eicero macht zum großen Redner 
nicht Die Vertheidigung des Publius Quintius oder des Licinius Ars 
chias): Katilina und Milo und Verres und Antonius haben ihn mit 
feinem Ruhm befleivet. Nicht ald ob der Staat ein Interefle daran 
gehabt hätte fchlechte Bürger zu dulden, tamit die Redner reichlichen 


Stoff zum Sprechen Hätten, fonbern wir müflen, wie ich wiederholt bes 


merke, den Fragepunkt und vergegenwürtigen und bebenfen daß wir 
von einer Eache fprechen welche in flürmifchen und unruhigen Zeiten . 
leichter ins Leben tritt. Mer weiß nicht daß es zuträglicher und beſſer 
ift des Friedens zu genießen als durch den Serieg zu leiden? Indeſſen 
gute Kämpfer bringt der Krieg in größerer Zahl hervor als der Friebe. 
Gleiche Bewandtiniß hat es mit der Beredtſamkeit. Denn je häufiger 
fie gleichfam in der Schlacht geftanden, je mehr Etreiche fie ausge 
theilt und aufgefangen hat, je größer die Gegner ?) und je hibiger bie 
Kämpfe find welche fie fich felber gewählt, defto ftolger und erhabener 
und durch jene Gefahren geadelt fteht fie vor den Augen der Menfchen, 
deren Natur es ift (daS Ungemeine gern zu fehen und) *) das Eichere 
fi zu wählen.“ J 


1) Aphobos, Therippides, Demophon; ſ. Arn. Schäfer, Demoſthenes 
1. ©. 245 ff. 258 ff. | 
2) Jene gehalten im Jahr 673 (ein Civilfall), diefe im Jahr 692 (zur 
Bertheidigung des befirittenen Bürgerrechtes non Archias). | 
3) Maiores adversarios... sibi ipsa desumpserit mit Bötticher 
aus dem Ente von Gap. 10 (quum tibi sumas adversarium supe- 
riorem). | 
‚ 4) Ev ungefähr find die lüdenhaften Worte des Tertes zu ergänzen. 
Die Bemerkung daß die Menſchen recht gern aufehen wenn Andere fich in 
Gefahren ftürzen, und dieß ganz unterhaltend finden, für ihre eigene Perſon 
aber Numero Eicher wählen, — ift pſychologiſch ganz richtig und des 
Tacitus würdig. — RR FE ul EN 
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38. „Ich gehe weiter zu der Geftaltung und Sitte der Gerichte 
in der früheren Zeit. Mag diefe in des. Gegenwart auch fachgemäßer 
geworben fein, fo wurbe doch die Beredtſamkeit durch das alte Forum 
mehr geübt, wo Niemand gezwungen twurbe in ganz wenigen Stunden 
feinen Bortrag zu Ende zu führen und die Bertagungen frei waren *) 
und das Ma für fein Neden Jeder fich felbft nahm, und weder die 
Zahl der Tage noch die der Bertheidiger begrenzt war. Zuerft hat 
diefes Alles Gnejus Bompejus in feinem dritten Conſulate?) knapper 
eingerichtet und der Beredtſamkeit gleichſam Zügel angelegt, jedoch fo 
daß immer noch Alles auf dem Forum, Alles nach den Gefegen, Allee 
vor den Prätoren vor fich gieng. Und daß vor biefen ehmald weit 
wichtigere Dinge verhandelt zu werben pflegten, welchen größeren Bes 
weis gibt ed hiefür als die Thatſache daß die Gentumviralfälle ?), die 
jeßt den erften Rang einnehmen, durch ven Glanz anderer Gerichte fo 
fehr verdunfelt wurden daß weder von Eicero noch von Baefar oder 
Brutus oder Caelius oder Calvus, noch überhaupt von irgend einem 
großen Rebner eine vor den Centumvirn vorgetragene Arbeit zu lefen 
if, ausgenommen die Reben des Afinius, betitelt „für die Erben der 
Urbinia”, welche übrigens von Bollio felbft um die Mitte der Regie⸗ 
zungszeit des verewigten Auguftus gehalten worden find, nachdem 
bereitö die lange Ruhe ber Zeiten, die ununterbrochene Unthätigfeit 
des Volks, die fortwährende Butartigfeit des Senats und ganz bes 
fonders des Fürften orbnendes Walten die Beredtfamfeit felbft auch, 
wie alle8 Andere, in frieblichen Gang gebracht hatte.“ 


39. „Klein und lächerlich wird vielleicht ausfehen mas ich zu 


4) D. h. im Belieben der Parteien flanden, die fich darüber nur mit 
einander zu verfändigen hatten. 

2) Im Jahr 702 d. St. Das Geſetz bezog fi zunächſt nur auf bie An⸗ 
lagen wegen vis und ambitus. In diefen Fallen durfte das Zeugenverhör 

—* drei Tage dauern, die Vorträge der Parteien aber nur Einen Tag 

n Anfpruch nehmen, wovon zwei Stunten auf die Rede des Anflägers ka⸗ 
men, drei auf die des Beklagten oder feines Vertheidigers. 

9 D. h. Rechtsfälle welche zu der Competenz der Centumviri, Hun⸗ 
Yertmänner, gehörten, über welche |. oben Gap. 7, ©. 35, Anm. 1. 
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ſagen im Begriff bin; dennoch aber ſage ich es, ſogar in der Abficht 
Lachen zu erregen. Wir glauben gar nicht wie viel die Beredtfamfeit 
an Würde verloren hat durch die Ueberräde *) in welche wir einges 
zwängt und gleichfam eingeſperrt find wenn wir mit ben Richtern 
seven? Und wie viel die Rede an Kraft eingebüßt hat durch die Säle 
und Echreibftuben in welchen nunmehr fo ziemlich die meiften Rechtes 
fäller abgewidelt werden! Denn gleichwie dad edle Roß durch den 
Wettlauf und tie Rennbahn ſich bewährt, fo gibt es für die Redner 
eine Art von Tummelplab, die fie frei und feſſellos müflen durchmeflen 
können, wofern nicht die Berebtfamfeit erfchlaffen und erlahmen fol. 
Ja felbft die Vorbereitung und das ängftliche Bemühen um einen ſorg⸗ 
fältigen Stil befommen wir ald Nachtheil zu fühlen, weil oft der 
Richter fragt, wann man anfange und dieß dann in Folge feiner Frage 
gefchehen muß ?). Häufig legt er auch ohne Weiteres ?) der Beweis: 
darlegung und dem Zeugenverhör Stillfehweigen auf. @in einziger 
Menſch ſteht dabei vem Sprecher (ald Zuhörer) zur Seite, oder auch 
zwei, und die Sache wird wie in einer Eindbe verhandelt. Der Red⸗ 
ner aber bedarf des Zurufs und des Beifalld und fozufagen eines 
Bublicume, wie ed den alten Rebnern täglich zu Theil wurde, als für 
die vielen und vornehmen Männer welche gleichzeitig barauf waren 
das Forum zu enge wurde, ald auch noch die Gefammtheit feiner 
Schüslinge, feine ganze Tribus, und überdieß Abordnungen ber 
Landftädte und ein Theil von Stalien dem Gefährbeten zur Seite ftand, 
als hei gar vielen Gerichtsverhandlungen das römifche Bolf an dem - 
Ausfall der Entfcheidung fich felbft mitbetheiligt glaubte. Es ift bes 
Iannt genug daß Gajus Cornelius und Marcus Scaurus und Titus 


4) Paenulae, ſchwere Mäntel, die früher nur auf Reifen und bei 
Regenwetter, unter den Kaifern aber als tägliche Tracht gebraucht wurden, 
aufatt ber Toga mit ihrer ſtolzen Draperie. 

2) So daß der Faden der überdachten Rebe gleich Anfangs abgebro⸗ 
hen, die Vorbereitung zum Theil unnü wird umd der Redner in Verwir⸗ 
sung geräth. | 

3) Nach Nolte's Vorfchlag protinus. - 
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Milo und Lucius Beſtia und -Publius Vatinius) unter dem Zulaufe 
der ganzen Bürgerfchaft angeklagt und vertheidigt worden find, fu daß 
auch die Lälteften Redner durch die wetteifernde Theilnahme des Volkes 
‚gehoben und entflammt werden mußten. Daher befigen wir denn auch 
Reden von einem Gehalte daß auch die. Perfonen derer welche fie hiel⸗ 
ten vornehmlich nach diefen Reden geſchätzt werben ?). 


40. „Dann weiter die ewigen Bolfeverfammlungen und die 
Berechtigung felbft die Mächtigften anzugreifen, und fogar der Ge⸗ 
winn an Ruhm aus folchen Feindfchaften — da fehr viele Redner nicht 
einmal einen Publius Scipio oder (Lucius) Sulla oder Gnejus Pom⸗ 
pejus unangefochten ließen und bei ihren Angriffen auf die erften 
Männer ded Staates, nach der Art folder Gehäffigfeit,. wie Schau⸗ 
fpieler auch den Gefchmar des Volkes benüsten, — ?) welche Begei- 
fterung mußte dieß Alles entflammen, welche Blut in den Rednern 
entzünden! Nicht eine ftille und ruhige Sache ift ed ja von der wir 
seven und eine folche die gefittetes Wehen und Mafhalten lieben 
würbe®), fondern es ift wirklich jene große und bemerfenawerthe 


4) Lauter Männer für welche Cicero Vertheidigungs- (beziehungsweile 
Anklage=) Reden gehalten hat. | 
2) Der Sinn diefer wenig Haren Worte Scheint zu fein: wahre Diufter- 
reden, welche für fich fchon auf die Perſon ihrer erfafler ein glänzendes 
Richt werfen, diefelben als Meifter erweifen. Ä 

3) In möglichitem Anſchluß an die Hanbdfchriften: populi quoque ut 
(ftatt des bandichriftlichen et) histriones auribus uterentur. {ch ver= 
Tenne nicht daß auch diefer Vorfchlag feine Bedenken hat (Wiederholung 
von ut; auribus uti ſtatt ad aures se accommodare, vgl.&ap.21); aber 
diefelben find mindeftens nicht größer als bei allen übrigen Vorfchlägen zur 
Befferung der eorrupten Etelle, und der Zufammenhang (befonders natura 
invidiae, nicht populi oder humani generis) erfordert die Angabe eines 
Mittels welches die invidia, ihrer Natur gemäß, nicht verfchmähe. Dieß 
ift hier das Fomödiantenhafte Buhlen um Beifall durch Herablaffung zu dem 
Geſchmacke des Volkes. | 


‚ 4) Gegenüber von dem vorausgegangenen Preife der republifanifchen 
Einrichtungen, als großartiger Beförberungsmittel der Beredtfamfeit, fühlt 
der Redner das Bedürfniß einigermaßen einzulenfen und jenes Lobpreiſen 
als yon einem relativen Standpunkte — dem ber Beredtfamfeit, welche nun 
einmal ruhige Zuftände nicht vertrage — ausgegangen zu bezeichnen. Daß 
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Beredtſamleit eine Tochter der Ungebimbenheit, die man thörichter 
Weiſe Freiheit nannte, die Begleiterin innerer Zerwürfniſſe, ein 
Mittel den zügellofen Haufen aufzuregen, ohne Unterwürfigfeit, ohne 
ſtrenge Zucht, halsſtarrig, verwegen, begehrlich, in wohlgeordneten 
Staaten nimmermehr aufkommend. Denn wo hat man je von einem 
Redner in Lafevämon oder Kreta gehört? und diefe Staaten hatten 
nach der Ueberlieferung bie firengfie Zucht und die ımverbrüchlichften 
Geſetze ). Auch bei den Mafedoniern und Perſern, und überhaupt 
bei irgend welchem Volke das über eine fefte Regierung nicht hinaus: 
gieng, wiflen wir nichts von einer Beredtfamfeit. In Rhodus gab 
ed einige Redner, ſehr viele aber in Athen, wo Alles durch das Volt, 
Alles durch die Ungebildeten, ich möchte jagen Alles durch Alle er⸗ 
folgte. Auch unfer Staat, fo lange er irre gieng, fo lange er ſich in 
Barteiungen, Zwiftigfeiten und Zwietracht aufrieb, fo lange auf dem 
Forum fein Friede war, im Senate feine Eintracht, in den Gerichten 
kein Maßhalten, Feine Achtung vor Höherftehenden, für die Beamten 
feine Schranke beftand, hat unftreitig eine kraftvollere Beredtſamkeit 
hervorgebracht, fo wie auf einem ungebrochenen Ader gewifle Kräuter 
fröhlicher gedeihen. Allein die Beredtfamfeit der Gracchen hatte für 
das Gemeinweſen nicht fo großen Werth daß es darum auch ihre Ges 
feße fich hätte gefalfen laſſen können, und Cicero Hat feinen Ruhm ale 
Redner durch ein ſolches Ende nicht recht ausgeglichen.” | 


41. „Auch fo noch ift das was den Rednern von dem alten Fo⸗ 
ram ?) geblieben ift ein Beweis daß der Staat nicht wollftändig von 


bes Rebenden eigenfte Ueberzeugung bei biefer Abſchwächung wenig bethei⸗ 
ligt ift zeigt nicht nur Gap. 13 und der Echluß von 27, fondern auch der 
leife Hauch von Ironie der durch die nachfolgende Ausführung biudurchgeht, 
wenn 3. B. orientalifche Defpotieen als eine Art von Muſterſtaat dargeſtellt 
werden. Die Örenze der Feinheit würde jedoch überfchritten fein wenn Ma- 
teruus im Folgenden wirklich sine servitute gefagt hätte. 


1) Sanctissimae leges mit Schele; vgl. meine Anmerfung zu Horaz 
Sat. U, 1, 81: 5 ' ; 

2) Antiqui — fori mit Spengel und Roth. Nämlich die darauf ſtatt⸗ 
findenden Gerichtöverhanplungen. — 
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Fehlern befreit und ganz nach Wunſche geordnet if. Denn wer ruft 
unfern Beiftand an — als Sculdige oder Unglüdlide? Weldye 
Landſtadt begibt fich in unferen Schuß — als ſolche die durch ein bes 
nachbartes Volk oder innere Zwietracht bebrängt find? Welche andere 
Brovinz befommen wir zu vertheidigen — ald geplünderte und bes 
drüdte? Nun wäre es aber doch befler gewefen wenn flatt der Vers 
theibigung gar Feine Befchwerbe nöthig geworben wäre. Yänbe fich 
irgendwo ein Staat wo Niemand fich verfehlte, fo wäre unter fo guten 
Menfchen der Redner völlig überflüffig, gerade wie unter Gefuns 
den der Arzt. Und wie ferner?) die Heilfunft die wenigfte Anwen- 
dung und das wenigfte Gebeihen findet bei denjenigen Bölfern welche 
die feftefte Gefundheit und die gefunbefte Körperbefchaffenheit haben, fo 
ift auch der Ruhm der Redner geringer und minder glänzend wo die 
Sitte gut und willige Unterordnung unter den Leiter vorhanden iſt. 
Denn wozu bedarf es im Senat langer Begründungen der Abflim- 
mung wenn die Beften rafch fich einigen? Wozu vieler Reben vor- 
dem Volke, wenn über die öffentlichen Angelegenheiten nicht die Un⸗ 
Tundigen und der große Haufen Rath hält, fondern der Weifefte und 
ein Einziger? wozu der freiwilligen ?) Anklagen, wo die Berfehlungen 
fo felten und fo unbedeutend find? wozu gehäffiger und maßlojer Ver: 
tHeibigungen, wo die Milde des Unterfuchungsrichters dem Verfolgten 
entgegenfommt? Glaubet mir, ihr trefflichen und nach ven Bebürf- 
niſſen unfrer Zeit vollflommen beredten Männer, wenn entweder ihr 
in den früheren Jahrhunderten oder die von und Bewunderten in dem 
jebigen geboren wären und ein Gott eure Lebensläufe und euer Zeits 
alter plöglich verwechfelt hätte, fo würde euch jenes hohe Lob und 
jener Ruhm in der Beredtfamfeit nicht entgangen fein, und bei Senen 
hätte fih das Mafhalten und der mildere Ton von felbft gefunden. 
So aber, weil nun einmal Niemand zu gleicher Zeit großen Ruhm 


e 1) Das handfchriftliche inde ſcheint von Roth genügend gerechtfertigt 
au fein. | 
2) Nicht durch irgend welche Amtspflicht auferlegten. 
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and große Ruhe erlangen kann, fo genieße Jeder das Gute feines Jahr: 
hunderts ohne Verkleinerung des andern.“ 

42. Maternus war zu Ende, und Mefiala bemerkte nun: „Ich 
möchte Manches befämpfen, Manches ‘weiter ausgeführt fehen; aber 
leider ift der Tag fchon abgelaufen.” | 

„Ein ander Mal,” verſetzte Maternus, „fol dad ganz nad) dei⸗ 
nem Belieben gefchehen;_und wenn bir in meinem Bortrage etwa 
Einiges dunlel geblieben ift, fo wellen wir uns darüber von Neuem 
befprechen.“ 

Damit fland ex auf, umarmte den Aper und fagte: „Bon mir 
feld du bei den Dichtern, von Mefiala bei den Alterihumsfreunden 
verflagt werben.“ ] u 

„Und ich,“ war die Antwort, „verflage euch bei den Rhetoren 
und Srhulmännern.“ 

Sie lachten, und wir trennten ung. 


Tacitus 1, 6 


II. Leben des Julius Agricola. 
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lang. 
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838. 85. 45. (oder im folgenden) Rückkehr — Rom. 
846. 93. 53. Stichtam 23. Auguſt. 
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1. Ausgezeichneter Männer Thun und Weſen der. Nachwelt zu 
überliefern, was non Alters her Brauch war, Hat felbft in unferex 
Seit das Menſchengeſchlecht, obwohl gegen feine eigenen Angehörigen 
gleichgültig, nicht unterlaflen, fo oft ein großes und augenfälliges 
Perdienft fiegreich ſich emporgeſchwungen hat über das gemeinfame 
Gebrechen Keiner wie großer Staatögefellichaften, die Unkenntniß bet 
Rechten und die Mißgunft. Aber wie bei den Früheren das Berrichten 
denfwürdiger Thaten leicht und dafür ein offneres Feld war, fo lief 
ſich auch der Reichfibegabte, fern von Parteilichfeit over Gunſtſucht, 
einzig durch den Lohn des guten Bewußtſeins bewegen bem Berbienfte 
ein Denkmal zu fiften. Ja, gar Viele fahen in der Darftellung ihres 
eigenen Lebens vielmehr Vertrauen auf ihre Handlungsweiſe als 
Selbfüberhebung ; auch that dieß bei Rutilius?). und Scaurns ?) 
ihrer Slaubwürdigfeit oder Anerkennung feinen Eintrag. So wahr 
ift es daß das Verdienſt immer gerade in denjenigen Zeiten am beſten 
gewürdigt wirb wo es anı leichteften auffeimt. Ich dagegen, ber ich jetzt 
im Begriffe bin das Leben eines verftorbenen Mannes zu befchreiben, 
beburfte Mer Erlaubniß, bie ich nicht nachgefucht hätte, wenn ed meine - 
Abficht wäre gegen fo blutige, dem Verdienſte feindfelige Zeiten an 

Hagend aufzutreten. 
2. Wir haben gelefen*) daß des Arulenus Ruſticus Lobs 
ſchrift auf Paetus Thrafen) und des Herennius Senecio auf Priscus 


* Publius Rutilius Rufus, Conſul im Jahr 649 d. St. sutgejeläne 
ur 
ätig 


v echtlichkeit, die ihm Verbannung zugog. In diefer war ex literariſch 
— Marcus Aemilius Scaurus, Conſul im Jahr 639, Cenſor 645 


3) In diefem alle hätte ich es verfchmäht mir durch eine polizeiliche 
Erlaubniß den Rüden zu deden. Doc hat auch diefe von Halm aufge- 
nommene Echreibung ihre ſtarken Bedenken gegen fich. 

4) Im Etaatsanzeiger, die öffentliche amtliche Bekanntmachung des 
betreffenden Urteils. 
55 Thraſea Paetus, Gemahl der jüngern Arrla, Confular unter 
Nero, dem er fich durch ſtillſchweigende Mipbilligung feines Treibens ver⸗ 
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Heloidius Beiden den Tod gebracht habe, und daß nicht nur gegen 
die Berfonen ber Verfafler, fondern auch gegen ihre Schriften fireng 
eingefchritten worden fei, indem ben Triumvirn !) das Gefchäft aufge⸗ 
fragen wurde vie Denkmäler jener ruhmreichen Beifter auf dem Forum 
und Comitium ?) zu verbrennen. Bildete man doch fich ein mit jenem 
Feuer die Stimme des römifchen Bolkes, die Unabhängigkeit des 
Senats, die Mitwiſſenſchaft des Menſchengeſchlechtes zu vertilgen, 
nachdem man überdieß die Lehrer der Weisheit ausgeftoßen und alles 
edle Thun in die Berbannung getrieben hatte, damit ja nichts Beſſeres 
mehr in den Weg füme. Wahrlich wir haben eine gewaltige Brobe 
von Geduld abgelegt; und wie die alte Zeit die äußerfte Grenze der 
Freiheit erlebt Hat, fo wir die der Knechtfchaft, da und durch die Spaͤ⸗ 
her?) fogar der Verkehr des Sprechens und Hörens genommen war. 
Auch felbft das Gedaͤchtniß Hätten wir fammt der Sprache verloren, 
wenn das Dergeffen ebenfo in unfrer Gewalt ftände wie das 
Schweigen. | 
3. Sept erft kehrt das Leben wieder; und obwohl fchon beim 


haßt machte und daher von ihm im Jahr 819 = 66 n. Chr. zum Tode 
genötigt. Sein Tochtermann und politifcher rl e Helvi⸗ 
dins Friscus wurde nach feinem Tode verbannt, unter Galba zurückge⸗ 
sufen, wurde Prätor im Jahr 70, machte fich aber durch feinen — 
Republicanismus fo läſtig daß er durch Veſpaſian abermals verbannt und 
bann fogar — durch eine Art von Mißverftändnig — hingerichtet wurde. 
Auf Veranlaffung feiner Wittwe verfaßte Herennius Senecio eine 
lobpreifende Lebensbefchreibung deffelben, in Bolge deren diefer durch Do= 
Mitten im Jahr 95 n. Chr. getüdtet wurde, wie das Jahr zuvor Aru⸗ 
lenus Rufticus, gleich ven Öenannten ein Bekemer des Stoicismus und 
politifcher Oppofitionsmann, weil er eine Kobfchrift auf Paetus Thraſea 
und deffen Schwiegerfohn herausgegeben hatte. > 

4) Polizeibeamte welche den Strafvollgug an gemeinen Berbrechern 
unter ſich hatten. 
- 2) Forum ift der allgemeinere, umfaffendere Ausdruck, ber die abfe= 
Inte Teffentlichkeit der betreffenden Handlung bezeichnet. Das Eomitium 
(eigentlich Verfammlungsplak für die Wahlen? iſt ein Theil deſſelben, und 
eu derjenige welcher zugleich auch als Ort für die Vornahme von Execu⸗ 

nen diente. 


3) Die geheime Polizei. 
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— Beginne dieſer hochbeglüdten Periode Nerva Caeſar zwei ſonß 
unverträgliche Dinge vereinigt hat, Einzelherrſchaft und Freiheit, 
und täglich noch Nerva Trajanus !) den reichen Segen unferer Zeit 
erhöht, und die öffentliche Sicherheit nicht mehr blos Heffnung und 
Wunſch geblieben ?), fondern eben dieſes Wunſches Zuverficht und 
thatfächliche Begründung gewonnen hat: fo find Doch, nad dem Wes 
fen der menfhlihen Echwachheit, die Heilmittel von langfamerer 
Wirkung als die Nebel; und wie der Körper langfam erſtarkt, fehnell 
hinſtirbt, fo laſſen ſich auch Talent und wiflenfchaftliche Thätigfeit 
leichter erbrücen als wieder beleben. Schleicht ſich ja doch allmähs 
lich felbft des Nichtsthuns Eüfigfeit in ung ein, und dad Anfangs 
verhaßte Müßiggehen wird zulegt liebgeivonnen. ‚Wie vollends wenn 
in den fünfzehn Jahren?) — ein großmächtiger Zeitraum für das 
Menschenleben — Biele durch zufälliges Mißgeſchick, gerade die Ents 
ſchloſſenſten aber durch den Blutdurſt des Herrfcherd umgelonmen 
find? Klein if die Zahl von uns übrig Gebliebenen, "und wir haben 
To zu fagen nicht nur Andere, fondern und felbft auch überlebt, indem 
ung mitten aus dem Leben heraus fo viele Jahre gerifien worden find, 
wo die jungen Männer. unter und ind Greifenalter, die Greife faſt 
hart an das Ziel des abgelaufenen Lebens ftill und flumm gelangt 
find. Dennoch foll e8 mich nicht verdtießen, wenn auch in ungewands 
ter und Ennftlofer Sprache, ein Gedichtnigmal der früheren Knecht: 
[haft und ein Zeugniß des jetzigen Glüdes abzufaflen. Ginftweilen 
mag biefe, der Ehre meined Schwiegervaterd Agricola gewidmete, 
Schrift, ald Kundgebung liebevoller Anhänglichkeit, — Aner⸗ 
kennung finden oder Entſchuldigung. 

4. Cneus Julius Agricola, aus der alten und berühmten 





he 4) Diefer wurde im October 97 n. Chr. von dem hochbetagten Nerva 
aboptiert umd zum Mitregenten angenommen und wurde bald alleiniger 
Kaiſer, als. am 27. Januar 98 Nerva ftarb. 


2) Wie früher, beim Regierun stritt anderer Raifer- nach dem Zeng« 
niß von Münzen und Snfehriften. : R . 


3) So lange regierte Domitian. 


% 
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Golonie Forum Julii) herſtammend, hatte beiderfeits zum Großvaier 
einen Taiferlichen Procurator 2), eine Würde welche Mitterrang Bat, 
Eein Bater Julius Graecinus ?) gehörte zum Senatorenftande, war 
befannt durch feine eifrige Beichäftigung mit der Beredtſamkeit und 
Philofophie und zog ſich gerabe durch dieſe Gigenjchaften” den Zorn 
des Gajus Caeſar [Ealigula] zu; denn er erhieit den Befehl den 
Marcus Silanus *) anzuflagen und. wurde, weil er dieß abgelehnt 
hatte, Hingerichtet.. Seine Mutter war Julia Procilla,, eine Frau 
von feltener Sittenreinheit: In ihren Armen und ihrck liebevollen, 
Obhut erzogen ‚verbrachte er feine“ ‚Knaben: und Jünglingsjahre mit‘ - 
der Pflege aller eveln Wiflenfchaften. Bor Yen Lodungen der Vers 
führer bewahrte Thn, (außer feiner guten und unverborbenen Natur, 
daß er ſchon ald Knabe zum Aufenthalt und zur Bildungsichule Mafs 
ſilia befam, einen Ort wo griechifche Feinheit mit der einfachen Lebens⸗ 
weiſe der Provinz gepaart und glücklich verfchmolgen ift. Ich erinnere 
mich wie er felbft oftmals erzählte, er habe in pen angehenden Mannes⸗ 
jahren fi dem Studium der Philofophie allzueifrig ergeben, über das 
Map hinaus das einem Römer und Senator geftattet ift; da habe 
jedoch die Ginficht feiner Mutter feinem begeifterten und feurigen Sinn 
Zügel angelegt. Denn fein hochfliegender ſtolzer Geift ſtrebte nach , 
dem ſchoͤnen glänzenden Bilde eines großen und erhabenen Ruhmes 
mit mehr Leidenfchaft als irgend welcher Vorficht, Späterhin übte 
Ueberlegung und Jahre ihren mildernden Einfluß, und er behielt, was 
befonders ſchwer ift, aus der Philoſophie für fein ganzes Leben. das 
Naßhalten. 

5. Die erſte Kriegsſchule machte er in Britannien unter Sue 


* 


1) Set Aal in der Provence, von Julius Caeſar NN — 
Jahr 710 d. ©t.). 


2) — in einer Provinz, vgl. Dialog Cap. 7. F 
2 Er ift wohl derjenige Julius Graecinus welcher über den Weinbau 


förieb 
5 M. Zunius Silanus, Konful 772 — 19 n. — Dal. Sahrbücher 
U, 59. III, 24. Geſchichtabucher IV, 48. —— 


! 
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torius Panlinus, einem gewifienhaften und maßvollen Heerführer, zu 
deffen Zufrieberfheit und wurde von ihm dazu erſehen daß er ihn durch 
Aufnahme in feine unmittelbare Umgebung näher Fennen lerne. Und 
Agricola ergab fich auch nicht, nach Art ver jungen Herren welche das 
Kreiegeleben als eige Gelegenheit zur Zuchtloflgfeit behandeln, der Unord⸗ 
nung und auch nicht der Bequemlichfeit, inden er ven Tribunenrang und 
feine Unerfahrenheit als einen Freibrief zu Luftbarkeiten und Urlauben 
anſah *), ſondern er ftrebte die Provinz fennen zu lernen, ſich dem Heere 
Befannt zu machen, von Erfahrenen zu lernen, an die Beften fich anzu> 
ſchließen, fuchte Nichts ans Eitelkeit, Ichnte Nichts ab aus Furchtſam⸗ 
keit, und verfuhr eben’ fo vorfichtig ald nergifch, Nicht leicht war 
jemals Britannien fo fehr in Anfprudy genommen: und in Frage ge: 
ſtellt: erfchlagen waren die Veteranen, eingeäfchert die Colonieen ?), 
aufgerieben ganze Heere; damals kämpfte man um die Eriftenz, erft 
fpäter um den Sieg. Obwohl nun hiebei Alles nach den Anord⸗ 
nungen und unter der Leitung eines Andern gieng, und das Ganze 
. ver Unternehmung fo wie die Ehre der Wievereroberung der Provinz 
dem Feldherrn zufiel, fo gewann doch der junge Mann dabei an weis 
terer Sachkenntniß, Erfahrung und Eifer, und in feine Seele zog ein 
. Berlangen nach Kriegsruhm, freilich undankbar in Zeiten wo hervor: 
zagende Männer Mißdeutung zu erfahren haben?) und ein großer 
Ruf nicht minder gefährlich ift als ein fchlimmer. 

6. Bon da begab er fi zum Antritt von Staatsämtern in die 
Hauptſtadt zurück und vermählte fi hiee mit Domitia Decidiana, 
der Tochter eines hochangefehenen Hauſes, und diefe Verbindung ver> 
lieh ihm bei feinem Emporſtreben Glanz und einen Stügpunft. Auch 
lebten fie in ausnehmenver Eintracht in Folge ihrer gegenfeitigen 


4) Sofern er als ein im Dienfte unerfahrener junger Mann entbehr⸗ 
lich war und den nachgeſuchten Urlaub deſto leichter erhielt. 

2) Samulodunum (Cap. 16); zugleich find aber die Stãdte Verulamium 
and Londinium, welche nicht eigentliche Colonieen waren, mitbefaßt. Bol. 
An. XIV, 32 f, 


3) Wo man ihnen ehrgeisige Abfichten unterfehteht: _ 
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Zuneigung und weil Jebes das Andere über fich flellte, nur daß einer 
guten Gattin Verdienſt in demfelben Verhältniß größer ift ald auf 
eine fchlechte größere Schuld fällt '). J 

Die Verloſung der Quaͤſtur gab ihm zur Provinz Aſien und zum _ 
Proconful den Salvius Titionus?). Weder durch das Cine noch 
durch das Andere ließ er fich verführen, obfchon die Provinz reich und 
zum Mißbrauch einladend war, und der Proconful, der Habgier in 
jeder Geſtalt ergeben, bereit war durch jede Belichige Nachficht gegen: 
feitiges Verhehlen des Frevels zu erfaufen. Hier ward er mit einer 
Tochter gefegnet, zur Stütze fowohl als zum Trofte, denn einen vorher 
geborenen Eohn hatte er bald wieder verloren. 

Dann dad Jahr zwifchen der Quäftur und dem BVolfätribunate, 
fo wie auch das des Tribimates felbft, verlebte er in Ruhe und Uns 
thätigfeit, indem er die Zeit unter Nero verftand, wo Nichtsthun 
Weisheit war. Diefelbe Haltung und Stille während der Prätur 
denn ein Richteramt war ihm nicht zugefallen. In Bezug auf die 
öffentlihen Epiele und die leeren Scheinaufgaben feiner Ehrenftelle 
hielt er die Mitte ein zwifchen verftändiger Berechnung und Ueberfluß: 
zwar fern von Verſchwendung, aber doch mehr feinen Ruf berüdfichs 
tigend. Damals warb er von Galba dazu erlefen die den Kirchen 
gehörigen Weihgefchenfe wieder zu ermitteln und brachte es durch 
feine forgfältige Nachforfchung dahin daß für das Gemeinweſen fein 
anderer Tempelraub fühlbar blieb als der von Nero ?). 

7. Das folgende Jahr*) ſchlug feinem Herzen und Haufe eine 
tiefe Wunde. Denn ale die Mannfchaft ver Flotte von Otho, weldye 


1) „Das liehreiche Verhältniß in der Ehe macht der guten Frau mehr 
Ehre als dem guten Mann, wie auch das Gegentheil diejes Verhältniſſes 
der nichtguten Frau mehr zur Laft füllt als dem nichtguten Mann.“ Roth. 

2) Sonful im Jahr 52 und 69 n. Ehr., älterer Bruder des nachmaligen 
Kaifers Salvius Otho. 

3) Begangen im Jahr 64 n. Chr. nach dem großen Brande der Haupt⸗ 
Radt, um für den Neubau derfelben und insbefondere für feinen Palaft, das 
goldene Haus, weitere Mittel zu getwinnen. | Zu 

4) Das Jahr 69n.Chr. Zur Sache vgl. auch Sefchichtsbücher DI, 12 f. 
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ohne Ordnung und Zweck herumfchweifte, Intemelien!) — was ein 


Theil von Ligurien ift — in Beindesart verheerte, brachte fie Agris- 


cola’8 Mutter auf ihrem eigenen Landgut um und plünderte das Lands 
gut felbft und einen großen Theil feines väterlichen Befißesd aus, was 
der Anlaß zu der blutigen That gewefen war. Wie nun Agricola fich 
Hinbegab um feiner Kindespflicht zu genügen traf ihn die Nachricht 
daß Beipafian die Hand nach der Kaiferfrone ausſtrecke, und trat als⸗ 
bald zu deſſen Partei über. Die erften Anfänge ber Regierung und 
die Angelegenheiten der Hauptſtadt leitete Mucianus ?), indem Dos 
mitianus noch fehr jung war und feines Vaters (hohe) Stellung nur 
zu einem zügellufen Leben ausbeutete. Diefer fandte den Agricola 
aus um die Aushebungen zu betreiben, und nachdem er ihn biebei 
uneigennügig und ihätig erfunden übertrug er ihm den Befehl über 
bie zwanzigfte Legion ?), welche nur zögernd zur Huldigung gefihritten 
war und wo, wie verlautete, fein Borgänger*) mit Meuterei umgieng ; 
denn auch Sonfularlegate °) wußten mit ihr nicht fertig zu werben und 
fürchteten fich vor ihr, und eben fo wenig vermochte der prätorifche 
Legat fie im Zaume zu halten, wobei man nicht wußte ob die Schuld 
an feinem oder der Soldaten Mefen lag. Eo zum Nachfolger zugleich 
und Rächer gewählt wollte Agricola mit der feltenften Selbſtbeherr⸗ 
[hung lieber das Anfehen haben als hätte er fie in guter Verfaſſung 
ſchon vorgefunden und nicht erſt darein gebracht. Ä 


8. Den Oberbefehl in Britannien führte damals Vettius Bor 
lanus mit mehr Milde als für eine ſchwer zu bändigende Provinz 
pafiend if. Agricola mäßigte feine Kraft und dämpfte fein Feuer, 


4) Im Senuefifchen, an ber. Meerestüfte, wo jetzt Vintimiglia fteht. 
Geſchichtsb. II, 13 heißt die Stadt des Gebietes Albium Intemelium. 


72) Bel. zum Dialog Cap. 37, oben ©. 74,9. 1. 


3) Die damals in Britannien ftand; vgl. C. 2. Orotefend in Bauly’s 
Realene. IV. ©. 897. ſtand; a6 f Pauly 


4) Der prätorifche Legat Roscius Gaelius, f. Geſchichteb. I, 60. 


5) Wie Trebellius Martmus und deffen Nachfolger Vettins Bolanus, 
Geſchichtsb. I, 60. II, 65. Hiols oo 


U 
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um Niemand ) zu überglänzen, indem er wohl verftand fich unterzus 
orbnen und gelernt hatte das Nügliche mit der Pflicht ins rechte Vers 
haͤltniß zu ſetzen. 

Kurz darauf bekam Britannien als Conſularen den Petilius 
Cerialis. Nunmehr hatten alle edlen Kraͤfte Spielraum ſich zu be⸗ 
thaͤtigen. Indeſſen Anfangs gönnte Cerialis Antheil blos an den Ans 
ſtrengungen und Gefahren, bald auch an dem Ruhme: oft gab er ihn 
zur Probe den Befehl über einen Heerestheil, bisweilen, wenn es ge⸗ 
lungen war, über eine größere Truppenmacht. Und Agricola überhob 
fih feiner LZeiftungen niemals zu feinem Ruhme; auf den Anordner 
und Feldherrn führte er als Werkzeug den Erfolg zurück. So im 
Vollführen Tapferkeit, in ſeinen Ausſagen Beſcheidenheit beweiſend 
blieb er fern von Mißgunſt, und doch nicht fern vom Ruhme. 

9. Nach ſeiner Heimkehr von der Legatenſtelle bei der Legion 
nahm ihn der verewigte Veſpaſian unter die Patricier auf und fegte 
ihn dann über die Provinz Aquitanien, eine ganz befonders glänzende 
Etellung, fowohl durch die Wichtigfeit der vorkommenden Gefchäfte als 
durch die Ausſicht auf das Bonfulat, wozu er ihn beftimmt hatte, 
Man glaubt gewoͤhnlich, den eigentlichen Kriegemännern fehle e8 an 
Scharfſinn, weil die Rechtöpflege im Lager, ohne viel Umflände und 
etwas derber Art und meift kurzen Proceß machend, in juriftifcher 
Feinheit Feine Hebung gebe. Agricola mit feinem natürlichen Ver⸗ 
Rande bewegte ſich auch hier, wo er doch von Bürgerlichen umgeben 
war, mif Gewandtheit und Gerechtigkeit. Weiter die Zeit der Ges 
fchäfte und die der Erholung war fireng geſchieden: wo Gerichtds 
figungen und Redjtfprechen e8 erheifchten war ex ernft, aufmerffam und 
freng, häufiger jedoch mitleidsroll; war der Pflicht Genüge gethan, 
fo war von einer Amtsmiene nichts mehr zu ſehen; finfteres, hochfah⸗ 
rendes Wefen und Habfucht hatte er von fich fern gehalten, und, was 
eine große Eeltenheit if, feine Leutſeligkeit that feinem Anfehen, fein 
Gruft der Liebe Feinen Abbruch. Der Unbeftechlichkeit und Uneigen, 


1) Namentlich nicht feinen nächften Vorgeſetzten Vettius Bolanus. 
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nügigfeit bei einem ſolchen Manne erwähnen hieße feinen Tugenden 
Unrecht thun. Nicht einmal um die öffentliche Meinung, welcher oft 
auch Gute ihre Huldigung darbringen, bemühte er fi} durch Schaus 
ftellung feiner Verdienſte oder durch fünftliche Mittel, fern von Eifer: 
fucht gegen Amtsgenoſſen, fern von Reibungen mit den Procuras 
toren'): er hielt das Siegen für feinen Ruhm, ſich etwas zu ver: 
geben für ſchimpflich. 

Nicht volle drei Jahre Hatte er in diefer Stellung als Legat zu 
verbleiben und wurde dann mit unmittelbarer Ausficht auf das Con⸗ 
fulat zurüctberufen, begleitet von der allgemeinen Borausfegung daß 
ihm Britannien ald Provinz zugedacht fei, nicht weil er etwa felbft fi 
in dieſer Richtung geäußert hätte, fondern weil er dafür der rechte 
Mann fehien. Nicht immer geht die Iffentliche Meinung irre, manch⸗ 
mal wirkt fie auf die Wahl fogar beftimmend. Als Conſul verlobte 
er mir als jungem Manne feine damals fchon zu den fhönften Hoff: 
nungen berechtigende Tochter und nach feinem Confulat gab er fie mir 
zur Frau. Unmittelbar darauf erhielt ex die Statthalterfchaft im Bri⸗ 
tannien, wozu noch das kirchliche Amt eines Bontifer hinzufam. 

10. Britanniens Lage und Völferfchaften, die ſchon viele Schrift⸗ 
fteller befchrieben haben, will ich fehildern, nicht um in Bezug auf 
Sorgfalt und Talent mit diefen mich zu mellen, fondern weil ed das 
mals zuerft vollftändig bezwungen wurde. Mas alfo meine Vorgänger 
ohne zulängliche Kenntnig mit Aufwand von Stiliftit ausgefchmückt 
haben foll mit gefchichtlicher Treue dargeftellt werden. 

Britannien, unter den Infeln welche römifche Kunde umfaßt bie 
größte, zieht fich der Ausdehnung und dem Himmelsſtriche nach öftlich 
gegen Germanien, weftlich gegen Hifpanien hin’); gegen Süden liegt 
ed den Galliern fogar im Gefichte; feine nördlichen Theile, vie kein 


1) Kaiferliche Finangbeamte, welche der Natur ihres Amtes gemäß 
wenig populär waren, fo daß ein Etatthalter durch Reibungen mit ihnen 
fich beim Publicum nur beliebt machen konnte. Vgl. oben ©. 87,4. 2. 
—— Daß die Schilderung der Lage unrichtig iſt bedarf keiner Be⸗ 
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Land mehr gegenüber haben, werben vom unendlich weiten und offenen 
Meere umwogt. Die Geſtalt von ganz Britannien haben Livius und 
Fabius Rufticus, jener unter den alten, diefer unter den neuern Ges 
fchichtfchreibern der befte Stiliſt, mit einer länglichen Schüffel oder 
einem Doppelbeile verglichen. Und wirklich ift vieß fein Ausfehen wenn 
man Caledonien abrechnet, daher die Sage daflelbe auf dad Ganze 
ausgedehnt Hat. Aber unermeßliche und unregelmäßig geformte 
Strecken Landes fpringen da wo die Küfte ſchon zu Ende fcheint her⸗ 
vor und fpigen ſich wie in einen Keil zu. Diefe Küſte des Außerften 
Meeres umſchiffte damals zum erſten Male die roͤmiſche Flotte und bes 
Rätigte daß Britannienieine Infel fei; zugleich Hat fie bis dahin uns 
bekannte Infeln, die fogenannten Orcaden, entdeckt und bezwungen.. 
Auch Thyle) Fam in Sicht; aber auf dieſes erſtreckte fich der Auftrag 
nit, auch war die rauhe Jahreszeit fhon in der Nähe. Das Meer 
aber fchilvert man ale träg und ſchwer zu durchrudern; felbft von Winden 
werde ed nicht befondexs in die Höhe getrieben, — vermutlich deßhalb 
weil Länder und Gebirge, welche fonft die Stürme erzeugen und nähs 
zen, bier feltener find und die tiefe Mafle des ununterbrochenen Meeres 
ſchwerer aufzuregen if. Die Beichaffenheit des Weltmeeres fo wie 
der Ebbe und Flut zu unterfuchen gehört nicht zur Aufgabe dieſer 
Schrift und ift auch ſchon von Vielen berichtet. Eines füge ic) bei, 
daß nirgends dad Meer eine fo weite Ausdehnung habe; daß es viele 
Etrömungen nad verfchiebenen Seiten treibe; daß es nicht blog am 
Geftabe fich hebe und ſenke, fondern bis ind Innere hineinfließe und 
ed umflute, und auch zwifchen Höhen und Bergen ſich eindränge, als 
wäre es bier zu Haufe. 

11. Was für Menfchen übrigend Britannien urfprünglich bes 
wohnt haben, ob Eingeborne oder Eingewanderte, läßt fich bei ihnen, 
als einem uncivilifierten Volke, nicht gehörig ermitteln. Ihre 


41) Thyle (tiule, Ziel?) nannten bie Alten ein Eiland im äußerften 
Norden, welches man bald für Norwegen und Echweben (von den Alten als 
Inſel gedacht), bald für Island hält. Was die römifche Flotte ſah war 
aber wohl eine der fhetländifchen Infeln (Mainland). 


x 
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Körpergeftalt ift verfchieden, und daraus laflen ſich Schlüffe ziehen. 
Denn die röthlichen Haare der Bewohner Caledoniens!) und die 
Größe ihrer Gliedmaßen zeugen von germanifcher Abkunft. Der Ei- 
huren?) braune Gefichtäfarbe, ihre meiftens Fraufen Haare und Die Lage 
Hifpanien gegenüber machen glaublih daß vor Alters Iberier Hinz 
übergeichifft find und diefe Wohnftge eingenommen haben. Die ven 
Galliern zunächft Mohnenden find ihnen auch ähnlich; ſei's daß der 
Einfluß der Abftammung noch fortwirkt oder daß in den nach entgegen 
gefegter Richtung vorfpringenden Ländern das Klima ähnliche Körper: 
Bildung erzeugt hat. Alles zufammengenommen ift es indeflen wahr: 
fcheinlich daß Gallier die Nachbarinfel befeßt haben. Deren heilige 
Bräuce erkennt man wieder, fo wie die abergläubifchen Ueberzeu⸗ 
gungen; die Sprache ift nicht fehr abweichend; im Herausfordern von 
Gefahren diefelbe Verwegenheit und, wenn fie eingetreten find, Dies 
felbe Saghaftigfeit im Ausweichen. Doc) zeigen die Britannier mehr 
Triegerifches Weſen, da noch Fein langer Friede fie verweichlicht Hat. 
Denn auf von den Galliern wiſſen wir daß fie einft in Kriegen 
ſich außgezeichnet haben, bald aber zog mit der Ruhe Schlaffheit 
ein; und Manneöfinn und Freiheit giengen gleichzeitig verloren. 
Dieß 2008 hatten unter den Britanniern diejenigen welche fchon wor 
Alters befiegt wurden; die Uebrigen find noch fo wie die Gallier einft 
waren. 

12. Ihre Stärke beiteht im Fußvolfe; einige Stämme Fämpfen 
auch auf Wagen. Der Bornehmere ift der Wagenlenfer, die Dienft- 
mannen führen die Waffen. Vormals ftanden fie unter Königen, jetzt 
laſſen fie fich durch ihre Häuptlinge in Parteien and verfchiedene Rich: 
tungen auseinanderziehen. Und nichts ift jenen kraftvollen Völkern 
gegenüber für und vortheilhafter als daß fie nicht zufammenhalten. 
Eelten fommt ed vor daß zwei ober brei Bölkerfchaften zur Abwehr 
einer gemeinfamen Gefahr zufammentreten; fo Fämpfen fie vereinzelt, 
und unterliegen alle zufanımen. 


4) Das ſchotti . 
Een 
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Die Witterung ift Häßlich in Folge ver häufigen. Regengüffe und 
Rebel; firenge Kälte Haben fie nicht. Die Tageslänge reicht über 
dag Maß in unfrem Erdſtriche hinaus; die Nächte find hell und in Bri⸗ 
tanniens äußerftem Theile nur kurz, fo daß zwifchen Ende und Anfang 
des Tages nur ein Kleiner Zwifchenraum wahrzunehmen it‘). Dan 
verfichert, wenn Feine Wolken im Wege feien fönne man in der That 
bei Nacht den Schimmer der Sonne fehen, und fie gehe nicht unter und 
anf, fondern nur von einerSeite zur andern. Da nämlich die Außerften 
Enden der Erde flach find, fo werfen fie nur einen niedrigen Schatten und 
verbreiten die Finfterniß nicht weit hinauf, und die Nacht fällt alfo in 
den Raum unter den Himmel und den Sternen ?). Der Boden ges 
Rattet, mit Ausnahme des Delbaums, Weinftodes und der andern 
Erzengniſſen heißerer Länder, ven Anbau von Früchten [undift ergiebig]. 
. Das Reifen geht langfam, dad Keimen fehnell von Statten, und Beis 
des hat die gleiche Urfache, nämlich die große Feuchtigkeit des Bodens 
und der Luft. Britannien Tiefert Gold- und Eilber ind andere Mes 
talle, als Preis für den Sieger. Auch erzeugt der Ocean Perlen, 
jedoch nur trübe und bleifarbige. Einige glauben es fehle beim Sams 
meln an dem rechten Geſchick; denn im rothen Meere reiße man fie 
lebend und athmend von den Klippen, in Britannien lefe man fie nur 
zufammen fo wie fie ausgeworfen werben. ch möchte eher glauben 
daß es den Perlen an der erforderlichen Naturbefchaffenheit fehle als 

und an der nöthigen Habgier. 

13. Die Britannier felbft laſſen fich Aushebung, Abgaben und 
die von der Regierung auferlegten Dienftleiftungen ohne alle Wider⸗ 
rede gefallen, vorausgeſetzt daß Mißhandlungen fernbleiben: dieſe 


1). Was im hohen Norden um Sommersanfang geſchieht wird hier als 
Regel für das ganze Jahr angenommen. (Noth.) 

2) Die — freilich ziemlich naiven — Vorftellungen fcheinen fo zufam= 
menzubängen. Wenn die Eonne unter den Horizont finft, fo ve bie 
Berge einen Schatten der um fo weiter hinaufgeht je höher fie find. Wenn 
num die dortigen Berge nicht hoch find, fo werfen fie auch Keinen hohen 
Schatten, und fo werven-die Eterne bei Nacht von der Verdunklung nicht 
erreicht und fcheinen deßwegen fo heil. (Strodtbeck.) 
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nehmen fie nicht leicht Hin, da fie wohl fo weit bezwungen find um ſich 
als Unterthanen, nicht aber um fich ald Knechte zu fühlen. Deßhalb 
möchte man fagen, der verewigte Julius (Gaefar), der Erſte aller 
Römer der mit einem Kriegeheere Britannien beirat, habe, trotzdem 
daß er durch glücklichen Kampf die Einwohner in Schreden ſetzte und 
der Küfte fich bemeifterte !), e8 den Nachfommen nur gezeigt, nicht 
aber überliefert. Darauf famen vie Bürgerfriege und ein Zuſtand 
wo die Waffen der Großen gegen den eigenen Staat gelehrt waren, 
und langes Vergeſſen Britanniens ſelbſt im Frieden. Der verewigte 
Auguftus nannte dieß Grundſatz, Tiberius Vorſchrift. Daß Gajus. 
Caeſar?) mit einem Zuge ind Innere von Britannien umgieng iſt bes 
fannt genug; wenn nur nicht in defien Geifte die Gedanfen, raſch 
aufgetaucht, ebenfo fehnell wieder ber Reue Plag gemacht hätten und 
die gewaltigen Rüftungen gegen Germanien umfonft gewejen wären, 
Der verewigte Claudius vollführte endlich das Werk, indem er Le- 
gionen und Hülfsvölfer hinuberfchaffte und zur Theilnahme an dem 
Unternehmen den Veſpaſian heranzog, was den Grund zu beflen nach: 
maliger Erhebung legte. Bölferfchaften wurden bezwungen, Könige 
gefangen genonmen, und vom Schidfal auf Veſpaſian hingedeutet. 
14. Der erfte über das Land gefehte Conjular war Aulus 
Plautius ?), und nah ihm Oſtorius Scapnla®), Beides treffliche 
Kriegsmäuner; und allmählich war der nächitgelegene Theil Britan- 
mniens in die Form einer Provinz gebracht und überdieß eine Colonie 
von Veteranen °) angelegt. inige Gaue wurden dem Könige Cogi⸗ 
dumnus gefchentt — welcher bis auf unfre Zeit vollfommen treu ge- 
blieben ift — gemäß der alten, längft eingeführten Eitte des römifchen 
Bolfes, ald Werkzeuge der Knechtfchaft auch Könige zu benügen. 


4) Vgl. Geſpräch üb. d. Redner Cap. 17, oben ©. 48. 
2) Saligula. Vgl. Cap. 4 und oben &. 53, Anm. 5. 
Noch an sun, im. Jahr 43 n. Chr. Bel. über ihn au 
Sahrbicen XI, 3 b — 9 
4) Im Jahr 56 n. Chr. Vgl. Jahrbücher XII, 3I—39. 
5) Camulodunum, jetzt Eoichefter. 
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Didius Gallus!) hierauf hielt zufammen was feine Borgänger 
erworben hatten und rüdte nur mit ganz wenigen Schanzen weiter 
vorwärts, um dadurch den Ruf zu gewinnen daß er feinen Verwal⸗ 
tungsfreis erweitert babe. Auf Didius folgte Veraniud?), der nach 
vor Verfluß eines Jahres flarb. Sein Nadıfolger Suetonius Paus 
linue ?) hatte zwei Jahre lang Glück, inden er Völfer bezwang und 
fefte Maffenpläge anlegte. Auf dieſe vertrauend griff er die Anfel 
Mona *) an, weil fie den Aufitändifchen Unterflügung liefere, ſiellte 
badurch aber feinen Rüden bloß. W 

15. Denn durch die Abweſenheit des Legaten ihrer Furcht ledig 
geworden beſprachen die Britannier unter einander die Leiden der 
Knechtſchaft, erzählten einander die Bedrückungen und entflammten 
fi durdy deren Ausdeutung: „Nichts komme bei der Geduld herang, 
ale daß man ihnen, weil fie ja fo leicht trügen, noch Schwereres aufs 
lade. Bormals hätten fie je Einen König gehabt, jegt bürde man 
ihnen zwei auf, von denen der Legate gegen ihr Blut, der Procurator 
gegen ihr Gigenthum zu wuten habe, Gleich fehr verderblich fei für 
die Unterworfenen die Zwietracht der Oberbeamten wie ihre Eintracht. 

Des Einen Handlanger, die Genturionen, des Andern Eflaven ers 
lauben ſich durch einander Gewaltthat und Beichimpfungen. Nichts 
fei mehr ficher vor der Habgier, Nichts vor der Lujternheit. Im Ges 
fechte fei ed ver Stärfere welcher Beute gewinne: bier jeien es meift 
Edhlafmügen und Feiglinge die ihre Wohnungen ausplündern, ihre . 
Kinder wegchleppen, Aushebungen aufbürden, gleich als wußten ſie 
für Alles zu ſterben, nur nicht für das Vaterland. Wie klein ſei doch 
das Haͤuflein Krieger das herübergefommen, wenn die Britannier ſich 
ſelbſt dagegen zählten? Auf diefe Weife habe Germanien das Joch 


4) Im Jahr 53 n. Chr. Vgl. Jahrb. XII, 40. XIV, 29. 
a Sean im Jahr 49, farb um's Jahr 58. n. Chr. Vgl. Jahrbücher 
— au Sahrbücher XIV, 23 — 37. Bauly’s Real-Enc. VI, 2. 
. y 
ei Anglefey im irifchen Meer. 
Zacitus J. 7 
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- abgefchüttelt, und diefes habe nur einen Fluß, nicht dad Weltmeer, als 
Bollwerk. Für fie feien Baterland, Gattinnen, Eltern, für jene 
Geldgier und Echwelgerei der Beweggrund zum Kriege: fie werden 
- abziehen, wie der verewigte Julius abgezogen fei, wofern nur fie fich 
die Tapferkeit ihrer Vorfahren zum Mufter nehmen. Auch dürfen fie 
ſich nicht durch des einen oder andern Treffens Ausaang entmutigen 
Nlaſſen; mehr Yeuer, größere Austauer habe wer im Unglüd fei. 
Schon erbarmten fih der Britannier auch die Götter, welche den 
sömifchen Feldherrn weit weg, dad Kriegsheer auf einer andern Infel 
gebannt fefthielten; fchon Eönnen fie felber — was die größte Schwies 
rigkeit gewefen fei — Berathung halten. Weiter aber fei.ed bei Ans 
ſchlaͤgen folcher Art gefährlicher ertappt zu werden we einen herzhaften 
. Schritt zu thun.“ 

16. Nachdem fie durch folche und ähnliche Reben ſich gegenſeitig 
" entflammt hatten griffen fie unter Anführung der Poudicca, einer 
Frau aus Eöniglichem Stamme (denn auf dag Geſchlecht ſehen fie bei 
der höchften Gewalt nicht), indgefanmt zu den Maffen; fie machten 
Jagd auf die in den Burgfeften zerfireuten Krieger, eroberten die 
Waffenplige und brachen dann in die Golonie felbft ein, al8 den Mohns 
ſitz der Knechtfchaft; und Feine Art von Graufamfeit die bei’ Uncivilis 
fierten vorfonmt unterließ Grimm und Eiegedwut. Wäre nicht Baus 
linus, auf die Nachricht von dem Aufftande der Provinz, ſchleunig zu 
Hülfe herbeigeeilt, fo wäre Britannien (für die Römer) verloren ges 
wefen. Aber der (glüdliche) Erfolg eines einzigen Treffens überants 
wortete e8 wieder der alten Unterwürfigfeit, während gar Biele die 
Waffen behielten, weil das Bewußtfein ihres Abfalls und perfönliche 
Zurcht vor dem Legaten fie beunruhbigte. [Aber zu Rom hegte man 
die Furcht] *), der fonft trefflihe Mann möchte gegen die Unterwors 
. fenen eigenmächtig und, ald Rächer von Beleidigungen die ihm felbft 
und feinem Heere en worden, mit allzugroßer Härte verfahren. 





9 Die Worte At Roma⸗ timebatur oder timor erat find vor den 
voransgegangenen ähnlichen in den Handfchriften ausgefallen. 
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So wurde denn Petronius Turvilianug hingefandt!), ald milder ges 
flimmt und weil er die Bergehungen der Feinde nicht mit angeſehen 
Hatte und deßhalb gegen Reumütigfeit gelinver fein würde. Nachdem 
er das Borgefallene beigelegt, fonft aber nichts weiter unternommen 
hatte, übergab er die Provinz an Trebellius Marimus?). Dieiem 
fehlte e8 an der rechten Energie und an Grfahrung im Kriegsweſen, 
doch wußte er Durch eine gewifle Milde der Verwaltung die. Provinz 
zu behaupten. Jetzt lernten die Barbaren Nacficht zu üben gegen 
Schwächen tie etwas Ginfchmeichelndes hatten, und die Dazwiſchen⸗ 
funft der bürgerlichen Fehden?) lieh der Unthätigfeit triftige Entſchul⸗ 
diaung. Hingegen hatte man durch Hündel in der eigenen Mitte zu 
leiten, da der. an Feldzüge gewöhnte Krieger in Folge ded Müͤßig⸗ 
gangs übermütig wurde. Trebellins entzog ſich durch Flucht und Ders 
ſteck der Erbitterung feines Heeres und führte dann, der Achtung und 
Ghre baar, den ihm (von feinem Heere) aus Gnaden gelaflenen Bes 
fehl fort, und wie durch Vertrag behielt dag Heer feine Ungebundens 
heit, der Anführer fein Leben; fo gieng die Meuterei ohne Blutver⸗ 
gießen ab. Auch Betlius Bolanus*) unterlich ed, da die Bürgers 
friege immer noch fortdauerten, Britannien durch firenge Ordnung zu 
behelligen. Diefelbe Untbätigfeit gegenüber von den Feinden, faſt die 
gleiche Zügellofigfeit im Lager, nur daß Bolanus (daran) unfchulbig 
war, durch feine Vergehen fich Haß zuzog, und fo an der Stelle des 
Anſehens fich Liebe erworben hatte. 

17. Aber ald mit dem übrigen Erdkreis Veſpaſianus auch Bris 
tannien übernahm kamen große Felcherren, treffliche Kriegäheere; 
der Feinde Hoffnung ſank. Und Schreden flößte gleich Petilius 


1) Zahr 814 = 61 n. Chr., mo er auch das Conſulat befleidete. Vgl. 
Bauly’s Real-Ene. V. ©. 1402, Nr. 17. 
2) Gonful mahrfcheinlich 811 = 58 n. Chr. Vgl. Pauly’s Real-Ene. 
VI,2 € 282, Nr. 9. 
3) Seit Nero's Tod im Jahr 821 d. St. (68 n. Chr.). 
4) Im Jahr 822 = 69 n. Ehr. von Vitellius zum Nachfolger bes Tre⸗ 
bellius ernannt. Vgl. Eap. 8 und Real⸗Euc. VI, 2, ©. 2594, Nr. 28. 
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Cerialis) ein, indem er die Briganten ?) angriff, welche für die zahl: 
reichſte Bölferichaft der ganzen Provinz gelten. Viele Treffen er: 
folgten, oft nicht unblutige; und ein großer Theil der Briganten wurde 
in den Kreis des Siege gezogen oder (Doch) des Kriege. Sin Cerialis 
‚hätte nun zwar jedes andern Nachfolgerd Amtöführung und Ruhm 
voͤllig verdunfelt; indeflen wurde die ſchwere Aufgabe übernommen 
und durchgeführt ’) von Zulius Frontinus, einem großen Manne, fo 
weit man es fein durfte; er unterwarf das mächtige und ftreitbare 
Volk der Eiluren, wobei er außer der Tapferkeit der Feinde auch noch 
örtliche Echwierigfeiten glüdlich überwand. 

18. Die war der Zuftand Britanniens, dieß die wechfelnde . 
Kriegslage welche Agricola antraf, ald er — erſt in der Mitte des Som⸗ 
mers — hinüberfan, indeß die Krieger, als wäre auf einen Feldzug Vers . 
zicht geleiftet, der Eoralofigfeit und die Feinde der Benügung biefer 
Belegenheit fich zuwandten. Die Völferfchaft der Ordoviker ) hatte 
nicht lange vor feiner Ankurft ein Geſchwader Reiter das in feinem 
Gebiete lag faft gänzlich aufgerieben, und diefer Anfang hatte die 
Provinz in Epannung verfegt, und diejenigen welchen der Krieg ganz 
nach Wunſche war billigten den Vorgang und wollten nur noch abs 
Warten von welcher Sinnedart der neue Regate fein werte: da entfchloß 
fi) Agricola, trogdem daß der Eommer vorüber gelaflen, die Heereds 
abtheilungen in der Provinz zerfireut und bei den Kriegern Maffens 
ruhe für diefes Jahr fchon voraus in Rechnung genommen war — 
lauter verzögernde und hinverliche Umflänvde für dad Beginnen des 
Krieges — und obfchon die Meiften für rathfimer hielten die verdäch- 
tigen Theile zu beobachten, — dennoch der Gefahr entgegenzutreten. 


4) Von 824 an, vgl. Cap. 8 und Real-Enc. V. ©. 1392, Nr. 6. 
2) Im nördlichen Theile von England, von einem Meere zum andern. 


j 3) Ich lefe: Et Cerialis quidem ... obruisset, set subiit sustinu- 
itque molem u. |.w. Er hätte (eigentlid) verdunfelt, — wenn dieſer 
Nachfol nicht Frontinus geweſen wäre. Molem ſetzt das Bild von ob- 
ruisset fort. i 


4) 3m Weften England’s, der Infel Mona (Anglefey) gegenüber. 


1) 
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Er zog daher die Fähnlein der Legionen und eine mäßige Echaar 
Hülfsvölfer zufammen, und da die Ordovifer nicht den Mut hatten in 
die Ebene herabzufommen, fo führte er, an die Epige feined Heeres 
tretend — damit die Mebrigen bei der Gleichheit der Gefahr auch 
gleiche Entichloflenheit Hätten — die Echlachtreihe bergan und hieb da, 
faft den ganzen Etamm nierer. Da er aber wohl wußte daß man den 
gewonnenen Ruf feftbalten und verflärten müfle und daß je nach dem 
Gelingen des Eriten ihn bei dem Weiteren Schrecken begleiten werde *), 
fo beichloß er die Infel Mona, aus deren Befigergreifung Paulinug, 
wie oben erzählt wurde, durch den Aufſtand von ganz Britannien wegs 
gerufen worden war, wieder in feine Gewalt zu bringen. Allein, wie 
e8 bei unvorbereiteten?) Anfchlägen geht, ed gebrach an Edhiffen. 
Jedoch des Heerführers Klugheit und Beharrlichfeit Half hinüber. 
Er ließ alles Gepäde abwerfen und die auderlefenften Leute aus den. 
Hülfötruppen, welche mit Furten vertraut und an das Schwimmen; 
von Haufe aus gewöhnt waren — wobei fie fich felbft und ihre Waffen, 
und Tferde gleichzeitig zu lenken verliehen — fo plöglich angreifen: 
daß die Feinde, welche auf eine Flotte und Edhiffe und die hohe See 
ſich gefaßt gemacht hatten, in Beftürzung geriethen und Nichts für zu. 
ſchwierig und unüberwindlich hielten für Leute welche in ſolcher Weife 
fi in den Kampf begeben. Sie baten deßhalb um Frieden und übers. 
gaben tie Infel, und Agricola’d Name war glänzend und groß; denn. 
gleich beim Eintritt in feinen Mirfungsfreis, wo Andere die Zeit mit 
leerem Schaugepränge oder eitler Jaad auf Huldigungen zubringen, 
Hatte ja er Anftrengung und Gefahr ſich auderforen. Und Agricola, 
deutete fein Gluͤck nicht für windige Ueberhebung aus, und nannte 
nicht Feldzug oder Sieg daß er Befiegte niedergehalten hatte: ja er 
begleitete feinen Bericht nicht einmal mit dem Lorbeerzweige ’). 


N 


4) Nach anderer Auffaffung: tie Audern eingefchüchtert würden. 
2) Ich halte subitis für nothmendig. 


3) Die rämifchen Keldheren fehidten, wenn fie einen Sieg —— 
hatten, Iorbeertummundene onen nit der Nachricht daron au den Senat. 
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Jedoch gerade ber Berzicht auf Ruhm erhöhte feinen Ruhm, da man 


erwog was der fich von der Zufunft verfprechen müfle der fo Großes 
verſchweige. 

19. Indeſſen da er die Stimmung ber Provinz kannte und zus 
gleich durch fremde Grfahrung belehrt war daß man mit den Waffen 
fehr wenig vorwärts fomme, wenn hintendrein Bedrückungen erfolgen, 
befchloß er den Krieg an der Wurzel abzufchneiven. Er begann bet 
fi} und den Eeinigen und hielt zu allererft fein eigenes Haus (Ges 
folge) in Schranfen, was für gar Viele nicht minder fchwer iſt als die 
Provinz regieren. Nichts von öffentlichen Geſchaͤften gieng durch 
Breigelaflene und Eflaven; nicht nach perfönlicher Gunft, noch auf 
Empfehlung und Fürbitte nahm er Centurionen und Eolvaten auf‘), 
fondern der Trenlichfte war ihm ter Zutrauenswürdigſte. Don 
Allem hatte er Kenntniß, ohne aber Allen nachzugehen: fteine Ber: 


ſchuldungen behandelte er mit Nachficht, große mit Etrenge; auch war 


er nicht immer erft mit der Strafe, öfter auch mit der Reue zufrieden. 
Aemter und Verwaltungen befegte er lieber mit Männern die fi 
voraugfichtlich nicht verfehlen würden als daß er firafte wenn fie ſich 
verfehlt hatten. Den Ginzug des Getreided und ber Eteuern 
milderte er durch gleiche Vertheilung der Laflen, indem er abftellte 
was Erfindung der Gewinnfucht war und ſchwerer drückte ald die 
Etener ſelbſt. Denn zum Hohn nötbigte man die Leute vor den vers 
ſchloſſenen Fruchtkäſten zu figen, felbft Getreide zu kaufen und baar zu 
bezahlen). Bon den Etraßen abgelegene Punkte und weit entfernte 
Gegenden wurden angcwielen, fo daß die Gemeinden, in der nächften 
Nähe der Winterlager, nach entfernten und unwegfanen Plägen (ihre 





- 4) Sm feine nähere Umgebung (cohors, comites), aus welcher bie 
ie Poſten der niederen Provinzialbeamten befegt zu werden 
pflegten. \ 

2) Man requirierte Maflen von Getreide in einer getreidearmen 
Gegend, fpeicherte das erhobene auf und verkaufte es dann wieder an die 
Einwohner (für deren eigenen Vedarf und für neue Reguifitionen), und 
F mußten noch froh fein wenn man die Önade hatte die Speicher für ſie 
zu Öffnen. . 
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Erzengniſſe) abliefern mußten, bis daß das was für. Ale leicht zw: 
haben war eine Quelle des Gewinns für Wenige wurde ?). 

20. Dadurch daß er dieſe Dinge gleich im erften Jahre unters : 
drüdte brachte er den Frieden in ven beften Ruf, während er in 
Folge theils der Gleichgültigfeit theils der Härte der Zrüheren nicht 
minder gefürchtet wurde ald der Krieg. 

Aber als der Eommer heranfam zog er fein Heer zufammen, war 
viel beim Zuge, lobte das Einhalten der Ordnung, zeigte Umher⸗ 
fhweifenden den Einf, wählte felbft die Pläbe für das Lager, vers 
fuchte felbft auerft fumpfige Niederungen und Mälver, und gönnte ins. 
zwifchen den Feinden feine Ruhe, fondern richtete durch unerwartete 
Etreifzüge Berheerung bei ihnen an, und wenn er fie gehörig in Angſt 
gelegt hatte eröffnete er durch ſchonende Behandlung ihnen hinwies 
derum Ausficht auf die Reize des Friedens. Hiedurch wurden viele 
Gemeinden, die bis auf dieſen Tag im Berhältnifle der Unabhängigfeit 
fich gehalten hatten, veranlagt Geißel zu ftellen und ihren Groll aufs 
jugeben: fie wurben denn mit Befagungen und Burgen umifchlofien, 
und dad mit einer Umficht und Eorgfalt daß noch fein neuerworbener 
Theil Britanniens fo unbehelligt übergegangen war. | | 

21. Der folgende Winter wurde mit höchk heilfamen Vorkeh⸗ 
tungen zugebradht. Damit nämlich die zerftreut lebenden, noch rohen 
und Daher zum Krieg geneigten Einwohner durch finnlihe Genüfle an 
Ruhe und Unthätigkeit fich gewöhnten, wußte er perfünlich zu bereven- 
und amtlich ed zu unterflügen daß fie Tempel, Marftpläge, Palaͤſte 
anlegten, indem er lobte wer ſich willig finden ließ und die Läßigen- 
ſchalt. Eo vertrat Wetteifer um Ehre die Stelle äußerer Nöthigung. 
Weiter die Eöhne der Häuptlinge ließ ex in den Wiffenichaften ‚unters 
richten und ftellte das Talent ter Britannier über den Fleiß der Gals 
Her, fo daß fie, die vor Kurzem noch gegen die römifche Eprache 


4) In getreidereichen Gegenden chifanierte man durch’ Feſtſetzung ent⸗ 
fernter und Schwer zugänglicher Ablieferungsorte, fo daß die Bewohner fich 
—* — ſahen die Erlaubniß in ihrer Heimat abzuliefern erft theuer zu 

ufen. | 
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ſich fträubten, (nunmehr) nach kunſtmäßiger Beredtfanfeit Verlangen 
trugen. In Folge deflen kam auch unfere Tracht zu Chren, und bie 
Toga wurde häufig; und allmählich verirrte man fich zu den Köders 
mitteln ver Fehler, zu Säulenhallen, (warmen) Baͤdern und feinanges 
Iegten Gelagen: ‚und dieß nannte der Unverftand Bildung, während 
ed ein Beftandtheil der Knechtung war. 

22. Das dritte Jahr ver Feldzüge erichloß neue Stämme, ins 
dem die Berheerung über alle Völferfchaften bi8 zum Tanaus ') (fo 
heißt eine fumpfige Niererung) erfireckt wurde. Durch dieſes Schreds 
mittel in Angft gefept hatten vie Feinde nicht den Mut das Heer, obs 
wohl e8 wiederholt mit fürchterlichem Unwetter zu fämpfen hatte, zu 
beunruhigen; und man hatte übervieß Zeit Kelten anzulegen. Sach⸗ 
fundige machten die Bemerfung daß noch fein Heerführer die günſtig⸗ 
ſten Dertlichfeiten mit folcher Umficht ausgewählt habe: Feine von 
Agricola angelegte Feſte fei je durch feindliche Gewalt erobert oder 
durch Mebergabe und Flucht im Stiche gelaflen worden; denn gegen 
langwierige Belagerungen wurden fie durch Vorräthe auf Jahresfriſt 
gefichert. So vergieng dort der Winter ohne Beunruhigung, erfolgten 
häufige Ausfaͤlle, und. Jeder war fein eigener Echug, während die 
Feinde nichts audrichteten und darum alle Hoffnung aufgaben, weil 
fie, welche fonft gewöhnlich die Verlufte des Sommers durch Erfolge 

“im Winter aufgewogen hatten, jeßt im Sommer und Winter gleichers 
weile fich zurüctgetrieben fahen. Und dabei unterdrüdte Agricola 
niemals felbftfüchtig was durch Andere ausgeführt wurde: Hauptmann 
wie Rittmeifter — Seder hatte (an ihm) einen unbeftechlichen Zeugen 
wirflich wur er wie freundlich gegen die Tüchtigen, fo gegen die 
Schlechten abfloßend. Indeſſen von feiner Zornesaufwallung blieb 
Nichts übrig: Heimlichfeit und ſchweigendes rollen durfte man von 
ihm nicht fürchten; er hielt ed für ehrenhafter zu verlegen ald Haß zu 
hegen. | 


J 





1) Nach Wer vielleicht ba wo der Nord⸗Thyne ſich ins Meer ergießt. 
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23. Der vierte Eommer wurde darauf verwandt fich in den 
vorher nur vafch durchzogenen Gegenden feftiufeßen, und wofern die - 
Tapferkeit der Heere und des römischen Namens Ruhm überhaupt es 
gefatten würden, fo hätte man in Britannien felbft eine Grenze ges 
funden gehabt. Denn die Clota und die Bototria !), welche in ents 
gegenfegter Richtung von den Meereäfluten außerorventlich tief (ind 
Land) zurücgetrieben find, werden nur durch einen ſchmalen Etrich 
Land (von einander) getrennt: diefer wurde damals durch fefte Pläge 
gefichert und die ganze Buchten Gegend in der Nähe wurde befegt, 
fo daß die Feinde gleihfam auf eine ganz andere Infel weggedrängt 
waren. 

24. Im fünften Jahre feiner Feldzüge feßte er mit dem erſten 
Schiffe?) über und bezwang bis dahin unbefannte Etämme in häus 
figen und zugleich glüdlichen Treffen; und denjenigen Theil Britans 
niens welcher Hibernien vor Augen hat fattete er mit Truppen aus, 
mehr für mögliche Unternehmungen als aus Beſorgniß; fofern ja His 
bernien, in der Mitte zwifchen Britannien und Hifpanien und auch für 
das gallifhe Meer günftig gelegen, den fraftwolliten Theil des Neiches 
durch wichtige gegenfeitige Tienflleiftungen unter ſich verbinden Fonnte, 
Ihre Erfiredung ift, mit Britannien verglichen, befchränfter, überfleigt 
aber die der Inſeln unfered Meered. Boden und Klima, fo wie der 
Charafter und die Lebensweife der Bewohner find von Britannien 
nicht fehr verichieden; Linde ift das Innere wenig.) befler die Zus 
gänge und Häfen, vermittelft des Verkehrs und der Hanbeldleute, bes 
fannt. Agricola hatte einen der Fleinen Fürſten des Volkes, welcher 
durch innere Händel vertrieben worden war, aufgenommen und bebielt 


1) Die beiden von entgegengeſetzten Seiten tief ins Land einichneidens 
den Buchten Firth of Clyde (meitlich) und Birth of Forth (im Üften). Zwis 
ſchen beiden noch jegt E puren des fogenannten vallum Antonini. 

2) Die Kürze nes Ausdrucks macht es ſchwierig zu enticheiten ob dieſe 
Worte beißen follen: Agricola war der Erfte der dieſe Gewäſſer beſchiffte; 
oder: er ſezte an der Epise feiner Schaaren hinüber; oder: er feßte über 
ſobald das Meer zu beichiffen war; oter: er fegte zum erften Male zu 
Schiffe über Lim Gegenſatz zu den bisherigen Feldzügen zu Lande). . 
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ibn unter dem Scheine der Freundſchaft für mögliche Fälle bei ſich. 
Oftmals habe ich von ihm gehört, mit einer einzigen Legion und maͤß⸗ 
igen Hülfetruppen ſei es möglich Hibernien zu bezwingen und zu bes 
haupten; und dieß werde auch Britannien gegenüber von Nutzen fein, 
wenn allenthalben (nichts als) roͤmiſche Wafſen und die Unabhaͤngig⸗ 
keit gleichſam den Augen entrüdt wäre’). 


25. Vebrigens ?) in dem Sommer worin er das ſech ſte Jahr 
ſeiner Amteführung begann zog er die Voͤlkerſchaften jenſeits der Bo⸗ 
dotria in ſeinen Kreis; und da man Geſammtbewegungen der weiter 
hin gelegenen Stämme und Gefährdung der Maͤrſche [eines feindlichen 
Heeres] zu fürchten hatte, fo ließ er die Häfen durch feine Flotte unters 
fuchen, welche von Agricola zum erſten Mal zur Mitwirfung herans 
gezogen wurde und nun nachfuhr, ein herrlicher Anblick, indem gleiche 
zeitig zu Lande wie zu Mafler der Krieg vorwärts gefchoben wurbe 
und oftmald Fußtruppen, Reiter und Seefoldaten i in Ginen Lager beis 
fanımen waren, ihre VBorräthe und ihre Heiterkeit mit einander theis _ 
lend, und Jedes feine Leiſtungen und Abenteuer erhob, und bald der 
Waͤlder und Berge Tiefen, bald der Stürme und Wogen Drangſale, 
bier das Land und der Feind, dort der Sieg über das Weltmeer mit 
foldatifcher Großfprecherei einander gegenübergeftellt wurden. Auch 
"die Britannier fegte, wie man von Gefangenen vernahm, der Anblick 
der Flotte in Beftürzung, als wäre bie -Heimlichfeit ihres Meeres nun 
aufgededt und damit im Falle einer Niederlage die legte Zuflucht abs 
gefchnitten. So auf ihre Arme und Waffen angewiefen entichloßen 
ſich die Caledonien (Schottland) bewohnenden Voͤlkerſchaften angrei⸗ 
fend aufzutreten und begannen unter großer Zurüſtung, die das 
Geruͤcht — wie gewoͤhnlich bei Unbekanntem — noch vergroͤßerte, 





1) Wenn einmal ganz Britannien unterworfen märe, fo mürde e8 wün⸗ 
ſchendwerth Hibernien hinzu zu erobern, damit die Britannier nicht durch 
den Aublic der bibernifchen Unal: hängikeit ihres (gegentheiligen) Looſes fi 
‚ bewußt und damit unzufrieden würden. 

2) Uebeigene verfolgte er feine Plane gegen Hibernien nicht weiter, 
fondern u ſ. w 
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eine Fefte zu berennen, wobei fie ald ber herausfordernde Theil ganz. 
befonderen Schreden einjagten; und man müfle hinter die Bodotria 
zurück und lieber freiwillig räumen als fich vertreiben laſſen — riethen' 
Mattherzige unter der Maske der Klugheit, während indeſſen Agricola‘ 
in Erfahrung brachte daß bie Feinde die Abficht haben in mehreren‘ 
Haufen einzubrechen; und damit er bei ihrer überlegenen Anzahl und 
Ortäfenntniß nicht überflügelt werde theilte er gleichfalls fein Heer für 
den Marſch in drei Abtheilungen. s 
26. Als der Feind hievon Kunde erhielt änderte er ploͤtzlich 
feinen Plan, und fie griffen nun alle mit einander die neunte Legion, 
als die fchwächfte t), bei Nacht an, hieben die fchlaftrunfenen und in 
Beſtürzung geratbenen Wachen nieder und drangen hinein. Und ſchon 
war.man innen im Lager im Kampfe begriffen, ald Agricola, welcher 
durch Kundſchafter von dem Marfche der Feinde Nachricht befommen 
batte und ihnen auf dem Buße gefolgt war, den Hurtigften unter feinen. 
Reitern und Zußtruppen Befehl gibt die Känpfenden im Rüden an⸗ 
zufallen und bald auch alle zufammen ein Gefchrei erheben heißt; dazu 
erglänzten die Beldzeichen im nahenden Tageslichte. So geriethen die 
Britannier durch die doppelte Bedrängniß in Angft, und den Römern 
fehrte der Mut wieder, und für ihr Leben nun außer Sorge fümpften 
fie um die Ehre. Ja fie drangen fogar felbft vor, und unmittelbar 
unter den engen (Lager:) Thoren fand ein blutiger Kampf Statt, bis 
die Zeinde gefchlagen waren, indem die beiden Heere mit einander 
‚wetteiferten, das eine um ald Helfer in der Noth, daB andere um ald 
der Hülfe nicht bedürftig zu erfcheinen. Und hätten nicht Sumpfe und 
Wälder die Fliehenden geborgen, w wäre der Krieg mit sn Siege 
zu Ende gebracht worden. 


27. Durch das Bewußtſein dieſes Sieges und das Aufſehen 
das er erregte kriegsluſtig geworden ließ das Heer ſich nun vernehmen: 


1) Eie war im Jahr 814 bei Samulodunum) faft aufgerieben (Jahre 
büder XIV, 32), wenn auch, feitdem verftärft (daf. 38) worten. Ihre 
Geſchichte ſ. in Pauly's Real-Euc. IV. ©. 888 f. 


! 


108° Tacitus Werke, 


nichts fei ihrer Tapferfeit unzugänglich, und man müfle in Caledonien 
eindringen und in einem ununterbrochenen Echlachtenlaufe endlich eins 
mal auf Britanniend Grenze fonımen: und bie eben noch fo vorfichtig 
und weile Geweienen waren jegt, nach dem Grfolge, unternehmenb 
und großſprecheriſch. Es ift das die gewöhnliche fchmerzliche Erfah⸗ 
sung beim Kriegführen: das Gelungene fchreiben Alle ſich zu, das 
Perunglüdte wird Einem aufgerechnet. Aber die Britannier meinten 
fie feien nicht der Tapferfeit, fondern den Umfländen und der Gewandts. 
hei: erlegen. ſtimmten daher ihr hochfahrendes Weſen nicht herunter, 
und ließen fich nicht abhalten ihre junge Mannfchaft zu bewafinen, 
brachten Meiber und Kinder in fichere Rläge und meihten die Verbün⸗ 
dung der Gemeinden durch Zufammenfünfte und Opfer. So trennte 
man fich beiderfeits in großer Erhitzung. 


28. In demfelben Eommer wagte eine e Goborte Uſpier!). welche 
in Germanien aufgehoben und nach Britannien herübergeſchafft wor⸗ 
den war, eine große und denfwürbige Unternehmung. Cie erichlugen 
nämlich ihren Hauptmann und die Kriegeleute welche zum Zwecke 
ihrer Unterweifung im Dienfte unter ihre Fähnlein vertheilt waren 
und ihnen Mufler und Leiter fein follten, und heftienen dann brei Lis 
burnerfchiffe ?), deren Steuermänner fie mit Gewalt beftimmten (ihnen 
zu Willen zu fein). Don einem vdiefer gerudert?) — zwei tödteten fie 
als verdaͤchtig — gelangten fie, noch ehe dag Gerücht (von ihrem Bes 
ginnen) fich verbreitet hatte, wie eine Wundererſcheinung (alüdlich) 
vorüber. Bald aber fahen fie fich genöthiat Waſſer und fonflige Bes 
dürfniſſe gewaltfam wegzunehmen, geriethen dabei mit gar vielen Bris 
tanniern, welche fich für ihr Gigenthum mebrten, Fänpfend zufammen 
und blieben oftmals Eieaer, vourden auch manchmal geichlagen, kamen 
aber zulegt in ſolche Noth daß fie (zuerfl) die Schwaͤchſten unter ihnen, 

4) Auch Ufipeter genannt, ſ. die Echrift über Teutichland, Cap. 32. 

2) Eine leichte und rafde Art von Ertiffen, etma Galeeren. 


3) Mährenp die beiden andern Echiffe wohl ins Schlepptau genom⸗ 
men waren. 
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fpäter die melde das Loos traf aufzehrten. Eo umfuhren fie Bris 
tannien, verloren dann aber ihre Schiffe aus Ungefchidlichfeit in deren 
Lenfung, wurden für Räuber angefehen und (als folche) zuerft von 
Eueven !), dann von Friefen?) abgefangen. Einzelne von ihnen wurs 
den als Handelögegenftand verfauft, gelangten durch Wechſel ihrer 
Käufer his an unfer Ufer?) und gewannen hier durch die Erzählung 
foicher Griebnifie (eine gewiile) Berühmtheit. | 
29. Zu Anfang des (folge: den) Sommers traf den Agricola ein 
-Unglüd in feiner Samilie, indem er feinen dad Jahr zuvor geborenen 
Eohn verlor. Diefen Echlag trug er weder, wie fo viele tapfere 
Männer, mit zur Schau geftellter Faſſung, noch auch andererfeits in 
weibifcher Weile mit Wehflagen und Niedergefchlanenheit; und in 
feiner Trauer diente ihm der Krieg als ein Gegenmittel. Cr fchidte 
denn alfo feine Flotte voraus, damit fie durch Phüinderung an mehreren 
Bunften einen großen und unfaßbaren Schrycken verbreite, und rückte, 
ohne viel Gcpäd mitzunehmen, mit feinem Heere, dem er aus den 
Britanniern die Tapferften und durch langen Frieden Bewährten beis 
gegeben hatte, bis an dag Graupiuegebirge*), das vom Feinde bereite bes 
ſetzt war. Denn die Britannier, durch den Ausgang der vorigen Schlacht 
(Gap. 26) durchaus nicht gevemütigt und (nur entweder) Rache oder 
Knechtſchaft vor fich fehend, und endlich zu der Einficht gelangt daß 
die gemeinfame Gefahr (nur) durch Zufammenhalten abzuwehren fei, 
hatten durch Geſandtſchaften und Bundesverträge” die Etreitfräfte 
aller Voͤlkerſchaften aufgeboten. Und fchon fah man über breißigs 
taufend Bewaffnete vor ſich, und noch immer firömte die gefammte 


1) Ein Theil der Sueven (oder ein Stamm welchen Tacitus dazu rech⸗ 
nete) hatte alfo feinen Mohnfik an der Nordſee. 

2) Vgl. die Echrift Über Deutfchland, Cap. 34. 

3) An das römifche (linke) Ufer des Rheine. 

4) Wo diefer Berg gu fuchen fel, darüber find meder die Ausleger noch 
die Geographen einig; doch fcheint es bei der großen Namensäbnlichfeit 
kaum möglich die Beriehung auf das Orampiangebirge (welches E chottland 
von Weſt nach Oſt durchzieht) völlig abzumeifen, wenn gleich Tacitus ſich 
über defien Lage getüufcht haben mag. | 
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junge Mannfchaft herzu, fo wie von den Alten wer noch Fräftig 
und frifch war, bewährte Kriegamänner und jeder mit feinen Ghren« 
zeichen gefchmüdt: als einer ver verfchiedenen Heerführer, der ben 
andern an Tapferkeit und Adel vorgieng, Namens Calgacus, bie 
Menge, welche eine Schlacht verlangte, verſammelte und vor ihr, wie 
es Heißt, in folgender Weile anhub. 
30. „So oft ich die Bewegaründe zum Krieg und das Zwins 
gende unferer Rage betrachte ift meine Zuverficht groß daß der heutige 
Tag und eure Ginmütigfeit der Anfang der Unabhängigfeit für ganz 
Britannien fein werde. Denn theils find wir Alle mit einander noch 
‚unberührt von der Knechtichaft"), theild gibt es weiterhin fein Fand 
mehr), und felbft das Meer ift nicht mehr ficher, da die römifche 

Flotte ung bedroht. So find denn Kanıpf und Maffen, ded Tapfern 
Ehre, zugleich der beſte Schutz auch für Schlaffe. Die früheren 
Schlachten, in weldyen wider die Römer mit wechfelnden Glüde ges 
firitten wurde, hatten noch immer Hoffnung und Rüdhalt an unferen 
Armen, weil wir, die Gpelften von ganz Britannien und darum in 
deſſen innerftem Heiligthum wohnend ?), von wo auf das fnechtgewors 
bene Geftade,urifere Blicke nicht fallen, auch die Augen von der Bes 
. rührung mit der Zwingherrfchaft unentweiht erhalten haben). Uns, 
den Neußerften her Erde und der Freiheit, hat gerade unfere Abges 
fehiedenheit und der bergente Schoos des Rufes bis auf diefen Tag 
Schutz gewährt: jegt ift Britanniens Grenze erfchloflen, und [Alles 
Unbefannte gilt für groß; doch] °) Feine Völferfchaft gibt es weiterhin: 


4) Und wünfchen e8 zu bleiben; dieß ift der Beweggrund zum Kriege. 

2) Kein Land wohin wir uns zurückziehen könnten: dieß iſt das Zwin⸗ 
gende unſerer Lage. 

3) Als die Ebelſten find ſie gleichſam zu Hütern des (heiligen) Innern 
von Britannien beftellt. 

4) Weil wir noch. abfolut frei waren, felbft nicht vom Hauche ber 
Knechiſchaft berüßtt. i N 


‚5) Die eingeflammerten Worte find mindeftens an diefem Orte unges 
börig, wenn nicht überhaupt eine &loffe. 
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nichts ald Wogen und Felfen und die noch frhlimmeren *) Römer, vor 
deren Mebermut du vergebens durch Fügſamkeit und Anfpruchelofigfeit 
dich zu retten trachteft. Mäuber des Ekdkreiſes durchflöbern fie jetzt, 
feitvem den Allesverwüftern dad Land. ausgegangen ift, auch das Meer, 
— voll Habgier wenn ihr Feind wohlbabend, voll Ehrfucht wenn er 
arm if, Menfchen welche nicht das Morgenland, nicht das Abendland 
zu erfättigen vermag. Cie allein in der Welt begehren mit gleicher 
Leidenfchaft nach Reichthum und Armat. Stehlen, Morden, Rauben 
heißt in ihrer Lügenfprathe deriſcheltt * wo ſi e eine nt machen 
nennen fie ed Frieden. — 

31. „Kinder und Angehörige find nad dem Willen der Natur i 
Jedem das Theuerfte, Diefe werden durch die Auskebungen. entführt, 
um auswärts zu. dienen; die Frauen und Schweftern, fall fie auch der. 
Lüfternheit ver Feinde entgehen follten, werden von angeblichen Freun⸗ 
den und Gäſten entehrt. Unſer Hab und Gut wird für Steuern, unfer . 
Geld und Iahresertrag für Getreidelieferungen, ja unfer Leib und 
Arm zum Straßenbahnen durch Wälder und Sümpfe unter Schlägen 
und Befchimpfungen ausgefogen.. Geborene. Sklaven werben nur 
einmal verfauft und von ihren Herrn felber verföftigt: Britannien muß 
“feine Knechtfchaft Tag für Tag bezahlen, Tag für Tag großfüttern.. 
Und gleichwie beim Gefinde immer der zuletzt Eingetretene auch feinen 
Mitſklaven zum Gefpötte dient, ſo werden in dieſer alten Stätte der 
Knechtſchaft, dem Erdkreiſe, wir als neu und werthlos zum Abſchlach⸗ 
ten beſtimmt. Denn wir haben ja keine Gefilde oder Bergwerke oder 
Haͤfen für deren Ausbeutung man uns, am Leben zu erhalten hätte. 
Tapferkeit weiter und Kriegsluſt der Unterworfenen iſt den Herrſchern 
unerwünſcht, und die Entfernung und Abgefchiedenheit an ſich fchon, 
in demfelben Berhältni als fie Sicherheit gewährt,- ein Gegenſtand 
des Argwohne. So der Ausficht en —— quitt faſſet euch 


En 


4) Oder — da bie Richtung in der bie Sauptmacht ber Römer, ihr 
Landheer, fteht derjenigen entgegengefeßt ift wo die Wogen und Belfen find 
r ns Halm’s Vorſchlag: und vor ums die erbitterten —— vor deren 


4112 Tacitus Werke. 


endlich ein Herz, ſowohl ihr denen das Leben als ihr denen der Ruhm 
dad Theuerfte ift. Tie Briganter fonnten, geführt von einem WWeibe*), 
die (römifche) Anfienlung niederbrennen, das Lager erobern und, wenn 
ihr Glück nicht Corglofigfeit zur Folge gehabt hätte, dad Joch abs 
werfen: wir, ungebrochen und ungebeugt wie wir find, und entfchlofien 
für die Unabhängigfeit, nicht für die Reue?), die Waffen zu tragen, 
wollen gleich beim erften Zufammentreffen zeigen was für Männer 
Galedonien für ſich aufgelpart hat.“ | 
32. „der meint ihr daß die Römer ebenfo tapfer im Kriege 
feien wie außfchweifend im Frieden? (Nein nur) Durch unfere Epals 
tungen und Händel groß geworben verfehren fie die Fehler ihrer Feinde 
zum Ruhme ihres Heeres, das, aus den verfchiedenartigften Völkern 
zufammengebracht, zwar im Glücke zufammenhält, beim Mißgeichid 
aber fic) auflöfen wird; ihr müßtet nur etwa glauben, Gallier und 
Germanen, und — mit Beichämung Ipreche ich ed aus — fo viele 
Britannier, welche zwar (jegt) fremder Herrfchgier ihr Blut leihen, aber 
doch längere Zeit Feinde. als Knechte waren, werden durd) Treue und 
’ Zuneigung feitgehalten. Angft und E chreden ift es (was fie fefthält), 
unhaltbare Bande der Anhänglichfeit; befeitigt man diefe, fo werben 
die welche Furcht nicht mehr empfinden anfangen Haß zu hegen. Alles 
was zum Eiegen fpornen Fann ift auf unferer Seite. Keine Gattinnen 
entflammen die Römer, Feine Eltern werden ob des Fliehens ihnen Vor⸗ 
würfe machen; fie haben zum großen Theile entweder gar Fein Baterland 
oder doch ein anderes. Kine Handvoll Menfchen, rathlos in den frems 
den Berhältnifien ?), den Himmel felbft und das Meer und die Wälder, 
und Alles ringsum worauf fie den Bli richten, unbefannt. findend 


4) Unter Anführung der Bondicca, |. Cap. 16. 


2) Für Zwede die fie Später zu berenen hätten, wenn fie fich zu Werk⸗ 
zeugen der Unterdrüdung für Andere hergäben, wie jo manche Britannier 
(Say. 32). u 

3) Anquetil's (1817) locorum (ftatt circum) trepidos ignorantia 
finde ich mit Wer, genenüber von dem nachfolgenden ignota omnia, zu 
. eng, fo wie dem circum zu wenig ähnlich, kann mich auch mit feiner Stel 
lung nicht befreunden. : 


Leben des Julius opricola. Cap. 32 f. 113 


find fie von den Göttern gewiflermaßen -eingefperrt und gefeflelt ung 
in die Hände geliefert. Laſſet euch nicht bange machen durch 
den eiteln Anblick und den Echimmer des Goldes und Silbers, 
das weder Schuß gewährt noch Wunden fchlägt. Im der Feinde 
eigenen Reihen werden wir und befreundete Schaaren treffen: ed wers 
den die Britannier ihre Sache wiedererfennen (in der unfrigen), es 
werden die Gallier ihrer früheren Freiheit fich erinnern, e8 werden bie 
Germanen fie vollends im Etiche laflen, fo wie kürzlich die Ufipier 
von ihnen giengen. Und weiterhin nichts Beängfligendes: die Feften 
find leer, in den Anfiedlungen Greife, die Landſtädte — in deren 
Innerem unzufriedene Unterthanen und ungerechte Gebieter — mißs 
mutig und abgewandten Herzend. Hier ſteht ein Anführer, hier ein 
Kriegsheer; dort Steuern, Bergwerfe und die fonftige Bein der Knecht: 
ſchaft: ob wir diefe in Ewigkeit fort tragen oder augenblicklich rächen 
beruht auf diefem Felde. So begleite euch denn in die Schlacht der 
Gedanfe an eure Ahnen wie an eure Nachkommen.“ 


33. Die Rede nahmen fie mit Neußerungen der Freudigfeit auf, 
wie fie bei uncivilifierten Bölfern Eitte find, mit Gefang, Lärmen und 
Durcheinanderfchreien. Und ſchon bildeten ſich Züge, erglänzten Rü- 
ungen, ftürmten die Berwegenften vorwärts); zugleich ftellte man 
fi) in Echlachtordnung, als Agricola feine Krieger, obwohl fie ſchon 
frohen Mutes waren und kaum fich im Lager zurüchalten ließen, noch 
überdieß anfenern zu müflen glaubte und daher folgendermaßen dag 
Wort ergriff: 

„Sieben Zahre?) find es nun, ihre Kampfgenoflen, feit durch des 
rõmiſchen Reiches Kraft'und höchfte Leitung, fowie durch eure Treue und 
Kitwirfung ihr Britannien uberwunden habt. In fo vielen Beldzügen, 


1) Nach Wer und Halm’s eventuellem Vorfchlag: procursus, da ar- 
morum fulgor fchon aus der Herne erfolgt und einer Motivierung durch 
procursu u. f. w. nicht bedarf. 


2) Nach unferer Zählungsweife (vgl. meine Bemerkung im Commen⸗ 
tare zu Hor. Eat. II, 6, 40). Es find die Jahre 831 (Cap. 18) bis 838, 
in welches letztere Jahr die Schlacht zu fegen iſt. 
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fo vielen Schlachten, mochte nun Tapferkeit aufzubieten fein im Kampfe 
mit den Feinden oder Ausdauer und Anftrengung faft im Kampfe mit 
der Natur felbft, — niemals habt ihr Krieger mir, noch ich Führer euch 
zur Unzufriedenheit Srund gegeben. So haben wir denn wirklich — 
ich der früheren Legaten, ihr der alten Heere Grenzziele überichritten 
und haben das Ende Britannieng inne — nicht mit Mund und Ohr, 
ſondern mit Lager und Maffen. Aufgefunden ift Britannien und — 
bezwungen. Oftmals habe ich auf dem Marfche, wenn, Sümpfe und 
Berge und Flüffe euch abmatteten, gerade die Tapferften ausrufen ges 
hört: „„Wann befommen wir einmal einen Feind, wann eine 
Schlacht?““ Jetzt Tommen fie, aus ihren Verſtecken herauggetrieben, 
und Gelübde wie Mannesmut haben freies Feld, und Alles geht leicht 
für die Sieger, ivendet fich aber auch wider die Befiegten. Denn wie 
die Ueberwindung fo großer Streden Weges, dad Hindurchgedrungens 
fein durch Wälder, der Hebergang durch fumpfige Niederungen fchön 
und ruhmvoll ift bei Fronteftellung, in demfelben Maße ift beim 
Fliehen Höchft gefahrvoll was heute höchſtes Glüd if. Denn wir 
haben ja nicht diefelbe Kenntniß der Dertlichfeiten, noch denfelben 
Meberfluß an Lebensmitteln, fondern Arme und Waffen und in diefen 
unfer Alles. Was mich betrifft fo fteht mir fchon längft die Ueber: 
zeugung feft daß im Rüden weder ein Heer noch auch ein Führer ges 
fihert if. So ift denn ein Tod mit Ehren einem ſchmachbedeckten 
Leben vorzuziehen, und Rettung und Ruhm liegen beifammen; aud 
wäre es nicht unrühmlich am äußerften Ende der Erde und der Natur 
den Tod zu finden.“ 

34. „Wären ed ganz fremde Völferfchaften und eine unbefannte 
Schlachtreihe vie vor euch fleht, fo würde ich Durch anderer Heere Beis 
fpiel euch ermuntern; fo aber betrachtet (nur) eure eigenen Auszeich⸗ 
nungen, befraget euere eigenen Augen. Diejenigen find es die ihr 
im vorigen Jahre‘), als fie eine einzige Legion wie Diebe in der 
Nacht angriffen, durch (euer blofes) Gefchrei aus dem Felde gefchlagen 


1) Del. Cap. 26. 


a‘ 


* 
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habt; fie find unter allen Britanniern di, hendeſten im Fliehen und 
haben darum fo lange ihr Leben gefriftet. Edeichwie euch, wenn ihr 
in Gehölze und Hochwaldungen eindranget, immer die mutigften 
Thiere entgegenrannten, während die fcheuen und Fraftlofen durch dag 
blofe Geräufch eures Zuges fich vericheuchen ließen: fo find die Feus 
tigften unter den Britanniern fchon längft gefallen; übrig ift die 
Maſſe der Schwachen und Verzagten. Taß ihr diefe nun endlich ges 
troffen Habt: — man kann nicht fagen daß fie Stand gehalten, fondern 
fie find eingefangen worden. Das Ende der Welt und die lähmende 
Todesangft hat ihre Ecjlachtlinie feftgebannt auf diefer Stätte, auf 
daß ihr hier einen fehönen und fehenswerthen Sieg erfämpfet. 
Schließet ab mit den Feldzügen, Frönet die fünfzig!) Jahre mit einem 
großen Tage, beweifet dem Vaterlande daß der zügernde Gang des 
Krieges oder der Anlaß zu feinem Wiederaufleben nie dem Heere zur 
Laft gelegt werben konnte.“ 


35. Schon während Agricola feine Anrede hielt war die feus 
rige Etimmung der Krieger unverfennbar, und dem Schlufle der Ans 
ſprache folgte ein lebhafter Ausbruch ver Freudigfeit, und fogleich liefen 
fie auseinander um die Maffen anzulegen. In ihrer Begeifterung 
faum mehr zu halten wurden fie von ihm fo vertheilt daß die Hülfss 
völfer zu Fuß, deren ed achttaufend waren, das ftarfe Mitteltreffen 
bildeten, die dreitaufend Reiter auf ven Flanken ſich auszubreiten hatten. 
Die Legionen wurden vor dem Walle aufgeftellt, eine große Verherr⸗ 
lihung des Eieged, wenn er ohne Vergießen von Römerblut mit dem 
Kampfe fertig wurde ?), und eine (große) Hülfe im Falle einer Nieders 
lage. Ter Britannier Echlachtreihe hatte, um einen zugleich gläns 
zjenden wie furchtbaren Eindrud zu machen, auf Anhöhen ſich in der 
Weiſe aufgeftellt daß der vorderfte Theil des Zuges auf gleichem Bo⸗ 
den fland, die Andern (aber) an dem fanften Abhang bin. dicht‘an 
einander gleichfam fich hinaufzogen; das Blachfeld in der Mitte füllte 


4) Runde Zahl; genauer 42 (796—838 n. Chr.). 
2) Ich lefe debellanti. 
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cola hegte bei der feindichen Veberzahl die Beforgniß, die Seinigen 
möchten zugleich vornen und auf den Eeiten zu fämpfen haben, und 
zog deßhalb feine Neihen auseinander; obwohl hiedurch vorausfichtlich 
die Schlachtlinie ziemlich gedehnt wurde und Biele ihm zuredeten die 
Legionen herbeizuziehen, fo fchiefte er Doch — mehr zum Hoffen geneigt 
wie er war und gegen das Widrige geftählt — fein Pferd weg und 
ftellte fich zu Fuß vor die Fähnlein. 

36. Und beim erften Zufammentreffen befämpfte man fich aus 
der Ferne; und mit ebenfo großer Feftigfeit wie Geſchicklichkeit wußten 
die Britannier mit ihren großen Echwertern und furzen Edhilden die 
Murfgefchofle ver Unfrigen zu parieren oder (wieder) abzufchütteln und 
felbft ung mit einer Maſſe von Gefchoffen zu überfchütten, bis Agris 
eola drei batavifche und zwei tungrifche Cohorten anfeuerte jegt zur 
Schärfe des Schwertes und dem Handgemenge überzugehen, worin fie 
vermöge ihres langen Dienftes Uebung baſaßen und die Feinde unbe: 
holfen waren [wegen ihrer fleinen Echilde und ungewöhnlich langen 
Schwerter]. Denn der Britannier Schwerter ohne Spitzen hielten 
den Zufammenftoß der Waffen und den Kampf in engem Raume nicht 
aus. Als nun die Bataver einhieben, mit ven Schildbuckeln drauf los⸗ 
fhlugen, in die Geſichter flachen, die auf ebenem Boden Stehenven 
nieberwarfen und nunmehr die Hügel hinanzurüden begannen: ba 
wollten die andern Cohorten nicht hinter ihnen zurücdbleiben, nahmen 
einen Anlauf, drüdten vorwärts und hieben die ihnen zunächſt Stehen: 
den nieder; und gar Diele ließ man in der Haft zu fiegen halbtodt oder 
unverwundet hinter fi. Inzwiſchen brachten die (römifchen) Reiter: 
geſchwader?) die (ihnen gegenüberftehenden) Wagenfämpfer zum 


4) So wenig e8 fachlich begründet fein mag, fcheint es nach bem hand⸗ 
ſchriftlichen Beftand an unferer Stelle — und das folgende Sapitel it da= 
mit leicht in Einklang zu bringen — boch daß Taritus die Etreitwagen für 
die britannifche Art von Reiterei angefehen hat. In ähnlicher Weile fagt 
Sale: (b. g. 1V, 33) perequitare von dem Herumfahren der gallifchen 
essedarii. i 


2) Daß zwifchen ven Worten turmae und fugere etwas ausgefallen 
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Bliehen und mifchten ſich nun in das Gefecht des Fußvolks und jantem 
frifchen Schreden ein, Fonnten jedoch in den ‚dichten Echaaren ber 
Feinde und bei der Unebenheit des Bodens nicht vorwärts fommen, 
und die Phyfiognomie ver Schlacht war nachgerate für die Unfrigen 
fehr wenig günftig, da fie an dem Abhang nur mit Mühe ihre Stels 
Iung behaupteten!) und nun gleichzeitig durch die Leiber der Pferde 
(der unter fie gemifchten römifchen Reiter) gedrängt wurden, überbieß 
oftmals planlos umherrennende Wagen und ſcheu gewortene Rofle 
obne Lenfer, wie jedes gerade die Angft trieb, von der Seite oder von 
vornen auf fie hineinjagten. ' 

37. Und die Britannier welche bis dahin ohne Betheiligung am 
Kampfe die Gipfel der Anhöhen befegt gehalten hatten und in aller 
Ruhe die Unfrigen wegen ihrer geringen Anzahl fchalten ließen, hatten 
ſchon allmählich begonnen herabzurücken und die im Siegen Begrifs 
fenen von hinten zu umgehen: als Agricola, der eben dieß befürchtet 
Batte, vier Abtheilungen Neiterei die er für unerwartete Wendungen 
des Kampfes zurüdbehalten hatte den Anrückenden entgeaenftellte; 
durch diefe wurden die Feinde ebenfo nachdrüdlich geworfen und zers 


fein müffe hat Walch ausführlich und einleuchtend geseigt. Eeine Gründe 
fm: Equitum turmae fugere (die Reitergeſchwader flohen) Fann es 
unmöglich heißen, weil dieſes fich auf die römifche Reiterei bexiehen müßte, 
die doch noch nicht handelnd vorgefommen war, und weil bei dem günftigen 
Kampfe von Flucht feine Rede fein kann. Die Worte ferner: „Sie bradys 
ten neuen Schrecken hervor”, müßten nach dem vorliegeuden Tert auf die 
Wagenkämpfer geben, beziehen fich aber auf nichts Früheres, da von ihren 
Leiftungen nichts erwähnt wird. Der Eat: „Cie wurden durch bie 
dichten Echlachthaufen der Feinde und die Unebenheiten des Borens aufe 
— kann ſich nicht auf die Britannier, ſondern blos anf die Römer 
eziehen, da diefe in dünner ausgedehnter Echlachtordnung ftanden (E. 35). 
Densis hostinm agminibus gebt ohne Zweifel auf die Britannier, bie 
dreißigtaufend gegen eilftaufend flanden. Kurzweg; equitum turmae 
kann nicht zum Prädicat haben fugere, und covinariı fann nicht Eubject 
fein von miscuere, intulerant, haerebant. Alles fomınt in das rechte 
— und wird klar wenn man vor fugere mit Döderlein, Wer, Halm ut 
gt. 
1) Nach der einzig dem handſchriftlichen Beſtande und fachlichen Ju⸗ 
ſammenhang entfprecheuden Schreibung aegre clivo adstuntes. 
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fprengt als fie ungeflünm herangeftürmt waren. So fehrte der Bris 
tannier Anfchlag ſich gegen fie felber: die Reiter zogen fich auf Geheiß 
des Feldherrn von der Fronte, wo gefämpft wurde, auf die Eeite und 
griffen die feindliche Linie im Rüden an. Sept aber gab es auf dem 
offenen Felde ein großartiges blutige Schaufpiel: ein Verfolgen, 
Berwunden, Gefangenemachen und Niederhauen derfelben, wenn andere 
ſich varboten. Dann auf Seiten der Feinde fah man, je nach der 
Einnedart eines Jeden, bald ganze Echaaren von Bewaffneten vor 
einer kleinern Anzahl den Rüden fehren, Ginzelne ohne Waffen ſich 
entgegenflürzen und dem Tobe preisgeben. Zerfireut umher Waffen 
und Leichname und verftümmelte Glieder und der Boden mit Blut ge- 
tränkt, und in manchen Fällen auch bei den Beflegten Grimm und 
Tapferfeit. Als fie den Wäldern nahe gefommen waren, da griffen 
fie die Vorderften ihrer Verfolger, welche darauf nicht gefaßt waren, 
gefammelt und der Dertlichfeit wohl Fundig von allen Seiten an. 
Märe nicht Agricola überall zur Stelle geweſen und hätte: Fräftige 
und leichtbewegliche Cohorten in der Weiſe einer Treibjagd ?) (in dem 
Wäldern) vordringen, an engeren Stellen einen Theil der Reiter ohne 
ihre Pferde, zugleich die lichteren Wälder durch Berittene durchftreifen 
laflen, fo hätte man in Folge der allzugrofen Zuverficht eine ziemliche 
Schlappe davongetragen. Als fie indeflen die Römer wieder wohls 
georonet in feften Reihen nachrüden fahen wandten fie fich zur Flucht, 
nicht in Haufen, wie früher, auch nicht fo dAß einer auf den Andern 
NRüdficht nahm, — vereinzelt und einander ausweichend eilten fie in 
die Ferne und von der Straße weg. Dem Berfolgen ein Ziel ſetzte 
(erft) die Nacht und die Sättigung. Erfchlagen wurden auf Seiten 
ber Feinde gegen zehntaufend; auf unferer Seite fielen 360 Mann, 
unter ihnen der Befehlshaber einer Cohorte Aulus Atticus, welchen 
feine jugendliche Hige und die Mildheit feines Pferdes unter die Beinde 
hinein. 

38. Und die Nacht war bei den Eiegern eine heitere wegen ihres 


1) Bon allen Eeiten in gefchloffener Kette. 
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Glücks und der Beute. Die Britannier (aber) irrten umher, Männer 
und Weiber laut durch einander heulend, und fehleppten die Verwun⸗ 
beten fort, riefen den Unverlepten, verließen ihre Häufer und zündeten 
fie im Zorne felber an, fuchten fich Verſtecke aus und verließen fie als⸗ 
bald wieder, dachten vereint auf gemeinfame Maßregeln und dann 
wieder Jeder nur an ſich; manchmal brach ihnen dad Herz beim Anz 
blid ihrer Theuren, noch öfter geriethen fie darüber in Mut, und man 
erfuhr mit Beftimmtheit daß Einige Weib und Kind wie aus Mitleid 
gemordet Haben. Der folgende Tag zeigte die Umrifle des Sieges in 
größerer Ausdehnung: allenthalben oͤdes Schweigen, die Hügel eins 
fam, in der Ferne rauchende Wohnungen, feine Seele den Kundſchaf⸗ 
tern begegnend. Diefe ſchickte er nach allen Seiten aus; da er nun 
durch fie erfuhr daß nirgends eine beflimmte Richtung der Flucht er- 
kennbar fei und nirgende der Feind fich zufammenfchaare, und da jegt, 
am Ende des Sommers, eine Zerfplitterung des Krieges nicht möglich 
war, führte er das Heer in das Gebiet der Boreſter). Hier ließ er 
ſich Beifeln geben und ertheilte dem Befehlähaber der Flotte die Weis 
fung Britannien zu umfahren?). Er befam hiefür die (erforbers 
lichen) Etreitkräfte, und Schrecken war ihm (bereits) vorausgegangen. 
Er ſelbſt führte das Fußvolk und die Reiterei in langſamem Marſche, 
um die neuen Voͤlkerſchaften eben durch die lange Dauer ſeines Durch⸗ 
zuges in Schrecken zu ſetzen, in die Winterquartiere. Und gleichzeitig 
lief, begünſtigt vom Wetter und dem Rufe (der ihr vorangieng). die 
Blotte wieder im trutulenfifchen ?) Hafen ein, von wo auß fie die ganze 
naͤchſtgelegene Küfte Britanniend befahren Hatte und nun (dahin) 
jurüdgefehrt war. | j 


39. Diefen Verlauf der Dinge vernahm Domitian, obwohl 
derfelbe in Agricola's Schreiben durch feine Ruhmredigfeit der Worte 





4) Sonft nicht bekannt, aber dem Zufammenhang nach wohl eine ber 
anfgeftandenen und eben befiegten Völferichaften. 


2) Bol. Kay. 10 (©. 93). 
3) Bon unbekannter Lage. 


‚? 
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größer dargeſtellt war, dennoch nach feiner Weiſe mit heiterer Stirn 
und beflommenen Herzen. Gr war fih bewußt daß er jüngft ſich 
lächerlich gemacht habe mit feinem falfchen Triumphe über Germas 
nien t), wo er auf dem Wege des Handels hatte Leute auffaufen laflen 
deren Tracht und Haare man fo herrichten mußte daß fie (germanifchen) 
Kriegegefangenen glichen; jegt aber werde ein wirklicher und großer 
Eieg, bei dem fo viele taufend Feinde erfchlagen wurden, allenthalben 
hochgepriefen. Das fei für ihn beſonders beängftigend daß eines Pris 
vatmanns Name fich über den des Fürften emporhebe; vergebend feien 
die Beftrebungen des Marftes?) und der Echmud ſtaatsmänniſcher 
Kenntnifie zum Schweigen gebracht, wenn den Friegerifchen Ruhm ein 
Anderer in Befchlag nehme; alles Uebrige laſſe fich eher noch auf 
irgend eine Weile verfchleiern, — eined guten Heerführerd Tüchtigs 
feit fei Tüchtigfeit für den Thron. Durch ſolche Gedanken gequält 
und — was bei ihn auf ein biutiges Vorhaben deutete — feinem 
(gewöhnlichen) Alleinfein unerfättlich nachhängend hielt er vorerft für - 
das Befte feinen Haß zurückzulegen, bis das erfie Feuer des allges 
meinen Intereſſes und die Begeifterung ded Heeres (für Agricola) 
abgefühlt wäre. Denn noch hatte damals Agricola in Britannien den 
Oberbefehl. | 

40. So ließ er ihm denn die Ehrenzeichen bed Triumphes ?), 
die Ehre eines lorbeerbefränzten Standbildes, und was fonft noch 
anftatt des Triumphes gegeben wird *), noch dazu in höchft ſchmeichel⸗ 
haften Ausdrüden, im Eenate zuerfennen, und überdieß noch bie 


4) Im Jahr 837=84 n. Chr. Genauer über die Katten. 

2) Die öffentliche Beredtſamkeit (mit tem daraus erwachſenden 
Ruhme). 

3) Die toga picta, tunica palmata, der Lorbeerkranz, der elfenbei⸗ 
nerne Stab, die sella curulis und ein Standbild. Den Triumph ſelbſt 
hatte Agrippa, als unverträglich mit der Monarchie, wiederholt ausgeſchla⸗ 
und ſeitdem blieb er dem Kaiſer und den kaiſerlichen Prinzen vorbe⸗ 

alten. 


4) Opfer und die feierlichen Dankgebete im Namen des fiegreichen 
Feldherrn. 
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Meinung verbreiten daß dem Agricola die Provinz Eyrien zugedacht 
fei, welche gerade damals durch den Tod des Ein'ularen Attiliud Rufus 
erledigt und für bedeutentere Männer aufgelpart war. Man hat vielfach 
für fiher angenommen, ein Freigelaflener der für Dienflleiftungen 
verwendet wurbe die befondered Vertrauen vorausſetzten fei (von ihm) 
an Agricola abgefandt worden, mit einem Handichreiben worin ihm 
Eyrien übertragen wurde, unter der Weiſung ihm daſſelbe einzuhäns 
digen fall er (noch) in Britannien wäre; und diefer Freigelaflene fei 
dem Agricola im Canal begegnet und ohne ihn auch nur anzureden zu 
Domitian zurüdgereiet, — mag dad nun wahrheitögemäß oder aus 
dem Sinne des Fürften heraus erfonnen und gedichtet fein. Iuzwifchen 
hatte Agricola feinen Nachfolger!) die Provinz in ruhigem und ges 
fihertem Zuftande übergeben. Und damit fein Eintritt nicht durch dem 
Glanz und die große Zahl derer die ihm entgegengiengen auffallend 
werde wich er. ben (beabfichtigten) Aufmerkfamfeiten feiner Freunde 
aus und kam Nadıts in die Hauptfladt, Nachts in den Ralaſt — wie 
er angewiefen worden war; und mit einem flüchtigen Kufle empfangen 
und ohne daß irgend welche Unterredung flattfand verlor er ſich unter 
ber Echaar der Hofbedienten. Um indeflen feinen Namen ald Krieger, 
welcher läftig ift inmitten von unthätigen Friedensmenſchen, durch 
andere Vorzüge zu mildern, gab er fich ganz der Ruhe und Zurückge⸗ 
zogenheit hin, einfach in feiner äußern Erfcheinung, anfpruchslos im 
Ungange, (bei Ausaängen) nur von einem oder zwei Freunden bes 
gleitet, fo daß gar Niele, welche große Männer nach ihrem prunfenden 
Auftreten zu beurteilen gewohnt find, bei Agricola’8 Anblid und Bes 
trachtung deſſen Ruf vermißten, nur Wenige den Echlüflel dazu 
fanden. 

4. Zu wiederholten Malen ward er in diefen Tagen bei Dos 
mitian abwefend angeflagt, abwefend freigefprochen. Was die Gefahr 


41) Vielleiht Ealluftins Lucullus, welcher jedenfalls nach Agricola 
Britanniae legatus (Euet. Dom. 10) war und noch unter Domitian binges 
richtet wurde. Uebrigens wurden Agricola’8 Eroberungen alebald wieder 
aufgegeben, |. Hiftorien I, 2. 
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veranlafte war nicht iraend welcher Vorwurf oder die Beſchwerde 
irgend eines (von Agricola) Gefränften, fondern des Fürften Haß 
gegen DVerdienfte und ded Mannes Ruhm und die fchlimmfte Art vor 
Beinden, die Lobſpender. Und wirklich kamen jet Zeiten für ven 
Staat die über Agricola zu fchweigen nicht geftatteten: fo viele Heere 
waren in Möften, Dakien, Germanien und Bannonien durch den Leichte . 
finn oder die Unthätigfeit der Führer ?) eingebüßt, fo viele Kriegspläße 
mitfammt fo vielen Cohorten erobert und in Gefangenfchaft gerathen, 
und nicht die Grenze des Reichs mehr und das Flußufer?) war in 
Frage geftellt, ſondern die MWinterlager der Legionen und der Beſitz⸗ 
fand. Als nun fo Berluft fih an Verluſt reihte und das ganze Jahr 
durch Todesfälle und Niederlagen unvergeßlich wurde, da verlangte 
der Mund des Volkes zum Führer den Agricola, indem Jedermann 
feine Negfamfeit, Ausdauer und Bewährtheit in Kriegen verglich mit 
der Unfähigkeit und Furchtfamfeit derjenigen [welchen bisher die Leis 
fung überlaffen worden war]. Durch ſolche Reden wurden, wie man 
mit Beftimmtheit weiß, auch Domitian's Chren gepeinigt, indem die * 
befleren unter feinen Freigelaſſenen aus Anhänglichfeit und Treue, die 
fohlechten aus Bosheit und Echeelfucht den (ohnehin) zum Schlimz 
meren fich neigenden Fürften aufftachelten. So wurde Agricola eben 
fofehr durch feine eigenen Vervienfte wie durch vie Fehler Anderer ?) 
in den Abgrund des Ruhmes jählings fortgetrieben ®). 


42. Es war nunmehr das Jahr gekommen wo er um das Pros 
confulat von Aften und Afrika loofen follte®), und an der Fürzlichen 


4) Belonders des Appius Eabinus und Gornelius Fuscus. 
2) Das Donauufer, welches eben die Reichgrenze bildete. 


3) Der andern Befehlshaber; denn die Bosheit ver Hofbeamten brachte 
ihm feinen Ruhm. 

4) In den Ruhm, der unter einem Domitian ein Abgrund war; daß 
Steigen feines Ruhmes zog feinen Fall unmittelbar nach fich. 

5) Die in Berloofung fommenden Frovinzen waren Afien und Afrika, 
und die Toofenden waren bie beiden nach dem Tatum ihres Gonfulats 
älteften Eonfulares Einer diefer beiden war alfo Agricola. Wann die 
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Ermordung des Eivica !) hatte Agricola eine Lehre, Domitian einen 
Porgang. GEs machten fi an ihn Leute die mit den Gedanken des 
Fürften befannt waren um von felber an Agricola die Frage zu richten 
ob er in die Provinz zu gehen gefonnen ſei? Und zuerft priefen fie, 
ohne recht mit der Sprache herauszurüden, (ganz im Allgemeinen) bie 
Ruhe und Gefchäftslofigfeit, dann boten fie ihre Dienſte an um feine 
Ablehnung zu unterftügen, zulegt gaben fie die Zurückhaltung auf, und 
nöthigten ihn durch Zureden und Drohungen zu Domitian. Mit Heus 
chelei gewappnet und mit künſtlich angenommenem hochfahrendem 
Weſen hörte diefer die Bitte um Enthebung an, gab feine Zuflimmung 
und ließ fich dafür danken, ohne fich über die Gchäffigfeit feiner Gnade 
zu fchämen?). Jedoch das Tafelgeld eines PBroconful, das (in folchen 
Faͤllen) angeboten zu werden pflegt und das er felbft Ginigen bewilligt 
hatte, verlieh er dem Agricola nicht, entweder aus Enpfindlichfeit dars 
über daß er nicht darum gebeten hatte, oder aus böfem Gewiflen, um 

icht den Schein zu haben als hätte er erfaufen müflen was er unters 
agt hatte. Es ift eine Eigenheit des Menfchenherzend daß man den 
haßt den man gekränkt hat?); Domitian’s Wefen vollends war übers 
aud reizbar zum Zorne und je verſteckter defto unverföhnlicher. Den⸗ 
noch wirkte Agricola's Mäßigung und Vorficht mildernd auf ihn, weil 
er nicht durch Halsftarrigfeit und eitled Zurfchautragen von Freiheitds 
finn Ruhm und Schidfal herausforverte. Wille denn Jeder der die 

Gewohnheit hat Ungefeglichfeiten zu bewundern daß auch unter fchlechs 
“ten Fürften es möglich ift ein großer Mann zu fein und daß Gehorfam 


der Fall war gibt Tacitus, welcher in diefer Schrift Salluſt's Gleichgültige 
feit gegen Zeitbeftimmungen theilt, nicht an. Eben fo wenig, melche der 
— rovinzen dem Agricola zufiel, oder ob er ſchon das Mitloofen ab» 
nie. 

4) Sivica Serialis war als Broconful von Afien von Domitian hinge⸗ 
richtet worden. 

2) Daß er etwas bös Gemeintes als eine Gnade behandeln ließ. 

3) Und fo hate denn Domitian den Agricola und haßte ihn (nad) 
feiner Art) unverföhnlich. Nichts defto weniger fah er fich durch deflen 
Haltung entwaffnet. 
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and Mafhaltung, falls fie mit Thätigkeit und Regſamkeit verbunden 
find, vie gleiche Höhe des Ruhms erfteigt wie jo Mancher der mittel 
fchroffen Gebarens, doch ohne Nutzen für das Gemeinwefen, durch 
einen effectvollen Tod ſich berühmt gemacht hat). 


43. Sein Hingang, für und erfchütternd, für feine Freunde 
fehmerzlich, blieb auch bei Fernftehenden und Unbefannten nicht ohne 
Theilnahme. Auch gemeine Lente und die fonft um dergleichen fich 
nicht kümmernde Volksmaſſe famen vor fein Haus und ſprachen auf den 
öffentlichen Plätzen und in ihren Kreifen (von ihm); und fein Menſch 
empfand Freude bei ver Nachricht von Agricola’8 Tod oder vergaß es 
fogleich wieder. Vermehrt wurde dad Bebauern durch das beharrliche 
Gerücht, er fei durch Gift auf die Seite gebracht worden. Wir haben 
nichts ermitteln fönnen, daß ich mir getraute eine beflimmte Behaups 
tung aufzuftellen. Indeſſen fanden fi; während ber ganzen Daner 
feiner Krankheit häufiger ald beim Fürftenhaufe Sitte ift wenn es 
durch Beauftragte feine Bejuche machen läßt die Erſten der Freigez 
laſſenen und vertrauteften der Aerzte ein, — mag dieß nun Theils 
nahme oder Späherei gewefen fein. Sedenfalld wurden — das iſt 
fiher — am Sterbetage die Stadien des Auflöfungsprozefled durch 
audgeftellte Käufer?) berichtet, wobei Niemand glauben fonnte daß es 
eine Trauerbotfchaft fei was fo befchleunigt werde. Jedoch den Echein 
von Betrübniß zeigte er in Stimmung und Blick, da er feinen Haß 
fich jet nicht mehr anfechten ließ und (überhaupt) die Freude leichter 
verbergen konnte als die Furt. Man weiß mit Beflimmtbeit daß er 
beim Lefen von Agricola’s letzter Willensbeflimmung, worin er neben 
feiner trefflichen Gattin und zärtlich Liebenden Tochter — den Domitian 


4) Tacitus mag bier an Fälle denken wie den bes Thraſea Naetus, 
wiewohl er fpäter in feiner Schilderung von deſſen Ende (Jahrbücher XVI.) 
demjelben mehr Gerechtigkeit widerfahren lieb. 


2) Hofbediente weiche für Eleinere Entfernungen (wie bier auf das 
Landgut des Kaifers) Eilbotendienfte verfahen, während für größere in ders 
felben Weife fchon feit Auguft Pferde und Magen aufgeftellt waren. Dal. 
meinen Arıifel Boftwefen in Pauly's NealeEncyklopäbie. 
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zum Miterben einfeßte, darüber Freude äußerte als über eine ehrens 
volle Anerfennung. So verblendet und verfehroben war fein Sinn 
durch die ewigen Kriechereien (die er hörte) daß er nicht wußte wie 
ein guter Dater nur einen ſchlimmen Fürften zum Erben einfegt ). 
44. Geboren war Agricola im dritten Confulat des Gajus 
Eaefar ?), am dreizehnten Juni; geflorben ift er im vierundfünfzigften ®) 
(Lebene:) Jahre, am 23. Auguft, unter dem Confulate des Eollega 
und Priscus?). Falls die Nachwelt auch fein Aeußeres kennen zu 
lernen wünfchen follte: er war mehr wohlgebildet als imponierend; 
nichts Schreden Einflößendes lag in feinem Auge, Freundlichkeit war 
der vorherrfchende Ausprud feines Geſichtes. Den wohlmeinenden 
Mann erfannte man in ihm auf den erften Blick, den bedeutenden 
bereitwillig. Und was ihn felbft betrifft fo hat er, obwohl mitten im 
Laufe feiner beften Jahre hinweggerafft, dennoch hinfichtlich des Ruh⸗ 
mes eine lange Lebensbahn durchmeſſen; denn die ächten Güter, welche 
anf fittlihen Borzügen beruhen, hatte er vollftändig erreicht, und einem 
Manne der das Conſulat befleidet hatte und mit den Ehrenzeichen des 
Triumphes gefhmüdt war — was konnte dem das Glück noch Weis 
teres bieten? Reichthum im Webermaß hatte feinen Reiz für ihn, 
und anfehnlicher war ihm zu Theil geworben. Tochter und Gattin bie 
an fein Ende behaltend kann er fogar für beglüdt gelten daß er unge⸗ 
mindert in feiner äußeren Stellung, in der fchönften Blüte feines 
NRuhmes, un feinen Berwwandten und Freund ärmer geworben, ben 
Dingen die da fommen follten entronnen iſt. Denn,obwohl [ed ein 


41) Um nämlidy dadurch den Fürften für die Aufrechterhaltung und Voll⸗ 
ziehung des Teftaments zu intereffieren und fo den Seinigen wenigftens einen 
Theil der Erbichaft zu retten. Vgl. ©. 43, A. 2 und Jahrb. XVI, 11. 

2) Sahr 793—40 n. Ehr., wo Caligula allein Conful war. 

3) Die Abänderung der handfchriftlichen Zahl der Lebensjahre (56) if 
die leichtefte Art das Geburts- und Todesjahr in Uebereinftimmung zu brins 

en, und bei diefer Minderung wird auch das was nachher über Agricola’s 
ebensbauer überhaupt gefagt wird viel zutreffenber. 

4) Snejus (Iofeph. Züd. Kr. VII, 3, 4) Pompejus Eollega und Cor⸗ 
nelins Briscus waren Conſuln im Jahr 84693 n. Ehr. 
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hohes Glück gewefen wäre] den Sonnenfchein diefer reichbeglückten 
Zeit und die Regierung des Trafanus zu erleben — über die er fi 
öfters vor unfern ') Ohren mit abnungevollen Wünfchen ausſprach — 
fo liegt doch ein großer Troft über feinen befchleunigten Tod in dem 
Gedanken daß er jener legten Zeit entgangen if wo Domitian nicht 
mehr mit Unterbrechungen und Zeit zum Athemfchöpfen günnend, 
fondern an Einem fort und gleichfam mit Einen Streiche den Staat 
verbluten ließ. 

45. Nicht hat Agricola fehen müflen wie die Curie umlagert, 
der Senat mit Bewaffneten umzingelt wurde und wie Gin mörberis 
ſcher Schlag fo vieler Confularen ?) Hinrichtung, fo vieler vornehmen 
Frauen?) Verbannung und Flucht brachte. Erft nach Einem Siege wurde 
Carus Metius*) beurteilt, und blog innerhalb der albanifchen Zwing⸗ 
burg lärmte noch des Meflalinus‘) Richterflimme, und Mafla Baebius®) 


4) Bor den Ohren feiner Bamilie, im Kreife berfelben, wenn auch 
Taeitus felbft nicht perfünlich zugegen war. Ein folches Omen erzählt I 
nius (Paneg. 5), daß in dem Augenblicke wo Trajan feierlich auf das Q— 

pitol z0g (alfo wohl als Conſul im Jahr 844, wo Agricola noch lebte) und 

fich der Teinpel des Juppiter vor ihm öffnete, das begleitende Wolf, beim 
Anblide des Bildes von Juppiter (Imperator), anstief: salve Imperator! 
was man gleich als bedeutungsvoll betrachtete. 

2) 3.8. des Civica Cerialis (C. 42), Salluftius Lucullus (C.40) u. A. 
Euet. Dom. 10. j 


‚. 3) Wie Gratilla, Gattin des Arulenus Ruſticus (c.2), Arria, die Gate 
tin und Fannia die Tochter des Thraſea (e. 2). 


4) Ein Früppelhafter Menfch, der feine Bösartigkeit zwar (nach einer 
erfolgreichen Anklage) damals Schon ahnen ließ, in ihrem ganzen Umfange 
aber doch erft in Domitian’s legter Zeit entfaltete. 


5) Meſſalinus Catullus, wahrfcheinlich tdentifch mit dem Cos. suff. 
bes Jahre 83582 n. Chr. C. Valerius Meffalinus, ein blutdürftiger Fa⸗ 
natifer, deſſen Wilbheit felbft die Erblindung nicht milderte, ein willfoms 
menes Werkzeug Domitian’s, aber zur Zeit von Agricola’8 Tode von diefem 
noch nicht offen im Senate verwendet, fondern erft in der Etille feiner albas 
nifchen Billa (2%, Meilen von Rom an der appifchen Etraße). 


6) Gleichfalls ein verwachlener, von der Natur verfürzter Menfch, der 
fich bafür an der Menſchheit rächte, zumal feittem er durch Herennius 
Senecio und den jüngern Plinius im Auftrag des Eenats wegen feiner Diife 
verwaltung ber ſpaniſchen Provinz Baetica belangt und verurteilt worden 
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war damals noch Angeflagter!). Bald darauf war unferen Händen 
es befchieden den Helvidius in dad Gefängniß zu führen ?), wir haben 
den Mauricus und Ruſticus einander aus den Armen geriflen ?), ung 
hat mit feinem unfchuldigen Blute Senecio*) befprügt. Nero wandte 
doch wenigftens feine Augen ab und befahl die Greuel, fchauie aber 
nicht (felbft dabei) zu: unter Domitian war es ein wefentlicher Bes 
flandtheil des Elends daß man (ihn) fehen mußte und (für ihn) Ge⸗ 
genftand der Beobachtung war, da unfere Seufzer‘) aufgeichrieben 
wurden und um dad Erblaflen fo vieler Menfchen ind: Verzeichniß zu 
bringen jener blutbürftige Blick ausreichte und die Röthe womit er 
gegen vie Scham fich wappnete ®). ® x | 





war; in Domitian’s fpäterer Zeit einer der gefürchtetiten und gehaßteften 
Delatoren (Hiſt. IV, 50). ° 

4) Noch nicht Ankläger. Jam ift falfch, weil dann biefer Umſtand 
beiden Zeitabfchnitten gemeinfam wäre, während bier lauter folche ans 
geführt find durch welche fich die Zeit bis zu Agricola’8 Tode zu ihrem Vor⸗ 
theile von der fpäteren unterscheidet. | 

2) Den jüngeren Helvidius Prisens, den Eohn des Gap. 2 (S.85 0. 

mannten. Unjere Hände, theils im Gegenfag zu Agricola — der die 
nicht mehr erlebte — theils mit Beziehung darauf daß der Senat (welchem 
auch Tacitus angehörte) die Etätte des Juftigmordes an Helvidius war. 
—— Domitian's dabei war Publicius Certus, welchen nach Domi⸗ 
. Naen's Tod der jüngere Plinius deßhalb anklagte und an ihm das beſonders 
verrucht fand quod in senatu senator senatori, praetorius consulari® 
reo index manusintulisset (Plin. Ep. IX, 13, 2). 

3) Junius Mauricus, von dem jüngeren Plinius (Ep. I, 5. IV, 22) 
warm gepriefen, vgl. Tac. Hift.IV, 40. Da er von Domitian nur verbannt 
wurde (Plin. Ep. III, 11. vgl. I, 5, 10, wonach er nach deffen Ermordung 
zurückkehrte), während fein Bruder Junius Arulenns Rufticus (oben 
©. 85, Anm.) hingerichtet ward, fo ift nicht abzufehen was er für einen 
tragiichen Anblid (visus) geboten haben fol. Ich habe daher mit Wer 
das handfchriftlich begründete und von diefem auch fprachlich gerechtfertigte 
divisimus aufgenommen, wiewohl nicht ohne Bedenken. Vielleicht daß die 
einander gegenüberitebenden Echreibungen uuter Bora ısfegung eines ur= 
ſprünglichen nos Maurici Rusticique divisus fich vermitteln lafjen. 

4) Herennius Senecio, f. oben ©. 85, Anm. 

5) Die wir etma bei folhen Echaufpielen ausftießen. Aufgefchries 
ben, um darauf eine peinliche Anklage zu gründen. 


6) Quum denotandis palloribus sufüceret ift f. v. a. quum suffi- 
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Dich aber, Agricola, preifen wir alüdlich nicht nur um deines 
glorreichen Lebens willen ſondern auch wegen deines rechtzeitigen _ 
Toded. Wie diejenigen erzählen welce deine legten Reden mit ans 
hörten, haft du feſt und freudig in dein Schickſal dich ergeben, als 
wollte du für deinen Theil dem Fürften Schuldloſigkeit fchenfen. 
Mir aber und feiner Tochter wird, neben dem herben Schmerz über 
den Verluft des Vaters, die Betrübniß noch erhöht durch den Umftanb 
daß es und nicht vergönnt war an feinem Kranfenlager zu fiken, beim 
Sinken feiner Kräfte ihn zu pflegen, an feinem Blicke, feiner Um⸗ 
armung und zu laben. Wir hätten doch feinen Willen, feine Worte . 
vernommen, um tief fie unferem Herzen einzuprägen. Tas ift unfer 
perfönlicher Schmerz, unfre perfönliche Wunde; wir haben, durch die 
Berhältnifie fo lange abwefenp, .fchon vier Jahre vorher ihn verloren'). 
Alles was zu deiner Ehre gefchehen konnte, befter der Vaͤter, ift gewiß 
in reichftem Maße dir geworben, da deine liebevolle Gattin dir zur 
Eeite war; aber mit wenigeren Thränen bift du doch beweint wor- 
den ?), und beim legten Aufblict Haben deine Augen etwas) vergeben, 
geſucht. — 

46. Wenn es eine Stätte gibt für die Geiſter der Frommen, 
wenn, wie bie Meifen lehren, nicht zufanmen mit dem Leibe große 
„Seelen erlöfchen, jo ruhe du im Frieden, und erhebe ung, dei h 3 
weg von fhwachmütigem Sehnen und unmännlicher Klage zur Bes 
trachtung deiner Tugenden, um bie fich nicht geziemt weder zu trauern 
noch zu jammern. Durch Bewunderung vielmehr und unvergängliches 
Lob und, wofern die Kraft zureicht, durch Aehnlichwerden wollen wir 
dic) ehren. Das ift die wahre Acdhtungsbezeugung, das die Liebe wie ‘ 


ceret ut pallores denotarentur, und bjefes kurzer Ausdrud für ut palle- 
rent eoque denotarentur: wenn er Jemand anblicte, fo genügte dieß um 
den Betreffenden zum Erblaſſen und damit ins Verzeichniß der Verdächtigen 
zu bringen. 

1) ©. die Einleitung oben ©. 5, Mitte. 

2) Als wenn wir mit zugegen gewefen wären. 

3) Nämlich uns, deine Tochter und mid. 
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fie ben Nächfiftebenden zufommt. Das will ich auch deiner Tochter 
und deiner Gattin and Herz legen: fo des Vaters, fo des Gatten Anz 
benfen zu feiern daß fie all fein Thun und Reden bei ſich bedenken und 
vielmehr das Bild und die Geſtalt feines Geiftes als feines Körpers 
ſich einprägen. Nicht als wäre ich gegen Bildniffe die aus Marmor 
oder Erz gemacht werden: aber wie die Züge des Menfchen, fo find 
auch die Nachbildungen der Züge hinfällig und dem Tod unterworfen; 
bed Geiſtes Bild ift unwandelbar, und ed feftzuhalten und wieberzus - 
geben vermögen wir nicht durch fremdartigen Stoff und Außerliche 
Kunft, fondern einzig durch das eigene Wefen. Was wir an Agricola 
geliebt, wwa8 wir bewundert Haben, pas lebt fort und wird fortleben 
in den Seelen der Menfchen, in Minwantsbertel der Zeiten, im 
Munde der Geſchichte. Denn Viele der Vorzeit Hat, als wären fie 
ruhmlos und unbedeutend, Vergeſſenheit begraben: Agricola, ber 
Nachwelt gefchildert und überliefert ?), wird unfterblich fein. 


- 4) Nicht weil er von Tacitus, fondern weil er überhaupt geichildert, 
Gegenſtand einer Schrift geworden und dadurch verewigt ift. 


Tacatus I. 


130 Tacitus Merke. 


III. Weber Germanien. 





1. Einleitung 
vn 


W. Qu Teuffel. 


Für Beſtimmung ihrer Abfaſſungszeit bietet die nachfol⸗ 
gende Schrift felbft fefte Anhaltspunkte dar. Die frühefte mög- 
lihe Datierung tft das Jahr 98 n. Ehr. oder 851 d. St. — 
das Jahr der Thronbefteigung Trajan's und fein zweited Con» 
fulatsjahr — da Gap. 37 vom erften Einfall der Kimbern 
(641 d. St.) bis auf diefed Jahr 210 Jahre gerechnet find; 
andererfeitö aber muß fie hienach vor dem dritten Gonfulat des 
Trajan verfaßt fein, welches Ins Sahr 100 n. Ehr. fällt; man 
wird daher ihre legte Nedaction und Herausgabe in das Iahr 98 
bi8 99 n. Chr. zu feßen haben. Ihrem Hauptinhalte nad wird 

“ übrigens die Schrift wohl fhon früher nievergefchrieben worden 
fein, da es nicht glaublich ift daß Tacitus den Beginn der be= 
abſichtigten und im Agricola bereit8 angekündigten größeren 
gefhichtlihen Arbeit durch eine ſolche Einzelfchrift verzögert 
haben würde, deren Gegenftand überdieß für die Zeit welche er 
zunächſt zu befchreiben fich vorgenommen hatte von feiner tief- 
eingreifenden Bedeutung war. Wir finden es daher am wahr⸗ 
ſcheinlichſten daß unfer Hiſtoriker ſchon unter Domitian die 
Schrift in allem Wefentlihen fertig gemacht hat, daß er aber 
erſt unter Trajan ſich zu deren Herausgabe entfchloß, weil felbft 
die theilmeife entfernten Anfpielungen auf römiſche Zuftände, 
wie diefe Schrift fie zahlreich enthält, unter jener Schreckens⸗ 
herrſchaft ſich nicht an’8 Licht wagen hurften. Als der Blut- 
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menf endlich die Welt von feinem Dafeln erlöst hatte, ba be= 
eilte ſich Tacitus zuerft eine Pflicht der Pietät zu erfüllen, mit 
feiner Biographie des Agricola; dann erft gab er der längſt zur 
Beröffentlihung reifen Monographie über Germanien vollends 
bie legte Belle, paßte fie den Verhältniffen der unmittelbaren 
Gegenwart an und gab fie in diefer Geftalt heraus. 

Daß Tacitus einen Stoff von feft begrenztem Umfange und 
geographiſch⸗-hiſtoriſchem Inhalte fih wählte, darin erbliden 
wir den Einfluß des Salluft, welcher ganz befonders im Agri⸗ 
cola durch zahlreihe Spuren im Ganzen wie Einzelnen !) ebenfo 
unverkennbar ift wie beim Gefpräch über die Redner die Ein 
wirfung @icero’3, und welcher auch noch in der Wahl des Ti- 
teld für fein beabſichtigtes Hauptwerk (Historiae) hervortritt. 
Daß er aber für diefe feine Monographie das Land und Volk 
der Germanen zum Gegenftande nahm, dafür bot den nächften 
Anlaß die damalige Lage der Dinge. Es gab damals Fein Land 
und Volk deffen nähere Beichreibung für das römiſche Bubli« 
tum ein unmittelbarere3 Intereffe und einen gewiffen Netz der 
Neuheit gehabt hätte. Ferner mochten perſönliche Verhältniſſe 
auf diefe Wahl mitbeftimmend einwirken, daß namlich Tacitus 
in früheren Stellungen Gelegenheif gehabt hatte gerade von 
biefem Volke fich eine gründlichere und richtigere Anſchauung 
zu erwerben. als fie fonft verbreitet war. Diefe Anfhauung, 
zufammen mit dem Stublum fremder Berichte, mußte ein reiches 
Material zu monographifher Behandlung liefern. Endlich 
mag aud der Umftand nicht ohne Einfluß auf die Wahl dieſes 
Thema's gemwefen fein daß er mehr ald irgend melcher andere. 
Belegenheit bot aus der dumpfen und verpefteten Luft der Ge⸗ 
genwart fich in eine unverdorbene, friſche und geſunde Atmo⸗ 


1) Val. z. B. zu Calgacus' Rede (c. 30) die bes Catilina (Cat. 58, 17f. 
und ben Ms des Mithridates (Call. Hist.); nata Er etc. (c. u 
mit Jug. 31, 11; zu Agricola’8 Rede (c. 33) Cat. 5 6. Jug. 51.5 
ferner nihil quietum pati (der. 20) mit Call. Jug. 66. ie — sp e0- 
taculum etc. (Agr. 37) ns 101, 11 u. dgl. Auch die Sleichgültige 
A egen Zeitbe immungen (4. 8 . Agr. 42) ift beiden Hiftorifern ge» 
meinſam. 
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ſphäre zu flüchten und durch die Schilderung der einfachen und 
freien Zuftände Germantens das eigene Gemüt zu befreien und 
zu flärfen gegen den Drud des Deſpotismus und den Einfluß 
einer entfittlichten Umgebung. 

Diefen Stoff bat Tacitus in der Weife behandelt daß er. 
feine Schrift in einen allgemeinen und in einen befonderen 
Theil zerfällte. In dem erfteren handelt er zuerft Staat, Recht 
und Religion der Germanen ab, fobann ihre perfönlichen Vers 
hältniffe, Ihre Lebensweiſe, Sitten, gefelligen Beziehungen. 
. Der zweite ſpecielle Theil if den einzelnen Völkerſchaften der 
Germanen gewidmet. In der Aufzählung derfelben verfährt 
der Schriftfteller jo daß er feinen Standpunft am Rhein nimmt 
und von bier aus immer weiter landeinwärts dringt. Er ſchil⸗ 
dert fo die germantfihen Stämme zuerft in der Ridtung von 
Weſt nah Oft, dann (Gap. 35 ff.) von Nord nah) Süd. Bis 
an die Donau vorgedrungen verfolgt er nun auch deren Lauf 
(Gap. 41), um fhließlih dem hohen Norden ſich zuzuwenden, 
ben beiden Ufern der Oftfee. 

In feiner Darftelung zeigt ſich Tacitus im Ganzen als 
einen befonnenen kritiſchen Korfcher, welcher da wo er nicht aus 
perfünlicher Anſchauung fpricht feinen Quellen nicht unbeding⸗ 
ten Glauben ſchenkt, fondern Wahrfchrinlie8 und Unmwahrs 
ſcheinliches zu ſondern bemüht iſt. Spuren folder Quellen⸗ 
kritik geben Cap. 3. 8. 27. 28. 33. 34. 41. 45; genannt hat er 
aber unter feinen Quellen nur Caeſar (Gap. 28). Eben fo wenig 
läßt fih mit Grund behaupten daß Tacitus für feinen Gegen= 
ftand eine partetifche Vorliebe verrathe, vieleicht gar auf Koften 
der Wahrheit. Er tft nichts weniger als blind für die Schat⸗ 
tenfeiten von Xand (Rap. 2) und Volk der Germanen und meit 
entfernt an ben Sitten derfelben Alles zu loben (Gap. 17 f.); 
namentlich ihr müßiges Hinbrüten im Frieden Cap. 15. vgl. 
46), ihre Trunfliebe (Cap. 23) und Leidenschaft für das Spiel 
(Cap. 24) ift durchaus nicht nad} feinem Gefchmade, fo menig 
ald ihr Mebertreiben der perfünlichen Freiheit zum Nachtheile 
des Gemeinmefend(Eap.11); und den Etandpunft des Römers 
kehrt unfer Schriftfteller Cap. 33 fogar mit Schroffhelt hervor 
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und beweist Cap. 23 (wie Agricola 21) daß er eine unſittliche 
macchiavelliſtiſche Politik den Germanen gegenüber für ganz 
‚erlaubt hält. Andererſeits aber läßt ſich doch aud) nicht ver⸗ 
kennen daß eine gewiſſe individuelle Stimmung und ein rheto⸗ 
riſcher Farbenton auch auf das Materielle der Darſtellung nicht 

ohne Einfluß geblieben ſind. Tacitus hat dieſe Schrift offenbar 
mit einem lebhaften Gemütsantheile verfaßt, welcher ſich im 
Bofitiven nie in der Negation und Kritik geltend macht. Er 
bat manche Seiten der germanischen Sitten mit einer Vorliebe 
and Wärme ausgemalt welche oft etwas Schwärmerifches, Ro⸗ 
mantiſches, Sentimentales hat. Dergleichen liegt ſchon in der 
ganzen Vorliebe für unentwickelte naturwüchſige Zuſtände, en 
möge deren ihm z. B. die Verfaflung der Germanen (Cap. 11 
und fonft) kurzweg in dem idealen Lichte der Freiheit erfcheint, 
und die mandhınal bis zur ungerechten Verkennung der Eultur 
fortgebt; insbeſondere aber haben einen romantijchen Anftrich 
‚Die Bemerfungen über das Fehlen von Silber (Gap. 5), die 
Schilderung der Stellung ded meiblichen Gefchlechted bei den 
Germanen (Exp.?) und ihrer ehlichen Verhältniſſe (Cap. 18f.), 
welche ſich ausnimmt als wäre fie von einem liebenden Bräus 
‚tigam oder in dem Glücke eines jungen Eheftandes geichrieben 
und deren Eonfequenzen ( Cap. 19) zulegt auf indiſche Wittwen⸗ 
verbrennungen führen würden; endlich was Gap. 27 über das 
Behandeln Geftorbener gefagt wird. Dabei hat Tacitus feinen 
Stoff auch dazu benügt um feinem eigenen Volke ins Gewiſſen 
zu reden, und hat daher feine Schilderung fortwährend mit 
vergleihenden Hindentungen auf die entfprechenden römischen 
Zuftände durchzogen, bald mehr bald weniger ausdrüdlich und 
im erftern alle meift mit einer negativen Wendung. Vgl. z. B. 
Cap. 8 €. 9. 11. 13. 18. 19. 20. 24. 25. 27. 38. Das In 
terefle des Contrafted zu feiner Zeit hat ihn Cap. 25 fogar zu 
einer Ausführung über die Stellung der Breigelaffenen bei den 
Germanen) veranlaßt welche fhmwerlih geſchichtlich ift!). Ends 
lich die rhetorifche Behandlung zeigt fih in den häufigen Sen» 
tenzen, In den zahllofen Bälen der Anaphora (Gap. 11 fogar 


4) Bol. übrigens dort die Anmerkung (S. 168, U. 2). 
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‘mit prout) und andern Figuren, und mit der pathetifchen Hals 
tung hängt e8 wohl auch zufammen daß in der Schrift verhält» 
nifmäßig viele förmliche Berfe vorfommen (Herameter in Cap. 
18. 32, 39; Samben Gap. 27). 

Indeſſen muß man fich hüten in jenen Dingen die eigent= 
Tiche Tendenz, den Hauptzwed und Hauptcharafter der Schrift 
zu fuchen. Site tft weber eine Idylle noch ein Roman, eben fo 
wenig eine Tendenzſchrift, in welchen Fällen allen med und 
Mittel in gar feinem Verhältniß ſtünden, und namentlich der 
ganze zweite Theil wäre dabei völlig unbegreiflich. Wir können 
es daher auch nicht billigen wenn die von F. Paſſow aufgeſtellte, 
(3. B. auch von Gutmann [unten S. 135] acceptierte) Anſicht, 
daß die Schrift weſentlich einen politiſchen Zweck habe, nämlich 
den Trajan von einem Feldzuge gegen Germanien abzuſchrecken 
— mit der leichten Modification (aber nicht Verbeſſerung) daß 
ſie nur einen Aufſchub deſſelben habe herbeiführen wollen — 
neuerdings wieder aufgewärmt worden iſt. Vielmehr liegt uns der 
Zweck der Schrift einzig in dem maß ſie iſt: eine ethnographiſche 
Einzelſchrift. Situs gentium describere erflärt Tacitus felbft 
(Ann. IV, 30) für eine anziehende literarifche Aufgabe, und e8 
war noch nicht fo lange ber daß 8. Seneca de ritu et sacris 
Aegyptiorum geichrieben hatte (Serv. zur Aen. VI, 154), — 
um auf Salufl'd Vorgang nit noch einmal zurüdzufommen. 
Die Schrift hat alſo ihren Zweck in fi felbft, in ihrem Stoffe; 
die eigenthümliche Haltung und Färbung aber womit fie ihren 
Gegenftand behandelt ift zwar höchft bezeichnend für die in⸗ 
dividuelle Art und Stimmung ihres Verfaſſers, kann aber 
en als das Wefentlihe und die Hauptfache betrachtet 
werden. 


Tübingen, im November 1859. 
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2. Einleitung 
von 


9. Gutmann. 


Die deutſche Nation darf ſich vor andern glüdlich ſchätzen eine fo 
getrene, .anziehende und geiftreiche Schilderung ihrer urfprünglichen 
Eitten und Lebensweife, als Ehrendenkmal ihrer Altuordern von einem 
großen Meifter aufgeftellt, zu beſitzen. Was den Hiftorifer bewog 
diefes herrliche Werk zu fchreiben war nicht nur die Achtung für ein 
noch unverborbenes Volk, in welchem er die erftorbenen Tugenden ber 
Borfahren feiner Nation erfannte, jondern er leiftete damit auch feinem 
Baterlande einen wichtigen Dienft. Seit mehr als zweihundert Jahren 
war das römische Volf mit ven Germanen in Berührung gelommen, 
theils in feindfelige durch ſchwere Kriege, theils in friedliche durch 
Handelfchaft, und vieles Land war bereits in politifcher Rüdficht für 
die Römer hoͤchſt wichtig geworden. Germaniens Lage, Sitten und 
Bölferfchaften zu mißfennen, ihre Tapferkeit gering zu ſchaͤtzen und fie 
als Feinde zu verachten, war ftaatögefährlich, und da unter Trajan’s 
Regierung Manche einen Krieg wider die Germanen wünfchten und 
— fo war es Zeit dag Einer auftrat der ihnen die Augen 
öffnete. 

Die erfle Befgnntfchaft mit den Germanen machten die Römer 
in den Gebirgen von Steiermark zu ihrem Schreden und Berberben. 
Im Jahr 641 d. St., 113 v. Chr., erfchien plöglich ein Heer von 
dreimalhunderttaufend Dann, die ſich Kimbern oder Kämpfer nannten, 
im damaligen Noricum zwifchen der Donau und Drau. Man glaubt 
fie feien aus Dänemark, welches daher die Eimbrifche Halbinfel hieß, 
und aus den fächfifchen Ländern in Berbindung mit andern germani- 
[hen Stämmen nad) den mittäglichen Ländern ausgezogen, um fruchts 
barere Wohnrläge zu erobern. Hier trafen fie auf ein römifches Heer 
unter dem Conſul Papirius Carbo, und fchlugen es bei Noreja in der 
Gegend des heutigen Judenburg. Nach diefem Siege brachen fie nicht, 
wie fie leicht gefonnt hätten, nach Italien ein, fondern zogen langfam 
auf bes Nordſeite gegen Weften fort, wo fich die Tiguriner, ein helves 
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tiſcher Stamm, mit ihnen verbanden, und fielen in das Gebiet der 
Allobroger im heutigen Dauphinoͤ und Savoyen ein. Anfangs wollten 
fie nicht Krieg, fondern begehrten von den bafelbft herrfchenden Roͤ⸗ 
mern Ländereien zum Anbau und Wohnſitz. Erft nach der Verwei⸗ 
gerung griffen fie den Conful Silanus unweit Maffilia (Marfeille) 
an und jagten ihn in die Flucht, 109 v. Chr. Schon neigten ſich 
gallifche Völferfchaften zum Abfalle von ven Römern. Deßhalb fands 
ten biefe den Conſul Caſſius Longinus mit einem Heere nach Helvetien. 
Da eilten die Tiguriner aus Gallien weg in ihr Baterland und wagten 
allein, ohne die Kimbern, mit den Römern zu freiten. Am öftlihen 
Ende des Iemanifchen See’s (bei Villeneuve) erfochten fie unter Ans 
führung des Divico einen vollfommenen Sieg. Caſſius ſelbſt nebft 
feinem Legaten fiel, 107 v. Chr. Gin anderes Heer unter Scaurus 
warb um diefelbe Zeit von den Kimbern gefchlagen. Nun überftrömten 
die Sieger Gallien in Berbindung mit den Teutonen und Ambronen ?). 
Zwei neue Kriegäheere, unter Manlius und Caepio gegen fie gefanbt, 
erlitten im ſüdlichen Gallien jenfeits des Rhodanus eine ungeheure 
Niederlage. Achtzigtaufend römifche Krieger nebft dem ganzen Troß 
follen umgefommen und nur zehn Mann nebft den beiden Feldherrn 
entronnen fein. . 

Nun erft befchloßen die barbarifchen Horden den Ginfall in 
Stalien. Die Tentonen und Ambronen follten von Gallien her eins 
brechen, die Kimbern in die Donauländer zurüdfehren und über die 
Alpen einen Weg nach Italien fuchen. Da erihrad Rom und ges 
dachte der Zeiten als der gallifche Heerführer Brennus etiwa zweihun⸗ 
dertundachtzig Jahre zuvor die Römer an der Allia gefchlagen und 
ihre Stadt eingeäfchert hatte; es gedachte jener fchredlichen Nieders 
lage bei Cannä durch Hannibal 216 v. Chr. wo es diefem ein Leichtes 
geweſen wäre Rom felbft zu erobern. In diefer höchften Noth rettete 
ein großer Mann fein Vaterland, Marius. Geiflige Kraft fiegte über 
Törperliche Stärfe. Gleichwie einft Fabius, Hug und glüdlih, nur 
durch Zögerung ſich gegen Hannibal fügte, fo that auch Marius 
bier. Gr bielt feine Soldaten lange Zeit in dem verfchanzten Lager 
zurüd, bis fie an den furchtbaren Anblick der hochgeftalteten Teutonen 
gewöhnt waren; Tein Ausbruch der Rache, wenn der Feind fie höhnte 
und ihnen fpöttifch zurief ob fie etwas an ihre Weiber in Rom zu 


4) Die Teutonen waren, wie ibr Name andeutet, Deutfche. Die Am⸗ 
bronen werden von Einigen für Germanen, von Andern für Helvetier ges 
halten. Gewiß ift daß ein heivetifches Gebiet, das Berner Oberland und 
Sreiburg, der ambronifche Gau bieß. 
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beſtellen hätten. Endlich kam es bei Nix in der Brovence zur Schlacht, 
102 v. Chr. Marius zog mit den Eeinigen aus dem Lager nach ber 
Ebene hinab, die Teutonen famen entgegen. Da ließ Marius fein 
Heer flille Rehn und die Feinde bis auf Weite des Epeerwurfes her: 
anklimmen. Diefe wurden auf die Ebene zurückgedrängt, und als fie 
ihre Schlachtreihen wieder ordneten fiel aus dem beftellten Hinterbalte 
Marcellus mit dreitaufend Echwerbewaffneten im Rüden auf fie ein. 
Nach kurzem Widerftande ergriffen fie die Blucht; die Römer verfolgs 
ten fie. Ueber hunverttaufend Teutonen, wird gemeldet, feien ers 
fhlagen oder gefangen worden. Rom war gerettet. 

Nach diefem Siege zog Marius an die öftlihe Grenze Ober: 
italiens, wo feine Hülfe ebenfalls nöthig war. Der Eonful Catulus, 
welcher Italien von diefer Seite decken follte, lagerte fich an der Etſch, die 
damals Athefis hieß. ine durch Schanzen gedeckte Brüde, welche 
beide Ufer verband, zerfchmetterten die Kimbern mit Flößen die fie mit 
Eteinen belaftet den Fluß hinab fhwimmen ließen. Dadurch wurde 
die Befakung am linfen Ufer abgeichnitten; tavfere Gegenwehr vers 
fchaflte ihr die Bewunderung des Feindes und zuleht freien Abzug. 
‚Die Kimbern glaubten fchon Herren des Landes zu fein, und erwar⸗ 
teten die Anfunft der Teutonen, deren Niederlage ihnen unbefannt 
war: ald Marius erfchien und fie in einer großen Schlacht bei Berona 
fehlug welche den fimbrifchen Krieg endigte. Die Tiguriner, weldye 
die Alpenpäfle befegt hielten, zogen auf die Nachricht von dem Uns 
glüde ihrer Maffenbrüder unter Divico in ihre Heimat zurüd. 

Ueber vierzig Jahre lang waren die Römer vom Norden her nicht 
mehr beunruhigt worden, als auf Anrathen des Orgetorir die Hel- 
vetier den Entichluß faßten ihr rauhes Vaterland zu verlaffen und in 
Gallien mildere Wohnfige einzunehmen. Im Sahre 58 v. Chr. zogen 
fie aus mit Weibern und Kindern durch einen Engpaß des Jurage⸗ 
birgs, unter Anführung des greifen Helven Divico, der vor fünfzig 
Jahren am lemanifchen See den Conſul Caſſius geichlagen hatte. 
Allein Julius Caeſar vernichtete an Einem Tage das aanze Untere 
nehmen. Bierzehn Tage lang zogen die Helvetier in fchwerem langs 
ſamem Zug vor den Römern her, dann wendeten fie fi) gegen Caeſar 
bei der Stadt Bibrafte!). Nach langem und hartnädigem Kampfe 
errang römifche Kriegstunft und Caeſar's umfaflender Scharfblidt über 
der Helnetier wilde Tapferkeit den vollfommenften Sieg. Johannes 
Müller fchreibt in feiner Geſchichte der Schweiz I. Thl., ©. 31: „Dem 
wutvollen Etoß diefer Menge, welche fein anbered Baterland hatte 


4) Später Auguftobunum genannt, jest Autun, 
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als diefe Walftatt, auf der fie vor den Augen der Ihrigen, für Alles 
"was den Menichen lieb ift und für den alten Ruhm bes Namens der 
Helvetier mit Außerftem Heldenmut ftritt, einem foldyen Feinde ftellte 
Caeſar die beiden vordern Treffen entgegen; dem hinterften gebot ex 
durch eine fchnelle Wendung wider die Boier (welche auf Seite der 
Helvetier ftanden) Fronte zu machen. Lang und hart war der Kampf: 
die Helvetier in dieſer Außerftien Gefahr blieben ihrer tapfern Vor⸗ 
ältern würdig: den ganzen Tag hat fein Römer einem aus ihnen den 
Rüden gefeben. Auf der andern Seite tritt Julius Caefar mit jenem 
Gemüt weldyem die Eroberung des ganzen römifchen Reihe nicht 
allzugroß war, und mit jenem Blide ber ihn in feiner Noth über den 
beften Entihluß ungewiß ließ, als an dem erflen Tage der ihn den 
großen Feldherren an die Seite feßen follte. Seine Soldaten wurden 
durch den Widerftand, aber am allermeiften durch das Beifpiel ihres 
Caeſar und ihre Liebe zu ihm begeiftert. Spät am Abend wichen die 
Helvetier nad) großem Verluft in guter Ordnung theils auf den Berg, 
theild zum Schuße der Ihrigen in die Magenburg zurück.“ 

Caeſar führte zur Bollendung des Siege einen Theil feines Heers 
gegen die MWagenburg; er erwartete, der Feind würde fich ergeben. 
Allein Greife und Weiber ftritten bis in die Nacht. Als nach dieſer 
Niederlage die Helvetier um Frieden und Mitleid flehten, fprach Cae⸗ 
far: „Sie follten ruhig nad) ihrem Baterland ziehen, ihre Städte und 
Dörfer wieder aufbauen; er wolle fie mit Lebensmitteln verfehen lafs 
fen; das römifche Volk mache fie zu Bundesgenofien und wolle fie be⸗ 
firmen." Nach fo großem Unfalle war der Helvetier legte Rettung 
Caeſar's Milde. - 

Bon diefer Zeit an wurden die Römer in mannigfaltige Kriege 
mit den Germanen verwidelt. Die Hebuer und Sequaner') traten 
vor Julius Caeſar mit bitterer Klage, wie die Deutichen unter dem 
König Ariovift über den Rhein in ihr Land gefommen; wie ihre Zahl 
ſchon zu hundertundzwanzigtaufend angewachfen fei und fich immerfort 
‚mehre; wie jene fchon ein Drittheil des Bodens an ſich geriffen hätten und 
nun ein zweites Drittheil forderten; wie mit der zunehmenden Menge 
auch Bedrüdung und Grauſamkeit fteige. Gaefar verfprach auf Abs 
hülfe zu denfen. Erſt lud er den deutfchen Heerführer zu einer Unter: 
zedung ein. Diefer fchlug fie aus und anerbot die Entſcheidung ber 
Schlacht. Zugleich wurde dem Eaefar angefagt, es fammle ſich eine 
neue Kriegerfchaar am Rheinftrome und Ariovift ziehe gegen Befontio 
(Befangon), die Hauptfladt der Sequaner. Doch Caeſar fam ihm 





4) In Burgund umd der Umgegend. 
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zuvor und beſetzte die Stadt. Den Römern entfiel ver Mut bei der 
fürchterlichen Befchreibung welche die Gallier von der Riefengröße und 
Stärke der Feinde machten, fo daß Biele im Lager weinten, Andre ihr 
Teftament auffegten, noch Andre um Entlaffung baten. Caeſar, groß 
in Rede wie in That, rief die Legionen zufammen und fprach zu ihnen 
von den Siegen der Römer über die Kimbern und Teutonen durch 
"Marius, über die Helvetier durch ihn. Wollten fie jedoch feige zurück⸗ 
treten, fo werde ex mit feiner zehnten Legion allein angreifen. Diefes 
Wort wirkte. Die gerühmte Legion danfte, die übrigen wollten nicht 
nachſtehen. Die Schladht begann, Baefar fiegte, die Deutfchen flohen 
über den Rhein zurüd. 

Nun waren zwar die Gallier von den Germanen befreit, allein 
fie fahen bald daß fie nur dad Joch umgetaufcht hätten. Um ihre Bes 
freiung zu erfämpfen verbanden fie ſich mit ven Belgiern, und es flan- 
den gegen zweihunderttaufend Mann unter Galba, dem Könige ber 
Sueffionen ?), gegen die Nömer auf. Doch nach furzem Widerftande 
ergab fich ihre Hauptftadt Soiſſons an Eaefar. Länger und fräftiger 
widerftanden die Nervier, im jebigen Hennegau und Namur. Sie 
überfielen ven Barfar an der Sambre, als er eben ein Lager abfteden 
ließ. Die Verwirrung unter den Römern war fo groß daß die numi- 
diſchen Reiter, die Schleuderer und die galliichen Hülffchaaren bie 
Flucht ergriffen und überall verfündigten, das römifche Lager fei er- 
obert, daS Heer gefchlagen. In diefer Außerften Noth bedurfte es 
Caeſar's ganzer Geiftesgegenwart um die Schlachtordnung der noch 
Reben gebliebenen Soldaten zu erhalten. Er felbft kämpfte wie ein 
gemeiner Krieger und hob den Mut Aller durch Zuruf und Beifpiel. 
Zu glüdlicher Stunde kam Labienus mit zweilegionen auf den Kampfs 
plag. Die Nervier, von allen Seiten bevrängt, firitten nicht mehr um 
Heil und Sieg: nur die Ehre reiteten fie. Schön fagt Menzel in 
feiner Gefchichte der Deutfchen von ihnen: „Sole tapfere Männer 
erlagen in rechtmäßigem Bertheidigungsfampfe, damit niemals Tus 
gend und Gerechtigfeit nach dem Ausgange gemeflen werde. Ihr 
Ueberwinder preifet. die Größe ihrer Seelen.“ 

Faſt alle Jahre erhoben ſich gallifche Voͤlkerſchaften vereinzelt 
gegen die römische Obergewalt, und Caeſar hatte viele Kämpfe zu bes 
fliehen, deren Erzäblung aber nicht hierher gehört. Der gallifche Krieg 
gab indeß Beranlaflung zum Einfall in Germanien, weil von dort aus 
die Sallier mehrmals Hülfsvölfer erhielten. Caeſar baute deßhalb 
bei Andernach, zwifchen Köln und Bonn, eine Brüde, und führte fein 





4) Ndordlich von Paris an der Aione. 
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- Heer über den Rhein. Da vernahm er, die Sueven hätten Weiber, 
‚Kinder und Habe in die Wälder weggeſchafft und erwarteten im Mittels 
- punkte ihres Landes ver Römer Anfunft. Nachdem er achtzehn Tage 
lang die Sache bei fih erwogen hatte gieng er über den Rhein zurüd 
und ließ die Brüde hinter fich abbrechen. Nur Unbebachtiame fünnten 
behaupten, der große Dann erfcheine hier als Flein. Weisheit ift es 
vielmehr daß er einfah, Alles liege hier auf dem Spiele, Gallien 
Befig, der Preis achtjähriger Kämpfe, Rom’s Rettung und Ehre, der 
welthiftoriiche Nuhm feines Namens. ine verlorene Schlacht mitten 
in Beindesland hätte Germaniend und Galliend BVölfer zu feinem 
Berderben aufgeweckt. Darum handelte er feiner würdig, da er dag 
gewagte Spiel vermied. Aber fein eiliger Rüdzug ift zugleich eine 
glänzende Anerfennung germanifcher Tapferkeit. 

Gin zweiter Zug Gaefar’s in das innere Deutfchland blieb eben 
fo erfolglos. Ambiorir, Fürſt der Eburonen, die zwifchen der Maas 
und dem Rhein wohnten, hatte eine römifche Legion überfallen und 
niebergemacht; überrheinifche Deutfche follten heranziehen und fich mit 
den Galliern vereinigen. Darum unternahm Caefar noch einmal die 
Sueven in ihrem eigenen Lande: anzugreifen. Als er aber durch Kund⸗ 
fehafter erfuhr, diefe hätten fich in den bafenifchen Wald (Thüringers 
wald) zurücdgezogen, und da er zugleich Mangel an Unterhalt fürdys 
tete, befahl er den Ruͤckmarſch. Weitere Streifzüge nach Germanien 
verſuchte er nicht. Wenn ein ſolcher Feldherr die äußerſte Vorſicht 
gegen dieſe Nation brauchte, ſo begreift man warum Tacitus hundert⸗ 
undvierzig Jahre ſpaͤter ſeine Landsleute in dieſer Rückſicht vor Miß⸗ 
griffen warnte. 

Caeſar's Nachfolger Auguſtus nahm die Kriegszüge gegen die 
Deutſchen wieder auf. Noricum, das heutige Oeſterreich, ward von 
Silius unterworfen; des Auguſtus Stieffühne von der Livia, Druſus 
und. Tiberius, bezwangen Nätien und Bindelicien. Zu diefer Zeit 
wurden die römifchen Veſten Regina Eaftra (Regensburg) und Aus 
guſta (Augsburg) erbaut. Die Feldzüge ind Innere Germaniens fepte 
Drufus fort. Er hatte mit den Batavern Bundniß gemacht, was ihm 
den - Angriff von der Eeefeite erleichterte. Zwilchen dem Rhein und 
der Dfiel ließ er einen Kanal bauen, ver noch jetzt Drufusgraben heißt. 
Durch diefen fchiffte er in den Suderſee, dann in die Nordfee, und bes 
mächtigte fich der Inſel Burchana (Borkum), dem Ausfluſſe der Ems 
gegenüber. Bon da rückte er im Jahr 11 v. Chr. ohne Miderftand 
gegen die an der Lippe wohnenden Eigambrer, welche vier Jahre früher 
eine römifche Legion unter Lollius vernichtet hatten und fih nun in 
die Wälder AIR: indeß ber Feind us Land verheerte.. Im 
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folgenden Jahre wiederholte Drufus diefen Zug und ſchlug mehrere 
verbundene Stämme unweit ber Weſer. Im dritten Feldzuge 
(9 v. Chr.) gelangte er bis an die Elbe, wobei freilich das Rand vers 
heert wurde; man-weiß aber von feinen Schlachten und Eroberungen 
in diefem Jahre. Auf dem Rüdmarfch befchäpigte er ſich durch einen 
Sturz vom Pferde und ftarb bald darauf zu Mainz im vierunddreißigs 
ften Lebensjahre: Was von feinen Kriegäthaten übrig blieb waren 
Burgen und Grenzveften, zum Schreden Deutichlands am Rhein ans 
gelegt, die nachher zu Städten anwuchfen, wie Mainz, Köln, Speier, 
Worms. Ä 

Die Heerführung übernahm fein. Bruder, der nachherige Kaifer 
Tiberius. Diefer tüdifche Mann verließ ſich mehr auf feine Lift in 
Unterhandlungen als auf fein Eriegerifches Talent, und rühmte fich 
auch deſſen beim römifchen Senate. Geſchreckt durch die Berwüftungen 
der vorigen Feldzüge, ergaben ſich mehrere deutfche Voͤlkerſchaften, 
und die Sigambrer, die allein nicht länger zu widerftehen vermochten, 
wurden von Tiberius über den Rhein nach Gallien geführt. 

Zu diefer Zeit, da die römische Herrfchaft ſich immer weiter über 
Germanien ausbreitete, fammelte Marbod, König der Markmannen 
am Oberrhein, müde der nnaufhörlichen Fehden, viele Stämme zu 
einem großen Verein, gründete in Böhmen ein Reich, und ftellte ein 
Heer non fiebenzigtaufend Kriegern auf. Allein er fuchte nicht, wie 
nach ihm Armin, ded Vaterland Befreiung, fondern nur Befriedigung 
feiner Herrſchſucht. Obwohl er gegen die Römer nichts unternahm, 
fo fürchteten fie doch, Marbods Macht könnte ihnen gefährlich werben. 
Deßhalb wurde Tiberius mit einem Heere wider ihn ausgefandt. Zu 
derfeiben Zeit erhoben fich die Pannonier und Dalmatier und alle 
Bölter bis an's Schwarze Meer hin; mehr ald zweimalhunderttaufend 
Mann, hieß es, feien aufaeftanden, um in Stalien einzufallen; Schre⸗ 
den fam über Rom. Tiberius fah fich genöthigt fchnell mit Marbod 
Frieden zu fchließen, und eilte in die Donauländer, wo er nach dreis 
jährigem Krieg den Aufitand dämpfte. Marbod's Untreue an der ges 
meinfamen Sache ward an ihm felbft gerächt, indem er fpäter durch 
den guthifchen Fürften Catualda vertrieben wurde, und als entfebter 
König unter römifchem Schuge den Reſt feines Lebens in Ravenna 
ruhmlos verlebte. 

Schon behandelten die Römer Germanien ald erobertes Land. 
Quintilius Varus, früher Statthalter in Syrien, ein geldgieriger 
Mann, ſonſt von gar ſanftem und glattem Weſen, ſuchte ſchlau die 
Deutſchen ihrer Nationalſitten und Sprache zu entwoͤhnen. Die Ge⸗ 
richtshaͤndel wurden nach roͤmiſcher Rechtspflege von roͤmiſchen Sach⸗ 
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waltern in römifcher Sprache geführt. Vornehme Jünglinge traten 
in römifche Kriegsrienfte, unter ihnen auch Armin !), ein cherusfifcher 
Fürft, Deutichlands Befreier. Diefes jungen Mannes glühende Seele 
ward empört durch das eigenmächtige Walten und durch die fchlaue 
Einführung fremder Sitten. Es gelang ihm die Oberhäupter faft 
aller Bölferftämme zwifchen dem Rhein und der Elbe für die Plane 
u gewinnen die er in ſtiller Bruft genährt Hatte. Um die Römer 
icherer zu verderben loden fie ven Barus ind Innere des Landes; man 
meldet ihm &mpörungen an der Wefer; man räth ihm mit feiner 
Kriegsmacht zur Unterbtüdung des Aufitandes auszuziehen; man zeigt 
ihm den Weg in ven Teutoburgerwald. Der forglofe Barus geht in 
die Schlinge. Vergebens warnt ihn Segeftes, der bereit mit ber 
vorherrfchenden Römermacht befreundet und über Armin erbittert war, 
weil er ihm feine Tochter Thusnelda entführt hatte. Varus zieht mit 
drei Legionen drei Tage lang, unter Sturm und Regen, durch Wals 
dung und Moräfte nach der Wefer hin, jchon häufig von den Germas 
nen angegriffen. Gin Rüdzug ift nicht mehr möglidh; die Römer 
fuchen ſich zu verfchangen, aber vergeblih. Am vierten Tage gefchieht 
in Teutoburgerwalde ein allgemeiner Angriff. Die. drei Legionen 
fallen, Varus erfticht fih ?). Rom wird ob der Nachricht diefer Nie⸗ 
derlage mit Sammer und Entfegen erfüllt. Die Blüte der römifchen 
Jugend war getöbtet oder gefangen. Ablömmlinge erlauchter Väter 
dienten in Germanien ald Knechte und hüteten in der Sklaverei das 
Dieh. Bierzig Jahre nachher wurden bei einem Treffen in Heflen 
zömifche, feit der Arminsichlacht gefangen gehaltene Krieger in Frei: 
heit gefegt. Mit Recht ift bemerkt worden, diefem Siege fei ed zu 
danfen daß nicht die deutſche Sprache gleich andern in Europa von der 
roͤmiſchen verfchlungen worden fei. Dieß ift e8 vornehmlich warum 
Klopſtock „Herrmann's“ That in herrlichen Liedern pries. In neuerer 
Zeit wurde derſelbeSieg alddurchBerrath erworben herabgewürdigt. Uns 
mag zur Beruhigung dienen daß die Römer felbft eine andere Anficht 
hatten und ausſprachen: da z. B. Tacitud fagt: „Arminius war uns 
‚ bezweifelt Germania's Befreier, der nicht die Erftlinge des römifchen 
Volkes, wie andre Könige und Heerführer, fondern das Kaiferreich im 
blühendften Zuftande anfocht. Mit wechfelndem Glücke fämpfend blieb 
er im Ganzen unbefiegt. Ciebenunddreißig Jahre des Lebens, zwölf 
der Heerführung hat er erfüllt; noch wird er bei den barbarifchen 


4) Semeiniglich (wiewohl unrichtig) ermann enannt, wel 
Name durch Klopſtock claffifch Be a s * 
2) Im Jahr 9 n. Chr. 
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Böltern befungen. Die Gefchichtöhücher der Griechen Tennen ihn nicht, 
da fie nur das Ihrige bewundern; bei den Römern ift er nicht genugs 
fam berühmt, weil wir nur dag Alte erheben, das Neuere nicht bes 
achten.” So fchreibt man nicht von einem Verraͤther. 


Nach der variichen Niederlage erwartete Rom nichts Anderes 


ale daß die Germanen in feine Provinzen einbrechen würden, und Tis 
berius rückte mit einem Kriegäheer an den Rhein, fand aber alles 
ruhig. Als er dem Auguftus in der Regierung folgte übertrug er 
feinem Neffen Germanicus, des Drufus Sohn, den Krieg‘). 

Diefer junge feurige Held z0g, des Varus Niederlage zu rächen, 
über den Rhein gegen die Marfen, welche um die Lippe herum wohns 
ten; fie wurden zur Nachtzeit überfallen und großentheils niederges 
macht. Im folgenden Jahre fchlug er die Katten und verbrannte ihre 
Hauptftadt Mattium. Zu diefer Zeit ließ ihn Segeft un Hülfe gegen 


feinen Schwiegerfohn Armin bitten, von welchem er in feiner Burg, 


belagert wurbe. Germanicus befreite ihn und nahm dabei Thusnelda 
gefangen. Armin, hierüber ergrimmt, regte die Deutfchen zu erneuers 
tem Kriege auf. Germanieus ließ ein Heer an die Ems vorrüden, 
und fchiffte felbft mit vier Legionen auf einer Flotte von der Nordfee 
ber in dieſen Fluß. Nach Vereinigung der Land» und Seemacht 
wurde das Land zwifchen der Ems und Lippe verheert. Auf diefem 
Zuge gelangte Germanicus in den Teutoburgerwald, fah mit Wehmut 
und Entfegen die Stätte der varifchen Niederlage, und beftattete die 
feit fechd Jahren umherliegenden Gebeine der erichlagenen Mitbürger. 
Bon da an kämpfte er gegen Armin mit wechfelndem Glüde; die 
Römer litten durch Ueberfälle in Wäldern und Sümpfen großen Bers 
luft, und vor einer Niederlage, ähnlich der unter Varus, rettete fie 
beim Rücdmarich an ven Rhein vornehmlich des alten Feldherrn Cae⸗ 
cina aueharrender Mut. 
Im dritten Feldzuge drang Germanicus bis an die Wefer vor, 
und lieferte auf einem Felde das die Römer Zpiflavifus nannten eine 
große Schlacht, wobei deutfche Hülfsvölker ihm den Sieg erfechten 
halfen. Bald nachher erfolgte eine zweite blutige Schlacht, welche, 
obgleich die Römer fich den Eieg zufchrieben, ihren Rückzug zur Folge 
hatte. Tiberius, eiferfüchtig auf feines Neffen Kriegeruhm, rief ihn 
vom OÖberbefehl ab und verfeßte ihn nach Eyrien, wo er im Alter von 
vierunddreißig Jahren durch Gift umfam. Nicht lange darnach wurbe 


4) Die folgenden Heerzüge der Römer nad Germanien konnen hei 
Feten feibft in den Annalen nachgelefen werden, daher wir fie nur kurz 
ten. - 
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fein würbiger Gegner Armin im fiebenundbreißigften Lebensjahre In 
Folge einer Verſchwoͤrung umgebracht. 

Don dieſer Zeit an machten die römiſchen Kaiſer nur unbedeus 
tende, zuweilen lächerliche Streifzüge nach Deutfchland, indem man 
nach mißlungenem Feldzuge Sklaven auffaufte, um fie ald gefangene 
Deutfche im Triumphe aufzuführen. Zuweilen erhoben fich einzelne 
germanifche Voͤlkerſchaften gegen den roͤmiſchen Druck: die Frieſen im 
Jahr 28, die Katten im Jahr 50, die Bataver im Jahr 69 n. Chr. 
Unter Domitian hatten die Romer ihren Einfluß auf Deutſchland 
verloren, und unter Trajan war ihre Hoffnung der Sicherheit vor 
diefem gefürchteten Feind einzig noch auf die einheimifchen Fehden 
der Germanen gebant. In diefe Zeit fällt die Abfaflung des bier 
verdeutſchten Werkes, das nicht weniger ein unvergängliches Chren⸗ 
denfmal für den edeln Gefchichtfchreiber als für die tapfern Vorfahren 
der deutſchen Nation iſt. 
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Sermaniens Sage, Sitten und Bölkerfchaften '). 


Inhalt. 


Erfter Theil. 
Befchreibung des Volks im Allgemeinen. 


Gap. 1. Geographifches Gefammtbild von Germanien: Lage, Gren⸗ 
sen, Hauptſtröme. Gap. 2. Die Einwohner: ihre — Gap. 3. 
AltertHümliche Sagen. Gap. 4. Der Germanen Leibesgeftalt. Gap. 5. 
Germaniens Boden und Erzeugnifie. Cap. 6. Bewaffnung und Kriegs⸗ 
weien. Gap. 7. Ihre Fürften, Heerführer, Priefter, Einfluß der Frauen. 
Gay. 8. Achtung des weiblichen Weſens. Gap. 9. Götterverehrung. 
Gap. 10. Looſen und Wahrzeichen. Gap. 11. Berathungen und Bolfs- 
verfammlungen. Gap. 12. Competenz diefer Verfammlungen: peinliches 
Recht, Tordesftrafen, Buben. Gap. 13. Das Waffentragen. Die Fürften 
und ihr Geleit. Gap. 414. Kriegerifches Wefen. Dienft und Unterhalt des 
Geleits. Gay. 15. Lebensweife im Frieden. Gap. 16. Art zu bauen und 
zu wohnen. Cap. 17. Kleidung beider Gefchlechter. Cap. 18. Die Ehe: 
Monogamie, Art der Eheschließung; Geſchenke. Gap. 19. Chliche 
Treue, Beitrafung des Gegentheild. Cap. 20. Häusliches und Kamilien- 
leben: Kinderzucht, Bamiliengründung, Berwandtfchaftsverhältniffe, Erb⸗ 
nachfolge. Cap. 21. Bererben der Sreundfchaften und Feindfchaften, Aus⸗ 
föhnung, Oaftfreundlichfeit. Cap. 22. Privatleben: Tagesordnung. Trink- 
gelage. Gap. 23. Speifen und Getränfe. Gap. 24. Spiele (Waffen- 
tanz), Spielfudt. Gay. 25. Verhältniffe ver Sklaven und der Freigelaf- 
fenen. Gap. 26. Sonftige Vermögensverhältniffe: Wucher unbekannt; 
Vertheilung und Anbau des Grund und Bodens. Cap. 27. Behandlung 
der Geftorbenen. Uebergang zum 


4) Diefe Ueberfchrift führt das Buch in den Ausgaben. 
Tacitus 1. wo 
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Zweiten Theil. 
Beſchreibung der einzelnen Stämme. 


Gap. 28. Wölkerfchaften keltiſchen (Helvetier, Boier), zweifelhaften 
(Aravisfer, Dfen) und germanifchen Urfprungs (am linfen Rheinufer: 
Treverer, Nervier, Bangionen, Tribofer, Nemeter, Übier). Cap. 29. Bar 
taver, Mattiafer, Zehntland. Gap. 30. Die Karten; ihre Kriegskunf. 
Cap. 31. Eigenthümliche Eitten. Gap. 32. Ufipier. Tenkterer; deren 
vorzügliche Reiterei. Cap. 33. Brufterer, dur die Chamaven und An- 
—— vertrieben. Frommer Wunſch für die deutſche Einigkeit. Cap. 34. 

ulgubnier, Chaſuaren, Frieſen. Cap. 35. Die Chauken. Gap. 36. Die 
Cherusker und Foſen, von den Chatten beſiegt. Cap. 37. Die Kimbern; 
Gefährlichkeit derſelben für vie Römer in den legten Jahrhunderten. Gap. 38. 
Sueben, ein Gefammtname vieler Stämme im Innern (C. 39 f.), Süden 
(C. 40 f.), Often und auf Infeln (&. 43—45) Germaniens. Cap. 39. Die 
Semnonen; der heilige Wald. Gap. 40. Longobarden, Reudigner, Ang- 
len u. A.; ng der Muttererve. Cap. 41. Hermunduren; ihr Hans 
delsverfehr mit den Römern. Gap. 42. Narifter, Marfomanen, Quaden. 
Gap. 43. Die Cotinen, Arier, Marfigner, Ofen und andre Stämme. Cult 
und Eigenthümlichfeiten. Gap. 44. Die Suionen, Ceefahrer. Cap. 45. 
Die Aeſtier und der Bernftein. Die Eithonen, von einem Weibe regiert. 
Gap. 46. Peukiner, Veneter, Tennen. 


4. Germanien im Ganzen wird von den Galliern, Rätiern und 
Pannoniern durch die Flüffe Rhein und Donau, von den Sarmatern 
und Dakern durch gegenfeitige Furcht oder Gebirge geichieden ). Das 
Uebrige umfließt das Weltmeer, welches tiefe Landeinfchnitte und In: 
feln von unermeßlicher Ausdehnung ?) umfaßt, indem man erft kürzlich 


— — 


4) Die Grenzen nach Weften, Süden und Oſten. Gallien war be 
Zanntlich der Name des heutigen Frankreich; Rätien umfaßte die üftlichen 
Schweizerfantone, ferner das Tirol, dann alles Land zwifchen dem Boden: 
fee und dem Inn bis an die Donau, unter dem Namen Bindelicien. Pan- 
nonien hieß das Land zwifchen der Donau und Cave, alfo ein Theil von 
Ungarn, Steiermark, Elavonien, nebft einigen Orenzgebieten. Sarma—⸗ 
tien nannten die Alten die Nordländer, Polen, Preußen, Rußland, mit uns 
beftimmter Ausdehnung. Dafien enthielt das üftliche Ungarn, Sieben: 
bürgen, die Wallachei, die Moldau und Beſſarabien. 


2) Tacitus verfteht darunter wohl Dänemark, Schweden und Nor: 
wegen, vielleidgt auch Finnland. 
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einige Bölferfchaften und Könige fennen gelernt hat die der Krieg aufs 
ſchloß. Der Rhein entfpringt auf dem unzugänglichen und fchroffen 
Gipfel der rätifchen Alpen, wendet fich dann in einer ziemlichen Krüm⸗ 
mung gegen Weften und vermifcht fich zulegt mit dem nördlichen Melt: 
meer‘). Die Donau entftrömt einem fanft und gemach anfleigenven 
Bergrüden des Abnoba-Gebirges ?) und berührt mehrere Völker: 
haften, bis fie in das pontifche Meer mit ſechs Armen hinausbricht; 
die fiebente Münbung wird durch Sümpfe verfchlungen. 

2. Was die Germanen felbft betrifft fo möchte ich fie für Urein- 
wohner halten und durchaus nicht vermifcht Durch anderer Voͤlker Ein: 
wanderung und Aufenthalt, weil.einerfeits in alter Zeit nicht zu Lande, 
fondern auf Flotten diejenigen heranfamen welcheihre Wohnfige zu veräns 
dern trachteten, und dann weil das unermeßliche und fo zu fagen wider: 
willige Weltmeer?) jenfeits nur felten von unferem Erdkreiſe aus durch 
Schiffe befucht wird. Und wer möchte ferner, ganz. abgefehen von der 
Gefährlichkeit eines unwirtlichen und unbefannten Meeres, Aſien oder 
Afrika oder Stalien verlaflen — um nach Germanien zu ziehen, in das 
wüfte Land mit dem rauhen Himmel, abſchreckend für den Anbau wie 
für den Anblick, — außer wenn man es zum Baterlande hat? 

Eie preifen in alten Liedern, der einzigen bei ihnen vorkommen⸗ 


4) Bon den drei Quellen des Rheins bezeichnet Tacitus nur eine, ver⸗ 
mutlich die fünlichfte, Hinterrhein genannt, auf dem Adula, denn bier fängt 
die Kette der rätiichen Alpen an, der Gotthard aber und der Grifpalt ge= 
hören zu der lepontinifchen Alpenreihbe. Der Hinterrhein entipringt auf 
dem Adula, etwa zehn Etunden öftlich vom Gotthard, und drängt fih in 
fehauerlicher, von Feines Menſchen Fuß betretener Tiefe längs der Via mala 
durch geborftene Zelfen hin: der Vorderrhein oder der nördliche Arm ent= 
ſteht aus den Gewäflern des hohen Grifpalt; mit ihm vereinigt fich der vom 
Lukmanier ausfließende Mittelrhein bei Difentis; die letzte Bereinigung 
geichieht bei Reichenau. ° 

2) Abnoba heißt der Schwarzwalb. 

3) Wegen der natürlichen Schwierigkeiten die e8 dem Befahren ent- 

egenſetzt. Wir jehen aus Cap. 45 und Agr. 10 daß bie Alten fich das 
Dordmeer als zäh, gallertartig und deßhalb ſchwer zu burchrubern dachten, 
vermutlich durch winterliche Fahrten verleitet, wo das Meer Eis führte, eine 
Erſcheinung die ihnen anf dem Mittelmeere fremd war. 


‘ 
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den Art von Meberlieferung und von @efchichtöquellen, den erbents 
fproffenen Gott Tuifto*) und feinen Sohn Mannus ald Stammväter 
und Gründer ihres Volkes. Dem Mannus fchreiben fie drei Söhne 
zu, nad) welchen die zunächft am Weltmeer wohnenden Ingaevonen, 
die in der Mitte Herminoner, die übrigen Iftaevonen heißen follen?). 
Manche ftellen — wie ja das hohe Altertum dazu die Befugnig gibt 
— mehrere Söhne des Gottes und mehrere Völferbenennungen auf, 
Marfer, Sambrivier, Sueber, Bandalier, und erflären diefe für die ächten 
alten Namen. Uebrigens fei die Bezeichnung Germanien neu und erft 
feit Kurzem aufgebracht, weil die Erſten welche über ven Rhein gegangen 
feien und die Gallier verdrängt haben, wie jeßt Tungrer, fo damals 
Germanen geheißen haben. Diefer Name eined Stammes — nicht des 
ganzen Volkes — habe allmählich folche Bedeutung gewonnen daß 
Alle, mit einem Namen den ihnen zuerſt der Ueberwinder?) um des 
fchredhaften Eindrucks willen, bald auch fie felbit fich beilegten, Ger⸗ 
manen genannt wurden. 

3. Auch Herkules, erzählen fie, fei bei ihnen gewefen, und ihn 
befingen fie, wenn fie in die Schlacht zu ziehen im Begriff find, zuerft 
von allen tapfern Männern. Auch haben fie noch andere Lieder, Durch 
deren Bortrag — den fie Bardit nennen — fie den Mut entflammen 
und aus deren Tone für ſich ſchon fie des bevorftehenden Kampfes 
Ausgang weiſſagen. Denn je nachdem der Ruf der Echladıtlinie 
Hingt fühlen fie fich Fräftig oder zaghaft, und fie fehen darin nicht fos 
wohl einen Zufamntenflang der Stimme ald der Tapferfeit. Erſtrebt 
wird vornehmlich Rauheit des Tones und ein gevämpftes Murmeln, 
zu welchem Zwede fie die Schilde vor den Mund halten, damit die 


1) Nach Müllenhoff geminus, binus, dad Urweſen als ein zweifaches 
und ein Zwitter vorgeftellt. 


2) Die Ableitung der beiden andern Namen ijt zweifelhaft, die Hermis- 
noner aber meilen deutlich auf Hermin, Irmin bin. Vgl. bef. M. Rieger 
in der Zeitfchrift für deutfches Altertyum XI. ©. 177—205. 


3) Der Meberwinder der Tungrer, beziehungsweife Germanen, ift 


Kaeſar. 3. Grimm fchlägt vieto vor: die Befiegten (Gallier, Kelten). 
Zeltifchen Urfprung des Namens behauptend. BL 
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Stimme durch das Zurückprallen deſto voller und tiefer anſchwelle. 
Mebrigend haben Einige die Meinung, auch Ulyfies fei auf feiner 
langen abenteuerlichen Irrfahrt in diefes Weltineer geratben und habe 
die Länder Germaniend befucht, und Askiburg“) — das am lifer des 
Rheins liegt und noch heutigen Tags eine Stadt ift — fei von ihm 
gegründet und benannt worden; ja fogar einen Altar welchen Ulyſſes 
geweiht habe, mit den Namen feines Vaters Laertes darauf, habe 
man an ber gleichen Stelle vor Zeiten gefunden, und Denfmäler und 
eine Art von Grabhügeln mit-griechifchen Infchriften feien an der 
Grenze von Germanien und Rätien noch jeßt vorhanden. Diefe 
Dinge mit Gründen zu beftätigen oder zu widerlegen iſt nicht meine 
Abficht: Jeder möge nad) feiner Denfweife ihnen Glauben beimeflen 
oder verweigern. 


4. Ich ſelbſt trete der Meinung berjenigen bei welche überzeugt 
find daß Germaniens Völkerfchaften, ohne je durch ehliche Verbin⸗ 
dungen mit anderen Stämmen fremdartige Beftandtheile in ſich aufs 
genommen zu haben, ein eigenthümliches, reines, nur fich felbft ähns 
liches Volk geworden find. Daher auch die Körperbeichaffenheit, troß 
der großen Menfchenzahl, bei allen die gleiche: blaue Augen mit 
wilden Ausdrud, röthliches Haar, hochgewachſene und nur für den 
Angriff ſtarke Leiber; für Mühfal und Arbeiten haben fie nicht in dem⸗ 
felben Maße Ausdauer, und am wenigſten ertragen fie Durft und 
Hige: an Kälte und Hunger hat fie Klima oder Boden gewöhnt. 


5. Das Land, obwohl es in feiner Erſcheinung eine anfehnliche 
Verſchiedenheit darbietet, ift doch im Allgemeinen entweder mit uns 
wirtlichen Wäldern oder mit wüften Sümpfen bedeckt, mehr feucht in 
der Richtung gegen Gallien, mehr windig in der Nichtung gegen Nos 
ricum und Pannonien hin, in ziemlihem Maße ergiebig, für Frucht: 
bäume nicht geeignet, an Vieh reich, aber meiſtens von niedrigem 
Wuchſe; felbft den Rindern mangelt ihre eigenthümliche Auszeichnung 


4) Nach der Peutinger’schen Tafel am linfen Rheinufer, i in ber Gegend 
von Moͤrs, mapsıpernlic das heutige Asburg. 
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and der Schmud der Etirne: die Zahl iſts was ihre Freude aus 
macht.. und dieß ift ihr einziger und liebſter Reichtum. Silber und 
Gold haben ihnen die Götter verfagt, — ob aus Gnade oder Zorn, 
ift mir zweifelhaft. Doch möchte ich nicht mit Beftimmtheit behaupten 
dag in Germanien feine Ader Eilber oder Gold erzeuge: denn wer 
bat nachgeſpürt? Auf feinen Befiß und Gebrauch legen fie feinen bes 
fondern Werth. Man kann bei ihnen filberne Gefäfle fehen die ihre 
Gefandten und Fürften zum Geſchenk befommen haben und nicht höher 
- geachtet find als die aus Erde gemachten. Indeſſen die (uns) Nächte 
gelegenen haben wegen des Handelsverkehrs Golds und Silber fhäßen 
gelernt und find mit einigen Eorten unferes Geldes befannt und neh⸗ 
men fie mit Borliebe: die weiter innen haben einfacher und alterthünts 
licher noch den Taufhhandel. Vom Gelde loben fie das alte und lang 
befannte, erraten und Bigaten ). Auch find fie auf Silber mehr 
aus als auf Gold, nicht aus Gemütsinterefie, fondern weil die (grös 
Bere) Zahl der Eilbermüngen bequemer zum Gebrauche ift für Leute 
welche Allerlei und wenig Werthvolles Faufen. Ä 
6. Eelbft Eifen ift nicht im Ueberfluß vorhanden, wie aus der 
Art ihrer Angriffewaffen fich fchließen läßt. Nur Einzelne haben 
Schwerter oder größere Lanze; Spieße oder, nach ihrer eigenen Bes 
nennung, Bramen führen fie, mit ſchmalem und furzem Eifen, das 
aber fo ſcharf und zum Gebrauche handlich ift daß fie mit derfelben 
Maffe, je nach Umfländen, in der Nähe oder aus der Ferne fämpfen. 
Und der Reiter (wenigftene) begnügt fich mit Schild und Frame; die 
1) Serraten find folche Münzen beren Rand ſägeförmig ausgezadt 
ift, dergleichen unter den Denaren römischer Familien zablreich vorkommen, 
jedoch nicht über die Mitte des fiebenten Jahrhunderts d. ©t. hinaus. 
Bigaren hießen in der Zeit vor den punifchen bis zu den Bürgerfriegen 
die römischen Silberdenare gewöhnlich, weil die Mehrzahl derfelben auf der 
Rückſeite ald Typus eine biga (Zmeigeipann) hatte. Uebrigens vgl. IB. 
MWadernagel in der Zeitichrift für deutfches Alterthum IX. ©. 257: „Es 
ſcheinen die Römer ihre barbarifchen Dane er eunbe gern betrogen zu haben 
mit falicher oder fchlechter Münze; To erklärt fich daB die Germanen nur 


gewiſſe Arten Geldes anzunebmen Yfleaten, altbefanntes oder von ſolchem Ge⸗ 
prage das die Verringerung des Werthes hinderte, namentlich deßhalb 


Münzen mit ausgejahntem Rande, die nicht wohl zu befchneiden waren.“ 
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zu Fuß verfchlendern auch Wurfgefchofle, Jeder mehrere, und fie werfen 
fie außerordentlich weit, da fie nadt find oder mit dem Mantel leicht: 
bekleidet). Im Anzug kein Prunken: nur die Schilde bemalen fie 
mit den ausgefuchteften Fatben. Wenige haben Panzer, kaum ber 
Gine oder Andere Sturmhaube oder Helm. Die Rofle zeichnen ſich 
nicht durch (ſchoͤne) Geftalt, nicht durch Geſchwindigkeit aus; aber fie - 
werben auch nicht nach unferer Eitte zu allen möglichen Wendungen 
abgerichtet: gerade aus oder mit einer einzigen Schwenfung nad 
Rechts treiben fie fie, in fo feftgefchloffenem Bogen daß Keiner hinter 
den Anderen if. Im Ganzen genommen ift ihr Fußvolk der flärfere 
Theil, und deßwegen kämpfen fie audy untereinander gemifcht, indem 
zu dem Gefechte der Reiter die Gefchwindigfeit derer zu Fuß volle 
ſtaͤndig flimmt, welche fie aus der gefammten Mannfchaft auslefen und 
vor der (eigentlichen) Echlachtreihe aufflellen?). Auch die Zahl?) 
ift beflimmt: je hundert find ed aus einem Gau, und ebenfo *) heißen 
fie audj unter den Ihrigen, und was anfänglich eine Zahlbezeichnung 
war ift jeßt Titel und Ehre. Die Schlachtreihe wird in feilfürmigen 
Haufen aufgeftellt. Bon der Stelle weichen, vorausgefegt daß man 
wieder vorbringt, gilt bei ihnen eher für Klugheit als für Feigheit. 
Die Leichname der Ihrigen bringen fie auch in zweifelhaften Schlach⸗ 
ten®) rüdwärts. Seinen Schild zurüdzulaflen ift die größte Schande, 
und weder einer goitesbienftliden Handlung anzuwohnen nod in eine 
Berfammlung zu fommen ift einem (folcyen) Ehrloſen geftattet, und 


4) Entweder find fie in ver Schlacht ganz ohne Mantel (vgl. Gay. 17) 
oder, wenn fie einen folchen haben, fo hindert er fie wenig. Vgl. Müllen⸗ 
hoff, Zeitichr. f. deutſch. Alt. X. ©. 557. 

2) „Rüden alfo die Reiter vor oder gehen zurüd, fo find die ihnen hei⸗ 
gegebenen Leute zu Fuß durch ihre Behendigfeit im Etande allen ihren Bes 
megungen zu folgen, ihnen auch im Kampfe felbit beizuftehen.“ Müllenhoff 
(Zeitichr. f. deutfch. Alt.X. ©.551), der von diefer Einrichtung das mittels 
alterliche Knappenweſen ableitet. 

3) Nämlich die jener (ausReiterei und Bußvolf) combinierten Truppe, 
die ein abgefondertes Ganzes bildet, im Unterichiede von dem eigentlichen 
Bolfsheer (acies). Müllenhoff a. a. O. ©. 551 f. | 

4) Hunderter, Hundertichaft. 

5) Alfo noch viel mehr in günftigen, fomit wo nur immer möglich. 
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Diele welche einen Krieg überlebten haben ihrem un Leben durch 
den Strick ein Ende gemacht. 

7. Die Könige nehmen fie nach dem edeln Blute, die Heerführer 
nad) der Tapferkeit. Auch die Könige haben Feine ſchrankenloſe und 
willfürlichde Gewalt, und die Heerführer, mehr dazu beſtimmt Vor⸗ 
bilder zu fein ald zum Befehlen, gewinnen ihre ausgezeichnete Stel 
lung duch die Bewunderung die fie einflößen wenn fie entfchlofien 

find, wenn fie ſich hervorthun, wenn fie die Vorfämpfer machen. 
Uebrigens hat weder zu peinlichen Verfahren noch zum Binden, noch 
auch nur zum Züchtigen irgend Jemand die Befugniß außer den 
Prieftern, (und auch diefe) nicht wie zur Strafe oder auf des 
Anführers Geheiß, fondern als befohlen von dem Gotte, von dem 
fie glauben daß ex den Kämpfenden zur Eeite fiehe, wie fie denn ges 
wiſſe Darftellungen und Bilder, die fie aus den Hainen holen, mit fidh 
in die Schlacht nehmen. Und ein ganz befonderer Antrieb zur Tapfer: 
feit ift der Umftand daß nicht das Ungefähr oder zufälliged Zufammen: 
fhaaren das Geſchwader bildet oder den Keil, fondern Familienbande 
und Verwandtichaften; und in nächſter Nähe find ihre Theuerften, fo 
daß man (vom Kampfplaße aus) das Geheul der Meiber, das Wims 
mern der Kinder vernehmen kann. Sie find für Jeden die heiligften 
Zeugen, fie die höchften Lobredner. Zu ihren Müttern, zu ihren 
rauen tragen fie ihre Wunden, und jene bangen nicht davor diefelben 
zu zählen und zu unterfuchen, und tragen Speifen und Zufpruch ihnen 
felbft ind Gefecht zu. 

8. Man erzählt Beifpiele daß fhon zum Wanfen gebrachte und 
Halbgeworfene Schlachtreihen von den Frauen wieder hergeitellt wor: 
den feien mittelft beharrlichen Flehens und indem fie mit ihrer Bruft 
fi entgegenwarfen und auf die ihnen nunmehr drohende Gefangen: 
Schaft Hinwiefen, welche fie für ihre Frauen mit noch viel größerer 
Unruhe fürchten (als für fich felbft), fo daß ein beſonders wirkſames 
Mittel eine Gemeinde zu binden ift wenn man ihr unter den Geiſeln 
auch mannbare') Jungfrauen abfordert. Ja fogar eine gewifle 


4) Nubiles (nicht nobiles): das Geſchlecht als folches hat diefe bin- 
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Heiligfeit und einen Blick in die Zukunft legen fie ihnen bei und weifen 
weder ihte Natbichläge zurück noch mißachten ihre Ausfprüche. Wir 
haben unter den verewigten Vefpafian die Beleda!) gefehen, welche 
lange Zeit kei gar Vielen für cin höheres Wefen galt. Aber auch 
ſchon vor Alters haben fie die Albruna ?) und mehrere andere Frauen 
als heilig behandelt, nicht aus Schmeichelei, und ohne damit fie zu 
Böttinnen machen zu wollen ?). j 

9. Bon Göttern verehren fie am meiften den Mercur, welchem 
fie an beftimmten Tagen auch Menfchenopfer darzubringen für Recht 
halten. Den Mars [und den Herkules] fühnen fie durch zuläßige 
Thieropfer. Gin Theil der Eueben opfert auch der Iſis?). Woher- 
fih Anlaß und Urfprung des fremden Gottesdienſtes fehreibe habe ich 
nicht mit Sicherheit erfahren fönnen, nur daß dag Bild felbft, in der 
Weiſe einer Liburne?) geftaltet wie es ift, die Einführung der Ver⸗ 


dende Kraft, ohne befondere Rückſicht auf Standesverhältnifle, wie anderer= 
ri alle Germanen, ohne Unterfchied des Etandes, dieſes ritterliche Gefühl 

n. 

4) Eine Jungfrau vom Etamme der Bructerer die fich in den Auf zu 
feßen mußte als befite fie höhere Kräfte und ihren Einfluß dazu anwandte 
ihr Volk gegen die Römer zu begeiftern, biß fie zulegt von Rutilius Gallicus 
gefangen genommen und nach Rom gebracht wurde. 

2) Wohl identiſch mit Alraun, altd. Aleruna, 'altn. Oelrun, Name 
einer weifen Fran. 

3) Wie im Faiferlichen Rom die Striecherei fo häufig that. | 

4) Bol. unten Cap. 40. Pauly's Real-Enc. IV. ©. 301 und O. Schade, 
die Eage von der heil. Urfula (Hannover 1954) ©. 73: „Iſis ift jene von 
unſern heipnifchen Vätern verehrte Göttin die unter verfchiedenen Namen, 
je nach räumlicher und zeitlicher Werfchtedenheit, als Nerthus, Holda, 
Berchta, Nehalennia u. ſ. w. gefeiert ward, nut in Namen und Eigen 
ſchaften verjchieden, vom Mefen nad) aber eine und diefelbe milde, gnädige, 
Frieden und Frucht dringende, Alles erfchaffende und erhaltene, Eegen, 
Liebe und Ehe fpendende, aber auch Alles begrabende mütterliche Gottheit,* 
die Terra mater (Germ. 40), die Fru Gode, die Frau Urſel, oder wie 
fonft die Göttin genaunt wurde als deren Eegen man die Früchte der Erde 
wie des Waſſers und die Kinder betrachtete. Die heilige Urfula ift die kano— 
niſierte Frau Urfel. Die Echifffahrt der Heiligen und ihres Jungfrauen⸗ 
heeres ift die chriftliche Umbildung des heidnijchen navigium Isidis (über 
welches |. Real⸗Enc. IV. ©. 286. 293 f.) u. f. w. 

5) Eine leichte, fchnellfegelnde Art von Schiffen. Diefer Umftand, 
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ehrung von anßen darthut. Uebrigens finden fie es der Groͤße ber 
Himmlifchen nicht angemeflen die Götter in Wände (von Tempeln) zu 
bannen oder fie irgendwie menfchlidten Zügen ähnlich darzuftellen. 
Haine und Maldtriften betrachten fie als heilig und geben den Namen 
Gottheit jenem geheimnißvollen Etwas das fie einzig mit dem Auge 
der Andacht fchauen. 

10. Auf Wahrzeichen und Looſen achten fie fo fehr als nur 
irgend ein Volk. Beim Loofen halten fie es einfach. Bon einem 
Fruchtbaume hauen fie einen Zweig ab, zerichneiden ihn in Reifer, 
unterfcheiden diefe durch gewifle Zeichen von einander und freuen fie 
dann über ein weißes Tuch hin ohne Abficht und nach bloßem Zufall. 
Sodann fpriht — wenn die Befragung fich auf öffentliche Angelegens 
heiten bezieht, der Priefter der Gemeinde, wenn auf perfünliche, der 
Haußvater felbft ein Gebet zu den Göttern, hebt, ven Bli zum Him⸗ 
mel empor gerichtet, dreimal je eines auf und gibt dann entiprechend 
dem vorher darauf gemachten Zeichen die Deutung. If ihre Antwort 
eine verneinende, fo findet für diefen Tag keine Befragung über ben 
gleichen Gegenftand mehr Statt; ift fie zuſtimmend, fo wird noch übers 
dieß die Betätigung der Wahrzeichen erfordert‘). Und (in diefer 
Hinfiht) ift das auch hier befannt, der Vögel Gefchrei und Flug zu 
befragen; eigenthümlich ?) diefem Volke ift (aber) daß fie auch mit 
der Roſſe Borahnungen und Weifungen e8 verfuchen. Auf öffentliche 
Koften werben in den gleichen Waldtriften und Hainen glänzend weiße 
und von feiner irdifchen Arbeit berührte (Roſſe) gehalten: diefe wers 
den vor den heiligen Wagen gefpannt und der Priefter und der König 
— oder dad Haupt der Gemeinde — begleiten fie und haben auf ihr 
Wiehern und Schnauben Acht. Und feinem Wahrzeichen wird größere 


neben dem meiblichen Charakter der Gottheit, war es wohl hauptfächlich 
was die Identification mit Iſis veranlaßte. 

1) Namentlih wohl in dem Halle wenn das Ja nur mit Mehrheit (2 
gegen 1) neantwortet war. 

2) Wenigſtens bei den ‚Römern nicht gleichfalls vorfommend; denn bei 
ben Berfern fand fich Nehnliches, Herod. I, 189. VII, 55. vgl. II, 84—87. 
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Blaubwürbigfeit beigemefien (ald diefem, und zwar) nicht blos beim 
gemeinen Bolfe, bei den Vornehmen, (fondern auch) bei den Prie⸗ 
fern; denn fich betrachten fie als die Diener der Götter, jene (bie 
Rofle) als deren Bertraute. Auch noch eine andere Art die Wahrzeichen 
zu beobachten gibt ed, wodurch der Ausgang wichtiger Kriege voraus 
erkundet wird. Bon dem Bolfe mit welchem Krieg ift laflen fie einen 
Gefangenen, deſſen fie auf irgend welche Weife habhaft geworben, mit 
einem aus ihren Leute ausgewählten Manne, jeden (von Beiden) in 
feiner heimiſchen Bewaffnung, ſich meflen: der Sieg des Einen oder 
des Andern wird als Vorentfcheidung angenommen. 


11. Ueber minder wichtige Angelegenheiten halten die Häupts 
linge Rath, über wichtigere Alle, doc, in der Weife daß auch diejenigen 
Gegenſtaͤnde worüber das Volk die Entfcheidung hat zuvor von den 
Häuptlingen behandelt werden. Ihr Zufammentritt erfolgt, wofern 
nicht etwas Zufälliges und Unerwartetes vorgefallen iſt), an be- 
fimmten Tagen, zur Zeit des Neumonds ‚oder des Vollmonds; denn 
für Gefchäfte ift dieß nach ihrer Meinung der am meiften Glüd vers 
heißende Anfangspunft. Auch zählen fie nicht nach Tagen, wie wir, 
fondern nach Nächten; in dieſer Meife gefchehen die Verabredungen, 
geichehen die Vorladungen: die Nacht erfcheint als Yührerin des 
Taged. Cine üble Folge ihrer Unabhängigkeit ift daß fie nicht gleichs 
zeitig und nicht fo wie fie es geheißen find zufammenfommen, fondern 
der zweite und wohl auch dritte Tag über der Säumnig im Eintreffen 
verloren geht. Wie es dem (verfammelten) Haufen gefällig ift laſſen 
fie bewaffnet fich nieder *). Stille geboten wird durch die Priefter, 
weldye alddann auch das Recht der Ahndung haben. Sofort wird der 
König oder der Häuptling, je nach dem Einfluß den jedem feine Jahre 
verliehen oder fein Adel oder feine Auszeichnung im Kriege oder feine 


4) In weldem Fall außerordentlicher Weife eine Landesverfammlung 
gehalten wird. 

J, Beites, das Unorganifierte, Ungeordnete, Gemiſchte, Willkürliche 
des Sitzens (auch mohl fchon das Eiken an fih), wie das bewaffnete Er- 
ſcheinen, fehr abweichend von der rümifchen Eitte. 
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Mohlredenheit *), (mit mehr oder weniger günſtigem Ohre) angehört, 
wohei diefelben eigentlich nur einen gewichtigen Rath geben fönnen, 
nicht aber die Gewalt zun Befehlen haben. Hat der Vorſchlag nicht 
ihren Beifall, fo weifen fie ihn durch lautes Murren zurück; gefällter 
ihnen, fo ſchlagen fie die Framen zufammen. Die ehrenvollfte Art der 
Zuftimmung ift mit ven Waffen zu beloben. . 

12. Bei der Landegemeinde fann man auch ale Kläger aufs 
treten und einen peinlichen Prozeß anhängig machen. Die Strafen 
find verfchieden je nach dem Vergehen. Berräther und Meberläufer 
hängt man an Bäumen auf; Feiglinge, Kriegsfcheue und fleifchlich 
ſich Berfündigende verfenft man in Schlamm und Sumpf und wirft 
noch obendrein Flechtwerk auf diefelben. Diele Verſchiedenheit der 
Todesart geht von der Nüdficht aus daß Berbrechen offen behandelt 
werden follten wenn man fie beftrafe, Echandbares dem Anblick ent⸗ 
zogen.. Aber auch leichtere Vergehen haben ihre entfprechende Strafe: 
um eine Anzahl Pferde und Fleinen Viehs werden bie Ueberwiefenen 
gebüßt. Ein Theil ver Buße fällt dem König oder der Gemeinde, ein 
Theil demjenigen zu welcher fein Recht verfolgt oder deflen Ber: 
wandten. Auch wird in diefen VBerfammlungen die Wahl von Häupt: 
lingen vorgenommen welche in den Gauen und Dörfern umher Recht 
fprechen. Jedem von ihnen ftehen Hundert ang dem Bolfe zur Seite, 
um ihm Rath) zugleich wie Anſehen zu verleihen °). | 

13. Keine Handlung aber weder in öffentlichen noch in perfüns 
lichen Angelegenheiten nehmen fie anders vor als bewaffnet. Jedoch 
die Waffen anzulegen erlaubt die Eitfe Keinem eher als bis die Ges 
meinde ihn für tauglich (hiezu) erklärt Hat. Dann wird in der Vers 
ſammlung felbft der junge Mann entweder von einem Häuptling ober 

4) Die Rerfönlichfeit alfo, nicht die amtliche Stellung ala ſolche, if 
das Maßgebende. 

2) „Für die Hundertzahl des comites findet fich die Erklärung darin 
daß es überhaupt gemöhnlich war auserlefene Kriegamannichaften, welche 
befonters eingeübt werden mußten, des regelrechten Kampfes wegen in Ab⸗ 
theilungen. von je hundert Mann zu veriheilen (Gay. 6).“ v. Daniels, 


beutfche Etaatenrechtögefch. 1. (1859) ©. 338 f. Ueber die Feltifchen Huns 
bertichaften f. F. Walter, das alte Wales (Bonn 1859). . 
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von feinem Vater oder von Verwandten mit Schild und Frame ge: 
fhmüdt. Das ift bei ihnen die (männliche) Toga, das die erfte Ehre 
des jugendlichen Alterd; bie zu diefem Augenblicke werden fie als 
Glieder des Hauſes betrachtet, von da an nun des Gemeinweſens. 
Beſonders vornehmer Adel oder große Verdienfte der Väter verleihen 
fürftlichen Rang?) ſchon in früher Sugend: die andern (jungen 


1) D. h. eine felbftändige, nicht nur Niemandem nntergeordnete, fondern 
die fogar die Fähigkeit hat Andere in ein Verhältniß der Unterordnung zu fich 
aufzunehmen, ſelbſt Gefolgsherren (Savigny) zu werden. Uebrigens ver= 
theidigt die handichriftliche Schreibung ceteris (wofür Lipſius ceteri geſetzt 
bat) P. Roth, Geſchichte des Beneficlalweiens (Erlangen 1850) ©. 13 ff., 
ndem er mit Orelli dignatio in activer Bedeutung nimmt: „In der Regel 
werden nur Neltere und Erprobte in das Gefolge genonmen; zumeilen aber 
macht der princeps eine Ausnahme für Eolche die von hohem Adel oder die 
Söhne verdienter Väter find; fie werden dann jenen Aelteren beigefellt, und 
es ift Feine Echande für fie im Gefolgverband zu ſtehen.“ Wenn aber die 
Aufnahme in die Öefolgfchaft gefucht und eine Ehre war auch für den jungen 
Dann von hohem An wie Fame dann Tacitus dazu neo rubor inter 
comites adspiei zu fagen? Diefe Einwendung vermeidet v. Daniels, 
deutſche Staatenrechtsgeſch. I. (1859) ©. 340 f., welcher gleichfalls der 
Drelli’fchen Erflärung folgt, aber mit der Wendung daB der Suchende viel⸗ 
mehr der princeps war: „gerade die Celtenheit des Adels erklärt wie es 
nah Tacitus' Zeugnis für das Anfehen eines Fürften befonderen Werth 
haben mußte unter den Gefolgsleuten eine möglichit beträchtliche Anzahl in 
der Kraft ihrer Jahre ftehender Edelleute (electi iuvenes) zu haben. Dieß 
zu erlangen und anftrebende Kräfte heranzubilden bewog, wie Tacitus bes 
merft, die Fürften bei befonders ausgezeichnetem Adel .. . von der Bedin- 
gung der vollen körperlichen Reife und der in Thaten fchon erprobten Brauch 

arfeit abzufehen und noch nnerwachfene Jünglinge (adolescentuli) in die 
Gomitate aufzunehmen, indem man fie den Friegsbemwährten älteren Gefolgs⸗ 
leuten zur Aulernung beigefellte.“ Aber damit wird dem Zufammenhange 
bei Tacitus Gewalt angethan, wonach der Bortheil vielmehr auf Seiten ber 
adolescentuli von hohem Adel gefucht werden muß. Für die Drelli’fche 
Auffaflung ließe fich der fichtliche Gegenfat von iuvenem und adolescen- 
tuli anführen (prineipum aliquis — iuvenem ornant; insignis nobi- 
litas — principis dignationem etiam adolescentulis adsignant): nur 
erregt Bedenken daß dignatio fonft immer bei Tacitus in pafliver Bedeu⸗ 
tung gebraucht wird (au) Ann. I, 53), befonders unten c. 26, und' baß 
hie: adsignant zu jener activen nicht recht paſſen will. Jedenfalls hätte 
man fich bei diefer von den meiften neueren Germaniften (auch Barth und 
G. Wait) bevorzugten Erklärung davor zu hüten aus ben Tertworten auch 
über das Motiv der Aufnahme zu viel entnehmen zu wollen. Sie befagen 
‚ nur: inder Regel werden nur invenes bewehrt (und von einem princeps in 
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Männer) werden Kräftigeren und fchon längfi Erprobten zugetheilt, 
- and es ift Feine Schande im Gefolge zu erfcheinen. Sa die Gefolg- 
fchaft felbft Hat fogar Rangftufen, nach dem Urteil deflen welchem fle 
ſich angefchloffen haben, und es findet ein lebhafter Wetteifer Statt, 
einestheild unter den Leuten vom Gefolge, wer den erften Plab bei 
feinem Fürften, andererfeitS unter den Fürften, wer das zahlreichfte 
und thatfräftigfte Gefolge habe. Das heißt Würde, das heißt Kraft, 
immer von einem großen Kreis erlefener junger Männer umgeben zu 
fein, im Frieden eine Zierde, im Kriege ein Bollwerk. Und nicht blos 
bei dem eigenen Bolfe, fondern auch bei den angrenzenden Bölfer- 
fchaften macht das einen Namen, erwirbt Ruhm wenn Einer durch Die 
Zahl und Tapferkeit feines Gefolges hervorragt: denn. man erbittet 
fie fich durch Gefandtfchaften, beehrt fie durch Gefchenfe, und gar oft 
machen fie durch ihren Ruf für fich ſchon) den Kriegen ein Ende. 

14. Steht man in der Echlacht fo ift e8 eine Schande für den 
Fürften an Tapferfeit fich übertreffen zu laflen, eine Schande für das 
Gefolge ed der Tapferfeit ihres Fürften nicht gleich zu thun; vollends 
aber bringt e8 Ehrlofigfeit und Vorwürfe für das ganze Leben feinen 
Fürften überlebend aus der Schlacht zurüdzufommen. Ihn zu vers 
theidigen, zu fchüßen, auch die eigenen tapferen Leiftungen ihm zum 
Ruhme anzurechnen ift die höchfte Eidespflicht. Die Fürften fämpfen 
für den Sieg, das Gefolge für den Fürften. Wenn das Gemeinwefen 
in dem fie geboren find in langem Frieden und Unthätigfeit erlahmt ift, 
fo ſuchen gar viele adelige Jünglinge felber die Stämme auf welche 
im Augenblicke einen Krieg führen, weil einerfeits die Ruhe dem Volke 
(überhaupt) unwillfommen ift und dann inmitten von Fährlichfeiten 
fie leichter zu Ruhm gelangen, auch ein großes Gefolge fi} eigentlich 


feinen comitatus aufgenommen); Ausnahmen finden Etatt nur efwa zu 
Gunſten von adulescentuli von befonders hohem Adel. Die Bemerfung nec 
zubor etc. ift, wie andere folche negative Wendungen (f. Einl. ©. 133), . 
gemacht im Hinblid auf die römische Sitte, wo libertini und andere clien- 
tes den comitatus eines vornehmen Römers bildeten. 

1) Ohne daß fie fchon thätig darein eingegriffen hätten, auf die bloße 
Nachricht hin daß fie dieß thun werden. 
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nur durch Gewalt und Krieg erhalten läßt: fie erwarten nämlich von 
ihres Fürften Sreigebigfeit ihr Etreitroß, ihre blutgeträntte, fiegäges 
wohnte Frame; denn Gaftmähler und — zwar funfllofe, aber reichliche — 
Bewirtungen ziehen ald Solo‘). Die Mittel zum Schenken gewähren 
Kriege und Raub. Und das Land zu bepflügen oder geduldig auf den 


Ertrag des Jahres zu warten wird man fie nicht fo leicht bereden als‘ 


bie Feinde heraudzufordern und fi) Wunden zu holen. Faul vielmehr 
und fchlaff kommt es ihnen vor mit (bloßem) Schweiß zu erwerben 
was man mit Blut zu gewinnen im Stande ift. 


‚415. &o oft fie nicht in den Krieg ziehen bringen fie einen 
großen Theil der Zeit?) mit Jagen zu, noch mehr in Müßiggang, 
dem Schlafen ſich Hingebend und dem Effen, gerade die Tapferften uyd 
Kriegstüchtigften völlig unbefchäftigt, indem die Eorge für Haus und 
Herd und Feld den Frauen überwiefen ift, fo wie den Greifen und Un⸗ 


fräftigften vom Geſinde: fie felber faullenzen, nach einem feltfamen ’ 


Miderfpruch in ihrem Wefen, daß die gleichen Menfchen in folcher 
Weiſe die Unthätigkeit lieben und die Ruhe haſſen. Es ift Brauch in 
den Gemeinden daß man von felbft und Jeder ohne Ausnahme den 
Zürften Gaben an Vieh oder Felvfrüchten darbringt, was ald Ehren- 
gefchenf angenommen wird und zugleich den dringendſten Bebürfniflen 
abhilft. Ganz befondere Freude machen ihnen die Gefchenfe der an⸗ 
grenzenden Bölferfchaften, die nicht blos von einzelnen Perfonen fons 


1) Die Fürften find daher auch hiezu verpflichtet, dafür dann aber der 
Zahlung eines eigentlichen Soldes enthoben. 

2) Die handfchriftliche Xesart non multum venatibus — transigunt, 
obwohl 3. B. von N. Bach nicht unglüdlich vertheidigt, fcheint doc) dem 
vorausgehenden non’ ineunt ihre Entftehung zu verdanken und non (vor 
multum) mit Lipſius zu ftreichen zu fein. Outmann meint in dieſer Be⸗ 
jiehung: „Die Zweibrüder haben Recht wenn fie fagen, multum und plus 
bilde einen richtigen Gegenfaß, jenes aber nicht. Und wie hätten bie Ger— 
manen in ihren Wäldern der Sagd nur wenige Zeit widmen können? Dann 
hätten die Maldthiere fie aufgezehrt. Auch Wolf billigt dad non, und bes 
zieht diefe ganze Stelle auf die Oberhäupter, nicht auf das ganze Volk. 
Allein die Worte cum — oderint quietem treffen genau mit jenen im 
44ten Kapitel zufammen: Ingrata genti quies.“ 
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dern auch von Staatswegen überfandt werben, erlejene Rofle, audge: 
zeichnete Rüftungen, Pferdeſchmuck und Halöfetten. Seht haben fie 
auch Geld zunehmen von uns gelernt. 

16.’ Daß die Völfer Germaniend nicht in Städten wohnen if 
befannt genug, ja daß fie nicht einmal aneinander angebaute Mobs 
nungen dulden. Abgeſondert und nach verfchiedenen Richtungen 
fiedeln fie fidy an, wie eine Duelle, eine Flur, eine Maldtrifte ihnen 
wohlgefällt. Die Dörfer legen fie nicht nach unferer Weife an, fo daß 
die Gebäude eine fortlaufende Reihe bilden und unter einander zuſam⸗ 
menhängen: Jeder umgibt fein Haus mit einem freien Raume, fei es 
als Mittel gegen Feuersgefahr oder aus Unkenntniß des Bauwefens?). 
Nicht einmal Baufteine oder Ziegel find bei ihnen im Gebrauche: 
Vauholz verwenden fie zu Allem, das unförmlich ift und fern von Ans 
fehen und Anmut. Ginige Stellen beftreichen fie beſonders forgfältig 
‚mit einer Erdart von folcher Neinheit und ſolchem Glanz daß es wie 
Malerei und Zeichnung ?) ausfieht. Sie pflegen aud) unterirdifche 
Höhlen aufzuthun und beſchweren diefe oben mit vielem Mift, ald Zus 
flucht im Winter und Aufbewahrungsort für die Feldfrüchte, weil ders 
artige Gelafle ?) die jtarre Kälte mildern, und wenn einmal ein Feind 
ins Land fommt fo plündert er nur das Dffenliegende: das Verſteckte 
und Vergrabene bleibt entweder unbekannt oder entzieht es fich eben 
dadurch daß man es (eigens) fuchen muß ?). 

17. Korperbedeckung ijt bei Allen ein Mantel?) der mit einer 


4) Natürlich vielmehr aus Unabhängigfeitstrieb und fpröber Indivi— 
dualitätsfucht. 

2) Ih halte da8 weder zu lineamenta noch zu picturam paſſende 
colorum für ein ungeſchicktes Gloſſem. 

3) Die Emendation loci (vgl. ceteri, 13) ift nothiwendig, da der Grund 
(quia) ihres Thuns (aperire) nicht felbft wieder eine Handlung von ihnen 
(molliunt), fondern nur ein Außeres, objectives Verhältniß fein Fan. 

ſ m Entweder weiß man gar nicht daß fie eriftieren oder doch nicht wo 
e find. 

5) Sagum (vgl. c.6), alfo dem römiſchen Soldatenmantel ähulich, gleich 
biefem wohl nur ein vierediges Stüd grobes Wollenzeug das über bie Schulter 
en. viel kleiner und leichter als die Toga. Müllenhoff a. a. O. X. 
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Epange ober, in deren Ermanglung, mit einem Dorn zufammengefügt 
it: im Uebrigen unbededt bringen fie ganze Tage am Herd und Feuer 
zu. Die Mohlhabendften wiſſen durch ihr Untergewand fid) auszu⸗ 
zeichnen ?), das nicht weit und baufchig ifl, wie bei den Earmaten und 
Barthern ?), fundern eng anfchließt und die einzelnen Gliedmaßen abs 
formt. Sie tragen auch Felle von wilden Tihieren*), die dem Ufer 
(des RHein) Nachſtwohnenden ohne darauf Achtfamfeit zu verwenden, 
die weiterhin mit größerer Auswahl, ba fie nicht durch den Handels⸗ 
verkehr (ſonſtigen, eigentlichen) Bub erhalten. Diefe machen einen 
Unterfchied unter dem Wilde und befegen die abgezogenen Häute 
mit gefledten Pelzen von Thieren welche das jenfeitige Meltmeer und 
„die unbefannte Eee erzeugt). Und nicht anders ift die Tracht für 
die Frauen als für die Männer, außer daß die Frauen häufiger 
fih in leinene Neberwürfe hüllen ®) und diefe mit Vurpur (Roth) 
bunt machen und dem vberen Theile bed Untergewendes Feine 


4) Außer dem Hanfe alfo trugen fie auch noch andere Kleidungsftüde 
(ein Untergewand). 

2) Während das sagum Reichen wie Armen gemeinfam ift und in 
Bezug auf diefes fein Lurus (und damit kein Stawdesunterfchied) entfaltet 
wird; vgl. Müllenhoff X. ©. 554 f. F 

3) Dieſe Vergleichung, wie die gleich nochfolgenden Worte, zeigt daß 
unter vestis eine Art Beinkleider zu verftehm ift (miewohl der Leibrod der 
genannten Völker auch lange (weite) Aerxiel hatte). Vgl. Hist. II, 20, wo 
die italifchen Etädte es dem aus Germonien Fommenden Caecina übel neh⸗ 
men quod versicolori sagulo, braccas — barbarum tegmen 
(Birg. Aen. XI, 777 barbara tegmina crurum) — indutus togatos 
sdloqueretur. Ebenſo fommen braöcae gallioae vor bei Vopisc. 
Aurel. 34. i 

4) Statt ber vestis und neben dem sagum. | 

5) „Die Eorgfalt die man auf Auswahl und Ausitattung ber Pelz⸗ 
Hleider in Gegenden verwendete mohin die römifchen Fabrikate weniger ge= 
lengten beweist daß fie hier auch die Tracht der Wohlhabenden waren, 
während fie in den Rhein= und Donauländern bauptfächlich nur von den 
ärmeren Leuten und dem gemeinen Volke getragen wurden.” Müllenhoff, 
€. 555 f. | 

6) Etatt des grobwolligen sagum. 


Tacitus I. 11- 
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langen Aermel geben‘), nadt am Unter⸗ umd Oberarm; aber auch 
der nächfte Theil der Bruſt iſt frei. 

48. Indeſſen find die Ehen dort firenge, und feine Seite = 
Sitten möchte man unbebingter loben. Denn fie find faft die einzigen 
unter den uncivilifierten Völkern die fi mit Einer Frau begnügen, 


' ganz Wenige ausgenommen, welche nicht aus Einnlichfeit (mehrere 


nehmen), fondern ihrer Vornehmheit wegen für mehrere ehliche Ver⸗ 
Bindungen geſucht werden. 

Die Mitgift bringt nicht das Weib dem Manne zu, fondern ber 
Mann dem Weibe. Zeugen dabei find die Eltern und Verwandten und 
prüfen die Gefchenfe, die nicht mit Rüdficht auf weibliche Liebhabereien 
audgefucht find, noch um der Neuvermählten zum Schmude zu dienen, 
fondern Rinder und ein gezaͤumtes Roß und ein Schild fanmt Frame 
and Schwert. Auf diefe Gefchenke hin wird die Gattin in Empfang 
genommen, und bringt ihrerfeitö felbft auch dem Manne ein Stüd 
Waffen zu. Das betrachten fie als ftärkfied Band, das ald geheim: 
nißvolle Weihen, das als Götter des Chebundes. Danrit das Weib 
mutige Thaten nicht außerhalb ihres Gedankenkreiſes und ſich den 
Mechfelfällen des Krieges enthoben glaube wird fie gleich durch bie 
Eingangsfeier des beginnen Eheftandes-daran erinnert daß fie ein: 
trete als Genoffinn der Mütfale und Gefahren, um im Frieden wie 
auf dem Schlachifelde Schickſal und Wagnifle (des Mannes) zu theilen. 
Die fagt ihr das Joch Ochfen, vie das aufgefchirrte Roß, dieß bie 
überreichten Waffen. So habe fie zu leben, ſo zu ſterben; ſie em⸗ 
pfange etwas was ſie unentweiht und in Ehren auf ihre Kinder brin⸗ 
gen, das ihre Schwiegertoͤchter empfangen und (das) hinwiederum auf 
ihre Enkel uͤbergehen ſolle. | 


19. So leben fie denn in ven Schranken ver Sittfamfeit, durch 
feine lüfternen Schaufpiele, feine verführerifchen Gelage verborben. 


41) Da dieß im Gegenſab zu den Männern efagt ift, fo führt es gleiche 
falls (f. ©. 161, Anm. 3) darauf daß diefe an ihrem Untergew 
vgl. „Weſte“) (enge) Aermel hatten. Bee 
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Aufdie Heimlichkeiten der Briefe verſtehen ſich Männer wie Frauen gleich 
wenig '). Yälle von Ehebruch find bei dem fo zahlreichen Volke eine 
große Seltenheit. Deren Beftrafung ift eine augenblidliche und dem 
Ehemanne anheimgeftellt. Mit abgefchnittenen Haaren, entfleidet, 
wird fie vom Gatten in Gegenwart der Verwandten aus dem Haufe 
gefteßen und mit Schlägen durch das ganze Dorf getrieben. Denn 
die Preisgebung der Kenfchheit findet Feine Verzeihung: nicht durch 
Schönheit, nicht durch Jugend, nicht durch Reichthum fände fie (eine 
Solche) einen Mann. Denn Niemand lacht da über die Lafter, und 
Berführen und Eichverführenlafien heißt nicht Zeitgeifl. Noch befler 
fteht es freilich bei denjenigen Bölferfchaften bei welchen nur Sungs 
frauen heiraten und mit der Hoffnung und dem Wunfche der Gattin 
ed ein für alle Male abgethan iſt. So erhalten fie Einen Gatten, ebens 
fo wie Einen Leib und Ein Leben, auf daß fein Gedanke darüber hins 
ansreiche, Fein Verlangen weiter fich erftrede, damit ihre Liebe nicht 
dem Gatten, fondern dem Eheſtande gelte. Die Zahl feiner Kinder feft 
abzugrenzen ?) oder irgend eines der nachgeborenen zu tödten gilt für 
ſchandbar, und mehr Macht haben bort die guten Sitten ald anderswo 
gute Geſetze. 
| 20. In jedem Haufe wachen fie nadt und ſchmutzig zu diefen 
Gliedmaßen, diefen Leibern heran die wir bewundern. Jeden nährt 
die eigene Mutter an ihrer Bruft, und nicht werden fie Mägden und 





4) Dem Zufammenhange nach ift hier ein drittes Mittel die — 
Keufchheit und Treue zu erfi ee das der billets doux, genannt. 
Ausdrud läßt aber zugleich noch a nie Deutung zu: fie verftehen r Pi 
sicht auf Liebesbriefe weil fie überhaupt nicht fchreiben können. Die 
Aunenfchrift war gewiß lange Geheimniß der Priefter (und Fürſten). Die 
$älle Ann. 11, 63. 88 beweifen nichts. Möglih daß Taritus auch bie 
somantifch- ſentimentale Borftellung hat daß die Verbreitung der Schreibe⸗ 
kunſt überhaupt. ein Unglüd fei, fofern fie Abfall von ber alten Kraft, Ein= 
falt und Unfchuld bedeute. 

2) So daß man durch Immoralitäten das Belommen von Kindern zn 
verhüten fucht und die dennoch über die beabfichtigte Zahl hinaus Geborenen 
im Mutterleibe tödtet oder ausſetzt, wie in Rom noch in der Zeit des Tas 
citus wenigftens nicht gefeßlich verboten und ftrafbar war, or 
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Ammen überantwortet. Herr und Knecht laflen fich nicht an der (grö⸗ 
Seren) Weichlichkeit der Erziehung auseinander erfennen: inmitten 
derfelben Hausthiere, auf demfelben Boden leben fie, bis das Alter die 
Freigeborenen abfondert, die Tapferfeit fie (als die Ihrigen) aners 
fennt. Spät genießen die jungen Männer der Liebe, und deßhalb ift 
ihre Jugendkraft unerfchöpft. Auch mit den Jungfrauen beeilt man 
ſich nit. Gleich ift (bei ihnen) die Jugendfrifche, ähnlich der Hohe 
Wuchs. Sleichartig und in voller Kraft paaren fie fi), und der Eltern 
Kernhaftigkeit fpiegeln die Kinder. wieder. Die Schwefterfühne find 
dem (mütterlichen) Ohm eben fo werth wie dem Vater. Mandhe 
halten diefe Art von Blutsverband für heiliger und enger und fordern, 
wenn fie fich Geißeln geben lafien, ganz befonders. folche, in der Mei⸗ 
nung daß dieſe den Willen fefter und das Haus in größerer Ausdeh⸗ 
nung binden. Erben indeffen und Nachfolger find bei Jeden feine 
(leiblichen) Kinder, und leptwillige Verfügungen gibt ed nicht. Sind 
- feine Kinder da, fo find die nächften Stufen im (Anſpruch auf ven) 
Beſitz Brüder, Ohme von Vaters: und von Mutter-Ceite. Je mehr 
man Blntsverwandte hat, je größer die Zahl der Berfchwägerten 
ift, defto mehr Liebe genießt nıan im Alter‘); Kinderlofigfeit gewährt 
feine Bortheile ?). 

21... Die Feindichaften des Vaters oder des Verwandten (defien 
Erbnachfolger man iſt) wie feine Freundfchaftsverbindungen auf fih 
zu nehmen ift unerläßlich; aber fie dauern auch nicht unverfühnlich 
fort; denn fogar die Toͤdtung eines Menfchen läßt fich durch eine bes 
flimmte Anzahl großen und Heinen Viehes Eüßen ?), und das gefanımte 


' 2 Mährend im damaligen Rom beides in umgekehrtem Verhältniffe 
and. 

2) Wie in Rom, burch die Ausbildung der Erbfchleicherei; f. meinen 
Commentar zu Horaz Sat. I, 5. ©. 126 f. Durch die ausfchließliche Gel» 
Gere des Inteftaterbrechts fiel bei den Germanen eine folche Berfuchung von 
elbft weg. — 

3) Das fogenannte Wergeld, das die Verwandten des Getoödteten von 
bein Thäter forderten, wenn fie nicht vorgogen gegen ihn Fehde zu erheben. 
Für den Knecht galt Fein Wergelb: der Herr lieh fich feinen Werth, wie dew 
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‚Haus nimmt die Genugthunng an?), — zum Nuben für das Gemein⸗ 
wefen, weil die Feindfchaften gefährlicher find wo Freiheit befteht. 

Zür gemeinfame Mahlzeiten und Gaftereien hat fein anderes 
Volk eine fo ungemeflene Borliebe. Irgend welchen Sterblichen unter 
fein Dach nicht aufzunehmen gilt für Sünde: Jeder bewirtet mit 
einem feinen Berhältniffen entſprechenden Eſſen. Iſt dieß ausge⸗ 
gangen, fo wird ber biäherige Wirt (nunmehr) Wegweifer zu einer 
(andern) Herberge und Begleiter (dahin), und uneingelaven gehen fie 
in das nächfte Haus. Und ed macht dieß nichts aus: mit gleicher 
Freundlichkeit werden fie aufgenommen. Zwiſchen Befannten und 
Unbefannten macht in Bezug auf das Gaſtrecht Niemand einen Unters 
ſchied. Bittet einex beim Gehen ſich etwas aus, fo iſt ed Sitte es 
ihm zu bewilligen, und fi etwas dagegen auszubitten nimmt man 
eben fo wenig ſchwer. Sie haben eine Freude an Geſchenken, aber 
Die gegebenen bringen fie nicht in Anrechnung und durch die empfan- 
genen fühlen fie fich nicht verpflichtet. [Der Verkehr mit Baftfreunden 
ift liebevoll.] ?) | | 

22. Gleich wie fie aus dem Schlaf (erwacht) find, den fie mei⸗ 
ſtens bis inden Tag hinein ausdehnen, baden fie ſich gewöhnlich warm, 
da bei ihnen die meifte Zeit über der Winter herriht?). Nach dem 


einer andern Eache, erfegen. Für den Adeligen galt ein höheres Wergeld 
als für den bloßen Freien. J. Orimm, deutſche Rechtsalt. S. 289. 

4) So daß damit die ganze Familie gebunden war und Fein einzelnes 
Mitglied derfelben die Fehde auf eigene Fauſt fortfegen durfte. 


2) Die Worte des Originals, wenn fie auch den oben bezeichneten 
Einn follıen haben können, fteben mindeftens nicht an der rechten Etelle, 
und es ift jedenfalls eine durchgreifende Maßregel erforderlich: entweder 
Verſetzung oder gründliche Abänderung (mie der Vorfchlag von Troß: 
victus inter omnes pariter communis als Anfang von Gap. 22); am 
wahrficheinlichften aber verdankt das Sätzchen feine Entftehung einer auf den 
Rand geichriebenen Inhaltsangabe des folgenden Capitels (victus), die all⸗ 
mäbhlich in diefer Weife ausgeweitet in den Tert gelangte. 


3) Tacitus hat feine Behauptung von dem häufigen Warmbaden ber - 
Germanen wohl aus den beiten ihm bekannten Thatſachen conftruiert daß 
4) die Germanen regelmäßig baden, 2) es ben größten Theil des Jahres 
über bei ihnen Winter ift (und die Fluͤſſe gefroren find). 
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Bade nehmen fie Speife zu fich; Jeder Hat feinen befonderen Sitz und 
feinen eigenen Tiſch. Dann begeben fie ſich an bie Gefchäfte und nicht 
minder häufig zu Gelagen, (und zwar) bewaflnet. Tag und Nacht 
ununterbrochen fortzuzechen ift für Keinen eine Schande. Bei den — 
wie unter Trunfenen natürlich — häufig vorfommenden Händeln läuft 
es felten mit (bloßen) Schimpfreden ab, häufiger mit Todtfchlag und 
Wunden. Aber auch über die gegenfeitige Ausfähnung von Feinden 
und den Abfchluß von ehlichen Verbindungen und die Wahl von Fürs 
fen, endlich über Frieden und Krieg berathen fie fich gar häufig bei 
Gelagen, gleich als meinten fie daß zu Feiner Zeit der Sinn fo fehr für 
einfache Gedanken erfchloffen fei oder für große warm werde. Ohne 
Verſchmitztheit und Lift wie es ift öffnet das Volk noch feine innerften 
Gedanken in der Ungebuntenheit eines heiteren Anlaſſes. So ift denn 
Allee Denkweife aufgededt und unverhüllt. Am folgenden Tage wirb 
von Neuem verhandelt, und beiderlei Zeiten widerfährt (je) ihr Recht: 
fie berathen warn fie der Verftellung unfähig find, und befchließen 
wann fie Mißgriffe nicht begehen können. | 

23. Als Getränke dient ihnen eine Flüfligfeit die aus Gerfte 
oder Weizen zu einer gewiflen Achnlichfeit mit dem Weine zufammens 
gebraut if. Die nächften Uferanwohner erhandeln auch Wein. Die 
Speifen ſind einfach: wilde Baumfrüchte, friiches Wildbrät oder ges 
Handene Mil. Ohne befondere Vorkehrungen, ohne Gaumenfigel 
vertreiben fie (einfach) den Hunger. Dem Durfte gegenüber herrſcht 
nicht dieſelbe Mäfigung. Würde man ihrer Trinkluſt Vorſchub leiften 
und ihnen fo viel (Oetränfe) verfchaffen als fie begehren, fo werben fie 
ficherlich nicht minder leicht durch ihre Fehler als durch Waffen befiegt 
werden. 

24. Don Schauſpielen gibt es nur eine einzige Art, die bei jeder 
Zuſammenkunft wiederkehrt. Nackte Jünglinge, denen dieß eine Kurz⸗ 
weil iſt, werfen ſich tanzend zwiſchen Schwerter und drohende Framen. 
Die Uebung hat Fertigkeit erzeugt, die Fertigkeit anſprechende Form; 
jedoch nicht zum Erwerb oder gegen Bezahlung, wiewohl der kühne 
Scherz ſeinen Lohn hat an dem Vergnügen der Zuſchauer. Das 
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‚Bürfelfpiel treiben fie merkwuͤrdiger Weife nüchtern unter den ernfls 
Saften Dingen, mit folder Leidenfchaftlichfeit in Bezug auf Gewinn 
‘oder Verluſt daß fie, wenn fie (fonft) Nichts mehr haben, ihre Freiheit 
and Berfon zum Gegenftande des äußerften und letzten Wurfes machen. 
Der Befiegte begibt ſich freiwillig in die Rnechtfchaft; wenn auch 
jugendlicher, wenn auch ftärfer, läßt er fich binden und verfaufen. So 
weit geht ihre Harmäckigkeit in einer verehrten Sache: fie felber 
heißen ed Ehrenpflicht. Sklaven von diefer Gattung verhandeln fie 
weiter, um auch fich felbft von dem Beſchämenden ded Eieges zu 
entlafen. 


25. Die andern Knechte verivenden fie nicht nach unferer Weife, 
fo dag die Dienflleiftungen unter das Gefinde planmäßig veriheilt 
wären: Jeder leitet (felbft) feinen Hof und fein Haus; der Herr legt 
(dem Knechte) ein (beftinnmtes) Maß von Getreide oder Vieh oder 
Gewandung (zum Liefern) auf, wie einem Pächter, und (nur) fo weit 
erfiredt fi für den Knecht das Abhängigfeitöverhältniß '). Die 
übrigen häuslichen Dienflleiftungen beforgt die Frau und bie Kinder. 
Peitſchen eines Knechtes und Züchtigung (deflelben) durch Feſſeln und 


(Straf:) Arbeit ift eine Seltenheit; das Toͤdten (eines folchen) fommt 


vor, (aber) nicht in Folge der Hausordnung und aus Strenge, fondern 
aus Hige und Zorn, wie einem Feinde gegenüber, nur daß ed unges 


4) Nicht aber auch auf die Verrichtungen im Haufe welche bei uns bie 
Sklaven beforgen; denn diefe find bei ihnen Sache der Frau und der Kinder 
(Töchter). Mit Einem Worte: eigentliche Sklaverei beftand bei den Ger» 
manen nicht, fondern nur on ein Lebensverhältniß. Da dieſe Iebenss 
länglich ift, fo kann von Freigelaflenen eigentlich gar nicht die Rede fein. 
Uebrigens vgl. v. Daniel’s deutfche Rechtsgeſchichte ꝛc. I. (1859) ©. 325 f.: 
„Bermögenerechtlich wurde der U:. freie als Cache behandelt; allein abwei⸗ 
chend von römischer Sitte wurde er der Regel nach nicht ala willenlofe Arbeits» 
kraft verwendet, fondern hatte fein gefondertes Hausweſen und Herrenland 
zum eigenen Unterhalt, gegen Abgaben und Dienfte bie der Herr nach Bes 
dürfnip auferlente. Diep beftätigt die Vermutung, die ältefte Unfreiheit bei 
den Germanen habe ihren Entftehungsgrund weniger in ber Behandlunges 
weife von weggeführten Kriegsgefangenen gehabt als in der Etrenge des 
Groberungsrechtes, welches befiegte Völferfchaften unter Belaffung in ihren 
Sitzen im Ganzen dem Sieger bienftunterwürfig machte.“ a e 


' 


u) 


168 " Tacitus Werke. 


ſtraft bleibt %). Die Freigelafienen ſtehen nicht viel über den Knechten; 
felten haben fie einige Bedeutung im Haufe, niemals in der Gemeinde, 
mit alleiniger Ausnahme der Völferfchaften welche unter Königen 
fiehen; denn da fleigen fie über die Freien wie über die Adeligen 
empor; bei den Andern ift die untergeorbnete Stellung der Freigelaf- 
fenen ein Merkmal ihrer Freiheit ?). 
26. Das Geld wuchernd umzutreiben und durch Zinfe zu vers 
mehren ift (bei ihnen) unbefannt ?), und es (dag Nichtausleihen) wirb 
deßhalb firenger beobachtet ald wenn es verboten wäret). Die Läns 
dereien werden, (in einem Umfange) je nach der Anzahl der Aubaner, 
von der Gefammtheit abwechlelnd in Befig genommen und dann fpäter 
unter die Einzelnen nach ihrem Range vertheilt®). Grleichterung für 


4) Wogegen im Falle der Tödtung eines (freien) Feindes bie Ver⸗ 
wandten deflelben die Pflicht der Blutrace hatten, f. Gap. 21. 
2) Diefe Ausmalung über die Etellung der Freigelaffenen ift mohl 
anhiitorifch und nur aus dem tendenzidfen Hinblid auf das Faiferlihe Rom 
u erklären, wo die Eaiferlichen Sreigelaffenen allerdings einen unmäßigem 
influß befaßen (vgl. Dialog 13, oben ©. 43, 3.6). Man denfe an einen 
Pallas und Narciſſus unter Slaudius. Eine fachlihe Rechtfertigung könnte 
man nur auf dem Wege verfuchen welchen 3. B. v. Daniel's einichlä 
— Reichs- und Staatenrechtsgeſch. J. Tübingen 1859, S. 326), da 
acitus die Benennung liberti nur in Ermanglung einer entſprechenderen 
lateiniſchen Bezeichnung analog auf die bei den Franken und Sachſen liti 
oder lidi genannte Mittelitufe zwifchen Unfreien und Freien angewendet 
babe, welche liti zwar perfünliche Freiheit des Aufenthaltes, freie Wahl der 
Beichäftigung und Vermögensfühigfeit hatten, jedoch der ftaatlichen und 
genofienfchaftlichen Handlungsfähigfeit unter ven Vollfreien entbehrten und 
daher Rechtsſchutz nur durch Vermittlung eines Schugheren genofen, dem 
e theilmeife auch zu Dienften und andern Leiftungen verpflichtet waren (alfo 
ulich den griechitchen Metoeken). 
3) Natürlich, da fie nach Cap. 5 überhaupt Fein geprägtes Geld unter 
fich hatten. Auch diefe Bemerkung nur um das Nichtvorhanvdenfein eines 
foeialen Uebels der römischen Welt hervorzuheben. 
4) Wie in Rom zu verfchiedenen Zeiten, aber mit immer gleichem Er⸗ 
folge. Bol. Sahrbücher VI, 16 und Pauly’s Real-Enc. III. ©. 456—458. 
5) Die nicht ganz Hare Etelle erhält einiges Licht durch Caeſar, gall. 
Krieg VI, 22: „Kein Einzelner bat bei ihnen ein beftimmtes Maß Grund⸗ 
gigentbum und ihm zugehöriges Gebiet, fondern die Behörden und Fürften 
vertheilen je auf ein Jahr an die Gefchlechter und Verwandtſchaften welche 
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dad Bertheilen bietet die weite Erſtreckung der Geſilde. Die Saats 
felder wechfeln fie alljährlich‘), und Land haben fie im Ueberfluf. 
Denn fie ringen auch nicht mit der Ergiebigkeit und Ausdehnung des 
Bodens [durch Arbeit], in der Meife dag fie Chftpflanzungen anlegten, 
Wieſen abfonderten, Gärten (künſtlich) bewäflerten: nur Getreide ik 
es was von der Erde verlangt wird. Daher theilen fie das Jahr auch 
nicht in eben fo viele Adfchnitte (wie wir): Winter und Frühling und 
Eommer haben (bei ihnen) einen Sinn und (eigene) Bezeichnung *); 
vom Herbſt ift der Name gleich fehr wie die Gaben unbekannt. 

27. Bei den Leichenbegängniflen ift fein Gepränge; nur darauf 
halten fie daß die Leiber aufgezeichneter Männer mit beftimmten Holz⸗ 
arten verbrannt werden?). Den Scheiterhaufen bebeden fie weber 
mit Gewändern noch mit Wohlgerüchen; Jedem wird feine Rüftung, 
Manchen auch ihr Roß ins Feuer mitgegeben. Aus Rafen baut das 
Grab fih auf. Denfmäler mühſam aufzuthürmen zu Ehren ter Ders 
Rorbenen verfchmähen fie als drüdend für dieſe. Wehklagen und 
Tränen legen fie raſch (wieder) ab, Schmerz und. Betrübniß (nur) 
langfam. Für Frauen gilt das (äußerliche) Trauern als geziemend, für 
Männer das Forterinnern. 


ſich vereinigt haben an Grund und Boden fo viel und wo es ihnen beliebt 
und nöthigen fie im Jahre darauf anderswohin zu ziehen." Der Sinn tft 
wohl daß der Grund und Boden Eigenthum der ganzen Gemeinde ift, von 
- der es die Einzelnen nur zu Leben erhalten und dieſes ihr Verhältnif dadurch 
fühlen befommen daß der Grundherr — mittelft feiner Organe, der Für« 
em — yon Zeit zu Zeit die Lehensträger wechfelt. 

1) Ein Jahr bebanen fie ein Feld, im zweiten laſſen fie es brach liegen; 
und fie können das, da fie Land im Ueberfluß haben. Uebrigens vgl. W. Ro= 
fcher, über die Frage: Haben unfere dentfche Vorfahren zu Tacitus’ Zeit 
ihre Landwirtfchaft nach dem Dreifelderfyfteme getrieben? In den Berich- - 
ten der ſächſ. Afad. 1858. II. 

2) Der Winter als die Zeit der Ruhe, der Frühling als die des Säens, 
ber Sommer als Erntezeit. | 

3) Aber verbrannt wurden fie nach Tacitus’ Meinung Alle. Erft im. 
der Zeit Karla des Großen wurde das Verbrennen der Leichen als heidniſch 
bei Todesftrafe verboten. Daß aber fchon in alten Zeiten auch das Be⸗ 
graben bei den Germanen vorfam zeigen mandye Ausgrabungen. 
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Dieß ift das Allgemeine was ich über den Uıfprung und bie 
Bigenthämlichfeit aller Germanen in Erfahrung gebracht habe. Jetzt 
will ich der einzelnen Voͤlkerſchaften Cinrichtungen und Gebräuche, fo 
‚weit. fie ſich (von einander) unterfheiden, fo wie die Frage erörtern 
‚welche Volksſtaͤmme aus Germanien nach Gallien übergeflebelt find.’ 

28. Daß die gallifche Macht einft größer gewefen (als vie ber 
Germanen) bezeugt der gewichtigſte Gewährdmann, ber verewigte 
- :Sulius (Gaefar) 9; daher ift glaublich daß auch Gallier (Kelten) nach 
Germanien hinübergegangen find. Denn wie wenig fonnte der Strom 
‚ein Hinderniß fein daß ein Volk, fo wie e8 angewachfen war, andere 
Wohnſitze einnahm und beibehielt, als dieſe noch Gemeingut und durch 
Keine felbftändige Reiche abgefchieven waren! So wohnten zwifchen 
dem herfgnifchen Walde und den Flüſſen Rhein und Main die Hel- 

vetier, weiterhin (nach Often) die Bojer, beides gallifhe Voͤlker⸗ 
fhaften. Noch ift der Name Boihaemum vorhanden?) und beutet auf 
die alte Gefchichte des Landes hin, obwohl es nun andere Bewohner 
Hat’). Ob aber die Aravisfer von den Ofen aus, als einem (urs 
ſprünglich) germanischen Stamme, nach PBannonien, oder die Ofen 
von den Aravisfern aus nach Germanien eingewandert find*), da fie . 
noch die. nämliche Eprache, Einrichtungen und Sitten haben, ift uns 
gewiß, weil bei der einftigen Gleichheit in Bezug aufArmut und: Frei 
heit beide Ufer‘) diefelben Vorzüge und Nachtheile befaßen. Die 
Treverer und Nervier?) find hinfichtlich ihrer angeblichen germanifchen 


1) In feinen Denfwürdigfeiten des gallifchen Kriegs VI, 24. 
- 2) Boihaemum(Böheim, Böhmen; eig. Boiohaemum), nach der Ana= 
Iogie von Noricum, Latium ꝛc. gebildet. 

3) Da die Boier durch die Marfomannen verdrängt wurden, f. C. 42. 


4) Ob der Ausgangspunkt und die Nationalität bei beiden urſprüng⸗ 
lih germaniich oder pannonifch war läßt fich nicht ermitteln (in Cap. 43 
wird,das Erjtere verneint): jedenfalls war e8 die gleiche. 

5) Nämlich der Donau. Am rechten wohnten die Aravisfer, am linken 
die Dfen. 
6) Die Treverer wohnten um Trier, zwifchen vem Rhein und der 
Diöfel bis in den Ardenuer Wald. Die Pervier an der Sambre und 
Schelde, in der Gegend von Courtray, Cambray, Tournay ar. | 
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-Abfunft fogar noch eingebildet, ald ob dieſer Adel des Bluts fie von 
der Achnlichkeit mit den fchlaffen @alliern abgrenzen würde. Das 
Rheinufer felbft bewohnen unzweifelhaft germanifche Völferfchaften, 
die Bangionen, Tribofer und Nemeter*). Selbft die bier, wiewohl 
fie für ihre Verdienſte zu einer römifchen Colonie erhoben worden find 
und fich lieber nad) ihrer Stifterin Namen?) Agrippinenfer nennen, 
ſchaͤmen ſich ihrer (germanifchen) Abflammung nicht. Bor Zeiten 
Herübergewandert wurden fie (nämlich) für ihre bewährte Treue un> 
mittelbar an dad Rheinufer verfegt ?), um abzuwehren, nicht um bes 
wacht zu werben. 

29. Die tapferften aller diefer Bolfsftämme, die Bataver, haben 
vom (eigentlichen) Ufer nur wenig inne, wohl aber: die Rheininfel: 
vormals ein chattifcher Stamm und in Folge innerer Zerwürfnifle in 
diefe Gegend ausgewandert, wo fie ein Beftandtheil des römifchen 
Heiches werden follten. Noch befteht ein Berhältniß der Achtung und 
die Auszeichnung uralter Bundesgenoflenfchaft: Feine entwürbigende 
(Unterthauen:) Steuer wird ihnen aufgelegt, fein Staatspächter faugt 
fie aus“); befreit von Laften und Beiträgen, und einzig zur Berwens 
dung im Kriege, gleichfan ald Mehr: und Waffenrüftung, aufgefpart, 
werben fie für die Kämpfe vorbehalten. In der gleichen Art von Ab: 
hängigfeit flieht auch der Stanım der Mattiafer). Denn die Größe 


1) Die Bangionen mohnten bei Worms, die Tribofer um Etrafiburg. 
3. Grimm leitet ven Namen der Erfteren von ahd. wanc, campus ab (vgl. 
— ———— den der Triboker mit Früheren von drei Buchen, wie noch jett 
ein Flecken im Elſaß „zun drei Buchen“ heißen fol. Die Nemeter mitten 
zwifchen Beiden um Speier; die Ubier bei Köln. i 

2) Agrippind, des Kaifers Claudius Gemahlin. Bon ihr hatte Köln 
den Nanıen Colonia Agrippinensis. Annal. XII, 27. 

3) Durch Marcus Agrippa (unter Auguft) vom rechten Rheinufer (den 
Treverern gegenüber) an’s linfe. . 

4) Mittelft ber indirecten Eteuer ve anlie) bie er gepachtet hat, 
befonders Zölle. Die Unterthanenfteuer (Provinzialabgabe, tributum, früher 
stipendium) zerfiel in Grund⸗ und Kopffteuer und mußte theils baar theils 
in Naturallieferungen bezahlt werden; vgl. Agrie. 19. 

5) Zwifchen vem Main, dem Rhein und der Lahn; in Naffau (Wies⸗ 
baden) und der Umgegend. — ni 
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des romiſchen Volkes hat auch über den Rhein und die alten Grenzen 
hinaus die Ehrfurcht wor feiner Herrfchergewalt ausgedehnt. Go 
Jeben fie, nad) MWohnfig und Grenzen auf dem eigenen Ufer‘), nadh 
Denkweiſe und Willensrichtung auf unferer Seite, in allen Bezieh⸗ 
‚ungen ben Batavern ähnlich, nur daß ſchon der Boden und das Klima 
ihres (heimifchen) Landes ihnen eine noch Friegerifchere Stimmung 
verleiht. 

Nicht zu den germanifchen Voͤlkern möchte ich, troßdem daß 
fie jenfeits dead Rheins und der Dofan ihre Wohnfige aufgefchlagen 
haben, diejenigen zählen welche die zehentpflichtigen &ändereien bes 
bauen?). Die Allerleichtfertigften unter den Galliern, durch ihre 
Armut verwegen gemacht, haben dieſen Boden von zweifelhaften Bes 
fige eingenommen. Geitvem fovann der Grenzwall?) gezogen und 
die Befagungen weiter vorgefchoben wurden, gilt dieſes Gebiet als 
Audläufer des Reichs und Theil der Provinz ®). 

30. Ueber diefe hinaus wohnen die Chatten®). Ihre Wohnfie 
beginnen mit dem herfynifchen Walde*) und find nicht fo fortwährend 


4) Dem germanifchen, rechten. 


2) Agri decumates, Zehntland, nur bier vorfommender Ausdrud, 
mwahrfcheinlich Bezeichnung des ſüdweſtlichen Deutichland, der Etreden äft- 
lich vom Rhein und nördlich von der Donau (bis Regensburg), welche die 
Römer — nachdem die Deutfchen oftwärts fich zurücdgegogen hatten — in 
Befig nahmen und gegen die Abgabe des Zehnten eingemanderten Kelten 
und unterwärfigen Deutfchen — fpäter auch ihren Veteranen — zum An⸗ 
bau überließen, bis im dritten chriftlichen Jahrhundert zuerft die norblichen 
Theile (um den Mainund Taunus) für fie verloren giengen und fpäter (nach 

283) auch die füdlichen für immer den Alemannen überlaffen werden mußten. 
Vgl. Pauly in feiner Real-Ene. I. ©. 268 f. 

3) Hier vorzugsmeife der limes Dannbianus, welcher nach Frontin. 
Strat. I, 3, 10 unter Domitian gezogen wurde. Vgl. Bauly’s Real-Ene. 
U. ©. 827. 

4) Obergermanien und Rätien. Vgl. Cap. 41. 

5) Helfen, nach 3. Grimm's Bemerkung neben den Briefen der einzige 
deutiche Volksſtamm der mit feinem alten Namen noch heute auf derfelbes 
Etelle haftet wo feiner in der Gefchichte zuerft erwähnt wird. 

6) „Sefanmtname für alle die in damaliger Zeit zuſammenhängenden 
Gebirgswälver welche Deutfchland vom Oberrhein. bei Bafel an. nördlich 
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in weitgebehnten fumpfigen Gegenden wie die (der) andern Lands 
ſchaften in welche ſich Germanien. weit hin erfiredt, fo fern Hügel da 
find; allmählich werben biefe felten, und es begleitet (fo) der herkyr 
niſche Wald feine Chatten zugleich und ſetzt fie (in die Ebene) ab. 
Das Bolt ift von härterem Körperfchlag, hat ſtramme Blieber, drohen⸗ 
den Blick und größere Rebendigfeit. Für Germanen haben fie: viel 
berechnenden Berftand und Gelchidlichfeit: zu Befehlshabern machen 
fie Auserwaͤhlte, hören auf ihre Befehlshaber, kennen ihre Reiben, 
verfichen fich auf die günfligen Gelegenheiten, wiflen Angriffe zu vers 
ſchieben, den Tag einzutheilen, für die Nacht fich zu verfchanzen, zählen 
das Gluͤck unter dad Zweifelhafte, die Tapferfeit unter das Sichere 
und — wad eine ganz befondere Seltenheit und ein ausſchließlicher 
Borzug der zömifshen Kriegszucht ift — fie legen höheres Gewicht . 
auf den Anführer ald auf das Heer’). Ihre ganze Stärke befteht im 
Eußvolfe, welches fie außer der Rüftung noch mit eifernen Merkjeugen . 
and Mundvorrath belaften. Andere machen den Eindruck als zügen 
fie zu einer Echlacht aus, die Chatten aber zu einem Kriege. Selten 
find Etreifzüge und zufällige Scharnützel. Wirklich ift es mehr 
ben Streitkräften zu Pferd eigen rafch den Eieg zu gewinnen, raſch 
ſich zurückzuziehen. Gefchwindigfeit ift Nachbarin der Furcht, zögern: 
des Weſen nähert fich mehr der Feſtigkeit. 

31. Eine Eitte die auch bei andern Völferfchaften Germanieng, 
doch nur felten und in Folge des perfönlichen Wagmutes Ginzelner, 


von der Donau in ber geraden Richtung ihres Laufes nach Oſten bis an die 
Theiß in Ungarn durchzogen. Er umfaßte den Schwarzwald, Odenwald, 
Speflart, die Rhön, den Thüringermald, den Harz, die rauhe Alb, ben 
Eteigerwald, das Fichtel-, Erz⸗, und Rieſengebirge; dann die nordöftlichen 
Züge vom Erzgebirge bis an die Karpathen und die ſüdöſtlichen Züge vom 
Böhmerwalde an. Hier, wo gefagt wird daß der herfuniiche Wald mit der 
heſſiſchen Grenze anfange und aufhöre, ift ein Heiner Theil des Waldes mit _ 
bem Namen des ganzen bezeichnet, wie Ann. II, 45. Der Name des großen 
Waldes hat fich in vielen Namen einzelner Waldgebirge und Orte erhalten 
welche Hardt (Harz) genannt werden oder mit Hard, Hart zufammengefeht 
find (Speflart)." Roth. - | | 
4) Alfo auf die Intelligenz mehr ala auf. die numerifche Stärke. 
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vorfommt ift bei den Chatten allgemein geworben, daß fie, zum Danne 
herangereift, - Haupthaar und Bart wachten laflen und erft wann fle 
einen Feind erlegt haben bie gelobte und ber Tapferkeit verpfändete 
Ausftattung ihres Geſichtes ablegen. Ueber Feindesblut und Waffens 
beute enthülfen fie die Etirne, und dann erft glauben fie das Geſchenk 
des Dafeins verbient zu. haben und des Vaterlands und der Neltern 
würdig zu fein. eigen und Unfriegerifchen bleibt der Haarwuſt ). 
Die Tapferften tragen überbieß einen eifernen Armring — es iſt dieß 
ein Schimpf in den Augen diefes Volkes — gleichfam als Feflel, bie 
fie fich durch Erlegung eines Feindes losmachen. Sehr vielen Chatten 
gefällt viefe Tracht: fie ergrauen fogar in dieſem Schmude, ein Ges 
genftand der Aufmerkſamkeit für die Feinde zugleich wie die Shrigen. 
Diele (Auserlefenen) find e8 welche jede Schlacht eröffnen; fie bilden 
immer das Vordertreffen, als ein überrafchender Anblick. Denn audh 
im Frieden nicht milbert. fi ihr Blick zu freundlicherem Ausfehen. 
Keiner hat Haus noch Acker, noch fonft ein Gefchäft: wo fie hinkom⸗ 
men werben fie verföftigt, vwerfchwenderifch mit fremdem Gute, Ber: 
ächter eigenen Befiges; bis endlich das marklofe Alter fie fo rauher 
Tapferkeit unfähig macht. _ 

32. Zunaͤchſt an den Chatten, wo der Rhein nunmehr in feſtem 
Bette fließt?) und zur Grenzfcheide breit genug iſt, wohnen die Ufiper 





4) Wohl nur eine ſelbſtgezogene Folgerung, da nach dem Nächſtfolgen⸗ 
ben vielmehr die Tapferſten den Ring und das wilde Ausſehen lebenslaͤng⸗ 
lich beibehalten. 


‚2) In einer zu Trier im Jahr 310 an Conftantin gehaltenen Lobrede, 
deren Öegenftand diefer Kaifer felbft war, fagte der Redner Eumenius aus 
Auguftodunum (Autun): Es erfcheint dir als etmas Schönes, und es tft auch 
in Wahrheit etwas überaus Schönes, daß dieſer Rhein nicht nur in den obern 
Gegenden, wo er entweder durch feine Breite feicht oder durch die Nähe 
feiner Duelle noch fchwach ift, fondern auch da durch eine neue Brüde be= 
ſchritten werde wo er ganz ift, wo er fchon fo viele Gewäfler aufgenommen 
bat, die unfer gewaltiger Etrom (Mofel) und der Fluß des harbarifchen 
Lands, ber Nedar, und der Main ibm zuführt, wo er fchon durch feine uns 

eheure Waſſermaſſe unbändig, fiber das einzige Bette ungebuldig, in feine 
rme fich auszubreiten frebt. Paneg. Const. Aug. 13. — Die Brüde 
war bei Söln gefchlagen. (Roth) | 
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amd Tenkterer ). Die Lebteren zeichnen fich noch außer dem gewöhns 
lichen Kriegeruhm auch durch eine trefflich geſchulte Neiterei aus, und 
das chattifche Fußvolk ift nicht berühmter als die Reiterei ver Tenfterer: 
So haben es die Altoordern eingeführt, die Nachkommen machen ed 


nad. Dieb bildet der Kindheit Spiele, der jungen Männer Wetts 


fampf, und noch die Breife bleiben dabei. Mit dem Gefinde, den 
Sausgöttern und den Erbanſprüchen werden auch die Roſſe weiterges 
geben; es befommt fie nicht, wie dad Uebrige, der Aalen: Sohn, ur 
bern der kriegsmutigſte und tapferfte. 

33. Naͤchſt den Tenkterern traf man ehemals die Brufterer?): 
jetzt ſollen die Chamaver und Angrivarier eingewandert fein und bie 
Brufterer vertrieben und gänzlich außgerottet haben, unter allgemeiner 
Zuftimmung der Nachbarſtämme, ſei's aus Erbitterung über ven 
Uebermut, oder geloct durch die Beute, oder in Folge einer gewiſſen 
Gunſt der Götter gegen und; denn felbft den Anblick ihres Kampfes 
haben fie und nicht mißgönnt: mehr als fechzig Taufende fielen, nicht 


durch römische Wehr und Waffen, fondern, was weit herrlicher ift, ung 


zur Augenweide. O möge doch — ift mein inniger Wunſch — in alle 
Ewigfeit bei diefen Völkern fortvauern — wo nicht Liebe zu uns, fo 
doch wenigftens ihr Haß unter fidy felbft, weil ja doch jebt, wo das 


Reich feinem Verhängniß entgegeneilt, pas Schieffal ung nichts Höheres 


mehr gewähren fann als der Feinde Zwietracht. 
34. An die —— und Slamaber fchließen fich im Süden 


4) Die Ufipier, nachdem fie in Gallien eingedrungen, aber von Caeſar 
— worden waren, ſetzten ſich nördlich von der Lippe, am rechten 
heinufer, etwa Bingen gegenüber. Spruner unterfcheidet Ufipier (Miss | 
pier) und Ufipeter und verlegt die Erſteren in die Gegend von Wiesbaden, 
die Letzteren weiter Rheinabwärts, etwa Kanten negenüber, (Roth). Die 


Tenkteren, Kriegsgefährten der Ufipier, wohnten Cöln gegenüber. 


2) Die Brufterer wohnten an ber Lippe, zwifchen Ems und Ruhr; 
die Chamaven in der = end von Bentheim; die Angrivarier um die Aller 
im Lüneburgifchen. Uebrigens ift die angebliche völlige Vernichtung der 


Brufterer Ze oder unrichtig, da fie noch im vierten Jahrhundertn. en 
als ein unverächtliches Volk genannt werden. 
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die Dulgubnier und Ehafuaren!) und andre nicht befonders viel ges 
nannte Stämme an; vorn floßen fie an die Friefen?). Man fpricht 
von größeren und Heineren Friefen, nach dem Maße ihrer Etreitfräfte. 
Beide Völferfchaften werden bis an den Ocean vom Rhein umgürtet 
und ummwohnen noch überbieß Seen von großer Ausdehnung, die auch 
von römischen Flotten befchifft worden find. Ja felbft in den Ocean 
haben wir ung Dort gewagt; und daß Eäulen des Hercules noch vor⸗ 
handen feien hat die Eage verbreitet, ſei's nun daß Hercules wirklich 
dorthin gekommen ift oder daß wir vermöge einer (Art von) Ueberein= 
kunft alles was irgendwo ſich Großartiges findet mit feinem berühme 
ten Namen in Zufammenhang bringen. Auch fehlte e8 nicht an Wag⸗ 
mut dem Drufus Germanicus?); aber das Weltmeer erhob Schwies 
sigfeiten dagegen daß man es gleichzeitig mit Hercules zum Gegen⸗ 
fand einer Unterfuhung mache. Epäterhin machte Niemand einen 
BVerfuch, und man fand es frömmer und ehrfurchtsvoller in Bezug auf 
die Thaten von Göttern Glauben zu haben ald Gewißheit. 


35. So weit fennen wir Germanien gegen Abend (Weften). 
Gegen Mitternacht (Norden) tritt e8 in einer ftarfen Biegung zurück. 
Und gleich zuerft fommt das Volk der Chaufer*), welches zwar bei den 
Zriefen anhebt und einen Theil der Küfte inne hat, aber dann allen 
sorerwähnten Stämmen zur Eeite fich Hinzieht und endlich bis ing 
Ehattenland hinein einen Winfel bildet. Diele Länderfirede von fo 


4) Wahrfcheinlich zwifchen der Wefer und Ems. Der Name der Duls 
gubnier (goth. Dulgubnjös, bei Ptol. AovAyovumıoı) wird abgeleitet 
von altgerm. dolg, ahd. tolc, "volnus, und würde alfo volneratores be⸗ 
deuten. Vgl. Zeitjchr. für deutiches Alt. IX. ©. 243. 

2) An der nordweftlichen Küfte Deutfchlands, faft von der Schelde 
(Friesland, Gröningen) bis gegen Jütland. 

3) Es ift ſchwer zu glauben daß ein römifcher Xefer beide Namen 
von einander getrennt und auf zwei verfchiedene Perfonen (Drufus, den 
Bruder des Tiberius, und Drufus’ Sohn Oermanicus) bezogen haben 
follte, ftatt beide zu verbinden, wie Hiſt. V, 19. Es ift vielmehr wohl: 
— > Vater gemeint, der allein eine eigentliche Eutdedungsreife auss 

e. 


4) In Oſtfrietland, Oldenburg und Bremen. 
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großer Ausdehmung wird von ten Chaukern nicht blog befeflen ſondern 
auch audgefüllt: das vornehmfle Bolf unter ten Germanen, und das 
feine Größe lieber durch Gerechtigkeit erhalten will. Ohne Vergroͤße⸗ 

rungsſucht, ohne Leidenſchaft, ruhig und abgefchieven, fordern fie nicht 
zu Kriegen heraus, ſchädigen nicht durch Raub: und Plünderungszüge. 
Der befte Beweis ihrer Tapferfeit und Stärke ift daß fie ihre übers 
legene Stellung nicht der Beeinträchtigung Anderer verbanfen. 

E chlagfertig find jedoch Alle, und im Nothfalle ift ein Heer in Bereits 

Haft, Mannen und Roffe in Ueberfluß; auch wenn fie fi) nicht rühren 

iR ihr Ruf derſelbe. 

36. Den Chaufen und Chatten zur Eeite haben die Cherugs 
fer!) einen allzutiefen und in Echlaffheit übergehenden Frieden lange 
Zeit unangefochten großgezogen; und dieß gewährte mehr Behaglichs 
teit ale Eicherheit; denn ungeben von gewaltthätigen und mächtigen 
Nachbarn ift es verfehrt ruhig zu bleiben: wo die Fauft gilt, da erhält 
der Stärfere ?) den Namen des Gemäßigten und Ehrlichen. So heißen 
die Cherusker — ehemals die Guten, Redlichen — nunmehr nichtes 
nutzig und thöricht; den fiegreichen Chatten rechnet man ihr Glüd für _ 
Meisheit an. In den Eturz der Cherudfer?) hineingezogen wurde 
auch ihr Nachbarvolf, die Fofen‘); im Mißgeſchick find fie jetzt gleichs 
geftellte Bundesgenoflen, während fie im Glück ihnen untergeordnet 
gewefen waren. - 

37. Diefelbe Ginbiegung Germaniens zunächſt am Weltmeer 


4) Die Cherusker hatten ihre Wohnfige zwifchen der Wefer und Saale, 
auf und neben dem Harzgebirge. a ’ 

2) Nicht aber der welcher e8 vielleicht wirklich ift. 

3) „Die Eroberungen der Chatten möchten, trotz Tacitus' Zeugniß, 
nicht fehr beträchtlicd, geweſen fein, meil die Cherusker aud) fpäfer noch 
immer ein mächtiges Bolf find und namentlich im Eachjenbunde eine be= 
deutende Rolle fpielen. Doch erfcheinen fie noch im Anfange des vierten 
(Hriftlichen) Jahrhunderts unter ihrem eigenen Namen * %. D. Gerlach, 
in Pauly's NReal-Ene. 11. ©. 325. 


4) In Braunſchweig und Hildesheim. Man erkennt noch ihren Namen 
in dem Heinen Slufſe Sufe, welche ſich bei Gelle in die Aller ergießt. 
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Haben die Kimbern!) inne, nun ein fleines Volk, aber an Thatens 
zuhm groß. Und von ihrer alten Größe beftehen noch ausgedehnte 
Spuren, an beiden Ufern (des Rheins) Lagerpläge mit ihrer Er⸗ 
Rredung, deren Umfang noch jept zum Maßftabe dient für die ges 
waltige Menfchenmafle diefes Volkes und zur Beftätigung jenes großen 
Auszuges. In ihrem fechshundertvierzigften ?) Jahre fland unfere 
Stadt ald man zum eriten Male der Kimbern Waffen vernahm, 
unter den Conſuln Caecilius Metellus und Bapirius Carbo. Zählt 
man von da bis auf das zweite Confulat des Imperators Trajan ?), 
fo ergeben fich ungefähr zweihundertundzehn Jahre; fo lange wird 
Germanien fiegreich befämpft. Im Laufe diefes langen Zeitraums 
viele Verlufte berüber und hinüber. Nicht die Samniten, nicht die 
Poener, nicht. Hifpanien oder Gallien, felbft nicht die Parther haben 
uns fo häufig Mahnungen gegeben; denn gefährlicher ald des Ars 
fafes*) Defpotismus ift der Germanen Unabhängigkeit. Denn was 
Anderes als die Niederlage des Graflus?), erfauft mit dem Tode des 
Pacorus ſelbſt, hätte dad Morgenland, das fih unter einen Venti⸗ 
dius®) beugen mußte, und vorzuwerfen? Dagegen die Germanen 
haben den Carbo und Eaffius und Scaurus Aurelius und Servilius 
Caepio, auch ven Marcus Manlius ?) gefchlagen oder gefangen genom: 





1) Wabrfcheinlich in Holſtein, Schleswig, Jütland, welche Linder die 
Timbrifche Cherfonefus (Halbinfel) genannt wurden. 
2) Nach der ca'unifchen Aera, oder im Jahr 641 der varronifchen. 
3) Im Jahr 851 Varr. = 98 n. Chr. 
. 4) Oründer des parthifchen (Arſakiden⸗) Reiches, 256 v. Chr. Vgl. 
Real-Ene. V. ©. 1197 ff. 
5) Im Sahr 701 = 53 v. Chr. 
6) Ventidius Baflus, von fehr niedriger Herkunft, ſchlug als Unter 
befehlähaber des M. Antonius im Jahr 715 (39) die Parther in drei 
Schlachten und rächte dadurch des Craſſus Niederlage. 
77 Cneus Papirius Carbo, Cof. 644, von den Kimbern bei Noreia 
‚geichlagen; 2. Caſſius Longinus, Eof. 647, von den mit den Kimbern 
verbündeten Tigurinern niedergemacht; M. Aurelius Scaurns nor 
646), im Jahr 649 als Legat des Conſuls von den Kimbern gefchlagen 
und getödtet; im demſelben Sabre (649) der Proconful DO. Servilius 
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men, haben zugleich fünf confularifche Heere dem römifchen Volke, 
dann den Barus?!) und mit ihm drei Legionen auch noch dem Caeſar 
(Auguftus) abgenommen. Und nicht ungeflraft ?) haben Gajus 
Marius in Italien ?), der verewigte Julius (Caeſar) in Gallien*), 
Drujus und Nero und Germanicus) auf ihrem eigenen Boden fie 
geihlagen. Dann kamen des Gajus Caeſar [Ealigula’8] großartige 
Drohanftalten, die zum Gefpötte ausfielen. Weiterhin war Ruhe, 
bis fie, aus Anlaß unierer Zwietracht und Bürgerfriege ®), die Winters 
lager ver Legionen erflürmten und auch nach Gallien die Hände aus⸗ 
firedten; dann wiederum von da zurüdfgebrängt find fie in ben 
legten Zeiten mehr Gegenftand von Triumphen gewefen als befiegt 
worden ’?). | 


38. Seht muß die Rede auf die Sueben?) fommen, weldje 
nicht, wie die Chatten oder Tenfterer, aus einem einzigen Volksſtamm 
befteben; denn fie haben den größeren Theil Germaniend inne und 


Saepio und der Conſul M. (richtiger Gneus) Manlius von den Kimbern 
befiegt und ihrer Lager beraubt. Vgl. im Allgemeinen Gutmann’s Eins 
leitung, oben €. 135 ff. | 

1) PB. Duintilius Varus, im Jabr 762 (9 n. Chr.) von Arminius 
vernichtet. Bekannt ift Auguft’s Vare, Vare, redde mihi legiones! 

2) Nicht ohne eigene (ſchwere) Verluſte. 

3) Sieg über die Teutonen bei Aquae Sertiae im Jahr 652, über bie 
Kimbern im Jahr 653 bei Verona (campi Raudii). : 

4) Befonders Sieg über Ariovift, bell. gall. I, 31 ff. 

5) Tiberius Nero und fein Bruder Drufus (welcher vier Einfälle in 
a, machte), fo wie deifen Sohn Germanicns (Ann. I, 49 ff. 
Hu, 5 ff.). 

6) Nach Nero’s Tode; Aufftand des Eivilis, Hiftor. IV, 14 ff. 

7) Dieb bezieht fich anf den lächerlichen Triumph Domitian’s, da er 
Leute aufkaufen und ihnen Tracht und Haare nach germanifcher Weiſe zu⸗ 
ſtutzen ließ, um ſie als Gefangene aufzuführen. Vgl. Agricola 39. 

8) Die Sueben waren eine Vereinigung vieler Völkerſchaften, Sueben⸗ 
bund, in dem weiten Gebiete zwiſchen der Elbe, der Weichſel und dem bal⸗ 
tiſchen Meer. So erſcheinen im Agr. 28 Sueben an der Nordſee. und 
Annal. I, 44 bedrohen Sueben die Provinz Rätien. Später blieb der Name 
an dem Lande der Alemannen haften. ' ROSE OF Ban, 


’ 
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find noch in eigene Etimme und Namen gefchieden, obwohl fie im 
Allgemeinen Eueben genannt werden. Gin. Abzeichen diefed Volkes 
ift (die Eitte) das Haar fehräg zu tragen ?) und in einem Knoten zus 
fammenzubinden. Hiedurch unterfcheiden fi) die Eueben von den 
“ übrigen Germanen, hiedurch die Breizebornen unter den Sueben von 
ben Eflaven. Bei andern Völferfchaften gefchieht dieß entweder in 
Folge einiger Berwandtfchaft mit den Sueben, oder — wie es öfters 
geht — in Folge von Nachahmung, jedoch vereinzelt und nur auf die 
Dauer der Jugend befchränft: bei ven Eueben läßt man big ind graue 
Alter dem ftruppigen Haar feinen Zug nach hinten, und oftmals wird 
es gerade über dem Scheitel zurücfgebunden. Die Vornehmen haben 
ed noch Funftvoller. Das ift ihre Nugfucht, aber eine harmlofe. Denn 
aicht um eine Liebſchaft anzuzetteln oder Gegenftand einer folchen zu 
werden, (fondern) zum Zwed einer gewiflen Höhe und des Schreckens 
halber ſchmücken fie fi), wenn fie zum Strieg une für die Augen 
der Feinde mit größerer Eorgfalt. | s 

39. Als die Aelteften und Eoeliten unter den Eueben bezeichnen 
fi) die Semnonen 2). Eine Beglaubigung für ihr Alterthum bietet 
ein religiöfer Brauch. Zu einer feitgefegten Zeit fonımen in einem 
Wald, heilig durch Weihung der Väter und Ehrfurcht Heifchendes Alter, 
alle Bölkerfchaften vefielben Blutes durch Gefandtichaften zuſammen, 
opfern im Namen der Geſammtheit einen Menfchen und begehen dann 
des barbarifchen Goͤtterdienſtes fchauervolle Feierlichfeit. Noch eine 
andre (Handlung der) Ehrfurdyt erweist man dem Haine. Niemand 
tritt in denfelben anders ald mit einer Feflel gebunden, als abhängig 
und bie Macht des göttlichen Wefens befundend. Fällt Einer zufällig 
"zu Boden, fo darf er weder fich aufrichten laſſen noch aufftehen; auf 
bem Boden wälzt er ſich hinaus. Und diefer ganze fromme Wahn 
deutet dahin daß hier die Wiege des Volls, hier der Alles beherr⸗ 


4) Ueber den Vorderkopf rückwärts gezogen, fo daß es mit den Sauren 
bes Scheitels und des Hinterfopfs zufammengefaßt wird. : 


2) Oeſtlich von der Elbe im ne 
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fegente Bott fei, alle Andre unterthänig und bienfibar. Weiteres 
Anfchen verleiht den Semnonen ihre äußere Lage: hundert Gaue bes 
wohnen fie‘), und ihre große Volkszahl macht daß fie ſich als das 
Haupt der Sueben anjehen. 

40. Dagegen die Langobarden?) abelt ihre geringe Zahl: 
von vielen und mächtigen Stämmen rings umgeben leben fie nicht 
durch Unterwürfigfeit, fondern durch Kanıpf und Wagniß in Eichers 
heit. Die Neudigner forann und Avionen und Anglen und Bariner 
und Eudoſen und Suardonen und Nuitonen ?) find durch Flüſſe oder 
Waͤlder gefchügt. An dieſen Allen ift nichts Bemerkenswerthes, als 
daß fie insgeſammt die Nerthus, d. i. dic Muttererde, verehren und - 
von ihr glauben fie greife ein in die menfchlichen Angelegenheiten und 
komme zu den Bölkern gefahren. Auf einer Infel des Dceans*) ift 
ein heiliger Hain, und darin ein geweihter, mit einen Tuche bevedter 
Wagen. Berühren darf ihn einzig ber Prieſter. Diefer erfennt es 
wenn die Göttin im Heiligthum ift und geleitet ihren mit Kühen bes 
fpannten Magen in tiefer Ehrfurcht. Froͤhlich find dann die Tage, 
Feſte an allen Orten welche die Göttin ihres Befuches und Aufents 
Haltes würdigt. Kein Krieg wird geführt, Feine Waffen ergriffen, 
eingefchloflen tft jedes Echwert, Friede und Ruhe ift dann nur ges 
fannt, dann nur geliebt, ‘big berfelbe Triefter die des Verkehrs mit 
Sterblichen fattgewordene Göttin dem Heiligthume zurüdgibt. Hiers 
auf wird der Magen und die Tücher, und, wenn man ed glauben mag, 
die Gottheit felbit in einem einfamen Eee gewafchen. Den Tienft 
verrichten Eflaven, welche alsbald derfelbe Eee verfchlingt. Daher 


4) Daflelbe berichtet Caeſ. b. g. IV, 1 von den Euchen überhaupt. 


2) DieLangobarden wohnten zwifchen der Aller und SIbe, inter Gegend 
von ehnehug, r} befegten i in der Folge die Lombardei, die von ihnen den 
Namen hat. 

3) Diele fieben Volksſtämme wohnten in Norbbeutfchland, längs dem 
baltifchen Meere. Noch findet fich der Name Anglen in der Gegend von 
ern und Warne in Medlenburg deutet auf den Mohnfig der 

ariner 


4) Wahrſcheinlich auf ver Infel Rügen. 
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waltet geheimes Grauen und eine fromme Unfunde darüber was das 
fein möge das nur dem Tod Beweihete zu fchauen befonmen. 

41. Diefer Theil Suebiens erſtreckt fidh bid in das minder bes 
Fannte Innere von Germanien hinein. Niher an und — um, wie vors 
hin dem Laufe ded Rheins, fo nunmehr dem der Donau zu folgen!) — 
wohnt dad Bolf der Hermunduren ?), den Römern ergeben, und deß⸗ 
halb haben fie allein von allen Germanen nicht blo8 am (Grenz⸗) 
Ufer (Handelds) Verkehr, fondern weit hinein und in ber glängends 
fen Pflanzſtadt?) der Provinz Nätien. An beliebigen Stellen und 
ohne Bewachung kommen fie herüber; und während wir den andern 
Voͤlkern nur unfre Waffen und Feldlager zeigen, Haben wir dieſen 
unfre Paläfte und Landhäufer geöffnet, ohne daß fie eö begehrten. Im 
Hermundurenlande entipringt die Elbe“), ein ehemals berühmter und 
wohlbefannter Fluß; jebt fennt man ihn nur vom Hörenfagen. 

42. Neben den Hermunduren wohnen die Narifter®), weiterhin 


1) Bon Cap. 32 an folgt Tacitus'in feiner Beichreibung bes Landes 
unb der Völker dem Laufe des Rheins und führt den Lefer von Gap. 35 an 
vorüber an der Küfte des Frieſen- und Chanfenlandes die Mefer herauf zu 
den Cheruskern; macht von dieſen aus Gap. 37 einen Abitecher nach dem 
Norden, und Fehrt dann um, das Land zwiſchen Elbe und Oder zu betrachten. 
Sept ftellt er fich etwa in der Gegend von Augsburg gegen Norden gefehrt 
auf, und zählt die am linfen Ufer der Donau wohnenden Völferichaften auf, 
welche zum Euebenbunde gehörten, indem er dem Laufe des Stromes von 
Weſten gegen Often folgt. (Roth.) 

2) Sn Sranfen un den Main berum bis an das linfe Donanufer. Im 
Sahr 59 n. Chr. geriethen fie mit den benachbarten Chatten megen der Salz⸗ 
quellen an der fränkiſchen Saale in Krieg. Tac. Ann. XII, 57. 

3) Augufta BVBindelicorum, Augsburg. Vgl. auh W. Wadernagel, 
Zeitfchr. f. deutich. Alt. IX. ©. 556. 

. 4) Tacitus muß einen Nebenfluß der Elbe, die Eger oder die Eaale, 
für die Elbe genommen haben. (Gutmann.) Andere meinen daß die ur— 
fprünglichen Wohnfige der Hermunduren fih im Riefengebirge befunden 
haben Eönnten. ‚ 

5) Bei andern Echriftftellern findet fich die Form Varistae, Varisti,. 
vielleicht identifch mit Warasei, Wareseci; und jener Form gibt Müllenhoff 
a f. deutſch. Alt. IX. ©. 134 f.) den Vorzug, indem er fie als eine 

nperlativlfche Bildung von goth. vars, behutfam, auffaßt, womit varjan 
defendere jufammenhänge. 
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die Marfomanen!) und Duaden?). Obenan flieht der Markomanen 
Macht und Kriegsruhm; und felbft ihren Wohnfig, aus dem fie vor 
Zeiten die Bojer vertrieben, verdanken fie ihrer Tapferkeit. Auch die 
Rarifter und Duaden find nicht ausgeartet. Diefe Länder bilden 
gleichfam die Vormauer Germaniens, fo fern fie vorn von der Donau 
umgürtet find. Die Marfomanen und Quaden hatten noch bis in 
unfere Zeit herein fortwährend Könige aus ihrem eigenen Volke, das 
edle Geſchlecht des Maroboduus und Tuder; jetzt dulden fie auch Aus 
wärtige. Aber die Macht und Herrfchaft der Könige fließt aus dem 
Anſehen der Römer. Selten werden fie durch unfre Waffen, öfter 
durch unfer Geld unterftüßt, und gelten darum nicht weniger. 

43. Weiter zurück fchließen die Marfigner, Kotiner, Dfen und 
Burier ?) fich im Nüden an die Marfomanen und Duadenan. Unter 
diefen erinnern die Marfigner und Burier in Sprache und Tracht an 
die Sueben. Bei den Kotinen beweist ihre gallifche (feltifche), bei 
den Dfen ihre pyannonifche Sprache daß fie Feine Germanen find, wie 
auch der Umftand daß fie Steuern dulden. Ginen Theil der Steuern 
legen ihnen die Earmater, einen andern die Duaden auf, als Leuten 
von auswärtigem Urfprung. Die Kotiner graben, zu Steigerung ihrer . 
Schmach, auch Eifen aus*). Und diefe Völker alle haben nur zum 
Heinen Theile auf ebenem Lande, vielmehr in Waldthälern, auf Bergs 
gipfeln [und dem Gebirgskammſ fich niedergelaſſen )). Denn Euebieg 


4) Die Markomanen, eines der vornehmften Völker Germaniens, 
wohnten wahriceinlich früher am Oberrhein. Wegen der fleten Befeh⸗ 
dungen von Ceite der Römer zogen fie unter Marbod nad Böhmen, wo fe 
ein mächtiges Reid) gründeten. 

2) In Mähren und der Umgegend. 

3) Die Wohnſi tze dieſer vier Volksſtämme ſind im karpathiſchen Ge⸗ 
birge und um die Quellen der Oder und Weichſel zu ſuchen. Kotiner (Dio 
er Ptol. Korvor) mit Müllenhoff, Zeitfchr. für deutfches Alt. IX, 

©. 243 

4) Die Schmach befteht darin daß die Kotiner, wenn fie nicht zu feige 
wären, fich mit ihrem Eifen wohl von der Knechtichaft losichlagen könnten. 

> Es find wohl bie Sudeten, das u und Fichtel= und an. 
gemeint. 
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trennt und durchſchneidet eine zufammenhängenre Gehirgsfette, fen 
feits deren viele Völferfchaften wohnen. Unter vielen hat der Name 
der Lugier?) die größte Verbreitung und zerfällt in mehrere Stämme. 
&8 wird genügen die beveutenpften zu nennen, die Harier, Helvefonen, 
Manimer, Glifier, Nahanarvalen?). Bei den Nahanarvalen zeigt 
man einen Hain von alterthümlicher Heiligkeit. Vorſtand ift ein 
Briefter in weiblicher Tracht ?), als Gottheiten aber bezeichnen fie — 
"ind Römifche überlegt — den Baftor und Pollur. Dieb iſt das Weſen 
der Gottheit, der Name Alfis®). Keine Bildnifte, feine Epur auds 
Yändifchen Goͤtterdienſtes; aber als Brüder, als Zünglinge verehrt 
man fie®). Uebrigens find die Harier nach über ihre Kräfte hinaus 
— durch welche fie die furz zuvor aufgezählten Völker übertreffen — 
von grinunigem Wefen und fleigern ihre angeborene Milpheit mit Des 
wußtfein durch Kunft und (Wahl der) Zeit: ſchwarz find ihre Echilve, 
bie Leiber bemalt, finftere Nächte wählen fie zu ihren Angriffen und 
jagen ſchon durch das Bänglihe und Tunfle ihrer Höllenfchaar 
Schrecken ein, da fein Feind den ungewohnten und gleichlam geifters 
haften Anblick aushält; denn das Auge ift in allen Echlachten dass 
jenige was zuerft befiegt wird. 


4) Die Lugier (Müllenhoff IX. ©. 253 f.) wohnten in Schleſien uns 
im weftlichen Polen. Die pentingerfche Tafel feht ihre Lupiones (ftatt 
. Lugiones) an die Nordgrenze Dafıens. 

2) Diefe Völferfihaften find zwifchen ber Marta und der Meichiel zu 
fuchen. Ueber ven Namen der Harier (oder Charier?) f. Müllenhoff 
a. a. O. €. 246; über den der Helvefonen (Rtol. Atkovaiwvsg) ebendaf. 
€. 248. 250; den der Nahanarvalen ebendaf. S. 254 f. 

3) Müllenhoff IX. €. 556: „Daß zum muliebris ornatus auch ein 
Kopf: und Schleiertuch gehörte ließe fich aus Germ. 43 bemeifen. Denn 
der alte vandaliſche Stammmythus vom nahanarvalifchen Brüderpaar ift 
uns in der Sage von den Hartungen Hertnid und Hirdir in der Thidreks⸗ 
jene und Ortnit (Hartnit) und Wolfditrich der hochteutichen Gedichte ers 

alten, und die sacerdotes muliebri ornatu bei den Nahanarvalen ges 
hörten einft ohne Zweifel dem vandalifchen Königsgeſchlecht der Hasdiuge au.“ 

4) Oder, wenn Alois Dativ von Alei ift, Alfen, Alker. 


5) Und in diefer Veziehung kann man fie — truß des Mangels von 
Spuren fremden Einfluffes — mit den Diosfuren vergleichen. | 
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44. Die jenſeits der Lugier wohnenden Gotonen!) werben von 
Königen beherrſcht, und zwar ſchon etwas ſtraffer als bie übrigen 
Bölfer Germaniens, doch ohne daß noch die Linie der Freiheit über⸗ 
Schritten würde. Weiterhin dann, ganz am Ocean, find die Rugier 
und Lemovier?), und aller diefer Völfer Abzeichen find runde Schilde, 
kurze Schwerter und Unterwürfigfeit gegen Könige. ; 

Die BVölferfchaften der Euionen ?) Hierauf, die im Ocean ſelbſt 
liegen, find außer ihrer Landmacht auch noch durch ihre Flotten mächtig. 
Die Seftalt ihrer Echiffe hat das Unterfcheidende daß beide Enden 
BordertHeile find und fo eine jederzeit zum Anlanden bereite Spige 
haben; auch verfehen fie diefelben nicht mit Segeln und geben ihnen 
an den Eeiten nicht Reihen von Ruderbänfen: unbefeftigt, wie auf 
einigen Flüſſen, und je nach Bebürfniß auf die eine oder andere Seite 
beweglich ift das Ruderwerk. Bei ihnen fteht auch ver Geldbeſitz in 
Ehren, und deßhalb herrſcht ein Ginziger, und nicht mehr mit Eins 
fhränfung, noch mit bedingtem Anfpruch auf Gehorſam. Auch find 
die Waffen nicht, wie bei den übrigen Germanen, dem Belieben freis 
gegeben, ſondern eingefchloflen und bewacht, und zwar durch einen 
-Eflaven, weil plögliche Ueberfälle von Feinden der Ocean abwehrt, 
unbefchäftigte Hände von Bewaffneten aber leicht in Zügellofigkeit 
ausarten. Begreiflich aber ift e8 im Intereſſe des Königs weder einen 
Edlen noch einen Freien, ja felbft nicht einen Breigelaflenen, zum Wafs 
fenhüter zu fegen. 

45. Leber die Euionen hinaus liegt ein anderes, träged und 
faft unbewegliches Meer. Daß diefes den Erdkreis ungürte und abs 
fhließe wird dadurch beglaubigt weil der frhon untergehenden Sonne 


1) Co Müllenhoff IX. €. 244 ftatt des handfchriftlichen Gothones, 
wegen Etrabon’s Bovzwve; (l. Tovrovs;), Rlinins’ Gutones, Trebellins’ 
Austorgoti, Spartian's Goti oder Gotti. Ihre Wohnfige find am rechten 
Ufer der Weichiel zu fu en. 

2) In Rügen und Pommern. Ueber den Namen ber Lemovii ober 
Lemonii f. Diüllenhoff a. a. O. ©. 252. 

3) Die Euionen und Sithonen (Gap. 45) find in Echweden und Nor 
wegen zu fuchen, welche Länder die Alten fich als Inſeln dachten. 
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letztet Glanz bis zu ihrem Aufgange mit ſolcher Helle foridauert 
daß er die Sterne verbunfelt ). Der Volksglaube fügt Hinzu 
man höre überdieß einen Klang beim Aufgehen und erblide Bötters 
geftalten und das Etrahlenhaupt. Dorthin feht die Sage — und 
wit rund — die Grenze der Natur ?). 
Meiteg denn alfo am rechten Ufer des fuebifchen Meeres?) woh⸗ 
nen die Stämme der Neftier®), welche die Bräuche und Tracht der 
neben haben, ihre Sprache fteht der britannifchen näher. - Sie ver 
ehren die Göttermutter; ald Abzeichen ihres Glaubens tragen fie Bils 
der von Ebern. Dieß dient ftatt Waffen und jeder Art von Schußs 
wehr, und macht ten Berehter der Gsttin forglos felbft inmitten der 
Feinde. Selten fommt das Gifen, häufig Keulen zur Anwendung. 
Waizen und die anderen Früchte bauen fie mit mehr Ausdauer als bei 
der gewöhnlichen Bequemlichfeit der Germanen zu erwarten wäre. 
Aber aud) dad Meer durchftöbern fie, und fie find die Ginzigen von 
Allen die den Vernflein, von ihnen Gles genannt, in Untiefen und 
unmittelbar am Ufer fammeln. Das Wefen und die Entſtehungsart 
deflelben haben fie, als Barbaren, nicht erforfcht oder ermittelt; ja er 
lag fogar lange Zeit unter den andern Auewürfen des Meeres da, bie 
unfere Prachtliebe ihm einen Namen verfchafft bat. Sie felbft willen 
damit nichts anzufangen: roh wird er gefammelt, unverarbeitet aus⸗ 
geführt, und ftaunend empfangen fie dad Geld dafür. Daß er inveflen 
ein Baumfaft fei erfieht man daraus weil gewiffe Thierchen vom Lande 
und fogar auch beflügelte gar oft zwiſchendurch fichtbar find, welche 
in die Flüffigfeit hineingerathen und dann, als der Stoff ſich verhärs 
tete, eingefchloflen waren. Ich möchte daher glauben daß, wie in den 
abgelegenen Gegenten des Morgenlandes, wo Weihrauch und Balfam 
ausichwigt, fo auch auf den Infeln und Küften des Abendlandes 





4) Vgl. Agricola Gap. 12. 

2) Vgl. Agricola Gap. 33, Ende. 

3) Tas baltifche Meer hieß bei den Alten das fuebifche. 
. N. — jetzt Eſthen. Vgl. über den Namen Müllenhoff a. a. O. IX. 
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fruchtbare Waldgegenden und Haine feien, wo Baumfäfte, durch bie 
Strahlen der nahen Eonne audgelrieben und flüffig gemacht, in das 
nächte Meer abfließen und durch die Gewalt ber Stürme an das gegens 
überliegende. Ufer gelchwemmt werden. Unterſucht man des Bern⸗ 
feine Eigenfchaften am Feuer, fo brennt er wie Kien, gibt einer fetten 
und geruchverbreitenden Flamme Nahrung, und verdickt dann zu Pech 
und Harz. 

An die Euionen reihen ſich unmittelbar die Stämme der Eh 
thonen. Im Uebrigen Jenen ähnlich unterfcheiden fie ſich einzig das 
durch daß ein Meib die Herrfchaft Hat; fo fehr find fie nicht nur von dem 
Etande der Freien fondern fogar dem der Sklaven herabgefunfen. 

46. Hier ift Suebiens Grenze. Ob ich die Stämme der Peus 
finer, Beneten und Zennen*) den Germanen oder den Sarmatern 
beizählen foll ift mir zweifelhaft, wiewohl die Peufiner, von Einigen 
auch Baftarner genannt, in Sprache, Anzug, Wohnart und häuslicher 
Einrichtung ed wie die Germanen halten. Schmutzig und faul find alle; 
in ihren Gefichteformen neigen fich die Beufiner ?) in Folge von Wechſel⸗ 
heiraten einigermaßen zu dem garfligen Wefen der Sarmaten hin. Die 
Beneten haben viel von ihren Sitten angenommen; denn was ſich 
zwifchen ven Peukinern und Fennen an Wäldern und Gebirgen empor⸗ 
hebt ducchftreifen fie in Raubzügen. Doc; werben biefe eher noch 
unter die Germanen gezählt, weil fie fefte Wohnungen bauen, Schilde 
führen, raſche Läufer und gern zu Buße find, was bei den Earmaten 
alles verfchieden ift, die auf dem Wagen und zu Pferde ihr Leben zus 
bringen. Die Fennen find von außerorbentlicher Wildheit und abs 
Roßender Armut; fie haben weder Waffen, noch Bferde, noch Mobs 
nungen; ihre Nahrung find Kräuter, die Kleidung Thierfelle, ihr 
Lager der Erdboden. Ihr einziger Berlaß find ihre Pfeile, die fie, aus 
Mangel an Eifen, mit Knochen ſcharf machen. Diefelbe Jagd nährt 


4) Die Peukiner wohnten nördlich der Donau bis an's ſchwarze Meer; 
die Veneten, Wenden, weiter nach Norden; der Fennen Name ift noch er⸗ 
halten in Finnland. 


2) Nah Halm’s Emenbation. 
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Männer ſowohl als Weiber; denn diefe gehen überall mit und fprechen 
ihren Antheil an ber Beute an: Auch für die Kinder gibt e8 feinen 
andern Zufluchtdort vor Wild und Negengüflen ald daß man fie in einer 
Höhle‘) durch ein Gefchling von Baumzweigen zudedt, Dahin Fehren 
die jungen Männer zurüd, das ift der Greiſe Zufluchtsort. Aber fie 
achten dieß für glücklicher als am Pfluge zu ächzen, an Häufern ſich 
abzuarbeiten, und eigenes und fremdes Geld unter Furcht und Hoffs 
nung umutreiben. Ohne Sorgen gegenüber von den Menfchen, ohne 
Sorgen gegenüber von den Göttern Haben fie das Schwerfte erreicht, 
daß fie fogar nichts zu wuͤnſchen haben. 

Das Meitere ift bereits fabelhaft: daß bie Hellufier *) und 
Drionen?) Kopf und Gefiht von Menfchen, Leib und Gliedmaßen 
von Thieren haben. Dieß will ih, ald unerwiefen, dahin gefteflt 
fein laſſen. 


1) Nach H. Wölffel's Emendation in aliquo cavo. 
2) Ein fabelhaftes Nordvolk. wohl al mit den Hilleviones des 
Plinius. Müllenhoff a. a. O. IX. €. 2 


3) Nah Müllenhoff a. a.O. X. E. Etiones und zufammenguftellen 
a iötnar, ee Dal. 3. Grimm, deutfhe Mythol. 
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P. Cornelius Zaeitus Jahrbücher. 


Erftes Buch. 
Fahr 14. 15 n. Chr. 

1. Die Stadt Rom fland von Anfang unter dem Scepter 
‚von Königen. Gründer der Freiheit und des Conſulats ward Lucius 
Brutus. Zur Dictatur fehritt man nur vorübergehend. Der Zchner 
Amtögewalt *) hielt fich nicht über zwei Sahre, nicht lange aud) die 
confularifche Macht der Kriegstribunen ?). So war auch Einna’g, war 
auch Sulla's Herrichaft nicht von Dauer, und fehnell gieng des Pom⸗ 
pejus und Grafjus Macht an Baefar, des Lepidus und Antonius Waf⸗ 
fengewalt an Auguftug über, der jegt. Alles zufanınen — müde, wie 
ed war, von den VBürgerzwiften — mit den Namen Princeps unter 
feine Herrfchaft befam. Was das alte Römervolf anlangt, fo haben 
feine frohen und feine widrigen Geſchicke hochberühmte Gefchichte 
ſchreiber der Nachwelt überliefert; auch des Auguftus Zeiten fehlte eg, 
fie zu befchreiben, nicht an Männern die ihre Vorzüge hatten, bis 
allmählich die Schmeichelei überhand nahm und fie abfchredite. Des 
Tiberius und Cajus, des Claudius und Nero Regierung wurde, fo 


4) Die Zehner traten ihr Amt an 302 d. St.; 452 v. Chr. Im Gan⸗ 
en währte das Decemvirat zwei Jahre fieben Monate. Tacitus berüds 
chtigt aber hier blos die Dauer der rechtmäßigen Amtögemalt. 

2) Das erſte Mal 310 d. ©t.; 444 v. Chr. 
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lange fie auf ihrer Höhe fanden, von der Furcht mit Faͤlſchung und, als 
ihr Tag vorüber war, mit noch frifchem Haſſe gefchildert. Daher mein 
Entfchluß von Auguſtus Weniges, nur fein Ende, fodann des Tiberius 
Regierung und das Weitere — ohne Parteilichfeit für oder wider — 
zu berichten. Zu Beiden: liegen die Beweggründe mir ferne. 


2. Brutus und Caſſius waren gefallen, mit ihnen die Waf⸗ 
fenmacht der Republif dahin; Pompejus) erlag bei Siceilien; 
Lepidus ward entwafinet; und als num auch Antonius. getöbtet und 
felbft der julifchen Partei fein Führer. mehr. übrig war, denn Caeſar 
(Auguſtus) allein, — da legte dieſer den Titel Triumvir nieder und 
wollte nur noch Conſul fein, ſich begnügend wenn er, des Volkes In: 
terefien zu wahren, babei die Eribundsgewalt-habe. Nachdem er darauf 
das Heer durch Geſchenke, das Volk durch Brodfpendungen, Alles zu: 
fammen durch die Süßigkeit der Ruhe geködert hatte, trat er allmäh: 
lich ſtaͤrker auf, zug die Befuguifle des Senates, der oberiten Behörden, 
der Gefege an ſich — und Niemand trat ihm in ven Weg. Denn die 
Männer des trogenden Mutes waren in der Schlacht oder durch Hechtung 
gefallen, die Uebrigen von der Nobilität wurden, je willfähriger fie ſich 
zur Dienftbarfeit finden ließen, defto mehr zu Reichthum und Ehren: 
ftellen emporgehoben und zogen jetzt, durch die neue Geſtaltung der 
Dinge in glüdlichere Umſtände gekommen, die fichere Gegenwart dem 
Alten und Gefährlichen vor. Auch ven Provinzen war der neue Stand 


der Dinge nicht unlieb; denn die frühere Herrfchaft von Senat und 


Volk war durdy die Kämpfe zwifchen den Mächtigen und durch die. 
Habfucht der Staatöbeamten etwas Berbächtiges geworden, und die 
Geſetze gewährten, durch Gewalt, Bewerbungsunfug und, wenn Alles 
fehlfchlug, Durch Gelb in ihrer Wirkſamkeit gelähmt, feinen Schug 
mehr. 


1) Nad der Sglacht ve von Philippi behauptete Sextus Pompejus, der 
Sobn Pompejus des Großen, noch Sieilien, Sardinien u. ſ. w. Im 
Sabre 718 aber wurde er in der Nähe von Giellien, beim Borgebirge 
Belorum, beftegt und das Jahr baranf Fam er ums Leben. 
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3. Uebrigens forgte Auguftus auch für Stüben feiner Allein- 
herrichaft: feinen noch ganz jungen Schwefterfohn Claudius Mar: 
cellus bob er durch Pontificat und curulifches Aedilenamt empor, 
den Marcus Agrippa, einen Mann von niederer Abfunft, dabei aber 
tüchtig im Kriege und Genoffe feiner Siege, dadurch daß er ihn zwei: 
mal nacheinander Gonful werden ließ; fpäter, als Marcellus ) ge: 
ftorben war, nahm er ihn zum Eidam. Seine Stieffühne Tiberius 
Nero und Claudius Drufus umgab er mit dem Glanze des Impera: 
toretitels, obgleich in fein eigenes Haus noch feine Küde gekommen 
war. Denn Agrippa’s Söhne, Cajus und Lucius, hatte er in die Fa: 
milie der Caeſaren aufgenonmen und ihnen ehe fie noch das Knaben: 
gewand abgelegt — er fträubte fich zum Scheine und wünfchte ed doch 
ſehnlichſt — den Titel „Principes iuventutis* und die Anmwartfchaft 
auf das Conſulat ertheilen laffen. Nach dem Hintritt Agrippa’s raffte 
den Lucius Caeſar auf dem Wege zu den hifpanifchen Heeren, den 
Gajus, an einer Wunde fiechend, auf der Heimfahrt aus Armenien — 
war ed nun fein Schickſal oder der Stiefgroßmutter Tücke — ein früher 
Tod hinweg. Drufus *), war fchon bedeutend früher geftorben, und fo 
war von den Stieffühnen nur der Eine Nero noch übrig. Ihm zu 
wendete fich jet Alles. Er wird als Sohn, ale Genofle ver tribuni- 
eifhen und der Jmperatordwürde angenomnien und fämmtlichen Heeren 
nacheinander zur Schau vorgeſtellt. Die Mutter intrigierte dabei nicht 
mehr, fie redete offen zu. Hatte fie Doch den alternden Auguſtus eigent: 
lich umftridt, fo daß er feinen einzig noch übrigen Enfel, Agrippa 
Poſtumus, der zwar ein ungebildeter und auf feine Körperftärfe dumm 
trogender Menfch war, dem man aber doch Fein entehrendes Vergehen | 
nachſagen fonnte, auf die Infel PBlanafia ?) verftieß. Doch feßte er — 
man höre — den Germanicus, des Drufus Sohn, über die adıt Le— 


— — — — — 


1), Starb 734. Deſſen Wittwe Julia verheurathete Auguſtus wel 
Jahre ſpäter an Agrippa. Kinder aus diefer Ehe waren: Gajus Caeſar, 
Lucius Caeſar, Agrippa Poſtumus; Julia und Agrippina. 

2) Der Vater des Germanicus, ftarb 745. 

3) Jetzt Rianofa bei Gorfica. 
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gionen am Rhein, und Tiberius mußte ihn adoptieren, obgleich dieſer 
einen eigenen erwachienen Eohn hatte. Es follten eben der Stützen 
recht viele um ihn her fein! Krieg war damals feiner mehr, außer 
wider die Germanen; diefer jedoch mehr um die Schmacd zu tilgen 
die in dem Verluſte des Heeres unter Varus lag, ald aus Begierde 
das Reich zu erweitern oder lohnenden Gewinnes wegen. Im Innern 
Alles ruhig. Die Staatsämter dem Namen nach unverändert; das 
jüngere Geſchlecht geboren nad) dem Siege bei Actium; auch bie Ael: 
- teren großentheils unter den Bürgerfriegen. Wie Wenige mochten es 
fein die. den Freiftaat gejehen hatten! 

4. Sp war ed cin ganz Anderes geworden mit dem Gemein: 
wefen; von dem alten guten Geifte feine Spur mehr; der Gleich⸗ 
heit Hatte man entfagt, und es wartete Alles auf den Minf des Her: 
ven; vorerft ohne ängſtliche Sorge, fo lange Auguftus auf rüftiger 
Nlteröftufe felbft aufrecht ftehend auch Haus und Frieden aufrecht 
hielt. Als aber neben vorgerückterem Alter auch die Laſt eines frän: 
felnden Körpers ihn zu beugen begann und jetzt fein Ende nahte und 
neue Ausſichten ſich auftbaten, da wurde hie und da noch — es 
blieb aber beim Worte — eine Stimme laut über die Segnungen ber 
Sreiheit; zahlreicher waren die denen ed vor dem Kriege!) graufe, 
welchen Andere wünfchten; bei weitem die Meiften aber trugen ſich 
mit buntem Gerede hin und her über den fünftig möglichen Herren: 
„Agrippa ?) fei ein wilder Trogfopf, durch die Befchimpfung verbit: 
tert und nach Alter und Erfahrung einer fo gewaltigen Aufgabe nicht 
gewachſen. Tiberius Nero zwar reif an Jahren und im Striege er: 
probt, — aber er theile den altangeftanımten Hochmut der Elaubier; 
auch breche in manchen Anzeichen, fo fehr er an fich halte, der Wüterich 
hervor; dabei fei er von Kindesbeinen an im Herricherhaus erzogen, 


— 


1) Ein Verſuch die republikaniſche Verfaſſung wieder herzuſtellen 
hätte nothwendig Krieg herbeiführen mäüſſen; weil de diefen nicht wollten 
opferten fie lieber auch die-Rüdfehr zur republifanifchen Verfaflung. 

2) Derfelbe von welchem in Cap. 3 die Rebe iſt. 
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ſei als Jüngling ſchon mit Conſulaten und Triumphen überhäuft 
worden; ſelbſt in den Jahren die er in Rhodus unter dem Scheine der 
Zurückgezogenheit als Verbannter zugebracht, ſeien ſeine Studien 
nichts Anderes geweſen als Rache, Verſtellung und geheime Lüfte.“ 

Dazu komme eine Mutter mit weiblicher Leivenfchaftlichfeit, da werde 
man einem Weibe unterthan fein und noch obenein zweien jungen 
Leuten '), die vorerft lältig auf Das Gemeinwefen drüden, um mit der 
Zeit ed aus den Fugen gehen zu machen. 


5. Während diefes und Aehnliches umlief, wurde die Kranf: 
heit des Auguftus bevenfliher. Manche argwohnten ein Ber: 
brechen der Gattin. Es war nämlich das Gerücht gegangen, wenige 
Monate zuvor fei Auguftus, den Agrippa zu befuchen, nad) Planaſia 
gefahren; es hätten nur Auserwählte von der Sache gewußt und der 
einzige Fabius Marimus ihn begleitet. Don beiten Seiten habe es 
dort viele Thränen gegeben und Aeußerungen der Zärtlichkeit, man 
werde darum hoffen dürfen daß der junge Mann dem großväterlichen 
Haufe wiedergegeben werde. Diefes habe Marimus feiner Gattin 
Marcia, Leptere der Livia entdeckt, der Caeſar habe es erfahren, und 
nicht lange darnady, da Marimus — ob nicht von eigener Hand iſt 
ungewiß — den Tod fand, habe man bei feiner Beſtattung die Marcia 
unter Acchzen fich felbit anflagen hören daß fie an des Gemahls Tod 
fhuld fei. Wie dem fei: faum hatte Tiberius Illyrien betreten, als 
er durch Eilboten von der Mutter zurücgerufen wurde. Man erfuhr 
nichts Sicheres, ob er den Auguftus zu Nola?) noch lebend oder Schon 
entjeelt getroffen. Livia hatte nämlicdy Haus und Zugänge mit fchar: 
fen Wachen gefperrt, von Zeit zu Zeit wurden erfreuliche Nachrichten 
ausgegeben, bis Alles was die Unftände erheifchten vorgefehen war und 
mit der Nachricht von des Auguftus Hinfcheiden zugleich die Kunde: 
„Tiberius fei Herrfcher” fich verbreitete. 


1) Nämlich: Drufus, des Tiberius Sohn, und Germanicus, feinem 
Neffen und Adoptivfohn. 
2), Eine Stadt unweit bes Veſuv. 
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6. Die erfte That der neuen Herrichaft war des Publius 
Agrippa Ermordung. Er ahnte nichts und war wehrlog, und Doch 
‚ hatte ver beherzte Genturio Mühe mit ihm fertig zu werden. Tiberius 
ſprach beim Senate fein Wort von dem Gefchehenen. Er that als 
- wäre ed Befehl von feinem Bater an den zur Bewachung beigegebnen 
Tribun gewefen dem Agrippa unverzüglich den Tod zu geben, ſobald 
. er felbft feine Tage befchlofien habe. Ohne Zweifel hat Auguſtus 
über das Betragen des Jünglings viele und arge Klage gehabt, ehe 
er feine Verbannung durch einen Senatsbeichluß beititigen ließ. Nie 
aber trieb er die Härte bei einem Gliede der Familie bis zum Bluts 
vergießen, und es ift nicht glaublich daß er für des Stiefſohns Sicher: 
heit dem Enkel ven Tod angethan. Wahrfcheinlicher iſt daß Tiberius 
und Livia, er aus Furcht, fie in fliefmütterlichem Hafle, nichts Eili: 
geres hatten ald das Blut des verbächtigen und verhaßten jungen 
Mannes fliegen zu machen. Tem Genturio, der nach Soldatenbrauc) 
die Meldung machte, es fei gefchehen was er befohlen, gab ex zur Ant: 
wort, er habe nichts befohlen und jener werde vor dem Eenat das Ge: 
ſchehene zu verantworten haben. Als Salluftius:Erifpus '), der an ven 

Heimlidjfeiten Theil nehmen durfte und auch den fchriftlichen Befehl 
an den Tribun geſchickt hatte, vieß erfuhr, fo ward ihm bange, er 
möchte als der Schuldige vorgeſchoben werden, und da in diefem Falle 
vie Gefahr. gleih groß war, ob er Mahres oder Erdichtetes vors 
brachte, fo warnte er die Livia, man folle doch die Geheimnifle des 
Haufes, die Rathichläge der Freunde, die Dienftleiftungen der Col: 
daten nicht Jedermann wiſſen laſſen und Tiberius möchte doch nicht, 
. indem er Alles vor den Senat bringe, den Zauber der Füritengewalt 
zu Nichte machen. Das Geheimniß des Herrſchers fein das daß es feinen 
andern Weg gebe fefte Rechnung zu befommen als wenn man fie vor 
vem Einen ablege. 

7. Aber in Rom war jetzt ein wahres Rennen in ven Knechts⸗ 
a — bei Conſuln und Senatoren und Rittern. Je hoͤher 





1) Der berühmte Geſchichtſchreiber war ſein Groͤßoheim. 


Jahrbücher. Erſtes Bud. Cap. 6.7. 9 


der Mann, deito gleiönerifcher und vordrängender. Mit einftudierter 
Miene — „ja nicht heiter” — der Fürft war ja hingeſchieden! — 
„aber auch nicht zu traurig” — der neue Aufgang war da! -— wußten 
fie Tränen und Ausdruck der Freude und der Klage zu fchmeichelnder 
Huldigung zu miſchen. Die Conſuln Sertus PBompejus und Sertus 
Appulejus fhwuren zuerſt dem Tiberius Caeſar den Eid der Treue 
und nun in ihre Hand Sejus Strabo und Gajus Turanius, jener 
Oberſter der Leibwache, diefer Oberaufjeher des Getreideweſens, je: 
fort auch Senat, Heer und Bolf. Tiberius lieg nämlich Allee von den 
Bonfuln ausgehen, ald wäre es das alte freie Row und er noch unent: 
fchloffen wegen Uebernahme des Reiche. Sogar das Ausjchreiben dag 
vie Väter in die Curie berief unterzeichnete ex blos als Tribun, was 
er unter Auguft geworden war. Es waren wenige ganz beicheiden 
lautende Worte: „blos die legten Ehren für jeinen Vater feien es 
wegen deren er fie zu hören wünjche. Er entferne -fich feinen Schritt 
von deſſen Sterbelager, und Borliegended feie der einzige Gebrauch 
den er von feinen Amtsbefugniſſen mache.“ Doch hatte er nad) des 
Auguftus Hinfcheiden den prätorifchen Gohorten ald Imperator bie 
Lofung gegeben. Wachen under, bewaffnete Mannfchaft und alles 
Andere nach Art eines Hofes. Soldaten begleiteten ihn auf das 
Forum, Soldaten in die Curie. An die Heere lich er Schreiben ab: 
gehen als wirklicder Princeps, nirgend unentichloffen thuend als gegen: 
über vom Senate. Ein Hauptgrund war die Furcht, Germanicug, der 
an der Spige fo vieler Legionen und zahllofer Hülfevölfer von Bun: 
desgenoſſen, dabei in ungemeiner Gunft beim Volke ftand, möchte 
die oberfte Gewalt lieber Haben als hoffen wollen. Auch war es ihm 
um den Ruf zu thun: Man follte fagen er fei vom Staate berufen 
und auserwählt, nicht: er habe fich durch MWeiberränfe und eines alten 
Mannes Adoption eingefchlichen. Später überzeugte man ſich daß er 
auch deßwegen jenes unentichloffene Wefen angenonmen hatte um in 
dad Innere der Großen Blicke zu thun; ftill bei fich bewahrte er 
Worte und "Mienen, und durch feine Deutung wurden Verbrechen 
daraud. 
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8. Sn der erften Senatsſitzung ließ er nichts vornehmen als 
was fich auf des Auguftus Lebensende bezog. Das Teftament, vor: 
gelegt durch die Jungfrauen der Veſta, feßte Tiberius und Livia zu 
Erben ein. Lebtere wurde mit dem Titel Augufta (Hoheit) in die ju⸗ 
lifche Familie aufgenommen. In zweiter Linie famen die Enfel und 
Urenkel, in dritter die vornehmften Männer im Staate, die meiften 
ihm verhaßt, aber „man konnte damit glänzen und gewann Ruhm 
‚bei der Nachwelt.” Die Bermächtnifie giengen nicht über das bürs 
gerlihe Maß hinaus; nur daß er noch für den Staat und die Bürger: 
fchaft 43,500,000, jenem Prätorianer 1000 Seftertien, denen der ſtäd⸗ 
tifchen Cohorten je 500, den Legionsfoldaten und den Cohorten ver 
römifchen Bürger jedem 300 Seftertien ?) beftimmte. Darauf berieth 
man fich über die Chrenbezeugungen, von denen folgende als die größte 
Auszeichnung erfchienen: die Leiche folle durch eine Triumphpforte 
geführt werben, Vorſchlag von Gallus Aſinius?). Die Titel der von 
ihm gegebnen Gefeße, die Namen ber von ihm überwundenen Bölfer 
follen vorausgetragen werden, beantragt von Lucius Arruntius ?). - 
Meflala Valerius *) fette hinzu, „ınan folle den Eid der Treue gegen 
Tiberius alljährlich erneuen.“ Als diefer fragte, ob er den Borfchlag 
auf fein, des Tiberius, Geheiß gemacht habe, gab er zur Antwort: 
er habe ed aus eigenem Antrieb gethan, und nie werbe er in einer 
Sache die dad Gemeinwefen angehe einem andern ald dem eignen 
‚Sinne folgen, fei e8 auch mit der Gefahr anzuftoßen. An diefer einen 


— 


4) Ein Eejterz etwa 5 Kreuzer rheinifch. 

2) Sohn des berühmten Redners Afinius Pollio und Erbe feines 
wiffenichaftlihen Einnes und Freimuts, aber, wie es fcheint, von minder 
würbiger Haltung ; wurde von Tiberius, den er beleidigt hatte, zum Hunger⸗ 
tode verurteilt, |. Kap. 13. 

3) Bon der Energie feines altrömifchen Einnes zeugt die Furcht mit 
der Tiberius ihn betrachtete (vgl. C. 13) und die Art feines Todes (vgl. 
6, 48). | | 
4) Sohn des berühmten Retners, Gonſul im Zahre.3 n. Ch.; feine 
Freundschaft für Germanicus (3, 18. 34) ließe etwas Anderes erwarten als 
diefe Schmeichelet. 
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Art von Schmeichelei fehlte e8 noch! Die Väter riefen einftimmig, 
auf den Schultern von Senatoren müſſe er zu dem Holzftoß getragen 
werden. Der Caeſar ftellte die Sache mit vornehmer Befcheidenheit 
ihnen anheim und ermahnte noch das Volk in einem Ausfchreiben, es 
möchte doch nicht, wie es einft in das Leichenbegängniß des zu den 
Göttern gegangenen Julius aus übergroßer Liebe eine Störung ge: 
bracht Habe, die Reiche des Auguftus auf dem Forum verbrennen, flatt 
auf vem Marsfelde, der dazu beſtimmten Nuheftätte. Am Tage des 
Leichenbegängniffes ftanden wie zur Bedeckung Truppen da, zu vielem 
Geſpoͤtte für diejenigen welche jenen Tag der noch blutig frifchen 
Knechtſchaft und der zu unglüdlicher Stunde wieder verfuchten Frei: 
heit felbft gefehen oder durch ihre Väter davon gehört hatten, da des 
Dictator Caefar Ermordung den Einen ald die verworfenfte, den 
Andern als die ſchoͤnſte That erfchien. „Jetzt, bei dem graugewor⸗ 
denen Fürften nach langjährigem Machtbefiß, nachdem auch die Erben 
die Hand auf den Staat zu decken reichlich mit Allem verfehen und 
verforgt feien, jeßt habe man auch noch nöthig die bewaffnete 
Macht zu Hülfe zu nehmen, damit die Beftattung ruhig vor ſich 
gehe!“ | 

9. Weber August felbit war jet des Redens viel. Die 
Meiften blieben mit ihrer Verwunderung bei beveutungslofen Dingen 
flehen: daß der Tag des Antritt der höchften Gewalt!) nun auch fei- 
nes Lebens letzter geweſen, daß er zu Nola in demfelben Haufe und 
Schlafgemach wie fein Bater Octavius das Leben geendet habe. Auch 
die Zahl feiner Confulate ward gerühmt, deren er fo viele befleivet 
ale Balerius Corvus und Gajus Marius zufammen; dann fein Tri: 
bunat, 37 Jahre hindurch ohne Unterbrechung inne gehabt, der Im: 
peratortitel, 21 Mal gewonnen, und andere Ehren, von ihm mehrfach 
genoſſen oder neu für ihngefchaffen. Beiden Berftändigen dagegen war es 
fein Sinn und Leben wovon in verfchiedener Weiſe, theils lobend 
theils tadelnd, gefpruchen wurte. Die Einen mieinten, „feine kindliche 


1) 49. Aug. 43 v. Ehr., wo Auguft das erfte Mal Conſul wurde. 


x 
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Geſinnung gegen den Vater und das Drangvolle in ver Lage des 
"Staates, in welchem Gefek und Recht damals Teine Stätte fand, habe 
‚ihm das Schwert zum Bürgerfriege in die Hand genöthigt, das frei- 
lich anf rechtlichen Wege werer erhoben noch geführt werben fünne. 
Vieles habe er dem Antonius nur um zur Rache an den Mördern 
feines Vaters ') zu kommen, Bieled auch dem Lepidus nachgefehen. 
Nachdem diefer in Indolenz hingealtert, jener durch Ausichweifungen 
ſich zur Grunde gerichtet, fei feine andere Rettung mehr für das inner: 
lich zerriffiene Vaterland geweſen, als daß Einer die Zügel ergriffen 
habe. Nebrigens habe er nicht durch Königthum over Dictatur, ſon⸗ 
dern blos mit dem Namen Princeps das Gemeinwefen geordnet. Der 
Ocean und langer Ströme Lauf Habe ihm zur Einfriedigung des Rei: 
ches dienen müflen. In die Legionen, Provinzen, Flotten, in Alles fei 
Zufammenhang und Einheit gefommen. Die Bürger finden Recht, 
die Bundesgenoſſen maßhaltende Behantlung. Die Stadt jelbft habe 
.er großartig verfehönert und nur in ganz wenigen Fälfen Gewalt ge: 
braucht, damit die Andern Ruhe behielten.“ 

10. Hiegegen wurde gefagt: „Die Tindliche Liebe gegen den 
Dater und die Zeitlage des Staates habe nur zum Vorwand ge: 
dient. Herrichbegierde fei es geiwefen wenn er die Veteranen durch 
Schenkungen aufgewiegelt, ale Jüngling ohne Amt ein Heer ausge: 
rüftet, dein Conſul Legionen verführt und Neigung für die pompeifche 
Partei geheuchelt habe. Als er darauf durch Beſchluß der Vaͤter fich 
:in den Befig der Ruthenbündel und der prätorifchen Gewalt einge- 
drangt und Hirtius und Panfa umgekommen — fei es nun daß Beide 

vor dem Feinde geblieben oder Ranfa durch Gift, das man in die 
Wunde träufelte, Hirtius durch die eigenen Truppen und des Caeſars 
tückiſche Anftiftung den Tod gefunden, — habe er fi) beider Heere be- 
maͤchtigt, habe dem Senate ‚wider deſſen Willen das Gonfulat abge: 
‚drangen und bie gegen Antonius erhaltenen Waffen wider dag Pater: 
*land gefehrt. Die Achtung von Mitbürgern, die Vertheilung von 


— ··· nn — 


1) Seines Adoptivpaters Julius Caeſar. 
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: Yinbereien. hätten nicht einmal diejenigen gelobt bie dabei thatig ges 
; wein. Möge ihm hingehen daß er die beiden Brutus und den Caſſius 
ven zümenden Manen des Vaters geopfert — wiewohl es Pflicht fei. 
PRwathaß dem Gemeinwohl zum Opfer zu bringen — fo fei doch 
Bompeius durch Frievensvorfpieglungen *), ſei doc Lepidus durch 
den Schein der Freundfchaft hintergangen worden. Nachher habe An- 
tenind, durch die Bündniffe von Tarent und Brundiflum ?) und durch 
die Ehe mit der Schwefter in das Neb gelockt, die tüdifche Berfchwä- 
germg mit dem Tode gebüßt. Frieden habe man freilich ſodann gehabt, 
aber bintigen: Bor dem Feinde die Niederlagen des Lollius ?) und des 
Barud‘), zu Rom die Hinrichtung eines Barro, Egnatius °), Julus 9).* 
— Anch feine Hänglichen Verhältniffe fehonte man nicht: „Wie er dem 
Rero die Gattin ?) entführt, zum Spotte dann die Oberpriefter befragt 
habe, ob es angehe daß er die Echwangere noch vor der Entbindung 





1) Dem Octavian war es mit dem 39 v. Chr. geſchloſſenen Frie⸗ 
den, wonach Sextus Pompejus Sicilien behalten und Achaia dazu be= 
— ſollie, nie Ernſt geweſen, darum folgte auch im nächſten Jahre 
ſhon wieder Krieg, und Octavian ließ ſich durch Verrath Sardinien 
überliefern, a 

2) Das brundiſiſche Bündniß im Sahre 40 v. Ghr., das tarentiniiche 
372. Chr. In dem brimdifiichen fchloßen Octavian und Antonius einen: 
Vertrag, welcher durch die Verbindung des Letzteren mit der jüngeren 
Ortavia et wurde. Durch das tarentinifche verbanden fich Beide. 
u ihrer Gewalt und erneuten das Triumvirat auf weis 

te. 


3) Wurde im Jahre 16 v. Chr. auf dem rechten Rheinufer von 
den Ufipetern, Tenchterern und Sigambern gefchlagen. Die Niederlage 
wer jedoch mehr fchimpflich ale blutig. 

4) Seine 3 Legionen, im Ganzen etwa 30,000 Römer, im Jahre 
9n. Chr. von den Eheruffern unter Arminius vernichtet (vgl. C. 61). 

5) In Folge von Verſchwörungen gegen Auguft im Jahre 22 und 
. 190. Chr. Hingerichtet. | 
—* Sohn des Triumvir Antonius, des Ehebruchs mit Julia über⸗ 

7) Tiberius Nero Aberlieh feine Gattin Livia im Jahre 38 v. Chr. 
—* freiwillig an ben durch ihre Schönheit gefeſſellen Auguftus, 
ohwohl fie damals mit ihrem zweiten Sohne Drufus ſchwanger gieng. 
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heurathe? ſodann eines Vedius Pollio ') Ueppigkeit! und vollends 
die Livia, arglaſtend auf dem Staat als Mutter, ärger noch auf dem 
Haus der Caeſaren als Stiefmutter. Keine Ehre mehr ſei für die 
Götter übrig geblieben, da er ſich in Tempeln und in Bildern wie von 
Gottheiten durch Priefter und Eigenpriefter habe verehrt fehen wollen ; 
felbft ven Tiberius habe er nicht aus Liebe und Eorgfalt für dag Ger 
meinwefen zum Nachfolger angenommen, fondern da er im Grund von 
defien Herzen den Hochmut und die Graufamfeit erblidt, habe er in 
einem recht tief ſtehenden Gegenbild Ruhm für ſich gefucht. Wirklich 
hatte Auguftus wenige Jahre vorher, ald er von ven Bätern abermals 
die tribunicifche Gewalt für Tiberius begehrte, in feinem wenn auch 
ehrenden Bortrage, über deflen äußere Haltung, Lebendweife und Ge⸗ 
wohnheiten Einiges fallen laſſen was wie Entſchuldigung lautete und 
Borwurf war. Als die Beftattung in üblicher MWeife vorüber war, 
wurde ihm natürlich ein Tempel und göttliche Verehrung zus 
erfannt. . 

. 11. Hierauf gieng e8 mit Bitten an Tiberius, der fofort 
Mancherlei fprach über die Größe des Reichs und feine befcheib- 
nen Anfprühe: „nur des zu den Goͤttern gegangenen Auguftus Geift 
fei einer foldyen Aufgabe gewachfen gewefen; von ihm zur T'heilnahme 
an der Regierung berufen habe er durch Erfahrung gelernt, welche 
ſchwere Laft, wie fehr von Glüde abhängig der Beruf fei Alles 
allein zu leiten. Sie follen darum in einem Gemeinwefen das fo 
viele erlauchte Männer zu Stüben habe nicht Alles Einem über: 
tragen! Wenn Mehrere ihre Anftrengungen vereinten, fo würden fie 
leichter mit den öffentlichen Gefchäften fertig werden.“ Ebenfo redlich 
gemeint ald würbig lautend war der Bortrag nicht. Ueberhaupt waren 
des Tiberius Worte, auch wo er nichts zu verheimlichen hatte, mochte 


Für die „Ipöttifche Befragung“ nahm übrigens das Prieſter⸗ Collegium 
in feiner Antwort eine feine Rache. 

. 4) Ein arger Echlemmer, ter alles menfchlihe Gefühl abgelegt 
hatte. Er fütterte die Muränen in feinen Zifchteiche mit lebendig vor» 
geworfenen Sklaven. | ER a: 
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es nun Natur oder Gewoͤhnung fein, immer aufSchrauben geſetzt und 
dunkel; in diefem alle, wo er darauf ausgieng feine Herzensgedanken 
in tiefem Berfted zu halten, waren fie um fo mehr in daͤmmerndes 
Dunkel und Mehrveutigfeit gehüllt. Die Bäter, die nur Ein Ge: 
danke plagte, man möchte ihnen anmerken daß fie in feinem Herzen 
lefen, ergoßen ſich in Klagen, Thränen, flehentliches Bitten, ſtreck⸗ 
ten die Hände aus zu den Göttern, zu dem Bilde des Auguftus, zu des 
Tiberius Knieen. Da befahl er eine Schrift herzubringen und vorzu⸗ 
lefen. Sie enthielt die Kräfte und Hülfsquellen des Staates, die Zahl 
der Bürger und Bundesgenoffen unter ven Waffen, wie viel der Flot- 
ten, der Königreiche, der Provinzen, ferner directe und indirecte 
Steuern, nothwendige und freiwillige Ausgaben. Dieß Alles hatte 
Auguftus eigenhändig aufgezeichnet und den Rath beigefügt — ob 
aus Beforgniß oder aus Neid, bleibe dahingeſtellt — das Reich in den 
gegebenen Grenzen zu halten. | 

12. Ale inzwifchen ver Senat zu wahrhaft friechendem Bitten 
und Beſchwören ſich erniedrigte, entfiel dem Tiberius das Wort: 
wenn er ſich nicht ftark genug fühle das Ganze auf fich zu nehmen, fo 
feie er doch bereit irgend einem Theile, welcher ihm zur Verwaltung 
übertragen würde, ſich zu unterziehen; fo frage ich, Caeſar, fiel Afinius 
Gallus ein, welchen Theil des Gemeinwefens du dir wollteft über: 
tragen laſſen? Betroffen ob der unerwarteten Frage ſchwieg Tiberius eine 
Weile; darauf, als er fich gefammelt, antwortete er: feinem Gefühl 
nad) wäre ed gar nicht befcheiden und geziemend wenn er irgend etwas 
wählte over ablehnte, wo er lieber fich ganz freigefprochen fühe. 
Gallus, der in feinem Gefichte zu lefen glaubte daß er angeftoßen habe, 
erwiderte: er habe nicht gefragt um zu theilen was untheilbar fei, 
fondern damit Tiberius felbft gegen ſich das Geſtaͤndniß ablegen müfle, 
der Staatöförper fei Ein Organismus und müfle von Einem Geift 
regiert werben. Dabei ſprach er Iobend von Auguftus und erinnerte 
den Tiberius felbft an feine Siege und an feine im Laufe fo vieler 
Zahre in der Toga erworbenen Derbienfte. Aber er befänftigte damit 
den Zürnenden nicht, laͤngſt ihm verhaßt, als der durch feine Verehli⸗ 
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Hung mit Bipfania, des Marcus Agrippa Tochter, welche: zuvor des 
Tiberius Gemahlin war, über das Bürgerthun hinausftrebe und den 
Troß feines Vaters Rollio Afinius geerbt habe. 
13. Hierauf fprach Lucius Arruntius!) in ähnlichem Sinne 
und ſtieß nicht weniger an. Zwar hegte Tiberius feinen alten 
Groll gegen Arruntiug, aber er war ein reicher, entichloffener Mann 
von trefflichen Eigenſchaften, der als fulcher eine entfprechende öffent: 
liche Geltung hatte, und fo betrachtete ihn Tiberius mit mißtrauiſchem 
Auge. Auguſtus war nämlich in feinen legten Tagen darauf zu reden 
gekommen, wer wohl für die erfte Stelle im Staate der Mann wäre 
ohne Luft zu Haben, wer Luft hätte ohne der Mann zu fein, oder wer 
Luft und Kraft in fich vereinigte? und hatte da geäußert: Manius Le⸗ 
pidus ?) hätte die Fähigkeit, aber Feine Luft; Gallus Afinius ) den 
lebhafteften Wunſch, aber er fei zu furz; Lucius Arruntius wäre 
nicht unwürbig und würde auch, wenn ed Gelegenheit gäbe, ben 
fühnen Griff thun. Weber die Erfteren ift man einig, ftatt des Arrun⸗ 
tius nennen Einige den Gnejus Pifo *). Im der Folge erlagen fie — 
mit Ausnahme des Lepidus — verfchiedenen Befchuldigungen, und Ti: 
berius hatte die Schlingen gelegt. Auch Quintus Haterius °) und 
Mamercus Scaurus ®) ftreiften verlegend das argmwöhnifche Gemüt, 
Haterius durch das Wort: wie lange noch, Caeſar, wirft du den Staat‘ 
ohne Haupt laſſen? Scaurus mit der Aeußerung: es fei darum zu 
hoffen daß die Bitten des Senats nicht vergeblich fein werben weil er 
dem Bortrag der Confuln nicht mit feinem Rechte ale Tribun 


1) Bol. zu Gay. 8. 

2) Conſul i. 3. 14 n. Chr. 

3) ©. 3. Cap. 8. | 

4) Er war der Eohn des Piſo, welchen Auguft troß feiner re⸗ 
publitanifchen Gefinnung im Jahre 23 In Conſul machte, der Sohn 
ne Feind des Germanicus und beichuldigt fein Mörder zu fein, 
. 2, 43 f. 
5) €. 4,13, 2, 33; 3, 57, 4, 61. 

6) © 3, 4.66;6,9.9. © 
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enfgegengetreten fei. Gegen Haterius fuhr er fogleich auf; den Scau⸗ 
rus, dem er unverföhnlicher grollte, übergieng er mit Stillfchweigen. 
Das Ende war daß er, ermüdet Durch das Gefchrei Aller und bie drin⸗ 
gende Aufforderung Einzelner, allmählich nachgab, nicht daß er er: 
flürte dad Reich übernehmen zu wollen, aber er hörte doch auf fich zu. 
weigern und bitten zu laſſen. Bon Haterius fügt man als ganz ficher 
dag er im Palaft, wohin er fich nachher begab um Abbitte zu thun, 
dem auf und abgehenden Tiberius fich zu Füßen geworfen habe und 
um ein Kleines von den Soldaten umgebracht worden wäre, weil Ti- 
berius vielleicht zufällig, vielleicht frauchelnd über feinen Händen, zu 
Boden fiel. Und felbft eines folchen Mannes Gefahr vermochte ihn 
nicht zu befünftigen, bis Haterius die Auguſta aufprad) und in ihrer 
angelegenften Verwendung Schuß fand. 


14. Biel war der Schmeichelei von Seiten der Bäter auch gegen 
Augufta; Einige wollten für fie den Titel: Parens (Erzengerin): 
Andere: Mater patriae (Mutter des Vaterlandes); die Meijten, man 
folle dem Namen Caeſars beifegen: „Julia's Sohn.“ Er aber äußerte 
wiederholt, man müfle in den Ehrenbezeugungen gegen Frauen Maß 
halten; daſſelbe Maßhalten gedenke er auch bei dem was man ihm 
zuertheile zu beobachten. Im vorliegenden Falle geflattete er, ge: 
ängftet von Eiferfucht und ſolch hohe Stellung einer Frau als Ernie⸗ 
drigung für fich empfindend, nicht einmal daß ihr ein Lictor ?) zuer- 
fannt wurde, auch verhinderte er die Errichtung eines Altar der 
Adoption und Anvered der Art. Dagegen begehrte er für Germanicus 
den Rang eines Proconfuls. Eine eigene Gefandtichaft mußte ihm das 
Decret überbringen und war zugleich beauftragt ihn in feiner Betrüb⸗ 
nig über des Auguſtus Hinfcheiden zu tröften. Daß Lebteresd nicht 
auch für Drufus begehrt wurde hatte feinen Grund darin daß Drufug 
eben zum Conſul ernannt und daher anmwefend war. Bewerber um bie 
Prätur nannte er (dem Senate) zwölf, eine Zahl die fich von Auguſtus 


31) Während doch die Veftalen jede mit Einem Lirtor erfcheinen 
durften. 
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herfchrieb, und als ihm ber Senat zuredete fie zu vermehren, ver: 
ficherte er eidlich daß ex nicht Darüber hinausgehen werde. | 


15. est wurden auch die Wahlen!) vom Maröfelde hinweg 
den Vätern übertragen. Bid dahin nämlich war zwar dad Wich— 
tigfte nach dem Gutdünken des Herrfchers, doch mitunter auch etwas 
nach den Wünſchen der Tribus geichehen. Und das Volk beflagte fich 
nicht daß fein Necht ihm entriffen wurde, als allein in eitlem Murten! 
Der Senat aber, des Spendens und erniedrigenden Bittens nım ent- 
hoben, blieb gerne dabei, da Tiberius die nähere Beftimmung hinzu- 
fügte, er gedenke nie mehr als vier Bewerber zu empfehlen ?), welche 
fodann mit Befeitigung der Bewerbung und (möglicher) Abweifung 
defigniert werben follten. Um diefe Zeit famen auch die Tribunen um 
Genehmigung ein daß fie auf eigene Koften Spiele geben dürften, 
‚welche nach Auguftus Auguftalien heißen und dem Kalender einver: 
leibt werden follten. Es wurden aber die Koften aus der Schaßfam- 
mer angewiefen, und dabei ihnen geftattet auf dem Circus das Triumph 
gewand zu tragen, nicht aber fich des Triumphwagens zu bedienen. 
Bald darauf wurde die Bejorgung der eier dem jedesmaligen Prütor 


1) Das Recht die Staatsheantten zu mählen mar ber Hand des 
Volkes ſchon früher, eigentlich ſeitdem es Uebermächtige gab, durch 
eigene Schuld entſchlüpft, durch Caeſar ſodann befchränft und unter Aus 
guft nur ein Schein davon zurüdgegeben worden. Jetzt aber murde 
auch der legte Reſt deffelben ihm vollends entzogen, indem die Wahlen 
an ben Senat übergieugen, in welchen hinwiederum der Fürft den Vor— 
fig und als Volfstribun die Intercefflion hatte, wie er ohnehin durch 
feine fonftige Machtftellung Alles: vermochte. i | 

2) An die Bewerbung um die Prätur läßt fich hier, Angeſichts 
der Worte mit denen das vierzehnte Gapitel fchließt, unmöglich denken. 
Die Annahme daß die Bewerbung um das Confulat gemeint fel bat 
zwar einige Bedenken gegen ſich, jedoch Feine folche die nicht zu befei= 
tigen wären, und bie Bermeifung auf 4, 81, welche Stelle (von Ripper: 
dey) dagegen angeführt wird, läßt fich durch die Oegenbemerfung entkräften 
baß in der vorliegenden Stelle von ber Aufftelung neuer GOrundſätze 
in Beziehung at die Wahlen, Cap. 81 dagegen von ber erftmaligen 
Conſulwahl felbft, alfo von der erften Gelegenheit zu Anwendung der 
neuen Grundfäge, denen freilich Tiberius wenig treu geblieben zu fein 
fcheint, die Rede ift. 
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zugewiefen, weldyem zwifchen Bürgern und Fremden Necht zu fpre: 
den oblag. | 

16. So ftand es in der Stadt, als über die pannoniſchen 
Legionen ber Geift des Aufruhrs fam, keineswegs aus befondern 
Gründen, fondern bios weil der Mechfel des Fürſten freie Hand zu 
Unordnungen ımd in einem Bürgerfriege Ausſicht auf Gewinn gab. 
Im Eommerlager fanden dort drei Legionen beifanımen unter Junius 
Blaefus. Diefer hatte auf die Nachricht von dem Lebensende des 
Auguftus und dem Regierungsantritt des Tiberius der öffentlichen 
Trauer wegen und dann ald Freudenbezengung die gewöhnlichen Ar: 
beiten eingeftellt. Dieß gab die erfte Veranlaſſung daß Ausgelaffen: 
heit und feinpfelige Stimmung unter die Truppen fam; fie horchten 
auf das Gerede ver Schlechten, wurden lüftern nach ſchwelgendem Nuhe: 
genug ımd wollten von Kriegszucht und Anjtrengung nichts mehr 
wiſſen. &8 war ein gewifler Percennius im Lager, einft Anführer 
einer Bande gedungener Zuhalter im Theater, nachher gemeiner Eol: 
dat, ein freches Maul und durch die für das Theater gemachte Echule 
geübt im Nottenmachen. Diefer benüste die Umwiffenheit der Leute 
und ihre Beforgnifle, wie ed wohl jet nach des Auguftus Tode dem 
Soldaten gehen werde, um fie durch nächtliche Geſpräche allmählich 
aufzuregen, oder, wenn der Tag fich neigte und die Beſſeren auseinan- 
der giengen, die Echlechten um fich her zu verfammeln. 


17. Zuletzt, da auch) ſchon Andere ald Helfer zur Meutereı 
fih bereit zeigten, trat er förmlich wie der Redner vor verfammeltem 
Volke auf und fragte: warum fie wenigen Genturionen ?), noch weni: 
geren Tribunen wie Sklaven gehorchten? Wann fie es wagen wer: 
den Abhülfe zu fordern, wenn fie nicht bittend oder das Schwert in 
der Hand vor den neuen Fürften träten, ehe er feſt ſtehe? Schwer 
genug hätten fie ſeit jo vielen Jahren in Feigheit Unrecht gethan daß 
fie grauen Hauptes, die Meiften durch Wunden verftümmelten Leibes, 


4) Aus Gap. 32 ift erfichtlich daß damals in jeder Legion beren 
ſechzig waren. 
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fi 30—40 Dienſtjahre haben gefallen laffen. Nicht einmal nad) erhal- 

tenem Abfchiede fei des Kriegsdienſtes ein Ende, fondern um die 
- Beteranen-Standarte her ihre Zelte auffpannend hätten fie unter 
neuem Namen die alten Beſchwerden zu erbulden. Und fei Einer 
Icbend über all dieß Ungemady hinausgelommen, fo fehleppe man ihn 
noch in entlegene Lande, und weife ihm da unter vem Namen Ader- 
land Pfützen von Moorgrunn oder dürre Büdel an. Sei doch in 
Mahrheit der Dienit an ſich fchon ſchwer und undankbar. Auf zehn 
AG!) des Tages werde Seele und Leib angefchlagen. Damit müfle 
man Kleidung, Waffe und Zelt, damit den fchonungslofen Hauptmann 
und jeweilige Befreiung vom (gewöhnlichen) Dienfte erfaufen. Aber 
beim Herkules, Echläge und Wunden, harte Winter und geplagte 
Sommer, fchredenvoller Krieg und im andern Falle dürrer Frieden, 
das gehe ewig fort. Da fei feine andere Hülfe ald daß man unter 
beftimmten Bedingungen in den Dienft trete, etwa daß Jeder des Tags 
einen Denar Löhnung befomme, daß das fechszchnte Jahr den Ab: 
fehied bringe und man fodann nicht mehr bei der Standarte behalten 
werde, fondern in demfelben Lager feine Belohnung in Geld ausbe⸗ 
zahlt erhalte. Oder hätten etwa die Leibeohurten, denen zwei Denare 
des Tags verwilligt worden feien, die nach 16 Jahren ihren Penaten 
wiedergegeben werben, mehr Gefahr zu beftehen? Gr wolle was . 
Machdienft in der Hauptftabt heiße nicht herabfegen: doch feien ſie 
es die inmitten wilder Völker aus ihren Gezelten dem Feind ins An- 


geficht fchauen. 


18. Aus der Menge ertönten dazu vielerlei aufregende Stim- 
men. Die Einen wiefen auf die Striemen hin die der Stod ihnen 
gelafien, Andere auf ihre grauen Haaren, die Meiften auf ihre 
abgetragene Kleidung und Blöße, als auf ebenfoviele Vorwürfe. Zu: 
legt geriethen fie auf das unfinnige Beginnen die drei Legionen in 
Eine zu verfchmelzen. Die Eiferfucht brachte fie wieder davon ab, 


41) Etwa 24 Kreuzer rhein. 
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indem Jeder für feine Legion diefe Ehre!) haben wollte. Nun ver: 
fielen fie auf etwas Anderes und ftellten die drei Adler mit den Feld⸗ 
zeichen der Gohorten an Einem Orte beifammen auf; zugleich trugen 
fie Rafen zufammen und errichteten eine Bühne, damit ihr Sammel: 
plaß deſto mehr in die Augen falle. Mitten unter ihrer Gefchäftigkeit - 
fam Blaefus, fchalt fie und fuchte fie Einzeln zurüdzuhalten, indem er 
laut zief: „Lieber in mein Blut taucht eure Hände! es iſt geringere 
Befleckung für euch den Legaten zu töbten ald vom Imperator abzu: 
fallen. Entweder will ich leben und die Regionen in der Treue bewah- 
zen, oder foll mein Blut ihre Reue befchleunigen.“ 

19. Nichts defto weniger kam weiterer Raſen herbei, und ſchon 
war Brufthöhe erreicht, als fie endlich, befiegt von feiner Beharr⸗ 
lichkeit, dad Vorhaben aufgaben. Blaeſus, der ein fehr gewandter 
Redner war, ftellte ihnen vor: „nicht auf dem Wege der Meuterei und 
des Stürmifchthung müfle der Soldat fein Begehren vor den Caeſar 
Bringen. Was fo außer aller Ordnung fei haben weder die Alten von 
ihren Imperatoren, noch fie felbft von: dem göttlichen Auguſtus be- 
gehrt; auch fei es fehr zur Unzeit, dem Fürften feine Regierungsforgen 
fo im Beginnen zu erfchweren. Wenn fie dennoch darauf beftehen im 
Frieden zu verfuchen was nicht einmal die Sieger der Bürgerfriege 
geforbert hätten, warum fie denn gegen die Regel des Gehorfams und 
wider die heiligen Pflichten der Kriegszucht mit Gewalt umgiengen? 
Sie jollen Abgeoronete ernennen und in feinem Beifein ihnen ihre Auf: 
träge geben.” Da riefen fie, des Blaefus Sohn, der Tribun, folle die 
Geſandtſchaft ausrichten und für die Soldaten Entlafiung nad 16 
Dienftiahren begehrten. Weitere Aufträge werden fie dann geben 
wann ber erite zu einem Erfolg geführt habe. Nach dem Abgang des 
jungen Mannes war ziemliche Ruhe ; doch brüftete ſich der Soldat daß 
der Sohn des Legaten Mortführer in der gemeinfamen Sache gewor: 
den fei: da habe, wie man fehe, der Zwang bewirkt was a 
heit nicht ausgerichtet hätte. 


1) Nämlich die Ehre die zwei andern Legionen in fi aufgenommen 
zu haben. 
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20. Es waren aber noch vor Beginn des Aufruhrs etliche 
Manipeln nach Nauportus ?) gefchictt worden — wegen Strafen: und 
Brüdenbaus unn zu anderer Verwendung. Als diefe von der Gaͤh⸗ 
rung im Lager Kunde befamen brachen fie fogleich auf, plünberten bie 
nächften Ortfchaften und Nauportus felbft, das eine Art von Muni⸗ 
cipalftadt war, verhöhnten und fchmähten die Genturionen, die ihnen 
wehren wollten, und mißhandelten fie zulegt mit Echlägen, wobei ihr 
Zorn vornehmlich den Lagerpräfeeten, Aufldienus Rufus, traf. Die- 
fen rifien fie vom Wagen, belafteten ihn mit Gepäd und trieben ihn 
vor dem Zug her, höhnifch fragend, ob ſo ungemeffene Laften, fo weite 
Märiche ihm behagen? Rufus nämlich, lange Zeit Gemeiner, dann 
Centurio und fpäter Lagerpräfeet, fuchte den alten fehweren Dienft 
wieder herzuftellen, hielt fcharf auf Anftrengung bei der Arbeit, und 
war um fo unnachfichtiger weil er die Sachen durchgemacht hatte. 

21. Ihr Ginrüfen war das Zeichen zum Neuaufleben des 
. Aufruhre, und fie durchitreiften plündernd die Umgegent. Blaeſus be- 
fahl Einzelne, die am Meiſten mit Beute beladen waren, zum Schre⸗ 
fen der Andern zu peitichen und einzufperren; denn immer noch fand 
ber Legat bei ven Genturionen und ben Befleren unter den Gemeinen 
Gehorſam. Yene wehrten fich gegen ihre Verhaftung, Flammerten fich 
an die Kniee der Umftehenden, riefen bald Einzelne mit Namensnen⸗ 
nung, bald ihre ganze Genturie, Cohorte, Legion zu Hülfe, und ſchrieen 
laut: das Nämliche ftehe Allen bevor. Dabei fließen fie eine Schmä- 
"hung auf die andre wider die Legaten aus, riefen den Himmel und 
feine Bewohner ald Zeugen an, und ließen nichts unverfucht um Haß 
und Mitleiden, Furcht und Erbitterung zu erregen. Sept flürmen fie 
in Mafle an, erbrechen das Gefüngniß, Iöfen die Gefeflelten und 
nehmen Ausreißer und zum Tode verurteilte Verbrecher in ihre 
Mitte auf. 

22. Mit erhöhter Gewalt flanımte nun ber Aufruhr em: 
por, und ed murden der Führer mehrere. in gewiſſer Bibulenus, 


— 


1) Jetzt Laibach. 
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gemeiner Soldat, ſchwingt vor dem Tribunal des Blaeſus fich auf die 
E chultern der Umftehenven und zu der gährenden Menge, wie fie mit 
Epunnung wartet wag er vorhabe, fprichter: „Wohl habt ihr hier Uns. 
ſchuldige, die alles Mitleiven verdienten, dem Lichte der Sonne, um 
neu darin zu athmen, wiedergegeben; aber wer gibt meinem Bruder 
das Leben, wer mir den Bruder wieder? Er war von dem germanifchen 
Heere wegen gemeinfamer Angelegenheiten an euch abgefendet, und in 
der verwichenen Nacht hat Blaefus ihn durch feine Glabiatoren, die er 
zum Verderben der Eolvaten hält und bewaffnet, hingewürgt. Ant: 
worte, Blaefug, in welchen Winfel haft du ven Leichnam geworfen ? 
Selbft dem Feinde verfagt man das Grab nit. Wenn ich mit Küflen 
und Thränen meinen Schmerze genügt habe, dann laß auch mid) hin⸗ 
würgen ; nur möge, da wir nicht wegen eined Verbrechens fondern für 
das Wohl der Legionen thätig den Tod fanden, Kameradenhand und. 
zur Ruhe beftatten.“ 

23. Er machte feine Worte zu zündenden Funken durch Wei- 
nen und Zerfchlagen der Bruft und ded Geſichtes. Dann drängte 
er die auf deren Schultern er gewefen war auseinander, warf fich in 
höchſter Leidenschaft Dem, Jenem zu Füßen und erregte eine folche 
Beitürzung und Erbitterung daß ein Theil der Soldaten die Gladia- 
toren, weldye Sklaven des Blaefus waren, ein anderer Theil fein übri⸗ 
ges Befinde in Banden legte, und wieder Andere nach allen Seiten fich 
zerfireuten, um den Leichnam zu fuchen; und wäre nicht fehnell fund 
geworben daß fein Leichnam ſich finde, daß die Sklaven auf der Folter 
den Mord verneinen und daß der Menfch nie einen Bruder gehabt habe, 
— nur einen Schritt nod) hatten fie zur Ermordung des Legaten. 
Die Tribunen indeſſen und den Lagerpräferten fließen fie wirklich zum 
Lager hinaus; das Gepäd der Flichenden wurde geplündert, und ein 
Centurio umgebracht: es war Lucilius, dem der Wiß ber Soldaten 
den Namen: „Noch einen her“ aufgeheftet hatte, weil er, wenn ihm 
ein Stod auf dem Rüden eines Soldaten zerbrach, mit heller Stimme 
den zweiten und dritten zu fordern gewohnt war. Die Mebrigen fan: 
ven Schug in Schlupfwinfeln, ımd nur Clemens Sulius, der feiner 
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Befonnenheit wegen tauglich fchien die Aufträge der Legionen zu be: 
ſorgen, ward zurüdbehalten. Sa die Legionen felbft, die achte und die 
fünfzehnte, machten Miene das Schwert gegen einander zu ziehen, 
indem jene einen Centurio, Sirpicus genannt, zum Tode ausgeliefert 
verlangte, diefe fich feiner annahın ; es blieb verhütet, weil die neunte 
mit Bitten und, da dieß nicht anfchlug, mit ——— dazwi⸗ 
ſchen trat. 

24. Die Nachricht von dieſen Vorfällen beine den font fo 
verfchlofjenen Tiberius, der je fehlimmer eine Sache war deſto ge— 
wifler fie geheimhielt, daß er feinen Sohn Drufus mit Männern ver 
höchften Stellung im Staate und zwei Cohorten Leibwache aborhnete. 
Berhaltungsmaßregeln beftimmte er ihm feine: er follte nach Umftän- 
ven handeln. Die Eohorten waren durch auserlefene Soldaten in un= 
gewöhnlihem Maße verftärkt, wie auch ein großer Theil der prätori- 
ſchen Reiterei und die Kräftigiten von den Germanen beigegeben, die 
der Caeſar damals ald Leibwächter um fich Hatte. Zugleich follte der 
Präfect der Leibwache, Aelius Sejanug, der feinem Vater Strabo als 
Amtögenofie an die Seite gefebt war und bei Tiberius in hohem An: 
jehen ftand, den jungen Mann leiten und den Andern was fie zu hofz 
fen und zu fürchten hätten vors Auge halten. Als Drufus fich näherte, 
zogen ihm die Xegionen, ſcheinbar zur Begrüßung, entgegen, nicht 
freundlichen Ausfehens wie fonft, noch prunfend in ihren Auszeichnun: 
gen, fondern in entftellendenm Schmutze und mit einer Miene die traurig 
fein follte, aber dem Trotze näher ftand. 

25. As Drufus innerhalb Walles war, befegten fie die 
Thore mit ftarfen Wachpoften und hießen auch font auf beitimmten 
Punkten im Lager bewaffnete Schaaren bereit ftehen. . Die Uchrigen, 
ein zahllofer Schwarm, umringten das Tribunal. Auf ihm Drufus, 
mit der Hand Stille gebietend. Ihm gegenüber bald lautes Getöfe 
von wild drohenden Stimmen, wann ihr Auge zu der Menge fich 
zurückwendete; bald wieder, wann fie den Caefar anfahen, Bangen 
und Zagen. Jetzt unvernehmliched Gemurmel, dann gräßliched Ge⸗ 
frei, und wieder plögliche Ruhe. In wechfelnder Bewegung des 
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Gemütes bangten und fchrediten fie. Endlich ward der Tumult unter: 
brochen, und er las des Vaters Schreiben vor, worin gefagt war: ein 
vornehmlicher Gegenfland der Fürforge feien ihm die tapferen Legionen 
mit denen er fo manchen Krieg durchgefämpft; fobald fein Gemüt fich 
von der Trauer erholt Habe, werde er ihre Forderungen bei dem Se⸗ 
nate zur Sprache bringen; einftweilen ſchicke er den Sohn, damit diefer 
ohne Säumen zugeftehe was fogleich willfahrt werden fünne; das 
Uebrige müfle dem Senate vorbehalten bleiben, dem man feinen An- 
theil.an Gnabenerweifungen wie an Maßregeln der Strenge zu laf- 
fen babe. | 

26. Die Berfammlung antwortete: man habe dem Genturiy 
Glemend aufgetragen was er zu melden habe. Diefer begann 
mit der Entlaſſung nach 16 Dienftjahren; ſprach dann von der Be: 
lohnung nad) vollendeter Dienftzeit, daß ein Denar die tägliche Löh- 
nung feie, daß ber Veteran nicht unter der Fahne behalten werben 
‚folle. Als Drufus ſich dagegen auf die freie Entfcheidung des Senates 
und feines Vaters berief, erhob fich ftürmifches Gefchrei. Warum er 
gekommen fei, wenn er weber die Löhnung der Soldaten zu erhöhen, 
noch ihre Befchwerden zu erleichtern komme, überhaupt feine Boll: 
macht Habe wohlzutfun? Ja! zu Leibed- und Lebensftrafen — da 
gebe man männiglih Vollmacht. Vordem fei ed gemeiniglich Ti: 
berius gewefen der unter Berufung auf Auguftus die Legionen mit 
ihren Wünfchen genarrt habe, nun komme Drufus mit denfelben Kunft: 
ftüden. Ob denn immer fie es fein müflen zu denen man die jungen 
Herrn ſchicke? Das fei doch etwas ganz Sonberbares, daß der Im: 
perator nur was dem Soldaten wohlthun würde an den Senat weife. 
Da müßte man den Senat aud; fragen che man eine Hinrichtung 
ober ein Treffen anfündigte. Ober feien blos die Belohnungen von 
Herrengnade abhängig, während es für die Strafen fein freies Gut: 
dünfen gebe? | | 

27. BZulegt laufen fie vom Tribunal weg, erheben, wo ein 
PBrätorianer oder ein Freund Caeſars ihnen begegnet, drohend vie 
Fauſt, um Streit und Anwendung der Waffen zu veranlafien. Am 
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Meiften waren fie aufgebracht über Gnejus Lentulus, weil vieler, an 
Alter und Kriegsruhm Andere überragend, nach ihrer Meinung den 
Drufus beftärkte und folche Befledung der Soldatenehre am Meiften 
verabfcheute. Bald darauf, ald er von dem Caeſar fich verabfchiebete 
und in Vorausficht der drohenden Gefahr fich in das Minterquartier 
zurüdbegeben wollte, umringten fie ihn und fragten, wohin ex woHe, 
ob zum Imperator oder zu den Vätern, um auch dort dem Beſten ber 
Legionen entgegenzuwirfen? Zugleich dringen fie auf ihn ein, werfen 
Steine nad ihm, und fehon blutete er von einem Steinwurf und glaubte 
fich verloren, al8 er durch das Herbeieilen der mit Drufus gekommenen 
Schaar gerettet wurde. 


28. Die Nacht nahte drohend und Hadiiinciaen: ein Zus 
fall machte daß fie gelind ablief. Auf einmal bei heiterem Himmel 
fah man den Mond ſich verdunfeln !). Der Soldat, des Grundes un: 
fundig, betrachtete es als ein bedeutungsvolles Zeichen des gegenwär: 
tigen Standes der Dinge, indem er in der Berfinfterung des Geſtirns 
eine Achnlichfeit mit feinen Drangfalen fand und einen glüdlichen 
Ausgang deilen was im Merfe war fich verfprady, wenn die Göttin 
wieder Glanz und Klarheit gewänne. Sie madıten daher ein Getäfe 
mit Dingen von Erz, ließen Trompeten und Hörner zufammen er: 
klingen, freuten fich und trauerten, je nachdem der Mond heller glänzte 
oder dunfler wurde, und als auffteigende Wolfen ihn dem Auge ent: 
zogen und fie ihn jegt ganz in Finfterniß gehüfft glauben, da brachen 
fie, wie denn einmal außer Faſſung gebrachte Gemüter abergläubifchen 
BVorftellungen leicht zugänglich find, in laute Klage aus: ihnen ſtehe 
endloſe Mühfal bevor, die Götter jelbft wenden ihr Auge mit Abfchen 
von ihren Unthaten. — Der Eaefar glaubte diefe Stimmung benügen 
und was der Zufall darbot zu einer Maßregel der Klugheit machen zu 
müfjen und fehickte daher Leute in den Gezelten unıher. Es wurde der 
Centurio Clemens beſchieden und wer etwa ſonſt noch zu erlaubte 


4) Die bier berichtete Mondsfinkerniß fand am 26. September 
des Jahres 14 n. Chr. ſtatt. 
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Beife bei der Menge in Gunft ftand. ‚Tiefe machen fi) unter bie 
Nachtwachen, Lagerpoften, Thorhüter hinein, laſſen Hoffnung bliden, 
feigern die Furcht. „Wie lange noch werben wir den Sohn bed Im⸗ 
peratord belagert halten? Was foll dad Ende des Streitens fein ? 
Wollen wir dem Percennius und Vibulenus den Eid der Treue 
fhwören? Werden Bercennius und Vibulenus den Soldaten Loöh⸗ 
nuna, den Ausgedienten Rand verleihen?! Sollen am Ende fie ftatt 
eined Nero und Drufus die Zügel des Nömerreichs ergreifen? Auf! 
laßt ung lieber wie die Legten zur VBerfchuldung fo die Erften in Reue 
fein! Langfamen Ganges ift was man für die Gefammtheit vers 
langt; befondre Bergünftigung kann der Einzelne im Augenblick ver: 
dienen und im Augenblick erhalten.” Das machte Einprud. Die 
Leute wurden mißtrauifch gegen einander, und es läßt fich der Neuein⸗ 
gereihte vom DBeteranen, Legion von Legion trennen. Allmählich kehrt 
der Geiſt des Gehorſams zurüd; fie räumen die Thore und bringen 
die Feldzeichen, die fie beim Beginn des Aufruhrs beifammen aufge: 
fellt hatten, jedes wieder an feinen Plak. 

29. Drufus mit Anbruch des Tages beruft fie zur Verſamm⸗ 
fung, verweist ihnen, obwohl im Reden ungeübt, mit angeftamm- 
ter Würde das Gefchehene, und bezeugt feine Zufriedenheit über das 
was er fehe: „Durch Schreden und Drohen laffe er fich nichts abge: 
winnen; wenn er fie aber auf anderm Wege, dem der Beicheidenheit, 
erblidde, wenn er demütiges Flehen höre, fo wolle er feinem Vater 
fehreiben daß er die Bitten der Legionen huldreich aufnehme.“ Auf ihr 
Anſuchen wird noch einmal derſelbe Blaeſus nebſt Lucius Apronius, 
einem roͤmiſchen Ritter aus der Cohorte des Druſus, und einem Ober⸗ 
Centurio, Juſtus Catonius, an Tiberius abgeordnet. Nun erhob fich 
ein Streit in den Anſichten: Cinige riethen die Rückkunft der Ge: 
fandten abzuwarten und mittlerweile durch Freundlichkeit die Sol⸗ 
daten zu gewinnen; Andere, man müfle flärfere Mittel anwenden ; 
beim großen Haufen gebe e8 Feine Mittelftraße, er mache fich furchtbar, 
ſobald ex fich nicht fürchte, eingefchüchtert Kaffe ex fich ungeftraft ver: 
achten; fo lange noch der Aberglaube fie ängftige, müffe auch noch die 
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Furcht vor dem Imperator hinzutreten, indem man die Anftifter des 
Aufruhrs hinwegſchaffe. Drufus, nach feiner Sinnesart, war gleich 
bereit zum Härteren. Alfo läßt er den Vibulenus und Percennius 
zufen — und umbringen. Nach den meiften Angaben wurben fie im 
Feldherrnzelte verſcharrt; nach Andern wurden fie außerhalb Walles 
hingeworfen — zu zeigen, fo gehe e8 den Aufrührern. 

30. Hierauf wurden fonft die ärgften Unruhftifter aufgefucht 
und ein Theil, wie fie einzeln draußen herumfchweiften, von Cen⸗ 
turionen oder Soldaten der Leibwache niedergemacht; einige auch von 
den eigenen Manipeln zum Beweis ihrer Treue ausgeliefert. Die 
Beforgniffe der Soldaten fteigerte noch der frühzeitige Winter, welcher 
anhaltende gräßliche Regengüfle brachte, der Art daß fie nicht vor die 
Zelte hinaus gehen, nicht fich verfammeln, nicht einmal Die Feldzeichen, 
welche Sturm und Gewäfler fortzureißen drohte, recht an Drt und 
Stelle erhalten fonnten. Auch das Grauen vor dem Zorne des Him- 
mels dauerte fort. Nicht umfonft, hieß es, verlieren die himmlifchen 
Lichter ihren Schein, ftürmen Ungewitter hernieder — auf die Frevler; 
es gebe Fein ander Heilmittel gegen das Unheil als wenn fie das ver: 
wünfchte Lager, das entweihte, verlaffen und durch Sühnopfer der 
Schuld entbunden jeder in fein Winterlager zurückkehren. Zuerft trat 
die achte, dann die fünfzehnte Legion ven Rückweg an: Die von der 
neunten fehrieen, man müfle zuvor das Schreiben des Tiberius ab- 
warten; bald aber vereinzelt durch den Abzug der andern kam fie der 
drohenden Nothwendigkeit freiwillig zuvor, und Drufus, ohne bie 
Rückkunft der Abgeordneten abzuwarten, Eehrte nach Rom zurüd, de - 
für jept Alles wieder in ein befriedigendes. Geleife gelommen war. 


31. Faſt ganz in denfelben Tagen und aus denfelben Grün: 
den empörten fich die germanischen Legionen — nur biefe um fo 
viel ſtuͤrmiſcher als fie zahlreicher waren, dabei mit flarfer Hoffnung, 
dem Gaefar Germanicus werde es eine Unmöglichkeit fein unter der 
Herrfchaft eines Andern zu fliehen, und fo werde er fich feinen Legionen 
in die Arıne werfen, die unwiberftehlich in ihrer Gewalt Alles mit fich 
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fortreißen werben. Zwei Heere flanden am Rhein, das fogenannte 
obere unter dem Legaten Gajus Silius, das untere von Aulus Cae⸗ 
ciria befehligt.. Den Oberbefehl über das Ganze hatte Germanicus, 
damals mit der Schakung in Gallien befchäftigt. Die Truppen unter 
Silius Inuerten noch ſchwankenden Sinnes auf den Erfolg fremder 
Menterei; bei den Soldaten ded unteren Heeres gieng es unaufhalt- 
fam zur Tobfucht. Den Anfang machten die einundzwanzigfte und die 
fünfte Legion. Diefe zogen die erfte und die zwanzigfte nach ſich. Sie 
ſtanden nämlich alle in Einem Sommerlager an ben Grenzen der Ubier, 
theils ganz müßig, theils Leicht befchäftigt. Auf die Nachricht nun von 
ded Auguftus Ende lag die von Rom gefommene Nachzucht — es war 
vor Kurzem dort Audhebung gewefen — an ein ausgelaflenes Leben 
gewöhnt und Anftrengungen zu ertragen unfähig, der übrigen noch un= 
gefhulten Menge in den Ohren: „jet fei ver Augenblid gefommen 
wo bie Veteranen zeitige Entlafiung, die Jüngeren reichlichere Loͤh⸗ 
nung, alle zufammen ein Ziel und Maß ihres Elends fordern uud für 
die Mißhandlungen der Eenturionen Rache nehmen Eönnen.” Und 
nicht nur von Einem ward alfo gefprochen wie bei den pannonifchen 
Legionen von Percennius, auch nicht zu Leuten die nur ein verzagtes 
Ohr liehen, zuvor ſich nach andern und flärferen Heeren umſehend; 
fondern der Aufruhr hatte viele Stimmen und Zungen: „in ihrer 
Hand liegen Roms Geſchicke; durch ihre Siege mehre fich das Reich ; 
von ihnen gebe man neuen Smperatoren den Beinamen.” 

32. Der Legat that Feinen Einhalt. Er hatte über der 
Menge ver Wahnfinnigen die Faſſung ganz verloren. Auf einmal in 
Tobfucht ausbrechend gehen:fie mit blanfen Schwertern auf die Een: 
turionen los. Sie waren ver ältefte Gegenfland des Solvatenhafles, 
fie die erften Opfer ver Wut. Zu Boden geriffen, mit Schlägen miß⸗ 
handelt, je Einer von 60, damit ihrer fo viele wären ald der Centu⸗ 
tionen, werben fie darauf — zerfchlagen, zerfleifcht, zum Theil fchon 
entfeelt — vor den Wall hinaus oder in den Rheinftrom geworfen. 
Septimius hatte fih auf’s Tribunal geflüchtet und dem Caecina zu 
Füßen geworfen. Aber fie beharrten fo ungeſtümm auf Anelieferung 


30 Tacitus Werke. 


dag man ihn dem Tode hingab. Caſſius Chaeren, der ſpaͤter durch die 
Ermordung ded Gajus Caeſar fich einen Namen bei der Nachwelt ge- 
macht bat, damals noch Jüngling und trotzenden Mutes, brach mit 


dem Schwerte ſich Bahn durch Widerfiand und Waffen hindurch. Nicht. 


Tribun, nicht Lagerprüfeet behauptete noch feine Stellung. Nacht: 


wachen, Lagerpoften, und was fonft das augenblicliche Beduͤrfniß er⸗ 


heifchte, theilten fie feldft unter fi. Denjenigen denen ein tieferer 
Einblick in den foldatifchen Geilt gegeben war erfchien das als ein 
ganz charakteriſtiſches Zeichen. einer großen und. unheilbaren Gährung 
daß fie nicht vereinzelt, nicht. auf Anitiften Weniger, fondern gleidys 
mäßig aufbrausten, gleichmäßig ruhig wurden, fo in Hebereinftimmung 
mit einander, fo ſich gleichbleibend daß man hätte glauben. nie: fte 
feien dazu commanbiert. 

33. Inzwiſchen erhält Germanicus, der, wie gefagt, in Gal⸗ 
lin die Schatzung einzog, Nachricht von dem Hintritt des Augu⸗ 
ſtus. Gr hatte deflen Enfelin Agrippina zur Gattin und von ihr 
mehrere Kinder; er felbft war ver Sohn des Druſus, Bruders von 
Tiberius, und Enfel der Augufta, aber — geängftigt Durch des Oheims 
und der Großmutter geheimen Haß, deſſen Beweggründe, weil unges 
recht, nur. um fo fchärfere Stacheln waren. 

Drufus fand nämlich in hohem Angevenfen beim römifchen 
Volke, und man glaubte, zum Befi der Höchften Gewalt gelangt würde 
er die freie Verfaſſung wiederhergeftellt haben. Daher die Zuneigung 
auch gegen Germanicus und die gleiche Erwartung von ihm; denn der 
junge Mann hatte wahrhaft birrgerlichen Sinn und eine. ungemeine 
Freundlichkeit im Benehmen, welche gegen das Anmaßende und Ver: 
fteckte in des Tiberius Sprache und Miene fehr abſtach. Dazu Fam 
noch Weiberverdruß, herbeigeführt durch ftiefmütterliche Neckereien der 
Livia ; auch Agrippina war etwas zu gereizt; nur war daß bei ihr daß 
züchtiger Einn und Liebe zum Gemahl das wenn auch nicht beherrfchte 
Gemüt immer wieder zum Guten lenkte. 

34. Germanieus aber, je näher am Ziele der höchiten Hoff: 
nung, war nur defto eifriger bemüht für Tiberius. Die ihm zu: 


on ne 
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nächft gelegenen ?) Sequaner nnd dann belgifihe Gaue läßt er den 
Huldigungseid ſchwoͤren; darauf benachrichtigt von dem Aufruhr der 
Legionen reist er eiligft ab und trifft fie, ihm entgegen gehend, außer: 
halb Lagers, die Augen zur Erde gefenkt, wie and Reue. Als er nun 
innerhalb MWalles war, ließen fich mißtönige Klagen vernehmen. Ein⸗ 
zelne ergriffen feine Hand wie zum Kuffe und führten feine Finger in 
den zahnloſen Mund, damit er felbft finde wie es darin ausfehe, An: 
dere wiefen ihm die von Alter gefrümmten Glieder. Wie nun ver: 
ſammelt die. Menge vor ihm ſtand, befahl er, weil Alles untereinan> 
der zu ftehen fchien, fie follen fih in Manipeln fondern. „So werde 
man ihn beffer hören,” war die Antwort: „So follen fie die Fahnen 
vortragen“, fagte er nun, „damit fo wenigftend die Cohorten fich 
unterfcheiden laſſen“. Zögernd gehorchten fie. Jetzt begann er mit 
dem Preiſe des Auguflus, gieng darauf über zu den Siegen und 
Triumphen des Tiberius, mit befonderer Lobpreifung deſſen was der⸗ 
felbe gerade mit diefen Legionen in Germanien Herrliches gethan. 
Dann rühmt er Yaliend Eintracht, Galliend Treue; nirgends fei 
Störung der Ordnung oder Mißhelligkeit. | 
35. Soweit hörten fie ihn fehweigend oder mit gemäßigtem 
Murten an. Als er aber die Empoͤrung berührte, mit der Frage, wo 
die geordnete Haltung des Soldaten fei, wo ber alten Mannszucht 
Ruhm, wo fie ihre Tribunen, ihre Genturionen hingejagt Hätten? da 
entblößten allefammt den Leib, deuten auf die Narben ihrer Wunden, 
auf die Striemen von empfangenen Schlägen, als ebenfo viele Vor: 
würfe, lagen darauf in verworrenem Rufen, wie. Die Dienftbefreiung 
fo theuer zu erlaufen, der Sold fo farg, die Arbeiten hart feien, 
wobei fie namentlich anführten das Schanzen und Graben, das Her: 


1) Sie warenihm die nächften, als er auf feiner Behufs der Schatzun 
wahrſcheinlich vom obergermanifchen Heere aus unternommenen Runpreife 
durch Gallien die Nachricht von dem Tode des Auguftus und dem NRegie- 
rungsantritt des Tiberius erhielt. Die Sequaner, durch den Jura von den 
Helvetiern, die Rhone vom narbonenfischen Gallien, die Saone vonden Ae⸗ 
duern gefchieden, mit der Hauptftabt Befontio (Befangon). 
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beifchaffen von Futter, Baumaterial und Holz, und was fonft als noth⸗ 
wendig oder ald Mittel wider den Müßiggang im Lager hervorgefucht 
wird. Das gräßlichfte Gefchrei erhoben die Veteranen welche 30 oder 
mehr Dienftiahre zählten: er möchte ihnen, den Lebensmüben, helfen, 
baten fie, möchte fie nicht in den alten Mühen fterben laffen,, ſondern 
ein Ende des harten Dienfted gönnen und Ruhe ohne zu Hungern. 
&inige forderten auch die Summe Geldes welche der verewigte Au⸗ 
guſtus ihnen vermacdht habe, unter glüdverfprechenden Andeutungen 
für feine Zufunft, und falle er: die Obergewalt wolle, fich bereit zei: 
gend. Da aber fpranger, ald drohte der Frevel ihn zu befleden, ha: 
flig von der Bühne herunter; er will fort, fie halten ihm die Waffen 
entgegen und drohen, wenn er nicht umkehre. Er aber ſchrie: „lieber 
fterben ald der Treue entfagen“, riß das Schwert von der Seite, und 
ſchon hatte er die Rechte erhoben und wollte es ſich in die Bruft floßen, 
als die Nächfiftehenden ihm in den Arm fielen und mit Gewalt ihn 
fefthielten. Der entferntefte, dichtgedraͤngte Theil der Berfammlung 
und — kaum follte man glauben — Einzelne ihm näher tretend rte: 
fen: er folle zuftoßen ; ja ein Soldat, Namens Caluſidius, bot ihm das 
blanke Schwert an, mit dem Beifaß : dieſes fei fpigiger. Das Däuchte 
denn doch auch den Wütenden roh und verwerflich, und es trat ein 
freier Augenblick ein wo feine Freunde den Caeſar eilig in das Feld⸗ 
berrnzelt bringen fonnten. 

36. Hier wurde Rath gehalten, wie zu Helfen? Denn es 
kam die Nachricht, fie gehen damit um auch dad obere Heer durch Ab: 
georbnete inden Handel zu ziehen, die Stadt der?) Ubier fei zur Zer- 
flörung beftimmt, und hätten die Hände einmal mit Raub fich befledt, 
dann werdenfie, plündernd über Gallien Hinzuftürmen, losbrechen. Ge: 
fleigert wurde die Furcht durch den Hinblid auf den Feind, der von 
dem römifchen Aufruhr wußte und in dem Augenblide wo das Rhein 
ufer verlaflen würde einzufallen bereit war. Wollte man die Hülfe- 
truppen und Bundesgenofjen wider die abziehenden Legionen bewaffnen, 


1) Cöln; vielleicht auch ein Ort in der Nähe von Bonn. 
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fo hatte man den Bürgerkrieg. Strenge war gefährlich, Nach⸗ 
geben entehrend : das Gemeintwefen endlich auf’3 Spiel geſetzt, mochte 
man den Soldaten Nichts oder Alles gewähren. Nachdem man Alles 
gegen einander abgeivogen,, wurde befchloffen, im Namen des Fürften 
ein Schreiben aufzufegen: „wer 20 Jahre gedient habe folle entlaj- 
fen, wer 16 ausgemuſtert, jedoch noch bei ver Fahne behalten werben, 
am frei von fonftigem Dienfte nur noch ‚gegen den Feind Hand anzu: . 
legen; die Vermächtniſſe die fie begehrten follen in verboppelter 
Summe ausbezahlt werben.” 

37. Der Soldat merkte daß dieſes nur für den Nugenblid 
erjonnen war und drang auf alsbaldige Vollſtreckung. Die Verab⸗ 
ſchiedung wurde durch die Tribunen mit Befchleunigung des Gejchäf: 
hd ertheilt. Die Ausbezahlung (des Bermächtniffes) wollte man für 
Ale auf ihre Wintergquartiere ausgeſetzt lafien; aber die fünfte und 
die zwanzigite Legion giengen nicht von der Stelle, bis noch im Som: 
merlager das Geld ausbezahlt war, das Germanicus und deffen Freunde 
aus ihrem Neifepfennig zufammenlegten. Die erfte und die zwan- 
zigſie Legion führte der Legat Cäcina in die Stadt der Ubier zurüd, 
ein Heereöjug, haͤßlich anzufehen, wie die dem Imperator aus ber 
Taſche geriffenen Gelder mitten unter den Feldzeichen und Adlern ein⸗ 
hergeführt wurden. Germanicus reiste zum obergermanifchen Heere und 
nahm der zweiten, der dreizehnten und fechzehnten Legion, die fich nicht 
hränbten, ven Huldigungseid ab ; die viergehnte befann fich eine Weile ; 
Ansbezahlung (des Vermaäͤchtniſſes) und Entlafung (derer die 20 
Jahre gebient hatten) wurde ihnen ohne ihr Begehren entgegengebradht. 

38. Mittlerweile aber begannen im Chauferlande ') die dort 
als Beſatzung liegenden Berillaren der meuternden Regionen auch 
eine Empoͤrung. Durch die augenblickliche Hinrichtung zweier Sol⸗ 
daten wurde fie eine Weile gedampft. Den Befehl dazu ertheilte der 
bagerprafect Marcus Ennius, mehr des heilſamen Beiſpiels wegen 
als daß er dazu amtlich befugt geweſen wäre. Als ſpaͤter der Auf: 





1) Im heutigen Oldenburg und Hannover. 
Tacitus u. 3 
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ruhr neu aufwogte, flüchtete er fich, ward aufgefunden, und jebt, da 


Berborgenheit ihn nicht mehr ſchützte, borgte er Schub bei der Keds 
heit : „Nicht an ihrem Präfecten, fondern an Germanicus, ihrem Feld⸗ 
herren, an Tiberius, ihrem Imperator vergreifen fie fi.“ Damit riß 
er — die ihm in ven Weg Getretenen lähmte der Schreien — rafch 
die Fahne an fich, lenkte dem Rheinufer zu, rief laut, wer aus Reih’ 
und Glied trete werde ald Ausreißer behandelt, und führte fo die Meu⸗ 
terer, ohne daß fie etwas wagten, ind Winterlager zurüd. 

39. Inzwifchen. fam Germanicus zurüd, und die Abgeordne⸗ 
ten des Senats erfchienen vor ihm in Ara ') Ubiorum. Port 
überwinterten zwei Regionen, die erfte und die zwanzigfte, fammt den 
eben erft ausgemufterten Veteranen die noch bei der Fahne bleiben 
follten. Bangend und finnbetäubt vom Schulpbewußtfein befältt fie 
die Furcht, die Gefandten feien auf Befehl der Väter gefommen, um 
zu vereiteln was fie durch Empörung erzwungen hätten; und wie es 
ift beim gemeinen Bolfe, daß es auch beim grunblofeften Verdacht einen 
Schuldigen haben will: Munatius Plancus, der gewefene Eonful und 
Hauptperfon bei der Gefandtfchaft, mußte der Urheber des Senatsbe⸗ 
fohluffes fein. Tief in der Nacht Tommen fie, verlangen ungeflümm 
ihre im Haufe ded Germanicus aufbewahrte Fahne, flürmen gegen 
den Eingang, fprengen die Thüre, fchleppen den Caefar aus dem 
Schlafgemach, und zwingen ihn unter Androhung des Todes zur Aus- 
lieferung der Fahne. Sofort umherftreifend durch die Gaflen, ftoßen 
fie auf die Gefandten, die, als fie den Auflauf vernahmen, zu Germa⸗ 
nieus eilten; fie thun ihnen Schimpf und Schmach an und machen 
Miene viefelben zu morden; den Plancus vornehmlich, dem feine Würde 


nicht erlaubt hatte zu fliehen. Dem Gefährveten blieb feine andere 
Zuflucht ald in das Lager der erften Legion. Dort umfaßte er die 


Feldzeichen und den Noler, um Schuß in der Heiligkeit des Ortes zu 
finden ; und hätte nicht der Adlerträger Balpurnius die äußerfte Ges 


4) Diefer Altar, vielleicht zu Ehren des Auguftus errichtet, mochte 
Gelegenheit zur Entftehung der Stapt der Ubier gegeben haben. 


Jahrbücher. Erſtes Bud. Cap. 33—A1. 35 


walt abgewehrt, fo hätte — ein feltener Fall auch zwifchen Feind und 
Feind — ein Geſandter des römifchen Volkes im römifchen Lager mit 
feinem Blute die Altäre der Goͤtter befprigt. Erft nach) Tagesanbrudh, 
ald man Anführer, Soldaten und was da geſchah, deutlich fehen konnte, 
kam Germanicus in das Lager, ließ Blancus herbeigeleiten und nahm 
ihn zu ſich auf das Tribunal. Hier beklagt er als ein unfeliges Ver: 
hängniß die nicht durch der Soldaten, fondern durch der Götter Zorn 
neu aufflammende Raferei und eröffnet warum die Gefundten gefom- 
men feien, brüdt in berebten Worten aus wie leid e8 ihm thue 
um dad Recht der Sefandtfchaft, um des Plancus ſchweres, nicht ver: 
diented Geſchick und daß die Legion fo große Schmach auf fich geladen. 
Während fo die Berfammlung mehr betäubt als beruhigt war, entläßt 
er die Gefandten unter Bedeckung von Reitern aus den Hülfstruppen. 

40. In diefen Tagen des Schredend tabelte Jedermann den 
Germanicus daß er fich nicht zum oberen Heere begebe, wo er 
Gehorfam und Hülfe wider die Meuterer finden würde. Mehr als 
genug fei ſchon gefehlt worden durch Verabſchiedung, durch Geldaus⸗ 
zahlung und gelinde Maßregeln ; felbft wenn er das eigene Leben ge: 
ring adhte : warum er fein zarte Söhnchen, warum er die ſchwangere 
Gattin unter Wütrichen laſſe, die alle menfchlichen Rechte mit Füßen 
treten? Diefe wenigitens follte er vem Großvater und dem Vaterland 
zurüdfenden! Erzögertelange, und auch fie weigerte fih: „Das Blut 
des zu den Göttern gegangenen Auguftus fließe in ihren Adern,“ ſagte 
fie: „bie Stunde der Gefahr folle fie nicht entartet finden.” Erft als 
er unter vielen Thränen auch den gemeinfchaftlichen Sohn und was 
fie unter tem Herzen trage ihr vorftellte, brachte er fie zu dem Ent: 
ſchluß abzureifen. Da zog fie denn hin, die Srauenfchaar, ein Mitleid 
erregender Anblid: der Flucht verfallen des Feldherrn Gattin, auf 
ihren Armen das zarte Söhndhen, wehklagend um fie her der Freunde 
Battinnen, die mit ihr fortgenöthigt wurden; und — nicht minder 
traurig die Zurüdbleibengen. 

41. Diefer Auftritt, nicht den vom Schimmer des Glückes 
umgebenen, in feinem Lager ftehenden Caeſar verfündend, fondern 
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wie den Zufländen in einer vom Feinde erflürmten Stadt entnommen, 
das Stöhnen und Händeringen umher 30g auch der Soldaten Aug md : 
Ohr auf fih. Sie traten vor die Gezelte: „was für Hägliche Töne das 
feien ? was es für ein Leid gebe? Erlauchte Frauen, ohne eines Gen 
turio, ohne eined Eolvaten Bebedung! nichts um fie her was bie 
Gattin eines Imperators verkündete, nichts von dem üblichen Gefolge ! 
Fort zu den Trevirern ?) wollen fie, frembländifcher Treue fih ans 
zuvertrauen!" Da regte ſich Scham und Mitleid und das Andenken 
an den Vater Agrippa, an den Großvater Auguftus. Sie war doch 
die Echwiegertochter des Drufus, war eine mit Kindern reich gefeg- 
nete Mutter, von züchtigſtem Einn und Wandel; ſodann das Söhnlein 
im Lager geboren, in der Zeltgenoflenfchaft ver Legionen erzogen, nach 
Soldatenart von ihnen Stiefelchen (Caligula) genannt, weil man ihn, 
die Zuneigung der Gemeinen zu gewinnen, gewöhnlich dieſe Fuß⸗ 
befleivung tragen ließ. Aber nichts flimmte fie mehr un als die 
Giferfucht gegen die Trevirer ; fie bitten, ven Meg vertretend, Agrip⸗ 
pina möchte doch umfehren und bleiben; ein Theil läuft ihr entgegen, 
die Meiften zurüd zu Germanicus. Diefer, in feinem frifchen Schmerz 
und Zorn, hob, wie fie ſich um ihn herbrängten, alfo an: 

42. „Nicht Gattin, nicht Eohn’ find mir lieber ald Vater 
und Baterland. Jenen freilich wird feine Majeftät, das römifche Reich - 
werben die übrigen Heere fchügen. Gattin aber und Kinder, fie die 
ich für euren Ruhm willig in den Tod geben würde, ſchaffe ich jegt 
ferne hinweg von Nafenden, auf daß, welche Verbrechen von eurer 
Seite noch drohen mögen, fle durch mein Blut allein gefühnt werben 
- and nicht aud) der Mord des Urenfeld von Auguftus, nicht dad Blut 
ber Echwiegertochter des Tiberius eure Echuld vergrößere. Denn 
was ift in diefen Tagen ungewagt und unbefleckt von euch geblieben ? 
— Welchen Namen foll ich diefer Verfammlung geben? Soldaten 
euch nennen, die ihr den Sohn eures Imperators mit Wall und Waf: 


1) Um das heutige Trier ber wohnend, mit den Römern ſchon fräher 
yerbünpet. 
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fen umſchloſſen Haltet? Bürger euch nennen, die ihr des Senates An⸗ 
fehen in den Staub tretet? Was felbft gegenüber dem Feinde Heilig 
ift, die Unverleglichkeit der Geſandtſchaft und das Völkerrecht, Habt ihr 
gebrochen. Der göttliche Iulius hat mit Einem Worte ein empörtes 
Heer bezähmt , indem er Duiriten *) nannte die ihrem Fahneneid 
untsen werben wollten. Der göttliche Auguftus bat mit Miene ?) 
und Blick die Legionen von Actium beben gemacht! Und mih — 
zwar bin ich noch nicht was Jene, nenne mich aber doch einen Sprofien 
ihres Stammes — mich follen — e3 wäre ſchon auffallend und em⸗ 
poͤrend geweſen wenn ein Hifpanifches oder fyrifches Heer mich fo 
ſchnoͤde behandelt hätte — mich follen diefe Legionen — du Erfte dort 
mit den Feldzeichen aus der Hand des Tiberius, du Zwanzigfte bier, 
die du mit ihm in fo viele Schlachten gegangen, fo hoch von ihm ge: 
ehrt und belohnt worden bit — — ? Das ift ein fchöner Dank den ihr 
entem Führer barbringt! Das foll ich meinem Bater, der aus den 
andern Provinzen nur Frohes hört, ald Nachricht melden? Seine von 
ihm eingefchulten Krieger, feine Veteranen feien nichtmit Entlaffung, 
nicht mit Geld zu befriedigen ; nur hier werden Genturionen gemorbet, 
Tribunen verjagt, Gefandte eingefperrt gehalten, Lager und Flüfle 


4) Dieb war die — Legion, die, als ſie wegen des africaniſchen 
Krieges nach Africa übergeſetzt werden ſollte, in Rom ſich empörte und 
Entlaſſung und Belohnung begehrte. Caeſar, von Aſien herkommend 
(gegen Ende des Jahres 47), trat trotz der Abmahnungen ſeiner Freunde 
vor ſie, hörte ihr Verlangen und ſagte: ihr ſollt eures Eides entbunden 
fein, Quiriten! Sogleich riefen fie: wir find deine Soldaten! und folg⸗ 
tem ihm, der fie Anfangs abwies, nach Africa. 

2) Auf ähnliche Weiſe tumultuierten im Jahre 30 v. Chr. die nad 
der Schlacht bei Actium nach Brundiſium gefendeten Veteranen: aber 
Eneton und Dio Gaffius jagen, Auguft habe fie durch Geld beichwich- 
tigt, mas auch wahrfcheinlicher iſt, da Auguftus, mie Elug immer, doc 
die imponierende geiftige — nicht war wie Julius Caeſar. Die Sage 
daß er ſie durch Miene und Blick beben gemacht habe war, wie es ſcheint, 
eine Hofanekdote, an welche Germanicus in feiner Pietät geglaubt haben 
mag. Die Legionen wurden in jenen Tagen eben immer gejcheidter; fie 
merften daß eigentlich fie e8 waren durch welche man die Welt beberrfchte, 
und wollten dafür in guter Münze, d. h. nicht blos mit einen Bischen 


Ruben, bezahlt fein. 
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mit Blut gefärbt, und ich müfle inmitten erbosten Grimmes ein ers 
betteltes Dafein friften ?“ 

43. „Warum aud habt ihr am erften Berfammlungsdtage den 
Stahl mir entwunden den ich mir in die Bruft bohren wollte, o 
unbedachtſame Freunde! Beſſer und wohlmeinender that der welcher 
- fein Schwert mir bot; ich wäre wenigftend gefallen ehe ich meinem 
Heere Zeuge von fo vieler Befledung feiner Ehre geworden. Ihr hättet 
' einen Führer gewählt der meinen Tod hätte mögen ungeahndet Iaflen, 
der aber doch den des Varus und feiner drei Legionen gerächt hätte. 
Denn das mögen doch die Götter verhüten daß den Belgiern, ob fie 
auch fich anbieten, die Ehre und tie Auszeichnung werde dem römi- 
fchen Bolfe Hülfe gebracht und Germaniend Völker niedergehalten zu 
haben. Dein Geift, göttlicher Auguftus, der jebt in den Himmel auf: 
genommen, dein Bild, Vater Drufus, dein Andenken möge mit viefen 
deinen alten Kriegern, in deren Seele jetzt Schamgefühl und Ruhm: 
begierve einzieht, den Fleden auswafchen und den Grimm gegen Rits 
bürger zum Verderben für die Feinde werben laflen. Und ihr, deren 
Antlitz, deren Herzen ich jeßt umgewandelt ſchaue — wenn ihr wirk⸗ 
lich dem Senate feine Gefandten, dem Imperator den Gehorfam, mir 
Gattin und Sohn wieder gebt: feheidet euch von der Anfteckung , thut 
die Empörer von euch! Dieß wird das Unterpfand eurer Reue, dieß 
das Band der Treue fein.“ 
| 44. Demütig und mit dem Bekenntniß daß die Vorwuͤrfe ge⸗ 

recht ſeien, baten ſie nun, „er moͤchte die Schuldigen ſtrafen, den Ver⸗ 
irrten verzeihen, und fie gegen den Feind führen; die Gemahlin möchte 
zurüdberufen werben, wiederfehren der Zögling der Legionen, und doch 
nicht zu den Galliern ald Geißel gehen.“ Die Rüdfehr Agrippinens 
lehnte er ab, der Nähe ihrer Entbindung und des Winterd wegen; 
der Sohn werde kommen. Das Uebrige fei ihre Sache. Umgewan⸗ 
beiten Sinnes eilen fie nun nach allen Richtungen bin und fchleppen 
die ärgften Aufwiegler gebunden vor den Legaten der erften Legien, 
Gajus Ketroning, der folgendermaßen über Einen nach dem Andern 
au Gericht faß und die Strafe volljiehen ließ. Die Legionen fanden 


Jahrbücher. Erſtes Buch. Cap. 43—46. 39 


im Kreife verfammelt, mit bloßen Schwertern. Der Befchulvigte 


wurde auf der Brüftung durch einen Tribun vorgeführt; riefen fie 
„ſchuldig“, fo wurde er hinuntergeftürzt und drunten niedergemacht. 
Der Soldat freute fich des Mordens, als befreite er ſich damit von der 
Schuld, und der Caeſar wehrete nicht ; er hatte es nicht befohlen, und 
entfland Unzufrievenheit, fo entfland fie bei denen die die Graufamfeit 
ſelbſt begangen hatten. Die Veteranen folgten diefem Borgange und 
wurden bald darauf nach NRätien geſchickt, ſcheinbar zum Schuge der 
Provinz Angefichtd der drohenden Nähe der Sueven ; eigentlich aber, 
um fie aus einem Lager zu reifen in welchem immer noch dad Grauen 
bauste, in Folge der gräßlicden Suhnung nicht minder als des Anz 


denfens an die Verſchuldung. Darauf hielt er Genturionenfchau. : 


Borgerufen vom Feldherrn mußten fie Namen, Rang, Heimat, Zahl 
der Dienfljahre angeben, auch wenn einer vor dem Feinde ſich audges 


* - 


zeichnet hatte und deßhalb befchenkt war. Wenn die Tribunen, die 


Legion ihm das Zengniß des Dienfteifers und der Rechtichaffenheit ga⸗ 
ben, fo behielt er feine Stelle; warfen fie Einem einftimmig Habgier 
oder Grauſamkeit vor, fo befam er feine Entlaflung. 

45. So warb hier Ruhe für jebt. Aber feine geringere Auf: 


gabe war noch übrig wegen der trogenden Haltung der fünften und 


der einundzwanzigften Legion, welche 60 Meilen von da — der Ort 
heißt Detera — im Minterquartier ftanden. Sie hatten vor allen 
die Bahn des Aufruhrs betreten, die gräßlichften Thaten waren von 


— — 


ihren Händen verübt, und durch die Beſtrafung ihrer Waffenbrüder 


nicht geſchreckt, durch deren Neue nicht umgeſtimmt, verharrten 
ſie in ihrem Grimme. Der Caeſar traf alſo Anſtalten, Waffenmacht, 
Schiffe, Bundesgenoſſen den Rhein hinabzuſenden, entſchloſſen das 
Schwert entſcheiden zu laſſen, falls ſie den Gehorſam verweigerten. 

46. Zu Rom inzwiſchen, wo man den Ausgang der Dinge 
in Illyrien noch nicht kannte und nun auch die Gährung bei den ger: 
manifchen Legionen erfuhr, war bange Beforgniß, und die öffentliche 
Etimme äußerte fi) ungehalten über Tiberius: „während er mit Se: 
nat und Bürgerftand, den nichtsvermögenden, wehrlofen, durch er: 


8 
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Heuchelte Unentfchlofienheit fein Höhnend Spiel treibe, werben einft- 
weilen die Heere abtrünnig. Durch zweier Jünglinge noch unreifes 
Anfehen können fie nicht gebändigt werden. In Perfon hätte er hin- 
gehen und die imperatorifche Hoheit ihnen entgegenftellen follen ; fie 
würden fich gefügt haben, wenn fie ven vielerfahrenen Fürften und in 
ihm den oberften Inhaber ver Strenge und der Gnade vor fich gefehen 
hätten. Habe Auguftus im ruhebevürftigen Alter fo oft den Weg nach 
Germanien machen können: und Tiberius — in der Kraft feiner Jahre 
— fiße im Senate und fchraube die Väter um ihre Aeußerungen ! 
Für die Knechtſchaft in Rom fei hinlänglich geforgt; in den Heeren 
müfle der Geift erſt durch Linde Mittel gewonnen werben, er er gut⸗ 
. willig den Frieden ertrage.” | 

47. Feſt fand und unerfchütterlich gegenüber all dem Ges 
rede bei Tiberius der Entſchluß nicht vom Mittelpunfte zu weichen, 
fih und das Gemeinwefen feinem Zufall preiözugeben. Denn gar 
Vieles ängftete ihn und von verfehievenen Seiten her: „das Heer in 
Germanien war ftärker, das pannonifche näher. Jenes hatte Gallien 
mit feinem Reichthum zum Stügpunft, diefes drohte an ben Thoren 
Italiens. Welches follte er alfo vorziehen? Was thun, damit bie 
Zurüdgefegten durch den Echimpf nicht entrüftet werden? Dagegen 
in feinen Söhnen zeige er fich beiden zugleich, ohne feiner Hoheit et- 
was zu vergeben, welche aus der Ferne noch ehrfurchtgebietender ers 
fheine. Dabei finde man es natürlich wenn die Jünglinge Einzels 
“nes auf den Vater auögefegt laflen, und wenn Germanicus oder 
Drufus mit ihnen nicht fertig werde, dann fei Er noch da, um zu 
befänftigen oder durch den Sinn zu fahren. Was aber noch übrig 
bleibe wenn fie auf den Imperator nicht achten?” Uebrigens that er 
ald wollte er jeven Augenblick abreifen, wählte fein Gefolge, ließ 
Reifegeräthe zufammenbringen, Schiffe fertig machen; dann waren es 
aber bald Wind und Wetter, bald allerlei Gefchäfte die ihn abhielten, 
und fo führte er Anfangs auch die Klugen, nach diefen noch das Bol, 
am längften die Provinzen hinter das Licht. 

48. Germanicus indeß, obwohl jept das Heer beifammen 
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und dad Schwert zur Rache wider bie Empoͤrer gezückt war, glunbte 
ihnen doch noch. Frift geben zu müflen, ob fie etwa auf den frifchen 
Vorgang Anderer hin felbft für ihr Beftes forgen wollten. Er fens 
dete alfo ein Schreiben an Eäcina voraus: er Eomme mit flarfer Hee- 
resmacht, und wenn die Schlinnmen nicht zuvor ſchon die Strafe ereile, 
fo werde er ohne Unterfchied das Schwert walten laſſen. Diefes 
Schreiben las Cäcina den Adler: und Fahnenträgern,, und was fonft 
noch im Lager guigefinnt war, insgeheim vor, und ermahnte fie vie 
Geſammtheit der Ehrlofigfeit, ſich felbft dem drohenden Tode zu ents 
ziehen. Im Frieden achte man auf Verhalten und Berbienfte der 
Einzelnen : wenn aber einmal das Schwert walte, das frefle den Un- 
ſchuldigen neben dem Echuldigen. Diefe forfchten zuerft bei den ihnen 
geeignet Scheinenden, und nachdem fie fich überzeugt hatten daß der 
größere Theil in den zwei Regionen pflichttreu gefinnt war, beftimmen 
fie nad) vem Rathe des Legaten ven Augenblid wo fie die ſchlimmſten 
Aufrührer mit dem Schwerte anfallen wollten: und jet, nachdem fie 
fi unter einander ein Zeichen gegeben, flürmen fie in die Zelte und 
machen die nichts Ahnenden nieder, und Niemand, außer wer mit im 
Geheimniß war, wußte woher das Morden und wo fein Zielund Ende. 
49. Wann immer Bürger gegen Bürger das Echwert ges 
braucht haben, Achnliches hatte man nie gefehen. Nicht im Treffen, 
nicht aus gegnerifchem Lager, fondern von den nämlichen Lagerftätten 
her, wo der Tag fie an Einem Tiſche effen, die Nacht fie im Frieden 
nebeneinander hatte ruhen fehen, trennen fie fich zu Feind und Feind, 
fallen fie ſich mitder Waffe an. Gefchrei und Wunden und Blut vor 
Aller Augen: die Urfache in Dunkel gehült. Das Weitere lenkt der 
Zufall. Arch Gutgefinnte ließen hie und da das Leben. Denn als 
fie zu merfen anfiengen, mem das Wüthen gelte, griffen haſtig auch 
die Schlimmen zu den Waffen; und fein Tribun, Fein Legat erfchien, 
um Einhalt zu thun. Bolle Freiheit und Rache bis zur Sättigung 
war dem gemeinen Manne gelaflen. Als darauf Germanicus in das 
Lager einzog rief er unter vielen Thränen aus: „das fei Feine hei⸗ 
\enhe Maßregel, fondern eine Niederlage” und befahl die Leichen zu 
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verbrennen. Auch jebt noch von Mordluſt voll wandelte fie die Be⸗ 
gierde an wider den Feind zu ziehen, zur Sühnung ihrer Raferei. 
Nicht anders, meinten fie, fönnen die Geifter. ihrer Kriegsfameraden 
Ruhe finden, als bis fte ſelbſt ehrenvolle Wunden auf der fündhaften 
Brufttrügen. Germanicus gieng in den Feuereifer der Soldaten ein, ließ 
eine Brüde fchlagen und führte 12,000 Mann von den Legionen, 26 
Cohorten Bundesgenofien und 8 Geſchwader Reiterei, die in dieſem 
Aufruhr ein untadelhaft georbnetes Betragen beobachtet Hatten, über 
den Strom. | 

50. Froh campierten und nicht weit entfernt die Germa⸗— 
nen, während wir durch die öffentliche Trauer um Auguftus und dar⸗ 
auf durch Zwietracht hingehalten waren. Aber der Römer durch⸗ 
fehneidet in eilendem Zuge den Eaefierwald ?), bis wo die von Tibe⸗ 
rius begonnene Grenzfcheide geht, fchlägt auf der Grenze fein Lager, 
Vorder⸗ und Rückſeite durch einen Wall, die Zlanfen durch Verhaue 
fhüßend. Von da zieht er durch dunfele Wälder und berathichlagt 
ob er von zwei Marfchlinien die Furze und gewöhnliche oder die be: 
fehwerlichere, noch nicht verfuchte und darum. von Feinden unbewachte, 
einfchlagen folle. Man wählt ven längeren Weg und beeilt ſich im 
Mebrigen. Denn Kundfchafter hatten gemeldet, die Germanen hätten 
in der fommenden Nacht ein Feſt mit herfömmlichem Schmaus und 
Spiel. Eäcina mußte mit den leichten Cohorten voraugziehen und 
wo der Wald hinderlich war wegräumen; die Regionen folgten in 
mäßiger Entfernung. Zu Statten fam die fternhelle Nacht, und fo ge⸗ 
langte man zu den Gehöften der Marfer ?), die mit Feldpoften um: . 
ftellt wurden, während bei ihnen noch Alles ohne Beſorgniß, ohne 
ausgeftellte Wachen, in ven Kammern und um die Tifche her lag. So ' 
ganz in Auflöfung war Alles durch Sorglofigfeit. An einen Feind 


4) In der Gegend von Wefel, nördlich von der Lippe. 


2) Zu dem Bunde der Cherusker gehörig, nahmen fie Antheil an dem 
Vernichtungskanpfe gegen Varus und befamen daher auch von der Vente 
einen Legiousadler ala Antheil. 
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nirgends ein Gedanke ; ſelbſt für Friedenszeit nur Schlaffheit und Unters 
einander, wie es bei Trunfenen ift. 


51. Der Eaefar vertheilt die gierentflammten Legionen,, damit 
die Derheerung defto weiter gehe, in vier Heerhaufen und läßt über 
einen Raum von 50 Meilen hin euer und Schwert wüten. Kein 
Geſchlecht, Fein Alter flößt Erbarmen ein. Geweihtes wie Ungeweih⸗ 
tes, auch das Heiligthum Tamfana's *), viel befucht von den dortigen 
Bölkerfchaften, wird dem Erdboden gleich gemacht. Verwundete gab 
es bei den Römern Feine: fie hatten nur Halbichlafende, Unbewehrte 
und einzeln Umherirrende niederzumachen. Dieſes Blutbad fegte die 
Bructerer 2), Tubanten?),, Ufipeter ) in Bewegung ; fie befebten die 
waldigen Gebirge, über welche das Heerzurücd mußte. Der Feldhert 
erfuhr ed und zog daher zu Marfch und Kampf georbnet einher. Born 
ein Theil der Reiterei und Hülfscohorten; Hinter diefen die erfte Le⸗ 
gion und mit dem Gepäd in der Mitte, die einunzwanzigfte den linfen 
Flügel bildend ; die fünfte ſchloß den rechten ; die zwanzigſte ficherte den 
Rüden; hinter ihr die übrigen Bundedgenofien. Der Feind rührte 
fi) nicht, bis der Zug fi) durch den Wald hingedehnt Hatte; hierauf 
aber ftürzt er fich, mährend er leichte Angriffe auf Flügel und Fronte 
unterhielt, mit ganzer Macht auf ven Nachtrab. Und fchon begannen 
die leichten Cohorten, bedräingt von den dichten Echaaren der Ger⸗ 
manen, ihre Haltung zu verlieren, als der Caeſar zu der zwanzigften 
Legion Hinritt und mit lauter Stimme ihr zurief: Jetzt fei die Stunde 
gekommen das Andenken an ihre Empörung zu vermwifchen,, fie follen 
voranmachen, follen fich beeilen die Schuld in Ehre zu verwandeln, 


4) Bon diefem Heiligthum ift nichts weiter bekannt. Vielleicht ift es 
auch der Name einer Göoͤttin. | 

2) Zwifchen Lippe und Ems. Ihr Gebiet umfaßte einen Theil des 
Teutoburger Waldes und berührte auch noch die Nordfee. Eie hatten eben⸗ 
fells Theil an dem Kampfe gegen Barus. 

3) Näheres über ihren damaligen Sit ift nichts befannt. 

4) Aus ihrem früheren Wohnfig durch Sueven vertrieben, wurben fie 
* — Sigambern aufgenommen und waren damals zwiſchen Lippe und 

ai 
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Da entbrannte ihr Mut; in Einem Stoße durchbrachen fie den Feind, 
warfen ihn ind offene Feld zurü und laffen das Schwert unter ihm 
walten. Gleichzeitig gelangte der Vorderzug vor den Wald hinaus 
und fchlug ein feftes Lager. Bon nın an war der Marfch ungeftärt. 
Die Legionen, zuverfichtlichen Mutes wegen des eben VBollbrachten und 
des Früheren nimmer gedentend, wurden in die Winterquarkiere gez 
bracht. 

52. Dem Tiberius brachten dieſe Nachrichten Freude und 
Sorge; Freude, daß der Aufruhr unterdrückt war: aber wie Germa⸗ 
nicus durch Geldſpenden und befchleunigten Abfchied die Gunft der 
Legivnen gewonnen hatte und babei fein Kriegsruhm! das ängftete 
ihn. Doch hielt er Vortrag im Senate über das was er gethan, und 
wußte Vieles zum Ruhm feiner Tapferkeit, nur in allzu aufgepugter 
Rede ald daß man es für fo recht empfunden halten konnte. Kürzer 
belobte er den Drufus und die Beendigung der illyriichen Unruhen, 
aber mit mehr Wärme und in aufrichtiger lautendem Tone. Die Zus 
geftändnifle des Germanicus hielt er alle aufrecht, auch für die panno= 
niſchen Legionen. 

53. Sn demfelben Jahre ftarb Julia, wegen unzüchtigen Wanz 
dels längft von ihrem Vater Auguftus auf die Infel Bandateria ), 
dann in die Stadt Nhegium an der ſieiliſchen Meerenge gebannt. Sie 
war, fo lange noch der Caeſaren Gajus -und Lucius eine fhöne Zus 
funft wartete, mit Tiberius vermählt, wollte aber nichts von ihm, als 
wäre er nicht der Mann für fie; und dieß war auch der eigentliche ge= 
heime Grund warum er fih nad) Rhodus zurüczog. Zur Herrichaft 
gelangt, ließ er die Verſtoßene, Gntehrte und feit des Poſtumus 
Agrippa Ermordung aller Hoffnung Beraubte langfam verkümmern 
und verfchmachten. Er hoffte, ihre Tödtung werde der langen Ver: 
bannıng wegen unbeachtet bleiben. Den gleichen Grund hatte feine 
Grauſamkeit gegen Sempronius Gracchus. Diefer, ein Mann von 
edler Familie, lebhaften Geifte.und ſchlimmberedter Zunge, hatte die⸗ 


1) Inſel vor der campanijchen Küfte. 
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felbe Julia während ihrer Che mit Marcus Agrippa verführt. Daran 
war ed aber feinem Gelüften noch nicht genug. Als fie an Tiberiug ges 
fommen war, feuerte fie der hartnädige Ehebrecher zu ftörrifchem 
Betragen und zum Haß gegen den Ehgemahlan, und man glaubte, 
Gracchus fei der Berfafler des den Tiberius verunglimpfenden Brie- 
fes welchen Julia an ihren Vater Auguftus ſchrieb. Er wurde deßhalb 
nach Kerfina, einer africanifchen Infel, verwiefen, wo er. eine 14jaͤh⸗ 
ige Verbannung erduldete. Jet aber wurden Soldaten ihn zu toͤdten 
gefendet. Sie fanden ihn auf vorfpringender Küſte, nichts Gutes 
. erwartend. Bei ihrer Ankunft. erbat er ſich kurze Frift, um feiner 
Gattin Alliaria jchriftlich feinen legten Willen zu hinterlaffen, und 
bot dann den Mördern den Naden dar, im ſtandhaften Tode des ſem⸗ 
pronifchen Namens nicht unwürbig : im Leben Hatte er ihn verleugnet. 
Nach einigen Nachrichten waren die Soldaten nicht von Rom aus, 
fondern von Lucius Afprenas, dem Proconful von Africa, abgeſchickt, 
auf Anordnung des Tiberius, welcher vergebens hoffte das Gerücht 
auf Aſprenas ald Urheber des Mordes Ienfen zu Tönnen. 

54. Daſſelbe Jahr erhielt neuen heiligen Dienft, indem zu den 
beftehenven noch die Priefterfchaft ver auguftalifchen Genoflen hinzu⸗ 
gefügt wurde, fowie vordem Titus Tatius, um den fabinifchen Dienft 
aufrecht zu halten, die titifche Genoflenfchaft eingeführt hatte. Durch's 
2008 wurden 21 aus den eriten Männern im Staate gezogen. Tibe: 
rius Claudius, Drufus und Germanicus famen noch dazu. Die das 
mals das erfie Mal gefeierten auguftalifchen Spiele flörte ein durch 
Giferfucht der Schaufpieler entftandener Streit. Auguftus hatte diefe 
Art von Luftbarkeit *) begünftigt, um dem Mäcenas zu Willen zu fein, 
welcher in Bathyllus ganz verliebt war, und er fand auch felbft Ges 
{mad an ſolchen Kunftbeftrebungen, indem er Bürgerfinn darzulegen 
glaubte, wenn er an den Dergnügungen des Volkes Theil nahm. 
Anderer Richtung war der Sinn bes Tiberius; aber er wagte noch 


i 4) Es find bier die Pantomimen gemeint. Der Pantomime ftellte 
burch Gebaͤrdenſpiel, Tanz und fonftige Körperbewegung eine Rolle aus 
dem mpthifchen Sagenfreife bar. | 
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| nicht, ein fo viele Jahre hindurch mild un Bolt auf raubere 
Wege zu führen. 

| 55. Unter dem Confulat des Gacfar Drufus und Gajus Norbanus 
[3.15 n. Chr.] wurde dem Germanicus ein Triumph zuerkannt, während 
der Krieg noch dauerte. Wiewohl diefer mit feinen angeftrengten Rü⸗ 
flungen erfl den Sommer im Auge hatte, fo eröffnete er den Krieg doch 
ſchon im Anfang des Frühlings durch einen plöglichen Einfall in dad 
Land der Chatten ). Man gab nämlich der Hoffnung Raun, der 
Feind fei zwifchen Arminius und Segefled — Beide hervorragend 
der Eine durch Treulofigfeit, der Andere turch Treue gegen ung — in 
zwei Lager getheilt. Arminiuswar Germaniend Störefried ; Segeftes 
hatte oft, und noch beim letzten Gaftmahle, von welchem hinweg man 
unter die Waffen trat, eröffnet daß eine Empörung im Werfe fei, und 
dem DBarus gerathen, er folle ihn, den Arminius, und die übrigen 
Häupter in Banden legen; feien die Häupter entfernt, fo werde das 
Volk nichts wagen, und er werde Zeit gewinnen Schuldige und Unfchul: 
Dige zu ſichten. Allein Barus fiel — durch den Willen des Schickſals 
und des Arminius gewaltigen Arm. Segefted, Durch den einftimmigen 
Millen des Volkes in den Krieg hineingezogen, hielt doch im Herzen 
nicht mit, und fein Haß wurde durch Privatverhältniffe noch gefteigert, 
weil Arminius feine einem Andern verlobte Tochter entführt Hatte. 
So war der Tochtermann verhaßt, Die Schwiegereltern ihm im Herzen 
zuwider; und was bei Gleichgeftinimten ein Band der Liebe ift wurde 
bei den Erbitterten eine Reizung zum Zorn. 


56. Germanicus übergibt nun vier Legionen, 5000 Mann 
Hülfstruppen und die in der Eile aufgebotenen Schaaren diefleits des 
Rheind wohnender Germanen, dem Eäcina; er felbft ſetzt fich an die 
Spite von eben fo vielen Legionen und der doppelten Zahl von Burns 
deögenoffen, legt auf dem Taunus ?) über den Trümmern der von 


1) Sie wohnten zu beiden Ceiten der Eder, öftlich bis zur Wefer, ſũd⸗ 
lich bis zu den agri decumates der Römer, im heutigen Heſſen. 


2) Indem Winkel welchen Rhein und Main bilden; bie fogenaunte Höhe. 
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feinem Bater errichteten Veſte ein Caſtell an, und eilt mit leichtgerü⸗ 
fietem Heere in das Land der Chatten. Lucius Apronius mußte zu⸗ 
rüdbleiben, um an Wegen und Dämmen zu arbeiten. Denn bei = 
trodenen Witterung und dem nieveren Waflerftand der Flüffe — eine 
Seltenheit unter jenem Himmel — hatte er bis dahin ohne Anftoß 
feinen Marſch beeilen Eönnen; aber für den Rüdweg fürcdhtete man 
Regengüfle und Anfchwellen der Flüffe. Den Chatten kam er fo un: 
erwartet daß was Alter und Gefchlecht zur Gegenwehr unfähig machte 
fogleich gefangen oder nievergemacht war. Die ftreitbare Mannſchaft 
war über die Adrana geſchwommen und fuchte die Römer, als fie eine 
Brüde fohlagen wollten, daran zu hindern. Sie wurde durch Grob: 
geſchũtz und Pfeile verjagt ; nachdem fie hierauf vergeblich Friedens⸗ 
unterhandlungen verfucht hatten, giengen Einige zu Germanicus über, 
die Mebrigen verließen ihre Dörfer und Gauen und zerftreuten fich in 
die Wälder. Der Eaefar brannte Mattium?), den Hauptort des Stam⸗ 
mes, nieder, verheerte das offene Land und wendete fi) dann dem 
Rhein zu, ohne daß der Feind wagte die Abziehenden im Rüden zu 
beunruhigen, was er fonft immer thut, wenn er mehr aus Lift ald aus 
Furcht zurücweicht. Die Cherusfer ?) hätten ven Chatten gerne ge: 
holfen ; aber Eaecina, der bald hier bald dort anzugreifen drohte, ſchreckte 
fie. Die Marfer, die ſich an ihn wagten, hielt er durch ein glückliches 
Treffen im Zaum. 

57. Nicht lange nachher famen Gefandte von Segefted mit der. 
Bitte um Hülfe wider feine Landsleute, die ihn mit Waffengewalt umla⸗ 
gert hielten, weil Arminiud als der zum Krieg Rathende mehr bei ihnen 
galt. Denn bei Barbaren heißt ed: je kühner Einer, defto vertrauens⸗ 
würbdiger, und kommen ftürmifche Zeiten, fo hält man fich am Fiebften 
an Ihn. Segeftes hatte ver Gefandtfchaft feinen Sohn Segimundus 
beigegeben; aber der junge Mann wollte nicht recht daran — aus 
Schulpbewußtfein. Er war Priefter in Ara Ubiorum geworden, und 


41) Dan bat an Marburg abet; wahrfcheinlicher aber ift das heu⸗ 
tige Dorf Maden an der Eder gemeint. 


2) Nordöſtlich von den Chatten zwifchen Wefer und Elbe. 
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hatte in dem Jahre wo Germanien abflel die Priefterbinde zerriffen 
und ſich zu den Empoͤrern geflüchtet. Doch ließ er fich bewegen zu der 
sömifchen Milde ein Herz zu faflen, und überbrachte des Vaterd Anf- 
träge. Er wurde gültig aufgenommen und unter Bedeckung an das 
galtifche Ufer gebracht. Germanicus fand ed der Mühe werth mit 
dem Heere eine Seitenbewegung zu machen. Es kam zu einem Treffen 
mit den Belagerern, und Segeftes wurde mit einer großen Schaar von 


Verwandten und Elienten entfegt. Man fand da edle Frauen, unter 


ihnen des Arminius Gattin, Tochter des Segefted, mehr dem Manne 
als dem Vater geiftesveriwandt, zu feiner Thräne zu bringen, zu feinem 
bittenden Worte fich erniedrigend, die Hände unter der Bruft gefaltet 
und niederblickend auf das was fie unter dem Herzen trug. 

58. Auch Siegeszeichen von ded Varus Niederlage wurben da⸗ 
hergetragen,, die den Meiften von denen welche fich hier ergaben als 
Beute zugefallen waren. Mit ihnen fam Segeftes, mächtig von Ge: 
ftalt und furchtlos im Bewußtfein wohlbewahrter Bundesgenofien- 
ſchaft. Seine Anſprache lautete alfo: „Nicht der erſte Tag ift die 
der von meiner Treue und Beftändigfeit gegen dad römifche Bolt 
Zeuge iſt. Seit ich von dem zu den Göttern gegangenen Auguftus 
mit dem Bürgerrecht befchenkt bin, habe ich Freunde und Feinde in 
eurem Intereſſe gewählt, und das nicht aus Uebelwollen gegen mein 
Vaterland — ich weiß: Berräther find auch denen verhaßt denen fie 
den Vorzug geben — vielmehr, weil ich glaubte daß Römern und 
Germanen Ein und Daffelbe zuträglich, Daß Frieden beffer als Krieg 
fei. Darum habe ich ihn, der die Tochter mir geraubt, ber das 
Bündniß mit euch verderbt hat, den Arminius, bei Barus, dem dama⸗ 
ligen Befehlöhaber des Heeres, angeklagt. Hinausgezogen durch die 
Saumfeligfeit des Feldherrrn und weil ich in den Geſetzen zu wenig 
Hülfe fand, drang ich in denfelben, mich, den Arminius und die Mit- 
wiffenden, gefangen zu feßen. Zeuge deflen ift jene Nacht — ad) daß 
fie meine letzte geweſen wäre! Was?) darauf gefolgt iſt kann ich mehr 


1) Nämlich daß er darauf fich felbft am Kampfe gegen hie Römer be= 
theiligt hat. 
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nur beweinen als entfchuldigen. UWebrigend habe ich den Arminius 
in Ketten gelegt, Ketten von feinem Anhang mir angelegt getragen. 
Seit mir num der Weg zu dir offen fteht habe ich das alte Verhältniß . 
dem neuen, den Frieden der Empörung vorgezogen, und das nicht eines 
Lohnes wegen, fondern um rein vom Treubruch mich zu erweifen, zu⸗ 
gleich für das Volk der Germanen ein geeigneter Mittler, wenn es die 
Umfehr dem Verderben vorzieht. Für die Jugend und Berirrung 
meined Sohnes flehe ich um Verzeihung. Daß meine Tochter nur 
burch Gewalt hieher gebracht worden, befenne ih. Es fei dir über: 
laffen zu erwägen, was mehr Gewicht haben folle: daß fie ein Kind 
von Arminius unter dem Herzen trägt, oder daß fie meine Tochter ift.“ 
— Der Caeſar, in gnädiger Erwiederung, verfpricht feinen Kindern 
und Berwandten Sicherheit, ihm felbft einen Sig in der alten Pro: 
vinz, führt Dann das Heer zurüd und empfängt auf des Tiberius Anz 
trag den Titel Imperator. Des Arminius Gattin gebar einen männ- 
lichen Sprößling, der zu Ravenna erzugen wurde. Wie er fpäter ein 
Spielball bitterer Laune des Geſchickes geworden ift, werde ic) feiner 
Zeit erzählen. 

59. Die Kunde von der Unterwerfung des Segeftes und deſſen 
guürtiger Aufnahme erregte bei den Germanen, je nachdem fie für Krieg 
oder Frieden geitimmt waren, Hoffnungen und Schmerz. Den Ar: 
minius, von Natur fchon heftig, trieb e8 wie wahnfinnig umher daß 
vie Gattin ihm geraubt, daß fein Kind unter dem Herzen der Mutter 
in Sclaverei fein folle. Er flog durch die Gauen der Cherusker, Krieg 
wider Segefted, Krieg wider ven Caefar fordernd. Auch Schmä—⸗ 
hungen fparte er nit. „Der edle Bater, der große Imperator, die, 
tapfern Kriegsfchaaren, die mittelft fo vieler Hände Ein armes Weib 
entführt hätten! Ihm feien drei Legionen und eben fo viele Legaten 
inden Staub gefunfen. Aber Er führe freilich den Krieg nicht mit: 
telſt Berraths, nicht wider ſchwangere Frauen, fondern offen und gegen 
Bewaffnete. Noch fchaue man in Germaniend Hainen bie römifchen 
Heereszeichen, von Ihm den heimifchen Göttern aufgehängt. Iumer- 
bin möge ein Segefted das bezwungene Ufer bebauen und den Sohn 
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wieder zum Priefter am Altare *) von Menfchen machen. Wer ein 
Germane fei, der koͤnne nie genug thun, umgut zu machen daß zwifchen 
Elbe und Rhein einft Ruthen und Veile ?) und Toga zu fehen geweſen. 
Andere (germanifche) Völker wüßten nichts von der römifchen Art zu 
bereichen, darum auch nichts von ihren Henferbeilen, nichts vom Ab⸗ 
gabenzahlen; nun fie (vie Cherusfer) viefelben abgefchüttelt, num 

- jener ald Gott verehrte Auguflus, jener auserkorene Tiberius frucht: 
108 abgezogen, ſollen fie vor einem unerfahrenen Süngling , vor einem 
aufrühreriſchen Heere nicht erbeben! Wenn ihnen Vaterland, Eltern 
und Verwandte, wenn ihnen das Längftbeftehende lieber fei als Ge⸗ 
waltherren und neue ?) Colonieen, fo follen fie dem Arminius zu Ruhm 
und Freiheit folgen, und nicht einem Segeftes zu fehimpflicher Knecht: 
ſchaft!“ 

60. Das brachte nicht die Cherusker allein, ſondern die um: 
wohnenden Stämme überhaupt in die Waffen, und auch des Arminius 
väterlicher Oheim, Inguiomerus, längft bei ven Römern in Anfehen 
ftehend, Tieß fich zur Theilnahme bewegen. Die Bejorgniffe des Cae⸗ 
far wurden hieburch gefteigert. Er ſchickte, damit das Ungewitter nicht 
an Einem Punkte mit ervrüdender Gewalt fich entlade, die Feinde zu 
theilen, den Cäcina mit 40 römifchen Cohorten durch das Gebiet der 
Bructerer an die Ems, die Reiterei ließ. er unter vem Präferten Pedo *) 


1) Mit dem römifchen Eultus in Ara Ubiorum mochten ſchon damals, 
als Eegimund von dort entwich um an dem Aufftand der Cherusker Theil 
zu nehmen, Ginrichtungen zu Ehren des Julius Caeſar und Auguftus ver- 
en fein, bie in den Augen der Deutfchen ald Menfchenvergötterung er- 

ienen. 


2) Als Vorwurf angeführt den die Cherusker ſich felbjt zu machen 
hätten, baß fie unter des Öermanicus Vater, der bis zur Elbe vorbrang, es fo 
meit hätte kommen laflen daß nicht allein römische Heere zwifchen Rhein und 
Elbe erfchienen feten, ſondern auch römische Eivilverwaltung in ihrem Lande 
habe eingerichtet werden können. 

3) Im eroberten Rande von den Römetn angelegt, um die Herrfchaft 
zu befeftigen. | | 
4 ) Wahrfcheinlich der Dichter, der auch bie Feldzüge des Germanicus 
in Deutjchland befungen hat. 
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durch die friefiſche) Mark ziehen; er ſelbſt brachte vier Legionen zu 
Schiffe, fuhr mit ihnen über die See'n *), und Fußvolk, Reiterei und 
Flotte trafen gleichzeitig bei der vorgenannten Flußmündung ein. Die 
Chauker verſprachen Hülfe und wurden darum in den Heereszug aufge⸗ 
nommen. Die Bructerer, die das Ihrige mit Feuer verheerten, zerſtreute, 
von Germanicus hiezu abgeſendet, Lucius Stertinius mit fliegender 
Truppe. Unter Morden und Beutemachen fand er den Adler der neun— 
zehnten Legion, der mit Varus verloren war. In Einem Zuge gieng 
von da das Heer bis zu der entlegenſten Grenze der Bructerer, und 
alles Land zwiſchen Ems und Lippe wurde verwüſtet, nicht ferne vom 
Teutoburger ?) Walde, in welchem, wie man fagte, die Neberrefte des 
Varus und ber Legionen unbeftattet lagen. 

61. Deßhalb wandelte ven Caeſar dag Verlangen an, dem Heere 
und feinem Führer die legte Pflicht zu erweifen. Wehmutsvolles Mit- 
leiden erfüllte dad ganze anwefende Heer, im Hinblic auf Verwandte, 
Freunde, auf Zufälle des Kriegs und menfchliches Loos. Käcina 
wurde vorausgefchidt, die Verſtecke der Wälder zu durcchfpähen und 
Brüden und Daͤmme über jumpfige Etreden und trügerifche Moor: 
gründe zubauen. Dann betraten fie die Etätte der Trauer, ſchauer⸗ 
lich dem Auge und der Erinnerung. Hier das erfte Lager ?) des Va— 
rus; der weite Umfang und die Raumverhältniffe des Feldherrnplatzes 
auf die Arme dreier Legionen deutend. In einiger Entfernung davon 
ein nur halb aufgeworfener Wall mit niederem Graben, ſichtlich der 


1) Wohnten von der Zuyderſee an bis zur Ems. 

2) Früher waren mehrere unter ſich zuſammenhängende Seen wo jetzt die 
Zuyderſee ft: feit dem Jahre 1421 bilden fie nur nod Eine mit dem Meere 
zufammenhängende Waflerfammlung. 

3) Nördlich von der Lippe zwifchen Hamm und Lippftadt (?), oder öft- 


lid davon der jegige Osning, zwifchen Baderborn und Herford fchräge hiu— 
ftreichend ? 
4) Germanieus richtete alfo feinen Marfch ‚fo ‚ein daß er in das erfte 
Lager des Varus, von feinem Nüdzug an, das öſtlichſte, auch zuerft Fam 
und von da in weftlicher Richtung weiter ziehend in der Anfeinanderfolge der 
Rocalitäten und der übriggebliebenen Spuren des Bernichtungsfampfes ein 


Bild des Hergangs bekam. 
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Lagerplaß eines fchon zufamnıengefchmolzenen Refted. In der Ebene 
zwifchen beiden bleichende Gebeine, zerfireut liegend oder bei Haufen, 
je nachdem fie flohen oder Widerftand leifteten. Daneben Bruchftüde 
von Waffen, Gliedmaßen von Pferden, an Baumſtaͤmme genagelte 
Köpfe. In den nahegelegenen Hainen Barbaren-Altäre, an denen fie 
die Tribnnen und Centurionen erften Range gefchlachtet hatten. Hiezu 
berichteten Solche die, entgangen dem Schwert und den Banden, von 
der Niederlage noch übrig waren: hier feien die Legaten gefallen, dort 
die Adler genommen worden; zeigten wo Varus bie erfte Wunde em: 
pfieng, wo er von unfeliger Hand durch das eigene Schwert ven Tod 
gefunden, wo von der Bühne herab Arminius zur Verfammlung ges 
redet, wie viel ber Kreuze für die Gefangenen, wie die Gruben ge⸗ 
wefen, und wie er Feldzeichen und Adler übermütig verhöhnt Habe. 
62. Und fo brachte das anmwefende Roͤmerheer ſechs Jahre nach 


der Niederlage die Gebeine dreier Legionen — e8 wußte Keiner ob er 


frenıde Heberrefte oder die der Seinigen mit Erde bedecke — allefamnıt 
als Nahverbundene, als Blutefreunde mit wachſendem Rachedurſt 
gegen den Feind, tief betrübt zugleich und erbittert, zur Ruhe. Den 
erftien Rafen zum Grabeshügel legte der Caeſar, ein hochwerther 
Dienſt den Abgefchiepnen und den Anwejenden ein Zeugniß theilneh- 
mender Trauer. Von Tiberius wurde diefes nicht gebilligt, fei es 
weil er an Germanicus Alles zum Schlinmeren deutete, oder weil 


er glaubte, das Bild der Erichlagenen und Unbeerdigten habe die 


Kampfluft des Heeres fchwächen und daflelbe zaghafter gegenüber vom 
Feinde machen müflen, und ein Imperator — mit dem Augurat und 
den älteften Cerimonien betraut — hätte fich nicht mit Leichen befaf- 
fen follen. | : | 

63. Germanicus aber zog jebt dem in unwegfame Gegen: 
ben zurüdweichenden Arminius nach, und fobald er an ihn kommen 
konnte mußte die Reiterei anfprengen und das vom Feinde befeßte 
Feld wegnehmen. Arminius heißt die Seinigen fich fammeln und 
dem Walde näher rücken; dann wendet er ſich unverfehens und gibt 
ſofort denen die er in den Wäldern umher verſteckt hatte das Zeichen 
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bervorzubrechen. Das Erſcheinen der neuen Schlachtlinie brachte die 
Reiterei in Verwirrung; die ihr zugeſchickten Hülfscohorten waren 
fhon von dem Strome der Fliehenden fortgeriffen und mehrten die 
Beflürzung, und bereits waren fie Daran in einen den Siegern befann- 
ten, für die Unkundigen gefährlichen Eumpf gebrängtzu werden, alö der 
Caeſar die Legionen aufmarfchieren ließ. Das machte bei dem Feinde 
Schreden, bei dem Soldaten Zuverfiht, und man trennte ſich ohne 
Entſcheidung. Sofort führte er das (gefammte) Heer an die Ems 
und von ba feine (vier) Legionen zu Schiffe, wie er fie hergebracht, 
zurück. Einen Theil der Reiterei ließ er am Meereöftrande hin nach 
dem Rhein ziehen; Gäcina, der fein eigen Heer führte, erhielt die An⸗ 
weifung, obwohl fein Rückmarſch über befannte Gegenden gieng, er 
folle über die langen Brüden fobald als möglich zu kommen fuchen. 
Dies war ein fehmaler Pfad zwifchen ungeheuren Suümpfen hindurch, 
einft von Lucius Domitius aufgedämmt, fonft Alles Moraft, entweder 
das Fortlommen hindernd durch zähen Koth oder unficher für den Fuß 
durch überriefelnde Wäflerchen; ringsumher gemach anfteigende Wal- 
dungen. Diefe hatte Arminius mit Truppen angefüllt, indem er auf 
kürzeren Wegen und im Eilmarſch den mit Gepäd und Waffen bela- 
fteten Legionen zuvorfam. Cäcina, in Berlegenheit wie er die durch 
die Länge der Zeit verfallenen Brüden herftellen und zugleich den 
Feind zurücktreiben folle, hielt es fürs Beſte wo er war ein Lager 
zu ſchlagen und, während die Einen fchanzten, die Andern den Kampf 
beginnen zu laſſen. 

64. Die Barbaren bemühen fi fich die zum Schuße Aufgeftellten - 
zu durchbrechen, um unter die Schangenden einzubringen; fie laſſen 
feine Ruhe, fuchen zu umgehen, rennen von vorn an. Unter das Ge: 
fchrei der Schanzenden hinein ertönt das der Kämpfenben, und Alles 
war für die Römer gleich ungünftig: der Ort ein bodenlofer Sumpf, 
zum Stehen fein fefter Tritt, zum Gehen Alles ſchlüpfrig. Dazu die 
fchwere Laft der Panzer, und vor lauter Waſſer Feine Möglichkeit bie 
Wurffpieße zu ſchwingen; die Cherusfer dagegen gewohnt in Moraft zu 
kämpfen, hochgewachfene Leute mit mächtig langen Speeren, um aus 
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aller Ferne verwunden zu koͤnnen. Erſt die Nacht entzog die bereits 
wanfenden Legionen dem ungünfligen Kampfe. Die Germanen, bei 
ihrem Glüde unermüdlich und auch jegt Feine Ruhe ſich gönnend, lei: 
teten alle Wafler die an den rings fich erhebenden Bergen entfpringen 
in die Niederungen; der Boden wurde überſchwemmt, was von Ver: 
fhanzung fertig war umgewühlt, und fo für den Soldaten die Arbeit 
. verdoppelt. Es war das vierzigfte Jahr feit Cäcina im Felde diente 
oder befehligte, in Glüf und in Nöthen erfahren und darum uner⸗ 
ſchrocken. Erwägend alfo was möglicher Weiſe zu erwarten war fand 
er feinen andern Rath ala daß er den Feind in den Wäldern hielt, 
während die Berwundeten und alles Schwerbewegliche vorauszöge ; 
denn zwifchen den Bergen und den Sümpfen zog fich eine Ebene hin, 
die eine Schlachtlinie, wenn fie wenig Tiefe hatte, zuließ. Hienach be- 
ſtimmte er die fünfte Legion auf den rechten Flügel, die einundzwan: 
zigfte auf den linfen ; die erfte follte ven Zug eröffnen, bie zwanzigſte 
gegen den nachrückenden Feind ihn decken. 

65. Die Nacht war aus verfchledenen Gründen unruhig, indem 
die Barbaren bei feftlichen Gelagen mit frohem Gefang und wildem 
Getöfe die Thäler unten und den widerhallenden Bergwald füllten ; 
bei den Römern ſchwache Feuer, hie und da ein Anruf; fie felbft zer: 
fireut am Walle gelagert, um die Gezelte her irrend, mehr ſchlaflos 
als wach. Auch den Feldherrn ſchreckte ein gräßliches Geficht der Nacht. 
Es war ihm als ſähe und hörte er den Duinctilius Barus mit Blut 
befledt aus den Sümpfen auftauchen und ihm rufen: doch folgte er 
demfelben nicht und ftieß die nach ihm greifende Hand zurüd. Als der 
Tag graute, verließen die für die Flanfen beftimmten Legionen — man 
wußte nicht, war ed Furcht oder Halsftarrigfeit — ihre Stellung und 
befeßten eiligft eine jenfeitd der Sümpfe gelegene Ebene. Indeſſen 
brach Arminius, fo frei ihm jetzt der Angriff war, nicht fogleich her⸗ 
vor. Als aber das Gepäd in Schlamm und Gräben ſteckte, die Sol: 
daten rings umher in Verwirrung, die Feldzeichen aus ihrer fichern 
Ordnung gefommen waren, und, wie ed unter ſolchen Umſtaͤnden ift, 
Jeder für fich ſelbſt Eile hatte, gegen fremden Befehl harkhörig, da 
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läßt ex die Germanen anftürmen: „Hier Barus, hier auch zum zweiten 
Mal die Legionen von demjelben Berhängniß in Bande gefchlagen.” 
Rufts und durchbricht mit auserforner Schaar den Heereszug, bie 
Pferde vorzugsweife zu verwunden bemüht. Diefe, ob ihrem Bluten 
und auf dem fhlüpfrigen Sumpfboden ausgleitend, werfen die Reiter 
ab, fprengen auseinander was ihnen in den Weg fommt, zertreten was 
zu Boden liegt. Die größte Noth war um die Adler, welche man 
weder gegen den Hagel der Geſchoße aufrecht tragen noch in dem 
ſchlammigen Boden feftftedden Fonnte. Dem Cücina, indem er fid) bes 
müht feine Schlachtlinie aufrecht zu halten, wird das Pferd unter dem 
Leibe durchbohrt; er ftürzt herab und wäre vom Feinde umringt wor: 
den, hätte fich nicht die erite Legion entgegengeftellt. Zu Statten fam 
die Habgier der Feine, die vom Würgen ablaſſend der Beute nadh- 
giengen, und als der Tag fich neigte, hatten die Legionen ins freie 
Feld und auf feften Boden fich Hinausgearbeitet. Allein noch war damit 
das Elend nicht zu Ende Ein Wall mußte aufgeführt, Erde zum 
Damme geholt werden, und die Merkzeuge um fie herzuführen und 
Raſen zu ftechen waren großentheils verloren! Keine Gezelte für bie 
Manipeln, Feine Mittel vorhanden für die Verwundeten. Bon Koth 
und Blut befudelte Speiſen vertheilend wehflagten fie über die Gra⸗ 
besichrecken viefer Nacht und daß für fo viele Taufend — nur 
Ein Tag noch übrig ſein ſolle. 
66. Zufaͤllig ſetzte ein Pferd das ſich losgeriſſen hatte und durch 
dad Gefchrei fcheu geworden umherrannte, Einige die ihm in den Weg 
famen in Schreien und Nofh. Dieß verurfachte — weil man glaubte, 
die Germanen feien eingebrochen — eine folche Beftürzung daß Alles 
den Thoren zurannte, vornehmlich dem decumaniſchen, welches, vom 
Feinde abgefehrt, für die Fliehenden das ficherfte war. Eäcina erfuhr 
dag die Furcht ungegründet war; aber weder durch fein Anfehen noch 
durch Bitten, noch felbft mit Handanlegen vermochte er Einhalt zu 
thun. Da warf er ſich unter dem Thore zur Erde nieder, und fo erft — 
durch Erregung des Mitleidens, weil fie über den Leib des Legaten hät- 
ten Hinfchreiten müflen — verfperrte er ihnen den Weg. Zugleich 
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wiefen die Tribunen und Genturionen die Grundlofigfeit des Schre⸗ 
ckens nach, 

67. Nun verfammelt er fie auf dem Feldherrnplaße, heißt fie 
ruhig und ftill zuhören, und macht fie aufmerffam, was nothihue in 
der dringenden Lage. Einzig in ven Waffen fei Rettung und Heil; 
aber dieſe müffen mit Klugheit gehandhabt werden: man müfle inner- 
Halb Walles bleiben, bis der Feind, in Hoffnung ihn zu erflürmen, 
näher fomme. Dann müſſe man von allen Eeiten hinausftürmen; mit 
diefem Ausfall gelange man an den Rhein. Würden fie fliehen, fo 
warteten ihrer mehr Wälder, noch tiefere Sümpfe und obenein der 
Grimm der Feinde; den Siegern dagegen werde Preis, Ehre und 
Ruhm. Auch deſſen gevenft er was fie zu Haufe Theures, im Lager 
Ehrenvolles haben, das Mißliche verfchwieg er. Hierauf ftellte er, 
mit den eigenen beginnend, die Pferde der Legaten und Tribunen ohne 
Anfehen ver Perſon zu Handen der tapferften Krieger; diefe foltten 
zuerſt und dann das Fußvolk den Feind angreifen. 

68. Nicht mindere Unruhe machte bei den Germanen Hoffnung, 
Begierde und getheilte Meinung der Führer. Arminius rieth man 
folle ven Feind herausfommen laſſen und dann in nafler unwegfamer 
Gegend ihn abermald umzingeln. Wilder und fo eine rechte Luft für 
die Barbaren war der Rath des Inguiomerus, man folle die Ber: 
fhanzungen rings umftellen; die Erftürmung fei bald gefchehen, der 
Sefangenen werden mehr, die Beute unverfehrt in ihre Hände fom- 
men. Mit Tagesanbruch alſo verfchütten fie die Gräben, werfen Fa: 
fhinen hinein, erflimmen die Höhe des Walls, auf welchem nur we- 
nige Soldaten und diefe — fo meinten fie — vor Furcht feftgewurzelt 
ftanden. Wie fie nun fo in den Verfchanzungen fteckten, wird den Co- 
horten das Zeichen gegeben; ed erklingen die Hörner und Trompeten, 
mit Gefchrei anftürmend kommen fie in Maſſe in den Rüden ver Ger: 
manen, ımter dem höhnenden Zuruf: hier feien weder Wälder noch 
Sümpfe, fondern auf gleich günftigem Boden gleich günftige Götter. 
Auf die Feinde, die fich ein mühelofes Niedermachen von Wenigen 
halb Mehrlofen dachten, machte der Schall der Trompeten, dad Blitzen 
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der Waffen einen je unertwarteteren, deſto mehr betäubenden Eindruck, 
und fie fielen, wie im Glücke gierig, fo für widrige Zufälle nicht vor: 
bereitet. Arminius verließ unverlegt, Snguiomerus mit ſchwerer Ber: 
wundung den Kampf. Der gemeine Haufen wurde hingewürgt, fo 
lange Erbitterung und Tageslicht währte. Erft mit der Nacht wen: 
beten die Legionen um und fanden, obgleich mehr Wunden und ber: 
felbe Mangel an Lebensmitteln fie quälten, Kraft, Gefundheit, Ueber: 
fluß, furz Alles, im Siege. 

69. Inzwiſchen war (am Rheine) das Gerücht angelangt, das 
Heer fei umzingelt und ein ganzer Zug von Germanen bedrohe Ga⸗ 
lien mit einem Einfall; und hätte nicht Agrippina die Abwerfung der 
Rheinbrüce verhindert, ed wären Leute gewefen welche die Furcht zu der 


ſchmählichen That gebracht hätte. Allein die hochherzige Frau über: 


nahm in diefen Tagen das Amt des Feldherrn und vertheilte unter die 
Dürftigen und Berwundeten Kleidung und Mittel der Pflege. Gajus 
Plinius)), der Gefchichtfchreiber der germanifchen Kriege, erzählt, am 
Eingange zur Brüde ftehend habe fie die heimfehrenden Legionen mit 
Lob und Danf empfangen. Tief Schnitt dieſes dem Tiberius ind Herz. 
Daß fei feine unbefangene Sorgfalt, und nicht wider Auswärtige fuche 
man bie Kriegsfchaaren zu gewinnen; da bleibe für ven Smperator 
nichts mehr übrig, wenn eine Frau die Manipeln muftere, vor die Feld- 
zeichen trete, Schenkungen verfuche, wie wenn es noch zu wenig um 
Gunft gebuhlt hieße wenn fie den Sohn des Feldherrn in Soldaten: 
tracht umhertrage und ihn, den Caeſar, Baligula nennen lafle. Bereits 
gelte Agrippina mehr bei den Heeren als die Legaten, als die An: 


führer; von einem Weibe fei die Empörung gedämpft worben, wels 


ber ver Name des Fürften nicht habe Einhalt thun fünnen. Der: 
jenige der diefe Funken durch Zutragen anfachte war Sejanus. Er 
fannte des Tiberius Sinnesweife, und ftreute den Samen des Hafles in 


1) Der Aeltere, ber ein Opfer feines Wiſſenstriebs geworben iſt, 
ſchrieb neben ſeiner Naturgeſchichte auch eine leider verloren gegangene Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Kriege in 20 Büchern. | 
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ſeine Seele, um in ſpäteren Tagen aus ihrem ene Grund ihn als 
reiche Saat hervorbrechen zu ſehen. 

70. Germanicus übergab von den Legionen die er bis dahin 
zu Schiffe mit fich geführt hatte die zweite und die vierzehnte dem 
Publius Vitellius, fie zu Lande weiter zu führen, damit die Flotte 
leichter auf dem feichten Meere ſchwimmen und für bie Zeit der Ebbe 
weniger tief gehe. Bitellius hatte Anfangs bei trodenem Boden und 
mäßig anfpielender Flut einen ruhigen Marſch; bald aber erhoben fich 
Nordwinde, und da das Geftirn der Tag: und Nachtgleiche aufgieng, 
wo der Ocean am Meiften anfchwillt, fo warb das Heer ein Spiel 
wilder Elemente; das Land wurde überſchwemmt; Meer und Geftade 
und Feld boten einen und denfelben Anblick; unficyerer Boden war 
nicht mehr vom fichern, das Eeichte nicht mehr vom Tiefen zu unter: 
fcheiden. Laſtihiere werden von den Fluten niedergeriffen, von Stru- 
deln verfcehlungen, hin und wieder fieht man Gepäde und Leichen 
fhwimmen. Ganze Manipel werden gegeneinander getrieben umd ver: 
mengen ſich, bald bis zur Bruft, bald bis zum Munde im Wafler 
fiehend; oft auch fehlt dem Fuße der Boden, fie verlieren einander und 
finfen unter. Kein Rufen, fein gegenfeitiges Mahnen half mehr gegen 
die feindliche Macht der Gewäfler; in Nichts unterfchied fich mehr der 
Tapfere vom Feigen, der Berftändige vom Unverftindigen, die Ueber: 
legung vom Zufall; Alles überwältigte mit gleichem Ungeftimm das 
. Element. Endlich arbeitete ſich Vitellius auf höher gelegenes Land 
hinaus, und das Heer ihm nach eben dahin. Die Nadıt brachten fie zu 
ohne Nahrungsmittel, ohne Feuer, ein großer Theil ohne Bekleidung, 
wohl auch übelzugerichteten Leibes, nicht minder bedauernewürdig als 
die welche der Feind eingefchloflen hält; diefen bleibt doch die Wahl 
eines rühmlichen Todes; fie konnten nur ruhmlos umlommen. Der 
Tag Ichenkte ihnen wieder trodenen Boden, und fie gelangten zu der 
Flußmündung, bei welcher mittlerweile der Caeſar mit der Flotte an- 
gefommen war. Die Legionen wurden hier zu Schiffe gebracht, wäh- 
send das Gerücht fie ſchon ertrunfen fein ließ; auch glaubte man an 
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ihre Rettung nicht eher als bis man den Caeſar und das Heer zurück⸗ 
gefommen fah. 

21. Schon hatte, Stertiniug, der den ſich unterwerfenden Segi⸗ 
mer, ded Segeftes Bruder, in Pflichten zu nehmen vorausgeſchickt 
war, ihn nebſt feinem Sohne in die Stadt der bier gebracht. Beide 
wurben begnabigt; Segimer ohne Anftand, mit längerem Bedenken 
der Sohn, weil diejer den Leichnam des Oninctilins Barus beichinpft 
haben follte. Uebrigens wetteiferten Gallien, Spanien, Stalien die 
Berlufte die das Heer erlitten hatte zu erfegen. Mit was jedes ver: 
fehen war, Waffen, Pferde, Gold, wurde angeboten. Germanicus be: 
lobte ihren Eifer, nahm aber nur, als Kriegsberarf, Waffen und Bferde 
an und unterftüßte die Soldaten mit eigenem Gelde. Um das An⸗ 
denfen an dad erlitiene Unglüd auch durch Freundlichkeit zu mildern 
befuchte er die Berwundeten, erhob rühmend die Thaten Einzelner, 
ließ fich ihre Wunden zeigen, und mußte fo des Einen durch Berfpre: 
chungen, des Andern durch Rühmen, Aller zuſammen durch Anfprache 
und Fürforge — zu feinem und des Kampfes Gewinn — ſich zu ver: 

fihern. 
i 72. In dieſem Jahre wurden dem Aulus Eäcina, Lucius Apro: 
nius und Gajus Silius wegen ihrer mit Germanicus verrichteten 
Thaten die Auszeichnungen des Triumph zuerfannt. Den Titel: 
Bater des Baterlands, den das Volk ihm mehrmals aufzubrängen ver: 
fuchte, nahm Tiberius nicht an; auch erlaubte er nicht daß man, wie, 
der Senat beichlofien hatte, auf feine Verfügungen ſchwoͤre: bei Men- 
ſchen fei Alles unficher, und je höher die Stufe fei die er erftiegen, 
defto fchlüpfriger werde der Boden unter ihm. Dennoch bewirkte er 
damit nicht daß man Bertrauen zu feinem Bürgerftnn faßte. Hatte er 
doch das Majeftätsgefeg wieder eingeführt, ein Geſetz das ſchon be: 
den Alten diefen Namen führte, aber e8 waren andere Dinge die zur 
Unterfuchung famen: ob Jemand dad Heer durch Verrath oder den 
Bürgerftand durch Aufwieglung, oder die Majeftät des römifchen Vol: 
kes durch fchlechte Amtsführung gefährvet habe.» Handlungen wurden 
gerichtet, Reden blieben ungeftraft. Auguftus war der Erſte der jenes 
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Gefeß 'voranftellte, um mittelft deſſelben Schmähfchriften in Unter: 
fuchung zu ziehen, und beivogen wurbe er dazu durd) die mutwillige 
Laune womit Caſſtus Severus Männer und Frauen von Rang in 
kecken Schriften verunglimpft hatte. Später nun gab Tiberiug, auf 
die Anfrage des Prätord Pompejus Macer ob auf das Majeſtätsgeſetz 
hin gerichtlich einzufchreiten fei, den Befcheid, die Gefeße feien zu hands 
haben. Auch ihn hatten Gedichte erbittert welche wider feine Grau⸗ 
ſamkeit, Defpotie und fein Zerwürfnig mit der Mutter gerichtet und 
ohne Namen der Berfafler verbreitet worden waren. | 

73. Es mag am Orte fein hier: der erften Verſuche von Bes 
fchuldigungen zu gedenfen welche an zwei römifchen Rittern von nicht 
befondrer Bedeutung, Falanius und Rubrius, gemacht wurden. Man 
mag daraus erfehen wie fich urfprünglich, von Tiberius aufs Küuft- 
lichfte eingeleitet, dieſer Fluch einniftete, dann zwar zurückgedrängt, 
zulest aber ‘zum offenen alles ergreifenden Brande wurde. Dem Fa⸗ 
lanius warf der Ankläger vor daß er unter die VBerehrer des Auguſtus, 
welche durch alle Häufer verbreitet eine Art von Brüderfchaft bildeten, 
einen durch gewerbsmäßige Unzucht um feine bürgerliche Chre gefom- 
menen Mimen, Namens Caſſius, aufgenommen, und daß er beim Ver: 
Fauf feines Gartens eine Bildfäule des Auguftus mit in den Kauf ges 
geben habe. Dem Rubrius wurde zur Laſt gelegt daß er den Beiligen 
Namen des Auguftus durch Meineid entweiht habe. Als diefe Dinge 
zur Kunde des Tiberius-famen, fchrieb er den Conſuln, nicht deßwegen 
fei feinem Bater der Himmel zuerfannt daß diefe Ehre zum Verderben 
von Bürgern ausfchlage. Caſſius habe ala Schaufpieler unter andern 
Kunftverwandten bei ven Spielen mitgewirkt weldye feine Mutter dem 
Andenfen des Auguftus gewidmet habe, und ed enthalte Feine Der: 
leßung des Heiligen wenn fein Bild gleich andern Götterbildern bei 
Verkäufen von Gärten und Häufern mit verfauft werde. Was den 
Eid betreffe, fo müſſe der ebenfo angefehen werben wie wenn er bei 
Suppiter falfch gefchworen hätte. Berfündigungen an den Göttern 
feien der Götter Sache. 

74. Nicht Iange hernach forderte den Prätor von Bithynien, 
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Granius Marcellus, fein eigener Quäftor, Gäpio Grifpinus,. ale Ma 
jeſtaͤtsverbrecher vor Gericht, wobei Romanus Hifpo ſich mit unter: 
ſchrieb. Diefer Cäpio betrat hiemit einen Lebenspfab welchen bie 
Heillofigfeit der Zeit und die Frechheit der Menfchen nachher vielbe⸗ 
treten machte. Gin bettelarmer, unbefannter Menſch, ohne Ruhe und 
Kaft, fchleicht ex mit heimlichen Klagefchriften dem zur Grauſamkeit 
geſtimmten Fürften nahe, bringt ſodann die erlauchteften Männer in 
Gefahr, und gibt, durch Einen mächtig geworden, von Allen gehaßt, 
ein Beifpiel in defien Nachfolge ſich Arme reich, Berachtete furchtbar 
machend zuerft Andern und am Ende fich felbft Verderben bereiteten. 
Den Marxcellus befchuldigte er nachtheilige Reden über Tiberiug ges 
führt zu haben, eine Befchuldigung der nicht auszuweichen war, da der 
Anfläger aus dem Charakter des Fürften gerade die häßfichften Züge 
auswählte, um fie dem Beflagten zur Lajt zu legen; denn weil es ber 
Wahrheit gemäß war glaubte man ed auch gejagt. Hiſpo fügte hins 
zu, bei Marcellus ftehe das eigene Standbild höher als die der Cae⸗ 
faren, und von einer andern Statue des Auguftus habe er den Kopf 
abgenommen und ihr den bes Tiberius aufgefegt. Hierüber entbrannte 
Tiberius dergeftalt daß er, fein gewohntes Stillſchweigen brechend, 
ausrief: auch er werde in dieſer Sache feine Meinung öffentlich und 
eiblih von fich geben; damit follten Andere zum Gleichen gezwungen 
werben. Noch gab es damald Spuren der fterbenden Freiheit. In 
folhem Sinne fragte Bifo: wann wirft du deine Stimme abgeben, 
Caeſar? Wenn als der Erfte, fo weiß ich wornach ich mich zu richten 
babe; wenn aber zulegt, fo fürchte ich unfchuldiger Weife andrer Mei- 
nung zu fein. Das wirkte, und je unvorfichtiger er aufgebraust, defto 
gebulbiger jeßt in Reue ließ er es gefchehen daß der Angeflagte vom 
Majeftätöverbrechen freigefprochen ward. Die Erpreſſungsſache wurde 
an das Erſatzgericht gewiefen. 

75. Noch nicht gefättigt durch die Unterfuchungen im Senate 
pilegte er auch den Verhandlungen ber Gerichte beizumohnen — in. 
einer Ede ber Richterbühne, um nicht den Brätor vom curulifchen 
Site zu vertreiben — und Vieles wurde in feiner Gegenwart im 
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Widerſpruch mit verfuchter Gunfterfehleihung und den Fürbitten 
Mächtiger entfchieden. Allein während für die Gerechtigfeit geforgt 
wurde, gieng die Freiheit zu Schanden. Bei einer ſolchen Gelegenheit 
führte der Senator Pius Aurelius Befchwerde darüber daß durch den 
Seitendrud einer Staatöftraße mit Waflerleitung fein Haus baufällig 
geworden fei und bat die Väter um Beiltand. Die Prätoren der 
Schatzkammer widerfeßten fih, aber Tiberius trat zu feinen Gunjten 
ins Mittel und erfegte dem Aurelins das Gebäude, indem er einen 
Werth darein ſetzte fein Geld auf ehrenhafte Weife zu verwenden, eine 
Tugend die er noch lange beibehielt, während er die anderen ſchon ab: 
legte. Dem gewefenen Prätor Propertius Geler, der wegen Armut 
um Entlaffung and dem Senate bat, fehenfte er eine Million Seiter: 
tien, da die Iinzureichenheit feines väterlichen Vermögens befannt war. 
Andere, die venfelben Verſuch machten, hieß er vor dem Senate den 
Beweis führen, au Hang zur Strenge auch da wo er dad Rechte 
that herbe. Die Folge war daß die Andern Schweigen und Armfein 
dem Geftändniß. und Befchenftiverden vorzogen. 

76. In demfelben Jahre hatte, durch anhaltende Regengüfle ans 
gefchwollen, ver Tiber die ebengelegenen Theile der Stadt unter Mailer 
geſetzt. Auf ſein Zurücktreten folgte Einſturz von Häufern und toödt— 
liche Seuche. Aſinius Gallus beantragte daher, man ſolle die ſibylli⸗ 
nifchen Bücher zu Rathe ziehen. Tiberius, mit göttlichen wie mit 
menfchlichen Dingen geheim thuend, verweigerte e8. Aber Atejus 
Capito und Lucius Arruntius erhielten den Auftrag Anftalten wider 
das Austreten des Fluffes zu treffen. Achaja und Makedonien, welche 
um Grleichterung baten, befchloß man für die nächfte Zufunft der pro: 
confularifchen Verwaltung enthoben dem Caeſar zuzuweifen. Bei 
Fechterfpielen welche Drufus in feinem und feines Bruderd Germa= 
nicus Name veranftaltete führte Exfterer ven Vorſitz und zeigte dabei 
an dem wenn auch wohlfeilen Blute zu viel Wohlgefallen. Dem Bolfe 
‚machte das bange, und auch der Vater, wie man fagte, rügte es. 
Warum er felbft nicht dabei erjchien, deutete man verfchieden: die 
Einen als Widerwillen gegen Berfammlungen; Andere meinten, es 
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fei fein finfterer Sinn und die Zurcht vor DBergleichung, iudem Au⸗ 
guftus freundlich anzuwohnen pflegte. Daß er dem Sohne habe Ge: 
legenheit geben wollen feinen graufamen Sinn zu zeigen und beim 
Bolfe Anftoß zu erregen, möchte ich nicht annehmen, wiewohl auch 
diefes gejagt worden ift. 

77. Der Unfug im Theater, der das Jahr zuvor begonnen, kam 
jegt zu einem ernfihafteren Ausbruch. Es wurden nicht allein Leute 
vom Volk, fondern auch Soldaten und ein Centurio getöbtet, und ein 
Tribun von der Leibwache verwundet, als fie den Schmähungen wider 
Staatsbeamte und den Zänfereien unter der Menge inhalt thun 
wollten. Der Aufruhr fam beim Senate zur Verhandlung, und es er= 
hoben ſich Stimmen welche verlangten, den Praͤtor folle das Recht 
zuftehen tie Ruthen wider die Schaufpieler anzuwenden. Der Volks⸗ 
tribun Haterius Agrippa that Einfpradye und wurde darüber von 
Afinius Gallus in feinem’ Vortrage heftig angelaflen. Tiberiug, der . 
dem Senate ſolche Schattenbilver von Freiheit gerne ließ, ſchwieg da⸗ 
zu. Indeſſen blieb es bei der Einfprache, weil der verewigte Auguſtus 
einft ven Beſcheid gegeben hatte, die Schaufpieler dürfen nicht ge= 
Schlagen werden, und Tiberiug fich nicht erlaubte deffen Wort ungültig zu 
machen. Wegen Ermäßigung ihres Gehaltes dagegen und wider die 
Ausgelafienheit ihrer Gönner wurden viele Beichlüfle gefaßt. Die 
merhwürdigften davon waren: daß fein Senator das Haus eines Pan- 
tomimen betreten, beim öffentlichen Erfcheinen römische Ritter fie nicht 
umgeben dürfen; nirgends als im Theater follen fie Vorftellungen 
geben, und der Prätor folle Unordnungen bei den Zuſchauern mit Ber: 
bannung beftrafen dürfen. 

78. Den Hifpaniern wurde auf ihr Gefuch erlaubt in der Co— 
Ionie Tarraco dem Auguftug einen Tempel zu errichten, — von num 
an für alle Provinzen ein Beifpiel! Auf die Bitte des Volkes, um 
Erlaſſung des Hundertften Pfennigs einer nach den Bürgerfriegen 
auf Derfaufsgegenftände gelegten Abgabe, ließ Tiberius befannt 
machen, die Speifung der Kriegscaffe hänge non dieſem Einkommen 
ab; auch wurde bedeutet, der Staat könne feinen großen Obliegenheiten 
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nicht nachkommen, wenn die Veteranen nicht erſt nach zwanzigjähriger 
Dienftzeit entlaffen werden. So wurden die nachtheiligen Verfügungen 
vom legten Aufftande her, die erzwungene Abkürzung der Dienftzeit 
auf 16 Jahre, für die Folgezeit wieder aufgehoben. 

79. Nach diefem brachten Arruntius und Atejus im Senate 
zur Verhandlung, vb nicht, dem Austreten des Tiberd ein Ziel zu 
fegen, Flüſſen und Seen von welchen er Zufluß erhält ein andrer 
Ablauf gegeben werden follte. Man. vernahm Abgeorbnete von Mu: 
nicipien und Colonieen; die Florentiner baten man möchte doch nicht 


den Glanis 1) aus feinem bisherigen Flußbette in den Arnus über: 
leiten, weil das fie zu Grunde richten würde. Uebereinſtimmend da- 


mit ftellte Interamnä ?) vor, die fruchtbarften Gefilde Italiens würden 
verloren gehen, wenn der Nar — damit gieng man um — in kleine 
Bäche zertheilt in ihren Gegenden verfumpfte. Auch Reate !) blieb 
nicht ſtille. Es wollte ven Beliner See, da wo er feinen Ablauf zum 
Nar hat, nicht abdämmen laffen; denn fo würde er in Die Umgegend 
fi) den Ausweg erzwingen. Am Beften habe für die menfchlichen 
Angelegenheiten die Natur geforgt, welche den Flüffen Mündung und 
Lauf angewiefen und wie ihren Urfprung fo auch ihr Ziel feftgefegt 
babe. Man müfle auch auf den frommen Glauben der Bundesgenoffen 
Bedacht nehmen, welche zu Ehren der heimifchen Flüffe Opferdienft, 
Haine und Altäre gegründet hätten. Ja auch der Tiber felbft werde 
nimmermehr, der Nachbarflüffe fo ganz beraubt, in minderer Glorie 
dahin ſtrömen wollen. Waren e8 nun die Bitten der Colonieen, oder 
die Schwierigkeit der Arbeiten, oder das religiöſe Bedenken: Furz, es 
kam auf die Meinung des Pifo hinaus, daß man nichts änderte. 

80. Dem Poppäus Sabinus wurde die Berwaltung Möftens ?) 
verlängert und Achaja fammt Makedonien dazu hin übertragen. Auch 
das gehörte zu den Eigenheiten des Tiberius daß er mit Uebertragung 
der Befehlshaberftellen wenig wechfelte und den Mann gewöhnlich bis 


4) Heutzutage: Chiane, Terni, Rieti. 
2) Moesia superior und inferior heute = Serbien und Bulgarei. 
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zu feinem Lebensende bei vemfelben Heer. oder Berwaltungspoften 
belief. Erflärungsgründe davon werben verfchiedene angegeben. 
Einige fagen: aus Widerwillen gegen neue Sorge habe er dag einmal 
Beichloffene gerne für alle Zeit-gelten laflen. Manche erflären es aus 
einer Mißgunft, die nicht Mehrere babe zum Genuffe kommen laflen 
wollen. Etliche meinen aud), bei all feiner Lijt fei er doch ängſtlich im 
Wählen gewefen. Hochragente Vorzüge waren ed nicht die er auf: 
fuchte; aber Laſter fonnte er auch nicht leiden. Bon den Borzüglich: 
ften fürchtete er Gefahr für ſich; von den Schlimmiten Unehre für's 
Gemeinwefen, und mit diefer feiner Unjchlüffigfeit fam es zuletzt ſo 
weit daß er Provinzen an Männer übertrug welche nicht einmal die 
Erlaubniß die Stadt zu verlaflen von ihm erhalten joltten. 

81. Leber die Eonfulwahlen, wie fie in dieſem Jahr unter ihm 
zum erften Mal und in der Folge gehalten worden find, wage id) kaum 
etwas als ficher anzugeben: ſo ganz Auseinandergehendes findet fich 
nicht allein bei den Gefchichtfchreibern, fondern jogar in feinen eigenen 
Reden. Bald behielt er die Namen der Bewerber für ſich und gab 
nur eine Befchreibung derſelben nach Herkunft, Lebensgang und Dienfts 
jahren, fo daß man merken fonnte, wer gemeint war. Manchmal unter: 
ließ er auch diefe Kennzeichnung und ermahnte die Bewerber den ge: 
orbneten Gang der Wahl nicht durch weitere Werbebemühung zu flören, 
mit dem Berfprechen, ex wolle ſchon forgen. Seine gewöhnliche Redens⸗ 
art war: ed hätten fich blos die bei ihm gemeldet deren Namen er den 
Eonfuln genannt habe. Es Fünnen ſich auch Andere melden, wenn 
ihre Verbindungen oder Verdienſte fie zu Hoffnungen berechtigen. 
Schönklingende Worte, die aber Feine Wahrheit oder gar Arglift in 
ſich ſchloßen und zu einer um fo grimmigeren Kuechtichaft führen foll- 
ten, je mehr fie in den Schein der Freiheit gehüllt waren. 


> 
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Zweites Bud. 
Die Jahre 16—19 u. Ehr. 


1. Unter ven Conſuln Sifenna Statilius (Taurus) und Lucius 
Libo [16n.Chr.]gieng eine Bewegung über die Reiche des Orients und die 
dortigen römifchen Provinzen. Den Anfang dazu machten die Parther, 
welchen der von Rom erbetene und empfangene König, obwohl dem 
Gefchlecht der Arfakiven ') angehörig, ald Ausländer zuwider war. 
Dieß war Vonones, welchen Phraates dem Auguftus ald Geißel ge: 
geben hatte. Denn obgleich Bhraates die römifchen Heere und Feld: 
herrn von feinen Grenzen vertrieben hatte, fo wendete er doch dem 
Auguftus alle mögliche Huldigung zu und fchiefte ihm zur Befeftigung 
des guten Vernehmens einen Theil feiner Nachfommenjchaft, nicht 


fowohl aus Furcht vor uns ale aus Mißtrauen gegen die Treue feines 
Volkes. 


2. Nach dem Tode des Phraates und der naͤchfolgenden Koͤnige 
kamen wegen der blutigen Zwiſte im Innern Abgeordnete nach Rom, 
von den Vornehmen geſendet, um Vonones, den Aelteſten ſeiner Söhne, 
. zu berufen. Dem Caeſar war dieſes große Ehre, und er ſtattete ihn 
reichlich aus; auch nahmen ihn die Barbaren, wie diefes beim Anfang 
einer neuen Herrfchaft faft immer ift, mit Freuden auf. Bald aber 
regte fich das Schamgefühl: die Parther feien entartet; aus einer 
fremden Welt habe man fich einen König erbeten, von Yeindestüde 
angeftecft; bereitö werde der Thron der Arfafiden ale römifche Pro— 
vinz behandelt und vergeben. Wo der alte Ruhm fei, der Ruhm einer 


41) Im Jahr 256 v. Chr. wurde Arfakes I., welcher unter dem ſyri⸗ 
{chen Könige Antiochus II. Unterftatthalter in einem Theile von Barthien 
geweſen war, Gründer eines Fleinen unabhängigen Neichs um die fpäter fo= 
genannte Etadt Hekatompylos. Diefes Neich erweiterten feine Nachfolger, 
befonders Arfafes II., nach und nach zu dem großen Partherreiche, das bie 


alte Berfermonarchte zum größten Theile verfchlang und dem Römerreiche 
trogig gegenüber trat. 
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Jeit die den Craffus nievermachen, ven Antonius im Sturme hinaus⸗ 
jagen Fonnte, wenn ein Sklave Caeſars nach Jahre lang erbuldeter 
Kuechtfchaft über die Parther gebiete? Diefen Widerwillen fteigerte 
er felbft, indem er von der Sitte der Vorfahren ſich abkehrte, felten 
ber Jagd oblag, nach Nferden wenig fragte, wenn er durch eine Stadt 
309 fih in der Saͤnfte tragen lief, und die landesüblichen Gelage vor⸗ 
nehm verfchmähte. Auch fpottete ınan über fein griechifches Gefolge 
und daß felbft die werthlofeften VBorräthe mit feinem Siegel verfchlof- 
fen waren. Seine Zugänglichkeit auf der andern Seite, feine ent: 
gegenfommende Freundlichkeit, bei den Parthern unbekannte Tugen- 
den, waren in ihren Augen nur weitere Fehler, und ald Abwei- 
hung von der Eitte des Bolfes wurde fein Gutes gehaft wie fein 
Schlimmes. 

3. Darum ward Artabanus, vom Geblüte Dee Arſakiden und 
bei den Dahern ?) aufgewachfen, von ihnen berufen. Sm erſten Zus 
lammentreffen gefchlagen fammelt er neue Streitkräfte und bemächtigt 
ſich des Thrones. Der befiegte Vonones fand Zuflucht in Armenien, das 
damals herrenlos war und zwifchen der parthifchen und der römifchen 
Nacht untreu hin= und herſchwankte, dieſes wegen der Unthat des Ans 
tonins, der den armenifchen König Artavasdes unter dem Echein der , 
Sreundfchaft an fich gelockt, dann in Ketten und Bande geworfen und 
zuletzt umgebracht hatte. Dieſes Artavasdes Sohn Artaxias, um des 
Vaters Willen gegen uns erbost, behauptete ſich und fein Reich mit 
der Macht der Arfafiden. Als Artaxias durch Hinterlift feiner Ver: 
wandten getödtet war, wurde Tigraned vom Gaefar (Auguftus) über 
Armenien gefegt und durch Tiberius Nero in das Reich eingeführt. 
Auch des Tigranes und feiner Kinder Herrfchaft dauerte nicht lange, 
obgleich dieſe ſich nach auslaͤndiſcher Sitte zum Ehebündniß und ſo zu 
gemeinſchaftlichem Thronbeſitz vereinigt hatten. Hierauf wurde auf 
des Auguſtus Befehl ein andrer Artavasdes ana und nicht ohne 
ſchweren Verluft für ung wieder entthront. 


— — — — 


1) Ein ſtythiſches Volk an der Oftfeite des Fafpifchen Meeres. 


68 Tacitus Werke. 


4. Nun wurde Gajus Eaefar*) zur Beruhigung Armeniens 
auderfehen. Diefer machte den Ariobarzanes, einen geborenen Meder, 
feiner ausnehmenden Schönheit und trefflichen Gemütsart wegen mit 
Willen der Armenier zum König. Als aber ein zufälliger Tod diefen 
hinwegraffte, duldeten die Armenier feine Nachfommenfchaft nicht, 
fondern, nachdem fie es zuvor mit der Herrichaft einer Frau — fie 
hieß Erato — verfucht und auch diefe nad) Kurzem wieder vertrieben 
hatten, nahnıen fie jegt unfchlüffig und aller Bande ledig, aber mehr - 
herrenlos als frei, den flüchtigen Vonones auf ihren Thron. Da je- 
doch Artabanus drohte und jener nicht Schuß genug bei den Arme: 
niern fand, follte er aber durch römische Macht gefchirmt werben, 
Krieg mit den Parthern anzufangen war, fo berief ihn der Befehls— 
haber Syriens, Creticus Silanus, zu fi und umgab ihn mit Wache, 
ohne ihm indeß den königlichen Aufwand und Titel zu nehmen. Wie 
Vonones diefer Schmach zu entrinnen verfucyt, werden wir feiner 
Zeit?) erzählen. 

5. Uebrigens Fam dem Tiberius die Verwirrung im Orient 
nicht ungelegen: fie gab ihm einen Borwand den Germanicus von 
vertrauten Legionen zu trennen, ihn über neue Provinzen zu fegen 
und hiemit nicht dem Zufall allein fondern auch der Hinterlift ihn 
blos zu ftellen. Diefer aber, je Iebhafter die Zuneigung des Heerd zu 
ihm war und je abgeneigter der Oheim, fuchte nur deito eifriger den 
Sieg zu beflügeln. Er überdachte bei ſich Mittel und Wege an den 
Feind zu fommen, und was ihm während eines breijährigen Kampfes 
theils Schredliches theild Erfreuliches begegnet war: in ordentlicher 
Feldſchlacht und auf angemeflener Walftatt fchlage er die Germanen; 
was jenen helfe fei Wald und Sumpf, furzer Sommer und früher 
-Minter. Sein Heer leide nicht fo fehr durch das feindliche Schwert 
ald durch weite Märfche und Berluft an Waffen. Gallien fei der 
Pfervelieferung müde. Gin langer Zug von Gepäd fei eine Lodung 


4) Sohn des Marcus Agrippa und der Julia, Tochter Auguſts. 
2) 2,68. 
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zu Neberfällen und eine Laft für die welche ihn zu fchirmen haben. Be: 
treterer aber das Meer, jo fei ihm bie Befignahme leicht, vem Feinde 
eine Ueberraſchung. Auch werde der Krieg früher im Jahre begonnen 
und Legionen und Borräthe miteinander fortgebracht; Reiter und Roß 
werden die Flüſſe herauf kommend frifch und ungejchwächt mit einem 
Mal mitten in Germanien fein. 


6. Dahin geht nun fein Sorgen und Schaffen. Zur Beforgung 
der Echagungsgefchäfte in Gallien fendete er den Publius Vitellius 
und Gajus Antius. Silins, Antejus und Cäcina befamen die Auf: 
ficht über den Bau der Flotte. Taufend Fahrzeuge fhienen genug und 
wurden eiligft gebaut. Gin Theil kurz, d. 5. mit verhältnigmäßig 
geringem Raum zwifchen Border: und Hinterkheil, und mit weitem 
Bauche, um defto befler ven Wogendrang auszuhalten. Andere mit 
flachem Kiel, um dem Grunde näher fommen zu koͤnnen, ohne Schu: 
den zu nehmen. Gin größerer Theil vorn und hinten mit Steuern 
verjehen, damit man nur gefchwind in umgefehrter Richtung rudern 
durfte, um mit diefem oder jenem Ende des Schiffes landen zu können. 
Viele hatten Brücken, um Geſchütz drüber hin zu fchaffen, zugleich ein- 
gerichtet um Pferde und Lebensmittel aufzunehmen. Im Segelwerf 
gelenfe und rafch in Ruderkraft machte fle vollends die muntere Krie⸗ 
gerfchaar zu einem impofanten und fchredenerregenden Anblid. Als 
Sammelplatz wurde die batavifche Infel!) angewwiefen, wegen ihrer be: 
quemen Landungspläge und weil fie gelegen war um alles Nöthige 
dort einzufchiffen und fo den Krieg auf feinen Schauplag zu tragen. 
Der Rhein nämlich, his dahin in Einem Bette gehend oder nur mäßige 
Inſeln umfchließend, theilt fich beim Eintritt ins Batavergebiet in zwei 
Ströme, deren Einer Germanien ftreifend Namen und Heftigfeit der 
Strömung bis zum Einfluß in den Ocean beibehält. Der andere — 
dem -gallifchen Ufer entlang — geht breiter und in fanfterer Strö- 
mung, von den Anwohnern dort nicht mehr Rhein, fondern Waal ge: 


1) Land zwifchen dem öftlichften und weftlichften Arm des Rheins und 
dem Ocean. 
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nannt; bald vertaufcht er auch diefen Namen mit dem der Maag, und 
durch deren ungeheure Mündung ergießt ex fich in denſelben Ocean. 


7. Während die Echiffe herbeigefchafft wurden, läßt der Eaefur 
den Legaten Silius mit fliegender Schaar einen Einfall in das Land 
der Chatten machen. Er felbft, auf die Nachricht Daß das au der Lippe 
angelegte Caſtell!) belagert werde, zieht dorthin mit ſechs Legionen. 
Eilius Fonnte wegen uncrwarteter Regengüſſe weiter nichts ausführen 
als daß er in der Eile einige Beute machte und des Chattenfürften 
Arpus Gattin und Tochter wegführte. Auch dem Caeſar gaben bie 
Belagerer feine Gelegenheit zu einem Treffen, fondern zerftichten auf 
die Nachricht von feinem Anrüden. Den Grabhügel der furz vorher 
den Legionen ded Varus errichtet worden war, und einen früher ſchon dem 
Druſus geweihten Altar hatten fie bereits zerftört. Ten Altar ftellte 
er wieder her und hielt zu Ehren feines Vaters mit den Legionen — 
ex felbft an der Spige — den feierlichen Waffenlauf. Den Grabhügel 
wieder aufzubauen fand er nicht für gut. Das Land zwifchen dem 
Caſtell Aliſo') und dem Nhein wurde überall durd) neue Grenzſchei⸗ 
den und Dämme ſicher geftellt. | 


8. Jetzt war die Flotte beilammen. Da ließ Germanicus bie 
Borräthe vorausgehen, vertheilte die Echiffe unter die Legionen und 
Bundesgenoflen, lief in deu fogenannten Drufugcanal ?) ein, und nad: 
dem er zu Vater Drufus gefleht daß er den Sohn bei dem was er in 
der Nachfolge des Vaters unternehme huldreich und gnädig durch 
Borbild und Gedächtniß feiner Nathichläge und Thaten unterjtügen 
möge, durchfchiffte er die Seen und den Ocean in glüdlicher Fahrt bi 
zur Ems. Die Flotte wurde am linfen Ufer des Fluſſes zurücigelaffen 
— und ein Fehler damit begangen daß fie die in das rechte Ufergebict 
beftimmten Truppen nicht gleich dorthinbrachte. So giengen Tage 
verloren mit Brüdenfchlagen. Nun zogen, durch Nichte geſtört, da die 


1) Die Frage, wo diefer feite Pla gelegen war, iſt noch nicht ſpruch⸗ 
reif; ebenſowenig wo das am Ende des Capitels angeführte Aliſo. 


2) Durch welchen ſein Vater den Rhein und die Yſſel verbunden. 
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Flut noch nicht anwuche, Reiterei und Legionen über den erften Theil 
des Flutbettes); aber der Nachtrab, den die Hülfövölfer bildeten, 
und namentlich die unter ihnen befindlichen Bataver, indem fie in das 
Waſſer fprangen und ihre Schwimmkunſt zeigen wollten, geriethen in. 
Noth, und Einige ertranfen. Während der Caeſar ein Lager abitedte, 
ward ihm die Kunde daß die Angrivarier?) im Rüden des Heeres ab⸗ 
gefallen feien. Auf der Stelle wurde Stertiniud mit Reiterei und: 
Leichtbewaffneten abgeiendet und rächte die Treulofigfeit mit euer 
und Schwert. 

9. Jetzt trennte Römer und Cherusker nur noch die Wefer. Am 
Ufer fand mit. den übrigen Häuptern Arminius und fragte ob der 
Caeſar ˖ gefommen fei? Als dieſes bejaht wurde, bat er um eine Unter: 
redung mit feinem Bruder. Diefer war beim Heere, unter dem Namen 
Flavus (der Blonde), auögezeichnet durch feine Treue, wie auch das 
durdy daß er wenige Jahre zuvor unter den Fahnen des Tiberius 
durch Berwundung ein Auge verloren. Es wurde geftattet: er trat 
vor und wurde von Arminius begrüßt. Nachdem Lesterer feine Be⸗ 
deckung weggeichidt hatte begehrte er daß aud die am biefleitigen. 
Ufer aufgeftellten Bogenfchügen fich entfernen follen, und als dieß ges 
fchehen war, fragte er den Bruder, woher die Berunftaltung in feinem 
Gefichte komme? Nachdem diefer den Ort und das Treffen genannt, 
fragt Arminius weiter, welche Belohnung ihm geworben fei? Flavus 
zählt erhöhten Sold, Halskette, Ehrenkranz und andere folpatiichen 
Geſchenke auf, indeß Arminius über. ſolch elenden Lohn der Knecht: 
{haft fpottet. | 

10. Nun begannen fie, verfchiedenen Sinnes, diefer von Rome 
Größe, von der Macht des Caeſar und den fchweren Strafen der Be: 
fiegten:: „wenn er (Arminiuß) fich freiwillig unterwerfe, fo warte feiner 


1) D. h. den der Brücke zunüchfigelegenen. Bei der Befchaffenheit 
der Uferumgebung, welche eine faufte ganz allmähliche Abdachung ge en 
das Bette des mit wenig Ufer verfehenen Fluſſes bildete, war diefer Theil 
auch der tiefite. 


2) Sollte heißen: Ampftvarier. 
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fehon die Gnade: auch feine Gattin und fein Sohn) werden nicht 
feindlich behandelt.” Jener weist auf die heiligen Anfprüche des Va⸗ 
terlande, auf die altangeftammte Freiheit, die heimifchen Götter Ger⸗ 
maniens bin, auch auf die Mutter vie ihre Bitten mit ihm vereinige ; „er 
folfe doch nicht den Austeißer und Berräther an Blutsfreunden und 
Berwandten, ja am ganzen Volke machen, ftattihnen Führer im Kriege 
zu fein.” Allmählich geriethen fie ins Schmähen, und felbft der Strom 
zwiſchen ihnen hätte fie nicht abgehalten handgemein zu werden, wenn 
nicht Stertinius ?) herbeieilend den Flavus, der zornerfüllt Roß und 
Rüſtung forderte, zurücgehalten hätte. Drüben fah man Arminius 
dräuen und eine Schlacht anfünden. ' Er untermengte nämlich viel 
Latein, da er im römifchen Lager als Anführer feiner Landsleute ge- 
dient hatte. 

11. Der folgende Tag zeigte die Germanen jenfeits der Weiler 
in Schlachtordnung. Der Caeſar hätte nicht als Imperator zu 
Handeln geglaubt, wenn er ohne eine Brüde und Schutzmannſchaft 
für diefelbe die Regionen in Gefahr gegeben hätte, und fchickte die Rei- 
terei wo der Fluß feicht war hinüber ?). &8 befehligte fie Stertinius 
und der Primipilar Aemilius *), welche, um den Feind zu theilen, an 
verfchiedenen Orten hinüberritten. Wo die Strömung am ftärkften, 
ſah man Charivvalda, ven Anführer der Bataver, aus den Fluten 
hervorftürmen. Ihn Iodten mit. verftellter Flucht die Cherusfer in 
eine von waldigen Höhen umgebene Ebene. Fach nun erheben fie fich, 
brechen von allen Eeiten hervor, werfen was fich widerſetzt nieder, 
dringen den Weichenden auf der Ferfe nach, treiben die zum Kreife fich 


1) ©. 1,57. 

2) War diefer mit der Züchtigung der Ampfivarier (f. das Ende vom 
Gap. 8) fchon fertig ? oder hatte er ihnen mehr nur eine Kauft gemacht ? 

3) Dieß geichah als erfte Maßregel, um das jenfeitige Ufer vom 
Zeinde zu fäubern und dann eine Brüde nlanen zu können. 

4) Der Hauptmann ber eriten Centurie der erften Cohorte der Region 
are primi pili centurio. Wer diefes einmal geweſen hieß, wenn er länger 
„blieb, primipilaris, hatte Ritterrang und Fonnte als Präfeet verwendet 
werden. 
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Schließenden, theils mit dem Schwert theild aus der Ferne ihnen zu: 
febend, brunter und drüber vor fich her. Chariovalda, nachdem er den 
wütenden Andrang des Feindes ausgehalten, ermahnt die Seinigen, 
fie follen die andringenden Echaaren in Einer Keilmaſſe durchbrechen, 
wirft fich felbft in das dichtefte Kampfgewühl, und unter einem Hagel 
von Gefchoßen finft er vom durchbohrten Pferde, und viele ber 
Erlen neben ihm. Die Andern rettete der eigene Arm oder bie 
unter Stertinius und Aemilius zu Hülfe eilende Neiterei aus der 
Gefahr. | 

12. Nach dem Uebergange über die Wefer erfuhr der Caeſar 
durch einen Ueberläufer) daß Arminius ein Schlachtfeld erkoren habe. 
Auch andere Bölferfihaften feien bei ver Berfammlung in dem Haine 
bes Herkules vertreten geweſen, und ed werde. ein nächtlicher Sturm 
auf das Lager gewagt werben. Man glaubte vem Angeber; auch ſah 
man die Feuer, und Kundichafter die fich näher Hinzufchlichen brachten 
zurüd, man höre die Roſſe und das Getöfe eines zahllofen und unge: 
regelten Heered. Da demnach mit Rächitem ein Hanptichlag gefchehen 
mußte, glaubte der Caeſar die Stimmung der Eoldaten erforfchen zu 
follen, und fann darüber nach, wie ihm eine unverfälfchte Kunde wer- 
den möge. „Was bie Tribunen und Senturionen melden fei oft mehr 
nur erfreulich lautend ald Nachricht aus guter Quelle. Der Feigelafs 
fenen Denkart fei knechtiſch, bei Freunden fei Schmeichelei. Berufe 
er das Heer zur Berfammlung, fo fehreie auch hier die Menge das 
nah wozu Wenige den Ton angeben. Auf den Grund fomme man 
der Stimmung im Heere nur da wo bie Leute allein und unbes 
wacht bei ihrem ne ihre Hoffnung und Furcht laut werden 
laſſen.“ 


1) Arminius zog ſich demnach, als Germanieus über die Weſer gieng, 
mit ſeinem Heere zurück. Vermutlich fand er dort feine günſtige Wal⸗ 
ftätte. Er hatte fein Heer den Römern an der Wefer nur zeigen wollen; 
denn darin beitand ein Hauptftüd feiner Taftif, fich hie und da dem Feinde 
zu zeigen, dann fich zurüd zu ziehen, um ihn tiefer ins Land zu loden, bie er 
einen günftigen Kampfplag gefunden hatte, 
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413. Nach Anbruch der Nacht trat er durch das Augurale *) ins 
Freie und gieng auf geheimen, ven Machen unbekannten Pfaden mit 
nur Einem Begleiter, eine Wildhaut?) um die Schultern gefchlagen, in 
die Lagergaffen, ftellte fich an die Gezelte, und waibete das Herz an 
feinem Lobe, hörte wie der Eine den Adel des Feldherrn, ein Andrer 
feine Schönheit, die Meiften aber daß er gegen fich fo hart, gegen 
Andre fo freundlich fei, auf eine fulche Art rühmten daß aus Scherz 
und Ernft diefelbe Gefinnung gegen ihn heruorleuchtete, wobei fie bes 
fannten, vor dem Feinde müfle man es ihm vergelten, müfle zugleich 
die Treulofen, die Friedensbrecher der Rache und dem Ruhme zum 
Opfer hinſchlachten. Während deſſen fprengt Giner ver Feinde, der 
der lateinifchen Sprache mächtig war, vor den Wall hin und verheißt 
mit lauter Stimme in des. Arminius Namen dem der übergehe Gattin 
und Aderland und, fu lange der Krieg währe, täglich 100 Eeftertien. 
Diefer Schimpf entflammte den Zorn der Legionen. Der Tag folle 
nur fommen, die Schlacht nur vergönnt fein! Nehmen werde fich dann 
der Soldat der Germanen Ackerland, fortfchleppen die Gattinnen. 
Man nehme die Borbedeutung an und beflimme der Feinde Ehehälften 
und Habe der Beute. Um die dritte Nachtwache warb das Lager be- 
rannt; aber es Fam zu feinem Pfeilfchuß, da vor den Berfchanzungen 
überall ganze Eohorten fanden und nirgends Mangel an Aufmerffam: 
keit fich wahrnehmen Tief. | 


14. Die Nacht brachte dem Germanicus ein ſchoͤnes Traum: 
geficht. Es war ihm als käme er vom Dienfte des Altared und em— 
pfienge für fein vom Opferblute befprigtes Oberkleid ein ſchöneres 
aus der Hand der Großmutter Augufta. Das bedeutfame Geftcht hob 


4) An das Feldherrngelt ftieß wie zur Linken das Tribunal, fo zur 
Rechten unmittelbar das Augurale, mo geopfert wurde. Bon da aus Fonnte 
der Feldherr ungefehen felbft von Wachen, meil diefe Gegend des Lagers als 
gebeiligter Raum mit religiöfer E cheue betrachtet und gemieden wurde, in 
die Lagergaffen kommen. 


‚2) Um für einen Germanen angefehen zu werden, deren damals im 
römiſchen Heere fchon Manche dienten. 
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ihm ſein Herz; auch die Auſpicien ſtimmten zu; er rief alſo das Heer 
zur Verſammlung und beſprach vor ihm was er richtigen Blicks vor⸗ 
ausgeſehen und was für den bevorſtehenden Kampf angemeſſen. „Nicht 
blos daß offene Feld ſei für den römiſchen Krieger ermünfchter Kampf⸗ 
plas, fonbern, richtig benügt, aud) Wälder und Gebirge; denn die un⸗ 
geheuren Schilde der Barbaren und ihre unmäßig langen Speere 
lafien fih unter Baumflämmen und Bodengeiträuch nicht fo hand: 
haben wie MWurfipieß und Schwert bei Schutzmitteln die mit dem 
Körper wie Eins feien. Sie follen nur Hieb auf Hieb füllen laſſen 
und nach den Gefichtern zielen. Der Germane habe weder Panzer _ 
noch Helm; felbft der Schild fei nicht durch Eifen oder Leder haltbar 
gemacht, fondern nur ein Weidengeflecht oder cin dünnes mit Farbe 
übertünchtes Brett; die erite Linie fei zur Noth mit Ranzen verfehen: 
die Andern haben blos im Feuer hartgeipiste oder wenigftene nur 
kurze Angriffswaffen. Der Mann jelbit fei zwar fir das Auge eine 
gräßliche Geſtalt und für den Ungeftümm eines Augenblicks Fräftig, 
aber er habe feine Ausdauer gegen Wunden, laufe weg und fliche, 
ohne der Schmach fich zu ſchämen, ohne nach den Führern zu fragen, 
verzagt im Mißgeſchick, wie im Glücke Feines göttlichen und menſch⸗ 
lihen Rechtes eingevenf. Wenn fie Land und Mecr zu durchziehen 
fatt Haben und Ruhe wünſchen, — auf diefer Walftätte fei fie zu ge: 
winnen. Schon fei die Elbe näher ald der Rhein und weiterhin fein 
Krieg. Sie follen nur ihn, der in des Vaters und Oheims Fußtapfen 
gehe, in denfelben Landen ald Sieger auftreten machen!" Der Rebe 
des Feldherrn folgte Aufichwung der Begeifterung beim Heere, und ee 
wurde das Zeichen zum Kampfe aufgeftedt. 

15. Auch Arminius und die übrigen Häupter der Germanen 
unterliegen nicht ihre Echaaren anzufenern. „Diefe Römer vor ihnen 
feien die beften Läufer *) aus dem Heere des Barud. Um mit dem 








1) Bon den drei Legionen Des Barus retteten ſich nur äußerſt Wenige; 
dagegen wurden zwei andere Legionen, die fein Neffe, ter Legat Aſprenas, 
beſonders führte, durch deifen Umſicht und Wachſamkeit gerettet. 
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Krieg verfchont zu bleiben, hätten fie die Fahne des Aufruhrs vor fid 
aufgepflanzt: Ein Theil von ihnen fchleppe feine Wundenlajt auf dem 
Rüden, ein anderer die von Fluten und Stürmen zerfchlagenen Glie: 
der von Neuem einen erbitterten Zeind und zürnenden Göttern ent- 
gegen, nichts Gutes fich verfprechend. Zur Flotte und zum abweg— 
famen Dcean hätten fie — das fehe man wohl — nur darum ihre 
Zuflucht genommen, damit Niemand ihnen unterwegs entgegentreke, 
Niemand den Gefchlagenen auf der Ferſe bleibe. Aber fie follen ihnen 
nur einmal vor die Klinge fommen! Winde und Ruder follen dann 
den Gefchlagenen nichts helfen! Cie möchten nur diefer Habgier, 
Graufamfeit, Defpotie eingedenk fein! Ob noch etwas Anderes ihnen 
übrig fei als die Freiheit zu behaupten, oder vor der Knechtſchaft zu 
fterben ?“ 

16: - Die alfo Entflammten und den Kampf Verlangenden führen 
fie nun in eine Ebene, Idiſtaviſo') genannt. Zwiſchen der Wefer und 
einer Hügelreihe zieht fich diefe Ebene, je nachdem das Ufer zuräd- 
weicht oder vortretende Berge den Raum beengen, in ungleichmäßigen 
Krümmungen hin. Im Rücken erhob. fih ein hochſtämmiger Wald, 
unten frei von Bodengehölz. Die Ebene und den Saum des Waldes 
"hielt das Barbarenheer befeßt; nur die Cherusfer ?) hatten fich auf 
Höhen gelagert, um von oben herab über bie Fämpfenden Römer her: 
zufallen. Unfer Heer rücte in folgender Ordnung an: die galliſchen 
und germanifchen Hülfsvölfer an der Spike; hinter ihnen die Bogen: 
fchügen zu Fuß; dann vier Legionen und, mit zwei prätorifchen Co⸗ 
horten und auderlefener Reiterei, der Caeſar; hierauf wieder fo viele 
Legivnen und Leichtbewaffnete mit berittenen Bogenſchützen und bie 


1) Nach Grimm Ipifiavifo. Zwilchen Minden uud Vlotho fol die 
Mefer und ein auf der rechten Eeite bderfelben hinlaufenver Höhenzug eine 
Lokalität bilden wie fie bier von Tacitus gefchildert wird. Germanicut 
war wohl unterhalb Minden über die Weſer gegangen und marfchierte nun 
auf dem rechten Ufer derfelben hinauf, bis er in gerader Linie zwifchen Min⸗ 
den und Vlotho ftand. — | 
. 2) Man muß fich denken daß diefe Höhen nicht hinter der Schlacht⸗ 
linie der Oermanen, fondern mehr in derfelben lagen. 


. 


nun, 
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übrigen Cohorten der Bundesgenoſſen; alle fi zufammennehmend 
und gefaßt haltend in der Ordnung des Zuges ſich auch zur Schlacht 
aufzuſtellen. 

17. Als ſich Cherusker-Schaaren ſehen ließen, welche ihr wil: 
ded Ungeflümm dem Feind entgegentrieb, fo ließ der Caeſar den Fräf: 
tigften Theil der Reiterei ihnen in die Flanken fallen; Stertinius mit 
den übrigen Gefchwadern follte fie umgehen und von hinten angreis 
fen; „er felbft werde zur rechten Zeit zur Hand fein.” Mittlerweile 
zog ein herrliches Wahrzeichen, acht Adler, die man dem Walde zu: 
fliegen und dort fich niederlafien fah, das Auge des Imperators auf 
fih. „Borwärts, ruft er, den römischen Vögeln nach, den Genien der 
Legionen!“ Sagts und läßt das Fußvolk angreifen, während zugleid) 
die vorausgefchichte Reiterei von hinten und von der Seite her fich auf 
den Feind wirft. Und wunderbar! zwei feindliche Heere fah man 
jest in ſich kreuzender Flucht, die Einen aus dem Walde, den fie befegt 
gehalten hatten, in das offene Feld, die Andern aus der Ebene dem | 
Walde zurennen. Die Cherusfer zwifchen Beiden in der Mitte wur⸗ 
den von den Hügeln hinabgedrängt; unter: ihnen wohl erfennbar Ar 
minius, wie er fechtend, rufend, blutend den Kampf aufrecht hielt. 
Er hatte fi) auf unfre Pfeilfchügen geworfen, dort durchzubrechen ; 
aber rätifche und vindelicifche Cohorten nebft gallifchen ftellten fich 
ihm entgegen. Doch half ihm die Wucht feines Armes und das Feuer 
feines Pferdes durch. Um ſich unkenntlich zu machen, hatte er das 
Geſicht mit dem eigenen Blute beftrihen. Es berichten Einige, die 
unter den römifchen Hülfstruppen befindlichen Chaufer hätten ihn er: 
kannt und durchgelaſſen. Tapferkeit oder ähnliche Lift Half auch dem 
Inguiomerus zum Entlommen. Die Uebrigen erlagen hier oder dort 
dem feindlihen Schwerte. Sehr Biele, welche über die Wefer zu 
ſchwimmen verfuchten,. fanden, wenn nicht unter den nachgefandten 
Gefchoßen oder durch die Gewalt der Strömung, defto gewifler unter 
der Mafle der fich hindurch Drängenden und dem Einfturz des Ufer: 
randes ihren Tod in den Wellen. Manche, in ſchmaͤhlicher Flucht, Elet- 
terten zuoberft auf Baͤume hinauf und bargen fich hinter den Aeften. 
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Da kamen denn die Bogenſchützen und fchoßen fie zur Kurzweil I 
unter, Andre lieferte das Umhauen der Bäume. 

18. Das war ein großer Sieg und nicht blutig für und. Eine 
Stunde vor Mittag begann das Schlachten der Feinde und währte bis 
zur Nacht. Zehntaufend Schritte weit deckten Leichname das Erdreich. 
Unter der Beute fand man auch Stetten, welche fie als des Erfolges 
ficher für die Römer mitgebracht hatten. Die Legionen begrüßten auf 
der Walftatt ven Tiberiud ale Imperator, errichteten einen Erbhügel 
und daranf eine Tropäe, auf welcher die Namen der befiegten Voͤlker⸗ 

fehaften angebracht wurden. 

| 19. Nicht Wunden, nicht Verluft theurer Angehörigen, noch wie: 
derholte Verheerung erfüllten die Germanen fo mit Schmerz und 
Wut wie diefer Anbiid. Sie, die eben ſich gefaßt machten ihre Wohn: 
fie zu verlaffen und über die Elbe zurückzuweichen, wollen jegt Kampf, 
rennen zu den Waffen. Bornehme und Gemeine, Zünglinge und Greife 
werfen ſich unverſehens anf den römischen Heereszug und bringen 
ihn in Verwirrung. Zuletzt eriehen fie fich einen Kampfplatz, von 
einem Fluſſe) und von Wäldern eingeichloffen, zwifchen ihnen cine 
engbegrenzte, nafle Ebene; auch die Wälder umſchloß ein tiefer Sumpf, 
mit Ausnahme einer Seite, wo die Angrivarier?) zur Orenzfcheide gegen 
die Cherugfer einen breiten Damm aufgeworfen hatten; Hier ftellie 
fich das germaniſche Fußvolk auf; ihre Neiterei barg ſich Hinter be: 
‚ nachbarten Hainen, um den Legionen, wenn dieſe in den Wald einge: 
treten wären, in Rüden zu fein. - 

20. Nichts von alle dem blieb dem Caeſar unbefannt. Plane 
und Oertlichfeiten, Deffentliches und Geheimgehaltenes, hatte er er⸗ 
fahren und kehrte des Feindes Lift zu feinem Verderben. Dem te: 
gaten Sejus Tubero ließ er die Neiterei und bie Ebene; bie Linien 
des Fußvolks ordnete er fo daß ein Theil auf der Seite vorrückte mo 
der Wald den eben Zugang hatte; ein andrer Theil follte ven Damm 


— — 


-4) Vielleicöt ein Nebenfluß der Elbe. 
2) Engern, im Norden des Cherusker, zu beiden Seiten der Weſer. 
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zu gewinnen fuchen. Das Echwere behielt er für fi, das Andre ließ 
er ven Legaten. Die denen der ebene Meg angewiefen war drangen 
mit Leichtigkeit ein; aber die welche ven Damm erſtürmen follten 
hatten, wie wenn fie gegen eine Mauer Sturm liefen, unter den 
fchweren Streichen von oben her einen harten Stand. . Der Zeldherr 
gewahrte die Ungleichheit folches Nahfanıpfeg, zug die Legionen ein 
Wenig zurüd, und hieß die Schleuderer und dag ſchwere Geſchütz den 
Feind verdrängen. Jetzt fchleuderte das Grobgeichüg feine Lanzen, 
md je freier dem Auge die Bertheitiger daitanden, mit defto mehr 
Wunden wurden fie hinabgeworfen. Der Caeſar mit jeinen prätori: 
ichen. Cohoxten war der Erſte der fich des Walles bemächtigte un 
von da in den Wald eindrang. Hier focht Mann gegen Mann; den 
Feind umſchloß von Hinten der Sumpf, die Römer Fluß oder Berg; 
für Beide lag ein unausweichliches Entweder Oder. in der Beſchaffen⸗ 
teit des Ortes, Hoffnung nur in. der Tapferfeit, Rettung nur im 
Siege. 
21. Und die Germanen gaben an Mut nichts nach. Allein die 
Art des Kampfes und der Bewaffnung feßte fie in Nachtheil. Co 
aroß die Menge war: in den beengenden Räumen fonnten fie mit ihren 
übermäßig langen Spießen nicht vorwärte, nicht zurück, fonnten feinen 
Anlauf nehmen, um von ihrer Behendigfeit Gebrauch zu machen, fon: 
dem waren ganz zum fiehenden Kampfe gezwungen. Der Römer da: 
gegen, den Schild an die Bruft gepreßt und die Hand im Echwertgriff 
geborgen, hieb auf die breiten Gliedmaßen der Barbaren, auf die un- 
beichügten Köpfe los und brach fih Bahn, inden er Feind auf Feind 
vor fich niederftredte. Arminius erfchien dießmal weniger im Border: 
grund, entweder weil ed bei ihm athemlos von Gefahr zu Gefahr 
gieng, oder weil die Fürzlich erhaltene Wunde ihn hinderte. Auch den 
Inguiomerus, der die ganze Schlachtlinie Hin und wieder flog, verlieh 
mehr das Glück als die Tapferkeit. Germanicug, um deito fenntlicher 
zu fein, hatte die Kopfbedeckung abgenommen und bat, fie möchten 
nur fort und fort das Schwert walten laffen, man brauche Feine Ge: 
fangenen; nur die Ausrottung des Volkes mache dem Krieg ein Ende. 
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Erf am fpäten Abend zug er eine Legion aus dem Treffen, um das 
Lager zu fchlagen; die Mebrigen füttigten ſich bis in die Nacht an 
dem Blute der Feinde. Bei der Neiterei blieb der Kampf unent⸗ 
ſchieden. | 

22. Der Baefar belobte die Sieger in öffentlicher Berfammlung 
und ließ eine Tropäe errichten mit der ftolgen Infchrift:, „Nach Bezwin- 
gung der Völker zwifchen dem Rhein und der Elbe habe das Heer des 
Tiberius diefed Denkmal dem Mars, Juppiter und Auguftus geweiht.“ 
Bon fich feßte er Nichts bei: er fürchtete Mißfallen zu erregen, ober 
dachte er vielleicht: dad Gethane finde des Lohnes genug im Bewußt⸗ 
fein? Sofort beauftragte er den Stertinius mit dem Kriege wiber 
bie Angrivarier'), wofern fie nicht eiligft fich unterwärfen. Sie demü⸗ 
tigten ſich, ließen ſich Alles gefallen und erhielten auch für Alles 
Berzeihung. 

23. Da indeß der Sommer fchon vorgerüdt war, fo wurben' 
einige Legionen auf dem Landwege nach den Winterquartieren zurück⸗ 
gefchickt, den größeren Theil brachte, der Caeſar zu Schiffe und fuhr 
mit ihnen die Ems hinab in den Ocean. Anfangs raufchte durch 
ruhige Meercefläche hin der Nuderfchlag der 1000 Schiffe, oder war es 
der Wind der die Segel blühte. Dann aber z0g ſich fchwarzed Ge⸗ 
wölf zufammen. Hagelgeftöber, aus ihm fich entladend, und vom 
Kampfe der verfchiedenften Winde wild bewegter Wellengang berahm 
die Ausſicht und erfchwerte das Steuern. Der zagende, mit den lin: 
fällen der See unbefannte Soldat, indem er die Schiffleute ftörte oder 
ungeſchickt unterftüßte, verberbte was die Kunbigen gut machten. 
Endlich gieng Luft und Meer ganz in die Herrfchaft des Südwindes 
über, und diefer, von den waflergefättigten Gauen Germaniend, von 
feinen tiefen Strömen und endlofen Wolfenzügen fi) Macht bereitend 
und je näher dem flarren Norden, defto fehauriger, riß die Schiffe fort 
und fchleuberte fie hinaus — vereinzelt — in den offenen Ocean, 
manche auch gegen Inſeln die durch fchroffe Felswaͤnde oder ver: 


1) Hier follte es, wie Gap. 8, wieder heißen: Ampflvarier. 
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borgene Untiefen Berberben drohten. Wann fie diefen mit Mühe und 
Noth ausgewichen waren und allmählich geänderte t), in die Richtung 
des Windes eingehende Brandung befamen, fo wollte fein Anker hal: 
ten, fein Ausfchöpfen der hereinbrechenden Wafler zureichen. Pferde, 
Zugthiere, Gepäde, auch Waffen wurden über Bord geworfen, um die 
Schiffe, in welche ſtromweiſe durch die Seiten dad Wafler eindrang, 
während aud) von oben die Wellen hereinfchlugen, zu erleichtern. 

24. Wie der Ocean flürmifcher ift als jedes fonftige Meer und 
Germaniens Klima mörberifch rauh vor allen Landen, fo war auch 
diefes Unglüd ein ganz außeorbentlihes. In der Nähe nur feindliche 
Geſtade, fonft in alle Fernen Hin nur endlofes Meer, wie man e8 denn 
auch wirklich für die äußerſte Grenze des Erdkreiſes Hält, wo fein 
Land weiter. Ein Theil ver Schiffe verfanf. Gin größerer Theil ward 
an entlegenen Infeln and Land geworfen, wo die Mannfchaft, weil 
fein menſchlicher Anbau fi fand, Hunger flarb, wenn nicht etwa 
todte Pferde, die eben bafelbft angefchwenmmt wurden, ihr Leben fri- 
fleten. Des Germanicus Galeere war die einzige die an der Küſte 
der Chaufer landete. Hier fland er jene ganze Zeit über Tag und 
Nacht auf Klippen und vorfpringenden Küften, fehrie, er ſei Schuld an 
dem entfeglichen Unglüd, und ließ fich Taum durch feine Freunde ab: 
halten in demſelben Meere den Tod zu fuchen. Endlich legte ſich der 
Aufruhr der Gewäfler, der Wind wurde günftig, und nun famen mit 
fpärlichem Ruderwerk oder aufgefpannten Tüchern verftümmelte Schiffe 
zurück, einige im Schlepptau von weniger befchädigten. Letztere wurben 
eiligft ausgebefiert, die Infeln zu durchfuchen. Durch diefe Fürforge 
wurde eine beträchtliche Zahl Berunglüdter zufammengebradgt. Viele 
hatten die Fürzlich begnadigten Ampfivarier von den tiefer im Lande 
Wohnenden gekauft und gaben fie zurüd. Einige wurden bis nad 


1) Es ift hier von Schiffen bie Rebe die der Sturm an Infeln zu 
fchleudern drohte, waren fie diefen zur Noth ausgewichen, fo waren fie 
doch noch in ber — Gefahr, weil die vom Ur fhräg auslaufende 
Brandung bie Echiffe jeht von ber Seite anflel. 
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Britannien gefehleudert und von den dortigen Heinen Fürften heimges 
fendet. Aus je größerer Berne Einer heimfehrte, defto mehr wußte er 
zu erzählen von Wunderdingen, von der Gewalt mit einander käm⸗ 
pfender Winde, von nie gefehenen Bügeln, Seeungeheuern, Zwitter: 
geftalten von Menfch und Thier, waren es nun wirklich gefehene 
Dinge oder blos Gefchöpfe der Furcht. 

25. Das Gerücht von dem Berluft der Flotte war für die Ger⸗ 
manen ein weckender Ruf zu Siegeshoffnungen, für den Caeſar, ſie zu 
dämpfen. Er befiehlt dem Cajus Silius mit 30,000 Mann zu Fuß 
und 3000 zu Pferde gegen die Chatten zu ziehen. Er ſelbſt mit grö⸗ 
ßerer Macht fällt in das Gebiet der Marfer ein, deren (geweſener) 
Anführer Mallovendus, kurz zuvor in Pflichten genommen, die An: 
zeige machte daß in einem benachbarten Haine der Aoler einer Baris 
fohen Legion, von mäßiger Bedeckung bewacht, vergraben fei. So: 
gleich wurde eine Schaar abgefendet, von vorn den Feind herauszu⸗ 
loden, während Andere ihn umgehen und-in feinem Rüden den Adler 
ausgraben follten. Hier und dort war das Glück günftig. Jetzt um 
fo rafcher drang der Caeſar ind Innere, verheerend und vernichtend, 
da der Feind es nicht wagte fich in ein Treffen einzulafien, oder, wo er 
fich entgegenftellte, alfobald verjagt wurde und, wie man von Gefan: 
genen hörte, damals mehr als je eingefchüchtert war. Lant fagten fie, 
die Römer feien unüberwindlich, feien durch fein Unglüd zu bezwingen. 
Nachdem fie vie Flotte eingebüßt, die Waffen verloren, nachdem die 
Geftade mit verunglückten Menfchen und Pferden bedeckt geweſen, fehe 
man fie mit dem alten Mute, mit ungebrochenem Troge und wie wenn 
ihrer mehr geworden wären, in Feindesland einbrechen. 

26. Hierauf wurde der Soldat ing Winterlager geführt, frohen 
Sinnes daß er die Unfälle’ ver See noch durch einen gfüdlichen Feld: 
zug ausgeglichen hatte. Der Eaefar that noch das Hinzu daß er mit 
freigebiger Hand Jedem erflattete was ex verloren zu haben angab. 
Auch hegte man Feinen Zweifel daß dem Feinde der Mut zu finfen be: 
ginne, daß er damit umgehe um Frieden zu bitten, und daß der Krieg 
zu Ende geführt werde koͤnne, wenn man den nächften Sommer dazu 
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nehme. Aber Tiberius fchrieb ein über das andre Mal, er folle zu dem 
zuerfannien Triumphe zurüdfommen. „Genug fei des Errungenen, 
genug des Erlittenen. Glückliche und große Schlachten feien es die er 
geichlagen. Er folle auch deffen eingedent fein wie Sturm und Mee- 
resſswoge, ohne Schuld des Feldherrn, doch ſchwere, wahrhaft entfeß- 
liche Berlufte gebracht habe. Er felbft, von dem zu den Göttern ge: 
gangenen Auguftus neunmal nad) Germanien geſendet, habe durch 
Maßregeln der Klugheit mehr als durch Gewalt zu Stande gebracht. 
So feien die Sigambern ?) zur freiwilligen Unterwerfung gebracht, 
fo ven Sueven und König Marbod ?) durch Frieden die Hände gebun: . 
den worden. Auch die Cherusfer und die übrigen noch widerfpenftigen 
Bölkerfchaften Fünne man jegt, da ber römifchen Rache Genüge ge⸗ 
fehehen, ihren innern Zwiftigfeiten überlaflen.” Als Germanicus ein 
Jahr noch zur Ausführung des Begonnenen fi) ausbat, griff ihn Ti⸗ 
berius noch ernftlicher — an der Befcheidenheit — an: er bot ihm ein 
zweites Gonfulat, deflen BVerrichtungen er in Berfon fich unterziehen 
möchte. Zugleich fügte er bei, wenn noch weitere Kriegführung nöthig 
fei, fo folle er Gelegenheit Ruhm zu gewinnen auch dem Bruder Dru⸗ 
fus übrig laſſen, der, zu einer Zeit wo fonft fein Feind fich finde, nur 
bei ven Germanen den Titel Imperator erringen und feine Lorbeeren 
fi) holen könne. Nun befann fi Germanicus nicht länger, obwohl 
es ihm nicht entgieng daß Alles nur Borwand war und man ihn blos 
aus Mißgunft von den fo gut als fchon errungenen Lorbeeren weg⸗ 
drängen wollte. 


27. Um diefelbe Zeit wurde über Libo Drufus, einen Sproſſen 


4) Sie fand Saefar am rechten Rheinufer nördlich von den libiern. 
Es iſt die Völkerfchaft die dem Lollius die ſchimpfliche Niederlage bei- 
brachte. Auguftus verfegte fie (durch Tiberius) auf das linke Rheinufer. 

2) König der Markomannen. Am Hofe des Auguftus erzogen, unter- 
nahm er es, nach Deutfchland zurückgekehrt, alle fueviichen Stämme unter 
I zu vereinigen, trat auch mit einem es auf römische Weife orgu= 
nifierten Heere einmal dem Tiberius A .6.n. Ehr.) entgegen, ohne daß 
es jedoch zu einem Kampfe Fam. päter mußte er fi vor Arminius 
in den Schutz der Römer flüchten. 
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des feribonifchen Haufes, zur Anzeige gebracht daß er mit Umwäls 
zungsplanen umgehe. Diefes Handels Anfang, Verlauf und Ausgang 
will ich ausführlicher erzählen, weil damals neu auffam was fo viele 
Jahre Hindurch ein Krebsfraß am Marke des Gemeinwefend geweſen 
if. Der Senator Firmius Catus, einer der vertrauteften Freunde 
Libo's, verlockte den unvorfichtigen und leichtgläubigen jungen Mann 
ſich mit den Borfpieglungen der Chaldäer, den Myflerien der Magier 
und mit Traumbdeutern zu befaflen, indem er ihm feinen Urgroßvater 
Pompejus, feine Muhme Scribonia, ehemald Gemahlin des Auguftus, 
feine Gefchwifterfinder, die Caefaren, und die lange Reihe von Ahnen- 
bildern in feinem Haufe vord Auge führte. Dabei machte er ihm Mut 
zu üppigem Aufwand und zum Geldaufnehmen, ein Genofle für ihn 
in Lüften und Nöthen, um deſto mehr mit Beweifen ihn zu um: 
ſtricken. | e 

28. ME er Zeugen genug und Sklaven, die um die Sadhe 
wußten, aufgetrieben, begehrt er Vorlaffung beim Fürften, nachdem 
ex zuvor durch den römifchen Ritter Flaccus DVefcularius, der in nä- 
herem Umgang mit Tiberius fland, das Verbrechen und den Ber: 
brecher namhaft gemacht Hatte. Der Caeſar wies die Anzeige nicht 
von fich, verweigerte aber die Befprehung. „Man könne durch Ber: 
mittlung deſſelben Flaccus fich gegenfeitig mittheilen.” Und während 
deſſen erhebt er den Libo zur Prätur, zieht ihn- zur Tafel, mit feiner 
Miene Entfremdung, in feinem Worte Erregiheit verrathend — in fo. 
tiefem Verſteck hielt fich bei ihm der Zorn — Furz, flatt zu hinter: 
treiben, wie er fonnte, wollte er alle feine Reden und Handlungen 
wiffen; bis ein gewifler Junius, welchen Libo angegangen hatte ab: 
geſchiedene Geiſter Heraufzubefchwören, den Zulcinius Trio mit der 
Anzeige beauftragte. Diefer Trio war ein unter den Anflägern bes 
rühmtes Subject und eigentlich gierig nad) dem Rufe ver Schlechtig- 
feit. Alsbald verfichert diefer fich der Perfon des Libo, geht zu den 
Conſuln, begehrt Unterfuchung durdy den Senat. Die Väter werben 
einberufen, mit dem Bebeuten, es fei etwas Wichtiges, ja Entſetzliches 
zu verhandeln. 
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29. Libo indeſſen geht im Trauergewande mit den vornehmſten 
Frauen in den Häuſern umher, ſpricht ſeine Verwandten an, begehrt 
ihre Fürſprache wider das was ihm drohe. Alle verweigern ſie — 
unter verſchiedenen Vorwänden — in gleicher Furcht. Am Sitzungs⸗ 
tage läßt er ſich, entkräftet von Furcht und Bekümmerniß, oder, wie 
Einige melden, ſcheinkrank in einer Saͤnfte vor die Pforte der Curie 
tragen. Hier ſich an den Bruder lehnend erhebt er die Hände, die 
flehenden Worte zu Tiberius, — der ihn mit Falter Miene empfängt. 
Sofort liest der Caeſar die Klagfchriften mit den Namen der Der: 
fafler ab, alfo gemefienen Tones daß es fchien, er wolle weber mildern 
noch fchärfen. | & 

30. Zu Trio und Catus Hatten fich als Ankläger gefellt Fon⸗ 
tejus Agrippa und Cajus Vibius, welche mit einander ftritten, wen 
das Recht wider den Beklagten als Redner aufzutreien werden folle; 
endlich, da fie fi unter einander nicht vergleichen fonnten und Libo 
ohne Vertheidiger eingetreten war, erflärte Bibius, er wolle ihm die : 
Anklagepunfte — jeden befonderd — vorhalten, und 309 num Papiere | 

hervor die ganz Wahnfinniges enthielten, 3. B. daß Libo (von den ’ 
Magiern) habe wiſſen wollen ob er dereinſt fo reich fein werde daß er 
die appifche Straße bis nach Brundiſium mit Geld beveden Eönnte. 
Noch Andres diefer Art, Thörichtes, Keeres, um es milder zu bezeiche 
nen, Mitleiverregendeg, ftand darin. Nur von einem Netenftüde wies 
der Ankläger nach daß dort von der Hand des Libo den Namen der 
Eaefaren und Senatoren Zeichen von ſchrecklicher oder wenigſtens ge: 
heimer Bebeutung beigefügt waren. Da ber Beklagte Ieugnete, fo 
wurde befchloffen die (feine Handfehrift) anerkennenden Sklaven auf 
die Folter zu bringen; und weil durch einen alten Senatsbeſchluß das 
Foltern in peinliher Sache wider den Herrn verboten war, fo hieß der 
fchlaue, in Rechtöverbrehung erfinderifche Tiberius einzeln fle an den 
Eintreiber der Schapfammer *) verfaufen; damit unbefchadet des 


4) Actor bieß ber Sklave oder Zreigelaffene der durch das Vers 
trauen feines Herrn mit der Verwaltung feines Vermögens (oder eines 
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Senatöbefchluffes die Sklaven des Libn wider den Herrn verhört wer: 
den fonnten! Der Beklagte verlangte deßhalb einen Tag Aufichub, 
gieng nach Haufe und übertrug feinem -Berwandten Publius Duiri- 
nius feine legte Bitte an den Fürften. Die Antwort war, er folle fi 
an den Senat wenden. 


31. Inzwifchen wurde das Haus mit Wachen umgeben. Schon 
wurde es auch in der Vorhalle laut von Solvaten, und man konnte fie 
(von oben her) hören, fehen, als Libo, felbft mitten unter dem Schmaufe 
ben er zu feinem letzten Vergnügen ſich hatte bereiten laffen eine 
Beute der Angft und Dual, nad) Einem rief ver ihn tödte, Sklaven 
bei der Hand nahm, das Schwert ihnen aufdrängte. Während Jene 
zittern und beben und fliehen und barüber das Licht fammt dem Tifch- 
hen worauf es fland ummerfen, und Er nun von Naht und Graum 
des Todes ſich umgeben fleht, bringt er fich zwei Stiche bei. Auf has 
Stöhnen des Zufammenfintenden eilen Freigelaſſene herbei, und bie 
Soldaten entfernten fich, nachdem fie ihn in feinem Blute liegend ge 
fehen. Dennoch wurde die Anklage bei den Vätern mit vemfelben 
Ernfte zu Ende geführt, und Tiberius ſchwor, er würde bei aller Ber: 
fehuldung dennoch auf die Erhaltung feines Lebens angetragen ha⸗ 
ben, wenn Libo nicht fo fchnell durch freiwilligen Tod zuvorgekom⸗ 
men wäre. 

32. Seine. Güter wurden unter die Ankläger vertheilt, und 
denen welche Senatoren waren außer der Ordnung Bräturen verliehen. 
Hierauf machte Cotta Meflalinus den Antrag, Libo's Bildniß folle 
nie ein Leichenbegängniß feiner Nachfommen begleiten; Gnejus Len- 
tulus: fein Seribonier folle den Beinamen Drufus annehmen. Des 
Bomponius Flaccus Vorſchlag wollte ein mehrtägiges Dankfeft ange 
orbnet ; Lucius Piſo (2), Gallus Afinius, Papius Mutilus und Lucius 
Apronius beantragten Weihgefchenke für Juppiter, Mars und Eors 


Theiles) beauftragt war und die Eflaven beauffichtigte. Actor publicus 
in der Kaiſerzeit hieß der welcher eine ähnliche Etellung in Bezug auf 
bie. Etaatsgüter hatte. 
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cordia, und daß der 13. September, an welchem Tage Libo fich ven 
Tod gegeben, als Fefttag gefeiert werde. Diefe Anträge niebrig- 
ſter Schmeichelei wollte ich anführen, damit man erfenne wie alt das. 
Uebel im Staate if. Auch wegen ver Berbannung der Mathematiker 
(Aftrologen) und Magier aus Italien wurden Senatöbefchlüffe gefaßt. 
Einer derfelben, Lucius Pituanius, wurde vom farpeifchen Felſen hin⸗ 
abgeftürzt. Einen Andern, ven Publius Marcius, ließen die Eonfuln 
vor dem esquilinifchen Thor unter Trompetenfchall nach alter Weife 
binrichten. 

33. In der nächftfolgenden Senatsfißung wurde von den Bons 
fularen Duintus Haterius und dem gewefenen Prätor Octavius 
Fronto Vieles wider den üppigen Aufwand unter der Bürgerfchaft 
| sorgebradht, und darauf befchloffen: es folle Fein Speifegeichirr von 
gediegenem Golde verfertigt werden, die Männer follen ſich nicht 
durch Kleider von ferifchem Stoffe entehren. Ueber ben Antrag 
hinaus gieng Fronto, welcher Beichränfung auch im Silbergeichier, 
im Hausgeräthe, in der Dienerfchaft forderte. Es herrfchte namlich 
damals noch bei den Senatoren die Sitte, bei Gelegenheit ihrer Ab⸗ 
ſtimmung vorzubringen was fie dem Gemeinweſen dienlich erachteten. 
In enigegengefebter Richtung ſprach Gallus Afinius: „Durch die 
Vergroͤßerung des Reiche fei auch der Brivatreichthum herangewachfen,, 
and das fei nichts Neues, fondern den älteften Erfahrungen gemäß. 
Ein andrer fei der Bermögensfland bei einem Fabricius, ein andrer 
bei den Scipionen gewefen. &8 hänge das Alles ab vom Stande des 
Gemeinweſens. So lange diefed arm und Klein fei, gehe ed auch Inapp 
zu in den Hänfern der Bürger. Nachdem es aber zu fo majeftätifcher 
Größe gediehen, gehe ed auch bei ven Einzelnen vorwärts. In Dieners 
ſchaft, Silber und andern Gebrauchsgegenſtaͤnden gebe es Tein Zu⸗ 
viel oder Ebenrecht ald allein im Berhältniß zum Vermögensftand 
des Gigenthümers. Der Eenfus der Senatoren wie auch der Ritter 
fei ein höhergeftellter, nicht als ob fie von Natur verfchieden wären, 
fondern damit fie, wie in Stand, Rang und Würden, auch in andern 
Dingen, die zur Erholung oder zur Pflege des Leibes dienen, bevor: 
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zugt feien; e8 müßte denn nur von den Hochſtehenden zu erwarten fein 
daß fie mehr Sorge, Geſchäft und Gefahr auf ſich nehmen, dabei aber 
was erleichtere und lindere entbehren.” Wer das Bekenntniß des 
Sittenverderbend mit fo ehrbaren Benennnungen zu verhülfen wußte 
und fo gleichgefinnte Zuhörer hatte, wie Gallus, fand natürlich wil⸗ 
lige Zuftimmung. Auch hatte Tiberius die Bemerkung gemacht, es 
fei jeßt nicht Zeit zum Sittenrichten, und wenn die fittlichen Zuftände 
fi zum Schlimmeren neigen wollen, fo wifle er — der zur Ab⸗ 
hülfe den erſten Schritt thun werde. 

34. Um dieſe Zeit war es auch daß Lucius Piſo wider den un⸗ 
gebürlichen Einfluß auf die Verhandlungen des Forum, wider die 
Beſtechlichkeit der Gerichte, das Grimmigthun der Redner, die gleich 
mit Anklagen drohen, ſich heftig ausließ. „Er gehe, er verlaſſe die 
Stadt, in irgend einem verborgenen entfernten Landſitze wolle er fer⸗ 
nerhin leben,“ betheuerte er, und ſchickte ſich an die Curie zu verlaſſen. 
Dem Tiberius war nicht wohl bei der Sache, und wiewohl er ſelbſt 
ſchon mit milden Worten ihn zu beſänftigen geſucht hatte, ſo redete er 
doch auch noch ſeinen Verwandten zu, ſie möchten ihr Anſehen und ihre 
Bitten einlegen um ihn zurückzuhalten. Nicht weniger frei äußerte 
diefer Pifo bald darauf feinen Unmut auch dadurch daß er die Urgula= 
nia, welche durch bie Freundſchaft der Auguſta über das Geſetz hik- 
weggehoben wurde, vor Gericht forderte. Sie ihrerfeits wollte ſich 
nicht ftellen, fondern fuhr, ohne nach Pifo etwas zu fragen, in den 
Palaſt des Caeſar. Dagegen fand auch er nicht ab, wie jehr auch 
die Augufta fich befchweren mochte daß fie fich verlegt und herabgeſetzt 
fühle. Tiberius glaubte eine Pflicht der Freundlichkeit zu erfüllen, 
wenn er der Mutter foweit zu Willen wäre daß er ihr verſpräche vor 
den Schranken des Prätors zu erfcheinen und den Gerichtsbeiftand der 
Urgulania zu machen. Er gieng auch wirklich aus dem Palaft, wäh: 
rend Soldaten ihm von Ferne folgen mußten, wurde begafft von dem 
zulaufenden Volke, wie er, die Miene Fünftlich geregelt, unter allerlei 
Geſpräch feinen Gang in die Länge zog, bis Augufta, während die 
Verwandten dem Piſo es weiter zu treiben vergeblich wehrten, die ges 
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forderte Summe überbringen ließ. So endete ein Handel aus wel: 
chem Pifo nicht unrühmlich und auch der Eaefar mit einem Gewinn 
an Geltung in der öffentlichen Meinung hervorgieng. Uebrigens hatte 
das Volk von diefer Urgulania ein folches Uebermaß der Macht zu 
empfinden daß fie in einer vor dem Senat zu verhandelnden Sache als 
Zeugin zuerfcheinen unter ihrer Mürbe fand. Es wurde ein Prätor 
gefchickt, der ſie in ihrem Haufe hören follte, obgleich e8 alter Brauch 
war auch die Veftalinnen, wenn fie ein Zeugniß abzulegen hatten, auf 
dem Forum und vor dem Richterftuhl zu vernehmen. 

35. Einer in diefem Jahre vorgefommenen Senatövertagung 
würde ich nicht Erwähnung thun, wenn es nicht ver Mühe Iohnte 
des Cneus Pifo und Afinius Gallus Meinungsverfchiebenheit in ges 
nannter Sache zu vernehmen. Pifo war, obwohl der Caeſar erklaͤrt 
hatte daß er abwefend fein werbe, der Meinung, man ſolle nur um fo 
mehr bie Thätigfeit fortfeßen ; e8 werde dem gemeinen Wefen zur Ehre 
gereichen wenn Senat und Nitterfchaft auch in Abwefenheit des Fürs 
ften fich ihren Obliegenheiten gewachſen zeigen. Gallus, nachdem Piſo 
num Schon den Ruhm der Freimütigkeit weggefchnappt hatte, fagte 
dagegen: der rechte Glanz und die Würde des römischen Volkes fehle 
überall wo der Caeſar und fein Auge nicht fei ; deßhalb folle man was 
Stalien und die Provinzen herbeiftrömen mache feiner Gegenwart vors 
behalten. Tiberius hörtezu und fchwieg, während über diefe Dinge 
mit viel Aufwand von beiden Seiten geftritten wurde. Aber die Ber: 
tagung fand ftatt. 

36. Auch mit dem Caeſar kam Gallus in einen Streit. Leb- 
terer fchlug vor, die Wahlen der Staatsbeamten follten auf fünf Jahre 
voraus vorgenommen und diejenigen Legionslegaten die vor der Praͤ⸗ 
tur diefen Boften beim Heere ſchon inne hatten eben damit zu Prä- 
toren beftimmt fein, der Fürft aber folle dann für jedes Jahr zwölf 
Candidaten bezeichnen. Es war fein Zweifel daß diefer. Antrag eine 
tiefer gehende Tendenz hatte und an das geheime Triebwerk der Herr: 
[haft rührte. Tiberius indeß äußerte fich ald ob damit feine Befug- 
niffe erweitert würden: „es wolle für feinen maßhaltenden Gang 
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fich nicht eignen fo Viele zu erwählen, fo Biele zurüdzufchieben. Kaum 
fei Anfloß zu vermeiden wenn man von Jahr zu Jahr wähle, wobei 
doch der Zurüdgefepte mit der nahen Hoffnung ſich tröften könne. 
Wie viel Haß erft bei denen entſtehen werde die fich über finf Jahre 
hinausgeſchoben fehen, wie man vorauswiſſen koͤnne welcher Art nad) 
- fo langer Zeit eines Jeden Geſinnung, Häusliche und Vermoͤgensver⸗ 
Hältniffe fein werden? Schon Ein Jahr voraus ernannt zu fein mache 
die Menfchen ftolz: wie erft wenn fie fih fünf Jahre lang mit folcher 
Ehre trügen? Geradezu verfünffacht würden die Staatsbeamten und 
umgeſtoßen die Gefeße, welche für jeden Candidaten die.gehörige Zeit 
zur Hebung in ſtrebſamer Thätigkeit und zum Suchen und Verwalten 
von Ehrenftellen feftgefeßt haben.” Dank viefer dem Scheine nad 
beifallswürdigen Rede: die Gewalt blieb in feinen Händen. 

37. Zu erwähnen iſt aud) daß er einigen Senatoren zu dem ers 
forderlihen Bermögen half. Um fo befremdender war e8 daß er das 
Geſuch des Marcus Hortalus, eines jungen Mannes von edler Ab⸗ 
tunft, bei deflen offenkundiger Armut mit huchfahrender Härte behan- 
delte. Er war ein Enkel des Redners Hortenfius und von dem vers 
ewigten Auguftus durd) ein großmütiges Gefchent von einer Million 
Seftertien aufgemuntert worden ſich zu verehelichen, damit die erlauchte 
Familie nicht ausfterbe. Nun ließ er, ald im Palafte Senatsfigung 
gehalten wurde, feine vier Söhne am Eingang in den-Sigungsfaal 
fi aufftellen, und begann, als die Abftimmung an ihn Fam, bald des 
Hortenfius unter den Rednern aufgeftelltes Bildniß, bald das des Aus 
guftus anblidend alfo: „Berfammelte Väter! die vier Knaben die 
bier vor euch ſtehen verdanken ihr Dafein nicht einem freien Entfchluß 
von meiner. Seite, fondern einer Aufforderung des Fürften ; aud) hatten 
meine Ahnen verdient Nachkommen zu haben. Ich nämlich, der ich 
im wechfelvollen Gange der Zeiten weder zu Vermögen fommen, noch 
Volksgunſt, noch Berebtfamfeit, diefes Erbgut unfrer Familie, mir 
erwerben Fonnte, hätte mir genügen laffen wenn meine befchränfte Lage 
mir nicht zur Schande und Andern nicht zur Laſt wurde. Blos auf 
des Imperatord Geheiß habe ich eine Gattin gefucht. Sehet hier in 
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einem neuen Nachwuchs den Stamm der und fo viele Conſuln *), fo 
viele Dictatoren gegeben. Nicht um Neid, fondern um Mitleid zu er⸗ 
regen, fage ich diefed. Cie werben fpäter — und mögen es für dich, 
Gaefar, Tage ungetrübten Glüds fein! — die Ehren erlangen die du 
ihnen geben wirft: einftweilen ſchütze des Quintus Hortenfius Urenfel, 
des Divus Auguftus Pflegefinder, vor Mangel!“ 


38. Daß der Senat einzugehen geneigt war, das reizte den Ti⸗ 
berius deſto entfchloflener fich zu widerfegen. „Wenn alle Armen, fo 
ungefähr äußerte er fich, hieher fommen und für ihre Kinder Geld be: 
gehren wolfen, wohin wird ed fommen? Der Einzelne wird nie ers 
fättigt und die Staatefafle wird erfchöpft werden. Auch haben nicht 
deßwegen die Vorfahren geftattet zuweilen die Verhandlung zu über: 
fchreiten und bei Gelegenheit der Abſtimmung gemeinnügige Dinge 
zur Sprache zu bringen, damit wir unfern Brivatangelegenheiten und 
häuslichen Verhältniſſen hier aufhelfen, dem Senat und dem Fürften 
zum Berbrufie, ob fie die Schenfung bewilligen oder abfehlagen. Denn - 
das ift nicht Bitte, fondern zudringliche Begehrlichkeit, und recht uns 
zeitige und überrafchende, — wenn die Väter wegen andrer Dinge 
zufammengefommen find, fich da zu erheben und mit der Zahl und dem 
Alter feiner Kinder das Zartgefühl des Senats zu beftürmen, biefelbe 
Gewalt dann gegen mich zu richten und fozufagen die Schaßfammer 
zu erbrechen, bie wir, wenn fie durch perfünliche Begünftigung geleert 
ift, wohl durch Gewaltthaten wieder füllen follen? Allerdings, Hor⸗ 
talus, hat dir der zu den Göttern gegangene Auguftus eine Summe 
Geld gegeben, aber unaufgefordert und nicht damit man bir immer 
wieber zu geben habe, Die Thätigfeit würde erlahmen, die Trägheit 


4) Die Möglichkeit hiftorifcher —— kann man dieſer Aeuße⸗ 
rung nur dann zugeſtehen wenn man die Aſcendenzen der Frauen mitrechnet. 
Denn Couſuln finden ſich unter den Hortenſiern nur Zwei, und Dietatoren 
nur Einer. Als Redner findet fih unter ihnen nur der bekannte Zeitgenofle - 
des Gicero, deflen Tochter ebenfalls die Gabe der Beredtfamfeit befeffen zu 
haben fcheint, von welcher fie einmal — in der Zeit der Proferiptionen — 
mit Slüd öffentlichen Gebrauch machte. — 
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erftarken, wenn einer in fich einen Grund zu Beforgnig und Hoffnung 
mehr fände, fondern forglos Alles auf fremde Hülfe hHinausblidte, für 
Sich unthätig, und Andern zur Laſt.“ Diefe und ähnliche Neußerungen, 
wiewohl mit Beiftimmung von Solchen angehört die an den Zürften 
Alles, fei ed edel oder unedel, zu loben gewohnt find, nahm doch die 
Mehrzahl mit Stiltfehweigen oder geheimem Murmeln auf. Tiberius 
merkte e8 auch, und nachdem er einige Zeit gefchwiegen hatte fügte er 
hinzu: Er habe damit nur dem Hortalus geantwortet; wenn ed übri- 
gend den Bätern gutdünke, fo wolle er jedem feiner Kinder männlichen 
Geſchlechts 200,000 Seftertien geben. Andere vrüdten ihren Danf 
aus; Hortalus fchwieg, war es nun Erfchrodenheit oder angeftammter 
Adelſinn, der auch in drückender Lage ihm geblieben war. Auch zeigte 
fpäterhin Tiberius fein Mitleiden, obgleich das Haus des Hortenfiug 
zu erniebrigender Hülflofigfeit hinabfanf. 

ı 39. Im demfelben Jahre würde eined einzigen Sklaven Ber: 
wegenheit, wäre nicht vechtzeitiges Cinfchreiten erfolgt, den Staat 
durch inneren Zwiefpalt und Bürgerkrieg erfchüttert haben. Gin 
Sklave ded Poftumus Agrippa, Namens Clemens, ald er Augufts 
Ende erfuhr, faßte ganz nicht fHlaviichen Sinnes den Entichluß auf 
die Infel Planafla fich zu begeben, den Agrippa durch Liſt oder Ge⸗ 
walt zu entführen und ihn zu den germanifchen Heeren zu bringen. 
Sein Wagniß wurde durch die Langſamkeit des Laftichiffes vereitelt, 
und da mittlerweile der Mord vollbracht warb, wendet er fich einem 
noch größeren und gewagteren Abenteuer zu, ftiehlt des Agrippa Aſche, 
ſchifft nach Coſa, einem Vorgebirge Etruriend, verſteckt fih an unbe⸗ 
kannten Orten, bis Bart und Haupthaar lang gewachſen. Alter und 
Geſtalt nämlich machten ihn feinem Herrn nicht unähnlich. Hierauf wurde 
durch geeignete Leute, die ind Geheimniß gezogen waren, ausgeſtreut, 
Agrippa Iebe, Anfangs in heimlicher Mittheilung, wie es ift bei Dingen 
von denen man nicht reden foll, bald aber ald Sage von Mund zu 
Mund fehweifend und mit offenem Ohre aufgenommen beim unver: 
fländigen Haufen, wie auch hinwiederum von unruhigen Köpfen, bie 
nach Neuerungen gelüftete. Er felbft zeigte fich in den Städten nur 
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am dunfeln Abend, nie öffentlich, auch nicht länger an Einem und 
bemfelben Orte; fondern weil die Wahrheit durch Schauen mit Weile, 
der Trug durch Halbfehen und Eile gefördert wird, fo ließ er Hier das 
voneilend die Sage hinter fich, dort fam er bin vor ihr. 

40. Inzwiſchen verbreitete fi) in Italien und wurde in Rom 
geglaubt, durch der Götter Huld fei Agrippa erhalten. 
Schon war ber in Oſtia Gelandete für eine große Menge Volkes, 
ſchon für geheime Gefellfchaften in der Stadt der Mann des Tages, 
während Tiberius noch zwifchen den beforgten Fragen getheilt war, 
ob er dem Treiben feines Sklaven durch Soldaten ein Ziel feßen oder 
die eitle Leichtglänbigfeit durch die Zeit ſelbſt ſich folle vernichten 
lien. Schwanfend zwifchen Scham und Furcht dachte er bald, man 
müſſe nichts gering achten, bald wieber, man müſſe nicht Alles fürchten. 
Zuletzt überträgt er die Sache dem Salluftius Criſpus. Diefer erfiest 
zwei feiner Clienten — Einige fagen, es feien Soldaten gewefen — 
und weist fie an zu ihm zu gehen, ald wüßten fie von der Sache, Gelb 
anzubieten, Treue und Wagniß zu verfprechen. Diefe thaten wie 
ihnen befohlen war, erfpähten eine unbewachte Nacht, ließen ſich ge⸗ 
nügende Mannfchaft geben und fchleppten ihn gefeflelt mit verftopf- 
tem Munde nach dem Palaft. Auf die Frage des Tiberius, wie er 
Agrippa geworben fei, foll er geantwortet haben: Wie bift du Kaifer 
geworden? Mitfchuldige anzugeben war er nicht zu vermögen. Auch 
wagte es Tiberius nicht ihn öffentlich feine Strafe erftehen zu laflen. 
Sn einem abgelegenen Theile des Palaftes ließ er ihn toͤdten und heim: 
ih den Leichnam wegfchaffen. Und obglei man wiflen wollte daß 
Viele aus dem Haufe des Zürften, auch Ritter und Senatoren, ihn 
mit Geld und Rath unterftüßt Hätten, fo gefchah doch Feine Nach: 
forſchung. 

41. Am Schluſſe des Jahres wurde wegen der mit Varus ver⸗ 
loren gegangenen und unter Anführung des Germanicus und des Ti⸗ 
berius Oberleitung wieder gewonnenen Feldzeichen ein Gedenkbogen, 
ſodann am Ufer des Tiber in dem Garten den der Dictator Caeſar 
dem roͤmiſchen Volke vermacht hatte ein Tempel der Fors Fortuna, wie 
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auch in Bovillä für das julifche Gefchlecht eine Kapelle mit Bildniß 
zu Ehren des verewigten Auguſtus geweiht. 

Unter den Conſuln Cajus Cäcilius und Lucius Pomponius [17 
n. Chr.] feierte Eaefar Germanicus am 26. Mai feinen Triumph über 
die Cherusfer, Chatten und Angrivarier, fammt den andern bis zur 
Elbe Hin wohnenden Völferfchaften. Man fah Waffenbeute, Gefan- 
gene, Abbildungen von Bergen, Flüffen und Schlachten einherführen, 
und der Krieg wurde für beendigt angenommen, weil denfelben zu 
beendigen ihm nicht geftattet wurde. Die Augenluft ver Zufchauen: 
den erhöhte die erhabene Geftalt des Gefeierten felbft und der Wagen 
mit fünf Kindern angefüllt. Aber im ftillen Grunde der Herzen regte 
ſich bange Furcht bei der Erwägung daß zu der Gunft der Menge bei 
feinem Vater Drufus das Glü nicht lächelte, dag auch fein Oheim 
Marcellus ?) den heißen Wünfchen der Bürger in ven Jahren ver 
ſchoͤnſten Kraft entriffen worden; es fei eine Furze unglüdichwangere 
Liebe, wenn das römifche Volk einem Manne fein Herz zuwende. 

42. Tiberius fehenkte im Namen des Germanicus dem Bolfe 
300 Seftertien auf ven Mann und beftimmte fich zu deſſen Amtage- 
noffen im Gonfulate. Dennoch glaubte man nicht an die Aufrichtigfeit 
feiner Liebe, und er befchloß den jungen Mann unter dem Schein einer 
Ehrenerweifung zu entfernen, wozu er Veranlaffung theils fchuf, 
theils fich darbietende begierig ergriff. Der König Archelaus bes 
herrſchte num ins fünfzigfte Jahr Kappadokien, dem Tiberius verhaßt, 
weil er ihm während des Aufenthaltes in Rhobus Feine Huldigung 
dargebracht hatte. Archelaus hatte das nicht aus Stolz unterlaffen, 
fondern in Folge eines Winkes den er von Vertrauten des Auguflus 
erhalten. Denn fo lange Cajus Eaefar noch in der Blüte fand und 
für den Drient auf der Sendung begriffen war, erfchien des Tiberius 
Sreundfchaft bedenklich. Als diefer nach dem Erlöfchen des Eaefaren- 


1) Marcellus war übrigens nur Etiefoheim bes Germanicus, da die 
Mutter des Lebteren, die —— Antonia, mit Marcellus zwar dieſelbe 
Mutter, aber nicht denſelben Vater hatte 
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Stammes zur Herrjchaft gelangt war lockte er den Archelaus herbei, 
durch ein Schreiben feiner Mutter, das, die Empfindlichkeit ihres Soh⸗ 
nes nicht verhehjlend, ihm Gnade anbot, wenn er bittend kaͤme. Er, die 
Hinterlift nicht ahnend oder Gewalt fürchtend, wenn er fie zu merfen 
fehiene, eilte nach Rom, wo er einen ungnädigen Zürften fand. So⸗ 
fort wurde er im Senate angeflagt und endete, nicht wegen begangener 
Berbrechen — diefe fuchte man ihm nur anzubichten — fondern in 
ber Bellemmung bed Herzens, zugleich feiner alten Tage müde und 
weil Könige in Gleichftellung, gefchtweige. denn in Erniedrigung fich 
nicht finden Fönnen, durch freiwilligen, vielleicht auch natürlichen Tod 
feine Tage. Sein Reich wurde in eine Provinz verwandelt. Der 
Caeſar erflärte dabei, mit den Einkünften derfelben fünne man den 
hundertſten Pfenning ermäßigen, und feste ihn für die Zufunft auf 
die Hälfte herab. Um viefelbe Zeit entflanden durch das Abiterben 
ber Könige von Rommagene!) und Kilikien, Antiochus und Philo: 
pator, Unruhen unter diefen Nationen ; die Meiften wünfchten römifche 
Herrfchaft, die Andern ein eigenes Königthum. Auch baten die Pros 
vinzen Syrien und Iudäa, erfchöpft durch Laften, um Erleichterung dee 
Tributs. 


43. Dieſes und was ich oben (2, 5) von Armenien erwähnt 
babe, erörtert er im Senate und fügt hinzu, nur durch des Germanicus 
Weisheit koͤnne der aufgeregte Orient beruhigt werden: feine Jahre 
neigen fich abwärts; Drufus aber fei noch nicht gehörig eritarft. 
Durch Senatöbeichluß werden nun dem Germanicus die Provinzen 
jenfeits des Meeres übertragen, und zwar follte er, wohin er käme, ' 
größere Gewalt haben ald die denen fie durchs Loos oder in Folge 
der Sendung vom Fürften zu Theil geworden wäre. Tiberius hatte 
aber vorher fchon den Ereticus Silanus, welcher durch Verlobung 
feiner Tochter an Nero, den älteften Sohn des Germanicus, nrit diefem 
verfchwägert war, aus Syrien entfernt und die Provinz dem Gnejus 


1) Ein Hleines Raub, öftlih von Kilikien, nördlich von Syrien, mit 
der Hauptſtadt Samofata am mittleren Euphrat. 
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Bifo gegeben, einem Manne von heftiger Gemüthsart, der fremdem 
Willen fich nicht zu fügen wußte, und ganz den Trog feines Vaters 
Piſo geerbt hatte, welcher Legtere im Bürgerfriege die in Afrika wies 
der auflebende Partei wider Caeſar aufs Eifrigfte unterftügte, darauf 
dem Brutus und Caſſius ſich anſchloß und nach geftatteter Rückkehr 
fih der Aeınterbewerbung enthielt, bis man ihn felbft angieng das 
von Auguftus ihm zugedachte Eonfulat anzunehmen. Sein vom Bater 
ererbier Stolz wurde auch noch durch den Adel und Reichthum feiner 
Gemahlin Plancina angefacht. Kaum erkannte er den Tiberius über 
ſich; auf die Kinder deflelben ſah er hoc) herab. Auch zweifelte er gar 
. nicht daß er deßhalb zum Statthalter Syriens erforen fei, um für die 
Hoffnungen des Germanicus eine Schranke zu bilden. Ginige glaub: 
ten, er habe von Tiberius auch geheime Aufträge "erhalten. So viel 
ift außer Zweifel daß Augufta der Plancina Winfe gab, der Agrip- 
pina mit weiblicher Rangfucht zuzufeßen. Der Hof nämlich war in 
zwei Parteien getheilt, wovon die eine im Geheimen für Drufus, die 
andere für Germanicus geflimmt war. Tiberius begünftigte den 
Drujus als den leiblichen Sohn. Germanicus dagegen war von den 
Aundern nur um fo mehr geliebt ald das Herz des Oheims von ihm 
abgewendet war und auch der Glanz des mütterlichen Gefchlechtes ihm 
den Vorrang gab; denn fein Großvater war Marcus Antonius, fein 
Großoheim Auguftus; wogegen bei Drufus der Urgroßvater Pont: 
ponius Atticus ald römifcher Ritter für die Ahnen der Claudier eben 
feine Zierde zu fein fehien. Auch die Gattin des Germanicug, Agrip⸗ 
pina, überragte des Drufus Gattin, Livia, als Finderreiche Mutter 
und durch ihren guten Ruf. Aber die Brüder felbft lebten in ſchön⸗ 
ſter Eintracht, unberührt von den Streitigkeiten ihrer Nächitange: 
hörigen. | 
44. Nicht lange hernach wurde Drufus nad) Illyrien gefchidt, 
um fich an den Kriegsdienft zu gewöhnen und die Gunft des Heeres zu 
erwerben. Zugleich glaubte Tiberius den jungen Mann, dem es in 
der Ueppigfeit der Stadt zu wohl würde, im Lager befler aufgehoben 
und fich felbftgeficherter, wenn beide Söhne an der Spiße von Legionen 
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' Minden. Als Vorwand dienten aber die Sueven und ihre Bitte um 
Hilfe wider die Cherusfer. Denn in Folge des Abzugs der Römer 
und nicht mehr bedroht von außen hatten fich nach des Volkes ge⸗ 
wohnter Weife, und damals auch aus eiferfüchtigem Streben nad} 
Ruhm, die deutſchen Waffen wider ſich felbft gewendet. Die Völker: 
ſchaften waren gleich Fräftig, die Anführer gleich tapfer; aber den 
Raroboduus machte der Königstitel bei feinen Landsleuten verhaßt, 
während auf Arminius ald Kämpfer für die Freiheit die Kiebe des 
Volles ruhe. 

45. So kam es denn daß nicht allein die Cherusfer und ihre 
Berbündeten, des Arminius alte Soldaten, zu den Waffen griffen, 
fonbern auch ſueviſche Völker aus Maroboduus Reich, die Semnonen 
und Longobarden, zu ihm übergiengen. Ihr Beitritt hätte ihm die 
Uebetmacht gegeben ; allein Inguiomerus mit der Schaar feiner An: 
hänger floh zu Maroboduus hinüber ; dieß aus feinem andern Grunde 
ald weil der greife Oheim dem jungen Brudersfohn zu gehorchen ver- 
ſchmähte. Die Heere bewegten fich gegeneinander, mit gleicher Sie: 
geshoffnung und nicht mehr, wie ed ehedem bei den Germanen war, 
mit zegellofem Anlauf ‚oder in zerfireuten Schaaren: Im langen 
Kriegädienft wider uns hatten fie gelernt bei den Feldzeichen zu blei⸗ 
ben, fi durch Nachhut zu decken, der Heerführer Befehle auszurichten. 
Jept im Angeficht des Feindes zu Pferde alles befichtigend hielt Ar- 
minins, wie er vor eine Schaar hinfam, ihnen die wieder errungene 
Freiheit, die Hingewürgten Legionen, die den Römern entriffene Waf- 
fenbeute, wie fie fich bei Vielen noch — hier in ihren Händen — vor: 
finde, vor Augen, bezeichnete den Maroboduus als Flüchtling, als 
kriegsſcheuen Mann, der in ven Schlupfwinfeln des herfynifchen Wal- 
des ſich bergend fpäter vollends durch Gefchenfe und Gefandtfchaften 
am ein Bündniß eingefommen fei, einen DVerräther des Vaterlandes, 
Leiblnecht des Caeſars, der da verdiene im Sturme gleicher Entrü- 
fung hinausgejagt zu werben, wie Duintilius Varus vernichtet wor: 
den fei. Sie follten nur der vielen Schlachten gebenten, deren Aus⸗ 
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gang, fo wie die endliche Berjagung der Römer, fattfam erwiefen habe 
wer zuleßt im Kriege Meifter geblieben fei. 

46. Auch Maroboduus that nicht fparfanı mit Rühmen feiner - 
felbft und Schmähungen wider den Feind. Auf Inguiomerus die 
Hand legend betheuerte er: „Hier, in diefem Manne, fei die ganze 
Ehre der Cherusfer beifammen; feinem Rathe verdanken fie was ge: 
lungen fei. Arminius fei ein Unfinniger, der feine Verhaͤltniſſe kenne 
und beachte, der fich fremden Ruhm zueigne, weil er drei forglofe Les 
gionen und einen arglofen Feldherrn durch Meineid hintergangen habe 
— zum großen Unglüd für Germanien und ihm felbft zur Schande; 
denn fein Weib und fein Sohn ſchmachten noch in der Knechtſchaft. 
Er dagegen habe, von Tiberius mit zwölf Legionen bedroht, ven Ruhm 
Germaniend unbefledt erhalten. Man fei darauf unter gleichen Be 
dingungen auseinander gegangen, und es reue ihn nicht. Denn es 
ftehe in ihrer Hand, was fie lieber wollen, ob erneuten Krieg mit den 
Römern ganz unter den früheren Berhältniffen oder unblutigen Frie⸗ 
den.” Durch foldhe Reden entflammt wurden die Heere noch durch be: 
fondere Gründe angefpornt, indem die Cherusfer und Lungobarben, 
jene für alten Ruhm, diefe für neue Freiheit, die auf der andern Seite 
dagegen für die Ermeiterung ihrer Herrfchaft kämpften. Nie fließen 
größere Maſſen auf einander, nie mit mehr zweifelhaften Erfolae; 
denn auf beiden Seiten wurbe der rechte Flügel gefchlagen. Man er: 
wartete noch eine Schlacht; aber Maroboduus verlegte fein Lager 
rücdwärts auf Hügel, ein Zeichen daß fein Mut gebrochen war. Hier: 
auf durch das Ausreißen feiner Leute allmählich gefchwächt z0g er fih 
in das Land der Markomannen zurüd, und ſchickte Gefandte an Ti: 
berius, fich Hülfe zu erbitten. Die Antwort war: „nicht mit Net 
rufe römifche Waffen wider die Cherusfer zu Hülfe wer die Römer 
im Kampfe wider denfelben Feind mit Nichts unterftüßt Habe.“ Doc 
wurde, wie ich fehon gemeldet, Drufus abgeſchickt, um den Friedend 
fand zu fichern. 

47. Deffelben Jahres ſtürzten 12 volfreiche Städte *) (Klein-) 


1) Sämmtlich in Lydien und Xeolien. 
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Aliens zufammen, in Folge nächtlichen Erbbebeng, weßhalb die Ber: 
heerung um fo überrafchenver und fchrecklicher war. Auch das in fol: 
Gen Füllen gewöhnliche Rettungsmittel, die Flucht ind Freie, Fam 
bier nicht zn Statten ; denn die berftende Erde verfchlang die Flichen: 
den. Die größten Berge, erzählt man, fanfen ein; was fonft flaches 
Land war, das fah man jebt in fteiler Höhe, und unter Einfturg und 
Trümmern bligten Flammen empor. Am Schwerften warb von ber 
Berheerung betroffen und das reichfte Mitleiden fand die Stadt Sardes. 
Der Caeſar bewilligte ihr zehn Millionen Seftertien und erließ ihr 
auf fünf Jahre was fie an die Staatskaſſe oder die Schatzkammer (des 
Fürſten) zu zahlen Hatte. Als die nächſte im Schaden und Anfpruch 
an Hülfe wurde, Magnefia am Sipylus erfannt. Die Bewohner von 
Tenmus, Philadelphia, Aegäa, Apollonia, die moftenifchen und die 
maledoniſchen Hyrkaner, ferner Hiervcaefaren, Myrina, Kyme und 
Imolus wurden auf diefelbe Tauer abgabenfrei, und man befchloß 
einen Senator hinzufenden welcher Augenfchein nehmen und Hülfe 
ſchaffen follte. Auserfehen wurde dazu ein gewefener Prätor, 
Marcus Metius: da ein Confular über Nfien gefeßt war, fo wollte 
man nicht Veranlaſſung geben daß der gleiche Rang Eiferfucht erzeuge 
und diefe der Erreichung dee Zwecks hinderlich werde. Ä 

48. Zu diefen großartigen Schenfungen an Gemeinden fügte 
ber Enefar noch eine weitere nicht minder dankbar erfannte Freigebig- 
kit, indem er bie für den Fiscus in Anfpruch genommenen Güter der 
wihen ohne Teftament verftorbenen Nemilia Mufa dem Aemilius 
Lepidns, deffen Familie fie muthmaßlich angehörte, und bie Hinter: 
laſſenſchaft des reichen roͤmiſchen Ritters Patulejus, obgleich er ſelbſt 
als Miterbe genannt war, dem Marcus Servilius überließ, der, wie 
berius erfuhr, in einem früheren unverbächtigen Teftamente einge: 
ſett geweſen war; wobei er-äußerte, man müfle bei beiden Männern 
vem Adel mit Geld aufhelfen. Heberhaupttrater feine Erbfchaft an, wenn 
er fie nicht einem Freundſchaftsverhaͤltniß verdankte. Unbekannte, die 
aus Uebelwollen gegen Andre den Fürſten einſetzten, wies er weit von 
fh. Wie er übrigens der achtbaren Armut bei unfchuldig Herabge: 
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fommenen gerne unter die Arme griff, fo entfernte er Verſchwender 
und durch Ausfchweifungen VBerarmte, einen Vibidius Varro, Marius 
Nepos, Appius Appianus, Cornelius Sulla, Dumtus Vitellius, aus 
dem Senatz oder ließ fie freiwillig austreten. 

49. Um diefelbe Zeit weihte er Göttertempel: welche, theils 
durch den Zahn der Zeit theils durch Feuer zeritört, Auguftus wieder 
aufzubauen begonnen hatte: Einen dem Liber *), der Kibera und der 
Geres nächft der großen Rennbahn, welchen der Dictator Aulus Po⸗ 
flumius gelobt hatte; einen andern auf demfelben Plate, einft ver 
Flora erbaut von den Aedilen Lucius und Marcus Publicius; auch 
einen Tempel des Janus am Kohlmarkte?), welchen Cajus Duilius er: 
richtet, der erfte Römer der auf vem Meere glüclich focht und einen 
Seetriumph über die Bunier fich verdiente. Cin Tempel der Hoffnung, 
den in demfelben Kriege Atilius gelobt, wurde von Germanicus ein: 
geweiht. 

50. Inzwiſchen gebieh und erftarkte das Majeſtätsgeſetz. Ein 
Ankfläger forderte die Appuleja Barilla, eine Enkelin ber Schwefter 
des Auguftus, wegen Majeftätöverlekung vor Gericht, weil fie durch 
befchimpfende Aeußerungen den göttlichen Auguftus, wie auch den 
Tiberius und feine Mutter, verhöhnt habe und — eine Berwandtin 
des Caeſars — im Ehebruche lebe. Wegen des Ehebruchs wurben 
die Beftimmungen des fulifchen Geſetzes ?) für ausreichend erkannt: 
in Betreff ver Majeftätöverlekung, verlangte der Caeſar, müffe man 
unterfcheiden : beftrafen was fie etwa wiber die ſchuldige Ehrfurcht über 
Auguſtus geäußert, dagegen was fie wider ihn ausgeftoßen folle man 
nicht in Unterfuchung ziehen. Auf die Frage des Conſuls, was feine An= _ 
ficht fei in Betreff deflen was fie über feine Mutter Ungebürliches 


1) Liber — Bacchus; Lihera = Proferpina. 

2) Alfo zu unterfcheiden von dem Sanusteınpel der von Numa erbaut 
war und am Forum ſtand. 

3) Bon 17 v.Chr. Die fchwerere Strafe des Ehebruchs war Confis⸗ 


eation der halben Ausfteuer und des dritten Theile bes Vermögens mit Vers 
weifung auf eine Inſel. 
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geredet haben follte, fehwieg er; aber am nächften Senatstage bat er 
auch in ihrem Namen dag man Neben wider fie, wie immer lautend, 
nicht verfolgen möge. So befreite er Appuleja vom Majeftätsverbre- 
chen; wegen des Ehebruchs legte er Fürfprache für fie ein, daß eine 
härtere Strafe nicht angewendet, fondern fie blos, nach dem Borgange 
der Alten, von ihren Verwandten über 200 Meilen entfesnt werde. 
Dem Ehebrecher Manlius wurde Italien und Afrika verboten. 

51. Ueber der Erfegung des mit Tod abgegangenen Prätors 
Pipftanus Gallus erhob fih Streit. Germanicus ımd Drufus, da⸗ 
mals noch in Rom befindlich, begünftigten ven Haterius Agrippa, einen 
Verwandten des Germanicus: gegen fle fuchten Viele durchzuſetzen 
Daß die Kinderzahl bei den Bewerbern den Ausfchlag gebe, wie auch 
das Geſetz vorſchrieb. Den Tiberius freute es den Senat zwifchen 
feinen Söhnen und dem Geſetze fehlichten zu fehen. Weichen mußte 
natürlich das letztere, jedoch nicht fogleich und nur gegen eine Kleine 
Stimmenmehrheit, wie die Gefeße auch damals MUSEEN wo fie nod) 
in Kraft waren. 

52. In demfelben Jahre Beben ein Krieg in Afrika. Anführer 
der Feinde war Taffarinas?). Diefer, von Geburt ein Numidier, 
zuerft im römifchen Lager unter den Hülfstruppen dienend, dann Aus⸗ 
reißer, fammelte Anfangs Landftreicher und Straßenräuber zu Beute 
und Raubzügen, bildete dann fürmliche Kriegsfchaaren, in Cohorten 
und Geſchwader eingetheilt, und hieß jetzt nicht mehr der Häuptling 
einer ungeorbneten Bande, fondern der Anführer der Mufulamier. 
Diefe kräftige an die afrifanifche Wüfte grenzende Nation, welche da: 
mals noch feine Städte hatte, griff zu den Waffen und zog die benach- 
barten Mauren mit in den Krieg. Auch diefe hatten einen Anführer, 
Mazippa. Das Heer wurde getheilt.. Taffarinas follte die auf rö- 
mifche Weife bewaffneten Kerntruppen im Lager halten, fie an Kriege- 
zucht und Commando gewöhnen, Mazippa mit den leichten Truppen 
Brand, Mord und Schrecken verbreiten. Schon hatten fie auch die 


1) Merkwürbige Aehnlichkelt mit Abdelkader. 
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Kinithier ?), eine nicht unbedeutende Nölferfchaft, mit hineingezogen, 
ald Furius Camillus, Proconful in Afrika, eine Legion und was er 
von Verbündeten unter den Bahnen hatte zufammenzog und gegen 
ben Feind führte, eine mäßige Schaar in Bergleichung mit der Menge 
der Numidier und Mauren; aber man fuchte nichts fo fehr zu vermei⸗ 
ben als daß jene aus Furcht dem Kampfe ausweidyen möchten. Daß 


fie fi) den Sieg verfprachen verführte fie fich befiegen zu laſſen. Er 
ſtellte die Legion in die Mitte, die leichten Cohorten und zwei Reiter: 
geſchwader auf die Flügel. Taffarinad nahm das Treffen an. Die 


Numidier wurden gefchlagen, und nach einer langen Reihe von Jahren 
umgab den Namen Furius Camillud wieder der Glanz ded Kriege- 
ruhms. Denn feit dem berühmten Retter der Stadt und feinem Sohne 
Gamillus ?) war der Feldherrnruhm zu andern Familien übergegangen. 
Auch der den wir hier erwähnen wurde für feinen Kriegsmann ge- 
halten. Defto williger war Tiberius feine That beim Senate zu 
preifen. So wurden ihm denn von den Vätern die Auszeichnungen 
des Triumphes zuerfannt, was man einen Camillus nicht büßen ließ, 
weil er.fonft feine Anfprüche machte. 

53. Im folgenden Jahre war Tiberius zum dritten Mal, Ger: 
manicus zum zweiten Mal Conful. Germanicus trat aber feine Würde 
in Nikopolis ?) an, einer Stadt in Achaia, wohin er (mit einem Ab: 
ftecher) über das ilfyrifche Küftenland — er befuchte dort feinen in 
Delmatien weilenden Bruder Drufus — und darauf in widriger Fahrt 
über das adriatifche und ionifche Meer gekommen war. In Nikopolis 


‚ verweilte er deßhalb etliche Tage um die Flotte auözubeflern, und be⸗ 


fuchte bei diefer Gelegenheit den durch den Sieg bei Actium berühmten 
Golf, die von Auguftus errichteten Tropäen und dad Lager des An: 
tonins, im Geifte feiner Ahnen gedenkend. Denn er hatte, wie fchon 
1) Sn der Nähe ber kleinen Syrte. 
on Rettete die Stadt aus den Händen ber fenonifchen Gallier 390 
v. Chr. | 

3) (Siegesftadt) Aetium gegenüber gegründet von Auguft zum An⸗ 
benfen an ben Hort errungenen Cieg; jetzt Preveſa. 
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erwähnt, den Auguftus zum mütterlichen Großoheim und den Antonius 
zum Großvater, und fo boten jene Orte ihm ein reiches Bild von trau: 
rigen und frohen Ereigniflen. Bon da gieng die Reife nad) Athen, 
wo er aus Rückſicht für die alte befreundete Bundesftadt ſich nur Eines 
Lictors bediente. Die Griechen empfiengen ihn mit den auggefuchteiten 
Ehrenbezexgungen, wobei fie, ihren Huldigungen defto mehr würdige 
Haltung zu verleihen, ihrer Altvordern Wort und Werf ihm zu hören 
gaben. 

54. Bon da reiste er über Euböa hinüber nad) Lesbos, wo 
Agrippina ihr legtes Kind, die Julia, gebar. Dann gieng die Fahrt 
nad den äußerſten Grenzen Afiens: er ſahe die thrafifchen Städte 
Perinthus und Byzantium, fuhr durch die Meerenge der Propontis 
und die Mündung des Pontus (Euxinus), begierig die alten wielbe: 
rühmten Orte kennen zu lernen; zugleich auch legte er in den durch 
innere Streitigfeiten oder Mißhandlungen von Seiten der Obrigfeiten 
heruntergefommenen Provinzen heilende Hand au. Gar gerne hätte 
er auf der Rückreiſe die Myfterien der Eamothrafier kennen gelernt; 
aber widrige Nordwinde machten es ihm unmöglich. Alfo fah er Ilium 
und was dort durch den Wechjel des Geſchickes und als Wiege der 
Römerwelt ehrwürbig ift, fuhr dann die Küfte von Aften entlang und 
landete in Kolophon, um das Drafel des Ayollo von Klarus zu be: 
fragen. Hier ift nicht ein Weib, wie in Delphi, fondern ein Prieſter 
aus beſtimmten Familien, meift aus Miletus. Dieter läßt fich blos 
die Zahl der um Rath Fragenden und ihre Namen angeben, fteigt 
dann in die Höhle hinab, trinkt aus der geheimen Duelle, und obgleich 
des Lefens und Dichtens meift unfundig gibt er die Antwort auf die 
Frage die man ſich gedacht hat in geregelten Berfen. Dem Germa⸗ 
nicus foll er in umwundener Sprache, wie die Orakel pflegen, fruhzei⸗ 
tigen Tod geweiflagt haben. 

55. Aber Gnejus Bifo, um recht eilig an feine Beſtimmung zu 
gehen, ſchreckt Athen durch ftürmifchen Einzug, führt über die Bürger: 
{haft in einer grimmigen Rebe los, mit Seitenhieben gegen Germa⸗ 
nicus daß er, der Wirrde des römifchen Namens zuwider, nicht die 


— 


10 Tacitus Werke. 


Athener — dieſe ſeien ja durch eine Menge Niederlagen vertilgt — 
ſondern dieſes Gemengſel von Nationen durch übertriebene Herablaſ— 
fung geehrt habe. „Ste — die Athener dieſer Tage — ſeien die Bun- 
desgenoſſen des Mithridates gegen Sulla, des Antonius wider ven 
göttlichen Auguftud.” Auch Altes warf er ihnen vor, ihr Unglüd 
gegenüber den Mafevoniern, ihre Gewaltthätigkeiten gegen Mit- 
bürger, zugleich auch perfünlich über die Stadt erbittert, weil fie 
einen gewiflen vom Areopagus wegen Fälfchung verurteilten Theo⸗ 
philus nicht auf feine Bitten Hin losfprechen wollten. Bon da auf 
gerabeftem Wege durch die Kykladen fegelnd erreichte er in fehneller 
Fahrt bei Rhodus den Germanicud, der wahl mußte welche Hetze 
feiner warte. Er aber benahm fich mit ſolcher Sanftmut daß er, ale 
ein Sturm den Pifo an jähe Klippen zu fehleudern drohte, wo der 
Untergang des Feindes auf Rechnung des Zufall kommen Tonnte. 
Galeeren abjendete, um ihn aus der Gefahr zu reißen. Dennoch ließ 
Piſo fich nicht verfühnen. Kaum gewann er es über fich einen Tag 
bei ihm auszuhalten, ließ dann den Germanicus dahinten, und eilte 
voraus. Und kaum angekommen bei den Legionen in Eyrien begann 
er auch alsbald mit Schenkungen, Buhlen um Gunft, Beförderung 
. gemeiner Soldaten, und indem er alte Genturionen und firenge Tri: 
bunen entfernte, ihre Stellen feinen Clienten und den charafterlofeften 
Menſchen übertrug, Unthätigfeit im Lager, Zügellofigfeit in den 
Städten, Umberlaufen und ausgelaflenes Leben auf dem Lande zulief, 
trieb er die heillofe Beftechung fo weit daß er beim großen Haufen 
Vater der Legionen hieß. Auch Plancina hielt fich nicht in den Schran: 
fen weiblichen Anftandes : fie wohnte den Mebungen der Neiterei, den 
Manövern der Cohorten bei, ließ gegen Germanicus und Agrippina 
Schmähreden fallen, und fchon zeigten fich felbft Manche ver Beflern 
im Heere bereit zu Ausführung fchlimmer Befehle, weil insgeheim 
. bie Sage gieng, es gefchehe nicht gegen den Willen des Impe⸗ 
rators. 

56. Germanicus wußte dieſes, aber die dringendſte Angel egen⸗ 
heit war ihm jetzt, vor Piſo nach Armenien zu kommen. Bor alten 
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Zeiten her war in diefem Volke ein unftetes Hin- und Herfchwanfen, 
theils wegen des Geiſtes der Bevölkerung, theils wegen der geographi⸗ 
fchen Lage des Landes. Denn während es auf weite Streden hin die 
Grenze unferer Provinzen bildet, reicht e8 andrerfeits bis an Medien 
hin, und inder Mitte gelegen zwifchen zwei gewaltigen Reichögebieten 
find fie oft auch unter fi) uneinig, aus Haß gegen Rom und aus Neid 
gegen die Parther. König Hatten fie damals feinen, da Vonones 
entfernt war. Aber die Neigung des Volks war dem Zeno, Sohn 
des pontifchen Königs Polemo, zugewendet, weil diefer von früheiter 
Kindheit an Gebräuche und Lebensart der Armenierim Jagen, Schmau⸗ 
fen und anderen Liebhabereien der Barbaren nachgeahmt und fo Häupt: 
Iinge wie Bolf für fi eingenommen hatte. Deßhalb feßte ihm Ger: 
maniecus in der Stadt Artarata ') mit Zuftimmung des Adels inmitten 
der ihn umgebenden Volksmenge die Königskrone auf's Haupt, und 
alles Volk beugte die Kniee vor ihm und begrüßte ihn ale König Ar⸗ 
taxias — nad) dem Namen der Stadt. Kappadofien aber, zur Pro⸗ 
vinz umgeftaltet, erhielt den Quintus Veranius zum Legaten. An 
der Königsftener wurde etwas nachgelaflen, um fie von Rom eine mil: 
dere Herrfchaft hoffen zu machen. Weber Commagene, dag jebt unter 
prätorifche Gewalt Fam, wurde Duintus Severus gefeßt. 

57. So waren jebt die bundesgenöffifchen Angelegenheiten alle 
glücklich geordnet, und doch Germanicus nicht froh — dieß wegen Pi: 
ſo's Uebermüt. Angewiefen nämlich einen Theil der Legionen in Ber: 
fon oder durch feinen Sohn nach Armenien zu führen, hatte er das 
Eine wie das Andere unterlaffen. Erſt in Kyrrhus ?), wu die zehnte 
Legion ihr Winterlager hatte, Tamen fie zufammen, jeder die Miene 
feft in feine Gewalt nehmend, Pifo um feine Furcht, Germanicus um ' 
fein Dräuen fichtbar werben zu laflen; auch war Leßterer, wie gefagt, 
zur Milde geneigt. Allein feine Freunde, gefchict im Anfchüren ber 


4) Hauptitadt von Großarmenien, am nördlichen Uſer des Araxes 
(jetzt Aras), der mit dem Kur vereinigt in's kaſpiſche Meer gebt. 


2) Oeſtlich von der durch Alerander berühmt gewordenen Stadt Iſſus. 
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Erbitterung, übertrieben das Wahre, thaten Falſches dazu, und wälzten 
allerlei Befchuldigungen auf Piſo felbfl, auf Plancina und ihre Söhne. 
Zulegt begann der Caefar, unter Beiziehung nur weniger Vertrauter, 
eine Unterredung wie verhaltener. Zorn fie eingibt. Piſo's Antwort 
war trogige Bitte, und fie fchieden mit offenem Hafle. Fortan erfchien 
Pifo felten bei ven Gerichtsfibungen des Caeſar, und wenn er einntal 
beiwohnte that er ed mit der Miene des Ingrimms und fichtlich im 
Stillen widerfprechend. Bei einem Gaftmahle dag der König der 
Nabatäer ') gab, wo goldene Kränze gereicht wurden, dem Caeſar und 
der Agrippina ſchwere, dem Piſo und den Uebrigen leichte, ließ er ſo⸗ 
gar das Wort fallen: der Sohn eines römifchen Fürften und nicht ein 
parthifcher Königefohn fei es dem das Gaftmahl gelte; damit warf 
er den Kranz won fich und fügte noch Vieles wider die Verſchwendung 
Hinzu, was Germanicus, fo bitter e8 für ihn war, doch ftillfchweigend 
hinnahm. 

58. Um bdiefe Zeit kamen Gefandte von dem Bartherfönige Ar: 
tabanus. Sie follten der kraft Bündniffes gefchloffenen Freundfchaft 
Erwähnung thun und den Wunfch ausdrücken daß auf's Neue die 
Freundeshand gereicht werde; „er wolle dem Germanicus zu Ehren 
bis an den Euphrat ihm entgegenfommen. Inzwiſchen bitte er, man 
möchte ven Vonones nicht in Syrien laffen, damit er nicht die Häupter 
der Stämme durch Botfchafter aus der Nähe zu Unruhen verleiten 
fönne.” Germanicus antwortete in Betreff des Bündniſſes zwifchen 
den Römern und Parthern mit hoher Würde, wegen des Entgegen: 
kommens des Königs und der ihm zugebachten Ehre mit wohlanftändiger 
Beſcheidenheit. Vonones wurde nach Pompejopolis, einer Seeftadt 
in Kilifien, entfernt; diefes nicht allein aus Rückſicht auf die Bitte dee 
Artabanus, fondern um den Pifo zu Tränfen, bei welchem Vonones, 
wegen ber vielen Gefälligfeiten und Gefchenfe, womit er die Plancina 
für fich eingenommen hatte, ſehr in Gunft ftand. 

59. Inter den Confuln Marcus Silanus .nnd Lucius Norba: 


1) Im fteinigen Arabien. 
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‚aus [19 n. Chr.] machte Germanicus eine Reife nad) Aegypten, um deſſen 

Alterthümer fennen zu lernen. Vorgeſchützt aber wurden Gefchäftein der 
Provinz ; wirklich auch machte er durch Eröffnung der Speicher die Breife 
der Früchte fallen; dabei richtete er fich in vielen Dingen nach dem 
Moblgefallen der Bevölferung, gieng ohne Wachen aus, mit bloßen 
Füßen, im Anzuge den Griechen ähnlich, nad) dem Vorgange des 
Publius Scipio, der, wie man erzählt, in Eicilien daflelbe that, ob⸗ 
gleich ver Krieg mit den Buniern noch in vollen Flammen jtand. Ti: 
berius hechelte ihn gelinde ob feiner Tracht und fonitigen Auftreten, 
tadelte aber auf's Echärfite daß er wider Augufts Anordnung und ohne 
des Fürften Genehmigung Alerandria betreten habe. Auguitus hatte 
nämlich — es war eine der geheimen Marimen feiner Alleinherrfchaft 
— mit dem Berbot für Eenatoren und römifche Nitter höheren Rangs, 
das Land ohne befondere Erlaubniß zu betreten, Aegypten ganz zu 
feiner Domäne gemacht, weil fonjt Jeder der diefe Provinz, und 
namentlich die die Communication zwifchen. Land und Meer beherr: 
fhenden Punkte, wenn auch mit fchwacher Befagung und gewaltigen 
Heeren gegenüber, inne hätte Italien mit Hunger zu bedrohen im 
Stande wäre. 

60. Germanicus, ohne noch zu wiflen "daß feine Reife mißbil: 
ligt werde, fuhr den Nil hinauf, von der Stadt Canopus ) aus. 
Diefe Stadt haben die Spartaner erbaut zu Ehren bes daſelbſt be- 
flatteten Steuermannd Banopus, damals wo Menelaos auf der Heim 
fahrt nach Griechenland in diefes weit entlegene Meer und an der Li: 
byer Land verfchlagen wurde. Ganz nahe bei Canopus nämlich iftdie 
Mündung des Etromes, welche dem Herkules heilig ift, von dem die 
Eingebornen erzählen er fei bei ihnen geboren, und der Ihrige fei der 
Alterältefte ; diejenigen die fyäter gleiches Verdienft fh erworben 
hätten dann ben gleichen Namen erhalten. Weiter fah er dann des 
alten Theben große Weberreite. Noch fanden ſich an ven Folofjalen 
Bauten ägyptifche Injchriften, einen Ueberblick gebend über die vor: 


4) Unfern Alerantrie. 
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malige Macht. Einer der älteren Priefter, aufgefordert die Landes: 
fprache zu deuten, gab ald Inhalt an: ehedem hätten 700,000 ſtreit⸗ 
ı bare Männer da gewohnt; mit ſolchem Heere hätte König Rhamfes 
Libyen, Aethiopien, die Meder und Perfer, die Bactrier und Skythen 
| anter fid) gebracht, famınt allem Lande das die Syrer, Armenier und an- 
| grenzenden Kappadofier hier bis zum bithynifchen, dort bie zum Iyfifchen 
! Meere bewohnen. Auch lad. man die den Nationen auferlegten Tri- 
| bute, das Gewicht des Silbers und Goldeg, die Zahl der Rüftungen 
' und Pferde, die Gefchenfe für die Tempel, das Elfenbein und Räucher- 
werk, endlich Getreide und Nubbares aller Art, was jede Nation lie: 
: fern mußte, in nicht mindergroßen Verhältnifien ald jest durch Bar: 
thergewalt oder römifche Macht auferlegt wird. | 
61. Auch noch auf andere Wunder richtete Germanicus feine 
Aufmerkſamkeit. Die wichtigften von ihnen waren: das fleinerne 
ı Memnonsbild *), welches, von den Strahlen der Sonne getroffen, einen 





4) Auch jebt noch vorhanden, eine Eoloffale fißende Statue in der 
Ebene von Theben, gegenwärtig nur bis über die Kniee Monolith , von da 
ergänzt burch 13 Blöcke Sanpftein, mit Infchriften von Griechen und Rö— 
mern, feiner ägyptifchen : die ältefte die ein Datum hat ift vom neunten Jahr 
ber Regierung bes Kaifers Nero. Die Sage vom Tönen biefer Statue ift 
erſt unter den Kaifern durch die Welt gegangen, einige Zeit hindurch alle 
andern Wunderfagen verbunfelnd. Strabo iſt der Erfte der von einem 
fchwachen Laute derfelben fpricht. Won Tacitus an immer glänzendere 
Zeugnifie. Durch ein Erdbeben (25 v. Chr. ?) wurde der obere Theil herab= 
geftürzt, fo daß nichts zurückblieb als ein gefundes aderlofes Stück, das von 
da an die merfwürdige Erfcheinung bot daß e& beim Aufgange der Sonne 

tönte; welcher Art diefes Tönen war, darüber find ———— Angaben 
vorhanden, und es mag wohl auch in verfchiedenen Zeiten namentlich in 
Beziehung auf Stärke des Tons verfchieden gewefen fein. Ob die urſprüug⸗ 
liche Structur des Geſteins ſelbſt oder vielleicht nur die durch Riſſe ſtrö— 
menbe Luft bei fchnellerem Wechlel der Temperatur das Tönen erzeugte 
wird fchwer zu enticheiden fein. Bemerkt aber darf werden daß man an 
aderlofen Granitblöden die Wahrnehmung auch fonft gemacht haben will 
daß fie des Morgens nach Sonnenaufgang einen Laut von ſich gegeben ha— 
ben. Unter Septimius Severus wurde die Statue ergänzt, und von diefer 
Zeit an hörte das Tönen auf. Den Negyptern ftellte der Koloß den alten 
König Amenpphis vor. Die Griechen identificierten (feit Alerander dem 
Großen) mit ihm ihren Memnon, Cohn der Eos, und die Aegypter, die. 
ſich dadurch geehrt fanden, ließen es fich gefallen. Da das Bild die Stimme 
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fingenden Ton von fich gibt und mitten in der Flugſandwüſte, wo 
mit Mühe ein menfchlicher Zuß durchdringt, Pyramiden, zu Berges: 
höhen aufgeihürmt durch wetteifernde Koͤnigsmacht; der ausgegra- 
bene !) See, ein Behälter für außiretendes Nilgewäfler, und anderswo 
die Flußenge mit ihren für fein Senkblei ergründlichen Tiefen. Von 
dort fam er nad) Elephantine und Syene, den ehemaligen Grenzorten 
des römifchen Reiches, das jet bis zum rothen ?) Meere ſich erſtreckt. 
62. Während Germanicus in diefem Sommer mehrere Provin- 
zen durchwanderte, erwarb fi Drufus nicht geringen Ruhm, indem 
er die Germanen verführte fich gegenfeitig zu befehden und nament- 
lid dem ſchon gefhwächten Maroboduus bis zu feiner Bernichtung 
zuzufeßen. Unter den Gotonen ?) war ein junger Mann von hoher 
Abkunft, Namens Batualda, der, vormals durch des Maroboduus Ge⸗ 
walt vertrieben, jetzt bei deſſen mißlicher Lage Rache an ihm zu nehmen 
wagte. Diefer fiel jebt mit fräftiger Heerfchaar in das Land der 
Marfomannen ein und erflürmte — die Vornehmen hatte er zuvor 
ſchon durch Beftechung zum Beitritt vermocht — die Tönigliche Reſi⸗ 
benz ımd das daneben liegende Eaftell. Hier fand ſich die Siegesbeute 
der Sueven von alten Zeiten her nnd aus unfern Provinzen Marfe- 
tender und Handelölente, welche der freigegebene Handel aus ihren 
Wohnfigen herübergeführt hatte und dann die Begierde ihr Vermögen 
zu vermehren, zulebt eine völlige Vergefienheit ihres Vaterlandes im 
Ftindesgebiet fefthielt. Ä | 
63. Für den von allen Seiten verlaffenen Maroboduus war 
feine andere Zuflucht mehr ald in dem Erbarmen des Caeſar. Er 
gieng über die Donau, wo fie die Grenze der norifchen Provinz bildet, 
von fih gab wenn bie Mutter bes Memnon, Eos, erfchienen war, fo war 
es natürlich daB für die Hichterifche Auffaflung der Griechen diefes Tönen 
der Gruß des Eohnes an die Mutter war. Der Thau ftellte die Thränen 


ger Mutter un den früh verblichenen Sohn dar. Plinius ift der Erfte der 
fagt, ver Koloß werde für ein Bild des Memnon gehalten. 


1) Mörisſee. | 
2) Hier ift ber perfifche Meerbuſen gemeint. 
3) (Gothen) damals an der Mündung der Weichfel. 
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und ſchrieb an Tiberius, nicht wie ein Flüchtling oder Flehender, fun: 
dern im Tone deffen dem die Tage vormaligen Glücks vor der Secle 
ſtehen. „Es hätten viele Nationen ihn, den einft ruhmvollen König, 
zu fich eingeladen; er habe aber der römifchen Freundichaft den Bor: 
zug gegeben.“ Die Antwort Caeſars war: „er folle einen fichern, 
ehrenvollen Sig in Italien finden, wenn er bleiben wolle; finde er 
etwas Anderes ihm zuträglich, fo möge er unter ficherem Geleite 
gehen, wie er gefommen.“ Aber im Senate fagte Tiberius: „nicht 
Philipp ſei für die Athener, nicht Pyrrhus noch Antiochus für die 
Römer in ſolchem Grade furchtbar gewefen.” Noch iſt die Rede vor: 
handen, in welcher er die hohe Machtftellung des Mannes, die unges 
ftümme Gewalt der ihm unterworfenen Bölferfchaften, ferner wie nahe 
bei Italien diefer Feind gewefen und durch welche Mafregeln er ihn 
heruntergebracht habe, ind Licht fegte. Maroboduus erhielt feinen 
Aufenthalt in Ravenna, um für den Fall daß die. Sueyen fich trogig 
erheben möchten die Möglichkeit feiner Rückkehr zum Throne ihnen vor 
Augen zu halten. Aber ed vergiengen 18 Jahre und er kam nicht 
aus Italien hinaus und alterte hin in tief gefunfenem Glanze. Das 
Leben war ihm zu lieb gewefen. Gleiches Ende und feine andere Zu- 
flucht fand Catualda. Nicht lange hernad) durd) die Macht der Her: 
munduren !) und unter Anführung des Vibilius vertrieben, wurde er 
von und aufgenommen und nad) Forum Julium ?), einer Colonie des ' 
narbonifchen Gallien, gebradht. Die Barbaren in Beider Gefolge 
wurden, damit fie nicht, ruhigen Provinzen beigegeben, Unruhe ver: 
anlaßten, über die Donau hinüber zwifchen die Flüffe Marus und Cu⸗ 
fus *) verpflanzt und ihnen Vannius aus dem Stamme der Ouaden *) 
zum Könige gegeben. 

64. Da zu gleicher Zeit die Nachricht einlief daß Germanicus 
den Artariad aufden Thron von Armenien gehoben habe, fo befchloßen 


4) Nördlich von den Sudeten, öftlich von den Chatten. 
2) Fetzt Frejus, von Julius Caeſar angelegt. 

3) = Mar und Wang. 

4) Die öftlichen Nachbarn der Markontannen. 
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die Väter, Germanicus und Drufus follen im Heinen Triumph in 
die Stadt einziehen. Auch wurden als Flügelbauten am Tempel ded 
Mars Ultor Siegesbogen mit den Bilpniffen der Caeſaren errichtet, 
und Tiberius hatte größere Freude den Frieden durch Mafregeln der 
Klugheit befeftigt zu fehen als wenn er einen Krieg durch Feld⸗ 
ſchlachten beendigt hätte. Darum war auch gegen den König von 
Thrafien, Rhescuporis, feine Waffe die Lift. Das gefammte Volk 
hatte früher Rhömetalfes beherrfcht. Nach feinem Tode überließ Aus 
guſtus einen Theil von Thrakien an deſſen Bruder Rhescuporis, einen 
andern an ven Sohn Cotys. Bei diefer Theilung kamen die Fruchte- 
gefilde, die Städte und was Griechenland benachbart war, an Cotys; 
was uncultiviert war, das wilde Volk und an Feindesland grenzende, 
fiel Rhescuporis zu. So war auch die Gemüthsart der Könige felbft: 
bei jenem fanft und liebenswürdig, bei diefem finfter, voll wilder Gier 
und feine Gemeinfchaft ermöglichend. Anfangs zwar beftand zwifchen. 
ihnen Eintracht und nur hinter ihr die Tüde; bald aber überfchritt 
Rhescuporis feine Grenzen, eignete fich von des Cotys Gebiet an und 
brauchte Gewalt gegen ven Abwehrenden, noch an fich haltend zu Leb- 
zeiten des Auguftus, weil er in dem Gründer der beiden Reiche, wenn 
er fein nicht achtete, auch den Rächer fürchtet. Als jebt aber die 
Nachricht vom Regentenwechfel kam, ließ er Räuberhorden einbrechen 
und fefte Pläbe zerftören, auf daß Krieg käme. 

65. Nichts Eonnte dem Tiberius fo um und um unwohl machen 
ald wenn Abgethanes neu aufgeftört wurde. Er beftellt einen Gen- 
turio, den Königen zu melden, fie follen ven Streit nicht durch Waffen 
ausmachen, und fogleich entließ auch Cotys die zufammengezogene 
Wehrmannſchaft. Rhescuporis, in erheuchelter Mäßigung, verlangt 
perfönlichen Iufammentritt. „Man Eönne die ftreitigen Punkte münd- 
lich erledigen.” Meber Zeit und Ort, nach diefem auch über die Be- 
dingungen felbft verftändigte man fich bald, da der Eine aus Nach⸗ 
giebigfeit, ver Andere aus Arglift Alles einräumte und fich gefallen 
ließ. Rhescuporis, dem Buͤndniß, wie er ſich ausdrückte, die Weihe 
zu geben, fügt noch ein Feſtmahl Hinzu; Luft und Freude währt bis 
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tief in die Nacht hinein, und mitten unter Schmaufen und Zechen läßt er 

den forglofen Cotys, der, als er fich in der Falle fah, bei der Heiligkeit des 
Thrones, beiden gemeinfamen Göttern des Haufes, bei dem gaftlichen 
Tische ihn befchwor, in Feffeln und Bande werfen. Nachdem er hier: 
auf ganz Thrafien in Befig genommen, fchrieb er an Tiberius, man 
habe ihm eine Falle gelegt, da fei er denn zuvorgefommen. Zugleich 
nahm er einen Krieg wiber die Baftarner!) und Skythen zum Bor: 
wand, um fidh mit frifhen Schaaren von Fußvolk und Reiterei in 
füchtige Wehrverfafinng zu feßen. Die Antwort lautete gelind: wenn 
fein Trug obwalte, fo möge er fich auf feine Unfchuld verlaflen; übri- 
gend werde weder er nach der Senat.vor Unterfuchung der Sache über 
Recht und Unrecht entfcheiden. Er folle alfo den Cotys ausliefern 
und fich felbft einfinden, um bie aufihm laftende ſchwere Befchulbt: 
gung von ſich abzuwälzen. 

66. Diefes Schreiben fehidte Latinius Pandus, Broprätor in 
Möften, mit Soldaten, denen Cotys übergeben werben ſollte, nach 
Thrakien. Rhescuporis Fonnte Anfangs, zwifchen Furcht und Zorn 
getHeilt, zu feinem Entichluffe kommen; zulegt aber wollte er lieber 
einer ausgeführten ald begonnenen That angeklagt fein, ließ den Cotys 
umbringen, und macht eine erlogene Gefchichte von Selbftmord. Den- 
noch änderte ver Eaefar nichtd an den einmal beliebten Maßregeln ; 
fondern ald Pandus, welchen Rhescuporid der Feindſeligkeit wider 
ihn befchuldigte, vom Amte abtrat, feßte er den Bomponius Flaccus, 
einen alten Kriegsmann, der in engem Freundfchaftsverhältnig zum 
Könige ftand und um fo tauglicher war ihn zu überliften, allermeift 
deghalb über Moͤſien. 

67. Flaceus gieng nach Thrafien hinüber und wußte, fo fehr 
es mit vem Könige fämpfte, und fo lebhaft ver Gedanke an fein Ber: 
brechen bei ihm war, ihn Doch durch große Berfprechungen zu bewe⸗ 
gen daß er ſich in einen Ort begab wo xömifche Beſatzung lag. 


1) Ein mädhtiges Volk, das früher zwifchen ber Theiß und Mar 
wohnte, dann weiter an der Donau abwärts zog und viele Raubzüge nad) 
Thrakien machte. * 


Jahrbücher. Zweites Bud. Cap. 65—68. 113 


Hierauf wurbe er unter dem Scheine yon Ehrenbezeugung mit flarfer 
Mannfchaft umgeben, und Tribunen und Genturionen brachten ihn mit 
Zureben und Rathen und, je weiter man Fam, deſto merflicher als 
Gefangenen, zulebt jo daß er filh mit Bewußtfein in das Unvermeid⸗ 
liche fügte, nad Rom. Im Senate von des Cotys Gattin angellagt 
wurbe er verurteilt ferne von feinem Reiche in Berwahrung gehalten 
zu werben. Thrafien wurbe zwifchen feinem Sohne, von dem man 
wußte baß er des Vaters Anfchlägen entgegen gewefen war, und den 
Kindern des Cotys getheilt, und da diefe noch nicht erwachfen waren, 
fo wurde ber gemwefene Prätor Trebelfienus Rufus gefendet, um einft- 
weilen die Regierung. zu führen, nach dem Vorgang früherer Zeit, 
wo Marcus Lepivus ale Vormund der Kinder des Ptolemäus nad 
Aegypten gefchielt wurde. Rhescuporis wurde nach Mlerandrien ges 
bracht und bort bei einem Fluchtverſuch — vieleicht auch war er ihn 
nur angedichtet — getoͤdtet. 

68. Um diefelbe Zeit verfuchte Vonones, der, wie gemeldet, nad) 
Kilifien entfernt worden war, durch Beſtechung Teiner Wächter nad 
Armenien zu entfommen, von wo er weiter zu den Albanern und Hes 
niochern ?) und zu feinem Blutsverwandten, dem Skythenkoͤnige, ges 
flohen wäre. Unter dem Borwand jagen zu wollen entfernte er ſich 
von ber Küfte in unwegfame Waldgebirge. Sein fchnelles Pferd 
brachte ihn von da an den Fluß Pyramus?); allein die Anwohner 
hatten auf die Nachricht von ber Flucht des Königs die Brüden ab- 
geworfen, und eine Furt, um hinüber zu kommen, fand ſich nicht. 
So wurde er am Ufer des Flufles von dem Neiterpräfeeten Bibius 
Fronto fefigenommen, und ein Freiwilliger von ben Beteranen, Na⸗ 
mens Remmius, früher zur Bewachung des Königs beftellt, durch⸗ 
bohrte ihn wie im Zorne mit dem Schwerte; man fand darin eine 
Bekräftigung der Vermutung daß er in die Schuld verflochten gewefen 
und nur aus Furcht angegeben zu werben ben Bonones getödtet habe. 


4) Jene im öftlichen, diefe im weftlichen Raukafug. 
2) Fluß in Kilikien, mäündend beim Eingang in bie Bucht von Iſſus. 
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69. Germanicnd fand bei feiner Rückkehr aus Aegypten Alles 
was er bei den Legionen und in den Städten angeorbnet hatte zu⸗ 
nichte gemacht oder zum Gegentheil verkehrt. Dieß veranlaßte heftige 
Ausfälle gegen Pifo und von Piſo's Seite Verſuche mit gleicher 
Bitterfeit zu vergelten. Hierauf beſchloß Piſo Syrien zu verlaflen ; 
Tieß fi} aber dann durdy Erkrankung des Germanicug zurücdhalten, und 
als er von deſſen Beflerung hörte und Gelübbe für feine Herftellung 
gelöst wurden, Täßt er die herbeigebrachten Opferthiere, den Opfer: 
apparat und das feftlich gefchmückte Volk Antiochiens *) durch Die 
Lictoren ungeftümm wegfchaffen. Hierauf gieng er bei Seite nad 
Seleucia?), wo er den .Berlauf der Krankheit abwartete, die den 
Germanicus auf's Neue befallen hatte. Es mar ein gräßlich toben- 
des Uebel, gräßlicher noch das daß der Glaube hinzukam er habe Gift 
von Pifo bekommen: wirklich grub man aus Eftrich und Wandungen ?) 
Reſte menfchlicher Leichname, Berwünfchungsformeln und auf bleierne 
Tafeln eingegraben den Namen ded Germanicus aus, nebft halbver- 
brannten mit Moder überzogenen Gebeinen und andern Zaubermitteln, 
womit man foll Seelen den Mächten der Unterwelt weihen können. 
Zugleich wurden Leute die Pifo gefchieft hatte des Lauerns auf vie 
Berfchlimmerung der Krankheit befchulvigt. 

70. Solches vernahm Germanicns nicht weniger mit Zorn als 
Beſorgniß. „Wenn feine Schwelle bewacht würde, wenn er unter 
den Augen feiner Feinde den Geift aushauchen. müßte! was dann aus 
feiner Gattin, der armen, was aus feinen zarten Kindern würde? Zu 
langſam wirke ihm das Gift; er eile und dränge, die Provinz, die 
Legionen allein zu Haben. Noch aber fei Germanicus nicht fo weit 
entfräftet, und ber Lohn des Mordes folle nicht bei dem Mörder blei- 

ben.“ Er fchreibt einen Brief, worin er ihm die Freundſchaft auf: 


4) Der Haupfftadt von Syrien. Im der Vorſtadt Epidaphne wohnte 
Germanieus. 


2) (Pieria) in der Nähe der Orontesmündung. 
3) Nämlich des Hauſes in welchem Germanicus wohnte und auch ftarb. 
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fündet. Miele feßen hinzu, er habe ihm auch befohlen die Provinz 
zu verlafien. Piſo weilte auch nicht länger, fonderu lichtete Die An- 
ter, fegelte aber fo langfam daß er nicht weit zurüd hatte, wenn bed 
Germanicus Tod ihm Syrien öffnete. 

71. Noch einmal fchöpfte der Caeſar eine Weile Hoffnung, dann 
aber ſank die Lebenskraft zufammen; und als jetzt fein Ende nahte, 
redete er die umſtehenden Freunde alfo an: „müßt’ ich feheiden, von 
höherer Macht abgerufen — mein Schmerz wäre gerecht auch gegen: 
über den Göttern, daß fie mich von Eltern, Kindern und Vaterland 
in der Fülle der Kraft durch allzufrühen Tod wegreißen. Co durch 
Piſo's und Plancinens Frevel mitten aus meiner Laufbahn heraus: 
gerifien, lege ich fcheidend in eure Bruft meine lebten Bitten niever. 
Meldet meinem Vater und Bruder, wie ich mit einem von den bitterften 
Erfahrungen zerriffenen Herzen, wie ich von allen Seiten mit Nachftel: 
lungen umringt, ein bevauernswürbiges Leben durch hen heillufeiten 
Tod befchließen mußte. Wem etwa die Ausfichten die vor mir lagen, 
wen die Verwandtſchaft des Blutes Theilnahme für mich gab, felbft 
wo der Neid gegen den Lebenden es ihat, Keiner wird ohne Thränen 
vernehmen wie ber einft Glüdliche, der in fo mancher Schlacht dem 
Tode entgieng , durch MWeibertüde gefallen... Eure Klage vor dem 
Senate, eure Gejebesanrufung wird ihre Stätte finden. Nicht das 
ift der Freunde. erfte Pflicht, mit feiger Klage den BVerflorbenen 
zu ehren ; feines Willens. follen fie gedenken, feine Aufträge vollziehen. 
Thränen werben. für Germanicus auch Unbelannte haben, Rache für 
ihn nehmen werbet ihr, wenn anders eure Anhänglichkeit mir und nicht 
meinem Glüde blos galt. Zeiget dem römifchen Volke die Enkelin 
bed.verewigten Auguftus, in ihr meine Gemahlin, zählet ihm meine 
ſechs Kinder vor! Das Mitleid wird den Anklägern zur Seite flehen, 
und ſollten frevelhafte Aufträge erdichtet werben, fo wird man fie nicht 
glauben oder nicht verzeihen.” Und es ſchworen die Freunde dem 
Sterbenden in feine Hand, eher vom Leben als von der Rache zu laſſen. 

72. Darauf zur Gattin fich wendend beſchwor er fie bei feinem 
Andenken, bei ihren, und feinen Kindern, den Troß abzulegen, ben 
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Geiſt zu beugen umter den Zorn des Schicfald, und nad) der Rückkehr 
in die Stadt die Stärferen nicht zu reizen durch wetteiferndes Streben 
nah Macht. Diefes öffentlich, und Anderes, woburdh er, wie man 
glaubte, Furcht vor Tiberius an den Tag legte, im Stillen. Bald 
darauf verfchieb ex zu ungemeinem Leid der Provinz und ber umliegen- 
den Bölferfchaften. Auswärtige Nationen und Könige trauerten 
um ibn; fo groß war feine Freundlichkeit gegen Bundesgenoſſen, 
feine Milde gegen den Feind. Wer ihn fah, wer ihn reden hörte, 
mußte Ehrfurcht gegen ihn empfinden; benn während ex die Hoheit 
und Würde die feine erhabene Stellung ihm gab behauptete, hielt er 
Stolz und was Ungunft erregt ganz von fich ferne. | 

73. Das Leichenbegängnig — ohne Ahnenbilder und Gepraͤnge 
— war feierlich durch Iobpreifendes Andenken an feine Tugenden. 
Manche wollten in Geftalt, Alter und Todesart, auch wegen der Nähe 
des Ortes wo er ſtarb, Achnlichkeit zwifchen ihm und dem Gefchide 
des großen Alexander finden. „Beide ſchoͤn von Geftalt und von hoher 
Abftammung, feien nicht viel über dreißig Jahre alt durch meuchlerifche 
Anichläge der Ihrigen im fremden Lande umgefommen. Nur habe 
diefer liebreich gegen Freunde, mäßig im Genufle, mit Einer Gattin, 
von unzweifelhaft rechtmäßigen Kinderu umgeben gelebt, nicht in ges 
singerem Maße Schlachtenhelp als jener, aber ohne tollfühn zu fein und 
nur durch Andre verhindert das durch fo viele Siege niedergeworfese 
Germanien unter dad Joch zu beugen. Wäre er nur von fich abhän- 
gig, nach Titel und Gewalt König gewefen, fo würbe es um fo ſchnel⸗ 
ler die Palme des Kriegsruhms gewonnen haben ald er an Milde, 
Selbftbeherrihung und fonftigen Vorzügen jenem vorgegangen fei.“ 
Sein Leichnam wurde vor der Verbrennung auf dem Forum von Ans 
tiochia, dem erwählten Beftattungsorte, ohne Hülle ausgeftellt. OB 
er Spuren von Gift an füch getragen, wurde nicht gehörig ermittelt. 
Denn je nachdem Einer mehr zu Mitleiven mit @ermanicus und vor: 
gefaßtem Argwohn, oder zu Begünftigung Piſo's ſich hinneigte, deu⸗ 
tete er auch die Dinge fo ober anders, 

74. Die Legaten und die übrigen anwefenden Senatoren beriethen 


x 
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fich Hierauf, wer die Provinz (einftweilen) verwalten ſolle. Da fi 
die Andern Feine befondre Mühe gaben, fo ſchwebte die Wahl lange 
nur zwifchen Vibius Marſus und Gnejus Sentius. Endlich trat 
Marfus vor dem älteren und angelegener fi) bemühenden Sentius 
zurüd. Diefer fchickte eine gewiffe Martina, die in der Provinz als 
Giftmifcherin verrufen und bei Plancina fehr beliebt war, auf Begeh⸗ 
ren bes Vitellius und Veranius und Anderer, welche die Beweismittel 
zur Anflage, wie wenn diefe ſchon angenommen wäre, fanmelten und 
vorbereiteten, nach der Hauptftadt. 

75. Agrippina aber, obwohl erfchöpft von Trauer und koͤrper⸗ 
Tich leidend, begab fich, weil jener Verzug der Rache ihr unerträglich 
war, mit der Afche ded Germanicus und ihren Kindern auf die Flotte, 
unter allgemeinem Bedauern daß eine Fran vom höchften Range, fo 
eben noch in der glüdlichften She lebend und gewohnt nur als Gegen- 
ftand von Huldigungen und Glückwünſchen zu erfcheinen, jet die trau= 
rigen Neberbleibfel zerftörten Glücks auf dem Arme tragend vondannen 
ziehe, in Ungewißheit wegen der Rache, bange wegen ihrer felbft, und 
durch unglücliche Fruchtbarkeit den Schlägen des Schieffals fo viel: 
fach bloßgeftellt. Inzwifchen erreicht ven Pifo auf der Infel Eos die 
Nachricht, Germanicus fei verfhieden; er benimmt ſich darob ganz 
ausgelaflen, fchlachtet DOpferthiere, befucht die Tempel, weiß feine 
Freude nicht zu mäßigen; und noch unbändiger beträgt ſich Plancina, 
welche die Trauer um eine verlorene Schweſe jetzt gegen heiteres 
Gewand vertauſcht. 

76. Centurionen kamen in Menge herbei und führten ihm zu 
Gemüte daß die Regionen ihm entfchieden zugethan feien. Er folle 
umfehren in die Provinz, die ihm wiberrechtlich entriffen und jeßt er: 
ledigt ſei. Bei der Beratung, was zu thun fei, war fein Sohn der 
Meinung er folle nach Rom eilen: „noch fei nichts gefchehen was 
nicht wieder gut gemacht werden koͤnnte; haltlofer Verdacht und leere 
Gerüchte feien nicht zu fürchten. Sein Zerwürfnig mit Germanicus 
koͤnne ihm vielleicht Haß, nicht aber Strafe zuziehen, und durch Ent: 
ziehung det Provinz fei den Zeinden Genüge gefchehen. Kehre er 
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zurück und Sentius widerſetze fich, fo fei dad der Anfang zum Bürger: 
krieg; auch fei nicht zu erwarten daß Genturionen und Soldaten in 
die Länge bei ihm aushalten werben, weil das noch frifche Andenfen 
. an ihren Oberfeldheren und die tief gewurzelte Liebe zu ven Caeſaren 
überwiege.“ | 


— * — 


77. Im Widerſpruche mit ihm meinte Domitius Celer, einer 
ſeiner vertrauteſten Freunde, man müſſe aus dem Stand der Sache 
Nutzen ziehen. „Piſo, nicht Sentius, ſei Statthalter in Syrien. 


Ihm ſeien die Ruthenbündel und die Gewalt als Prätor, ihm die Le⸗ 


gionen anvertraut. : Wenn es zu Feindfeligfeiten kommen follte, wer 
dann mehr berechtigt fei Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ald wer 
Legatenvollmacht und dabei noch befondere Aufträge erhalten habe? 
Man müfle auch den Gerüchten Zeit laflen zu veralten.. Es komme 
nur zu oft vor daß frifchem Hafle auch Unfchuldige erliegen.. Halte 
er dagegen ven Feldherrnſtab feft und ziehe er weitere Kräfte an fich, 
fo könne Manches was jeßt nicht vorher zu fehen fei durch ein Unge— 
fähr fich befler geftalten.” „Oder wollen wir,“ fuhr er weiter fort, 
„und beeilen, mit der Aſche des Germanicus zu landen, auf daß dich 
ungehört und unvertheidigt Agrippinens Sammergefchrei und der un⸗ 
verftändige Böbel bei der erften Kunde wegraffe? Du Haft ver Au: 
aufta Einverſtändniß, Haft des Caeſars Gunft, aber in der Stille; 
und um den Tod des Germanicus trauert Niemand mit mehr Auf: 
fehen ale die am meiften fich deſſelben freuen.” 

78. Sonder große Mühe ward Pifo, der zum Trotzen geneigte, 
für diefe Meinung geftimmt. Er fendet alfo.ein Schreiben an Ti⸗ 
beriug, in welchem er den Germanicus der Prachtliebe und des Ueber⸗ 
mutes befchuldigt. „Er fei vertrieben worden, damit für Neuerun: 
gen offenes Feld gewonnen würde; nun aber fei er in die Obhut dee 
Heeres, gleich treu wie früher, wieder eingetreten.” Zugleich jet er 


"den Domitius auf eine Galeere, mit der Weifung, den Rand der Küſte 
-vermeidend und ebenfo an den Infeln vorüber, auf offener See nach 


Syrien zu eilen. SHerbeiftrömende Ausreißer bringt er in Manipeln, 
bewaffnet ven Troß, fängt durch eine Schiffgabtheilung die er auf das 
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Feſtland hinüber fendet ein Fähnlein neu ausgehobener Soldaten auf, 
welche auf dem Wege nach Syrien waren, und fehreibt an die Fürften 
in Kilifien um Hülfsmannfchaft. Auch der junge Pifo, obgleich ex 
den Krieg abgerathen, that bei den Rüftungen dazu tüchtige Dienfte. 

79. Indem fie nun an der Küfte von Lyfien und Pamphylien 
hinfteuern, begegnet ihnen die Flotte welche Agrippina an Bord hatte, 
und in ihrer Erbostheit griffen beide Theile Anfangs nach ven Waffen. 
Doc die gegenfeitige Furcht ließ es nicht weiter ald zu Schmähun: 
gen fommen, und Marcus Vibius Fündigte dem Pifo an, er ſolle nad) 
Rom gehen, ſich dort zu verantworten. Diefer gab fpöttifch zur Ant: 
wort: „er werde fich ftellen fobald der Prätor welcher Vergiftungen zu 
unterfuchen. habe dein Angeklagten und den Klägern ven Tag beftimmt 
haben werde. Ginftweilen hatte Domitius bei Laodicea in Syrien 
gelandet und wollte fi) eben in das Winterquartier der fechöten Les 
gion begeben, weil er dieſe vorzugsweife für die neuen Abfichten zus 
gänglicy glaubte; aber der Legat Pacuvius Fam ihm zuvor. Sentius 
gibt hievon dem Pifo fchriftliche Nachricht, mit der Erinnerung, er 
folle nicht durch Verführer auf das Lager, durch Waffengewalt auf die 
Provinz Verſuche machen, zieht Alle zufammen die er als anhänglich 
an Germanicus oder ald Widerſacher feiner Feinde kannte, führt ihnen 
wiederholt die Macht des Kaifers zu Gemüte, und daß hier der Staat 
es fei der beftiegt werben wolle, und feßt — er felbft an der Spige — 
eine Fräftige und. zum Kampf gerüftete Schaar in Bewegung. 

80. Auch Piſo, fo wenig ihm die Dinge nad) Wunſch giengen, 
verfäumte Doch nicht zu thun was nach den Umftänden das Sicherfte 
war, und bemächtigte ſich eines wohlbefeftigten Eaftelld in Kilifien, 
Kelenderis genannt. Er hatte nämlich mittelft Zuziehung der Aus- 
reißer und der kurz zuvor aufgefangenen Refruten, wie auch feiner und 
der Plancina SHaven, aus den kilikiſchen Hülfsfchaaren welche die 
Fürften ihm zugeſchickt hatten eine vollzählige Legion gebildet. Bor 
ißnen erklärte er: „baß er, des Kaiſers Legat, aus der ihm verliehenen 
Provinz verdrängt werde, nicht von. den Regionen — denn auf deren 
Einladung komme er — fondern von Sentius, der feinen Privathaß 
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hinter Tügenhaften Beſchuldigungen verſtecke. Sie follen nur antreten 
zum Treffen; die Soldaten werden nicht Fampfen, wenn fie den Pifo 
den fie ſelbſt einft Vater genannt erbliden werben, wie er — der Sie 
ger, wenn das Recht zu entfcheiden hätte — auch in Waffen, wenn biefe 
entfcheiden follen, nicht unmächtig vor ihnen flehe.“ Hierauf entwidelt 
er vor den Wällen der Burg auf ichwer zu erfteigender fchroffer An: 
höhe die Linien feiner Manipeln; auf der andern Seite ift der Plag 
vom Meer umgürtet. Ihm gegenüber die Veteranen in Reih' und 
Glied, durch ein zweites Treffen unterftügt; hier ber Soldat, dort bie 
Dertlichfeit eine ſchwer zu bewältigende Aufgabe; aber bei den Letz⸗ 
teren fein Mut , feine Hoffnung, und nicht einmal andere Waffen ale 
Adergeräthe, zu augenblidlichem Gebrauch in Eile zugerichtet. Als der 
Kampf begonnen hatte blieb er auch nicht länger unentfchieden ald 
bis die römischen Cohorten die Höhe gewonnen hatten. Die Kilikier 
flohen und ſchloßen fich in die Veſte ein. 

81. Während defien verfuchte Piſo umfonft das unfern war- 
tende Gefchwaber (ded Sentius) in einen Kampf zu verwideln. Gr 
begab fich alfo in das Caſtell zurüd und fuchte nun von der Mauer 
herab bald mit Hänberingen, bald Einzelne mit Namen rufend und 
Belohnung anbietend, Meuterei zu bewirken ; machte auch folchen Ein: 
druck daß der Träger des Adlers bei der fechsten Legion mit feinem 
elpzeichen zu ihm übergieng. Da ließ Sentius Horn und Trom⸗ 
pete ertönen, Gräben ausfüllen, Leitern anlegen. Die Entfchloffenften 
mußten binauffteigen, während Andre mit dem Wurfgefchüg Speere, 
Steine, Feuerbrände fchleuderten. Endlich brach Piſo's Starrfinn, 
und er bat gegen Ablieferung der Waffen in der Burg bleiben zu 
dürfen, bi der Caeſar befragt fei, wem er die Provinz überlafle. Die 
Bedingungen wurben verworfen, und weiter Nichts verwilligt als 
Schiffe und, fichered Geleite nach der Hauptftabt. 

82. In Rom erzeugte des Germanicus Erkrankung, als fie da⸗ 
felbft befannt und, wie es bei großer Entfernung zu gehen pflegt, Alles 
ſchlimmer als es war berichtet wurde, einen Schmerz, eine Erbitte: 
rung die fogar in laute Klagen ausbrach. „Deßhalb alfo fei er in 
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die äußerflen Lande verwieſen, veßhalb an einen Bifo die Provinz Hin- 
gegeben worden! Das hätten ihrer Hoheit (der Augufta) geheime 
Unterredungen mit Plancina bezwedt! Bollfommen wahr fei was in 
Beziehung auf Drufus ſchon Bejahrtere gefagt hätten, den Herrfchern 
auf ihren Thronen fei der volfsthümliche Sinn der Söhne mißfällig. 
Nur deßhalb feien fie mitten aus ihrer Laufbahn herausgeriffen wors 
den, weilfiedarauf gedacht hätten dem römifchen Bolfe die alte Frei: 
heit wiederzugeben und dad Band gleichen Rechted um Alle zu fchlin- 
gen.” Unter diefes Gerede im Volke trat die Todesbotſchaft, alfo 
zündend daß vor der obrigfeitlihen Bekanntmachung und ehe ein 
Senatsbeſchluß gefaßt war die Trauerferien eröffnet, die öffentlichen 
Pläge verlaffen, die Wohnungen gefchlofien wurden. Ueberall Schweis 
gen und Seufzen, nichts abfichtlich Beranftaltetes, um ſich damit fehen 
zu laſſen; und obgleich es auch an den änferlichen Zeichen des Leid: 
tragend nicht fehlte, tiefer doch gieng der Schmerz der das Innere 
durchdrang. Zufällig brachten Kaufleute welche Syrien verlaffen 
hatten als Germanicus noch lebte frohere Nachricht von feinem Ber 
finden. Alsbald wird es geglaubt, alsbald ausgebreitet. Wer dem 
Andern begegnet erzählt ihm das ımficher Gehörte, dieſer wieder Ans 
bern — in der Vergrößerung der Freude. Sie rennen durch die Stadt, 
erflürmen die Pforten der Tempel. Foͤrderlich war der Leichtgläubig- 
feit Die Nacht und die in der Dunkelheit größere Dreiftigfeit im Be⸗ 
hanpten. Tiberius ließ dem Irrthum feinen Lauf, bis er mit der 
Länge der Zeit fich in fein Nichts auflöste; und das Volk trug um den 
wie zweimal Entrifjenen nur defto tieferes Reid. 

83. Ehren für Germanicus wurden erbacht und befchlofien, wie 
ed Jedem bie Liebe zu ihm und fein Erfindungstalent eingab. Seiu 
Rame folle im faliarifchen *) Liede mit abgefungen, fein enrulifcher 


41) Das ber Sage nach von Numa verfaßt, von ben faliarifchen Prie⸗ 
ern bei ihrem Feſtzuge durch die Stadt alljährlih am 1. März (Anfang 
des Jahre) unter Waffentang abgefungen wurde. Es wurden darin nur 
Gdtter und —— angerufen, und darin daß des Germanicus Name 
neben ihnen figurieren ſollte beſtand die ihm zugedachte Ehre. 
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Seſſel da wo die Prieſterſchaft des Auguſtus fe aufgeftellt werben 
und über bemfelben ein Eichenkranz; bei ven Eircusfpielen. folle ein 
Bild von ihm aus Elfenbein vorangetragen und an des Germanicus 
Stelle Niemand zum Eigenpriefter oder Augur ernannt werden, als 
wer julifchen Gefchlechtes fei._ Hiezu Ehrenbogen zu Ron, am Ufer 
des Rheins, auf dem fyrifchen Berge Amanus, mit Infchriften von 
. feinen Thaten und daß er im Dienfte ded Staats geftorben fei. In 
Antiochien, wo er verbrannt wurde, ein Grabmal, in Epidaphne, wo 
er fein Leben geendet, ein Tribunal. Der Statuen und der ihrem 
Eultus geweihten Orxte eine Unzahl. Als für ein goldenes Bruftbild 
von außergewöhnlicher Größe, welches unter den alten Meiftern der 
Beredſamkeit aufzuftellen fei, geftinnmt wurde, erklärte Tiberius, er 
werde ihm ein gewöhnliches von derfelben Art wie die andern weihen. 
Denn Stand und äußere Verhältniſſe entfcheiden nichts über die Be⸗ 
redfamfeit, und es fei Ehre genug wenn er unter die alten Schrift: 
fteller gerechnet werde. Der Ritterftand benannte ein Reitergefchwa- 
der, vorher das junifche genannt, nach des Germanicus Namen, und 
veranftaltete daß bei dem Reiteraufzug am 15. Juli allemal fein Bilo 
den Geſchwadern vorangehen ſolle. Diefe Anordnungen beftehen 
größtentheild noch. Einiges aber nnierblieb gleich) zamalı ober er: 
loſch mit der Zeit. 

84. Mebrigens wurbe bei noch frifcher Trauer des Germanicus 
Schwefter Livia, die an Drufus vermählt war, von Zwillingsföhnen 
entbunden. Dieſes Greigniß, auch in gewöhnlichen Häufern ein fel- 
tenes Glüd, erfüllte den Fürften mit folder Freude daß ex fich nicht 
enthalten fonnte vor den Vätern fich zu rühmen, noch nie feien einem 
Römer von gleich hohem Range Zwillinge geboren worben. Allein 
beim Volke erregte unter den damaligen Umſtänden auch diefes bittere 
Empfindungen, und e8 war ihm ale ob das Wachsthum der Familie 
des Drufus ale wachfender Drud auf dem Haufe des Germanicus 
laftete. 

85. In demfelben Sahre fake ber Senat durch fcharfe Ver: 
orbnungen den Ausfchweifungen der Frauen Schranken zu feßen. 
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Ramentlid wurden Strafen darauf gefebt wenn eine Frau um Gelb 
fih preisgebe deren Großvater, Vater oder Gatte römifcher Ritter 
geweſen. Biftilia nämlich, einer prätorifchen Familie angehörig, 
hatte vor dem Aedilen öffentlich erklärt daß fie fich preisgebe, womit 
fie fi an einen herfümmlichen Gebrauch bei den Alten hielt, weldye 
in dem lauten Bekenntniß weggeworfener Ehre Strafe genug gegen 
anzüchtige Frauen zu fehen glaubten. Auch der Gatte der Viſtilia, 
Titidius Labeo, wurde zur Aeußerung anfgeforbert, warum er, da die 
Schuld feiner Ehefrau am Tage liege, durch den Arm des Geſetzes fich 
Genugthuung zu verfchaffen unterlafien habe. Da er vorſchützte, er 
habe 60 Tage Bedenkzeit und diefe feien noch nicht worüber, fu be: 
gnügte man fich blos über die Biftilia zu erfennen, und fie wurde auf 
die Infel Seriphos weggeſchafft. Anch wegen Austreibung dee 
äguptifchen und jüdiſchen Eultus wurde Verhandlung geflogen, und 
vom Senate befchlofien daß 4000 Berfonen vom Stunde der Freige: 
laffenen, als von diefem Aberglauben angeftedt , ſo weit ihr Alter eg 
- geftatte, auf die Injel Sardinien gebracht werden follen, um dem dor: 
tigen Räuberunmwefen Einhalt zu thun; follte das ungefunde Klima 
fie aufreiben, fo fei ed ein geringer Schaden; die Uebrigen jollen 
Stalien verlafien, wenn fie nicht innerhalb einer beitimmten Zeit den 
“ anheiligen Gebräucjen entfagen. 

86. Nach diefem machte der Caeſar dem Senate die Mitthei- 
lung, ed müſſe an die Stelle der Occia, welche 57 Jahre hindurch mit 
der vollfommenften Untadelhaftigfeit dem Gottesdienſt der Veſtalinnen 
vorgeftanden Hatte, eine Jungfrau eingefleivet werden. Dem Fonte⸗ 
jus Agrippa und dem Domitius Pollio ftattete er Danf ab daß fie 
durch Anerbieten ihrer Töchter dem Staate zu dienen wetteiferten. 
Pollio's Tochter wurde vorgezogen, blo8 darum weil ihre Mutter 
noch in berfelben Che lebte. Agrippa nämlich hatte feinem Haufe 
durch Cheſcheidung gefchadet. Der Zurückgeſetzten gab der Caeſar 
zum tröftenden Erfab eine Ausfteuer von einer Million Seftertien. 

87. Wegen der Beſchwerden bed Volkes über nicht auszuhal⸗ 
tende Theurung ſetzte er einen Preis für das Getreide feft welchen 
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der Käufer bezahlen follte; &x wolle ſodann ben Händlern zwei Ser 
ftertien auf den Modius zulegen. Den fchon früher ihm angetra- 
genen Titel: „Vater des VBaterlandes“ nahm er jedoch auch auf 
diefes hin nicht an und erklärte fich ftarf und bitter wider die fo von 
„göttligem Wirken“ und von ihm ald „nem Herrn“ fprachen. 
Natürlich fah man ſich im Reben beengt und auf's Schlüpfrige gefeßt 
“unter einem Fürften der die Freiheit fürchtete und die Schmeichelei 

haßte. 
8s. Ich finde bei Gefchichtfchreibern diefer Zeit welche Sena⸗ 
toren waren daß ein Schreiben von Adgandeftrius, dem Chattenfürften, 
im Senate vorgelefen wurde, worin er den Tod des Arminind ver- 
ſprach, wenn ihm, venfelben herbeizuführen, Gift gefchickt werde, und - 
dag ihm der Befcheid geworben fei, „das römifche Volk räche fich an 
feinen Feinden nicht durch Lift und heimliche Mittel, fondern offen 
: und mit dem Schwert in der Hand.” Mit diefem folgen Worte ftellte 
ſich Tiberius den alten Feldherren an die Seite, weldye Gift wider Kö- 
nig Pyrrhus von der Hand wiefen und ihm Anzeige davon machten. 
Was übrigens Arminius betrifft, fo fand diefer, als er nach dem Ab: 
zug der Römer und ber Vertreibung des Maroboduus nach Könige: 
gewalt firebte, in dem Freiheitsfinne feiner Landsleute Widerſtand, 
. wurde mit Waffengewalt angegriffen , kaͤmpfte mit wechfelndem Glücke, 
und fiel durch Derrath feiner Verwandten — Er unzweifelhaft der 
Befreier Germaniens, der nicht, wie andere Könige und Heerführer, 
‚ bie Kindheit der Römerwelt, fondern die Kraftfülle ihrer Herrfchaft 

anfocht, in Schlachten wechfelnden Glückes, im Kriege unbefiegt. 
Siebenundbreißig Jahre des Lebens, zwölf ver Macht hat er erfüllt 
und wird noch immer bei dieſen barbarifchen Völkern befungen, nicht 
genannt in den Jahrbüchern der Griechen, als welche nur das Ihrige 
bewundern, auch unter den Römern nicht nad) Verdienſt berühmt, 
indem wir das Alte wohl preifen, das Neuere aber mit gleichgültigem 
Auge anfehen. 
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Drittes Bud). 
Die Jahre 20-22 nad Ehr. 


1. Ohne Raft ſich zu gömmen in der Fahrt *) durch winter: 
ih ſtürmiſche See, gelangt Agrippina zur Infel Corcyra ?), der 
Küfte Ealabriens gegenüber, wo fie landet. Dort verweilt fie wenige 
Tage, daß das Gemüt fich faſſe, heftig wie es war im Wittwenleide 
md des Duldens ungewohnt. Inzwiſchen waren anf die Kunde von 
ihrem Kommen bie vertrauteren Freunde alle, fehr viele au) vom 
Kriegerftande die unter Germanicus gedient hatten, fogar manche Un⸗ 
befannte aus den benachbarten Lanpftädten, ein Theil von ihnen mit 
dem Gedanken dieß dem Fürften ſchuldig zu fein, ihrer Mehrere noch 
im Anfchluß an die Theilnehmenden, eiligft nach Brundiftum °) gefom= 
men, welches ber nächfigelegene und ficherfte Landungsort für die 
Schiffende war ; und ald jebt auf der Höhe der See das Geſchwader 
erſchien, da füllte fich alsbald nicht der Hafen allein und der nädıit: 
gelegene Theil der See, fondern auch die Stadtmauern und die Dächer 
der Häufer und Alles fo weit das Auge reichte mit Schaaren von 
Irauernden, und Alles fragte fich untereinander, ob man ftill und ſchwei⸗ 
gend oder mit einem Zuruf die Ausfteigende empfangen folle. Noch 
war man nicht einig, was den Umfländen angemeflener fei, als all: 
mählich die Flotte hereinfuhr, nicht mit dem gewöhnlichen munteren 
Auderfchlag, fondern Alles die Trauer verfündend. Ind wie fie jegt 
mit ihren zwei Kindern, die Tobtenurne im Arme, vom Schiffe kam 
und Aug’ auf Auge fidh heftete, da empfieng Ein Seufzen fie von 
* Allen; nicht Beriwandte von Fremden fonnte man unterfcheiden, nicht 


41) Ein Theil diefer Seefahrt fallt noch in das Jahr 19 n. Ehr., und 
. neuen Conſuln traten ihr Amt an ehe Agrippina nah Rom kam. ©. 
ap. 2. 
2) Jetzt Corfu. 
3) Auf der Grenze zwiſchen Apulien und Calabrien am Meere gelegen; 
jegt Brindifi. 
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der Männer und der Frauen Wehklage, nur daß die von langem Grame 
ermattete Begleitung der Agrippina von den Entgegengefommenen in 
frifher Empfindung des Schmerzens überboten wurde. 

2. Der Caefar hatte zwei prätorifche Cohorten abgeſendet und 
dabei den Obrigfeiten Calabriens, Apuliend und Campaniens bie 
Weiſung gegeben dem Andenken feines Sohnes die legte Ehre zu erweifen. 
Demgemäß trugen Tribunen und Centurionen die Aſche auf ihren Schul⸗ 
tern. Voraus giengen ungefchmückte Feldzeichen, gefenkte Bafcen (Ru: 
ihengebinde), und wo der Weg über Colonieen führte erichien das Bolt 
ſchwarz gefleidet, die Ritter im Peiergeivand, je nah den Vermögen 
des Ortes koſtbare Stoffe!) und Weihrauch verbrennend und was 
fonft bei Leichenbegängniflen üblich iſt. Selbft die Bewohner ent: 
legnerer Städte kamen herbei, ftellten den guten Geiftern der Unter: 
welt Altäre und Opferthiere auf, und bezeugten mit Thränen und 
Wehklagen ihren Schmerz. Drufus 7) kam bie Terracina ?) entgegen 
mit dem Bruder Claudius?) und den Kindern des Germanicug ) Die 
in der Stadt gewefen waren. Die Confuln Marcus Balerius und 
Cajus Aurelius — bereits Hatten diefe das Amt angetreten — der 
Senat und ein großer Theil des Volkes füllten ven Weg, leßteres ohne 
Ordnung und weinend, wie jedem dad Herz eingab. Schmeichelei näm: 
lich blieb feme. Wußte doch Jedermann daß Tiberins faum ver: 
bergen fonnte wie willfommen ihm der Tod des Germanicus war. 

5. Tiberius und Auguſta erichienen nicht öffentlich; e8 war 
unter ihrer Würde fih als Wehklagende zu zeigen; ober geſchah es 


1) Diefe beftanden in purpurrothen Teppichen, welche in fpäteren Zei— 
ten der Sparſamkeit wegen oft als Erfaß für die Opferthiere dienten. 
2) Sohn des Tiberius. Won feinem Verhältniß zu Oermanicus 
fpricht II, 43. 
3) Ehmals Anrur, eine alte Seeftadt der Volsfer, an der Via Appia 
gelegen. 
4) Bruder des Germanicus, der welcher nach Caligula Kaifer war. 
‚5) Bon diefen waren während der Abwefenheit des Vaters in Mom 
———— : Nero, Druſus, Agrippina, Druſilla. Nach Aſien begleitete ihn 
ajus Saligula, und Julia wurde ihm unterwegs geboren. 
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vielleicht damit fienicht als heuchlerifch erfannt würden, wenn Aller Au- 
genin ihrer Mienezu lefen fuchten? Bon der Mutter Antonia ?) finde ich 
nicht beiden Geſchichtſchreibern, nicht in Staatszeitungen *) daß fie an den 
Feierlichkeiten irgend einen in die Augen fallenden Antheil genommen 
hätte, da doch neben Agrippina, Drufus und Claudius auch die übri- 
‘gen Blutöverwandten mit Namensnennung aufgezeichnet find ; war es 
num daß ihr Befinden fie hinderte, oder daß das von Trauer überwäl- 
tigte Gemüt den erlittenen Verluſt in feiner ganzen Größe fich vor 
Augen geftellt zu fehen nicht erirug. Eher noch möchte ich annehmen 
daß Tiberius und Augufta, die ihre Wohnung nicht verließen, es ihr 
wehrten, damit der Sram beiberfeits gleich und durch der Mutter Bei- 
fpiel auch Großmutter und Oheim zu Haufe gehalten erfcheine. 

4. Der Tag an welchem die Heberrefte in des Auguftus Gruft 
gebracht wurden war bald öde durch lautloſe Stille, bald unruhig be: 
wegt durch Iaute Klage. Im der Stabt, wo ein Fuß gehen fonnte, 
Alles voll, das Marsfeld hellbeleuchtet von Fadeln ; auf demſelben die 
Kriegsmannſchaft in Waffen ; Die Höchften Behörden ohne Ehrenſchmuck; 
vom Volke in feinen Tribus die Klage ertönend: „jebt fei die Repu⸗ 
blik dahin und Feine Hoffnung mehr übrig;” und diefe Klage fo leb⸗ 
haft und unverhohlen daß man wohl fah: es dachte Niemand an den 
Machthaber. Nichts aber fchnitt bei Tiberius tiefer ein als die feu- 
rige Liebe des Volkes zu Agrippina ; „fie fei die Zierde des Vater: 
landes; fie allein noch das Blut des Auguftus, fie die einzig noch 
Uebrige aus der alten Zeit;“ fo fprach man von ihr und erflehte für 
fie, die Hände zum Himmel und feinen Bewohnern erhebend, eine uns 
verfehrte, die Anläufe der Widerfacher glüdlich überwindende Nach: 
fommenfchaft. 

5. Es gab Solche die den Pomp eines öffentlichen Leichen: 


4) Jüngere Tochter des Triumvir Antonius. 

| 2) XIH, 31 als diurna Urbis Acta und XVI, 22 mit dem Namen 
diurna pop, Rom. begeichnet , verſchieden von den Actis Sonatus; eine 
täglich erfcheinende Zeitung, welche ein an der Begebenheiten die 
von Belang für den Stand der öffentlichen Angelegenheiten waren enthielt. 
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begängnifies.vermißten und vergleichend auf das hinwiefen was Aus 
guftus bei Drufus, des Germanicus Vater, Ehrendes und Großartiges 
gethan. Selbft fei er im rauheſten Winter bis nach Tieinum *) ent: 
gegengereidt, fei ohne von der Leiche wegzugehen mitin die Stadt ein- 
gezogen. Rings um den Sarg her habe man in Menge die Bildniſſe 
der Claudier und Julier gefehen. Auf dem Forum fei er beweint, 
von der Rebnerbühne herab ihm die Trauerrede gehalten worben; 
Altes fei in reichftem Maße gefchehen was die Alten erdacht, auf wag 
fpätere Zeit gefommen fei; dem Germanicus hingegen feien nicht eins 
mal die gewöhnlichen Ehren, wie fie jedem Mitglied der Nobilität ge: 
büren, zu Theil geworden. Natürli habe man des weiten Reife 
wegen bie Leiche, fo gut es fich habe thun laſſen, im fremden Lande 
verbrannt; aber der Ehren deſto mehr Hätte man ihm nachher er: 
weifen follen, da das Schickſal ihm die erften verfagt habe; ber 
Bruder fei ihm nicht weiter ald eine Tagereife, der Oheim nicht ein: 
nal bis an’d Thor entgegengegangen. Wo da die Anorbnungen der 
Alten feien, das Bild auf dem Prunfkbette, die Lieder zum Gedächtniß 
der Tugenden, die Lobreden und die Thränen, um nur auch den Schein 
ſchmerzlicher Theilnahme zu retten? 

6. Dem Tiberius blieb dieß nicht unbefannt, und um dad Ge: 
rebe im Volke niederzufchlagen erließ er ein Edict: „Viele erlauchte 
Römer hätten ſchon im Dienfte des Staates ihren Tod gefunden: 
Feiner noch fei durch fo feurige Sehnfucht gefeiert worden. Dieß chre 
ihn und Alle. Nur fei Maß zu halten. Nicht Alles gezieme einem 
Fürftenhaufe und einem Herrfchervolke was für gewöhnliche Häufer und 
Gemeinwefen fich ſchicke. Beim frifchen Gefühl des DVerluftes fei es 
ganz am Orte gewefen zu trauern und am Grame dad Herz zu weiden. 
Jetzt aber fei e8 wieder Zeit zu männlicher Faſſung, wie einft der zu 
den Göttern gegangene Julius nad) Verluſt der einzigen Tochter, wie 
der zum Himmel erhobene Auguftus nad). dem Hintritt feiner Enkel 
ben Trübſinn wieder abgeftreift Hätten. Es wäre unnoͤthig, wollte er 


1) Jetzt Pavia. 
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an älteren Beifpielen zeigen in wie vielen Fällen das römifche Bolt 
die Niederlage von Kriegäheeren, den Untergang von Heerführern, dad 
gänzliche Ausfterben edler Gefchlechter ſtandhaft ertragen habe. Fürs 
ſten feien fterblich, der Staat ewig. Sie follen alfo zum gewohnten 
Lebendgange zurückkehren und — die megalefifchen Epiele*) waren 
nämlich in der Nähe — ſich auch wieder dem Frohfinn zuwenden. 

7. Gebt waren die Trauerferien zu Ende: man wendete fidh 
wieder dem Geſchäfte zu, und Drufus begab fich zu den illyrifchen 
Heeren, während die Hoffnung auf Rache an Piſo die Gemüter alle 
in Spannung erhielt und überall die Klage ertönte daß er mittlerweile 
durch die Naturfchönheiten von Kleinafien und Griechenland fchlens 
dernd in vornehm unbefümmerter, tüdifcher Weife fich Zeit nehme die 
Beweismittel für feine Frevelthaten zu vernichten. Man fagte naͤm⸗ 
lich allgemein, die von Enejus Sentius?), wie oben erwähnt ift, ab⸗ 
gelieferte Martina, die berühmte Giftmifcherin, fei zu Brundifium 
eines plößlichen Todes *) geftorben, und im Knoten ihres Haares fei 
Gift verfteckt geweſen, an ihrem Beichnam aber feine Spur von Selbft> 
tödtung gefunden worden. 

8. Piſo Hatte mittlerweile feinen Sohn nad! Rom voraudges 
fendet, mit Aufträgen die auf Belänftigung ded Fürften berechnet 
waren, und Er begab fich zu Drufus *), welchen er über den Unter 
gang des Bruders nicht gerade fo gar ergrimmt, fondern — ale jept 


4) Ein Feft welches zu Ehren der Goͤttermutter, Rhea ober Kybele 

An Oec), vom im Monat April gefeiert wurde, hauptfädhlich in 
Schaufvielen beſtehend. Diefer Eult kam erft während bes zweiten puni⸗ 
ſchen Krieges aus Kleinafien nad) Rom. 

2) Bgl. II, 74. 

3) Diefer wurde vom Volke als Selbftvergiftung, zu welcher fie das 
Schuldbewußtfein getrieben habe, gebeutet, und der Umftand daß man Feine 
Spur der Vergiftung an ihrem Körper fand als ein Beweis daß fie auch ven 
Germanicus, ohne eine Spur der Vergiftung zu hinterlaflen, habe vergiften 
koͤnnen 


5 War nach Gap. 7 in Illyrien. 
Taritus IL | 9 
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des Nebenbuhlers ledig — eher in geeigneterer Stimmung zu finden 
hoffte. Tiberins, auf daß man fehe wie unbefangen fein Urteil, nahm 
den Jüngling freundlich auf und befcheufte ihn mit feiner gegenüber 
von Söhnen vomehmer Familien gewohnten Freigebigfeit. Druſus 
antwortete dem Pilo: „Wenn das wahr wäre was man fagen höre, 
fo hätte er ganz befondern Grund zu bitterer Empfindung; allein er 
wünfche daß es unwahr und leeres Gerede fei und daß der Tod des 
Germanicus Niemandem verderblich werde.” So öffentlih und mit 
Pormeidung aller geheimen Unterredung. Man zweifelte nicht daß 
ihm von Tibesius fo vorgefchrieben fei, da der fonft nicht liftige, . 
fondesn jugendlich offene Drufus fich hier der Künſte der Alten 
bediente. 

9. Piſo ſetzte nun über das dalmatifche Meer, zog, die Schiffe 
in Ancona laffend, durch das Picenifche und Holte auf der flami— 
niſchen Straße‘) eine Legion ein welde eben von Pannonien 
Tommend auf dem Wege nah Rom war, um von: dort nad 
Afrika — zur Sicherung der Provinz — gebracht zu werben. 
Dre Sache veranlaßte vieles Gerede, wie er auf feiner Reife den 
Soldaten auf ihrem Zuge fo oft und abfichtlich fich gezeigt habe. Bon 
Narnia ?) fuhr er — war ed nun um feinen Verdacht auflommen zu 
laſſen oder weil im Innern Geängftete auch unfchlüffig zu fein pflegen 
— auf dem Nar und ſodann den Tiber hinunter und fteigerte noch ben 
Zorn des Volkes, indem er am Grabhügel der Caeſaren and Land 
gieng und zu einer Tageszeit, an einer Stelle des Ufers die fehr be- 
lebt war, er mit einem mächtigen Zuge von Elienten, fie, die Plan⸗ 
eina, mit einer zahlreichen Begleitung von Frauen, munteren Ange: 
fichtes Dahergefchritten kamen. Was ebenfalld den Unwillen reizte 
war fen auf das Forum herabfehender Palaft in feftlihem Schmude, 


4) Bührte von Rom durch Umbrien nah Ariminum (Rimini) am 
adriatifchen Meere. | P 

2) Im fünlichen Theile von Umbrien am Nar (jet Nera) gelegen; 
ber Hluß, an der umbrifchepicenifchen Grenze — geht, nachdem 
er den Velinus aufgenommen, in der Nähe von Oericulum in den Tiber. 
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Dazu Gaftgebot und reiche Tafel, und von dieſem allem — dem viel 
beſuchten Platze nichts verborgen! 


10. Des folgenden Tages brachte Fulcinius Trio9 bei den 


Sonfuln Klage wider Pifo an. Dagegen fuchten BVitellius?) und 
PBeranius ?) mit den übrigen Begleitern des Germanicus geltend zu 
machen daß die Sache ven Trio nichtd angehe. Auch fie kämen nicht 
als Ankläger, fondern um im Auftrage ded Germanicus Thatfachen 
zu binterbringen und Zeugniß abzulegen. Nun fland Trio von diefer 
Auflage ab, feßte aber dad durch daß er deſſen früheres Leben zum 
Begenftand einer Klage machen durfte, und der Fürft wurde gebeten daß 
er die Unterfuchung auf fich nehme. Hiegegen fträubte fich auch der 
Angeklagte nicht, weil er bei Vätern und Bolt ein Vorurteil der 
Stimmung fürchtete. Tiberius dagegen fei flark genug das Gerede 
zu verachten, fei auch dem nicht fremb was feiner Mutter ihr Gewiflen 
fagen werbe, und für Einen Richter fei ed leichter das in der Wahr⸗ 
heit Gegründete von zu ſchwarzer Vorftellung zu unterfcheiven, wäh 
rend wo viele Richter feien Unbeliebtheit und Verhaßtſein beim Volke 
ihren Einfluß behaupten. Dem Tiberius enigieng nicht welche Auf- 
gabe es für ihn war hier den Richter zu machen; auch wußte er wohl 
wie graufam das Gerücht mit feinem Namen umgieng. Er befchräntte 
ſich alfo darauf in Beifein weniger Bertrauten das Dräuen der An- 
Häger, andrerfeits bittende Worte anzuhören, und überwies dann bie 
Sache, unentfchieden wie fie war, an den Senat. 

11. Drufus Fam inzwifchen aus Illyrien zurüd, und obfchon 
die Väter ihm darum daß er den König Maroboduus in den Schuß 
Roms getrieben und wegen der Thaten des vorausgegangenen Som⸗ 


— — ⸗ 


mers den kleinen Triumph zuerkannt hatten, ſo zog er doch die Ehre 
ſich auf fpäter vorbehaltend in die Stadt ein. Nach dieſem erbat ſich 


4) Ueber ihn f. II, 28. 

2) Derfelbe von welchem I, 0 erzählt, Oheim des nachmaligen Kai⸗ 
ſers gleichen Namens. 

3) Neben Vitellius genannt D, 74. 
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der Angeklagte ven L. Arruntius t), 2. Binicius ?), Afinins Gallus 2), 
Aeſerninus Marcellus) und Sertus Bompejus’) zu Gerichtöbeis 
fländen, und da dieſe unter allerlei Borwand es ablehnten, nahmen 
Manius Lepidus ®), L. Pifo ”) und Livinejus Negulus ®) fich feiner an, 
während die Bürgerfchaft in gefpanntefter Erwartung war, wie weit 
bei den Freunden des Germanicus die Treue, bei dem Angeklagten die 
Zuverficht gehen und ob es dem Tiberius gelingen werbe was in feis 
nem Innern ſich rege fo recht beifammen im Berborgenen zu halten. 
Aber ?) mochte er auch — ſich mehr als je zufammennehmend — im 
Berborgenen halten: das Volk erlaubte fi mehr als je gegen den 
Fürften geheime Bemerkungen oder ftillen Argwohn. | 

12. Am Senatödtage hielt ver Eaefar einen Vortrag von wohls . 
berechneter Abgemeflenheit: Pifo fei feines Vaters Legat und Freund 
gewefen, und er habe ihn auf den Rath des Senates dem Germanicus 
als Gehülfen zur Ordnung der Angelegenheiten des Orientes beiges 


4) und 3) Wegen bes Lucius Arruntius und bes Afinius Gallus 
.I, 13. 
2) Berühmt als Sachwalter befonders von Eeiten feiner Geiſtesgegen⸗ 
wart, welche ihn befähigte ganz unvorbereitet die gelungenften Bortrage zu 
halten, derfelbe von welchem Auguftus fagte: „Cein Talent fei ein Schat 
mit welchem er in jedem Augenblick baar auszahlen könne.“ 

4) Enkel des Afinins Pollio (+ 4 n. Chr.), welcher ihn ſchon in ſeinem 
Kuabenalter wegen feiner außerordentlichen Begabung als ben Erben feiner 
Beredtfamfeit bezeichnete. 

5) Ermwähnt I, 7 und IH, 32, verwandt mit Auguftus und als Redner 
ebenfalls genannt. 

6) Tacitus erwähnt zwei Lepidus, einen Manius und einen Marcus. 
Die Handfrhrift hat die beiden Namen in etlihen Stellen verwechſelt. 
Auf Manius Lepidus beziehen ſich nach Nipperbey die Etellen: I, 13. 
II, 11. 22.35.50. IV, 20.56. VI, 27. Auf Marcus Lepidus: II, 48. IL, 
32. 72. VI, 40. Jener war 11 n. Ehr., diefer 6 n. Chr. Conſul. 

7) Wahrfcheinlich derſelbe welcher II, 32 erwähnt ift. 

8) Consul suffeotus 18 n. Chr. 

9) Die Ueberfegung folgt bier vem Wortlaut der Handfchrift, welcher 
einen ganz willfommnen Sinn gibt: — — satin cohiberet ac premeret 
sensus suos Tiberius. ac premeret is haud alias intentior, populus 
plus sibi in principem occultae vocis — permisit. 
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geben. Ob er vafelbft durch Trog und Widerfprechen den jungen 
Mann erbittert und über deſſen Tod fich gefreut, oder ob er gar mit 
frevelnder Hand ihn das Leben genommen habe, das müfle mit unbe⸗ 
fangnem Gemüt unterfucht werden. Denn, fagte er, hat ver Legat 
über die Schranfen der Pflicht, über die Ergebenheit gegen den Im⸗ 
perator fich Hinweggefegt, indem er über feinen Ton und mein Leid ſich 
gefreut, fo werde ich ihn haſſen und von meinem Haufe ihn ferne thun, 
doch nicht Privatfeindfchaft mit ver Macht des Fürften rächen. Wird 
aber eine Unthat enthüllt, welche gefeblich geahndet werden müßte, 
wer auch der Grmorbete wäre: Ja dann mögt ihr den Kindern des 
Germanicus und ung, feinen Eltern, gerechten Troft verfchaffen! Zus 
gleich mögt ihr das zum Gegenftand eurer Aufmerkſamkeit machen ob 
Piſo mit den Truppen in Unordnung erregender, aufwieglerifcher 
Weiſe umgegangen, ob Umtriebe ftattgefunden haben die Gunft der 
Soldaten zu gewinnen, ob Waffengewalt gebraucht worden fich wieder 
in ven Befig der Provinz zu feßen, oder ob dieß falfche, mit Weber: 
treibung unter das Bolf gebrachte Bezichtigungen der Ankläger find, 
über deren zu weit gehenden Eifer ich mit Recht ungehalten bin. 
Denn wozu war ed daß man den Leichnam entblößt ver Menge preiss 
gab, um ihn faft mit Fingern zu befichtigen, und auch im Ausland das 
Gerücht verbreitete er fei durch Gift aus feiner Laufbahn herausge⸗ 
riffen, wenn doch die Sache noch ungewiß und erft zu unterfuchen ift? 
Sch beweine meinen Sohn und werde ihn immer beweinen; allein ich 
wehre dem Angeklagten nicht Alles vorzubringen was zur Entlaftung 
feiner Unfchuld dienen oder, wenn von Eeiten des Germanicus eine 
Unbilt ftattgefunden hat, diefelbe erhärten fann, und euch bitte ich, 
wenn an die Sache mein Schmerz gefeitet if, Borgeworfenes darum 
nicht für Erwiefenes zu gehmen. Wen Bande des. Blutes oder treuer 
Sinn beftimmt haben fi der Bertheivigung anzunehmen, ver helfe 
dem Bedrohten fo viel er durch Beredtfamfeit und forgfame Berwens 
dung vermag! Zu gleicher Bemühung und Beharrlichkeit ermahne 
ich die Ankläger. Das Eine wollen wir dem Germanicus über die 
Geſetze hinaus einräumen daß die Unterfuchung über feinen Tod in der , 


134 Tacitus Werke. 


Curie und vor dem Senate, ftatt auf dem Forum und vor den Richtern, 
geführt wird. Alles Uebrige werbe mit Befchränfung auf das Ges 
woͤhnliche behandelt. Niemand achte auf die Thraͤnen des Druſus, 
Niemand auf meinen Gram, noch was etwa gegen uns Widriges er⸗ 
dichtet wird. 

13. Darauf wurden zwei Tage zum Vortrag der Beſchuldi⸗ 
gungen beſtimmt, und nach weiteren ſechs Tagen ſollte der Angeklagte 


drei Tage hindurch vertheidigt werden. Yulcinius machte den Anfang 


mit alten und gehaltlofen Dingen. „Hifpanien babe unter feiner 
Ehr: und Habfucht gelitten!“ — ein Vorwurf welcher, erwiefen, dem 
Angeklagten fein „Schuldig“ brachte, fo er wegen des Neneren ſich 
reinigte, widerlegt aber Fein „Nichtſchuldig“, wenn die fchwereren 
Zrevel auf ihm liegen blieben. Nach ihm warfen Serväus, Veranius 
and Vitellius, alle mit gleichem Gifer, aber mit viel Beredtſamkeit — 
BVitellius ihm vor: aus Haß gegen Germanicus und weil er mit Pla⸗ 
nen zum Umſturz des Beftehenden umgegangen, habe Pifo in das ges 
meine Kriegsvolf, indem er ihm Zuchtlofigfeit und Bedrückung der 
Bundesgenoſſen zugelafien, eine ſolche Verderbniß gebracht daß ex bei 
bei den Berworfenften der Vater der Legionen geheißen habe. Das 
gegen habe ex gegen alle Gutgefinnten, befonders gegen die Begleiter 


und Freunde des Germanicus, eine wahre Wut geübt, zulegt ihn ſelbſt 


durch Verwünfchungen und Gift umgebracht; — daher denn auch bie 
zuchlofen Tempelbefuche und Opfer?) von Seiten Seiner und ber 
Blancina; mit bewaffneter Hand habe er den Staat angegriffen, und 
eines Sieges in förmlichem Treffen habe es bedurft um ihn vor Ges 
sicht zu bringen. 

14. Die Bertheidigung hatte das Gepräge ber Berlegenheit und 
Noth ; denn weder dad Buhlen um Soldatengunft, noch die Preisgebung 
ber Provinz an die fchlechteften Leute, ſelbſt nicht die Befchimpfungen dem 
Feldherrn angethan konnte er leugnen: nur den Vorwurf bes Bergifs 


1) Sinwelfung auf des Piſo und ber Plancina Tempelbefuche und 
Dpfer nach dem Tope bes Germanicus H, 75. : i 


Jahrbücher. Dritte! Bu. Cap. 13—15. 135 


tung fchien er entfräftet zu haben, und audy die Ankläger felbft konnten 
ihn nicht gehörig begründen. Bei einem Gaſtmahl des Germanicug, 
wo Pifo über diefem feinen Platz gehabt, feien durch Piſo's Hände die 
Epeifen vergiftet worden! Man fand e8 natürlich ungereimt daß ex; 
umgeben von ven Sflaven eined Andern und vor den Augen fo vieler 
Umftehenden, wo Germanicus felhft zugegen war, Solches follte ges 
wagt haben. Auch bot der Angeflagte die Sklaven feines Haufes zur 
Folter an und verlangte die Aufwärter zu demſelben Zwecke. Allein 
die Richter waren aus verfchiedenen Gründen unerbittlich: der Caeſar, 
weil er den Krieg in die Provinz gebracht; der Senat, weil er nimmer 
recht glauben fonnte daß Germanicus anders als durch Bosheit um's 
Leben gefommen '). a a GG 
—— die Vorlegung der Briefſchaften verlangt, was 
jedoch Tiberius nicht weniger als Piſo verweigerte. Zugleich wurden 
Stimmen des Volkes vor der Curie vernommen, „man werde Gewalt 
brauchen, wenn er dem Urteil der Väter entrinne;“ und ſchon hatten 
fie Bildniſſe von Piſo nach den Gemonien ?) geſchleppt und waren im 
Begriff fie Hinunterzureißen, hätte fie nicht ein Befehl des Fürften in 
Schub genommen und wieder an ihren Ort gebracht. Nun wurde er 
in eine Sänfte gefegt und von. dem Tribun einer prätorifchen Cohorte 
nach Haufe geleitet, unter allerlei Gerede, ob diefer als Schubwächter 
oder als Vollſtrecker des Todes mitgehe. 


15. Gleich groß war der Haß gegen Plancina, mächtiger bei 
ihr die Gnade, und deßhalb galt es ald Trage wie weit der Caeſar 
gegen fie werde gehen dürfen)? Plancina felbft, fo lange für Pifo 


1) Die Handfehrift Hat hier eine Lücke, welche zwar nicht von größerem 
Umfange fein kann, wohl aber einen Verluft für die Erklärung nachfolgenver 
Stellen in fich Schließen mag. Val. zu II, 15. | 

2) Eine fteinerne Treppe, über welche bie im Gefängniß Hingerichteten 
an Haden in ven Tiber geichleppt wurden. 

3) Man wußte im Senate daß Augufta ihre Freundin um jeden Preis 
gerettet wiflen wolle, und vermutete daß ihr auch Tiherius nicht werde 
widerftehen koͤnnen. | 
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die Wage noch ſchwankte, gelobte jedes Loos mit ihm zu theilen und, 
wenn es fo fein folle, mit ihm in den Tod zu gehen. Nachdem aber 
der Augufta geheime Fürfprache ihr Verzeihung ausgewirkt begann 
fie allmählich vom Gemahl fich zurücdzuziehen und die eigene Verthei⸗ 
digung von der feinigen zu trennen. Der Angeflagte, hierin die Lo⸗ 
fung zu feinem Untergange erfennend und mit ſich uneins ob er noch 
einen Verſuch machen folle, läßt fich doch durch der Söhne Zuſpruch 
beftimmen den Mut zu ftählen und geht wieder in den Senat. Hier 
empfängt ihn erneute Anklage); er muß erboste Neußerungen der 
Väter, muß alle möglichen Wiverwärtigfeiten und Schredniffe über 
fid) ergehen laſſen; nichts aber erjchütterte ihn tiefer als daß er den 
Tiberius ohne Erbarmen und ohne Zorn ſtarr und verfchloflen fand 
gegen alled Durchbrechen einer Gemütsbewegung. In fein Haus 
zurücgebracht fchreibt er Giniges nieder, als fänne er auf weitere Ver⸗ 
theidigung, verfiegelt und übergibt es einem Freigelaflenen; dann wid: 
met er fich der gewöhnlichen Leibespflege; fpäter, ſchon tief in ber 
Nacht, nachdem feine Gattin das Schlafgemach verlafien, ließ er bie 
Thüre fchließen, und als der Morgen kam fand man ihn mit durchs 
bobrter Kehle, dad Schwert auf dem Boden liegend. 

16. Ich erinnere mich von älteren Perfonen gehört zu haben, 
man habe öfters in Pifo’8 Händen Papiere gefehen die er nicht habe 
befannt werden laflen; aber feine Freunde hätten wiederholt gefagt 
es feien Briefe von Tiberius und Aufträge gegen Germanicug; ex fei 
auch entichloffen gewefen fie im Senate zu benüßen, um den Fürften 
zu überführen, hätte nicht Sejanus durch leere Derfprechungen feine 
Abſicht zu vereiteln gewußt. Auch fei er nicht durch eigene Hand, 
fondern durch einen ihm zugeichidten Mörder umgekommen. Ich 
möchte weder Dieſes noch Jenes behaupten. Doch durfte ich ed audh 
nicht verfchweigen, da es mir von Verfonen erzählt wurden ift welche 


1) Die hier erwähnte neue Auflage gegen Piſo dürfte ihre Erklärung 
br an baben was in den verloren gegangenen Worten von Gap. 14 ents 
alten war. 


Jahrbücher. Drittes Buch. Cap. 16 f. 137 


bis zu meinen Mannesjahren gelebt Haben. Der Caeſar, feinem Ge⸗ 
fihte den Ausdruck der Trauer gebend, beklagte fich im Eenate '), „auf 
feine Verunglimpfung fei ed mit einem ſolchen Tode abgefehen“ und 
hatte eine Menge Fragen zu machen: wie Pifo den legten Tag und die 
legte Nacht zugebracht? Der Ueberbringer antwortete darauf meift 
verftändig, mitunter auch minder überlegt, und nun las Tiberius ein 
Handfchreiben von Piſo vor, ungefähr folgenden Inhaltes: „Der Ver: 
ſchwoͤrung meiner Feinde und dem Haſſe unterliegend den ein ange: 
dichtetes Verbrechen gegen mich erregt hat, rufe ich, bieweil die Wahr: 
heit und meine Unſchuld nirgends Gehör findet, die unfterblichen Götter 
zu Zeugen daß.ich in der Treue gegen dich, Caeſar, und in gleicher 
Ergebenheit gegen deine Mutter geblieben bin, und bitte euch, ihr 
wollet für meine Kinder forgen. Bon ihnen hat Gn. Pifo an meinem 
Geſchicke, wie es ſich auch geftalte, feinen Theil, da er diefe ganze Zeit 
hindurch in der Stadt gewefen ift; M. Pifo aber bat von der Rück⸗ 
fehr nad Syrien mih abgemahnt. Und hätte nur ich dem jungen 
Sohne und nicht diefer dem alten Vater gefolgt! Um fo inftändiger 
bitte ich daß er nicht für meine Thorheit unfchuldig büßen müfle. 
Im Laufe von 45 Jahren voll Ergebenheit, ald dein Amtsgenoſſe im 
Eonfulate einft von deinem Vater, dem verewigten Auguft, bewährt 
erfunden, und von bir der Freundfchaft gewürdigt trage ich als lebte 
Bitte in meinem Reben die Bitte dir vor: erhalte meinen unglüdlichen 
Sohn ungefränft!”" Weber Plancina fügte er nichts bei. 

17. Hierauf entfchuldigte Tiberius *) den jungen Mann wegen 


1) Nach ven Worten „im Senate” mag wieder etwas ausgefallen fein, 
obwohl die Hanpdfchrift feine Lücke hat, vielleicht auch ein Namen anf wel: 
chen fich das nächitfolgende Pronomen „illo“ bezieht. Doch kann letzteres 
Wort auch auf den Breigelaffenen ©. 15 bezogen werben, welchem Piſo vor 
feiner Selbftentleibung das Schreiben an Tiberius übergeben hatte. Letztere 
Annahme liegt der Ueberfegung zu Grunde. 4 


2) Mit Anfang des 17. Eap. beginnt Tiberius feine Auffaflung der 
Unterfuchungsfache darzulegen, aber noch nicht endgültig ; denn die Abſtim⸗ 
mung wird erft am Ende bes Kapitels erzählt, und mit dem Ende des 18. 
Gapitels berichtet Tacitus die von Tiberius noch verfügten Milderungen des 
EStraferfenntniffes. a 
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der ihm vorgeworfenen Theilnahme am Buͤrgerkriege: „Die Befehle 
des Vaters habe der Sohn ja nicht einmal ablehnen können“, ſagte 
er und drückte dabei ſein Bedauern aus über den ſchweren Sturz des 
edlen Hauſes und des Mannes ſelbſt, wie ſehr derſelbe auch verſchuldet 
fein möge. Was Plancina angieng, fo ſprach er für dieſe mit dem 
Gefühl ver Beichämung und Unehre, unter Berufung auf die bittende 
Mutter, gegen welche die ftille Klage der Baterlandöfreunde nur um 
fo mehr entbrannte. „Das alfo dürfe die Großmutter ſich heraus⸗ 
nehmen, dürfe der Mörderin des Enfeld ihr Angeficht zeigen, fie 
anreden, fie dem Senate aus der Hand reißen! Aufwas der Ernft der 
Geſetze zum Beften aller Bürger beitehe — dem Germanicus fei allein 
es nicht zu Theil geworden! In des Vitellius und Veranius Munde 
habe der Caeſar feine Betraurung, in dem Imperator und der Au: 
gufta die Plancina ihre Bertheidiger gefunden! Nun folle fie nur fo 
fortfahren, folle ihr Gift. und die mit fo viel Glück verfuchten Künfte 
auch gegen Agrippina und gegen ihre Kinder wenden und die trefflid;e 
Großmutter ſammt dem Oheim mit dem Blute des beflagendwerthen 
Haufes fättigen!” Zween Tage noch wurden mit diefem Echeinbild 
von Uuterfuchung zugebracht, während welcher Zeit Tiberius in Die 
Söhne des Pifo drang ſich ihrer Mutter anzunehmen; und da Ans 
Häger und Zeugen in die Wette ihr Herz ausleerten, ohne daß Je⸗ 
mand antwortete, fo begann dad Mitleiven den Haß zu überwiegen. 
Zuerft um feine Meinung befragt flimmte der Conful Aurelius Gotta 
— wann nämlid) der Caeſar den Vortrag übernahm, fo lag auch dieſes 
in der amtlichen Stellung der Eonfuln — man folle ven Namen des Piſo 
aus dem Kalender ftreichen, die Hälfte feines Vermögens einziehen und die 
andere feinem Sohne Gnejus Pifo lafien, der feinen Vornamen zu än- 
dern habe. M. Bifo, feßte er Hinzu, wird feiner Würde entfleidet, 
erhält fünf Millionen Seftertien, und wird auf zehn Sahre ver: 
bannt; Plancina, in Berüdfichtigung der Bitten der Augufla, ber 
gnadigt. 

18. Vieles an biefem Spruche wurde vom Fürften noch ges 
mildert: „Piſo's Namen follte in der Chronik nicht getilgt werden, 
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bieweil auch ber des M. Antonius ?), der fein Baterland beftiegt, und 
jener des Julius Antonius ?), der dad Hand bed Auguftus entweiht, noch 
darin fiche.” Den M. Piſo ferner enihob er der Entehrung und 
bie ihm das väterliche Bermögen, gegenüber vom Gelde, wie ich öfter® 
erwähnt babe, charakterfeſt und damals milder geftimmt,-weil er fich 
ver Losſprechung der Blancina fchämte. Auch gieng er auf den Vor⸗ 
ſchlag des Balerins Meflalinus, dag Mard dem Rächer in feinem 
Tempel ein golden Bild aufgeftellt werde, und den des Gäcina Se⸗ 
verug, einen Altar der Rache zu errichten, nicht ein: „auswärtiger 
Eiege wegen werbe dergleichen geweiht; haͤusliches Unglüd müfle 
man in den Schleier fliller Trauer hüllen.” Meſſalinus hatte hinzus 
gefügt, man jolle Tiberius, Augufta, Antonia, Agrippina und Drufus 
beglũckwünſchen daß Germanicus gerächt fei, und hatte dabei des 
Claudins feine Erwähnung geihan. Da machte 2. Afprenas vor dem 
Senate an ihn die Frage, ob er denfelben wiſſentlich übergangen habe, 
und nun erfl wurde der Name des Claudius hinzugefügt. Mich will 
es oft, je mehr ich die Begebenheiten neuer oder alter Zeiten übers 
denke, gemahnen als waltete in allen Dingen eine launenhafte Macht, 
die mit den Menſchen ihr Spiel treibe; denn blidt man auf Ruf, Aus⸗ 
Achten, Berebrtfein, fo waren Alle eher zur Herrſchaft beſtimmt 
deun ber welchen dad Schidfal als Fünftigen Fürflen im Berbors 
genen hielt. 


19. Wenige Tage daranf beantragte der Baefar, dem Bitelliug, 
Beranind und Serväud Priefterftellen zu verleihen. Dem Yulcinius 
verhieß er feine Stimme zu Ehrenämtern, und warnte ihn dabei feine 
Rebnergabe fich nicht inanpadendem Ungeflümm überftürzen zu laſſen. 
Hiemit war die Rache für ded Germanicus Tod zu ihrem Ende aes 
fommen, über welche noch in fpäterer Zeit, nicht allein bei den damals 
Lebenden, gar verfchiedene Rede gieng. So bleibt oft gerade das 


1) Der Triumpir. 


2) Zum Tode verurteilt wegen Ehebruchs mit Julia, ber Tochter des 
Auguftus. 
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Wichtigſte zweifelhaft: während die Einen fo oder anders Gehoͤrtes 
ald aus fiherer Duelle Erfahrenes nehmen, verkehren Andere die 
Wahrheit in das Gegentheil, und das Gene wie dad Andere verbreitet 
fi in nachkommenden Gefchlechtern. Drufus !) verließ die Stadt, 
um die Aufpicien zu erneuen, und 309 dann im Heinen Triumph ein. 
Wenige Tage darauf flarb feine Mutter Bipfania °), fie allein unter 
allen Kindern Agrippa’s eines gelinden Todes; die andern alle rafite 
‚ entweber offenkundig dad Schwert hinweg oder glaubte man an Gift 
und Hunger. 

20. Defielben Jahres erneute Tacfarinas, welcher, wie gemeldet, 
in einem früheren Feldzug ?) von Camillus gefchlagen ward, den Krieg 
in Afrika; zuerſt mit verheerenden Streifzügen dahin und dorthin, 
welche feiner Geichwindigfeit wegen ungeftraft blieben; dann Doͤrfer 
zerftörend und fchwere Beute mit fich fchleppend, zulegt ſchloß er gar 
eine römifche Cohorte unweit des Fluſſes Pagyda ein. Befehlöhaber 
des Caſtells war Decrius, ein tapferer, im Dienfte geübter Soldat, 
der die Ginfchließung als Schmach empfand. Diefer ermuntert feine 
Leute ſich auf offenem Felde zum Kampfe zu flellen und bildet vor 
feinem Lager die Schlachiordnung. Und im erflen Angriff läßt 
die Cohorte fich zurückſchlagen! Cr, ohne fich zu befinnen, wirft fich 
den Fliehenden mitten unter den Geſchoßen entgegen, fchilt die Fahnen: 
träger daß vor ordnungsloſen Haufen und Meberläufern römifche Sol: 
daten fliehen; und fammt ven Wunden bie er fich holt, und ob audh ein 
Auge ihm durchbohrt wird, bietet er dem Feinde fühn die Stirne und 
läßt nicht ab vom Kampfe bis er — verlaflen von den Seinigen 
— jällt. 


4) Er war, obwohl ihm der Heine Triumph zuerkannt war, in der 
Etille in die Stadt zurüdgefommen (II, 11). Um jebt den ihm verwillig« 
ten Ehreneinzug halten zu fönnen mupte er nach dem Geſetze der Stadt 
wieder das Imperium antreten. 

‚2) War eine Enkelin des berühmten römifchen Ritters T. Bomponius 
Alticus (I, 12). 

3) Nämlih 17 n. Chr. vgl. II, 52. Taefarinas das erfte Mal ges 

sannt IL, o2. 
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21. Als 2. Apronius )), welcher mittlerweile Camill's Nach: 
folger (in Afrifa) geworden war, dieſes erfuhr lie er — es war 
weniger der Ruhm des Feindes ald die Schmach der Seinigen was er 
fo unleidlich fand — je den zehnten Mann der ehrlofen Cohorte, wie 
das Loos ihn beflimmte, zu Tode prügeln, eine Schredensthat, in jener 
Zeit felten und an alte Tage erinnernd. Und fo große Wirfung that 
diefe Strenge daß eine Fahne Veteranen, ihrer nicht mehr als 500, 
diefelben Schaaren des Tacfarinas, als fie eine Verfchanzung Namens 
Thala ?) angriffen, in die Flucht fchlug. Aus diefem Treffen brachte 
ein gemeiner Soldat, Rufus Helvius, die Auszeichnung heim womit 
die Rettung eines Mitbürgers geehrt wird: er wurde von Apronius 
mit Halskette und Speer befchentt. Der Caeſar fügte die Bürger⸗ 
frone hinzu, mehr fein Vermiſſen Bezeugend als ungehalten daß wicht 
auch diefe ihm Apronius als Proconful ertheilt Habe. Tarfarinas 
wendet ſich nun, da die Numidier in Schreden gefeßt waren und von 
Belagerungen nichtö mehr willen wollten, zum Fleinen Krieg, weichen 
wann ihm zugefeßt wurde und gleich wieder im Rüden ericheinend; 
und fo lange der Barbar bei diefer Weife blieb trieb er ungeftraft fein 
Spiel mit dem getäufchten und ermüdeten Römer. Nachdem er aber 
der Meeresfüfte fich zugewenbet hatte und nun gefeflelt durch Beute 
feft faß im ftehenden Lager, liefert ihm, abgefchickt von feinem Bater mit 
der Reiterei und ven Hülfscohorten, denen ex die Behendeften aus den 
Legionen beigegeben hatte, Apronius Caeſianus ein glüdliches Treffen 
und jagt die Numidier in die Wüſte. | 

22. Zu Rom wurbe um diefe Zeit Lepida, die nebft dem Glanze 
der Aemilier auch L. Sulla und En. Pompejus zu Urgroßvätern hatte, 


4) Der unmittelbare Vorgänger des 2. Apronius war höchft mahr- 
Tcheinlich Aeltus Lamia, von welchen, und zwar mit Boranftellung feines 
Namens, IV, 13 gefagt ift daß er und 2. Apronins Afrifa als Provinz 
inne gehabt. Aelius Lamia ift bier, wie es fcheint, nur deßwegen nicht ge⸗ 
nannt weil unter feiner Verwaltung Tacfarinas, im Andenken an die burch 
Camillus erlittene Niederlage, die Feindfeligkeiten nıcht zu erneuern wagte. 


2) Bei Ealluft (Zug. ce. 75) genannt als große und reiche Stabt. 
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-angeflagt fie Habe fälfchlich vorgegeben von ihrem reichen und Finder- 
Iofen Gatten P. Duirinius ein Kind geboren zu haben. Dabei fprach 
man von wiederholtem Ehebruch und Vergiftungsverfuchen, auch follte 
fie wider dad Haus des Caeſars Chaldäer befragt Haben. Die Ans 
geflagte vertheidigte ihr Bruder Man. Lepidus; nebenbei hatte des 
Quirintus auch nach ausgeſprochener Verftoßung noch fortdauernde 
Anfeindung ihr, wie ſchlimm auch ihr Ruf und wie ſchuldig fle war, 
das öffentliche Mitleidven gewonnen. Nicht leicht mag bei jener Unter: 
fucyung die Gefinnung ded Fürften von Irgendwem durchſchaut wor⸗ 
den fein: fo fehr mengte er Zeichen bed Zornd und der Milde 
bunt durcheinander. Zuerſt bat er ven Senat die Befchulbigungen 
wegen Majeftätöverlegung nicht aufzunehmen; dann fliftete ex den 
Eonfularen M. Seryilius und andere Zeugen auf, Dinge yorzubringen 
weiche er zurückweifen zu wollen fi die Miene gegeben hatte. Die 
Sklaven ber Lepida, die ſich in Militächaft *) befanden, ließ er zu ben 
Conſuln bringen, und geftattete nicht daß fie mit Anwendung ber 
Folter über das was fein Haus angieng verhört wurden. Auch ent⸗ 
hob er den Drufus, der zum Conſul ernannt war, der Verpflichtung 
feine Stimme zuerft abzugeben, worin Binige bürgerlichen Sinn fan- 
den, der nicht wolle daß die Andern beizuftimmen gezwungen feien, 
Andere aber unheildrohende Andeutungen erfennen wollten; denn ab- 
treten, hieß es, werde er doch wohl nichts als die Verpflichtung mit dem 
„Schuldig” vorauszugehen. 

23. Während der Spiele, die zroifchen die Unterfuchung bineins 
fielen, erfchien Lepiva mit erlauchten Matronen im Theater und ers 
regte, indem fie lauf jammernd und weinend ihre Vorfahren und den 
Pompejus felbft anrief, deffen Denkmal?) man an diefer Stätte und 
in den umftehenden Bildniffen vos Augen Hatte, fo viel Mitleiven daß 
die Menge, in Thränen fich ergießend, die gräßlichften Verwünfchungen 
gegen Quirinius ausſtieß: „deſſen welfem kinderloſem Greiſenthume, 


1) War härter als die bei den Conſuln. 
2) Pompejus der Große hatte es auf dem Marsfeld erbaut. 
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deſſen obfcurem Haufe Hier eine Frau zum Opfer falle die einſt dem 
Lucius Caefar ?) zur Gattin, dem verewigten Auguftus zur Schwieger- 
tochter beſtimmt gewefen fei.” Durch Folterung der Sflaven famen 
hierauf entehrende Dinge an den Tag, und ed wurbe der Antrag des 
Rubellius Blandus genehmigt, man folle ihr Feuer und Wafler ver- 
wehren. Shm pflichtete Drufus bei, obwohl Andere milder geftimmt 
hatten. Nachher wurde aus Rüdficht auf Scaurus, der eine Tochter 
mit ihr erzeugt hatte, verwilfigt daß die Güter nicht eingezogen wurden. 
Sept erft eröffnete Tiberius, er habe auch von den Eflaven des 
P. Duirinius herausgebracht daß fie ven Quirinius zu vergiften vers 
ſucht habe. 

24. Ginen tröftlichen Erſatz für das Unglüd das erlauchte 
Häuſer traf — in furzer Zeit Hatten die Galpurnier den Piſo, die 
Aemilier die Lepida verloren — gab das daß D. Silanus der juni- 
fchen Familie wiedergefchenkt wurde. Den Sturz diefes Mannes will 
ich mit Wenigem nachtragen. So fräftig das Glück dem verewigten 
Auguftus in feinem Borfchreiten gegen die Republif zur Seite fand, 
fo unglüdlich war er in feinen häuslichen Berhältniffen durch die Aus: 
fchweifungen der Tochter und der Enkelin, welche er aus der Stadt 
hinaustrieb und deren Buhlen er mit Tod oder Verbannung beftrafte. 
Indem er ein unter Männern und Frauen herrfchend gewordenes Ber: 
gehen (bei der Tochter und Enkelin) mit dem fchweren Namen ver 
Neligionsentweihung und Majeftätöverlegung bezeichnete gieng er 
hinaus über die Milde ver Vorfahren und über feine eigenen Geſetze. 
Aber wie ed mit noch Andern endete und was ſonſt aus jener Zeit zu 
berichten ift will ich erzählen, wenn nach Vollendung deſſen was ich mir 
zum Ziele gefegt mir zu weiteren Arbeiten die Tage gefriftet werben. 
Um bei D. Silanus flehen zu bleiben, der des Auguftus Enkelin vers 
führte, fo glaubte diefer, obwohl ihm nichts Härteres drohte ald von 
Caeſars Freundfchaft auögefchloffen zu werben, e8 werde ihm Ber: 
bannung angefündigt, und wagte auch nicht eher als bis Tiberius 


4) Sohn des M. Agrippa und Enkel Augufte. 
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regierte Senat und Fürft bittend anzugehen, geftüßt auf ven mächtigen 
Einfluß feines Bruders M. Silanus, der durch Glanz bes Adels und 
durch Beredtſamkeit hervorragte. Als (M.) Eilanus dem Tiberius in 
Gegenwart der Väter dankte, antwortete diefer: „Auch er freue ſich 
daß fein Bruder nach langer Abwefenheit im Ausland zurückgekehrt 
fei, und es habe dieſes mit Recht gefchehen können, weil er nicht durch 
Senatsbeſchluß), nicht durch ein Gefet verwiefen worden. In feis 
nem Herzen aber bleibe was feinem Vater zu Leide gefchehen unver- 
wifcht, und durch Silans Rückkehr ſei nicht aufgehoben was Anguftus 
gewollt habe.“ Fortan lebte er in Rom, erlangte aber feine Ehren⸗ 
ftellen. 


25. Hierauf wurde ein Antrag auf Milverung des Geſetzes 
Papia Boppäa ?) gemacht, welches Auguftus ſchon in höherem Alter 
nach wiederholten Neuauflagen ?) des Julifchen aufgeftellt hatte, um 
die Beftrafung der Eheloſigkeit beffer in Gang zu bringen und die 
Staatskaſſe zu füllen. Ehe und Kindererziehung wurden dadurch nicht 

gefördert, und die Kinderlofigkeit blieb vorherrfchend; dagegen wurben 
der Gefaͤhrdeten immer mehr: ein Haus nad) dem audern wurde durch 
die „Enthüllungen” der Angeber geflürzt ), und wie vorher das 


41) Die Berbannung Eonnte entweder burch einen Senatsbeichluß 
(I, 6) oder durch a la Nichter nach altem Gefeh, oder — in der 
Kaiferzeit — durch den Ausfpruch des Fürften (relegatio) verhängt 
werden. 

2) Diefes Geſetz (de maritandis ordinibus) wurde gegeben unter 
den Conſuln Bapius und Poppäus im J. 9 n. Chr. Es belegte auf tem 
Grunde früherer gefeglicher Beftimmungen das ehelofe Leben und die Kin⸗ 
derlofigfeit mit erbrechtlichen Nachtheilen und feßte für Erzeugung ehlicher 
Kinder Belohnungen feft; |. Näheres zu IE, 28. 

3) Schon Julius Caeſar hatte im J. 46 v. Chr. ein Geſetz gegeben 
welches Belohnungen auf Kindererziehung fegte. Im J. 16 v. Chr. ſtellte 
Auguſtus, weil in dem durch Bürgerfrie e entvölferten Rom auch noch in 
erfchresfendem Maße die Ehelofigfeit einriß, ein Gejeg auf, das neben Be⸗ 
Iohnungen für Kindererzeugung auch erbrechtliche Nachtheile über die Ehes 
lofigfeit verhängte; und diefes Gefeg muß wiederholte Neuauflagen erlebt 
haben. 25 Sabre fpäter kam die verfchärfende Papia Poppäa. 

4) Ein befonderer Artikel der Papia Poppäa beftimmte Belohnungen 
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Hergerniß, fo war jetzt das Gefeg zur Landplage geworden. Die 
veranlaßt mich über den Urfprung des Nechtes, und auf welche Weife 
ed zu diefer unermeßlichen Menge und Mannigfaltigfeit von Geſetzen 
gefommen, tiefer ausholend zu reden. 


26. Die frühefte Menfchheit Iebte, weil unbelannt noch mit 
böfen Gelüften, ohne beflecdenden Borwurf und Verbrechen und darum 
auch ohne Strafe und Zmangsmittel. Es bedurfte weder der Beloh⸗ 
nungen, da das Gute um feines inneren Weſens willen erftrebt wurde, 
noch war wo man nichts wider die Ordnung begehrte durch Furcht 
etwas zu wehren nöthig. Als aber die Gleichheit fich verlor und ftatt 
der Befcheidenheit und Sitifamfeit Chrfucht und Gewalt einherzus 
fhreiten begann, da tauchte hier, tauchte dort Alleinherrfchaft auf und 
warb auch bei vielen Völkern verewigt. Einige wollten fogleich oder 
nachdem fie des Königthums überdrüffig geworden lieber unter Ges 
feßen fliehen. Diefe waren Anfangs bei dem niedrigen Stande der 
Bildung einfach; am Meiften gefeiert die von Kreta, welche Minos, 
die von Sparta, welche Lyfurgus gegeben, und künſtlicher fchon und 
ihrer mehrere waren welche Solon für die Athener abgefaßt. Weber 
und hatte Romulus den Scepter der Willfür gehalten. Dann fam 
Numa, das Band frommer Sitte und göttlichen Rechtes um das Volk 
fhlingend ; auch von Tullus und Ancus wurde Neues eingeführt; 
aber vorzugsweife war Servius Tullius Gründer von Geſetzen, denen 
auch die Koͤnige Folge leiften follten.  * 

27. Nach Vertreibung bed Tarquinius wurde gegen ber Pa⸗ 
fricier Barteiumtriebe der Vorkehr von dem Volke viel getroffen zum 
Schutze der Freiheit und zur Sicherung des Friedens unter den Staͤn⸗ 
den: ed wurden bie Zehner ernannt; man eignete fi) an wad irgendwo 
Treffliches fich fand; es entflanden die zwölf Tafeln und mit ihnen — 
für diejenigen welche von. ee des Geſetzes An eige machen 


wärden und gab dadurch Anlaß ſchnell um ſich greifender Spionerie und 
Angeberei. 
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endete die Entwicklung maßhaltenden Rechtes ). Die 
nachgefolgten Geſetze, obwohl mitunter gegen Webelthäter gegeben im 
Folge von Vergehungen, wurden doch hänfiger von der Zwietracht der 
Stände und um unberechtigte Ehren zu erobem ober erlauchte Mäu« 
ner zu verdrängen, wie auch aus andern verwerflichen Abfichten, ges 
waltfam eingeführt. So kamen die Gracchus), die Eaturninus ?), 
mwühlend in der Mafle des Bolfes, und dieſen nicht nachſtehend Drus 
fus *), der im Namen des Senates den Berführer machte. Die 


4) In diefem kurzen Ueberblick über die Entwicklung ber römifchen 
Geſetzgebung fteht Taritus, wie auch fonft, auf dem Standpunkte eines 
eifrigen Verehrers des alten ehrmürdigen Eenats, melcher ihm aber ohne 

weifel anders erfchienen wäre wenn er der fonft fo gerechte Beurteiler der 

enichen und Zuftände benfelben eigentlich aus der Nabe, tm fcharfen Lichte 
des Nordergrundes, und nicht hinter dem verfchönernden Schleier eines ſchon 
ſehr entlegnen Hintergrundes, gefehen hätte. Er urteilt aus dem Stanbs 
punft der ariftofratifcherepublitanifchen Anſchauung, welche bie beinahe aus⸗ 
ſchließlich flimmführende in der römifchen Literatur war. Hienach find feine 
Aeußerungen über die Gracchen, deren Zufanmenitellung mit Saturninus 
für jene eine unverdiente Erniedrigung, für diefen eine unverdiente Ehre iſt, 
und andere fich anfchließende Winke in diefer Stille zu würdigen. 


2) Der ältere der beiden Gracchen, Tiberius, 133 v.Chr. Volfstribun. 
Mit richtiger Einficht in die Schäden ver Gefellfchaft, voll glühenver Be⸗ 
geifterung für bie aebung der Volkswohlfahrt, entwirft er den ſtaatsmän⸗ 
nischen Plan der Verarmung im Volke und dem weit gebiebenen Zurüd- 
finfen ber freien Bevölkerung Staliens durch die bekannten Gefeße zu be: 
gepmen: erliegt aber der Rache feiner Gegner. Zehn Jahre Ipäter findet 

ein jüngerer, in noch höherem Grade befähigter Bruder, Sajus, 123 v. Chr. 
Tribun geworden, auf demfelben Wege feinen Untergang. Cine gefunde 
Entwicklung des römischen Volkes war von da an unmöglidy geworden. 


3) 102 v. Chr. Volkstribun, tritt in die Fußtapfen der Oracchen, aber 
nicht mit den reineren Abfichten diefer feiner Vorgänger, fondern im Dienite 
wilder Selbftfucht, und fällt, nachdem Marius das von ihm befeßte Capito— 
lium erobert bat, durch das Volk felbft. 


4) Wegen des Prädifats: „Verführer im Namen des Senats“ ift bier 
zunächſt an M. Livins Drufus den Bater zu denfen, welcher Gollege des C. 
Gracchus in deflen zweitem Tribunat war und, von dem Eenate biesu ge 

. wonnen und aufgeitellt, den C. Gracchus dadurch in der Volksgunſt auszu⸗ 
ſtechen wußte daß er deſſen volksfreundliche Geſetzesvorſchläge überkot. Gr 
wurde darum vom Senate als Patronus bes Senats gefeiert und bekam 
nachmals Mafedonien als Provinz. In feine Fußtapfen trat, zwar mit red⸗ 
liherem Sinne, aber mit wenig Beſonnenheit und getrieben von eitlem 
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Bundedgenofien wurden durch Erregung von Hoffnungen beſtochen, 
buch Intereeſſion um ihre Hoffnungen beirogen. Und nicht einmal - 
im italifchen, nachher dem bürgerlichen Kriege?) unterlieg man die 
verfchievenften Verordnungen zu machen, bis der Dictator Sulla das 
Frühere ?) abichaffte oder ins Gegentheil verkehrte, dafür des Neuen 
noch mehr gab und einen Stillftand in die Sache brachte; — nicht 
auf lange Zeit; denn alsbald folgten wieder die flürmifchen An- 
träge des Lepidus ?), und nicht lange darnach wurde den Tribunen 
wieder freiefte Hand gelaflen, die Wogen der Volksleivenfchaft dahin 
dorthin zu Yeitfchen; von nun an wurben nicht mehr blo8 allgemeine, 
fondern auch auf einzelne Perfonen fich beziehende Fragen vor dad 
. Bol gebracht, und je größer das Verderbniß im Gemeinweſen, deſto 
mehr wurden der Geſetze. | 


Selbfivertrauen, fein Sohn gleiches Namens. Als im I. 91 v. Chr. bie 
italifchen Bundesgenoflen bewaffnet das rönifche Bürgerrecht forderten, 
erneute er als Volkstribun die gracchifchen Geſetzesvorſchläge, mollte zu= 
gleic) ven ausſchließenden Beſitz der richterlichen Gewalt dem Ritterftande 
wieder entziehen, um fo den Senat zu befriedigen, und zog zulegt ben Haß 
beider Theile auf fih. Er wurde auf Anftiften ves Senates meuchlerifch 
etödtet. Gleich darauf brach der Bundesgenoflenkrieg aus. Mit wenigen 
usnahmen erhoben fich alle Bundesgenofien gegen Rom. Corfinium follte 
ihre Hauptftadt werden. Der Eieg blieb fange unentichieden. Um nicht 
von allen verlaffen zu werben gab Rom zwerft den menigen Trengebliebenen, 
dann auch den andern welche Frieden wünfchten, da8 Bürgerrecht. Nur die 
Samniten und Lucanier wurden von Sulla mit Gewalt unterworfen. 


4) Dieb der Kampf zwifchen Sulla und Marius, entftanden durch bie 
Trage ob Dieler oder Jener den Krieg wider Mithridates führen folle. 
"Sulla entfchied, indem er mit den ſechs Legionen die er noch vom Bundes⸗ 

enoflentrieg her vor Nola ftehen hatte gegen Rom zog. Marius mußte 
Heben, und es begannen bie Aechtungen. 

2) Die bezieht fich auf die richterliche Gewalt. Bor den Gracchen 
war fie in ven Händen ber Senatoren. Cajus Öracchus brachte fie an die⸗ 
jenigen die den Rittercenfus hatten, bei welchen fie auch — jedoch nicht ohne | 
vorübergehende Aenderungen — blieb bis Sulla in ber lex judiciaria 81 
v. Ehr. fie wieder in die Hände der Senatoren brachte. | 

3) 78 v. Chr. Conſul, machte den erjten Verſuch die ſullaniſche Orb 
nung wieder umzuftoßen, entzündete einen Furgen Bürgerkrieg und zog feind⸗ 
lich vor Rom. Pompejus und Catulus befiegten ihn. —— | 


\ 


x 
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28. Es kam En. Pompejus); Er — dad dritte Mal zum 
Conſul erwahlt den kranken Staat zu heilen — durch feine Abhülfse 
mittel?) befchwerlicher als die Mißbraͤuche es waren und feiner Ges 
ſetze Bater und Berberber ?) in Einer Perfon — verlor dur Waffen *) 
was er durch Waffen behaupten wollte. Hierauf 20 Jahre ununters 
brochener Zwietracht; keine Sitte mehr und kein Recht! Das 

Schlimmſte geſchah und blieb ungeſtraft; das Loͤbliche ward oft zum 
Verderben. Erſt in ſeinem ſechsten Conſulate hob Caeſar Auguſtus, 
feiner Macht jetzt ſicher, das auf was der Triumvir dictiert hatte 
und gab und eine Berfaffung, auf daß wir Frieden hätten — und 
einen Fürſten“). Bon da an wurden bie Bande firaffer: ed wurde 
eine Wachmannfchaft®) aufgeſtellt und dieſe im Geſetze Papia 
Boppäa?) durch Belohnungen gereizt, damit, wo auf bie Vorrechte 


4) Nachdem Pompejus den mithribatifchen Krieg beendigt nahm er 
Veränderungen mit der fullanifchen Gonftitution vor. 75 v. Ehr. wurben 
hen Rittern die Gerichte zurückgegeben, die Tribunen wieder zu Aemtern zu⸗ 
elaffen, unter Mitwirkung des Erafius der alte Umfang der tribuniciichen 
Geiwatt wieder hergeſtellt. | 
2) Dieß befonders durch feine firengen Geſeßze de vi und de ambitu, 
3) Nach einem von ihm beantragten Gefege follten die Magiftrate erft 
fünf Jahre nach niedergelegtem Amte in die Provinz gehen und Feiner ab« 
weſend von Rom fich um ein Amt bewerben bürfen. Er felbft aber han⸗ 
delte Bee indem er fih Spanien, das ihm auf fünf Sabre als Provinz 
zugewieſen war, auf weitere fünf Jahre deeretieren ließ und ebenfo für 
Saefar auswirkte ſich abweſend um das Conſulat bewerben zu bürfen. 
Seinen Schwiegervater Scipio fchüßte er gegen wohlverbiente Anwendung 
des Gefeges „de ambitu“ aufihn. 

4) Als Conſul hielt er Truppen in der Stadt, nad dem Eonfulate 
noch in der Nähe derſelben. 

5) Gutmann macht hiezu bie Bemerkung : es wehe ben Leſer ein leifer 
Hauch der Wehmut aus diefen Worten an, als wolle Tacitus andenten, 
unter Auguftus fei zwar die Parteiwut beſchwichtigt, aber der Zriede fchwer 
erfauft worden durch Verluſt der Sreiheit. 

i 6) Hindeutung auf die durch reiche Delationsgebüren gefpornten An⸗ 
geber. 

7) ©. zu Cap. 25. Nach Livfins (vgl. Gajus Inftit. II. $. 206 und 
286) waren bie gefeßlichen Beftimmungen folgende: Die Ehelofen künnen 
Beine Erbſchaften und Regate antreten; diejenigen bie Feine (ehlichen) Kinder 


Jahrbücher. Drittes Bud. Gap. 28f. 149 


des Baterglüds Verzicht geleiftet würde, der Staat ald der gemein: 
fame Vater das Erlevigte in Befip nehme. Allein diefe Hände griffen 
tiefer, und ſchon hatten fie die Stadt, Hatten Italien und wo irgend | 
(roͤmiſche) Bürger waren, in ihre Klauen gebracht und manchem 
Stamme den (nährenden) Boden genonmen, und der Schreden drohte 
allgemein zu werben, hätte nicht Tiberius, um Hülfe zu fchaffen, fünf 
Gonfularen, fünf gewefene Prätoren und ebenfo Viele vom übrigen 
Senat durchs Loos beftimmt, durch welche eine große Zahl von der 
Feſſel des Geſetzes erlöst und für den Augenblid einige Erleichterung 
gewährt wurde. | 


| 29. Um diefelbe Zeit empfahl er Nero, einen der Söhne des 
Germanicus, der bereite ind Sünglingsalter getreten war, ven Vätern 
und begehrte, nicht ohne Gefpätte von Seiten derer die es hörten, daß 
derſelbe das Zwanzigeramt!) überfpringen und fünf Jahre vor der 
gefeglichen Zeit die Quaͤſtur nachfuchen dürfe. Das Gleiche, ſchützte 
er vor, fei ihm und feinem Bruder auf Begehren des Auguftus zuer- 
Tannt worden. Aber wahrfcheinlich fehlte e8 auch damals nicht an 
Solchen die über dergleichen Bitten im Stillen fpotteten; und doch 
war für die Caefaren ihre Alles überragende Stellung damals erft im 
Werden, die alte Sitte lag noch näher vor Augen, und die Verbindung 
zwifchen Stiefiühnen und Stiefvater war doch eine weniger innige 
als welche Großvater und Enfel verband. Hinzugethan wurde die 
SPriefterwürde und an dem Tage wo er dad erfle Mal das Forum be⸗ 
trat eine Spende für das Volk, das hoch erfreut war einen fchon er: 
wachſenen Sprößling des Germanicus zu erbliden. Erhöht wurde 
noch die Freude durch die Vermählung des Nero mit Julia, einer 
Tochter des Drufus. Wie diefe Dinge mit beifälligen Aeußerungen, 


Haben erhalten nur die Hälfte, an ihre Stelle treten zunächft die Väter die 
im Teftamente als Erben eingelegt find; ſodann die Väter die mit einem 
Zegat bedacht find; wenn diefe fehlen, fo tritt als Erbe das Volk ein. 

1) So genannt nach der Zahl ver Männer die zu dem Amte verwendet 
wurden, eine niedere magiftratifche Würde, welche ſeit Auguft durchaus zu= 
vor bekleidet haben follte wer fich um eine Quäjtur bewerben wollte. 
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fo wurde mißliebig aufgenommen daß dem Sohne) des Claudiuse 
Sejan zum Schwiegervater beftimmt wurde. Man erblidte darin 
eine Befleckung des Glanzes der Familie und eine übermäßige Er⸗ 
hoͤhung des ohnehin ſchon allzufühner Hoffnung verdächtigen Ses 
janus. 


30. Am Ende des Jahres ſchieden zwei ausgezeichnete Männer 
aus dem Leben, 2. Bolufius und Ealuftins Criſpus. Bolufins ges 
hörte einer alten Familie an, die jedoch nicht über die Prätur hinaus 
gelommen war. Gr felbft Hatte das Eonfulat in dad Haus gebracht, 
war auch Behufs der Bildung von Ritterdecurien?) mit cenforifcher 
Gewalt bekleidet geweſen, und legte zu ven ungeheuren Reichthümern 
die diefe Familie aufgehäuft hatte den Grund. Dem Grifpus, 
einem Manne vom Ritterftande, hatte ald dem Enkel feiner Schweiter 


4) Er hieß Drufus und ftarb wenige Tage nach feiner Verlobung eines 
eigenthüntlichen Todes. Er warf im Echerze eine Birne in die Höhe, fing 
fie mit offenem Munde auf, und erftickte daran. Dean vgl. zu IV, 7. 


2) In den erften Zeiten Roms und bis zu den Öracchen find die Equites 
nichts Anderes als Reiter, ein Beftandtheil des römischen Heers, und wer als 
folcher ausgedient hatte hörte auch auf Eques zu fein und zu heißen. Eeit 
Servius Tullius konnten nur diejenigen unter der Reiterei dienen deren 
Genfus ein höherer geſetzlich beftimmter war, erhielten vum Staate das 
Geld zum Anfauf eines Pferdes, equus publicus, und flimmten in den 
durch fie gebildeten Senturien ab, wofern fie nicht in den Senat übergiengen. 
Darin lag eine Annäherung zu einem eigenen Stande. Seit der Belagerung 
von Beji gab es auch freiwillige Equites, alıs Söhnen wohlhabender Eltern 

ebildet, alſo ohne equus publicus. Seit den Gracchen bildeten die 
uites einen eigenen Stand, zwifchen dem Senate und dem Bolfe in der 
Mitte ftehend, dem die Gerichte übergeben wurden, indem die lex judiciaria 
verordnete daß wer 400,000 Seſt. Eenfus und ein beftimmtes Altes babe 
zu Richterftellen befähigt fein folle. Die zu Richtern Auserfehenen waren 
in Deeurien getheilt, umd dieſe find bier gemeint. Die angefebenften vor 
ihnen waren die Staatspächter, publicani. Diefer neue Stand geristh 
bald in einen lebhaften Kampf mit der Senatspartei. Von Auguft an 
bießen diejenigen Ritter die den Eenatorencenfus hatten equites illustres. 
Durch den Berluft des Richteramtes und Ausdehnung ber Ehren und Ins 
Ranien auch auf Andere hörte von ber Kaiferzeit an der ordo equerter 
u mählich von felbft auf, und equites hiefen nun wieder blos diejenigen 


— den equus publious hatten und in den alten Rittercenturien 
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der hochberuͤhmte Verfaffer römischer Gefchichten Gaius Salluftius fei- 
nen Namen beigelegt. Diefer Erifpus, ſo geebnet ihm der Weg 
zu Ehrenſtellen war, nahm ſich den Maecenas zum Borbilde und. 
lebte ohne ſenatoriſche Würde, ließ aber dabei viele Triumphatoren 
und Bonfularen an Einfluß Hinter ſich, abweichend von der Weife 
der Alten durch feinexen Lebensgenuß und Befriedigung des Schön: 
heitefinns, und mit feinem Reichthum und Ueberfluß fi) mehr ver 
Veppigfeit nähernd. Im Grunde feines Weſens befaß ex jedoch eine 
Kraft des Geiſtes die den größten Aufgaben gewachfen war, und diefe 
in um fo größerer Lebendigfeit je mehr er das auf fich felbft zurüdge- 
zogene Leben des Schlafenden zur Schau trug. So war er bei Mae⸗ 
cenad’ Lebzeiten der Nächte nach ihm, fpäter der Erſte im geheimen 
Rathe ver beiden Smperatoren, und war auch Mitwifler ald die Frage 
wegen Töbtung des Poftumius Agrippa entftand. Im vorgerüdteren 
Alter befaß er mehr nur ven Schein des fürftlichen Vertrauens als die 
Macht. Dieß war auch vem Maecenas begegnet, fei es fo das Schick—⸗ 
fal der Günftlingsmasht, die felten von Dauer ift, oder daß Meberfätti- 
gung erfolgt bei dem Einen nachdem er Alles gewährt, oder bei dem 
Andern wenn er nichts mehr zu wünfchen übrig hat. 

31. Es fam jetzt des Tiberius viertes, ded Drufus zweites ons 
fulat, merfwürbig durch des Vaters und des Sohnes Amtögenoflen- 
ſchaft. Wenn drei Jahre früher ſchon Tiberius diefe Würde mit Gers 
manicus theilte, fo war damals weder die Freude bei dem Oheim fo groß, 
noch die Verbindung durch Bande der Natur fo eng geivefen. Im Anfang 
diefes Jahres begab ſich Tiberius, ald wäre es auf Befeftigung feiner 
Geſundheit abgeſehen, nad) Kampanien, zu langer und ununterbrochener 
Abwefenheit allmähliche Vorbereitung treffend, oder war es vielleicht - 
damit nach des Baterd Entfernung Drufus dem Confulate allein vor: 
ſtehe? Und zufällig gab eine Kleinigkeit, die ſich zu einem gewaltigen 
Streite entwidelte, dem jungen Manne Gelegenheit Gunft zu gewinnen. 
Der geweiene Prätor Domitius Eorbulo führte über einen jumgen 
Mann von edler Abfunft, 2. Sulla, beim Senate Befchwerde daß er 
ihm bei den Bechterfpielen nicht Plag gemacht habe. Für Corbulo 


‘ 
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war fein Alter, die Sitte der Väter und die Geneigtheit der Aelteren. 
Wider ſich hatte er den Mamercus Scaurud, den 2. Arruntius und. 
‚ andere dem Sulla Naheftehende. Man Fämpfte in Rede und Gegen- 
rede und führte auch der Vorfahren Beifpiel an, welche Mangel an 
Ehrerbietung bei der Jugend durch firenge Decrete gebranpmarkt 
hätten, bis Drufus durch angemeflene Vorftellungen die Gemüter be⸗ 
-fänftigte. Corbulo erhielt Genugthuung dur) Mamercus, welcher 
Dheim zugleich und Stiefvater des Sulla und unter den Rednern 
jener Zeit ver begabtefte war. Eben diefer Eorbulo erhob laute Klage 
dag fo viele Straßen in Italien durch Betrug der Unternehmer und 
durch die Sorglofigfeit der Beamten ftellenweife unbrauchbar gewor: 
den feien, und übernahm bereitwillig die Ausführung des Gefchäftes; 
diefe fiel jedoch für das gemeine Befte nicht ebenfo zuträglich aus als 
fie für viele Einzelne, welche er durch Verurteilung und Auspfäns 
dung fhonungslos um guten Ruf und Vermögen brachte, verberblich 
wurde. 

32. Nicht lange darnach unterrichtete Tiberius den Senat durch 
ein Sendfchreiben daß die Provinz Afrila abermals durch einen Ein: 
fall des Tarfarinas *) beunruhigt fei. „Es follte daher nach dem Er⸗ 
meflen der Väter ein im Kriegsdienft erfahrner, körperlich tüchtiger 
und dem Kriege gewachfener Mann als Broconful hingeſchickt werben.“ 
Dieß war dem S. Pompejus willlommner Anlaß feinem Hafle gegen 
M. Kepidus ?) Luft zu machen, und er brachte wider ihn vor „daß er 
ſchlaͤfrig und mittellos fei, eine Unehre für feine Vorfahren und deß⸗ 
halb von der Berloofung Aſiens auszufchließen,” während im Wider⸗ 
fpruch dagegen der Senat erflärte, Lepivus fei mehr nur ein fanfter 
Gharafter als kraftlos; feine Mittellofigfeit, als eine vom Vater ererbte, 
und fein dabei vorwurfslos erhalterier Adel fei ihm mehr zur Ehre ald zur 
Schande anzurechnen.” Gr wurde alfo nach Afien gefendet. Wegen 
Afrila's wurde befchloflen, der Eaefar möchte beftimmen wen bie Bros 
vinz zu übertragen fei. 


3 ©. U, 52 und III, 20. 
2) gl. die Bemerkung zu IL, 11. 
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33. Bei diefer Gelegenheit wınde von Severus Cäcina bean 
tragt, es folle fein Beamter. dem eine Provinz zugefallen feine Gattin 
mitnehmen. Er hatte zuvor oft und viel wiederholt: „&r lebe mit feiner 
Gattin, die ihm fechs Kinder gefchenft, im Frieden ; aber was er hier als 
Regel aufftelle, das habe er auch für fich beobachtet, indem er fie ſtets 
in Stalien gelaflen, obgleich er in verfchievenen Provinzen 40 Jahre!) 
gedient habe. Nicht ohne Grund fei vor Alters verordnet gewefen, man 
folle feine Frau in bundesgenoͤſſiſche oder fremde Lande mitfchleppen ; 
eö liege im Weibergeleite etwas was da mache daß es im Frieden. 
wegen üppigen Lebens, im Kriege wegen Zaghaftigfeit nicht voran 
gehen wolle und was felbft einem römifchen Heeredzuge dad Ausſehen 
eined Barbaren-Aufzugs gebe. Nicht allein fchwach und feinen Be⸗ 
fhwerden gewachfen fei dieſes Gejchlecht, fondern, wenn man ihm die 
Zügel laſſe, auch ſchonungslos, ehrfüchtig, verfeflen auf Amtsgewalt, 
wolle unter den Soldaten parabieren, Hauptleute zur Aufwartung 
haben. Erſt neulich habe eine Frau bei Nebungen von Gohorten, bei 
Mandvern von Legionen die Oberaufficht geführt. Sie möchten nur . 
felöft fich befinnen: Allemal wenn Jemand wegen Erprefimigen ans 
geklagt werde falle das Meifte dem Weibe zur Lafl. An fle Hängen 
fi fogleich die Schlechieften aus der Provinz; fie unternehme bie 
Geldgefchäfte und fchließe fie.ab; zwei feien ed denen man beim oͤffent⸗ 
lichen Erfcheinen zu huldigen habe; zweifach die Hofhaltung ; wozu 
noch das Weibereommando viel eigenfinniger und leidenfchaftlicher fei.: 
Einft durch des Oppius und andrer Geſetze in Schranken gewiefen 
beherrfchen fie jetzt der Feſſeln ledig Häufer, Gerichte und bereits 
auch Heere.“ 

34. Bon Wenigen wurde diefed mit Beifall vernonimen. Die 
Mehrheit rief lärmend dazwifchen, dad gehöre nicht zur Tagedorbnung 
und Gäcina fei der Mann nicht um in fo wichtiger Sache den Sitten« 
zichter zu machen. Darauf nahm Valerius Meflalinus *), welcher, 


4) Als runde Zahl zu nehmen; denn fo fagt Tacitus fchon 1, 64 von 
ihm, und nach II, 6 war er das rg Fahr noch in Deutfchland. 
2) Bruder von Valerius Meflala I, 8. 
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ein Sohn von Meflala, auch einen Nachklang der väterlichen Beredt⸗ 
famteit in fi) trug, das Wort: „In vielen Dingen habe die raubere: 
Weiſe des Alten dem Beflesen und Freundlicheren Pla gemadht. 
Natürlich! der Krieg lagere fich nicht mehr wie ehedem rings um bie 
Stadt her, und nicht mehr Haufe ber Feind in ven Provinzen, Wenig 
fei deflen was für die Bedürfniſſe der Frauen beſonders verwilligt 
- werde; fo wenig daß es nicht einmal läftig wäre für ven Haushalt 
der Gatten felbft, gefchweige benn daß es dem ber. Provinz wehe thun 
konne. Alles Uebrige habe bie Frau mit dem Manne gemein, und 
es Hege nichts darin was im Frieden ein Hemmniß werden könnte. 
Im Kriege allerdings koͤnne man nur brauden wer im Waffenrod 
ſtecke; aber zurücgefehrt aus des Kampfes Mühe — wo finde derMane 
eine fchönere Srholung als an der Gattin Seite? Dean jage von 
rauen die fich hätten von Ehrfucht und Habgier hinnehmen laflen. 
Wohl! ob nicht auch viele Magiftrate diefen jenen LKeidenfchaften 
fröhnen? Man unterlaffe aber darum doch nicht Magiftrate in die 
. Brovinzen zu ſchicken. Schon oft, fagt man, fei durch der Frau Bers 
fehrtheit aud) der Mann verführt worden: ob deßwegen die Cheloſen 
alle tadellos fein? Man habe vor Zeiten oppifche Geſetze belicht, 
weil die. öffentlichen Zuſtaͤnde Solches noͤthig gemacht. Später ſei 
Nachſicht und Milderung darin eingetreten, weil Solches gefrommt 
habe. Bergeblich wolle man dem Mangel an Mannheit bei den Mans 
nern einen fremden Namen unterlegen ; es fei doch nur ded Mannes: 
Schuld wenn das Weib aus den Schranfen gehe. Auch thue man 
fehr Unrecht wenn man wegen. des Sinen oder Andern Eharafterlofig- 
feit dem Ehemann die Gefährtin in Glück und Unglüd entreiße. Zus, 
gleich werde das von Natur ſchwache Gefchlecht, verlafien, der eigenen 
Veppigfeit und fremden Begierden preiögegeben. Kaum unter dem 
Augen des Hüters bleibe die Che unverlegt. Wie ed gehen werde 
wenn mehrjährige Trennungen, einer Eheſcheidung ähnlich, ihren aufs 
loͤſenden Einfluß auf fie üben? Man folle dem was anderwärtd ges 
fündigt werde fo begegnen daß man vabei im Auge behalte wie arg, 
es in der Stadt zugehe. “Druſus fügte noch Weniges über ſeine 
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Ehe bei. „Mitglieder des Yürftenhaufes, fagte er, hätten ja öfters 
weit entfernte Gegenden des Reiches zu befuchen. Wie oft fei der vers 
ewigte Augufius in dad Abendland, in dad Morgenland gewandert in 
der Livia Begleitung! Auch er fei nach Illyrien gereist und würde, 
weun es erforderlich wäre, zu andern Voͤlkern ſich begeben, doch nicht 
immer mit ruhigem Gemüt, wenn er von feiner theuren Gattin, der 
Butter fo vieler Kinder die er mit ihr theile, ſich losreißen müßte.“ 
So wurde Caͤcina's Anirag ein Streich in die Luft. 

35. In der nächften Senatsſitzung brachte ein Schreiben des 
Tiberins den Vätern, nebft einem verſteckten Verweis daß fie alle Ges 
fchäftsforge auf den Fürften ablaven, die Namen M. Lepibus ) und 
Sunius Blaefus ?), von denen fie Einen zum Proconful in Afrika mas 
Gen follten. Man hörte Beider Erklärungen an. Lepidus lehnte 
Die Berufung ernſtlich ab, indem er fein Eörperliches Befinden, die 
Alteröftufe feiner Kinder und bie heirathefähige Tochter vorſchützte. 
Auch hörte man Heraus was er nicht fagte, daß Blaefus des Sejanus 
Oheim fei und deßwegen vorzugehen Habe. Die Antwort des Blaeſus 
lautete wie Ablehnung, aber nicht als ſehr ernftlich gemeinte, und es 
unterfügte ihn Fein ?) Einverftändniß der Schmeichler! 

36. Nunmehr wurde aud) laut was bis dahin bei Vielen ganz 
ſtille Klage geweſen war. Es war Mode geworden daß die nichts⸗ 
würdigſten Meufchen ſich herausnahmen gegen rechtſchaffene Männer 
Schmahungen auszuſtoßen und Haß zu erregen, wobei fie der Strafe 
enigiengen, indem fie ſich zu des Caeſars Bildniß flüchteten. Selbft 
Freigelafiene und Sklaven machten fih ihrem Schugherrn ober Ge⸗ 
bieter, wenn fie an ihm mit Worten oder gar thätlid, ſich vergriffen 





4) gl. m ID, 11. 

2) ©. 1, 16. 

3) Daraus daß die Schmeichler Eejans ihn nicht unterftügten fonnte, 
ebenfo wie aus dem Tone feiner Ablehnung, mit Sicherheit gefchloffen mer» 
den daß es dem Blaeſus mit feiner Ablehnung nicht Ernft ſei. Denn hätte 
er die Stelle ernftlich nicht gewollt, fo würde es ihm an ber einhelligen Un» 
terftigung durch Jene nicht gefehlt haben. 2 
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hatten, hiedurch noch obenein furchtbar. Dieß gab dem Senator 
C. Ceſtius Veranlaſſung zu ſprechen: „Fürſten ſeien in alle Wege 
Stellvertreter der Goͤtter; aber auch die Goͤtter erhoͤren die Schutz⸗ 
flehenden nur wenn ſie Gerechtes bitten, und zum Capitolium und an⸗ 
dern Tempeln der Stadt nehme man ſeine Zuflucht nicht um unter 
ſolchem Schutze Schlechtigkeiten zu begehen. Aufgehoben, geradezu 
umgeſtürzt ſeien die Geſetze, wenn auf dem Forum an der Schwelle der 
Curie eine Annia Rufilla, gegen welche er von dem Richter ſchon eine 
Strafe wegen Betrugs ausgewirkt habe, ihm Schmähungen und Dro⸗ 
hungen ind Angeſicht ſchleudern, und er es nicht wagen bürfe den 
Rechtsweg. zu verfuchen, weil man ihn auf das Bild des Imperators 
hinweiſe.“ Achnliches und noch Aergeres zum Theil ward jeßt von 
allen Seiten laut, und Drufus wurde fo lange gebeten. ein Straf: 
exempel aufzuftellen bis er fie vorführen und die Ueberwieſene in das 
Staatögefängniß bringen ließ. 

37. Auch die römifchen Ritter Conſidius Aequus und Coelins 
Curſor, welche dem Prätor Magius Cäcilianus Majeftätöverbrechen 
angedichtet hatten, wurden auf Beranlaffung des Füͤrſten durch Se: 
natsbefchluß geftraft. Beides wurde dem Drufus zum Verdienſte an: 
gerechnet: „Ihn fehe man doch auch in der Stadt, hieß es, ex nehme 
doch auch Theil an menfchlicher Gefellfchaft und Gefpräch, und vers 
föhne dadurch mit der Abgefchievenheit feines Vaters.” Auch fein 
üppiger Aufwand mißftel fo fehr nicht an dem jungen Manne. „Lieber 
ſolle er Solches treiben, lieber ven Tag mit Bauen !), die Nacht mit 
Gaſtgelagen hinbringen, als daß er einfam und durch fein Vergnügen 
abgelenkt einem trübfeligen Auflauern und argen Gedanken nach⸗ 
hänge!“ 2 

38. Denn nicht Tiberius, nicht die Angeber wurden ja mübe. 
So hatte Ancharius Prifeus den Caeſius Corvus, Proconful in Kreta, 


1) Das Bauen ift nur als ein VBeifpiel von unterhaltender Dear 
— efuͤhrt, vermutlich weil er damals gerade oft beßhalb im Publ 
eben war. en 
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wegen Erprefiung belangt, wobei er ihn noch des Majeftätäbeleidigung 
beſchuldigte, mit der man bamald alle Anklagen zugipfelte. So zog 
ber Caeſar den Antiftius Vetus, einen mafeboniichen Großen, nadhs 
dem er von den Richtern wegen angefchuldigten Ehebruchs freigefpros 
hen war, mit einem Derweife für biefelben aufs Neue wegen Maje⸗ 
ſtaͤtsverbrechen in Unterfuchung, als einen Ruheſtoͤrer der in die Ans 
Ihläge des Rhescuporis) fidh eingelaflen, zu der Zeit da dieſer nach 
Ermordung feines Brudersfohned auf Krieg gegen Rom fann. Dem 
Beklagten warb Wafler und Feuer abgefprochen und beigefügt, er folle 
anf einer Infel die weder mit Makedonien noch mit Thrafien in Bes 
rührung ſtehe feftgehalten werden. Denn in Thrakien, wo das Reich 
zwifchen Rhoemetalfed und den Söhnen bed Cotys, denen ald uns 
mündig Trebellianud Rufus zum Vormünder gegeben wurde, getheilt 
war, herrſchte Zwietracht, weil man fi) an Rom noch nicht gewöhnt 
Hatte, und Nhoemetalfes nicht weniger als Trebellianus wurden bes 
ſchuldigt daß fie die ven Eingebornen zugefügten Unbilden unbeftraft 
ließen. Die Eoelaleten, Odrufen und Dier ?), rüſtige Volksſtaͤmme, 
griffen zu den Waffen unter verfchienenen Anführern, welche nur eine 
geringe Abfunft mit einander gemein hatten, und dieß allein war Urs 
fache daß nicht ein fchwerer Krieg daraus entbrannte. Gin Theil vom 
ihnen trieb fein Unwefen an Ort und Stelle ; Andere überfchritten den 
Hämus, entlegne Bölfer aufzuwiegeln. Die Meiften und Regelmäßig: 
ſten belagerten den König in feiner Hauptſtadt PHilippopolis, die der 
mafebonifche Philipp ) gegründet. 

39. Als dem Publius Velläus — biefer hatte das zunächſt⸗ 
ſtehende Heer unter ſich — Solches fund ward ſchickte er bundesges 
nöfftfche Reiterei und leichte Cohorten gegen die welche plündernd 
oder um Verflärfung an fich zu ziehen umherſchwärmten. Er felbft 


1) Ueber Rheseuporis und das Folgende vgl. U, 67. 
. Diefe Völker wohnten auf dem Hämns und dem Rhodopegebirge. 


Der Bater Aleranders d. G. Bhilippopolis auf einer Ebene am 
en Ufer des aus 
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gieng mit dem Kern des Jußvolls der Stadt Cntſatz zu bringen. Und 
Alles wurde gleichzeitig mit Glück andgeführt: die Plünderer wurden 
niebergemacht, bei den Belagerern entfland Uneinigkeit; dazu ein 
wohlangebrachter Ausfall des Königs und Ankunft der Legion. Bow 
einem georbneten Kampf oder Treffen kann nicht Die Rebe fein wo 
Halbbewaffnete und einzeln Umherfchweifende ohne Blut von unter 
Eeite nievergemacht wurden. 

40. Deflelben Jahres begann in gallifchen Bauen in Folge von 
Hsberfehuldung ') eine Empörung, deren eifrigfter Auftifter bei ben 
Treverern ?) Julius Florus, bei den Aebuern ?) Julius Sacrovir war. 
Beide rühmten fich edler Abkunft und verbienter Vorfahren und hatten 
darum das römifche Bürgerrecht in ihren Hänfern, fchon von alten 
Beiten her, wo biefes noch etwas Seltenes und nur der Preis bed , 
Verdienſtes var. In geheimen Unterredungen, mit Zuziehung der 
verwegenften Köpfe und derer welche Dürftigkeit und Furcht wegen 
fchlechten Lebenswandels am Meiften auf fhlimme Pfade hinprängte, 
kamen fie überein daß Florus die Belgier, Sacrovir die näheren Gals 
Vier anfrege. Und nun wurde an Verſammlungsorten und in Zuſam⸗ 
menfünften Aufruhr geprevigt. Man redete von den ewigen Tributen, 
dem Drude des Wuchers, der Unbarmberzigkeit und Tyrannei der 
Statthalter. Weiter hieß ed: dad Kriegsvolk fei mißftimmt, feit es 


15 Die von den Unterjochern auferlegten ſchweren Abgaben, häufig 
bis zum Unerträglichen erfchwert durch bie Gärte der Eintreibenden, wovon 
IV, 72 und Agrie. c. 19. 30 ff. merkwürdige Beifpiele erzählt find, das 
2. ausfaugender Beamten, Kaufleute, Advofaten, das im Gefolge der 
roberer fich fogleich über die neugemonnenen Provinzen verbreitete, ber 

vom Älteften Rom her vererbte Wuchergeift der Römer, dabei oft noch der 
Druck der heimischen Fürften (vgl. IV, 45), gegen welche, wenn fie fich nur bei 
den von Rom kommenden Magiftraten angenehm zu erhalten verftanden, das 
arme Nolf nichts vermochte, endlich das Bekanntwerden mit den Genüffen 
der verfeinerten römifchen Welt, mußte bei den überwundenen Völkern um 
fo fchnellere Berarmung erzeugen, je weniger fie bei niedrigerer Culturſtufe 
in Stand gefest waren von dem größern Verbrauch für fi auch wieder 
Gewinn zu ziehen. Ä 

2) Ihre Hauptftadt Augusta Treverorum, jegt Trier. 

3) Zwifchen Loire und Saone bis gegen Lyon hin. 
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rernommen wie Germanicnd zu Grunde gerichtet worden ; ein herr⸗ 
licher Zeitpunkt jei da die Freiheit wieder zu gewinnen, wenn fie in 
der Fülle der Kraft ſtehend bedenken wollen wie hülflos Italien, wie 
unfriegerifch dad Bolt der Hauptflabt, wie durchaus in den Heeren 
nichts Kräftiges fei, ald was vom Ausland komme. 

41. Kaum ein Gau war in welchem der Same des Aufruhre 
nicht feinen Boden fand. Zum Ausbruch fam es zuerft bei ven Ande⸗ 
caven und Turonen*). Die Erfteren bändigte der Legat Acilius 
Asiola 7), die Cohorte aufbietend weldye in Lugvunum lag. Die Tu: 
tonen wurden durch Legionartruppen welche Viſellius Barro ?), Legat 
in Rievergermanien, fendete, unter Anführung defielben Aviola und 
einiger gallifcher Großen, überwältigt, welche Hülfe leifteten, um da⸗ 
mit ihren Abfall zu verdeden und ihn zu gelegnerer Zeit zur Ausfüh: 
rung zu bringen. Auch Sacrovir ließ ſich fehen wie er unbedeckten 
Hauptes auf Eeiten der Römer focht, — feine Tapferkeit zu zeigen, 
wie er zu verftehen gab; allein Gefangene beichuldigten ihn, ex habe 
fich Fenutlich machen wollen, damit fein Geichoß auf ihn gerichtet 
werde. Tiberius, feinetwegen befragt, machte nichtd and der Anzeige 
und nährte fo den Krieg durch Unentſchloſſenheit. 

42. Indeſſen verfolgte Florus feine Plane und fuchte ein Reiter: 
geſchwader welches, bei den Treverern ausgehoben, die roͤmiſche Schule 
machte, zu verführen daß fie mit Niebermeglung der römifchen Hans 
delsleute den Krieg begännen. inige ber Reiter wurden verführt, 
die Mehrzahl blieb ihrer Pflicht getreu. Andre dagegen, Ueberfchul: 
dete und Hörige vom nievern Volke, griffen zu den Waffen, und zogen 
fhon dem Arvennenwalde zu, als Legionartruppen der beiden (germa= 


— 


4) Die Andecaven (Hauptſtadt das jehige Angers) und die ITuronen 
(Hauptftadt das jebige Tours) wohnten beide unfern der Mündung der 
Loire. 

2) Brovrätor in Gallia Lugdunenfis. Lugdunum jetzt Lyon. 
3) Ale legatus pro praetore, Nachfolger des A. Gaecina in Nieder 

Germanien, wie C. Silius legatus pro praetore in Ober-&ermanien 
I, 31. | S Sa 
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niſchen) Heere, welche Viſellius und C. Silins von entgegengeſetzten 
Seiten her!) vorſchoben, ihnen den Weg verlegten. Mit auserleſener 
Mannfchaft wurde Iulius Indus, ein Landsmann von Florus und 
Gegner deſſelben, der als folcher um fo mehr darauf erpicht war feine 
Dienfte geltend zu machen, vorausgeſchickt, und dieſer zerftreute bie . 
noch nicht organifierten Rotten. Florus wußte bald da bald dort vers 
edit den Nachforfchungen dee Sieger zu entgehen, fiel aber zuletzt, da 
er jeglichen Ausgang ſich durch Soldaten verfperrt fah, durch eigene 

Hand, und hiemit endete der Treverer Kriegslärm. : 


43. Bei den Aeduern wurde es ernfllicher. Dort war u 
Mohlhabenheit und die Truppenmacht um zu dämpfen entfernter. 
Auguſtodunum?) felbft, die Hauptſtadt der Voͤlkerſchaft, hatte mit 
ordentlich bewaffneten Cohorten Sacrovir in feine Gewalt gebracht 
und mit ihr den Nachwuchs des vornehmften Adels von Gallien, der 
dafelbft. den Studien oblag. Er wollte an ihnen ein Pfand haben 
das ihre Eltern und Verwandten an ihn feflele. Zugleich vertheilte 
er im Stillen verfertigte Waffen unter die Jugend. Es waren ihrer 
vierzigtaufend, wovon der fünfte Theil Legionarwaffen führte; bie 
Mebrigen hatten Jagdſpieße, Waidmeſſer und anderes Jägergewehr. 
Beigefellt wurden Sklaven die zu Fechterfpielen beflimmt waren, nad 
Landesfitte ganz in Eiſen ftedend — fie heißen dort Erupellarier — 
Andere zu verwunden ungefchicdt, für fich aber hiebs und flichfefl. Ders 
ftärft wurden diefe Streitfräfte durch die benachbarten Gaue — zwar 
noch nicht mit offenem Beitritt, doch duch eifrige Theilnahme Gin: 
zelner und durch den Hader zwifchen den römifchen Feldherren, welche 


4) Die Truppen bes Silius zo an vom oberen Germanien her in nord⸗ 
weftlicher, die des Vifellius von Nieder-Germanien her in ſüdweſtlicher, 
alſo beide in nahezu entgegengefehter Richtung ben Arbennen zu, während 
leichzeitig die Aufftändifchen von der Trierergegend her über das jegige 
Kuremburg auch den Ardennen zueilten. Zum Glück für die Römer fließen 
bie beiden römifchen Heere im Oſten der Ardennen noch ſo rechtzeitig zu⸗ 
fammen daß die Empdrer das Gebirge, in welchem ſie fich länger hätten 
halten Bönnen, nicht mehr gewinnen Eonnten. 


2) Ieht Autun im Burgund. 
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fi um den Oberbefehl fritten. Zulegt überließ ihn der altersſchwache 
Barro dem rüftigen Silius. | 

44. Sin Rom aber lauteten diefe Dinge anders. Nicht allein, 
hieß es, die Treverer und Aeduer, nein: 64 Gaue Gallieng feien abs 
gefallen, die Germanen feien ind Bündniß gezogen, Hifpanien ſchwan⸗ 
fend geworden, und diefed Alles zufammen wurde, wie ed bei Ges 
rüchten zu gehen pflegt, in feiner Webertreibung für Wahrheit ges 
nommen. Alle Beflergefinnten waren im Hinblid auf den Staat bes 
fümmert. Biele Andere — im Widerwillen gegen die Zuftände der 
Gegenwart und im lebhaften Verlangen nad Veränderung — freuten 
fich felbft über die eigene Gefahr und ſchmähten auf Tiberius, daß er in 
fo bewegter Zeit fich noch mit Klagfchriften der Angeber befafien möge. 
„Ob etwa auch Eacrovir ald Majeflätöverbrecher vor dem Senat 
werde erfchefnen müflen? Endlich feien doc Männer aufgeftanden 
die den Bintbefehlen durch Waffen Einhalt thuen. Gegen einen heil 
Iofen Frieden fei felbft ver Krieg ein willlommmer Tauſch.“ Nur. um 
fo gefliffener nahm Tiberius den Ausdrud der Sorglofigfeit an, ohne 
weder Miene noch Aufenthaltsort zu ändern; er lebte vielmehr in 
jenen Tagen ganz auf die gewohnte Weife, war ed nun die Unergründs 
lichkeit feines Innern oder hatte er vielleicht fichere Nachricht, vie 
Sache fei nicht von Belang und unbedeutender ald man fie mache ? 

45. Silius indefien mit zwei Legionen einherziehend, vor ſich 
Ber eine Schaar Hülfstruppen, läßt die Gaue der Sequaner'), welche 
an ber äußerflen Grenze gelegen und den Aeduern ald Nachbarn vers 
bündet unter Waffen fanden, verheeren. Dann gieng es gegen Aus 
guftodunum, eilfertigen Zuges, die Fahnenträger unter fi wett⸗ 
eifernd und auch vom gemeinen Manne ber Stimmen viele ertönend: 
„Dan folle nicht die gewöhnliche Raft, nicht lahm dahin fchleichende 
Mächte auswarten. Nur fehen wollen fie den Beind fih gegenüber 
und ſich fehen laſſen. Dieß fei genug zum Siege.“ Beim zwölften 


4) 6. ml, 9. 
Tacitus IL | | 1 
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Meilenfteine angekommen erblickten fie Sacroyir mit feinen Streit: 
fräften in offener Gegend. Born hatte er die Gepanzerten aufgeftellt, 
anf den Flanfen die Cohosten, im Hintertreffen die Halbbewaffneten. 
Er felbft, von den Häupflingen umgeben, ritt auf prächtigem Rofle vor 
die Linien, und erinnerte an die alten Großthaten der Gallier und 
welche Schläge fie ſchon den Römern beigebracht hätten, welch ſchoͤner 
Siegespreis die Freiheit fei, wie viel unerträglicher, würden fie aber: 
mals befiegt, die Knechtfchaft wäre. 

46. Nicht lange ſprach er und nicht mit Freuden warb er anges. 
hoͤrt; denn ſchon rückten die Schlachtreihen der Legionen heran, dem 
ungefchulten, des Kriegsdienſtes unkundigen Stabtvolf ein Eindrud 
über welchem fie nicht mehr fahen noch hörten. Silius dagegen, ob⸗ 
wohl vorauseilende Siegeshoffnung den Zufpruch überflüffig machte, 
rief dennoch: „Gigentlich fehämen müßten fie fich daß fl, die Sieger 
Germaniens !), wider die Gallier geführt würden. Cine Cohorte,“ 
fuhr er fort, „hat vor Kurzem die rebellifchen Turonen, ein Reiters 
aefchwaber die Treverer, ein paar Fähnlein eben dieſes Heeres bie 
Sequaner in den Staub geworfen. Sebet den Aeduern, die um fo 
unfriegerifcher find je mehr fie in Geld und Sinnengenuß die Hülle 
und Fülle haben, die Köpfe zurecht und vergeflet die Fliehenden nicht!” 
Lautefter Zuruf war die Antwort; auf den Rüden (ded Feindes) ers 
goß fich die Mafle der Reiterei, von vorn griff das Fußvolk an; auch 
auf ven Flanken ward nicht gefäumt. Einigen Aufenhalt verurfachten 
die Gepanzerten, deren Bifenblech ven Wurfgefchoßen und dem Schwerte 


4) Diefe Worte beziehen fich auf bie Fa üge welche Germanicus 
nach den Meutereien bei ben Dr in den römifchen Provinzen Ober- und 
Nieder⸗Germanien ſtehenden römifchen Heeren I, 31. 41. 49 gemacht hatte, 
im Jahre 14 n. Ehr. gegen die Marfer (Cap. 50), im Jahre 15 gegen bie 
GShatten (Cap. 55. 56). gegen die Sherusfer unter Arminius und gegen bie 
Bructerer (Cap. 60. 64), in welchem Feldzuge beinahe fich die Niederlage 
des Barus wiederholt hätte, fodann im Jahre 16 wieder gegen die Chatten, 
Ampfivarier und Cherusker (I, 7. 11 ff.), wo die Echlacht von Idiſtaviſo 
vorfiel, — in welchen die Germanen ungemeine NEN entwidels 
ten, wie Tacitus felbft ihnen zugefteht II, 21. 
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Miverftand Teiftete. Aber der Soldat ariff nad Beil und Art und 
bieb, als durchbräche er eine Mauer, Harniſch nnd Mann darnieber. 
Manche ftrediten mit Stangen und Gabeln die unbeholfene Mafle zu 
Boden, und einmal liegend machten fie feinen Verſuch mehr zum Auf- 
fiehen, fondern wurden wie Todte dahinten gelaſſen. Sactevir begab 
ſich zuerft nad) Auguftodunum, von da, Auslieferung beforgent, mit 
feinen Getroueften auf ein benachbartes Landhaus. Dow flel er durch 
die eigene, die Uebrigen Einer durch des Andern Hand. Das über 
äbnen in Brand geftedte Landhaus und mit ihm fie Alle verzehrte 
das Feuer. | ' 

47. Run erſt fagte ein Schreiben von Tiberius dem Senate von 
dem ausgebrochenen und beendigten Kriege; ex that nichts davon um 
nichtö dazu, fondern bemerkte blos, die Pflichtireue und das gute Schwert 
der Legaten habe mehr als ausgereicht; ebenfo von feiner Seite 
das Nathfchaffen ). Zugleich fügte er die Gründe bei warum weder 
er noch Drufus zu diefem Kriege abgegangen fei, ded Reiches Größe 
erhebend umd wie es für Fürften fich nicht gegieme, wenn ein ober 
das andere Land die Ordnung flöre, die Stadt zu verlaffen von wo die 
geitung des Ganzen auögehe nd?) . . .: 2: 2 2 nn 
Sept ?), da ihn Feine Furcht mehr beflimmen koͤnne, werde er gehen, 


_ 4) Dieß die Antwort bes Tiberins auf das Gerede im Volke, melches 
verlangte er folle ſelbſt fich in das rebellifche Gallien begeben. Sein Rath 
fchaffen von Rom aus und die Tüchtigkeit feiner Legaten und Truppen in 
Gallien, meinte er, würde auch unter noch fchwierigeren Umftänden mit dem 
Zeinde fertig geworben fein. 


2) Bor oder nach den Worten omissa urbe fcheint wieder eine Fleine 
Züde im Texte anzunehmen, wofern man nicht lieber Freinsheim beiftimmt, 
welcher maint: omissa urbe fei durch den Abfchreiber aus omissö urbe, 
welches per comp. scrib. = omisisse urbem, entſtanden. 

.. 3) Tiberius will fagen : jegt, ba ihn Feine Furcht wegen eines für Rom 
bevdenflichen Fortgangs und Ausgangs des Krieges mehr beftimmen und alfo fein 
Entſchluß nach Gallien zu geben u nicht als durch die Burchteingegeben miß⸗ 
deutet werden Eönne, wolle er erft hingehen, um den dortigen Stand ber Dinge 
felbft in Augenfchein zunehmen und die Sachen vollends ins Geleiſe ji bringen. 
Dan fieht, Tiberius möchte gerne den Gedanken erzeugen, er babe blos be= 
wogen durch die dem Fürſten geziemende Rantemännifde Vorſicht, um nicht 


— 
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um den Stand der Dinge perſoͤnlich in Augenſchein zu nehmen und 
vollends zu ordnen. Die Vaͤter beſchloßen Gelübde für feine Rück⸗ 
kehr, öffentliche Gebete und andere Ehren. Der einzige Dolabella 
Eornelius, um die Andern zu überbieten, verftieg fich in-abgefchmadte 
Schmeichelei und ſchlug vort), Tiberius folle im Heinen Triumphe - 
aus Kampanien in die Stadt einziehen. Die Folge war ein Schreiben 
des Caeſar, worin er fagte: „Er fei doch nicht fo ganz von Ruhm ent- 


bloͤſt daß er nach Bezähmung der mutigften Nationen, nachdem er als 
Junger Mann fo viele Triumphe theils gefeiert theild ausgefchlagen, 


nun in vorgerüdterem Alter für einen Gang in die Nähe der Stadt 


eine nichtöfagende Auszeichnung aniprechen follte.“ 
48. Um bdiefelbe Zeit begehrte er vom Senate daß dem Suls 


picius Duirinius ?) ein öffentliches Leichenbegängniß gefeiert werde. 


Duirinius fand in keinerlei Beziehung zu der alten patricifchen Fa⸗ 
milie der Sulpicier, fondern war aus der Municipalftadt Lanuvium ; 
aber ald unverbroffener Kriegdmann und wegen eifrigft geleifteter 


Dienſte hatte er unter Auguftus das Gonfulat und fpäter, weil ex die 


— erſchrocken zu ſcheinen und dadurch eine nachteilig Beunruhigung 


m Reiche zu erzeugen, den Gedanken nach Gallien zu gehen von ſich ferne 


. gehalten. Daß die Unzufriedenheit des Volkes eigentlich doch etwas An⸗ 


; derem galt, daß man ihn vielmehr ſchuld gab die rechte Fürſorge für des Reis 


ches Wohlergehen fei bei ihm durch die Sucht gehaßte Männer zu verfolgen 


: verdrängt, ignoriert er, fo wenig ihm auch die Offentliche Etimmung in diefer . 


; Fa Mage verborgen fein konnte. Wenn er übrigens troß diefer beitimmten _ 


Zuſage doch nicht nach Gallien gieng und ebenfowenig nach Rom kam, bis 
1, 64) feine Mutter erkrankte, in {ft diefes nicht verwunderlicher ala was er 
ei den aufrührerifchen Bewegungen in bem germanifchen Heere fpradh, that 

und unterließ (I, 47). | 

4) Die ausgefprochene Abficht des Tiberius nach Gallien zu gehen 


ließ, wenn auch Tiberius es nicht ausbrüdlich fagte, vorausfegen daß er vor 
- feinem Abgange nach Gallien in die Hauptitadt zurüdfommen werde, umb 
ſchon diefe feine Zurüdfunft nah Rom wollte Dolabella durch eine Ovation 


efeiert wiffen, weil im Verlauf feiner Abweſenheit feine Heere in Gallien 
greich gewefen. Diefe Echmeichelei wies Tiberius, im ftolgen Andenfen 
an das was er in früheren Jahren als Heerführer in Berfon Größeres ge⸗ 


‚ Shen, weil er nicht felbft im Felde geftanden fei, guräd. 


2) Derſelbe der ſchon II, 80 und III, 22 genannt iſt. 
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Bergichlöffer der Homonaten !) in Kilikien eroberte, die Auszeichs 
nungen bed Triumphes erlangt, und dem Gajus Caeſar, als diefer Ar: 
menien erhielt, zum Führer mitgegeben, hatte er doch auch dem Ti: 
berius, als diefer in Rhodus fi) aufhielt, Anfmerffamfeit erzeigt. 
Dies brachte Tiberiug im Senate zur Sprache, indem er feine ihm be= 
wiejene Dienftbefliffenheitlobte, wogegen er über Marcus Lolfius ?) fich 
ungehalten äußerte, welchem er Schuld gab den Gajus Caeſar zu feiner 
verblendeten Feindfchaft verleitet zu Haben. Allein bei Anvern fand 
Duirinius nicht in freundlichen: Andenken, wegen der gerichtlichen Vers 
folgung der Lepida uud wegen allzugroßen Einfluffes neben gar zu 
niedriger Denfart im höheren Alter. 

49. Am Ende des Jahres wurde ber römifche Ritter C. Lu⸗ 
torius Priscus, welcher für ein berühmt gewordenes Trauergedicht 
auf den Hintritt des Germanicus von dem Caeſar eine Summe Gel—⸗ 
des zum Geſchenk bekommen hatte, durch einen Angeber in Anklages 
fand verſetzt. „Während des Drufus Krankheit, fo lautete die Ans 
Hage, habe er etwas verfertigt, um, wenn berfelbe gefturben wäre, es 
befannt zu machen und noch größeren Lohn zu ernten.” Gajus Au: 
torius Hatte es in dem Haufe des Publius Petronius vor deffen 
Schwiegermutter Vitellia und, vielen erlauchten Frauen aus Eitelfeit 
vorgelefen. Als der Angeber auftrat Iegten die Frauen im erften 
Schrecken Zeugniß ab; nur Vitellia blieb dabei daß fie nichts gehört 
habe. Allein die Ausfagen zu feinem Verderben fanden mehr Glau⸗ 
ben, und der Antrag des Haterius Agrippa, welcher defignierter Cons 
{ul war, lautete auf Todesftrafe. 


50. Dawider hob Manius Lepidus auf folgende Weife an: 
‚„Benn wir, verfammelte Väter, blos die Ruchlofigfeit deſſen ins Auge 
faffen was Gajus Lutorius, fein Inneres und fremde Ohren befleckend, 
‚bat laut werben laffen, fo möchte weder Kerfer noch Strang noch felbft 


4) Eile wohnten .. Etrabo auf beinahe unzugänglihen Höhen bes 
Taurus, von wo aus fie Raubzüge in-das umliegende Land machten. 


2) ©. zu 1, 10. 
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Sklaventod am Kreuze genug für ihn fein; erwägen wir aber daß ed 
Ehrlofigfeiten und Unthaten gibt welche alles Maß überfchreiten, und 
Doch den Strafen in ſolchem Falle und den Schreckmitteln die Mäßi- 
gung des Fürften und der Altvordern und eure fonftige Verfahrungs⸗ 
weiſe Schranken feßt, und daß zwifchen Thorheit und Bosheit, zwifchen 
Wort und Uebelthat noch ein Unterfchied ift, fo läßt fich ein Urteil 
denfen wobei ihm fein Vergehen nicht ungeftraft bleibt und wir Nach: 
fiht und Strenge in befriedigender Weife verbinden. Oft habe ich 
unfern Fürften äußern hören, wie leid eö ihm thue wenn Jemand 
durch Eelbftentleibung feiner Srhbarmung zuvorfomme. Noch ift Lu⸗ 
torius am Leben. Seine Erhaltung wird für den Staat feine Ges 
fahr, feine Tödtung fein warnendes Beifpiel fein. Sein Sinnen und 
Treiben ift eitel Thorheit, ift Spreu die der Wind verweht. Bon 
einem Menfchen der, feiner eigenen Schande Verräther, nicht an Mäns 
nerherzen geht, fondern Weiberfeelen befchleicht, fürchte Niemand 
etwas Erhebliches, etwas Ernſthaftes. Doch weiche er aus der Stadt, 
und verliere fein DBermögen nebft. des Feuers und Waſſers Ges 
meinfchaft. Hiemit flimme ich als laſte auf ihm ein Majeftätes 
verbrechen.” 

51. Den Lepidus trat blos der Gonfularen einer, Rubellius 
Blandus, bei; die Mebrigen fchloßen fich der Meinung des Agrippa 
an, und fo ward Prifeus in das Gefängniß geführt und fogleich vom 
Leben zum Tode gebracht. Tiberius rügte dieß gegen den Senat mit 
feinen gewohnten Umfchweifen, indem er Iobend der zartfühlenden Ans 
hänglichfeit gedachte welche auch geringere Kränfungen bes Fürften 
ernftlich beftrafe, wider ſolches Schnellfein dagegen im Beftrafen von 
Aeußerungen Einfprache that, den Lepidus lobte, den Agrippa nicht 
tadelte. Es wurde daher vom Senat der Beichluß gefaßt: „Die 
Entfcheidungen der Väter follen nicht vor dem zehnten Tage im 
Aerar !) niedergelegt und das Leben ber Verurteilten auf fo lange 


1) Im Aerartum, einem Hintergebäude des Saturnustempels am Ca⸗ 
pitol, war auch das Staatsardiv, in welchem die Senatsbeſchlüfſe niedere 
gelegt und einregiftriert fein mußten, ehe fie Gültigkeit hatten. 
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gefriſtet werden.” Aber ver Senat hatte nicht Freiheit genug um fich 
etwas reuen zu laffen, und Tiberius ließ durch die Zwifchenzeit ſich 
nicht befänftigen. 

52. Es folgen die Conſuln Cajus Sulpicius !) und D. Ha⸗ 
terius 2); von Außen ein ruhiges Jahr; aber in Rom war Bennruhi⸗ 
gung wegen firengerer Maßregeln wider den Luxus, welcher reißend 
ind Unermeßliche gieng,. in Allem wodurch man Geld verfchwenden 
kann. Wiewohl der anderweitige Aufwand, obfchon der bedeutenvere, 
ließ fi gewöhnlich durch DVerheimlichung des Ankaufspreiſes ver: 
decken. Aber was für Bauch und Gaumen gefchah, allbekannt durch 
das beftändige Reden davon, ließ beforgen der Fürft, der durch feine 
Eparfamfeit ver alten Zeit angehörte, möchte zu Hart einfchreiten. 
Nach dem Vorgange des Cajus Bibulus Hatten nämlich auch die 
andern Aedilen fich darüber ausgelaffen „man mache fich nichts aus 
dem Aufwandögefeg, die Ausgaben für den Verbrauch gehen immer 
weiter über die Grenzlinie des Verbotes, und mit gewöhnlichen Mit: 
teln könne man nicht mehr Einhalt thun.” Die Väter, deßhalb um 
ihren Rath angegangen, hatten die Sache, unentfchieden wie fie war, 
auf den Fürften ausgeſetzt gelaflen. Tiberius aber, nachdem er oft 
und viel bei fich erivogen, ob denn auch fo ganz ausfchweifend gewor⸗ 
dene Begierden ſich werden in Schranken weilen laflen, ob nicht die 
Einſchraͤnkung dem Staate mehr ſchaden werde, ferner wie unrühm- 
lich e8 wäre anzugreifen was nicht durchzuſetzen fei, oder, wenn durchs 
gefegt, vornehmer Männer Schmach und Entehrung zur nothwendigen 
Zolge haben müfle, fegte zulegt ein Schreiben an den Senat auf, fol- 
genden Inhalte: 

53. „In fonfligen Fällen vielleicht mag ed angemeflener fein 
dag ich perfönlich befragt werde und Aug’ in Auge ausfpreche was ich 
dem Gemeinweſen dienlich erachte. Bei dieſer Verhandlung ift es 





1) Der ältere Bruder des nachmaligen Kaifers Galba; er entleibte fick 

e Suetons Galba Cap. 3), als Tiberius fpäter ihm verbot fich um da& 

onjulat zu bewerben. -— Jahr 22 n. Chr. | 
2) Derfelbe welcher I, 77. II, 51 und II, 49 genannt ift. 
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beffer gewefen daß mein Auge ferne gehalten blieb. Diejenigen bie 
der Borwurf eines fchimpflichen Lurus trifft wären einzeln — mit 
ihrer Furcht im Gefichte — durch eure Blicke mir bezeichnet wurden, 
und ich hätte fie fehen, fie fozufagen ertappen müflen. Hätten die 
ehrenwerthen Aedilen zuvor mit mir Rath gepflogen, vielleicht Ich hätte 
ihnen gerathen, Lafter die fchon übermächtig geworben und zu ihrer 
Höhe geviehen find lieber ihres Weges gehen zu lafien als blos fo 
viel zu bewirfen daß offenbar werde welche entehrenden Zuſtände und 
über den Kopf hinaus gewachfen find. Indeß fie haben ihre Pflicht 
gethan, wie ich nur wünfche daß auch die übrigen Magiftrate ihre 


Pflicht thun mögen. Für mich aber ift e8 nun weder geziemend zu 


fhweigen noch leicht mich auszufprechen, weil meine Aufgabe nicht die 
eines Aedilen oder Prätors oder Konfuls if. Bon dem Fürften ver: 


langt man Groͤßeres und Höheres, und während von dem was löblich 


ift jeder Ginzelne fich felbft das Verdienſt zurechnet, werden ver: 
werflihe Gefammtzuftände dem Einen zur Laft gelegt. Mas 
ſoll ich auch zuerft zu verhindern fuchen, was zuerft befchneiden um zur 
alten Sitte zurüdzuführen? der Landhäufer ungeheure Ausvehnung ? 
die zahllofe Dienerfchaft aus allen Nationen? die Mafle des Silberd 
and Goldes? die Wundergebilde in Erz und Malerei? die Prachige: 
wänder, ven Männern und Frauen gemein? und wieder was die Frauen 
Befonderes haben, dem zulieb für Steine unfer Geld ind Ausland oder 
gar zu feindlichen Nationen wandert ?* 

54. „Wohl weiß ich: bei Gaftmahlen und in gefelligen Cirkeln 
wird über diefe Dinge geflagt und man verlangt laut nach Beichräns 
fung. Allein ftelle nur Jemand ein Geſetz auf. und fündige Strafen 
an: biefelben Menfchen werben .ein Gefchrei erheben, man wolle im 
Staate dad Oberſte zuunterft Eehren, wolle den glänzenderen Häufern 
Verderben bereiten, und Niemand fei mehr vor Anſchuldigung ficher. 
Kaun man ja felbft Förperlichen Uebeln, wenn fie alt geworden und 
lange Zeit angewachfen find, nicht anders ald durch harte und wehs 
thuende Mittel Einhalt thun. Wie viel weniger darf man den Geift, 
ihn der verderbt zugleich und DVerderber, krank zugleich) und Iuftents 
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brannt ifl, durch Mittel dämpfen wollen die minder ernftlich find als 
die Luſtſeuche heftig, von derer entbrannt it! So viele Gefehe, von den 
Vorfahren aufgebracht, fo viele welche der verewigte Auguftus ges 
geben hat, jene allmählich in VBergefienheit, diefe — was noch ſchmaͤh⸗ 
licher ift — durch Nichtbeachtung in Abgang gekommen, haben den 
Luxus nur noch ficherer gemacht. Denn wenn man begehrt was noch 
nicht verboten ift, fann man doch ein Verbot fürchten; hat man aber 
Berbote einmal ungeftroft überfchritten, fo ift fortan weder Furcht 
mehr noch Scham. Warum herrfchte ehmald Sparfamfeit? Weil 
der Einzelne fich felbft einfchränkte, weil wir Bürger Einer Stadt 
waren, und immer noch der Lockungen fich weniger fanden, fo lange 
wir nur in Stalien errichten. Erſt durch auswärtige Siege haben 
wir fremdes Gut, durch Siege über Mitbürger vollends das Unfrige 
verpraflen gelernt. Wie unbedeutend noch ift das woran die Aedilen 
erinnern! Wie gering zu achten gegen das Uebrige! Aber darüber 
— nicht wahr? — berichtet Niemand daß ganz Italien des Auslandes 
bedarf, daß das Leben des römifchen Volkes tagtäglich auf unficheren 
Meere das Spiel ver Winde und Wogen if! Ja! Fämen nicht die 
Vorraͤthe der Provinzen ven Herren und Knechten und den Leiftungen 
des Feldes zu Hülfe, unfere Parke und Lanphäufer würden uns ſchön 
nähren! Dieß, verfammelte Väter, ift die Sorge die auf dem Fürften 
Tiegt, dieß jene Sorge deren Vernachlaͤßigung den gänzlichen Verfall 
des Staates nach ſich ziehen müßte. Für das Uebrige muß die Hei: 
lung aus dem Innern fommen. Une foll das Chrgefühl, die Unver⸗ 
möglichen der Zwang der Berhältnifie, die Reichen das Satthaben 
zum Beflern befehren! Es wäre denn daß Einer ver Staatsbeamten 
Tätigkeit und Craft genug von fich glaubte verfprechen zu dürfen um 
der Sache offen entgegenzutreten — den will ich loben und laut bes 
kennen daß meine Sorgenlaft zum Theil mir abgenommen fei. Wollen 
aber nur Lafter angeklagt und, nachdem man fich einen Namen damit 
gemacht hat, die damit zu gewinnende Feindfchaft mir überlaffen wers 
den — glaubt, verfammelte Väter, auch ich bin nicht gierig mich zu 
verfeinden und wenn ich im Dienfte des Staates ſchon fehwere, meift 
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unbillige, Anfeindung mir gefallen lafle, fo bitte ich mit folchen bie 
zweck- und fruchtlos find und weder mir noch euch nügen können mich 
zu verfchonen.” ' 

55. Nach Anhörung des Schreibens wurden die Aebilen dieſer 
Sorge ) enihoben erklärt, und fo fam es daß der üppige Tafelaufivand, 
erft nachdem-er von dem Kampfe bei Actium an bis zu dem welcher 
dem Servius Galba die Herrfchaft gab ein Sahrhundert hindurch mit 
der höchften Verfchwendung geübt worden war, allmählich fich verlor. 
Forſcht Jemand nach den Urfachen diefer Veränderung —: Der alte 
reiche Adel und bie durch Ruhm ausgezeichneten Familien geriethen 
durch die Sucht ein großes Haug zu bilden in Verfall. Damals näms 
lich war es noch verftattet dem Bürgerftand, den Bundesgenoffen, ven 
Königen Gefälligfeiten zu erweifen und von ihnen anzunehmen, und je 
mehr Einer durch Reichthum, durch Palaft und prächtige Einrichtung 
hervorglänzte, defto geehrter war er bei feinem ganzen Gefchledht und 
den Glientfchaften. Seit aber das wütende Morden flattgefunden 
hatte und großer Reichthum nur zum Verderben zu gereichen anfleng, 
wenbeten ſich die Uebrigen einem verfländigeren Sinne zu. Zugleich 
führten neue Häufer, aus Landftädten und Colonieen, ja felbft aus den 
Provinzen, eined nach dem andern in den Senat aufgenommen, bie 
Sparſamkeit ihrer Heimat ein, und wiewohl Viele durch Glüd und 
Erwerbsthätigkeit e8 zu einem mit Reichthümern umgebnen Alter 
brachten, blieb ihnen doch der frühere Sinn. Vornehmlich aber war 
ed Veſpaſianus welcher den Vorgang zu eingefchränfter Lebensweife 
‚ bildete, ex felbit ein Mann der alten Sitte. Folgſamkeit gegen ben 
Regenten und Nacheiferungstrieb war von da an wirkfamer als Stra⸗ 
fen und Drohungen der Geſetze. Oder bewegt fich vielleicht in allen 
Dingen die Welt in einem gewiflen Kreislauf, daß wie bei ven Jahres⸗ 
zeiten fo auch in den Sitten ein wiederkehrender Wechſel ftattfindet $ 


1) D. h. der — — bie fie zu haben glaubten, bei der Unwirk⸗ 
famfelt der bisherigen Gelege gegen den Luxus firengere und wirkfamere 
aßregeln dagegen zn veranlaflen. 
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Auch ift wirklich nicht Alles bei den Alten beſſer gewefen, fondern auch 
unfre Zeit hat in Verdienſten und geiftigen Leiftungen Manches her- 
vorgebracht was ein Mufter der Nachahmung für die Nachwelt ift. 
Aber in diefem Punkte möge Wettftreit mit ven Vorfahren uns Auf: 
gabe fittlihen Strebens bleiben (und die Rückkehr zur Aehnlich- 
feit mit ihnen nicht von einem verbienftlofen Wechfel der Zeiten er- 
wartet werben). Fr 

56. Die Ankläger hatten ſich ſchon fprungfertig *) gemacht. 
Daß Tiberius: fie zurüdwies verfchaffte ihm den Ruf der Mäfi- 
gung. Um dieſe Zeit fam ein Schreiben von ihm an den Senat, 
worin er für Drufus die tribunicifche Gewult begehrte. Die 
war die Benennung auf welche Auguflus, die höchſte Stellung 
zu bezeichnen, gelommen war, um nicht den Namen „König“ oder 
„Dietator“ fich beizulegen und doch durch einen Titel die andern 
gewaltgebenden Aemter zu überragen, Zu ſich hin ermwählte er ven 
Marcus Agrippa und nad) defien Tode den Tiberius Nero, — damit 
man wegen des Nachfolgerd nicht im Ungewiffen fei. Dadurch ges 
dachte er thörichte Hoffnungen Anderer niederzuhalten ; zugleich vers 
traute ex dex Befcheidenheit ded Nero und der eigenen Hoheit. Nach 
dem genannten Borgange flellte nun Tiberius den Drufus in die Nähe 
des Staatsruders, während er, fo lange Germanicus lebte, ſich noch 
freie Hand zur Wahl zwifchen Beiden gelaflen hatte. Um auf das 
Schreiben zurückzukommen: fo rief er im Gingang die Götter an, 
fie möchten fein Vorhaben dem Staate zum Segen werben laffen, und 
fprach fi dann gemäßigt und ohne Webertreibung über den Charakter 
des jungen Mannes aus: „Er habe eine Gattin und drei Kinder und 
fiehe in dem Alter in welchem auch er einft von dem verewigten Aus 
guftus zu dieſem Amte berufen worden fei. Auch werde er jet nicht 
in übereilter Weife, ſondern nach achtjähriger Erprobung, während 


4) Diefes in. der Hoffuung daß bei der befannten Hinneigung bes Tis 
berius zu der Einfachheit und Sparſamkeit früherer Ei eine ftrengere 
Verordnung gegen den Luxus erfeheinen und es dabei für fie Beute geben 
werde. j \ 
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welcher Zeit er Empoͤrungen unterbrüct, Kriege beendigt, einen Triumph 


und zweimal das Conſulat erlangt habe, zum Theilhaber an einer ihm _ 


fchon bekannten Aufgabe angenommen." Was fie bier hörten hatten 
die Väter vorausgeahnt und um fo fludierter war ihre Schmeichelei. 
Doch wußten fie nichts Anderes zu finden als daß fie Bilpniffe der 
Fürften, Götteraltäre, Tempel, Ehrenbogen und andere in folchen 
Fällen übliche Dinge in Borfchlag Krachten, nur daß Marcus Si⸗ 
lanus *) die Ehrenerweifung gegen die Fürften auf Herabwürdigung 
des Conſulats bauen wollte, indem er darauf antrug es folle auf öffent- 
liche und Privatvenfmale zum Zwecke ver Zeitbeftimmung. in Zukunft 
nicht der Conſuln Namen, fondern die der Inhaber des Tribunates 
gefebt werden. Als aber vollends Quintus Haterius ?) meinte, man 
folle die Senatsbefchlüfle diefes Tages mit goldener Schrift in der 
Curie anfchlagen, fo lachte und fpottete man nur über den alten Mann 
der von feiner abfcheulichen Schmeichelei nicht mehr zu genießen haben 
konnte ald die Schande. 

58. Als um diefelbe Zeit dem Junius Blaeſus 3) die Statt⸗ 
halterfchaft in Afrika verlängert wurde, begehrte der. Suppiteröpriefter 
Servius Maluginenfis®), man folle ihm Aſien zumeifen. „Gs fei 
ganz unbegründet, fagte er, wenn man gewöhnlich glaube, der Jup⸗ 
piteröpriefter dürfe Italien nicht verlaflen; denn es beftehe für ihn 
feine andere Vorfchrift als für die Priefter des Mars und des Qui⸗ 
sinus. Wenn alfo diefe jchon Provinzen befommen hätten, warum 
den Brieftern des Juppiter diefes verwehrt fein folle? Nirgends finde 
fi ein Volksbeſchluß darüber, nichts auch in den Cerimonienbüchern. 
Dft hätten ſchon Oberpriefter den Dienft des Juppiter beforgt, wann 
ber Gigenpriefter durch fein Befinden oder ein Amtsgeſchaͤft verhindert 
gewefen fei. 75 Jahre) lang, von des Komelius Merula Selbfts 


4) Derfelbe mit dem II, 59 Erwähnten. 

2) ©. 1, 13. } IV, 61. 

2 ©. 1], 16; er war cons. suff, im Jahr 10 n. Chr. 
© IN, 35, 74 und IV, 16. 


5 Bon dem genannten Zeitpunkt an bis Auguft des Aaminium diale 


wieder herftellte (87—11 v. Ehr.). 


4 
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entleibung an, ſei die Stelle nicht wieder beſetzt und darum doch der 
heilige Dienſt nicht unterbrochen worden. Wenn die Stelle ohne Nach⸗ 
theil für den heiligen Dienſt fo lange Zeit unbeſetzt bleiben könne, wie 
viel leichter Eönne er ald Proconful auf ein Jahr abwefend fein! Nur j 
Brivatfeindfchaft des Vorſtandes der Priefterfchaft fei es in früheren 
Zeiten gewefen, wenn er den Eigenprieftern Juppiters verboten habe 
in Provinzen zu gehen; jetzt fei durch der Götter Gnade der höchfie 
Briefter auch der Höchfte unter den Dienfchen, nicht befangen in Eifer: 
füchteleien, Haß und Perſoͤnlichkeiten.“ 

59. Als dawider der Augur Lentulus‘) und Andere in verfchies 
dener Weife ſich ausliegen, jo einigte man fich dahin daß man die 
Sache auf die Anficht des Borftandes ?) der Prieſterſchaft ausgeſetzt 
ließ. Tiberius verſchob die Unterſuchung über die Amtsvorſchrift. des 
Eigenpriefterd und befchränfte die wegen Erhebung des Drufus zum 
Tribun befchloffenen Cerimonien, mit ausdrüdlicher Mißbilligung des 
überfpannten Antrags und der goldnen Infchrift, als wider das Hers 
fommen. Daß auch von Drufus nur ein Schreiben vorzulefen war 
wurde, wie befcheiden es auch lautete, doch fehr vornehm gefunden. 
„So tief fei man heruntergefommen daß nicht einmal der junge 
Mann, nachdem er fo hoch geftellt wurden, Roms Göttern nahe, fich 
in den Senat bemühe, um wenigftens bei der Wiege feines Gefchlechtes 
die erſte Weihe zu holen! Natürlich: es fei jegt Krieg — oder er in 
einem ganz andern Theile der Welt ferne gehalten — der eben jept an 
den Geſtaden und Seen Campaniend Umherfchlendernde! So weihe 
man den Lenker ver Welt in feinen Beruf ein, dad müffe er zuerft in 
des Vaters Schule lernen! Möge immerhin der alte Imperator den 
Aublick ver Bürger läfig finden und fein müdes Alter und was er 


2 Conful 14 v. Chr. ein unglaublich reicher Geizhals, bei welchem 
nach Seneca das Geld fchwer, die Worte jedoch noch fchwerer heraus= 
giengen. Seine Sreigelaflenen wußten ihm das erftere dennoch abzunche - 
men: fie machten ihn arm. | 

2) Pontifex maximus — Präfldent des Golleginms der Pontifices. 
Eeit Auguft lets ein Theil der Kaiferwäürde. | 
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Alles durchgemacht vorfchügen: aber Oruſus! was wohl diefen hin- 
dere, wenn nicht der Hochmut e8 fei?“ 

60. Tiberius inzwifchen, während er im Befite der fürftlichen 
Gewalt fich befeftigte, gewährte dem Senat einen Schein ver- 
gangener Zeiten, indem ex Forderungen der Provinzen an die Väter 
wies. In den griechifchen Städten vermehrten fi nämlich unges 
hindert und ungeftraft die Afyle. Die Tempel füllten ſich mit dem 
Auswurf der Sklaven. Derfelbe Zufluhtsort nahm auch Ueber: 
fehuldete gegen ihre Gläubiger in Schuß, und fogar Solche die todeds 
würdiger Verbrechen verdächtig waren. Keine obrigfeitliche Gewalt 
war mehr ftarf genug gegen das aufftändifche Boll, das den Miſſe⸗ 
thaten der Menfchen, als ob es der Religion gälte, feinen Schuß lieh. 
Es wurde daher befchloffen daß die ftäptifchen Gemeinden ihre Ge⸗ 
sechtfame durch Abgeordnete einfenden follen. Auf diefes hin vers 
zichteten manche auf das nur angemaßte Recht; viele aber beriefen 
fi auf alten frommen Gebrauch oder auf Verdienſte um das römifche 
Boll. Ein großer‘) herrlicher Tag, an welchem der Senat von den 
Gnadenerweifungen der Borfahren, den Verträgen mit den Bundes- 
genoflen, wie auch von den Verordnungen der Könige, deren vor Rom 
die Macht gewefen war, und endlich von dem durch die Gottheiten 
felbft ?) geftifteten heiligen Dienfte Einſicht nahm, nach freier Wahl 
wie ehedem beftätigend oder abändernd! | 





9 en fieht man mo das Gerz des Tacitus ifl. Erlaubte es die Ge⸗ 
ſimkenheit des Volkes, am liebiten würde er ben alten ehrwürdigen Senat 
wieder zurüdwünfchen, wie er war ehe Die Übergroße Ausdehnung der Macht 
— Ye ber Nation und ihrer Großen insbefondere verderbt hatte. Vgl. 
zu IM, 27. 


2) Ein Beifpiel aus der Alteften römifchen Sage gibt ber Altar wel⸗ 
chen nach Liv. 1,7 Hercules ſich ſelbſt errichtete. Als ſolche von den Goͤttern 
felbft ausgegangene Heiligthümer mögen dem Senat biejenigen gegolten 
haben welche die ältefte Gefchichte als ſchon vorhanden Br im Gegen⸗ 
1 von folchen die erweislicher Maßen in gefchichtlicher Zeit (von Men⸗ 
hen) geftiftet waren. Man vergleiche im folgenden Bapitel die Worte: 
„anf göttliches Geheiß fei diefer Hain geheiligt worden“, und wieder bie 
Worte: „auch habe bier Apollo felbt — — fid geborgen“. - 
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61. Zuerft von Allen nahte Epheſus ). „Nicht fo fei es,“ 
fagten diefe, „wie man gemeinhin glaube, daß Apollo und Diana In 
Delos geboren feien. Bei ihnen fei der Fluß Kenchrius ?), der Hain 
Ortygia, wo Latona, als ihre Stunde gefommen, an einen jet noch 
vorhandenen Delbaum fich flemmend diefe Gottheiten geboren habe, 
und auf göttliche Geheiß ſei dieſer Hain geheiligt worden. Auch 
habe hier Apollo felbft nach Tödtung der Kyflopen vor dem Zorne 
Suppiters fich geborgen. Später habe Bater Liber, Sieger im 
Kriege, diejenigen der Amazonen die auf den Altar fich gefegt be⸗ 
gnadigt. Mit Bewilligung des Herfules, der ſich damals Lydiens 
bemächtigte, fei die Heiligkeit des Orts nachher noch durch einen 
Tempel erhöht und unter der perfifchen Herrfchaft dieſes Recht nicht 
gefchmälert worden. Nach’ diefem hätten die Mafebonier, ſodann 
auch wir es aufrecht gehalten.” 

62. Nächft diefen fam Magnefia ?), welches fich auf des 8. 
Ecipio *) und des 8. Sulla Verordnungen berief; diefe hatten — der 
eine nach des Antiochuß, der andere nach des Mithridates Vertreibung 
— die Treue und Tapferkeit der Magneſier dadurch geehrt daß fie die 
Freiftätte der Diana Leufophryene für umverleplich erflärten. Dar- 


— — — 


8 Strabo XIV, 23 ſagt: „noch iſt der Tempel ein Aſyl wie früher. 
Die Grenzen des Aſylrechts waren zu verſchiedenen Zeiten verſchieden. 
Alexander dehnte es auf ein Stadium aus. Mithridates ſchoß von dem 
Firft des Daches einen Pfeil ab, der noch weiter gieng. Antonius ver= 
doppelte diefe Entfernung , fo daß noch ein Theil der Stadt in den gehei= 
figten Raum bineinfiel. Dieß zeigte fich aber nachtheilig, indem es die 
Stadt in die Hände ver Miffethäter lieferte, mweßmwegen auch der Ehrwür⸗ 
dige ar) die Beftimmung für ungültig erklärte.“ 

2) Strabo fagt XIV, 639: „an bderfelben Küſtenſtrecke befindet fi 
unweit des Meeres Ortygia, ein herrlicher Hain von allerlei Gehölz, mei 
Cypreſſen. Durch ihn fließt der Kenchrius, wo Latona nach ihrer Entbin- 
dung fich gewafchen haben foll; auch ift der Delbaum bort an welchen 
gelebnt fie nach der Entbindung ausrubte.* 

- 3) Am Mäanvder, hatte nach Strabo XIV, 647 „ein Heiligthum ber 
Diana Leufophryene, das zwar dem in Ephefus an Größe des Tempels 
und Menge der nl nachftand, aber durch feine architektoniſche 
Schönheit und feine Kunftwerke jenes weit überragte*. 

4) Aftaticus, der den Antiochus befiegte. 


! 
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nach brachten die Beivohner von Aphrodifias ) und die von Stratos 
nifen ?) einen Beichluß des Dietator Caeſar wegen früherer Vers 
dienfte um feine Sache und einen neuen von dem verewigten Auguftus, 
worin fie belobt waren daß fie den Einfall der Barther mit unvers 
ändert treuem Fefthalten am römifchen Volke ausgehalten hätten. 
Bei denen von Aphrodiſias war es das Heiligthum der Benus, bei 


denen von Stratonifen das des Juppiter und der Trivia ?) wofür fie 


fi) verwendeten. Weiter zurüdgehend fetten die von Hierocaefaria *) 
auseinander, fie hätten eine perfifche Diana, ein Heiligthum von 
König Kyrus geftiftet. Dabei wurden Namen wie die eined Per: 
penna °), SIfauricus °) und vieler anderer Oberanführer genannt, 
welche nicht allein dem Tempel fondern auch einem Umfreid von 2000 
Schritten gleiche Heiligfeit: verliehen hätten. Dann warb Kypros 
gehört wegen breier ?) Tempel; den älteften follte fein Gründer Aerias 


2 In Phrygien. 
2) In Karin. 

3) Hefate. Trivius ift übrigens auch fonft Beiname von Gottheiten 
welche auf Scheidewegen ihre Gapellen hatten. 


4) In Lydien. Pauſanias V, 27, 5 berichtet: die Lydier hätten zwei 


Tempel (in Hieroeaefaria und in Hypaepe, wo perfifcher Feuerdienſt) in 
melchen auf dem Altare eine ungewöhnlich ausfehende Afche liege. Da 
bätte er felbft gefehen wie ein Magier trocdenes Holz auf die Afche gelegt, 
dann mit der Tiara auf dem Kopfe aus einem Buche in barbarifcher 
Sprache eine Gottheit angerufen’ habe. Darauf habe (aus der todten 
Alche) das Holz fich zu heller Flamme entzündet. 
5) Son]. 131 v. Chr., befiegte 130 den Ariftonifus, welcher, ein un= 
ehlicher Bruder von Attalus III, nachdem diefer die Römer zu Erben feines 
eiches und Reichthumes eingeſetzt hatte, diefes Erbe für fich zu erobern 
fuchte. Den gegen ihn gefendeten Licinius Craſſus fchlug er; aber Perpenna 
befiegte ihn und brachte ihn nachher im Triumph nah Rom, wo er flarb. 
6) Publius Seryilius Iſ., mit Caeſar Conſul im Jahr 48, 46 Proconful 
von Aſien. Den Beinamen hat er von feinem Bater, dem Befteger der Iſau⸗ 
tier im füpdlichen Kleinaſien. Die Ceeräuber hatten fich in Kilikfien und 
Iſaurien feftgefegt und bildeten eine für die Meere gefährlide Macht. 
Eeit 78 kämpfte wider fie Publius Cervilius Vatia, der Ifaurien eroberte 
und daher den Beinamen Iſauricus erhielt, Tpäter Marcus Antonius und 
ae Metellus ohne Erfolg. Pompejus war in Einem Vierteljahr mit 
nen fertig. 
7) In den Städten Paphus, Amathus and Salamis. 
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der paphifchen Venus, einen zweiten fein Eohn Amathus der Venus 
Amathufia, und einen für den falaminifchen Suppiter der vor dem 
Zone des Vaters flüchtig gewordene Teufer '). erbaut haben. 

63. Auch noch von andern Städten hörte man die Abgeord⸗ 
neten. Ueber der großen Mafle des Stoffes ermüdeten die Vaͤter, 
und weil auch Vorliebe ald Succurd in den Kampf geführt wurde, 
fo überließen fie die Cache den Conſuln, welche von den Rechtsan⸗ 
fprüchen Einficht nehmen und wo Ungehöriges mit unterlaufe bie 
ganze Frage wieder vor den Senat bringen follten. Die Eonfuln 
berichteten: außer den erwähnten Orten fei auch nody in Pergamus 
eine Freiftätte des Aesculapius nachgewiefen worden ; bei ven Andern 
aber beruhe der Anfpruch auf Anfängen in welche wegen Länge der 
Zeit Fein Licht zu bringen fei. So bezögen fich die Smyrnäer auf 
einen Orakelſpruch des Apvllo, der ihnen geboten der Benus Stratos 
nikis einen Tempel zu weihen; ebenfo die Tenier?) auf ein Geheiß 
deſſelben Gottes, dem Neptunus ein Heiligthum zu gründen mit 
Tempel und Bildniß. Näherliegendes führen die von Sardes an: 
bei ihnen fei e8 DBergünftigung des großen Eroberer Alerander ; 
eben fo berufen fich die Milefier ?) auf König Darius. In beiden 
Drten fei ed Verehrung der Diana oder des Apollo. Auch die von 
Kreta bäten für ein Bild des zu den Himmlifchen gegangenen Aus 
guftus.* Nun wurden Senatöbefchlüffe abgefaßt, durch welche neben 
vieler Ehrfurchtöbezeugung doch ein Ziel und Maß vorgefchrieben 
wurde. Auch warb Anweifung gegeben in den Tempeln felbft zum 
heiligen Gedaͤchtniß (ver Gründung) eherne Tafeln zu befeftigen, mit 


1) Bon feinem Vater verftoßen (meil er feinen Halbbruder, den großen 
Ajar, nicht gerächt) Fam er nad) Cypern und gründete hier die Etadt Gas 
lamis nad dem Namen feiner Baterftadt. 


— ia, jest Teni, eine der Sykladen. Ueber ihren Tempel u 


Ss Milet hatte einen Tempel des Apollo Didymäus, wovon 
Strabo XIV, 634 fagt: „Ipäter bauten die Milefier den größten Tempel 
der eriftiert; er blieb jeiner Größe wegen ohne Bedachung. Man Könnte 
ein ganzes Dorf in feinen Ringmanern unterbringen.“ _ 
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dem Bedeuten unter dem Schein der Gotteöverehrung Feine ungebür⸗ 
liche Betriebſamkeit einreißen zu laflen. | 
64. Um biefelbe Zeit verfegte eine fchwere Erkrankung ber 
Zulia Augufta den Fürften in die Nothwendigkeit eiligft in die Stadt 
zurüdzufehren. Es war damals zwifchen Mutter und Sohn noch 
aufrichtiges Einvernehmen, oder, wenn Bitterfeit, doch nur verborgene. 
Ich fagte Bitterfeit: nicht lange zuvor nämlich hatte Julia auf einem 
Standbild das fie unfern von des Marcellus ?) Theater mit der 
Widmung ?) „dem göttlichen Auguftus Julia” aufftellte, des Tiberius 
Namen dem ihrigen nachfegen laſſen, und man glaubte er habe dieſes 
als Herabfegung der Majeftät des Fürften in fchwer verlegtem Ge: 
müte, ohne jedoch etwas merfen zu Iaflen, bewahrt. Es wurben ihrer 
Genefung wegen Bittgänge zu den Göttern und große ?) Spiele vom 
Senate befchlofien, welche von den Oberprieftern, Augurn und Fünf: 
zehnern *) in Verbindung mit den Siebenern®) und der Auguftus- 
brüderfchaft ©) veranftaltet werden follten. Lucius Apronius Hatte be⸗ 
antragt daß auch die Bundespriefter ”) fich bei der Leitung betheiligen 
follen. Der Caeſar aber widerfprach ihm, indem er zwifchen den 
Gerechtſamen der Priefterfchaften unterfchied und fich auf frühere Vor⸗ 


4) Erfter Gemahl der Schwefter des Auguftus, Detavia d. &: 

2) Diefe Worte enthalten den Wortlaut der Widmung nad ihrem 
Anfang. Ohne diefes wäre die Wortftellung eine ganz auffallende. 

3) Ludi magni (Romani, Circenses) regelmäßig im September, fie 
wurben aber auch bei befondern Beranlaflungen gefeiert; bier als votivi. 

4) Die Ba bun: ein en welchem die Aufficht über 
das von ben fibyllinifchen Büchern noch Vorhandene und die Weiffagung 
aus ihnen übertragen war. 

5) Die Eiebener ein befonders vornehmes Prieftercollegium mit ber 
Sorge für die Göttermahle betraut. 


6) Schon I, 54 erwähnt. War Auguftus unter die Divos aufge⸗ 
nommen, fo war es eine natürliche Folge daß auch im Eultus und Priefter- 
thum ein eigenes Collegium ihn vertrat; biefes die Sodales Augustales 
ans verwandten Häufern. 


7) Ein Collegium von Prieftern das bie völferrechtlichen Akte des rö⸗ 
miſchen Eenates zu fanctionieren hatte, aus den Älteften Zeiten ftammenb. 
Sie hatten Krieg anzulündigen, Grieben und andere Verträge zu fchließen. 
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gänge berief.” „Die Bundespriefter hätten ja nie diefe Auszeichnung 
genofien. Die auguftalifchen Genofien feien darum zugezogen wor: 
den weil fie die eigene Priefterfchaft des Haufes bilden für welches 
die Gelübde gelöst werden follen.” 

65. Abftimmungen Einzelner anzuführen liegt nicht in meinem 
Plane, außer wenn fie durch Ehrenhaftigfeit oder in bemerfenswerth 
entehrenber Weife fich auszeichnen ; denn eine Hauptaufgabe der Ge⸗ 
fchichtfchreibung befteht, denke ih, darin daß das Gute nicht vers 
fchwiegen bleibe und daß Schlechtigfeit in Wort und That fich vor der 
Schande bei der Nachwelt fürchten müſſe. Es waren aber jene 
Zeiten fo verpeftet und ſchmutzig geworden in Schmeichelei daß nicht 
nur die erftien Männer im Staate, denen Ergebenheitöbeweife zur 
Sicherung ihrer glänzenden Stellung dienen mußten, fondern die 
Conſularen alle, ein großer Theil der gewefenen Prätoren, ja fogar 
viele von den Pebariern *) fich in die Wette erhoben um niebesträchtig 
und überfpannt abzuflimmen. Man erzählt, wann Tiberius aus der 
Curie trat, habe er gewöhnlich auf Griechifch gefagt: o Sklaven: 
feelen! Auch ihn, der feine öffentliche Freiheit wollte, eckelte doch fo 
eine verworfene Sklavenduldſamkeit an. 


66. Allmählich gieng es nach diefem vom Unwürdigen weiter 
zu Zeindfeligem. Gajus Silanus ?), Proconful von Afien, der von 
den Bundesgenoſſen wegen Erprefiung angeklagt war, wurde von dem 
Confularen Mamercus Scaurus , dem Prätor Junius Otho und dem 
Aedilen Bruttiviud Niger in Gemeinfchaft angegriffen. Sie warfen 
ihm Entweihung der göttlichen Perſon des Auguftus und Herab⸗ 
würdigung der Hoheit des Tiberius vor, wobei Mamercus mit Vor⸗ 
gängen früherer Zeiten um fih warf: „Scipio Africanud Habe den 


4) So, fcheint es, hießen diejenigen Senatoren welche aus dem Ritter- 
ya in den Senat eingetreten waren, ohne zuvor ein Amt bekleidet zu 
haben. 

2) Conſul 10 n. Chr. Mamerceus Ecaurus I, 13. IN, 31; fein Ur⸗ 

oßvater, Conſul 115 u. 107 v. Ehr., von Salluf i im Wiverjprud mit hen 
Sotimaten ſchlimm praͤdiciert. 
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Lucius Cotta, der Cenſor Cato den Servius Galba, Publius Rutilius 
den M. Scaurus angeklagt." Natürlich! folche Dinge waren es 
welche ein Scipio und Cato zur Strafe gezogen wiflen wollte, ober 
jener Ecaurus, den jeßt fein Urenfel Mamercus — diefer Schand⸗ 
flec€ feiner Ahnen — durch ſchmachvolle Dienftleiftung verunehrte! 
Junius Otho hatte vor Zeiten dad Gewerbe eines Schulhalters geübt. 
Durch den mächtigen Sejanus Senator geworben, fehmiedete er jet 
unverfchämte Wagniffe an den Schmutz der früheren Niebrigfeit an. 
Den Bruttidius, welcher, reich an ehrender Begabung, wäre er nur auf 
geradem Wege geblieben, zum glänzenpften Ziele gelangen Eonnte, 
ftachelte die Ungebuld im Streben daß er zuerit Seinesgleichen, dann 
Hoͤherſtehende, zulegt gar das Ziel das er fich felbft geſetzt überfliegen 
wollte, was auch Gutgeſinnte fchon oft verderbt hat, wenn fie, ver: 
fihmähend was langſam aber ficher zum Ziele führt, ein unreifes Glüd 
— und wäre e3 zum eigenen Verderben — zu erjagen ftrebten. 

67. Die Zahl der Anfläger mehrten noch Gellius Publicola ?) 
und Marcus Paconius, jener des Silanus Duäftor, diefer fein 
Legat. Daß Silanıs ſich wirklich Grauſamkeit und Gelverpreflung 
habe zu Schulden kommen laflen bezweifelte Niemand; : allein er 
wurde noch mit vielem Anderm belaftet was aud) Unfchuldigen Gefahr 
bringen mußte, indem er ohne die zahlreich wider ihn ſtehenden Sena⸗ 
toren auch‘ den beredteſten Männern von ganz Aften, die ebendeßhalb 
zur Anklage auderforen waren, zu antworten hatte, er allein, ohne 
Revefertigfeit, in eigener Gefahr, wo die Furcht auch eine geübte Bes 
redtſamkeit zu laͤhmen vermag ; wobei noch Tiberius fich nicht enthielt 
ihn mit Wort und Miene und fort und fort an ihn gerichteten Fragen 
zu bedrängen, die er nicht widerlegen und nicht ausweichend beant⸗ 
worten durfte, auf weldje ex oft fogar ein Bekenntniß ablegen mußte, 
bamit Tiberius nicht umfonft gefragt habe. Auch hatte der Eins 
treiber der Schabfammer des Silanus Sklaven faufweife an fich ges 
bracht, „um fie mittelft der Folter verhören zu föunen“, und, damit 


4) Epäter Consul suff. 
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Feiner der nächften Verwandten dem Gefährveten Beiftand Ieiftete, 
anterfchob man Majeftätsbeleivigungen, ein Zwangsmittel das jede 
Zunge feflelte. Bei diefem Stande der Dinge ließ Silanus, nachdem 
er ſich zuvor eine Friſt von wenigen Tagen erbeten, feine Bertheidis 
gung fallen, jedoch nicht ohne ein Schreiben an den Caeſar zu wagen 
worin Bitterfeit und Bitten gemifcht waren. 

68. Um feinen Anfchlägen wider Silanus durch einen Vorgang 
defto mehr Entjchuldigung und Singang zu verfchaffen, ließ Tiberius 
ein Schreiben des verewigten Auguftus wegen des Bolefus !) Meſſala, 
der ebenfalld Broconful von Aften geweſen war, fammt dem gegen 
ihn gefaßten Senatsbeſchluß vorlefen. Dann forderte er den Lucius 
Bifo zur Abfiimmung auf. Diefer gab nach einer langen Vorrede 
über die Milde des Kürften feine Meinung dahin ab daf dem Eis 
lanus Wafler und Feuer abgefpruchen und er auf die Infel Gyarus ?) 
verwiefen werde. Ebenfo die Andern, außer daß Gn. Lentulus hinzu- 
feßte, das mütterliche Vermögen des Silanus müſſe man, weil jeine 
Mutter ?) ein anderes Wefen fei, ausfcheiden und dem Sohne zurüds 
geben; und Tiberius ftimmte bei. 

69. Aber Cornelius ®) Dolabella, die Schmeichelei noch weiter 
verfulgend, ließ ſich Hart aus über Charakter und Lebensweiſe des 
Gajus Silanus und fügte hinzu: „Fein Mann von fchlechtem Wandel 
amd ſchimpflichem Rufe follte ferner um eine Provinz fich bewerben 
dürfen, und der Fürft folle zu entſcheiden haben ob diefes der Fall fei. 
Bon dem Geſetz werben nämlich nur begangene Vergehungen beitraft. 





1) Bon ihm fagt Eeneca: Unter Auguftns Broconful von Afien hatte 
er an Einem Tage 300 Menſchen mit dem Beil hinrichten laflen, gieng 
darauf mit ftolzer Miene zwiſchen den Leichnamen hindurch und rief, als 
hätte er Wunder was Großes gethan, auf Griechiſch: Wahrhaft königlich! 

Eine der Kykladen. 


D. h. von Finn. anderer, würdigerer, Gemätsart und Oefinnung, 
vieleicht auch eine Berwandtin des Caeſariſchen Haufes. (Liv. XLIV, 1%: 
alius vir erat.) So Walther und Doebderlein. 

4) Vgl. DI, 47, Conſul 10. Chr; * erſt mehrere Jahre hindurch 
kogatus pro praetore in Illyrien IV, 28. 
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Die viel größere Milde es wäre gegenüber von den Schuldigen felbft, 
und wie viel befier für die Bundeögenoffen, wenn man Bergehungen 
unmöglich machte.“ Dagegen erklärte ver Caeſar: „was damals über 
den Silanus verbreitet war fei ihm zwar nicht unbekannt, aber auf 
blofe Gerüchte dürfe man Feine Entfcheidungen gründen. Viele hätten 
fi fchon in der Provinz ganz anders benommen ald man gehofft oder 
befürchtet. Durch die Größe des Wirkunggfreifes werden Manche 
zum Befferen angeregt, während manche Andere den Sinn für das 
Beſſere vollends verlieren. Auch reiche das Auge des Fürften felbft 
nicht überall Hin, und falle er fremdem Einfluß anheim, fo fromme dag 
wieder nicht. Deßwegen gebe man Gefehe gegen Geſchehenes, 
weil was gefchehen konne ungewiß fei. Dieſes Sinnes feien auch 
die Sinrichtungen der Vorfahren: auf vorausgegangenes Vergehen 
folle vie Strafe folgen. Was fo urfprünglich weife Maßregel fei und 
immer gegolten habe folle man nicht umkehren. Der Fürft hätte der 
Laften genug, genug auch der Macht. Jede Ausbehnung ber Ges 
walt fei eine Schmälerung der Rechte. Man müfle nicht Fürften- 
macht üben wo das Gefeß fpreche.” 

Se feltener ſich Tiberius ald Mann des Volkes äußerte, befto 
willfonnmener war ed wenn ed geſchah. Und wie er Hug war in 
Miäßigung, wenn nicht eigene Erbitterung ihn hinriß, fügte er hinzu: 
„Gyarus fei eine unwirthlicde Infel und ohne menfchlichen Anbau. 
Sie möchten in Berüdfichtigung der junifchen Familie und des 
Mannes der zu ihrem Stande gehört habe geftatten daß er flatt deſſen 
nach Kythnus ſich begebe. Um dieſes bitte auch deſſen Schwefter 
Torquata, eine Jungfrau in welcher bie Sittenreinheit alter Zeiten | 
vor's Auge trete.” Diefer VBorfchlag wurde zum Beſchluſſe erhoben. 

70. Hierauf hörte man die Kyrenenfer, und auf die Anklage 
des Ancharius Prifeus wurde Caeſius Cordus ale der Erpreflung 
ſchuldig verurteilt. Den römifchen Ritter Lucius Ennius, welcher 
wegen Majeftätöverlegung angeklagt war weil er ein Bildniß des 
Fürſten unter das alte Silber geworfen hatte, wollte der Caeſar nicht 
in die Kifte der Beklagten aufnehmen laflen, wogegen Atejus Gas 
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pito *) unter dem Schein des Freimuts laut erflärte: „das könne nicht 
fein; den Vätern dürfe das Entjcheidungsrecht nicht genommen werben, 
und eine ſolche Uebelthat folle nicht ungeftraft bleiben. Tiberius möge 
immerhin bei perfönlichen Kränkfungen langfam zum Zorne fein: Ber: 
gehungen gegen den Staat dürfe er nicht ſchenken.“ Tiberius nahm 
diefes mehr wie es in der Wirklichkeit ald wie ed gemeint war, und 
beharrte auf feiner Einfprache. Capito aber hatte fich in der öffent: 
lichen Meinung um fo mehr gebrandmarft ald er nach ihrem Urteil 
göttlicher und -menfchlicher Rechte wohl kundig treffliche Leiftungen 
feines öffentlichen Kebens und Iobenswerthe Gigenfchaften des Privat: 
manns hier herabgewürbigt hatte. | 

71. Ein frommes Bedenken verurfachte die Frage, in welchem 
Tempel das Weihgefchenf aufzuftellen fei das die römischen Ritter für 
der Augufta Genefung der Fortuna Equeftris ?) gelobt Hatten; denn 


4) Siehe zu IN, 75. 

. 2) Daß es einen Tempel der Fortuna equestris in Rom gegeben hat 
ſteht geht fett. Duintus Fulvius Flaceus hatte ihn 180 v. Chr. 
gelobt (Liv. XL, 40 u. 44.). Diefer Tempel wurde fo großartig angelegt 

daß fein anderer in Rom ihn übertreffen follte, und ehe er noch vollendet 

war befam er feine Geſchichte, welche die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade auf ihn z0g (Liv. XLII, 3). Im Jahre 173 wurde er eins 
geweiht (nach Liv. XLII, 10), 9% v. Chr. ftand er noch (nach Julius Obf. 

. 113). Daß er, wie man unferer Stelle zu lieb angenommen hat, nachmals 

follte (vom Feuer) zerftört worden fein, ohne daß von einem folchen Ereig- 

niß aus einer in der Gefchichte fo viel befprochenen Zeit eine Nachricht 
follte auf uns gefommen fein, ift bei ber Großartigfeit des Tempels un- 
wahrfcheinlih. Wahrfcheinlicher ift daß die Zweideutigfeit des Beinamens 
der Fortuna (entweder: Reiterfortuna oder: Ritterfortuna) zu einem komi⸗ 
ſchen Mißverftänpnig der Ritterfchaft Veranlaflung gegeben hat, in welchen 
die Erklärung der Cache liegen dürfte. Gerade der Umftand daß es damals 
einen Tempel der Fortuna equestris in Rom gab Eonnte die Ritter- 
ſchaft, welche in der Gefchichte der ftädtifchen Tempel wie in ben Tempeln 
ſelbſt wohl minder zu Haufe fein mochte, auf die Vorausfegung bringen 
daß der Ort wo fie ein Geſchenk nieverzulegen hätten das die frohe Theile 
nahme des Ritterftandes an ber Geneſung der Augufta ausbrüde und beur⸗ 
kunde fchon gegeben fei, und ohne diefe VBorausfeßung würden fie wohl vor 
der Ausführung der Sache auch das Wo? berathen haben. Als es zu fpät 
war erfuhren fie daß ihre Gorporation — und als folche wollten fie bier 
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fo viel auch die Fortuna in der Stadt Heiligthümer hatte, fo fand fi 
doch feines mit dieſem Beinamen. Da entdeckte man daß ein Tempel 
biefes Namens in Antium fei und daß fa der gefammte heilige Dienft 
in den italifchen Städten, wie auch Tempel und Götterbilder, unter 
roͤmiſchem Geſetz und römifcher Hoheit ſtehen. Co wurde denn das 
Gefchenk zu Antium aufgeftellt. Und da man jebt fchon an Gegen: 
ftänden der Religion war, jo gab der Yürft auch den neulich vericho- 
benen abichläglich Tautenden Befcheid für ven Suppiterspriefter Ser: 
vius Maluginenfis und las einen (früheren) Befchluß der Oberpriefter 
vor, welcher fagte: „wenn den Suppiterspriefter ?) ein Uebelbefinden 
anfomme, oder der Borftand der Priefterfchaft nach feinem Gutbünfen 
eö geftatte, Eönne derſelbe auch mehr als zwei Nächte abwefend fein; 
jedoch nicht an Tagen einer öffentlichen Opferhandlung und nicht mehr 
als zweimal des Jahres.” Dieß war unter Auguftus verordnet worden 
und bewies Hinlänglich daß eine Abwefenheit auf Jahr und Tag und 
Provinzenverwaltung dem Juppiterspriefter nicht geftattet fei. Auch 
wurde als Beifpiel der Vorſtand der Priefterfchaft Lucius Metellus 
angeführt, welcher den Eigenpriefter Aulus Poftumius genöthigt habe 
zu Haufe zu bleiben. So wurde die Provinz Afien dem zugewiefen 
der dem Maluginenfis unter ven Confularen am Nächften ſtand. 

72. In venfelben Tagen begehrte Lepivus?) vom Senate die 


erfcheinen — ihr Gefchent in einen Tempel ber Reiterfortuna niederlegen 
müßte, was fie doch nicht wollten. Denn mas gieng fie der Danf an wels 
chen Fulvins Flaccus für einen unter den mißlichſten Umftänden in Spauien 
durch dic Hülfe feiner Reiterei errungenen Sieg der Fortuna equestris 
mit diefem Tempel barbrachte? In Antium mochte wenigitens Feine ſo 
nahe Entftehungsgefchichte des Tempels der Deutung Nitterfortuna ent⸗ 
gegenfteben. 

4) Quotiens — incessisset, aut pont. ete. Wenn Kranf heit den 
Flamen dialis abhalte feinen Dienft zu thun, könne er auch mehr als zwei 
Nichte abwefend fein. Im andern Falle, d. b. wenn fein Befinden ber 
Grund nicht jei, könne er nur dann mehr als zwei Nächte abwefend fein 
wenn ber Rontifer Mar. es ihm ausdrüdlich erlaubt habe, und auch dieſes 
— — Eiuſchränkung daß ſeine Abweſenheit nicht auf ein öffentliches 

pfer falle. 


2) Siehe zu III, 11. Der Großvater deſſelben, L. Aemilius Paulus, 
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Bafılifa des Paulus, jenes Denfnal der Nemilier, auf eigene Koften 
gegen Verfall fihern und verfchönern zu dürfen. Noch war damals 
freiwilliger Aufwand für öffentliche Zwede Eitte. Auch Auguftus 
hatte dem Taurus ?), Philippus?), Balbus ?) nicht verwehrt die Bente 
von Feinde oder das Meberftrömende ihres Reichthums auf Verſchö⸗ 
nerung der Stadt und zu ihrem Ruhm bei den Nachfommen zn vers 
wenden. So erneute nun and) Lepidus, obwohl nicht eben reich, das 
Ehrendenkmal feiner Ahnen. Aber das Theater des Bompejus, das 
durch Zufall vom Feuer verzehrt mard, verfprach der Caeſar aus feinen 
Mitteln wieder aufzubauen, weil Niemand aus der Familie es herzu- 
ftellen vermöge. Doch follte des Bompejus Name ihm bleiben. Zus 
gleich gedachte er des Sejanus mit Lobeserhebungen, ald verdanfe man 
eö feiner Anftrengung und Wachſamkeit daß das gewaltige Element 
auf Ein Opfer befchränft worden fe Die Bäter befchlußen im 
Theater des Marcellus dem Sejanus ein Standbild aufzuftellen; und 
nicht lange nachher erflärte der Caeſar, ald er dem Proconful von 
Afrika, Jun. Bläfus, die Auszeichnungen ded Triumphes zuerfannte, 
er ihue dieß dem Sejan zu Ehren, deſſen Oheim jener war. Die 
Auszeihnung war aber fchon durch das was Bläfus gethan hatte 
verdient. 
73. Tacfarinas®) hatte nämlich, mehrere Male zurüdgefchlagen, 
tief aus dem Innern von Afrika neue Berftärfungen an fich gezogen 
und war fo frech geworden daß er eine Geſandſchaft an Tiberiug abs 
gehen ließ, durch welche er gar vollends Wohnftge für fich und fein 


Gonful 50 v. Ehr., ftellte die alte Baſilica Fulvia oder Aemilia wieder ber, 
und fpäter baute er an ihrer Etadt eime nene (basilica Pauli). Megen 
des Bürgerfrieges wurde der Bau erft von dem Vater des Lepidus volle 
endet. 
1) Taurus Statilius, von Vellejus zu den ausgezeichneten Beiſtänden 
des Auguftus gezählt, war mehrere Dial Conſul und baute ein Amphitheater. 
2) Lucius Marcius Ph., Etiefvater des Auguftus, baute einen Tempel 
des Herkules. 
3) Erbaute ein nach ihm benanntes Theater. 


4) Das Frühere findet fich II, 52. IM, 20. 
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Heer forderte, wibrigenfalld man endlofen Krieg zu erwarten habe. 
Nie, erzählt man, war für den Caeſar eine ihm und dem römifgjen 
Volke angethane Schmach empfindlicher als daß hier ein Ausreißer 
und Straßenräuber förmlich als feindliche Macht auftrete. „Selbft 
nicht dem Spartacus *), ald er nach fo vielen Niederlagen confularifcher 
Heere in Italien ungefttaft fengen und brennen durfte, Habe man das 
verwilligt daß er vermöge Bertrages ſich unterwerfe, obwohl der 
Staat von den heißen Kämpfen mit Sertorius ?) und Mithrivates °) 
ber kaum ſich aufrecht gehalten Habe: man werde doch nicht wo Rom 
in feiner fchönften Rraftfülle ftehe von dem Straßenräuber Tacfarinas 
durch Frieden und Landabtretung fich loskaufen.“ So gab er denn 
dem Bläfus den Auftrag, ex folle den Feinden die lodende Ausficht 
eröffnen die Waffen ohne Gefährdung niederlegen zu fünnen, des 
Zührers aber folle er auf welche Weife nur immer fich zu bemächtigen 
ſuchen. Diefe Milde führte audy wirklich Viele zurüd. Gegen des 
Tacfarinas Künfte bediente man ſich von da an ähnlicher Waffen. 

74. Weil nänlich berfelbe an Kerntruppen fchwächer, dagegen 
zu Dieböftreichen gefchiefter, mit mehreren Heerhaufen zugleich Ein- 
fälle machte, dann wieder entfchlüpfte und in demfelben Augenblide 
wiederum fich in Hinterhalt legte, fo wurden drei Marfchrichtungen 
und ebenfoviele abgefondverte Txuppenförper angeordnet. Den einen 


1) Ein Gladiator, entflohb 73 v. Chr. mit Andern aus Capua, ſam⸗ 
melte ein Heer von Öladiatoren und Sklaven, das zulegt bis auf 120,000 
anlief, und befiegte einen Feldherrn nach dem andern, bis er zulegt dem 
Graffus und Pompejus unterlag. 


2) Eines der Häupter der Volkspartei, hatte feinen Ruhm im Kriege 
wider die Kimbern, in Spanien und im Bundesgenoffenfriege gegründet. 
Ungufrieden mit den Gewalthabern gieng er, als Culla wider Rom zog, ins 
feine Provinz Spanien, gewann die Provinzialen durch Gerechtigfeit und 
Milde, fchuf ſich Heer und Flotte, bildete einen eigenen Senat und widers ' 
fand num den römischen Waffen 80—72, bis er durch Meuchelmord aus 
dem Wege geräumt wurde. 


3) Mithr. VI. (der Große), König von Vontus 121—64, kämpft in 
brei ſchweren Kriegen 88—64 mit Rom um die Herrſchaft. Gegen ihn 
vornehmlich Sulla, Lucull, Bompeius. . 
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derfelben, in der Gegend der Raubzüge gegen Leptis ) und des Gara⸗ 
manten-Schlupfs ?), befehligte der Kegat Cornelius Scipio. Auf der 
andern Seite führte Bläfus der Sohn eine eigene Schaar, daß nicht 
die Gaue um Girta ?) ungeftraft dem Fortfchleppen verflelen. In der 
Mitte hagte der Feldherr ſelbſt mit auserleſener Mannſchaft und an 
paſſenden Orten Burgen und Verſchanzungen anlegend den Feinden 
überall die freie fichere Bewegung genommen, weil, wohin fie fi} 
wendeten, irgend ein Theil der römifchen Truppen ihnen im Angeficht, 
auf der Seite und oft auf dem Rüden fand, und Viele wurden auf 
diefe Weife nievergemacht oder aufgehoben. Dann fpaltete er das 
dreitheilige Heer wieder in mehrere Schaaren, an deren Spike er 
Eenturionen von erprobter Tapferkeit ftellte. Auch zog er nicht wie 
er fonft gewohnt war am Ende des Sommers feine Truppen zurüd, 
um fie in ven Winterlagern der alten Provinz raften zu laſſen, fondern 
mit dem einen Fuße fletd auf dem Kampfplatze ftehend flöbert er von 
den hie und da angelegten Eaftellen aus durch Teichtbewaffnete und 
der Wüften kundige Mannfchaft den fein Hüttenlager öfters wechfelns 
den Tacfarinas vor fich her, bis er deflen eigenen Bruder gefangen 
befam und jet fich zurücdbegab, doch noch mit mehr Eile als den 
Bundesgenofjen erfprießlich war; denn noch ließ er Solche zurück durch 
welche der Krieg neu aufleben konnte. Tiberius aber erflärte ihn für 
beendigt und geftattete fogar dem Bläfus daß er ſich von den Legionen 
ale Imperator begrüßen ließ, jene altherfümmliche Chrenerweiſung für 
Seldherren die im Dienfte des Staates das Ihrige mit Ehren geihan 


4) Zeptis (das Fleinere), jett Lemba. Liv. XXXIV, 62 fagt, bie 
Stadt habe an Carthago täglich ein Talent Abgaben entrichtet. 

. 2) Die Oaramanten im jegigen Fezzan und weiter im ebnen Thalland 
des Girfluſſes; ihre Städte: Garama und Gira. In die Gebirgspäfle die 
zu den Öaramanten führten flüchteten die Räuber ihre im Küſtenlande ge= 
machte Beute, umd verwahrten oder verwertheten fie bei diefem Handels— 
volfe. Da die Garamanten dem Tacfarinas folche Handreichung thun 
konnten, fo muß man annehmen daß das Volk ſich weiter gegen Weiten er⸗ 
ftredte als die Karten angeben. | 


3) Refidenz des Maftniffa und feiner Nachfolger, jett Conſtantine. 
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und dafür dann von dem fiegreichen Heere in der Freude Ungeflümm 
mit viefem Titel begrüßt wurden. Es konnte dann der Imperatoren 
gleichzeitig mehrere geben und unbefchabet der Gleichheit Aller. Gini⸗ 
gen hatte auch noch Auguftus diefen Titel verftattet; zum legten Male 
‚ jett Tiberius dem Blaͤſus. ® 

75. Geſtorben find in diefem Jahre von erlauchten Männern 
Afınius ') Saleninus, als Enfel von Marcus Agrippa und Afınius 
Solio, wie auch als Bruder des Drufus hochangeiehen und zum 
Enkeltochtermaun des Tiberius beftimmt; ſodann der (E. 70) fchon 
erwähnte Gapito Atejus, der durch feine Kenntnifle im bürgerlichen 
Rechte zum höchſten Rang im Staate emporftieg, babei aber der 
Enkel eines Genturio unter Sulla und der Eohn eined Praätors war. 
Auguftus hatte ihn fehnell zum Confulate emporgehoben, damit er mit 
biefer Würde befleivet vor dem in demſelben Fache fich auszeichnenden 
Labeo Antiftius den Vorrang habe. Jene Zeit hatte nämlich zwei 
Häupter mit dem Lorbeer der Meijterfchaft in den Künften des Fries 
dene. Aber in Labeo war ein unbejtechlicher Freiheitsfinn und deß⸗ 
halb fein Name gefeierter. Den Capito machte feine Gefügigfeit 
beliebter am Sige der Gewalt. Jenem erwuchs, weil er bei der Brätur 
ſtehen blieb, Empfehlung aus dem erlittenen Unrecht: dieſem, weil er 
das Eonfulat erftieg, aus der öffentlichen Unzufriedenheit darüber Haß. 


76. Neben den Obengenannten befchloß auch die Junia 64 
Jahre nach der Schlacht von Philippi ihren Lebenslauf. Sie war 
Cato's Schwefteriochter, des Cajus Caſſius Gemalin, ded Marcus 
Brutus Schwefter gewefen. Ihr Teftament veranlaßte vieles Gerede 
bein Bolf, weil fie, die reiche Frau, neben den vielen Großen die fie 
auf ehrende Weife bedacht hatte den Caeſar übergieng. Die Sache 
wurde mit Bürgerfinn aufgenommen, auch nicht gewehrt daß vie 
Hingegangen: durch eine Trauerrede von der Rebnerbühne herab und 


4) Sohn des Aſinius Gallus I, 12. 43. welcher mit der Tochter 
en des Marcus Agrippa nach ihrer Scheidung von Tiberius vers 
irathet war, alfo Bruder von Drufus (dem Eohne Titers). 
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durch andere Welerlichkeiten geehrt wurde. Die Ahnenbilder von, 
zwanzig der erlauchteften Familien wurden voraudgetragen, Manlier,. 
Duinctier und andere Namen von gleich hohem Adel. Doch Alle 
überfiralten, gerade dadurch daß ihre Bildniſſe nicht zu — waren, 
Eaffins und Brutus. | 


Viertes Buch. 
Die Jahre 23—28 nad Chr. 


1. Mit dem Eunfulate des Cajus Afinius und Cajus Antiftius *) 
fahe Tiberius jebt in dad neunte Jahr dad Gemeinwefen in guter 
Ruhe, fein Haus in blühendem Zuftande — denn des Germanicus 
Tod gehörte ihm zu den erwünfchten Greigniffen — ald auf einmal 
der Himmel zu ftürmen begann, er felbft in Graufamfeit ausbrach und 
fremder Graufamkeit die Macht lieh. Anfänger und Urheber davon 
war Aelius Eejanus ?), Präfeet der prätorifchen Cohorten, von beflen 
mächtigem Einfiuß ich oben gefprochen. Sept will ich Herkunft und 
Charakter des Mannes darlegen und wie er mit frevelnder Hand die 
Herrfchergewalt an fich zu reißen getrachtet. Geboren zu Bulfinii ?), 
Eohn des römifchen Ritters Sejus Strabo und in früher Jugend 
ſchon im Gefolge des Gajus Caeſar, Enkels des verewigten Auguftug, 
befindlich, nicht frei von der Nachrede daß er dem reichen Berfchwender 
Apicius für Geld ſich preisgegeben habe, feflelte er fpäter den Tiberiug 
durch mandherlei Künfte, fo daß der für Jedermann Verfchlofiene gegen 
ihn allein Vorfiht und Zurücdhaltung ablegte; und möglich wurbe 
diefes nicht ſowohl durch den Reichthum feines Geiftes an Mitteln 
und Wegen — er ließ durch die gleichen Künfte fich zu Falle bringen 
— als durch der Götter Ungnade gegen Rom, für welches fein Glüd 


4) Jahr 23:0. Chr. 776 d. Et. 
AN 1,24. 69. III, 29..35. 72. 
3) Jetzt Bolfena tn Etrurien. 
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and fein Sturz gleich verberblih wurde. Gr mar ausdauernd in 
Törperlicher Anftrengung , verwegenen Geiſtes, verfchloflen mit dem 
Eeinigen, gegenüber von Andern ein Läfterer, Friechend zugleich und 
hochmütig neben einander, in der äußeren Erſcheinung berechnete Be: 
foheidenheit, im Innern lüfterne Gier nach dem Höchften zu greifen, 
daher denn bald verfchwenderifche Zreigebigfeit und Ueppigfeit, bald 
wieder — und das häufiger — betriebfame Thätigfeit und Wachſam⸗ 
keit — nicht weniger ſchuldhafte Eigenfchaften, fobald fie blos zu Er⸗ 
werbung der Alleinherrfchaft angenommen werben. | 

2. Die Gewalt des Oberfien der Leibwache war bis dahin eine 
befchränkte gewefen. Er verjtärkte fie dadurch daß er bie zerfireut in 
der Stadt umher liegenden Cohorten in Ein Lager zufammenzog. 
Sie follten alle zu gleicher Zeit ihre Befehle erhalten und durch den 
Anbli ihrer Zahl und Kernhaftigkeit Vertrauen auf fich gewinnen, 
für die Andern aber furchtbar werden. Zum Borwand aber nahm er: 
Truppen auf weitem Raum’ zerftreut werben ausgelaflen. So aber 
fei gleihmäßig Alles zur Hand wenn plöglich etwas vorfalle, und 
man habe dann Fräftigere Hülfe, auch werde ein größerer Ernft unter 
fie fommen wenn Wall und Graben fie von den Lodungen ver Stadt 
ferne halte. Als jept das Lager fertig war fuchte er ſich allmählich 
bei ven Soldaten einzufchleichen, machte Befuche, redete fie an, wählte 
auch felbft die Genturionen, die Tribunen. So war e8 ihm audy nicht 
zu viel feine Stellung ald Senator zu benügen um feine Glienten mit 
Ehrenftellen und Provinzen auszuftatten; und Tiberius war fo will: 
fährig, fo zuvorfommend,, daß er ihn ald Mitarbeiter nicht allein im , 
Gefpräche fondern auch vor den Vätern und dem Volke rühmte; ja er 
ließ es geichehen daß dem Bildniß beflelben in ven Theatern, auf 
öffentlichen Plägen und vor dem Feldherrnzelte der Legionen Ber: 
ehrung erwielen wurbe. 
3. Indeß verfprach das volle Haus *) der Gaefaren, der Sohn 


4) Dieb waren Drufus, Sohn des Tiberius, mit wieder zwei Söhnen, 
Tiberius und Germanicus, und von dem berühmten Germanicns drei ' 
Söhne: Nero, Drufus und Galigula. a | 
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in feiner Jugendfraft, die erwachfenen Enfel, ven Wünfchen feines 
Herzens Feine fchnelle Befriedigung. Mit Gewalt an fo Viele zumal 
die Hand zu legen war mißlich; der Weg der Lift aber machte Paufen 
noͤthig. Da entichloß er fich Doch zu dem verdeckteren Wege, und der 
Anfang follte mit Drufus gemacht werden, gegen welchen ihn frifche 
Rache trieb. Drufus nämlich, dem der Nebenbuhler ganz unleivlich 
und dad Gemüt leicht aufzuregen war, Hatte bei zufällig entflandenem 
Wortwechfel gegen Sejan die Hand zu brauchen Miene gemacht und, 
als viefer fich widerfegte, ihm ins Geficht gefchlagen. Sejanus, wenn 
‘er Alles überlegte, fand es nun am rathfamften fich an deflen Gattin 
Livia zu machen, welche, eine Schwefter des Germanicus, in ihrem 
früheren Alter von unanfehnlicher Geftalt, fpäter durch Schönheit ſich 
augzeichnete. Diefe verlodte er, als wäre er von Liebe entbrannt, zur 
"Untreue, und nachdem er fie zu Falle gebracht — ein Weib verfagt 
nach Berluft ihrer Keufchheit nichts mehr — trieb er fie weiter ‚zur 
Hoffnung auf ein Ehebündniß, zum Gedanken an Theilung des Thrones 
und Tödtung des Gatten. Und fie, die den Auguftus zum Großoheim, 
den Tiberius zum Schwäher und von Drufus Kinder hatte, befudelte 
ſich umd ihre Ahnen und ihre Nachkommen mit einem ehebrecherifchen 
Landftädter, um für ein ehrenvolles naheliegendes Glück ein ſchmach⸗ 
bevedtes, in unficherer Ferne wirkendes einzutaufchen. Eudemus, der 
Freund und Arzt der Livia, welcher umter dem Vorwand feiner Kunſt 
oft mit ihr allein war, wurbe ind Geheimniß gezogen. Sejanus jagt 
feine Gattin Apicata, mit welcher ex drei Kinder erzeugt hatte, aus 
dent Haufe, um bei der Buhlin keinen Verdacht zu erregen. Aber dad 
Ungeheure des Frevelanſchlags erzeugte noch Furcht, Aufichub, mits 
unter widerftreitende Plane. 

4. Sjuzwifchen legte Drufus, einer von des Germanicus Soͤh⸗ 
nen, im Anfang ded Jahres die Mannedtoga an, und was feinem 
Bruder Nero der Senat zuerkannt hatte geſchah auch Hier. Der 
Caeſar hielt dabei einen Vortrag mit vielem Lobe für feinen Sohn, 
wie er ein fo väterliches Wohlwollen gegen die Kinder feines Bruders 
babe. Wirklich, fo fchwer es auch fein mag hohe Macht und herz 
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liched Einvernehmen beifammen zu finden, von Drufus war angenoms 
men, er fei den Zünglingen gewogen ober wenigſtens nicht abgeneigt. 
Nun tauchte der alte, des Scheines wegen oft zur Sprache gebradjte 
Plan einer Reife in die Provinzen wieder auf. Der Imperator gab 
die Menge der Veteranen ald Grund an und die Nothwendigfeit die 
Heere durch Aushebung zu ergänzen. „Denn an Freiwilligen fehle 
ed, und wären auch deren genug vorhanden, fo fei ed doch nicht dies 
felbe Tapferfeit und Mannszucht bei ſolchen Truppen, weil gemeinig⸗ 
lich nur Arme und Landſtreicher freiwillig zur Fahne gehen.“ Dabei 
gab er einen ſummariſchen Ueberblick über die Zahl der Legionen und 
die von ihnen bewachten Provinzen. Auch ich finde zewckmaͤßig hier 
aufzuführen was damals die Waffenmacht Roms, welches die ver⸗ 
bündeten Könige und wie viel enger die Grenzen unſrer Herrſchaft 


- Waren. 


5. Die Vorhut Italiens bildeten zwei Slotten, die eine dieſſeits 
vor Mifenum )), die andere jenſeits vor Ravenna gelagert; die nächfts 
gelegene Küfte von Gallien bewachten die Dedfchiffe welche Auguſtus 
in der Schlacht von Actium erbeutet und, mit räftigem Rudervolk vers 
fehen, nach ver Stadt Forum Julium ?) gefendet hatte. Cine befons 
ders Fräftige Waffenmacht ftand am Rhein Hin, acht Regionen, gegen 
Germanien und Gallien zugleich ald Schutzwehr. Das erſt neulich 
vollends bezwungene Hifpanien ) wurde mit drei Legionen befeßt ges 
halten. Mauretanien hatte König Juba ) vom römischen Volke zum 
Geſchenk erhalten. Das übrige Afrika hielten zwei Legionen, ebenfo 
viele Aegypten im Zaume, fodann vier Legionen den ganzen mächtigen 


1) Kür die Flotte des unteren (tyrrheniſchen) Meeres war nach Aus 
ufts — Miſenum der Stationsort; für die des oberen (adria⸗ 
— 38— Meeres Ravenna. 
2) ©. u, 63. 
3) Der Kampf der Römer um den Befis Spaniens dauerte von 216 
(im Laufe des zweiten punifchen Krieges) bis 19 v. Chr. wo unter Auguft 
vollends auch die Santabrer und Afturier dem Agrippa erlagen. | 


4) Der Sohn des von Julius Caeſar beflegten. 
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Lindergurt !) von da wo Eyrien beginnt bie zum Euphrat hin, wo 
Iberien, Albanien und andere Königreiche angrenzen, die in der. römis 
ſchen Großmacht Schutz gegen auewärtige Reiche finden. Thrakien 
hatten Rhoemetalfes 2) und ‚die Söhne des Cotys inne, das Donau⸗ 
ufer zwei Legionen in Pannonien, zwei in Möften; ebenfoviele waren 
in Dalmatien anfgeftellt, damit fie vermöge der Lage des Landes jenen 
andern den Rücken fchirnten und zugleich, wenn Italien einer plößs 
lihen Hülfe bedürfte, auch dahin nahe Hätten, wiewohl die Hauptftadt 
ihre eigene Befagung hatte, drei ſtädtiſche und neun prätorifche Co⸗ 
borten, meift in Gtrurien und Umbrien ausgehoben, oder aus dem 
alten Latium und den alt römifchen Golonieen. An paflenden Orten 
in den Provinzen befanden ſich auch noch bundesgenoöſſiſche Dreirudrer, 
NReitergefehwader und Hülfscohorten, und dieſe Streitfräfte waren 
nicht viel geringer; aber fie aufzuzählen wäre unficher, da fie nach Bes 
dürfniß der Umftände da dorthin wanderten, bisweilen vermehrt, bis 
weilen auch wieder vermindert wurben. 

6. Es dürfte angemeflen fein auch über die andern Zweige der 
Staatsverwaltung eine Ueberficht zu geben und zu zeigen auf welche 
Meile es bis dahin mit ihnen gehalten wurde, weil ja diefes Jahr in 
der Regierung des Tiberius den Wendepunkt zum Echlimmeren ges 
bilvet hat. Was fürs Erfte die üffentlichen Angelegenheiten und bie 
wichtigften von denen der Brivatperfonen betrifft, fo wurden diefe vor 
ben Bütern verhandelt, und den Angefehneren unter ihnen war es ver⸗ 
gönnt fich eingehend augzufprechen; den in Echmeichelei Verfallenden 


4) Den Lündergurt von welchem Tacitus redet umfchreibt man wenn 
man, an der nordöftlichen Grenze Aegyptens bei Peluſium beginnend, mit 
dem Ange die Küſte von Syrien nördlich hinauf, dann weiter die drei Kü⸗ 
ar melche Kleinaſien einfchließen bis an die öftliche Grenze von Pontus 

erfolgt, wo man in Eüden des Caucaſns angekommen, Iberien ftreift (nord⸗ 
öftlich davon liegt das erwähnte Albanien), dann in ſüdweſtlicher Richtun 
dem oberen Laufe des Euphrat, Armenien und Meſopotamien außerhal 
der Örenzen laſſend (diefe kamen erjt unter Trajan zum Reiche), und dann 
einen ſchmalen Etreif von Syrien abfchneidend von der Südoſtgrenze Paläfti> 
na's aus wieder zum Anfange der bezeichneten Linie zurüdgeht. 

2) €. II, 67. III, 38. | 


Zacitus U. 13 
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pflegte er ſelbſt Einhalt zu thun. Bei Beförderungen leitete ihn bie 
Ruckſicht auf Adel ver Vorfahren, auf Kriegsruhm und ausgezeichnete 
Leiftungen im Frieden, fo daß man mit Eicherheit annehmen fonnte 
die Mahl hätte nicht auf Beffere fallen fünnen. Die Confuln, die 
Prätoren erfchienen noch in ihrer Würde; die niederen Beamten übten 
wirklich ihre Amtögemalt aus, und die Geſetze waren, fieht man von 
der Unterfuchung der Majeftätöverbrechen ab, in voller Kraft. Die 
Getreidelieferungen, das Zollerträgniß und die übrigen Staatseins 
fünfte giengen durch die Hände von Gefellfchaften römifcher Ritter. 
Die Berwaltung feines eigenen Vermögens übertrug der Caeſar an 
Männer die er als vollfommen erprobt fannte, zuweilen auch an Uns 
befannte, blos auf ihren Ruf hin, und die einmal Angeftellten wurben 
beibehalten ohne Befchränfung (auf eine gewiſſe Zeit). Die Meiiten 
ergrauten in einer und derſelben Anftellung. Das Volk zwar litt 
unter drücender Theurung, aber ohne alle Schuld des Fürſten. Ja 
er fuchte, wann Mißwachs eintrat oder die See ftürmifch war, den 
Folgen zu begegnen, fo viel er durch Geldaufwand und Eorgfalt ver: 
mochte. Auch achtete er darauf daß nicht die Provinzen durch neue 
Laſten in Aufruhr gebracht, die alten ihnen nicht durch Habfucht und 
Grauſamkeit der Beamten erſchwert würden. Schlige als Strafmittel 
und Gütereinziehung famen nicht vor ?). 

7. Grundbeſitz Hatte der Eaefar in Italien nur fyarfamen, mit 
befcheidnem Sklavenſtand; fein Haushalt in der Stadt war anf wenige 
Freigelaffene befchränft, und wenn er einmal mit einem Bürger in 
einen Etreit gerteth, fo nahm er auf dem Forum fein Recht. Dieſem 
Allem blieb er, wenn gleich nicht in milder Weile — er erfchien viels 
mehr dabei abſtoßend und in vielen Fällen wahrhaft Burchterregend — 
dennoch getreu, bis e& mit des Drufus Tode anderd wurde. Ev lange 
nämlich diefer lebte erhielt es fich darum weil Sejanus, deffen Macht 
erft im Beginnen war, fih durch gute Rathfchläge befannt machen 


‘ 


1) D. h. wurden gegen Rrovinzialen nicht angewentet, wofern nicht 
ein Richterfpruch voransgegangen war. 
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wollte und weil ſtets noch ein Rächer zu fürchten war, der feinen Haß. 
nicht verborgen hielt und häufig ſich befchwerte daß, während der Eohn 

am Leben fei, ein Andrer Reichögehülfe genannt werde. Wie viel‘ 
noch fehle um Reichögenoffe zu heißen? Anfangs fei die Bahn: 
zur Herrfchaft eine ſchwer zu erflinnmende; habe nıan fie aber einmal 
betreten, fo fehle es nicht an Vorſchub und Helfern. Schon ftehe das 

Lager da, wie ber Präfeet es gewollt; die Soldaten ihm in die Hand 

gegeben ; fein Bildniß zu jehen in den Bauten des Pompejus; mit der 

Bumilie Drufus werde er fich in Enkel!) theilen; man, werde noch 

zur Modeftia flehen mäffen daß er fich genügen laffe. Dergleichen 

äußerte er nicht felten und nicht vor Wenigen, und auch was er geheim 

hielt wurde verrathen, da feine Gattin verführt war. 


8. inter folchen Umſtänden glaubte Sejanus voranmachen zu . 
müflen, und wählte ein Gift das allmählich wirkend ven Schein zus 
fülliger Krankheit erzeugen ſollte. Beigebracht wurde es dem Drufus, 
wieman acht. Jahre fpüter ?) erfuhr, durch einen Berfchnittenen, Lygdus. 

- Mebrigens Fam Tiberius während der ganzen Dauer der Krankheit, 
entweder weil er nichtd befürchtete, oder um feine Seelenftürfe zur 
Scan zu tragen, la auch als er geftorben und noch nicht beerdigt war, 
in die Curie. Die Eonfuln, welche zum Zeichen ihrer Betrübnig fich 
in der Reihe der Andern niedergelafien hatten, erinnerte er an ihrem 
Ehrenplag, und als der Eenat m Thränen ſich ergoß fuchte er ihn, 
das ES chluchzen bemeifternd, in zuſammenhängendem Vortrage aufzu⸗ 
richten. „Er wiſſe wohl, man fünnte es tadeln daß er in fo friſchem 


4) Der foheinbare Widerfpruch zwifchen Taeitus, welcher den Brüus 
tigam in unfrer Stelle in Fahre 23 0. Chr. noch leben läßt („mit der Fa⸗ 
milie Drufus werde er fich in Enfel theilen“) und Enetonins, welcher deu⸗s 
felben (in jeinem Claudius Gap. 27) gleich nad) der Verlobung fterben läßt 
(vgl. die Bemerkung zu III, 29), wird fich am Beten fo lüfen laffen daß - 
man fagt, III, 29 ſei nicht von wirklicher Verlobung die Rede, in welchem 
Balle es dort eher destinatus (desponsus) esset heißen würde, ſondern 
von einftweiliger Aeußerung des Vorhabens von Eeiten des Tiberius. Bel 
der Jugend beider Theile nicht zu vertunndern. 


2) Nach Sejans Tode. 


4 
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Schmerze vor den Augen des Senats erfcheine. In Trauer Verſetzte 
pflegen faum bie Aufpwache der Berwandten, kaum den Anblid des 

Tages zu ertragen. Auch dürfe man fie darum nicht der Schwäche 
beſchuldigen. Gr aber fuche Fräftigeren Troft im Schooße des 
Staates.“ Sodann die dem Ende ihrer Tage ſich nähernde Auguſta, 
das (theilweife) noch unreife Alter feiner Enfel und die eigene Abs 

nahme beflagend verlangte er daß des Germanicus Kinder, das einzige 

Labfal im gegenwärtigen Leide, bereingeführt werben. Die Conſulu 

begeben ſich hinaus, ermutigen die Jünglinge durch Zufpruch, geleitew 

fie hinein und ftellen. fie vor den Caeſar. Tiefer, bei der Hand fie 

faſſend, ſprach: „Berfammelte Väter! Sie, bie ihr hier jehet, übers 

gab ich, als fie den Vater verloren hatten, ihrem Cheim und bat ihn, 

obwohl er felbft Nachkommen habe, fie nicht anders als wie jein eigen 

Blut zu pflegen und groß zu ziehen, für fih und fir zufünftige Ges 
ſchlechter heranzubilden. Nun, da Drufus und entrillen worden, richte 

ich meine Bitten an euch und befchwöre euc) im Angeficht der Götter 

und des Vaterlandes: nehmet ihr die Urenfel des Auguftug, die Sprößs | 
linge der erlauchteften Ahnen auf als Kinder, leitet fie und thut an. 

ihnen was mir und euch obliegt! Eiche, Nero und Druſus, dieß find. 

eure Väter. Gure Stellung und Beſtimmung bringt es mit ſich 4 

euer Gutes und Schlimmes Sache des Gemeinweſens if.“ 

9. Unter vielem Meinen und dann mit Eegenswünfchen — 
dieſes vernommen; und hätte er nur dabei es bewenden laſſen, — die 
Zuhörer waren voll Theilnahme an feinem Leide, und er ſtand in ehr⸗ 
würdigftem Lichte vor ihnen. Co aber verlor er fid) wieder in die 
eitlen und oft fehon zum Gefpött gewordenen Aeußerungen: „er wolle 
die Regierung abgeben, die Confuln oder ſonſt Jemand folle die Leis- 
tung übernehmen,“ und entzog damit auch dem was ernfilich gemeint 
und löblih) an ihm war den Glauben. Zum Chrengebächtniß des 
Druſus wurde daflelbe was für Germanieus befchloflen und Vieles 
noch hinzugefügt, wie fpiter fommende Echmeichelei zu thun pflegt. 
Das Peicyenbegängniß war beſonders feierlich durch den Zug der 
Ahnenbilder, da des Juliſchen Geſchlechtes Stammvater Aeueas, 
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ſaͤmmiliche Albaner: Könige, Roms Gründer Romulus, dann der Eas 
biner: Adel, Attus Claufus und der übrigen. Glandier Spule in 
langer Reihe zu fchauen waren. 

10. Sn meinem Berichte über den Tod des Drufus habe ich 
mich an dag gehalten was die meiten und zuverläfinften Gefchichts 
fchreiber erzählen ; doch will ich ein Gerücht aus jener Zeit, Das fü ers 
ſtarkt it daß es auch jegt noch fich nicht ganz verlieren will, nicht uner⸗ 
wähnt laſſen: „Nachdem Sejanus bei Livia durch Verführung der: 
felben das Verbrechen eingeleitet, habe er auch den Berfchnittenen 
Lygdus“ — Biefer war nämlich wegen feiner Jugend und Echönheit 
bei feinem Herrn beliebt und einer feiner erften Tiener — „durch uns 
züchtigen Umgang an fich gefelelt. Als daxauf unter den Theilnehs 
mern des Geheimniſſes Ort und Zeit der Vergiftung verabredet ge: 
wefen, fei er in der Frechheit fo weit gegangen daß er, die Eache ums 
fehrend und den Druſus cined Anfchlags auf Vergiftung des Vaters 
befchulvigend, dem Tiberind eine anonyme Marnung vor dem erflen 
Becher der, wenn er beim Eohne fpeife, ihm werde gereicht werden, 
habe zugehen laſſen. So getäufcht habe der Greig, als er zum Mahle 
gefonmen, den Becher zwar angenommen, ihn aber dem Druſus dars 
gereicht, und da diefer, von Nichte wiſſend, in jugendlicher Meife ihn 
geleert habe, fo habe das nur den Verdacht bejtärft, ald hätte er aus 
Furcht und Scham fich felbft den Tod gegeben den er dem Vater 
bereitet.” 

11. Tiefe im Volke umgelaufene Cage Täßt fid), nebſt dem daß 
fie Feinen fihern Gewähremann für fid) hat, leicht widerlegen. Denn 
welcher Menſch von nur auch einiger Befonnenheit, des durch eine 
fo große Echule gegangenen Tiberius nicht zu gedenfen, hätte dem 
Eohne ohne ihn gehört zu Haben den Tod dargereicht, und mit eigener 
Hand dargereicht, und ohne ſich Rücktritt zur Neue zu gönnen? Mar 
nicht vielmehr zu erwarten daß er den von deſſen Hand ber Giftbecher 
fam gefoltert, nach dem Angeber geforitht, und namentlich die felbit 
gegen Fremde ihm natürliche zandernde Bedenklichkeit aud) gegen den 
einzigen keines Verbrechens zuvor fchuldig befundenen Sohn angewendet 
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haben würde? Aber weil Eejanus für den unerfchöpflichen Duell aller 
‚möglichen Unthaten galt, fo wurde bei Caeſars übergroßer Liebe zu 
ihm und bei dem Hafle aller Andern gegen die Beiden auch den fabels 
bafteften und unnatürlichiten Dingen Glauben gefchenkt, und immer 
übertreibt ja beim Tode der Machthaber die Fama ind Gräßliche. 
Meberbieß ift der Hergang des Verbrechens durch des Sejanus Gattin 
Apicata verrathen und durch Bolterung ded Eudemus und Lygdus ang 
volle Licht gezogen worden. Auch ift Fein einziger Gefchichtfchreiber 
aufgetreten der die Feindfeligfeit wider Tiberius fo weit getrieben 
Hätte ihm Solches zur Laft zu legen, während fie fonft Alles wider ihn 
auffuchten und vergrößerten. Ich meines Theils hatte bei Mittheis 
lung und Miderlegung diefes Gerüchtes nur die Abficht ein in die 
Augen fallendes Beifpiel zu benützen um falſches Gerede zurüczus 
weifen, und diejenigen in deren Hände meine Arbeit gelangen mag zu 
bitten daß fie nicht DVerbreitetes und mit Begierde Aufgenommenes 
dem Mahren und nicht ind Wunderbare Entftellten vorziehen mögen. 
12. Mebrigend nahmen Senat und Bolf, ald Tiberius von der 
Rednerbühne herab feinem Sohne die Trauerrede hielt, den Ausdruck 
des Leides für Auge und Ohr mehr nur zum Schein an ald von Hers 
zensgrund, und in der Etille freute man ſich daß des Germanicus 
Haus wieder aufblühe. Diefes Aufleben freubiger Theilnahme und 
daß die Mutter Agrippina ihre Hoffnungen fchlecht verhüllte, das bes 
fehleunigte den Untergang des Haufes. Denn wie Sejanug fieht daß 
bes Drufus Tod an den Mördern ungerächt und das Volk von Kum⸗ 
mer frei bleibt, füngt er an, kecken Mutes wie er war zu Srevelthaten, 
und weil die erfte Ernte gut ausgefallen war, bei fich zu bewegen wie _ 
er des Germanicus Kinder, deren unzweifelhaft die Nachfolge wartete, 
zu Falle bringen möge. Dreien mit Gift beizukommen war bei ber aus⸗ 
gezeichneten Treueihrer Hüter und bei Agrippinens unbefiegbarer Keuſch⸗ 
heit nicht möglich. Deßhalb machte er den Starrfinn der Agrippina 
zum Zielpunfte feiner Angriffe und fachelte der Augufta alten Haß, 
ber Livia frifches Schuldbewußtſein, damit fie diefelbe beim Caeſar 
anfchwärzten: „ſtolz auf ihren Kinderfegen, vertrauend auf die Gunft 
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des Volkes, trachte fie gierig nach der Herrfchergewalt.” Und die 
Legtgenannte wußte durch liſtige Verleumder, unter welche fie naments 
lich den Julins Poftumus erforen hatte, der durch fein ehebrecherifches 
Perhältnig zu Mutilia Prieca, einer VBertrauten der Großmutter, für 
. ihre Abfichten beſonders geeignet war, weil Pridca über die Auguſta viel 
vermochte, die ohnehin ſchon auf ihre Macht eiferfüchtige alte Fran 
zur unverföhnlichen Feindin ihrer Echwiegertochter zu machen. Auch 
Agrippinens näcdjfte Umgebung wurde verlocdt durch thörichte Reden 
den hochfahrent en Geift vollends aufzureizen. 


13. Tiberius indeß, in unausgeſetzter Regierungsthätigfeit bes 
griffen und im Gefchäfte feinen Troft findend, widmete ſich den Rechts: 
fachen der Bürger und den Gejuchen der Bundesgenofien. Auf feinen 
Antrag wurde vom Senate befchloffen daß den Städten Kibyra !) in 
Afien und Aegium ?) in Achaia, welche durch Erdbeben gelitten hatten, 
mittelft Erlaffung der Abgaben auf drei Jahre geholfen werde. Vibius 
Serenus ?), Broconful im jenfeitigen Hifpanien, wurde wegen Miß⸗ 
brauchs ver Amtsgewalt verurteilt und feines unmenfchlichen Beneh⸗ 
mens halber nach der Infel Amorgus ) deportiert. Carſidius Sa⸗ 
cerdoß, angeklagt den Feind Tacfarinas durch Getreidelieferung unters 
fügt zu haben, wurde freigefprochen; von derſelben Befchuldigung 
auch Gajus Gracchus. Tiefen Hatte ald noch Heinen Knaben fein 
Pater Sempronins®) mit fih in die Verbannung nad) Kerfina ges 
nommen. Hier aufgewachlen unter Landedverwiefenen und ungebil 
beten Menfchen verfchaffte er fich fpäter feinen Unterhalt durch ge⸗ 


1) In Großphrygien, die Große genannt, zum Unterfchieb von einem 
andern Kibyra im rauhen Kilikien. 

2) In Achaia, berühmt durch viele dafelbft gehaltene Nerfammlungen 
des achälichen Bundes und (nach Livius XXXVIII, 30) Hauptort der 
Achier nach dem Untergange der (ducch ein Erdbeben vom Meere verſchluu⸗ 
genen) Stadt Helife. 

3) ©. 11, 30. 

4) Eine Eleine Kyklade. 

5) ©. 1,53. 
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meine Krämerei, bie er in Afrika und Sicilien umher betrieb; und 
dennoch entgieng er den Gefahren einer hohen Stellung nicht. Hätten 
nicht Aelius Lamia und Lucius Apronius '), welche in Afrifa Etatts 
halter geweſen waren, den Unſchuldigen beſchützt, — er wäre durch 
die Erlauchtheit feines unglücklichen Gefchlechtes und durch des Vaters - 
Mißgeſchick auch mit fortgeriffen worden. | 
14. Auch dieſes Jahr brachte Gefandifchaften griechifcher 
Etädte, indem die Eamier für ihren Junotempel, die Koer?) für den 
des Aeſculapius Beititigung alten Afylrechts begehrten. Die Samier 
ftügten fich auf einen Beichluß der Amphictyonen ?), welche zu der 
Zeit alö die Griechen durch Anlegung von Städten in Afien Meifter 
der Seeküſte waren für Angelegenheiten jeglicher Art den höchiten 
GSerichtöhof bildeten. Nahehin reichte das Alter des Heiligthume in 
Kos, und hier Fam noch örtliched Verdienft dazu. Die Kosr hatten 
naͤmlich römifche Bürger in den Tempel des ANefculapius gerettet, als 
auf Befehl des Mithrivates ) fie in allen Infeln und Städten Afiens 
ermordet wurden. Nach vielfältigen meift fruchtlofen Klagen der Praä⸗ 
toren über die Ausgelaffenheit ver Schaufpieler brachte der Caeſar end⸗ 
lich felbft die Sache vor demSenate zur Sprache. „Viel Unfun gegen . 
die öffentliche Ordnung, viel Schaͤndliches im Familienleben gehe von 
ihnen aus; die vormalige offifche Poſſe °), eine feplechte Volksbeluſti⸗ 





4) Ueber Beide f. zu DI, 21. 


2)_ Kos eine vor Karien gelegene Infel, wie Samos vor dem fonifchen 
Kleinafien. 

3) Die um ein gemeinichaftlihes Heiligthum ber mohnenden Ges 
meinden und Stimme, die fich zum Bau und Echuß deflelben, zu gemeins 
fchaftlicher Scitfeier und daneben zu politifchen Zweden verbunden hatten. 
| 4) Mithridates VI., König von Bontus, lie damals 80,000 römifche 

Dürger an einem Tage ermorten. | 
5) Bon dem altitalifchen Volfe ver Opiker (Däfer), einem Zweine tes 
umbrifhen Stammes, der eine eigene, der lateinifchen nahe verwandte, in 
wenigen Bruchſtücken noch vorhandene Eprade hatte, bewabhrte die Zeit 
des Auguſtus noch eine Ueberlicferung in den fogenannten Atellanen, einem 
roteöfsfomifchen Volksſpiele, aus Atella, einer vormals oskifchen Stadt in 
ampanien, ftammenbd. 


! 


v 
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gung, fei fo fchändlich und unbändig geworben daß ein Fräftiges Gins 
fchreiten der Bäter wider fie Bedürfniß fei.” Nun wurden die Schaus 
ſpieler aus Italien vertrieben. 

15. Daſſelbe Jahr brachte dem Gaefar noch andere Trauer, in⸗ 
dem ed einen von ded Drufus Zwillingsföhnen *) hinwegraffte und 
ihm einen Freund nahm. Dieß war Lucilius Longus, ein Dann der 
Freud’ und Leid treulich mit ihm getheilt hatte, und der einzige von 
den Eenatoren der in der Abgefchievenheit auf Rhodus fein Geführte 
gewefen war. Darum ward ihm trog der Neuheit feines Adels von 
den Vätern ein cenforifches Leichenbegängniß ?) und ein Standbild auf 
dem Forum des Auguſtus auf öffentliche Koften zuerkannt; denn noch 
wurde damals Alles bei ven Vätern verhandelt, fu daß felbft der Pro: 
eurator ) Aſiens, Lucilins Capito, da ihn die Provinz verklagte, fich 
vor ihnen verantworten mußte, wobei der Fürft fehr ernftlich vers 
ficherte, er habe ihm nur über feine Sklaven und fein Privatvermögen 
Vollmacht gegeben; ſollte er ſich präterijche Gewalt angemaßt und 
der bewaffneten Macht ſich bedient haben, ſo ſei das in Nichtbeachtung 
ſeiner Weiſungen geſchehen; man ſolle die Bundeggenoſſen hören! 
So wurde der Angeklagte nach Unterſuchung der Sache verurteilt. 
Zum Dank für dieſe Genugthuung und weil ihnen auch das Jahr zu: 
vor gegen Eajus Silanıd-Nec;t verfchafft worden war, befchlogen 
Afiens Etädte einen Tempel für Tiberius, feine Mutter und den Eenat. 


4) Tal. II, 84. 

2) Beftattung von Staafswegen und auf Etaatsfoflen, fo genannt 
weil der Geufor mit der Veranftaltung beauftragt war. Der Name wurde 
noch beibehalten ala es Fein Genforamt mehr gab. 


3) In die Baiferlichen Provinzen wurden von den Kaifern Frochratoren ' 
gefenvet, welche deren dort befindlid;es Frivatvermögen und die Erhebung 
ker Einfünfte für ven Fisens beiorgten. In den fenatorifchen Provinzen 
wurden die Einfünfte von den Quäſtoren eingezogen. Wenn man einerjeits 
nicht ohne Verwunderung aus dieier Etelle erſieht daß Tiberius auch die 
son ihm und für ihn angeitellten Beamten der Iuriediction des € enates 
autergab, fo fieht man andrerieits ans der Faſſung dieſer Notiz feibit daß 
die — ſich bereits anſchickte auch hierin dem Schlimmeren Platz zu 
ma 


202 Tacitus Werke, 


Der Bau wurde beivilligt, und Nero ftattete deßhalb den Vätern und 
denn Großvater den Dank ab, während eine freudige Bewegung durch 
die Zuhörer gieng, welche im frifchen Andenfen an Germanicus Dies 
fen zu fehen, die ſen zu hören glaubten. Wirklich war auch in dem 
Süngling Befcheideuheit und Sittfamfeit neben wahrhaft fürfilicher 
Geftalt, Vorzüge die ihm um fo mehr Theilnahme gewinnen mußten 
je gefährlicher fie bei Sejand befanntem Haſſe für ihn waren. 

16. Um diejelbe Zeit fprach der Caeſar über Erwählung eines 
Auppiterpriefterd an die Stelle des verftorbenen Servius Maluginens 
fi8 t), und wie deßhalb ein neues Geſetz werde aufzuftellen fein. „Der 
alte Brauch fei daß Patricier, aus geweihter Ehe?) entiprofien, ihrer 
drei zumal, vorgefchlagen werden, von denen dann Einer zu erwählen 
fei. Diele Zahl fiehe aber nicht mehr wie vor Zeiten zu Gebot, da 
der Gebrauch die Ehe weihen zu laffen abgefommen oder doch felten 
geworben fei. Es feien der Urfachen mehrere, der Hauptgrund liege 
in der Gleichgültigkeit der Männer und Frauen. Hiezu fonıme daß 
die Cerimouie felbft ihr Läftiges °) Habe, dem man gefliflentlich ause 
weiche, und daß wer dieſes Priefterthum erwerbe, fo wie auch vier 


41) €. 1, 58. 

2) Gemeint ift eine alte Art der Einmeihung der Ehe, mit einem feiers 
lichen Act verbunden, urfyrünglich blos den Fatriciern eigen (confarreatio). 
Es war dazu erforderlich die Gegenwart des Borftandes des Oberpriefters 
Eollegiums, des Eigenpriefters Supviters fammt 10 Zeugen, ſodann ein 
Opfer und gemeinfames Effen eines Kuchens (farreum). Eine andre 
Art der Ehlichung mar die coëmptio (Scheinkanf), entitanden aus dem 
alten Brauche die Frau zu Faufen; eine dritte die usucapio (usus) — Eh⸗ 
lichung duch Nerjährung, wenn die Frau zum Zwecke der Ehe eine geſetz⸗ 
lich lange Zeit im Haufe des künftigen Gatten blieb. Bei diefen drei Arten 
ber Ehe gieng die Frau aus der Gewalt des Vaters in die des Mannes über 
“ (in manus conventio). In einer Ehe ohne conventio in manus blieb 
die Fran in der Gewalt ihres Waters und behielt die freie — über 
ihr Vermögen. Dieſe Art war von der Kaiſerzeit an die faſt ausſchließend 
herrſchende. 

3) Wozu namentlich noch weiter gehörte daß eine ſolche Ehe nur 
durch einen eben fo umitändlichen feierlichen Act (diffarreatio) wieder ge» 
löst werben konnte, während die Ehe ohne manus durch blofe Uebereinkunſt 
ber Gatten, ja fogar durch einfeitige Kündigung aufgehoben wurde. 38. 


Jahrbücher. Viertes Vuch. Cap. 16 f. 203 


jenige die einem folchen PBriefter die Hand gebe, aus der väterlichen 
Gewalt trete. Man werde alfo durch einen Senatsbeſchluß oder durch 
ein Geſetz abhelfen müffen, wie auch Auguftus Manches aus jener 
ungefchlachten Borzeit nach den Bedürfniſſen der Gegenwart abges 
änverthabe. Nach Erwägung defien was die Religion zur Pflicht machte 
beichloß man daher an dem Statut der Eigenpriefter nichts zu ändern; 
hingegen ein Gefetz wurde aufgeftellt, wonach die Gattin des Juppiters 
priefters in Sachen bes heiligen Dienftes in der Gewalt ihres Mannes 
fein, im Uebrigen aber gleiches Recht wie jede andere Frau haben folle. 
An die Stelle des Baters MaluginenfiS wurde fein Sohn erwählt. 
. And um das Anfehen des Priefterthumg zu heben und zur Uebernahme 
Heiligen Dienftes mehr Luft zu machen, wurden der Beftalin Cornelia, 
welehe an die Stelle der Scantia gewählt wurde, zwei Millionen Ses 
fertien zuerkaunt, und die Augufta, fo oft fie in das Schauſpiel gienge, 
follte jeves Mal ihren Ei unter ven Veſtalinnen nehmen. 
17. Unter den Eonfuln Eornelius Cethegus und Viſellius Varro 
124n. Chr.] geſchah es daß die Oberpriefter und nad) ihrem Vorgange 
auch die andern Priefter, als fie ihre Gelübde für des Fürften Wohlfahrt 
darbrachten, venfelben Göttern auch den Nero und Drufus empfahlen, 
nicht fowohl aus Liebe zu den Jünglingen ald aus Wohldienerei, 
„welche in verberbteu Zeiten zu übertreiben eben fo bedenklich ift als zu 
unterlaflen. Tiberius nämlich, dem Haufe des Germanicus niemals 
hold, fühlte fich unleidlich gekränkt daß man den Sünglingen vollends 
gar mit feinen Jahren gleiche Ehre gebe, ließ die Oberprieter kom⸗ 
men und forfehte von ihnen ob ed Bitten oder Drohungen der Agrips 
- pin feien denen fie nachgegeben hätten? Sie nun famen, wiewohl 
fie die Sache in Abrede ftellten, mit einem gelinden Verweis davon 
— fie gehörten nämlich) großentheilg in feine Berwandtfchaft oder zu 
ben Erften im Staate —; in einem Vortrag aber im Senate ſprach 
er für die Zukunft die Warnung aus, es fulle Doch Niemand den uns 
befeftigten Siun junger Leute durch voreilige Ehrenbezeugungen zum 
Uebermut Hinauffchrauben. Sejanus Tag ihm nämlich beftändig in 
den Obren mit der Klage, die Bürgerfchaft fei gefpalten wie zu einem 
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Bürgerfriege. Es gebe Leute vie fich iant ald Partei ver Agrippina 
befennen, und wenn man nicht fteure fo werde ihre Zahl wachfen. 
Mittel gegen die zunchmende Zwietracht habe man aber fein anderes 
als daß man Einen oder den Andern der Vorlauteſten über den Haus 
fen werfe. . 

* 18. Als Solche wurden nun Gajus Eilius') und Titius Eas 
binus von ihm angegriffen. Die Freundſchaft des Oermanicus wurde 
Beiden verderblid), dem Eilind auch das daß um fo größerer Echre=. 
en über Andere fich verbreiten mußte je gewaltiger der Sturz des 
Mannes war, der fieben Jahre an der Spike eines mächtigen Heeres 
geftanden, mit dem Lorbeer des Triumphes geſchmückt und Eieger im 
Kriege mit Sacrovir gewelen war. Viele glaubten, er felbft habe die 
Ungnate noch geiteigert durch Mangel an Zurückhaltung, indem ee 
nnmäßig fich gebrüftet: fein Heer fei im Gehorfam geblieben, während 
andere fich hätten zur Meuterei fortreißen laflen, und Tiberius hätte 
die Herrichaft nicht behauptet, wenn vollends auch diefe Legionen die 
Menerungsjucht ergriffen hätte. „Da würde der Stern feined Glückes 
ganz verbunfelt,” meinte der Caeſar, „und es erfchiene nicht mehr 
groß genug gegenüber von einem folchen Verdienſte.“ Natürlich ! 
Wohlthaten find willfommen nur bis zu dem Punkte wo noch eine 
Möglichfeit fie heimzuzahlen vorhanden ſcheint. chen fie weit 
über diefen Punkt hinaus, fo wird flatt des Dankes —. mit Haß 
vergolten. 

19. Die Sattin des Eilins war Eofta Galla, dem Fürften vers 
haft weil der Agrippina theuer. Tiefe Beiden befchloß man zu greifen, 
wegen des Sabinus aber vorderhand noch zuzufehen; und ed wurde 
der Conſul Berro gegen fie geſchickt, welcher unter dem Vorwand einer 
vom Bater ererbten Feinpfchaft dem Haſſe Sejans zur eignen Schmach 
ſich gefällig erwies. Der Bitte des Nngeflagten um einen Furzen 
Auffchub, bis der Kläger vom Confulate abtrete, widerſetzte fich der 


1) e. 1, 31. III, 45; tm Sabre 15 hatte er bie Autzeichnungen tes 
Triumphes erhalten], 72. 
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Caeſar: „Es ſei ja ganz in der Ordnung daß Staatsbeamte Privat⸗ 
perſonen zur Verantwortung ziehen, und man dürfe das Recht des 
Conſuls nicht entkraͤften, auf deſſen Wachſamkeit es beruhe daß der’ 
Staat feinen Schaden nehme.” Es war dieß dem Tiberius eigen, nen 
aufgebrachte Frevel ') mit alten Namen zu bemänteln. Eo wurden 
denn mit großer Michligfeit, als ob mit Silius dem Gelege gemäß 
verfahren würde, ale ob Barro hier Gonjul, ald ob der. Staat ed 
wäre um ben eg fich handle, die Büter zufammengetrieben, während 
der Angeflagte ganz jchwieg oder, wenn er ein Wort zu feiner Bertheis 
digung begann, wohl merfen ließ wellen Zorn auf ihm lafte. Daß 
er von dem (zu erwartenden) Kriege gewußt und doch von Eacrovir 
noch lange gefchwiegen, daß er fodann den Eieg durch Habgier ges 
ſchaͤndet habe, diefes und feine Gattin Soſia war es was ihm zur Laft 
gelegt wurde. Und ohne Zweifel haftete auf Beiden wirklich die 
Schuld der Erpreffung. Aber Alles zufammen ward ald Majeftätss 
fache behandelt, und Eilius kam ver bevorſtehenden Verurteilung 
durch freiwilligen Tod zuvor. 

20. Schonungslos dennoch gieng man mit feinem Vermögen 
um, nicht um den Beiteuerten ihr Geld zurüczugeben — es machte 
auch Niemand deßhalb eine Anforderung —, fondern was von des 
Auguftus Großmut gefommen follte davon Ic&geriflen werden, indem 
bei Heller und Pfennig zufammengerechnet wurde was der Fiscus in 
Anfpruh nahm. Dieß war das erfte Mal daß Tiberius gegenüber 
von fremdem Bermögen Genauigkeit zeigte. Soſia wurde in die Vers 
bannung gejchieft, dem Antrag des Aſinius Gallus gemäß, der für Eins 
giehung der Hälfte ihrer Güter und Ueberlaflung des Uebrigen an ihre 
Kinder. geftimmt Hatte. Im Widerſpruch mit ihm wollte Manius 
Lepidus den vierten ?) Theil den Anklägern, „weil das Geſetz nicht 


4) Ein folcher Frevel war daß Barro dem Hafle Sejans und des im 
Hintergrunde fteheuden Tiberius zu lieb feine amtliche Etellung als Conſul 
mißbrauchte, um den Anklager zu machen. 

2) Ter Vorſchlag bezwedte einen Gewinn für das Vermögen der 
Kinder und eine wohl verdiente Züchtigung für deu Gımjul, welcher den 
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anders zulaffe,” das Mebrige den Kindern zugewiefen haben. Diefer 
Lepidus muß — zufammengehalten mit feinen Zeiten — allen Nach; 
richten zufolge ein würbiger weifer Mann gewefen fein. Denn gar 
oft gab er ven alles Menfchengefühl verleugnenden Unterwürfigfeitds 
beweifen Anderer eine Wendung zum Befleren, und doch muß es ihm 
auch nicht am Maßhalten!) gefehlt haben, da er bei Tiberius uns 
verändert in Gunft und Anfehen blieb.” Im Hinblick auf ihn drängt 
fich mir der Zweifel auf ob es Schickſal oder Loos de» Geburtöftunde 
fei was wie in andern Dingen fo auch über der Fürften Hinneigung 
zu diefem und Widerwillen gegen Jenen walte? ob nicht vielmehr 
überlegte Selbitbeftimmung auch etwas dabei ausmache und man bie 
Mitte haltend zwifchen ſchroffem Troge und häßlicher Unterthänigfeit 
eine von Ehrgeiz und von Gefahren freie Bahn wandeln fünne? — 
Anders Meflalinus Cotta; von nicht minder erlauchten Ahnen, aber 
ganz andrer Einnesrichtung, wollte viefer durch einen Senatsbefchluß 
fichergeftelft wiflen „daß wenn auch für fich ſchuldlos und von fremder 
Schuld nichts wiſſend der Staatöbeamte doch für die Dergehungen 
feiner Gattin in der Provinz wie für eigene geftraft werde.“ 

21. Bon ihm gieng die Verhandlung zu Calpurnius Pifo ”) 
über, einem Manne von edlem Geſchlecht und kühnem Muthe. Diefer 
hatte, wie ich gemeldet ?), im Senate laut erflärt, er werde die Stadt 
verlaſſen wegen der Umtriebe der Ankläger, hatte fogar gewagt, ohne 
fid) um die Macht der Augufta zu kümmern, die Urgulania vor Gericht 


Anfläger gemacht Hatte und als folcher durch das „AnklägereBiertel“ bleis 
bend gezeichnet werden follte. 

4) Tacitus will fagen, auch in diefen feinen Bemühungen der nieberträchs 
tigen Echmeichelei im Eenate, welche fo oft zur Oraufamfeit gegen Vers 
Kir wurde, eine Mendung zu mehrerer Gcrechtigfeit und Milde in Des 
trafen zugeben, ließ er fich doch nicht zur Unbeſonnenheit fortreißen, ſondern 
mußte ftets die Zeitumftände zu berückfichtigen, fo daß er auf der einen 
se eigenen Humanität Genüge leiftete, auf der andern Eeite nicht 
anftieß. — 

2) Qgl. II, 32. III, 42. 


3) Del. II, 34. 


’ 
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zu ziehen und im Palaſt des Fürften fie aufzutreiben. Das nahm für 
damals Tiberius mit bürgerlichem Einne auf; in diefem Gemüte aber, 
in welchem der roll immer neu anffochte, war die Erinnerung noch 
mächtig, wenn auch die erfte Aufwallumg des verletzten Gefühle fich 
gelegt hatte. Ihn Elagte jeßt Quintus Granius geheimer, gegen die 
Majeſtät geführter Gefpräche an, und fügte Hinzu es finde ſich Gift in 
feinem Haufe und er gehe mit einem Echwert an der Seite in bie 
Gurie. Das Leptere ließ man, ale zu gräßlich denn daß ed wahr fein 
Ffönne, füllen. Rückfichtlich des Uebrigen, deffen man eine Menge auf 
ibn bäufte, wurde die Klage angenommen, aber nicht durchgeführt. 
Gr ftarb zu rechter Zeit. Auch über den verbannten Eaffius Severus) 
Fam es zum Vortrag. Diefer, ein Mann von niedriger Herfunft und 
bösartigem Einne, aber ein tüchtiger Redner, hatte, weil er maßloſe 
Feindſchaft übte, es dahin gebracht daß er durch eidlichen Richterſpruch 
des Senats nach Kreta verwiefen wurde. Hier e8 auf die alte 
Weiſe treibend weckte er mit dem neuen Hafle auch ven alten wieder 
auf, und jept feines Vermoͤgens beraubt und geächtet beſchloß er feine 
alten Sahre auf dem Felfeneiland Seriphos ?). 


22. Um viefelbe Zeit ftürzte der Pritor Blautind Silvanus aus 
unbefanntem Anlafie feine Gattin Apronia zum Fenfter hinaus; von 
feinem Echwiegerrater Lucius Apronius vor den Caeſar geſchleppt ant⸗ 
wortete er verwirrten Einnes und that als wäre er fchlaftrunfen gewefen 
und wüßtedarum von Nichts; „fie müfle fich felbit ven Tod gegeben haben.” 
Dhne Verzug begibt fich Tiberius ?) in das Haus und befichtigt das Schlaf: 
gemach, wo fi) Spuren von Gegenwehr und gewaltfamem Fortftoßen 


1) &.1,72. 9m Dial. d. orat. ce. 19. 26 wird ihn als Redner ein 
Zenguiß gegeben das ihn als den Vorgänger im neuen Etil der Beredtſam⸗ 
Teit bezeichnet. . 

2) Eine der Kyfladen. 

3) Ein ähnlicher Fall von richterlichem Einfchreiten Caeſars findet 
fih III, 10. Einen beachtenswerthen Gegenſatz dagegen bildet die IV, 7 
erwähnte grundfägliche Gewohnheit des Tiberius in eigener Cache von 
den gewöhnlichen Gerichten fein Recht zu nehmen. 
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zeigten. Er trägt die Sache dem Senate vor, es werden Richter be⸗ 
ſtellt, und des Silvanus Grofmutter Urgulania ſchickt ihrem Enkel 
einen Dolch. Man glaubte darin einen Wink des Fürften zu erkennen, 
gegeben wegen der Freundfchaft der Augufta zu Urgulania. Ter Ans 
geflagte ließ fich, nachdem er ed vergeblich mit dem Dolche verfucht, 
bie Adern öffnen. Nachher wurde Numantina, feine frühere Gattin, 
angeflagt durch Zauberei und Gift den Gatten in Wahnfınn ') verfegt 
zu haben, als unfchuldig aber freigefprochen. 

23. Grit viefes Jahr befreite das römifche Volt vr von dem langen 
Kriege wider den Numidier Tacfarinae ?). Die früheren Feldherrn 
nämlich ließen jedes Mal vom Feinde ab, wenn fie glaubten ihre Thas 
ten feien hinreichend um bie Triumphinfignien zu erhalten; und ſchon 
waren der Statuen mit den Lorbeerfrange drei in der Stadt, und noch 
machte Tacfarinag feine Raubzüge in Afrika, verſtaͤrkt durch Mauren, 
welche, weil Ptolemäus, des Juba Eohn, jugendlich forglos war, ſtatt 
unter Föniglichen Freigelaſſenen zu ftehen und von Eflaven ſich com⸗ 
mandieren zu laffen, lieber in den Krieg zogen. Hüter der Beute und 
fomit Handlanger bei ver Blünderung war ihm der König der Garas 
manten, nicht fo Daß diefer mit einem Heere aufgetreten wäre, fondern 
er ſchickte nur leichte Truppen, welche der Ruf in der Kerne bedeuten⸗ 
der erfcheinen ließ. Ja aus der Provinz felbft eilten Diele, je hülfs 
Iofer ihre Lage, je unruhigere Köpfe fie waren, um fo entſchloſſener 
ihm zu, weil der Caeſar nach dem was Blaefus gethan, ald wäre jetzt 
fein Beind mehr in Afrika, die neunte Legion ?) hatte heimfchiffen laflen, 
und der Proconiul diefes Jahres, Publius Dolabella *), hatte nicht ges 
wagt fie zurüdzuhalten, weil er des Fürften Befehle mehr fürchtete als 
die ungewiſſen Greigniffe des Kriege. 


4) Mahrfcheinlich war es mit biefer Auflage auf eine nachträgliche 
Ehreurettung des Plautius Silvanus abgeichen. 


2) Tas Frühere von Tarfarinas f. u, 52. IH, 20. 78. 
3) S. MI, 9. 
4) Vgl. UL, 47. 


\ 
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24. Nun fprengt Tacfarinad das Gerücht aus: „es feien auch 
noch andere Nationen die ihre Bänge in die römifche Macht gefchlagen; 
fie weiche darum allmählich aus Afrika, und was noch da fei Fünne 
leicht aufgehoben werben, wenn Alle denen die Breiheit lieber als bie 
Knechtſchaft ernftlich zufammen auf fie brüden.” Er vermehrt ſodann 
feine Streitkräfte, fchlägt ein Lager vor Tubusceum ') und fchließt die 
Stadt rings ein. Aber Dolabella, nachdem er Alles was von Truppen 
noch da war zufammengezogen, entfeßt durch den Schrecken des roͤmi⸗ 
ſchen Namens, und weil die Numidier gegen Fußvolk in Schlachtord⸗ 
nung micht Stand halten, mit dem erften Anmarfch feiner Schaaren bie 
belagerte Stadt, befeftigt günftig gelegene Punkte und läßt zugleich 
den Fürften ber Mufulamen ?), die mit Abfall umgiengen, bie Köpfe abs 
Schlagen. Weil man ſodann in mehreren Feldzügen wider Tacfarinas 
ſich überzeugt hatte daß man einen bald da bald dort erſcheinenden 
Feind nicht durch ſchwerfaͤlligen einmaligen Einmarſch müſſe zu ges 

wältigen fuchen, fo bot er ven König Ptolemäus mif feinen Leuten auf 
und orbnete vier Heereszüge an, welche er Legaten und Tribunen ans 
sertranfe, wozu noch eigend dazu auderfehene Maurenhiuptlinge 
Steeifpartigen führten. Gr felbft war leitend unb — Allen 
zur Hand. € 


25. Nicht lange darnach kam die Kunde, die Numibier hätten 
bei einem halbzerflörten Gaftell, das fie felbft einmal in Brand ge: 
Het, Namens Auzea, ihr Hüttenlager aufgeichlagen, vertrauend ber 
Beichaffenheit des Ortes, der rings von ungeheuern Wäldern einges 
ſchloſſen. Jach wurden leichte Cohorten und Reitergefchwader, vie 
nicht wußten wohin ed gieng, bingeführt, und wie der Morgen graut 
find fie unter Trompetenfchall und wildem Gefchrei bei den halb noch 
fchlafenden Barbaren, während die Pferde der Numidier noch gekoppelt 
Kanden oder auf entlegnen Waiden umberliefen. Auf Seiten ber 





: 4) An der Örenze zwiſchen Mauretanien Caeſarienſis und Numidien 
im Küſtenlande. 


2) Im Süden von Cirta (II, 52). 
Tacitus U. 14 
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Nömer dichtgeſchloſſenes Fußvolk, die Reitergeſchwader auf angewies 
fenen Poften, Alles für den Kampf vorgefehen. . Bei den Feinden das 
gegen, die gar nichts geahnt hatten, Feine Bewaffnung, feine Ordnung, 
fein Plan. Wie Schlachtvieh Tießen fie ſich wegfchleppen, toͤdten, zu 
Gefangenen machen. Der Soldat, erbost in der Erinnerung an feine 
Mühen und wie er fo oft umfonft fich den Kampf gegen die Ausweis 
chenden gewünfcht, fättigte fich Einer wie der Andre in Blut und 
Nache. Durch die Manipeln gieng die Meldung, es folle Alles auf 
den Tarfarinad losgehen, den man von fo vielen Treffen ber kannte. 
Nur mit dem Tode des Anführers werde man Ruhe vor dem Kriege 
befommen. Er aber, ald ringsum fein Gefolge nievergeftrect, fein 
Sohn bereitd in Banden lag und die Römer von allen Seiten ihn ums 
ſtürmten, flürzt fi ind Waffengepränge und entgeht fo durch einen 
. nicht ungerächten Tod der Gefangenfchaftl. Damit war des Krieges 
ein Ende. | 
26. Dolabella bat um die Triumphinfignien; Tiberius aber 
verweigerte fie; dieß dem Eejanus zu lieb, deſſen Oheim Blaeſus nicht 
verbunfelt werben follte. Doch wie Blaefus darum nicht in glünzens 
derem Lichte erfchien, fo wurde für den Andern die Berfagung der 
Ehre zur Steigerung des Nuhmes. Hatte er doch mit einem kleineren 
Heere Gefangene von Bedeutung und den Fall des Anführers erzielt, 
und daß man ihn als den nannte der den Krieg beendigt habe. Mit 
ihm kamen auch — eine feltene Erfcheinung in Nom — Abgeorbnete 
der Garamanten, nach dem Fall des Tarfarinas von der betroffenen 
and ihrer Verſchuldung) ſich nicht unbewußten Nation abgefchickt 
um dem roͤmiſchen Volke Genugthuung zu leiſten. Sodann, da man 


„MD RNach Cap. 23 war jedenfalls der König der Garamanten in 
ſtillem Einverſtändniß mit Tacfarinas, indem er rechtzeitig große Ca— 
rapanen unter Starker Truppeubedeckung in dem gebirgigen Süden des 
Küſlenlandes erfcheinen ließ, welche von Tacfarinas feine Beute theils 
durch Kauf theils zur Verwahrung in Empfang nahmen und ihm dadurch 
glei wieder freie Hand verfchafften, um feine Raubzüge zıt erneuen. 
Das hierin Feindfeligkeiten gegen die Römer lagen Eonnte dem Bolfe nicht 
verborgen bleiben. 
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(durch des Dolabella Berichte) von des Ptolemäus in biefem Kriege 
- bewiefener Anhänglichfeit Kenntniß befommen hatte, gieng man auf 
eine alte Eitte zurüd und fendete einen Senator an ihn, ber ihm den 
‚ elfenbeinernen Stab und die geftidte Toga, diefe alt herkömmlichen 
Geſchenke des Senats, überreichen und ihn ald König, Bundesgenoſſen 
‚und Freund begrüßen mußte.. . 

27. Es war in demfelben Eommer baß der Zufall einen im 
Stalien auffeimenden Sflavenfrieg erftidte. Urheber der Bewegung 
war Titus Curtiſius, vormals Soldat in einer prätorifchen Cohorte. 
Dieſer rief Anfangs durch geheime Verſammlungen in Brundifium 
. und umliegenden Städten, fpäter bereits durch öffentliche Anfchläge 
das bäurifche wilde Sklavenvolk in den weitgedehnten Waldungen ums 
. ber zur Freiheit auf, ald wie vom Himmel geſchickt drei Zweiruderer 
" Iandeten, die zum Dienfte für den Verkehr des dortigen Meeres bes 
fimmt waren. Zugleich befand fich in eben jenen Gegenden der 
Duäftor Curtius Lupus, den nad) altem Brauche als Wirkungsfreis 
. der Bezirk Ealles *) zugewiefen war. Diefer befette mit der Schiffes 
mannfchaft verfchiedene Punkte und machte fo die eben beginnende 
Verſchwoͤrung zerftieben. Giligft wurde von dem Gaefar auch ein 


41) Was gewonnen fein foll wenn in unfrer Stelle, wo die Sandfchrift 
Calles bat, ftatt deſſen Cales gelefen wird, iſt nicht einzufchen. In Cams 
panien gab es eine durch ihre guten Weine befannte Etadt Sales, jegt 
Calvi. Bon einem amtlichen Wirkungsfreis aber, der von diefer Stadt 
feinen Namen befonmen hätte, ijt nichts befannt. Dagegen mochte die 
Fürſorge für die Sicherheit und Gangbarkeit der über den Apennin nach 
"dem wichtigen Hafen von Brundiiium führenden Wege frühzeitig Veran— 
laffung geben eigene Beamte, Quäſtoren, aufzuftellen, welche dafür zu ſer⸗ 
gen und zugleich über den Hafen von Brundiſinm und den dortigen Verkehr 
Aufſicht zu halten hatten. Und wirklich findet fich bei Eneton (Caesar 
Gap. 19) die Notiz daß der Eenat damit umgegangen fei den „zukünftigen 
Gonſuln die silvae callesque als Wirkungsfreis anzuweiſen.“ Aehnliche 
Mirkungsfreife für öffentliche Beamte, namentlich für Duäftoren, waren 
in Stalien die Provincia Ostiensis und die Provincia Gallica an ber 
Nordküſte Staliens (bei Sueton. Claud. c. 24). Solche auf das Meer 
zugleich jich erſtreckende Wirkungskreiſe fcheinen auch provinciae aquariae 
geheißen zu haben. Leber mehr oder minder begründete Vermutung hin⸗ 
aus dürfte die Sache Faum zu bringen fein. - — a 
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Tribun Stajus mit einer ſtarken Mannſchaft hingefendet, und diefer 
fehleppte den Anführer ſelbſt und nächſt ihm bie keckſten Theilnehmer 
in die Hauptftabt, welche im Hinblick anf die Menge ver Sflaven, bie 
ins Unermeßliche anwuchs, während der freien Bürgerfchaft immer 
weniger wurde, fchon in Angſt und Zittern gewefen war. 

28. Unter denfelben Confuln wurde — ein entfegliches Beifptel 
von Menfchertelend und Unmenſchlichkeit — ein Bater ald Angeflagter, 
fein Eohn ale Anfliger — Beide hießen Vibius Serenus !) — vor 
"ven Senat geführt. Der Bater aus der Verbannung zurüdge: 
"fchleppt, bebeckt mit Schmutz und Elend imd jetzt mit der Kette be⸗ 
laſtet, waͤhrend ber Sohn (gegen ihn) das Wort führte! er, der 
junge Menſch, i in forgfältigem zjierlichem Putze, mit heiterem Antlig! 
„Schlimme Anfchläge gegen den Fürften, behauptete er als Angeber 
und Zeuge in Einer Berfon, „feien gemacht, Kriegsanſtifter ?) von 
ihm nach Gallien gefendet worden, und der gewefene Prätor Cäcilius 
Cornutus habe das Gelb herbeigefchafft. Dieſer, im Verdruß über 
feine bängliche Lage und weil ein Proceſſierter ſchon als dem Ververben 
geweiht galt, hatte fi alsbald das Leben genomnten. "Der Ange: 
Hagte anders. Ungebeugten Mutes fehüttelte ex gegen den Sohn ges 
wenbet feine Ketten, rief die rächenden Götter an, „fie möchten ihm 
doch die Veibanuung wieder gönnen, wo ſolche Sitte fenem Auge 
nicht begegne; den Sohn aber möge bereinft ihr Strafgericht treffen.“ 
Dabei beiheuert'er: „Cornutus fei unſchuldig, habe fich ohne Grund 
erſchrecken laſſen. Davon werde man fich leicht überzeugen, wenn noch 
Andere angegeben würden. Denn auf Bürftenmord und Staatsum⸗ 
wälzung werbe er doch mit Einem Benoffen nicht gedacht haben.“ 

29 Hierauf nennt der Anfläger den Gn. ‚Lentulus ?) und 
Sejus Tubero *), und ver Caeſar ſchämte ſich nicht wenig, als zwei 
—r — — J 


4) S. U, 30. 
2) S. II, 40. 
3) S. IV, 44. 
4) Bruder des Sejanus. 
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Her erfien Männer der Stadt, feine vertranteften Freumde, Lentulug 
im höchften Alter fiehend, Tubero mit dem Einen Fuß im Grabe, wegen 
„Beinpesaufwieglung und beabfichtigter Stauteyerwirrung“ vorbes 
fhieden wurben. Doc, diefe wurden foglejch dem Anklageftand ents 
nommen; gegen den Bater aber verhörte man die Sflaven, und der 
Berhör fiel mider den Anfläger aus. Diefer, in der Derfehrtheit des 
Verbrechers, zugleich gefchredit durch Das Gerede im Volke, das mit 
Blodhaus und taypeiichen Belfen oder dem Tobe des Datermörbers 
drohte, entwich aus der Stahl. Aber von Ravenna aus wieder zurüds 
gebracht wurde er gezwungen die Anklage zu Ende zu führen, indem 
Tibexius ays feinen alten Hafle gegen ben verbaunten Serenus fein 
Behrimnig machte. Nach der Verurteilung des Liho ') nämlich Hatte 
ex an ben Caeſar gefchrieben und ihm vorgeworfen, ihm allein habe 
feine Dienſthefliſſenheit keine Frucht getragen. Dabei hatte er noch 
Finiges hinzugefügt was trogiger lautete ald wor einem fo ftolzen, 
leicht beleivigten Gemüte hören zu laflen rathfam war. Dieß z0g ber 
Caeſar jegt — nad acht Jahren — wieder hervor und hatte auch 
wider die Zwifchenzeit mancherlei Beſchuldigung, „wenn auch — 
meinte er — das Ergebniß der Folter in Folge der Halsſtarrigkeit ber 
Sklaven dagegen ſpreche.“ | 

30. Die Abftimmung fiel dahin aus daß er nach der Weife ber 
Borfahren ?) beftraft werben folle; Tiberius aber, um das gehäffige 
Licht in welchem er exrfchien zu mildern, erhob Einfprache dawider. 
Als darauf Gallus Afinius vorfchlug ihn nach Gyarus oder Donufa 
gu bannen, fo wollte er auch davon nichts wiflen, indem ex bemerkte, 
beide Inſeln feien waflerarm und wem man das Leben fchenfe, dem 
müfle man much die Bedürfniſſe des Lebens gewähren. Sp wurde 
Serenus nach Amorgus zurüdgebracdht; und weil Cornutus fich felhft 
entleibt hatte, fo kam zur Sprache, man folle die Belohnung der Ans 
claͤger für den Ball daß ein wegen Majeftätöverlegung Angeklagter 





41) ©. DI, 29. 32. 
2) Peitſchen mit Ruthen (his-zum Tore) und banı Ebeuptung: 
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vor beendigter Unterfuchung fich das Leben nehme abfchaffen, und 
fchon war ed daran daß die Meinung vollends durchgieng, hätte nicht 
der Caeſar — harten Sinnes und wider feine Gewohnheit ohne 
Rückhalt — der Ankfläger fich angenommen und feine Unzufriedenheit 
Worte gegeben: „fo feien die Gefeße umfonft und der Staat am 
Rande des Abgrundes. Lieber follen fie die Geſetze umflürzen al 
ihre Wächter entfernen!” So wurden die Angeber, dieſes zum Ders 
derben der Gefellfchaft ausgeheckte Gezücht, das felbft durch Strafen 
fich nie recht in Schranken halten ließ, noch durch Belohnungen an 
gemuntert. 

31. So war es einen Tag wie den andern: nur Betrübendes 
an der Tagesordnung! Da trat doch etwas Freudiges bazwifchen: 
der Caeſar begnadigte den eines Schmähgenichtd wider ihn überwies 
fenen römifchen Nitter Cajus Cominius, um deſſen Bruder, welcher 
Senator war, feine Bitte zu gewähren. Un fo mehr wunderte man 
fih daß er, der das Beſſere Fannte, der wohl wußte welchen Ruhm 
die Milde im Gefolge hat, Lieber weh thun mochte. Denn nicht fehlte 
er ans Stumpffinn, und e8 verbirgt fich ja nicht wann aus Herzende 
grunde und wann mit erheuchelter Freude die Thaten der Herrſcher 
geprieſen werden. Ja er ſelbſt, deſſen Worte ſonſt ſo berechnet waren 
und fo mühfam ſich den Lippen entwanden, ſprach fließender und 
freier fo oft er Jemandem zu Hülfe kam. Anders gieng es bei Bublins 
Euillins, dem ehemaligen Duäftor des Germanicus. Diefem wollten 
fie, als überwiefen für eine amtliche Entfcheivung Geld genommen zu 
haben, ven Aufenthalt in Italien verbieten. Tiberius aber verlangte 
deſſen Fortichaffung auf eine Infel, und dieß fo erpicht und heftig daß 
ex fogar eidlich verficherte, das Wohl des Staates fordere es. Das 
mals wurde es übel aufgenommen; fpäter aber, nach des Suillius 
Nückkehr, ward Iobende Anerkennung daraus; denn die Folgezeit fah 
ihn übermächtig, Fäuflich, des Fürften Claudius Freundfchaft lange mit 
Glück, niemals zum Guten ausbeutend. Diefelbe Strafe ward über 
den Senator Catus Firmius verhängt, welcher befchuldigt war feine “ 
Schweſter ohne Grund mit Majeftätsklage verfolgt zu Haben. Catus 
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hatte früher, wie gemeldet, ven Libo in feine Schlingen gelodt, dann, 
indem er den Angeber machte, ihn zu Falle gebracht. Diefes Dienftes 
eingevenf, aber Anderes vorfchügend,, verwendete ſich Tiberins für 
Berfchonung mit dem Exil; feiner Verfloßung aus dem Senate trat 
er nicht entgegen. 
ü 32. Daß man gar Manches von dem was ich berichtet habe 
und noch berichten werde vielleicht unbedeutend und nicht recht erwaͤh⸗ 
nungswerth finden wird, ift mir nicht unbewußt. Aber Niemand 
dürfte auch meine Jahrbücher mit den Werfen derjenigen in Bergleis 
hung bringen welche die alte Geichichte Noms bejchrieben haben. 
Dort waren es gewaltige Kriege, eroberte Etädte, geichlagene und 
aefangene Könige, oder, wenn der Gefchichtfchreiber einmal inneren 
Angelegenheiten den Bortritt gönnte, Zwifte der Conſuln mit den 
Tribunen, Aders und Korngefeße, Kämpfe ded Volks und ber 
Bornehmen, was zu feinen in freiftem Raume fich bewegenten Schil⸗ 
berungen den Stoff gab. Mir muht fich die Arbeit glanzlos auf engem 
Plane. Da ift ed ein regungslofer oder nur wenig angefochtener 
Frieden, find es betrübte Zuftände der Stadt und ein Fürft dem es 
um Grweiterung des Reiche nicht zu thun war. Dennoch dürfte es 
nicht ohne Nugen fein jene beim seften Blicke unbedeutenden Dora 
fälle, in welchen manchmal die Anregung zu großen Beränderungen 
liegt, näher ind Auge zu faflen. ara, 57 
33. Die Regierung der Völker und Staaten if befanntlich in 
der Hand entweder der Geſammtheit oder einer bevorzugten Claſſe 
oder eined Monarchen. Bine aus diefen Elementen mit Auswahl 
zufammengefegte Staatsform läßt fich Leichter anpreifen als verwirk⸗ 
lichen; und kommt fie zu Stande, fo fann fie nicht von Tauer fein. 
Wie man nun ehedem, als der Bürgerftand bei gefunder Kraft war, 
oder ein ander Mal, ale die Väter die Bollgewalt Hatten, befannt fein 
mußte mit der Natur des Volkes und der maßhaltenden Art es zu bes 
Handeln, und ebenfo diejenigen die den Charakter des Senats und 
des Großen recht kannten ald Männer die ihre Zeit verftehen und ale 
weiſe gelten: ebenfo möchte bei der jegt veränderten Geftalt ver Dinge, 
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die aus Nom eigentlich eine Monarchie gemacht hat, es bienlich fein 
Dinge wie fie hier mitgetheilt werben zu fammeln und zu überliefern, 
weil Wenige das Sittliche vom Schlechteren, das Nügliche vom Schäbs 
lichen aus eigentlicher Ginficht zu unterfcheiden wiflen, die Meiften nur 
durch freinde Erfahrungen fich belehren lafien. Aber freilich To nüb: 
lich diefe Dinge auf der einen Seite fein Tönnen, fo wenig Anziehens 
dee haben fie auf der andern. Zu den Wohnfiben der Voͤlker, den 
bunten Scenen der Schlachten, dem ruhmvollen Ende von Feldherrh 
geführt zu werben, das feflelt und erfrifcht ſtets wieder der Leſenden 
Intereſſe. Bei mir dagegen find es nur tyrannifche Befehle, ewige 
Anklagen, der Verrath von Freunden, die Unfchuld auf der Schlacht 
bank, was ich Eines an das Andere zu reihen habe, und zur Erflärung 
der Kataftrophe immer Biefelben Urfachen, alfo daß das ſich aufprän- 
gende Winerlei des Stoffes mit Ueberdruß erfüllt. Zudem erregt 
der Beichreiber alter Zeiten bei Wenigen perfünlichen Anftoß, und es 
macht Niemanden etwas aus ob derſelbe das punifche, ob das römifche 
Heer auf der Walftatt glänzender erfcheinen läßt. Hiegegen von denen 
"welche unter Tiberius Strafe oder Entehrung traf leben in vielen 
Fällen die Nachfommen noch. Und find auch die Familien felbft ers 
loſchen, fo finden fich doch immer Menſchen die ihrer Charakterähns 
lichkeit wegen vie Uebelthaten Anderer fich vorgeworfen glauben ſelbſt 
die Tugend in ihrem Glanze erbittert Manche, weil fie das grelle Licht 
des Vordergrundes auf den Eontraft wirft den fie dagegen bilden. 
Doc ich kehre zur Sache zurüd. 

34. Unter den Eonfuln Afinius Agrippa t) und Cornelius Coſ⸗ 
ſus ”) wurde Eremutius Cordus *) unter einem ganz neuen, bis dahin 
unerBörten Befchuldigungsgrund angeflagt: „daß er in feinen Jahr⸗ 
büchern, worin er auch den Marcus Brutus gelobt, ven Gafus Cafs _ 


4) Sohn des Afinins Gallus (I, 31). ; 


2). Bruder des Lentulus Gätulicus Cap. 42, Sohn bes Befiegers ber 
Bätulen. Conſul in Fahr 25 n. Chr. 778 d. ©t. 


3) © iber. | 
—8 eſchichtſchreiber. Von feinen Schriften if nichts gu uus ges 
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fius als den legten Römer *) bezeichnet habe.” Anfläger waren Sa⸗ 
trind Secundus und Pinarius Natta, Sejans Clienten. Diefer Ums 
fund und die grimmige Miene mit weldyer ver Gaefar die Vertheidi⸗ 
gungsrede anhört entfchied ded Angeklagten Verderben. Cremutiuß, 
der auf das Reben bereits verzichtet hatte, begann alfo: „Für Worte 
werbe ich zur Verantwortung gezogen: fo wenig fallen Handlungen 
mir zur Laſt. Aber auch jene zielten nicht auf den Fürſten oder 
des Fürften Bater, welche im Majeftätsgefep begriffen find. Den 
Brutus und Caſſius foll ich gelobt haben, fie denen fo Biele ganze 
Lebendbefchreibinigen gewidmet haben, deren Name von Niemand noch 
ohne ehrende Bezeichnung erwähnt worden ifl. Titus Livius, durch 
Wohlredenheit ind Gewiffenhaftigkeit der Erſten Einer, hat dem En. 
Bompejus fo großes Lob gefpendet daß Auguflus ihn „den PBompe: 
janer* nannte, imd ihrer Freuudſchaft hat dieſes feinen Eintrag ge: 
than. Den Scipio ?), den Afranius ®), felbft dieſen Eaffius und Bru⸗ 
tus, von denen wir reden, heißt er nirgends „Räuber und Hochver: 
zäther,” wie man fie jegt heißt, während er fie oft als ausgezeichnete 
Männer mit Namen nennt. Auch des Afinius PBolliv *) Schriften 
widmen ihnen ein Höchft ehrenvolles Andenken. Bei Meflala Cors 
vinus®) beißt Caſſius „mein Imperator”, und die Beiden blieben 
bis an ihr Ende im vollen Genuß ihres Beſitzthums und ihrer Ehren! 
Als von Marcuß Cicero die Schrift erſchien worin er den Eato®) 


1) Ausfpruch des Marcus Brutus über ven Gaffius, der fich nach der 
Schlacht von Philippi durch einen Diener erftechen ließ. Diefen Ausfpruch 
- muß Sremutius Cordus heifällig refertert haben. 

2) Schwiegervater des Pompejus, nahm Antheil an ver Schlacht von 
Pharſalus, gieng von da nad Afrifa und tödtete fih nach der Schlacht von 
_ Thapfus (46 v. Ehr.). 

3) Legat des Pompejus in Spanien und dort von Caeſar 49 v. Chr. 
Befiegt; fpäter ebenfalls in Afrika getödtet. | 

4) und 5) Verfaſſer einer Gefchichte der Bürgerkriege. 

6) Diefe Schrift Cicero's und die Gegenfchrift Caeſar's, Anticato, 
nu verloren gegangen; ebenfo der Im Folgenden genannte Dichter Biba⸗ 
eulus. 
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bis zum Himmel erhob, was that Gaefar, der Dictator? Nichts, als 
daß er mit einer Gegenfchrift vor das Publikum trat wie vor ein 
Nichtereollegium! Des Antonius Briefe, des Brutus Volksreden 
enthalten ganz grundlofe und erft noch viele Bitterfeit athmende 
Schmähungen wider Auguftus; von Bibaculus und Catullus)) liest 
man noch Gedichte die voll von Läfterungen gegen die Caefaren find; 
aber felbft der verewigte Zulind, felbft der verewigte Auguftus ließen 
biefe Dinge gejchehen und beftehen, ob mehr aus Klugheit, ob mehr 
aus Mäfigung, weiß ich nicht leicht zu entfcheiden; denn woraus man 
Nichts macht, das verliert fill; worüber man zürnt, davon erfcheint 
man getroffen.“ 

35. „Der Griechen gedenke ich nicht; bei ihnen blieb nicht allein 
die Freiheit, ſondern ſogar der Muthwillen unbeſtraft; oder wer je ſo 
etwas ahnden wollte, der ſtrafte Worte mit Worten; aber ganz freiges 
geben und ohne Gefahr perfönlic anzuftogen war die laute Neußerung 
über Solche die der Tod der Gunft und Ungunft fehon entnommen 
hatte. Will man fagen, Caffius und Brutus ftehen mit Waffenmacht 
in der Ebene von Philippi und ih im Bunde mit ihnen entflanme, 
den Bürgerfrieg zu fürdern, das Volk durch öffentliche Neden? Oder ift 
es nicht fu daß fie vor fiebenzig Jahren umgefonmen find und gleich- 
wie ihre felbft von dem Sieger geſchonten Bildniſſe die Kenntniß ihrer 
Perſon erhalten, fo ihnen auch bei den Gefchichtfchreibern ihr Theil 
Angedenkens bleibt? Einem Jeden wiegt die Nachwelt die verdiente 
Ehre zu, und gewiß: wenn ein Berbammungsurteil unterwegs ift, fo 
wird es nicht fehlen an Eolchen die neben Caſſius und Brutus auch 
meiner gedenken werben.” Darauf verließ er den Eenat, nahm fich 
die Nahrung und mit ihr das Leben. Seine Echriften follten nach 
dem Beſchluſſe der Väter durch die Aedilen verbrannt werben! und 
‚ erhielten fih im Publikum unter dem Schuße der Verborgens 
heit! Um fo mehr möchte man über den Stumpffinn Derjenigen 


1) ‚zung geftorben 708 d. ©t., als Lyriker, Epigrammatifer n. f.w , 
ausgezeichnet. 
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lachen die, für ven Augenblid im Befige der Macht, auch das Andenfen 
"bei der Nachwelt meinen audtilgen zu fönnen. Im Begentheil! man 
verhänge nur Etrafe über die Geifter und ed wächst ihre Geltung; 
. umb nichts Anderes haben des Auslands Könige und Andere welche 
bie gleiche Tyrannei geübt Aue ale Be eigene Schande und für 
Jene Ruhm. ee a BR er 

36. Im Uebrigen — das — eine ſo —— 
Reihe von Vorladungen Angeflagter daß ſelbſt waͤhrend der latini⸗ 
ſchen Ferien), als der Stadtpräfekt Druſus) fein Amt anzutreten 
auf das Tribunal fich begab, Balpurnius Ealvianus ihn mit einer 
Klage wider Sertus Marius angieng, ein Schritt der, von dem Caeſar 
öffentlich getadelt, ihm die Verbannung brachte. Der Etadt Kyzifus ”) 
wurde ald Gemeinfchuld VBernachläßigung des heiligen Dienftes für 
Auguftus zur Laft gelegt, wozu noch Beichuldigung wegen Berges 
waltigung römifcher Bürger kam. Ev verlor fie die Freiheit die fie 
ſich im mithridatifchen Kriege erworben hatte, wo fie eine Belagerung 
anshielt und ebenfo fehr durch ihre Entſchloſſenheit als durch Luculls 
Beiftand den König von dannen trieb. Yontejus Capito hingegen, 
der als Broconful Afien verwaltet hatte, wurde freigefprochen,, weil 
des Bibins Serenus*) Befchuldigungen wider ihn fich als erdichtet 
auswiefen. Gleichwohl brachte es dem Eerenus feinen Nachtheil, 
und der öffentliche Haß ftellte ihn nur um fo ficherer. Denn je higiger 
ein Aiıfläger, deſto gewifler war er gleichfam eine geheiligte Perſon. 
Nur die unbeveutenden, noch unberühmten wurden zur Strafe ges 
zogen. 


1) Deit firengem Gerichtöftillftand verbunden, wurden alljährlich zum 
Andeufen an das Büntni der Rẽmer mit den Latinern im Beijein der 
Sonfuln gefeiert, uud während deren Abmejenbeit von Rum waren virnehme 
junge Mäuner Stadtpräfekten; ihr kurzes nichtöfagendes Amt ift von dem 
des eigentlichen Etadtpräfeften der Kaiferzeit wohl zu unterfcheiden. 

2) Cohn des Germanicus. 

3) Auf der Laudenge einer Halbinſel der Propontis gelegen. 

4) Der Sohn des IV, 13 erwähnten. 
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37. Um diefelbe Zeit bat das jenfeitige Hifpanien durch eine 
Geſandiſchaft an Ben Senat, nach dem Burgange Aſiens dem Tiberius 
und feiner Mutter ein Heiligthum erbauen zu dürfen. Bei diefer 
Gelegenheit hielt der Caeſar, theild weil er überhaupt ftarf genug 
war um Ehren zu verfehmähen, theils weil eu denen einmal antworten 
zu müffen glaubte durch deren Gerede er bezichtigt wurde fich dem 
Ehrgeiz zugewendet zu haben, folgenden Bortrgg: „Ich meiß, ver: 
faumelte Väter, daß Viele an der Feſtigkeit meiner Grundfäge irre 
geworden find, weilich ven Städten Afieng welche unlängft daſſelbe 
begehrten nicht entgegen gewefen fei. Darım will ich mit der Recht: 
fertigung meines früheren Schweigens zugleich auch was mein Enf 
ſchluß für die Zukunft ift eröffnen. Da der zu den Goͤttern gegangene 
Auguftus nicht verwehrt hat daß ihm und der Stadt Rom in Perga- 
mus ein Tempel errichtet werde, fo folgte ich, welchem all’ feine Hand: 
Inngen und Reden wie ein Gefeg find, dem fchon guigeheißenen Boss 
gange um fo unbedenklicher ald mit dem Eult für meine Perſon auch 
die Verehrung des Senates verbunden ſein ſollte. Aber wenn Ein 
Mal ed angenommen zu haben Entſchuldigung finden mag, ſo würbe 
in allen Provinzen umber unter einem Götterbilve fich heiligen Dienſt 
thun zu laſſen ald Stolz und Anmaßung erfcheinen. Auch verliext 
die Verehrung des Auguftus allen Werth, wenn fie durch eine Schmei⸗ 
chelei die feinen Unterſchied kennt gemein gemacht wird.“ 

38. „Daß ich, verfammelte Bäter, ein Sterblicher bin, daß mein 
Wirken ein menfchliches if, und daß ich zufrieden bin wenn ich meinen 
Poſten als Fürft ausfülle, bezeuge ich vor Euch und will daß die Nach⸗ 
welt dieß wiſſe. Sie wird mein Andenfen mehr als genug ehren 
wenn fie mich meiner Ahnen würdig, für euer Beftes beforgt, in Ge⸗ 
fahren ftandhaft, auch vor Anfeindung um des gemeinfamen Wohles 
wilfen nicht zurüctbebend findet. Die foll mein Tempel fein in euren 
Herzen; dieß die fehönften, die unvergänglichen Bildniſſe für mich. 
Denn was von Stein aufgeführt ift wird, wenn dag Urteil der Nach: 
welt in Haß übergeht, für Nichts weiter geachtet als ein Grabmal. 
Deßhalb bitte ich Die Bundesgenoflen, die Bürger, ja bie Goͤtter ſelbſt, 
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fie, die Götter, daß fie mir bis an des Lebens Ende einen Sinn ver⸗ 
leihen mögen, befonnen und werftäubig in Allem was vor Goͤttern und 
unter Dienfchen vecht if, Cuch aber, daß, wenn ich früher oder ſpaͤter 
gefchieven fein: werde, Ihr mit Lob und gutem Andenken mein Thun 
und meined Namens Ruf begleiten möget.” 

Auch fpäter Mich er dabei, ſelbſt im vertrauseften Gefpräche, folche 
Verehrung feiner Perfon zuruckzuweiſen. Ginige fanden darin Bes 
Icheivenheit, Viele ein Zeichen dag er nicht recht traue, Manche auch 
Mangel an edlem Stolze. „Strebten ja,“ hieß es, „die Beiten der 
CSterblichen ſtets nach dem Höchfteu. So fei Herkules und Liber bei 
ven Griechen, Quirinus bei und unter die Götter gerechnet. Beſſer 
babe Auguſtus gethan mit feinem ‚Hoffen. Alles Uebrige ſtehe den 
Furſten, fobald fie es feien, zu Gebote: nach Einem müſſen fie uner⸗ 
ſättlich ftreben: disß fei ein gefegneted Audenken. Denn mit Ders 
achtung des Ruhmes werde auch die Tugend. verachtet.”“ 

39. Eejanus indeſſen, beihört durch jein übermäßiges Glück 
und zudem durch weibliche Begehrlichkeit aufgereizt, indem Livia auf 
die verfprochene She drang, fegt ein Schreiben an den Caeſar auf — 
ed war naͤmlich damals Sitte daß ‚auch wer in feiner unmittelbaren 
"Nähe war fi fehriftlich :an ihn "wendete — deſſen Inhalt folgender 
war: „Durch die Gewogenheit feines Vaters Auguflus und fpäter 
durch feine — des Tiberius — oft wieberhulte Sinnesäußerung fei 
er gewöhnt worden fem Hoffen und Wimfchen felbft vor die Götter 
nicht früher als vor :die Fürſten zu bringen. Um den Glanz der 
Ehren Habe er nie gebeten. Warhen und Anſtrengungen für bes 
Imperators Sicherheit gleich einem gemeinen. Kriegsmann feien ihm. 
lieber. Gleichwohl fei das Schänfte ihm zu Theil geworben, ber 
Verwandtſchaft mit dem Caeſar für würhig erachtet zu werden. Bon 
da habe er zu hoffen angefangen; und weil er vernommen daß Aus 
guftus bei ver -Verheirathung feiner Tochter auch an römifche Ritter 
gedacht, fo bitte er: wenn der Livia ein Gemahl gefucht werde, moͤchte 
Tiberind des Freundes gedenken welcher Teinen Gewinn fuche ald die 
Ehre der: Verwandiſchaft zu genießen. Seiner Obliegenheiten naͤm⸗ 
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lich wolle er nicht enthoben fein: er wifle es hoch genug zu fchäben 
wenn fein Haus gegen Agrippinend ungerechte Anfeindung gefichert 
fei, und das feiner Kinder wegen; denn ex werde glauben mehr als 
lange genug gelebt zu haben wenn er feine Laufbahn mit einem folchen 
Fürſten befchließen dürfe.“ | 
40. Sn der Antwort belobte Tiberius den Sejanus wegen 
feiner Srgebenheit, berührte in maßhaltender Weife die eigenen Gunſt⸗ 
bezeugungen gegen ihn, erbat ſich Zeit, als wollte er über die Sache 
erft noch recht mit fich zu Mathe gehen, und fügte dann hinzu: „Bei 
andern Menfchen befchränfe fich das Zurathegehen mit fich auf. die 
Frage: was ift mir zuträglih? Beim Fürſten fei es anderd: Gerade 
bei den wichtigften Angelegenheiten müfle diefer die Nückficht auf den 
Ruf vorwalten laffen. Er wolle daher nicht zu der nahe liegenden 
Grwiderung greifen: „Livia könne felbft beſtimmen ob fie ſich nach 
Druſus wieder vermählen oder bei demſelben Herde ausharren wolle? 
fie habe eine Mutter und Großmutter, und in biefen näherftehende 
Beratherinnen” ; er wolle fich offener ausfprehen: Was erſtens 
Agrippinens Feindfeligkeit beireffe, fo werde diefe zu weit heftigerer 
Flamme auflodern wenn eine Wieberverheirathung ber Livia das Haus 
‘der Gaefaren fo zu fagen in Parteien fpalte Auch fo ſchon gebe es 
Ausbrüche der Eiferfucht bei den Frauen, und ihr Hader erfchüttere 
auch die Einigkeit feiner Enkel. Wie? wenn der Streit durch ein 
ſolches Ehebündniß noch leidenfchaftlicher würde? Denn du täufcheft 
dich, Sejan, fuhr er fort, wenn du glaubft du werbeft in demfelben 
Etande bleiben, und Livia, die mit Cajus Eaefar, dann mit Drufus 
vermählt gewefen, werde Willens fein mit einem römischen Ritter alt 
zu werden. Geſetzt ich laſſe e8 zu: glaubft du daß die es dulden wer⸗ 
den die ihren Bruder, ihren Bater und unfere Vorfahren in den hoͤch⸗ 
ften Aemtern gefehen haben? Dein Wille ift es in den Schraufen . 
deines Standes zu bleiben. Aber jene Staatsbeamten und Großen 
die wider deinen Willen fie durchbrechen und über alle Angelegens 
heiten dich befragen, fie laſſen es unverhohlen merken daß du längft 
ſchon die Grenze des Nitterö Hinter dir gelaffen und über meined_ 
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Vaters Freundfchaften hinausgegangen feift, und aus Neid gegen dich 
fingen fie auch mich an. Auguſtus, fagft du, Hat doch daran gedacht 
feine Tochter einem römifchen Ritter zu geben. Iſt es ein Wunder 
wenn er, der nach allen Seiten Hin zu forgen hatte, der im Geifte 
ſchon fah wie derjenige den er durch eine folche Verbindung über die 
Audern Hinaufhob zu ungemeflener Höhe fteigen mußte, einen Cajus 
Broculefus und einige Andre im Gefpräcdje erwähnte, als Männer die 
bei ungemein flillem Wandel in Feinerlei Staatsgefchäfte verflochten 
waren? Aber wenn es nicht ohne Gewicht für uns iſt daß dieſes 
dem Auguftus zur Frage werden konnte, wie viel mehr wiegt das daß 
er die Tochter dem Marcus Agrippa und fpäter mir gegeben hat! 
Diefes habe ich dir gemäß unferer Freundſchaft nicht verfcehweigen 
wollen. Im Mebrigen werde ich weder deinen noch der Livin Abfichten 
entgegen fein. Mit was ich felbit in meinem Sinne umgegangen bin, 
durch welche Bande ich dich mir näher zu bringen noch jetzt gedenke, 
will ich vor der Hand unerwähnt laffen. Nur das fei dir eröffnet: 
für ſolche Verdienſte und für ſolche Gefinnung gegen mich ift in meinen 
Augen Nichts zu hoch, und zu geeigneter Etunde werde ich, fei es 
im Senate oder vor verfammeltem Bolfe, nicht ſchweigen.“ 

41. Sejanus hinwiederum, nicht mehr blog feiner Vermählung 
wegen, fondern ob tiefer Gehendem in Anfechtung, bittet dem geheimen 
Argwohn, dem BVolfögerede und feindiid, einpringendem Neide Fein 
Ohr zu leihen; und um nicht durch Abwehrung der fteten Gefell: 
ſchaften im Haufe feine Macht zu fchwächen oder im andern Falle 
durch deren Zulaffung Stoff zur Anfehwärzung zu geben, ergriff er 
den Ausweg daß er den Tiberins zu bewegen fuchte fein Leben ferne 
von Nom in anmutiger Gegend zuzubringen. Er hatte dabei Mancherz 
let im Auge. Der Zutritt zu dem Fürſten würde von ihm abhängig 
fein, im fchriftlichen Verkehr er großentheils feine Hand haben, da 
Soldaten die Neberbringer ſeien; fpäter werde der Caefar, der Neige 
feiner Tage ſich nähernd und in der Abgeſchiedenheit feines Aufeut— 
haltes gemächlich geworden, die Gejchäfte des Imperators gutwilliger 
an fremde Hände übergehen laſſen; auch werde der Neid gegen ihn, 
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wenn das Gedränge der Aufiwartenden wegfalle, fih mindern, und 
während er am leeren Schimmer der Macht yerliere werde er am 
wirklichen Beſitz berfelben gewinsen. Darum begann er allmählich 
auf die Gefchäfte des Etadtlebend, dad Zulaufen des Volkes, die 
Menge der Herbeiftrömenden zu ſchmähen und des Lobes voll zu 
‚werben für Nuhe und Ginfamfeit, wo Ueberdruß und Widerwärtig- 
keit ferne bleibe und nıan dem MWichtigen die meiſte Kraft zuwenden 
könne. 

42. Kine zufällig in jenen Tagen angeftelkte Unterfuchung ges 
gen DBotienus Montanus ?), ein gefeiertes Talent, brachte in dem 
ohnehin ſchon bedenklich?) gewordenen Tiberius den Entſchluß zur 
Reife ſich in Zukunft ferne zu halten von der Verſammlung der Väter 
und den Aeußerungen die fo oft, wenn er gegenwärtig war, mit bem 
ganzen Gewicht der Wahrheit auf ihn eindrangen. Botienus war 
wegen Schmähreden gegen den Caeſar angeklagt. Da geichah es 
daß ein Kriegsmann Aemilius, der ale Zeuge auftrat, im Eifer der 
Deweisführung Alles zufanımen erzählte und, obwohl man ihm lär- 
mend ind Wort fiel, mit-großer Beharrlichkeit feine Verſicherungen 
wiederholte. So mußte Tiberius die Schmähreden anhören die im 
Geheimen feinen Namen heillos zurichteten, und war fo bavon be⸗ 
troffen daß er mehr ald einmal rief er wolle fogleich oder bei der Unter- 
fuchung ſich rechtfertigen, und mit Noth nur durch die Bitten der ihm 
näher ftehenden Männer, durch die Schmeicheleien Aller fich beruhigen 
ließ. Botienus natürlich erlitt die Strafe des Majeftätsverbrechers. 
Der Caeſar aber blieb nur um fo hartnädiger bei der ihm zum Vor- 
wurf gemachten Härte gegen Angeklagte, beftrafte eine wegen Ehe: 
bruchs mit Darius Figur vor's Gericht gezogene Aquilia, obwohl fie 
der. defignierte Conſul Lentulus Gätulicus nach dem julifchen ?) Geſetze 


— 


Redner und Dichter aus Narbo. 

2) Ob er nicht lieber ſolle in Zukunft ſich von der Verſammlung der 
Väter ferne halten. 
3) Siehe zu II, 50. Die Verbannung beraubte fie ihres ganzen Ver⸗ 
mögens. 
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verurteilt wiffen wollte, mit dem Eril und ließ den Apidius Merula, 
weil er nicht auf des verewigten Auguflus ‚Verordnungen geſchwo⸗ 
sen!) hatte, aus der Senatorenlifte ftreichen. 


43. - Hierauf wurden Gefandtfchaften der Lakedämonier und 
Meflenier gehört wegen Anrechts an den Tempel der Diana Limnas 
tis“). Die Lafedämonier fuchten durch Zeugnifle der Gefchichte und 
durch Gefänge von Dichtern zu erhärten daß er von ihren Ahnen 
und als zu ihrem Lande gehörig geweiht worben fei. Er ſei ihnen 
nur von dem mafedonifchen Philipp ?), mit welchem fie im Kriege ge: 
legen, durch Waffengewalt entriffen, fpäter aber durch des Gaius 
Caeſar und Marcus Antonius Spruch wieder zuerfannt worden. Das 
gegen brachten die Mefienier die alte Theilung des Peloponnes unter 
die Nachkommen des Herkules vor und daß es ihr König fei dem das 
bentheliatifche Feld, auf welchem das Heiligthum flehe, zugefallen, 
und Zeugnifle deſſen feien in Geftein und alte Erztafeln eingegraben 
noch vorhanden. Wenn man fie auf Stimmen von Sängern und 
Sahrbüchern verweifen wolle, fo ſprechen deren mehr und gewichtigere 
für fie. Auch habe Philippus nicht Durch Machtſpruch, fondern nah 
dem Sachverhalt entfchieven. Daflelbe Urteil habe König Antigos 
mus *), daflelbe der Imperator Mummius ®) gefällt. Dahin hätten 
auch, von Seiten der Gemeinden mit ber Entfcheidung beauftragt, die 
Milefier und zulegt der Prätor von Achaja, Ativius Geminus ®), fich 
erklärt. So erfolgte denn die Zuweifung zu Gunften der Meflenier. 
Auch die Segeftaner ’) erfchienen mit einem Begehren: „es möchte 


1) Eine eidliche Verpflichtung bie getroffenen Verfügungen des Ge⸗ 
nannten aufrecht zu halten. 

2) Zimnae, Grenzſtadt von Meffenien gegen Lafonien. 

3) Dem Bater von Alerander d. ©. 


4) Mit dem Beinamen Dafon, feit 233 vor Ehr. König in Make⸗ 
bonien. ’ 


5) Welcher Griechenland 146 zur Provinz machte. 

6) Wahricheinlich unter Auguftus. 

7) Segefta neben dem Eryxberge an ber Nordweſtküſte von Sicilien. 
Tacitus U. 418 


⸗ 
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ihnen der durch Länge der Zeit zerfallene Tempel der Venus auf dem 
Berge Eryr wieder hergeftellt werben“, wobei fie auf bie befannte 
für Tiberius angenehm Flingende Sage ') ſich beriefen. Gerne über: 
nahm Tiberius als Blutsverwandter die Beforgung. Dann wurde 
auch verhandelt über ein Geſuch ver Maffilier, und ihre Berufung auf 
das Beifpiel des Publius Autilius ?) für gülfig erklärt. Diefen auf 
gefeglichem Wege aus dem Vaterland verbannten Mann hatte Smyrna 
in feine Bürgerfchaft aufgenommen; und in folder Etellung war au) 
der verbannte Vulcatius Mofchus unter die Maffilier eingetreten und 
hatte fein Bermögen ihrem Gemeinwefen als feiner Heimat hinter⸗ 
laſſen. 


44., Aus dem Leben ſchieden in dieſem Jahre an Männern von 
Namen Gn. Lentulus und Lucius Domitius. Dem Lentulus ?) hatte 
nebft dem Eonfulate und feinen an den Geten verdienten Triumph⸗ 
infignien die mit Ehren getragene Armut, darauf fein großer Reich⸗ 
thum, rechtlich gewonnen und mit Mäßigung genoflen, zum Ruhme 
gereicht. Domitius Eonnte fich eines Baters rühmen der während 
des Bürgerkrieges Meifter zur See blieb, bis er an bed Antonius, 
dann des Caeſar (Auguftus) Partei fih anſchloß. Sein Groß: 
vater *) war bei Pharfalus unter dem Banner der Optimaten ge- 


4) Nach welcher das juliſche Geſchlecht, welchem Tiberins burch 
Adoption angehörte, von Zulus dem Sohne des Aeneas, alfo von der Ve— 
nus, abftamnıte. 

2) Siehe zu II, 66. 

3) Derfelbe welcher nach I, 27 mit Drufus zu den aufftändifchen Le⸗ 
gionen in Pannonien gefendet wurde. Im Jahre 10 v. Ehr. hatte er an 
der Donau die Daker (Geten) befiegt. 


4) Domitius Ahenobarbus fällt bei Pharfalıs. Gein — En. 
Domtt. Ahenob., in des Vaters Gefchick verflochten, erhält von Caeſar Er- 
laubniß zur Rückkehr nach Italien, nimmt doch Antheil an der Verſchwörun 
wider ihn, vernichtet fpäter die Schiffsmacht der Criumvirn, ſöhnt fich a 
Philippi mit Antonius aus, verläßt diefen wegen feines Verhältniffes zu 
Cleopatra und geht vor der Schlacht von Actium zu Octavtan über. Den 
Enfel, Lucius Domitius, läßt Sueton mit der Älteren Antonia ver⸗ 
heirathet fein. | 
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fallen; ex felbft wurde der jüngeren Antonia, der Tochter der Octas 
via, zum Gemahl erforen. Später gieng er mit einem Heere über 
den Elbſtrom, weiter vorbringend in Germanien als irgend einer 
feiner Vorgänger, und erhielt dafür die Ehrenzeichen des Triumphe. 
Es farb auch Lucius Antonius, einem Haufe angehörig von hoher 
aber unglüdlicher Berühmtheit. Als fein Vater Julus Antonius t) 
wegen Ehebruchs mit Julia die Todeöftrafe erlitten, ließ Auguftus 
den noch ganz jungen Enkel der Schwefter aus feinen Augen nach der 
Stadt Maffilia bringen, damit der angebliche Zweck wiflenfchaftlicher 
Bildung die Verbannung befchönige. Die legten Ehren jedoch erwies 
man ihm, und feine Afche wurde durch Senatsbefchluß in der Gruft 
der Octavier beigefebt. 

45. Unter deufelben Gonfuln wurde im diepfeitigen Hifpanien 
von einem Landmann aus dem Stamme der Termeftiner ?) eine 
gräßliche That verübt. Er fiel den Prätor der Provinz, Lucius Pifo, 
wie er, unbeforgt, weil im Frieden, auf der Reife begriffen war, uns 
verſehens an und traf ihn mit Einem Stoße zum Tode. Durch feines 
Pferdes Schnelligkeit gewann er die Flucht, gab ihm dann, bei wald⸗ 
bedecktem Gebirge angekommen, die Freiheit und ließ fich über jähe 
Abhänge und unwegfame Pfade von den Verfolgern umfonft fuchen. 
Doc blieb er nicht lange unentdeckt. Man hatte das Pferb aufge: 
fangen, es in den nächftliegenden Gauen umhergeführt und fo er: 
fahren wem es gehörte. Als man ihn gefunden wollte man ihn durch 
die Folter zwingen feine Mitwifler anzugeben; er aber fchrie in feiner 
Landessprache, alles Fragen fei vergeblich; feine Genoſſen dürften 
bier fein und zufehen: auch der ärgfte Schmerz würde ihm die Wahrs 
heit nicht abgewinnen. Als er am folgenden Tage wieder zum peins 
lihen Berhör gefchleppt wurde ftieß er, von den Mächtern fich los⸗ 
zeißend, den Kopf mit ſolcher Gewalt an einen Stein daß er augens 


1) Sohn des Triumvirs. Auf ihn bezieht fih I, 10. Sein Sohn 
en Antonius war der Rehte des Geſchlechtes. 
Termes im tarraconifchen Spanien. Die Be erboste Feinde 
der ner 


228 Tacitus Werke. 


bliklich des Todes war. Man glaubt aber doch, Bifo fei durch 
fehurkifche Anftiftung der Termeftiner um’ Leben gefommen. Er 
trieb nämlich was von Gemeindegeldern unterfchlagen war mit einer 
Strenge ein welche fich die Barbaren nicht gefallen laſſen wollten. 


46. Unter den Confuln Lentulus Gätulicus *) und Cajus Cal⸗ 
vifius wurden dent Poppaͤus Sabinus ?) die Ehrenzeichen des Triumph 
zuerfannt, weil er die thrafifchen Stämme mürbe gemacht hatte, . 
welche, wie fie ganz rohe Gebirgsbewohner waren, in demſelben Maße 

ſich wild gebarten. Anlaß zu der Gährung gab außer dem Charakter 
der Völferfchaft der Umftand daß es ihnen zu viel war Aushebung zu 
dulden und die Fräftigften Leute für unfern Kriegsdienſt herzugeben, 
wie fie denn gewohnt waren auch ihren Königen nicht andere als ſo 
‚weit e8 ihnen beliebte zu gehorchen oder, wenn fie Mannfchaft ſende⸗ 
ten, ihre eigenen Anführer mitzugeben und nur gegen Grenznachbarn 
zu fämpfen. Es hatte ſich auch damals das Gerücht verbreitet, fie 
werden zerftreut und mit andern Voͤlkerſchaften vermifcht in weit ents 
legene Lande gefchleppt werben. Bevor fie aber zu ven Waffen griffen 
ſchickten fie Abgeoronete, an ihre bisherige Freundfchaft und Ergebens 
‚heit zu erinnern und wie e8 dabei bleiben werde wenn man ihnen nicht 
neue Laften aufzubürden verſuche. Würde man ihnen ald Webers 
wundenen Sklavenloos anfindigen,, fo fehle es ihnen nicht an Eifen 
und Mannſchaft, entfchloffenem Freiheitsfinn und Todesmute. Dabei 
wiefen fie auf ihre Belfenburgen hin, wohin fie ihre Eltern und Weiber 
gebracht hätten, und drohten mit verwickeltem, ſchwerem, blutigem 
Kriege. ! | 
| 47. Sabinus ertheilte, bis ex feine Truppen beifammen hatte, 
gelinden Beſcheid; nachdem aber Pomponins Labeo mit einer Legion 
aus Möften, der König Nhoemetalfes ?) mit den Hülfsfchaaren feiner 


1) Bol. Cap. 42. Sein Bruder iſt Cornelius Goflus IV, 34. Der 
Vater Befteger der Gätuler. Das Jahr ift 26 n. Chr. oder 779 d. Et. 


2) Ueber ihn vgl. I, 80. 
3) Bgl. U, 67. 
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in der Trene gebliebenen Bevölkerung angelaugt war, ließ er feine 
Mannfchaft zu ihnen floßen und z0g gegen den Feind, der in den : 
Gebirgspäflen ſchon gerüftet fand. Ein, Theil von ihnen ließ kecker 
fich auf offenen Anhöhen fehen. Diefe verjagte in Schlachtordnung 
bergan rüdend der römifche Feloherr ohne Mühe. Doch floß auch bei 
den Barbaren wenig Blut wegen der Nähe der Zufluchtsörter. Dann 
ſchlug er auf diefer Stelle ein feftes Lager und befepte mit ftarfer 
Mannſchaft einen ſchmalen Bergkamm, der von da eben fortlaufend 
zum nächften Gaftell führte, dad von einer großen Menge bewafineten 
aber ungeorbneten Volks vertheidigt war. Zugleich ließ er gegen die 
Tampfluftigften, die fich nach des Volkes Eitte fingend und fpringend 
vor dem Walle tummelten, auserlefene Bogenfchügen vorrüden. So 
lange diefe dem Feinde aus der Ferne zufehten machten fie ungeftraft 
viele Berwundete. Als fie ihm aber näher rücten wurden fie durch 
einen plöglichen Ausfall geworfen und mußten fich auf eine ſygamb⸗ 
zsifche *) Cohorte zurüdziehen, welche der Feldherr, weil fie mutig in 
Gefahren gieng und nicht minder durch Kriegsgefang und Waffens 
getöfe fich furchtbar machte, unfern aufgeftellt hatte. 


48. Hierauf wurde das Lager hart neben den Feind verlegt, 
wobei in ben früheren Berfchanzungen die Thrakier zurüdgelafien 
wurden die, wie erwähnt, und beiftanden. Ihnen wurde geftattet zu 
fengen und zu brennen und Beute fortzufchleppen; nur fullten die 
EStreifereien nicht über die Tagesftunden hinaus fich erſtrecken und die 
Nacht fie im Schutze des Lagerd und wachfam finden. Anfangs bes 
folgten fie das; bald aber der Ueppigfeit fich ergebend und durch den 
Raub zu Ueberfluß gekommen unterlaflen fie dag Wachehalten, liegen 
bingeftrecft bei ausfchweifendem Echmaufe oder in den Armen des 
Schlafes und der Trunfenheit. Nachdem nun dem Feinde von ihrer 


- 4) Bon der deutfchen Völkerfchaft ver Eygambern, weldye Caeſar am 

Rheine fand, as von den Ubiern, diefelben die dem Lollins eine Nieder- 

lage beibrachten. Bor Auguftus zogen fie fich in das Junere des Yaudes 

a und machten Frieden. Ein Theil von ihnen wurde auf das linfe 
heinufer verpfiangt. 
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Sorgloſigkeit Kunde geworben, ſtellt er zwei Heereszüge auf, den einen, 
die Plünderer damit anzugreifen, den andern, gegen das römifche Lager 
zu flürmen, nicht in der Hoffnung es zu nehmen, fondern damit hier 
vor Gefchrei und Geſchoß und befchäftigt mit der eignen Gefahr feiner 
den Lärm des anderen Kampfes vernehme. Ueberdieß erforen fie fich die 
Dunkelheit, um die Furcht zu fteigern. Indeß wurden diejenigen die 
den Verſuch auf die Berfchanzungen der Legionen machten mit Leich- 
tigfeit zurüdgeworfen. Die thrafifhen Hülfstruppen aber, durch den 
jähen Angriff in Schreden gefegt — fie lagen zum Theil nur an den 
Berfchanzungen ; die Mehrzahl flreifte außerhalb umher — wurden 
mit um fo größerer Erbitterung niedergemacht als fie beſchuldigt 
wurden ald Meberläufer und Verräther die Waffen zu tragen zu ihrer 
. und des Vaterlandes Knechtung. 

49. Am folgenden Tage zeigte Sabinus fein Heer auf ebenem 
Felde, falls die Barbaren, durch den Erfolg ber Nacht ermutigt, ein 
Treffen wagen follten. Als fie aber vom Caſtell und den damit zu= 
fammenhängenden Hügeln nicht herabfamen, begann er die Ein⸗ 
ſchließung; vorerft durch Die befeftigten Punkte, mit deren vortheil- . 
hafter Anlage er ohnehin ſchon befchäftigt war; dann ließ er in einer 
- Ausdehnung von 4000 Schritten einen fortlaufenden Graben aus⸗ 
werfen fammt Böfchung, zog fodann, um Wafler und Futter abzu: 
fehneiden, die Einſchließungswerke zu immer engerem Kreife zufammen, 
und jebt wurde auch ein Damm aufgeführt, von welddem aus man 
Steine, Gefhüblanzen, Feuerbrände auf den bereitd nahen Feind 
fehleudern konnte. Nichte aber quälte diefen fo fehr ald der Durft, 
da Die ungeheure Menge von Streitbaren und Nichtflreitbaren nur 
noch Eine Duelle übrig Hatte. Zugleich verſchmachtete ihnen das 
Hornvieh, nach Barbarenfitte in denfelben Räumen mit eingefchloflen, 
durch Mangel an Zutter. Daneben lagen Leichname von Menfchen 
welche an ihren Wunden, welche vor Durft umgelommen waren. 
Alles war durch Berwefung, Geftant, Anſteckungsſtoff verpeftet; und 
zur allgemeinen Verwirrung gefellte ſich noch der Uebel Schlimmſtes, 
die Zwietracht, indem die Einen auf Ergebung, die Andern auf Tod 


f 
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durch gegenfeitiged Niederftechen antrugen, wobei ed auch Solche gab 
welche (nicht uneblen Sinnes, fo fehr fie in ihren Meinungen fonft 
getheilt waren) ſtatt ungerächt zu fierben zu einem Ausfall riethen. 

50. Bon den Anführern aber ſetzte Einer, Namens Dinis, ein 
hochbetagter Greis und aus langer Erfahrung befannt wie mit der 
Unwiderftehlichkeit fo mit der Milde der Römer, aus einander, man 
müſſe die Waffen niederlegen; dieß fei in ihrer Beprängniß das ein- 
zige Rettungsmittel, und wirklich machte er den Anfang und über: 
lieferte fi) mit Weib und Kind in die Hände des Siegerd. Ihm 
folgte was ſchwach durch Alter und Gefchlecht und wen: das Leben 
lieber war ald der Ruhm. Die junge Mannfchaft hingegen war 
zwifchen Tarfa und Turefis getheilt. Beiden fland der Eutfchluß feit 
mit der Freiheit unterzugehen. Allein Tarfa rief, fchnell müfle man 
enden, abfchneiden Hoffnung und Furcht, und hiezu machte er den 
Vorgang, indem er fich dad Schwert in die Bruft fließ; und es fehlte 
nicht an Solchen die auf gleiche Weife ihr Leben endeten. Turefis 
mit feiner Schaar wartet die Nacht ab, nicht ohne daß unfer Feldherr 
Kunde davon hatte. Es wurden deßhalb die Poſten verftärkt und die 
Mannichait dichter gedrängt. Die Nacht brach an mit gräßlichem 
Gewitterfiurm, und bereits hatte der Feind, jegt wild Durch einander 
ſchreiend, jegt wieder durch öde Stille die Belagerer irre gemacht; — 
da machte Sabinus die Runde und warnte fie ſollen nicht bei unfiches 
vem Lärm, auf trügerifche Ruhe hin den Lauernden Blößen geben, 
fondern unverrückt ein Jeglicher auf feinem Poſten und kein Gefchoß 
unnüg vergeudend des Dienſtes warten. 

- 51. Indeflen fommen die Barbaren fchaarenweife herunter ges 
sannt, werfen gegen die Bruftwehren handvoöllige Steine, angebrannte 
Tfähle, abgeſtutzte Baumſtämme, füllen die Gräben mit Reis, Fa⸗ 
ſchinen und Leichen; Ginige legen bereitgehaltene Brüden und Leitern 
an bie Bruftwehr, fuchen fie zu erfaflen, einzureißen und im Handge⸗ 

"menge auf die Widerftand Leiftenden einzubringen; bie Unfrigen da⸗ 
gegen flürzen den Feind mit der blanten Waffe, mit den Schilven zus 
ſtoßend wieder hinunter, werfen Dianerlanzen nach ihm, wälzen maſſen⸗ 
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weife zufammengetragene Steine auf ihn. Diefen mehret den Mut 
die Hoffnnng des fo gut als errungenen Sieged und die um fo mehr 
“ An die Augen fallende Schande, wenn fie wichen; Jenen daß das ihr 
Ießter Hoffnungsanfer ift, und Vielen zur Seite flehend die Mütter und 
Weiber mit ihrem Klagegefchrei. Die Nacht begünftigte bei den 
Einen das Wagen, bei den Andern dad Zagen. Daß man die 
Wirkung der Waffe nicht recht ſah, daß unverſehens die Wunde faß, 
daß Keiner wußte wo Freund und Feind, der Widerhall fodann des 
Lärms von den Bergwänden her, ald füme er von hinten: das Alles 
hatte eine folche Verwirrung erzeugt daß die Römer einige Verſchan⸗ 
zungen als ſchon Ducchbrochen preisgaben. Dennoch fchlugen fich nur 
Außerft wenige Feinde wirklich durch. Die Uebrigen, nachdem die 
Tapferften aufgerieben oder verwundet waren, wurden als fchon der 
Morgen graute zu oberft in das Caſtell zurücigetrieben, wo endlich die 
Mebergabe erzwungen ward. Die nächfte Umgegend unterwarf ſich 
freiwillig. Die Uebrigen hatten ed dem ungewöhnlich frühen und 
firengen Winter ded Hämusgebirgs zu verdanken daß fie nicht durch 
. flürmende Gewalt oder Einfchliegung bezwungen wurden. 


52. Zu Rom war fchon eine Erfchütterung über das Haus des 
Kürften ergangen*); jept, damit die Kette des Verderbens, das 
Agrivpina treffen follte, in ihrem erften Gliede erfchiene, ward Claudia 
Bulchra ?), ihre Muhme, auf Anſchuldigung des Domitius Afer ?), 
vor Gericht gefordert. Diefer, der fo eben Prätor gewefen war, in 
feinem befondern Anfehen fand und für feine Ungeduld nicht ſchnell 
- genug durch welche That es auch wäre zur Berühmtheit gelangen 


1) Nämlich in der Vergiftung des Drufus durch Sejan, ber jebt feine 
Plane weiter verfolgend an das Haus der Agrippina gieng. 

2) Wahrfcheinlich war Claudia Pulchra eine Tochter des Cajus Clau⸗ 
bins Marcellus und der älteren Echwefter des Auguftus. Berheirathet 
war fie vermutlich zuerft an Eertus Apulejus, aus w eher Che die —— 
Varilla II, 50; ihren Beinamen kann Letztere von ihrem Stiefvater Quint l. 
Barus angenommen haben. So Nipperdey. 


3) Aus Gallia Narbonenfis;, fpäter Conſul. 
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fonnte, machte ihr Unkeufchheit, Chebruch mit Furnius, Vergiftungs⸗ 
verfuche gegen den Fürften fammt Zauberei zum Borwurf. Agrippina, 
immer heftig und jet noch durch die Verfolgung ihrer Muhme zorn⸗ 
entflanımt, begibt fich zu Tiberius und findet ihn zufällig dem Vater 
opfernd. Davon nimmt fie Anlaß dem vollen Herzen Luft zu machen 
und fagt: es wolle fi nicht. zufammenreimen dem bei den Unfterb- 
lichen weilenden Auguftus Opfer darzubringen und doch deflen Nach» 
fommen zu verfolgen. Nicht in ſtumme Bildniſſe fei fein Himmlifcher 
Geift übergegangen, fondern da fei fein wahres Bild wo Blut aus 
feinem himmlifchen Blute fei. Sie merke wen es gelte: fie lege 
das Trauergewand an. Umſonſt fehiebe man den Namen der Bulchra 
vor, der das allein zum Untergang gereiche daß fie Thörin genug ges 
wefen fich die Agrippina zur Gönnerin zu erfiefen, ohne der Sofia zu 

gedenken, welche eben darin ihren Sturz gefunden. Diefe Worte ent: 

lockten — eine Seltenheit — dem verfchloffenen Herzen einen Laut: 

raſch fie anfafiend bebeutete er ihr mit einem griechifchen Verſe, es 

gefchehe ihr nicht Unrecht daß fie nicht auf dem Throne fige. Pulchra 

und Furnius wurden verurteilt. Afer wurde von da an den Erften 

der Redner beigezählt. ein Talent war befannt geworben, und der 

Caeſar auch hatte den Ausfpruch gethan: er trage fein Rednerdiplom 

in fih*). Wenn übrigens fein Ruhm durch Anflagen und Vertheidi⸗ 

gungsreden von da an im Gedeihen war, fo galt diefer Ruhm doch 

mehr feiner Berebtfamfeit als feinem Charakter. Das höhere Alter 

nahm ihm freilich auch viel vom Rebnerruhme, indem er bei geſchwaͤch⸗ 

ter Geiſteskraft fich nicht zum Schweigen entfchließen konnte. 

53. Agrippina aber, hartnädig in des Herzens Bitterfeit und 
dabei auch koͤrperlich leidend, brach, als der Caeſar fie befuchte, in 


4) Die Stelle erhält ihre Beleuchtung durch IL, 37 u. 83. Es mag im 
Eenate darauf angetragen oder wenigſtens angefpielt worden fein daß es 
nicht zu viel wäre wenn ein Bildniß von ihm, mie dieß bei Hortenfius IL, 37 
geichab. oder ein Echild zu feinen Ehren, wie bei Germanicens IL, 83, in der 

urie aufgeftellt und er fo gleihlam durd einen Urteilsfpruch des 
Senats unter die ausgezeichneten Redner aufgenommen würde. Hierauf 
war bas Wort des Tiberius eine paſſende Erwiderung. | 
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langes fprachlofes Weinen aus umb begann darauf mit Bitterfeiten 
und Bitten: „er möchte ihrer Verlaſſenheit fich anfiehinen und einen 
Gemahl ihr geben. Sie ftehe noch in gutem Alter dazu, und eine 
rechtfchaffene Frau fuche doch nirgends anderd rleichterung des 
Herzens als in der Ehe. Es gebe noch Männer im Staate weldhe 
es nicht unter ihrer Würde finden werben ded Germanicus Gattin 
und Kinder anzunehmen.” Der Caefar aber, der wohl einfah von 
welcher Bedeutung für die öffentlichen Berhältniffe dad war um was 
er angegangen wurde, verließ fie, um doch nicht offenbares Beleidigts 
fein oder Furcht zu verrathen, trotz ihres Andringend ohne Antwort. 
Dieſen von den Verfaſſern der Jahresberichte nicht erwähnten Bors 
fall habe ich in den Denkwürbigfeiten ihrer Tochter Agrippina, der 
Mutter des Kaifes Nero, gefunden, worin fie das eigene Leben und 
die Geſchicke ver Ihrigen für die Nachwelt aufgezeichnet hat. - 

54. Sejanus verfeßte der von Gram Hingenommenen unvor⸗ 
fichtigen Frau einen noch ſchwereren Stoß, indem er Leute an fie 
fchickte die unter dem Scheine der Freundſchaft ihr zu verftehen gaben 
es drohe ihr Gift, fie folle des Echwähers Tafel meiden. Sie, zu 
feiner Berftellung fähig, ließ, wie fie feine Tifchnachbarin war, durch 
keine Miene, feine Anfprache fich etwas abgewinnen und rührte feinen 
Biſſen an, bie Tiberius, durch Zufall oder weil er davon gehört hatte, 
auf die Sache aufmerkffam wurde. Um eine fchärfere Probe anzu 
flellen reichte ex einige eben aufgetragene Früchte, fie lobend, eigens 
händig der Echwiegertochter dar; dadurch wurde der Verdacht ber 
Agrippina gefteigert, und ohne fie an den Mund gebracht zu haben gab 
fie diefelben weiter an die Sklaven. Dennoch äußerte ſich Tiberius 
darüber gegen fie nicht; aber zu feiner Mutter hingewendet fagte 
er: „ed wäre fein Wunder wenn er etwas Härteres gegen eine Perſon 
beſchloͤße durch welche ex der Giftmiſcherei bezichtigt werde.” Bon da 
gieng die Sage man bereite ihr den Untergang; weil aber der Im⸗ 
perator es nicht offen wage, fo fuche man geheime Wege zur Aus⸗ 
führung. | 

55. Um das Gerede abzulenfen erfchien der Caeſar häufig im 
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Senate und hörte die Abgeordneten Aflens, die darum flritien in 
welcher Stadt fein Tempel errichtet werden folle, mehrere Tage hin- 
durch an. Eilf Städte flritten fi mit gleichem Bewerbungseifer, 
an Kräften ungleih. Was fie vorbrachten von dem Alter ihres 
Stammes, ihrer Anhänglichkeit an Rom in den Kriegen mit Pers 
feus *), Ariflonicus ?) und andern Königen, lautete ziemlich übereins 
flimmend. Die Städte Hypäpa ?) und Tralles wurden zugleich mit 
Laodicen und Magnefin ald wenig gewichtig übergangen. Selbſt bei 
der Stadt Ilium, welche Troja als die Wiege von Rom bezeichnete, 
lieg man, nur dem Ruhme der Alterthümlichkeit einiges Gewicht. 
Einige Frage entftand bei der Behauptung der Stadt Halikarnaſſus, 
daß jeit 1200 Jahren Feine Erderſchütterung über ihre Wohnfige er⸗ 
gangen fei und das Fundament des Tempels bei ihnen auf natürlichem 
Feld ruhen würde. Die von Pergamus, glaubte man, haben — 
was fie gerade für fich geltend machen wollten — an dem dortigen 
Tempel des Auguflus genug. Epheſus erfülle feine Beflimmung 
ſchon mit dem Dienfte der Diana, Miletus mit dem des Apollo. So 
fihwanfte die Wahl noch zwifchen Sardes und Smyrna. Die Sars 
dianer lafen eine öffentliche Urkunde von Etrurien vor, worin fle als’ 
Blutsverwandte anerkannt waren. Tyrrhenus nämlich und Lydus, 
des Königs Atys Söhne, hätten ver Volksmenge wegen bie Nation 


1) König von Makedonien, kämpft feit 171 v. Chr. Anfangs ey 
gegen die Römer, unterliegt aber zulegt 168 bei Pydna dem Conſul Aemis 
ins Paulus und ſtirbt in römiſcher Gefangenfchaft. | 


2) Unehlidyer Sohn von Eumenes N. von Pergamus, will das von 
feinem Bruder Attalus III. den Römern vermachte Reich (131 v. Chr.) für 
fich erobern, wird aber im folgenden Jahre im Triumph aufgeführt und 
muß fterben. 

3) Hypäpa in Lydien. Tralles in Karien. Laodicea in Phrygien. 
Magneſia am Mäander. Halikarnaſſus in Karien. Pergamım in Mys 
fien. Ephefus eine der 12 tonifchen Städte. Miletus, Farifchen Urfprungs, 
fpäter zu den ionifchen Etädten gehörig, Mutterftadt bedeutender Colonien. 
Sardes alte reiche Hauptftadt Lydiens. Smyrna am gleichnamigen Meer= 
bufen, ſeit 688 tonitche Bundesftadt, lag fpäter 400 Jahre würe, darauf 
wicder bergejtellt war fie eine der fchönften Städte Kleinaſiens. 
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geheilt; Lydus fei in den heimatlichen Fluren geblieben; Tyrrhenus 
habe die Beftimmung erhalten fich neue Wohnfige zu gründen, und 
nach ihren Führern feien denn auch jene in Afien, diefe in Stalien be⸗ 
nannt worden. Der Lydier Mohlftand fei noch vermehrt worden 
durch Ausfendung von Colonieen nach Griechenland, das fofort von 
 Belops *) Peloponnefus genannt worden. Zugleich brachten fie 
fehriftliche Urkunden von römifchen Oberbefehlshabern, mit und ges 
fchloflene Bündniffe. vom mafedonifchen ?) Kriege her, fo wie ihre 
reichen Ströme, die Milde ihres Himmels und die Fruchtbarkeit der 
Landſchaft zur Sprache. j 
56. Die Smyrnäer dagegen, beginnend mit dem Alter ihrer 
Etadt — möge nun Tantalus, der Sproffe Juppiterd, oder Theſeus, 
‚ gleichfalls von güttlihem Stamme, oder eine der Amazonen fie ges 
gründet Haben, — giengen won da über zu dem worauf fie am meiften 
bauten, zu ihren dem römifchen Volke erwiefenen Dienften, als wel 
chem fie nicht allein zu feinen auswärtigen Kriegen, ſondern auch zu 
denen die in Stalien zu beftehen gewefen, Schiffsmacht zugefendet 
hätten. Auch feien fie die Erften gewefen die der Stadt Rom einen 
Tempel errichtet unter dem Conſul M. Porcius ?), ald Rom fchon groß, 
doch noch nicht auf dem Gipfel feiner Macht gewefen, wo die Punier⸗ 
ſtadt noch geftanden und in Afien mächtige Könige geherrfcht. Zu: 
gleich Beriefen fie fic) auf Lucius Eulla*) ald Zeugen daß wie einmal 
fein Heer in der größten Noth gewefen wegen Etrenge des Winters 
und Mangels an Bekleidung, und davon in der Volksverſammlung zu 
Smyrna Nachricht gingelaufen, alfe Anwefenden fich die Kleider vom 
Leibe genommen und unfern Legionen zugefchickt hätten. So wurde 
bei gehaltener Umfrage Smyrna der Vorzug gegeben, und Vibius 


4) Sonſt als Phrygier bezeichnet, gründet der Sage nach in ber nad) 
ihm benannten griechifchen Halbinfel von Klleinalien aus Golonieen. Die 
Enge hat in neuefter Zeit durch biftorifche Sorfhung an Bedeͤutung ge⸗ 
wonnen. 

A Es ift ohne Zweifel der Krieg mit Perfeus gemeint. 

3) Jahr 559 d. Et. 195 v. Chr. 

4) Im erften mithridatifchen Kriege. 
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Marfus’) trug darauf an daß dem Manius Lepidus, welchem die Pros 
vinz zugefallen war, ein überzähliger Legat beigeordnet werde um den 
Tempelbau zu übernehmen, und weil Lepidus ihn felbft zu wählen aus 
Beicheivenheit ablehnte, fo wurde einer der gewefenen Prätoren, Bas 
lerius Nafo, durch das Loos dazu beſtimmt. - 
57. Um biefe Zeit führte der Caefar einen Vorſatz aus der ihn 
lange beichäftigt und den er öfters wieder aufgefchoben hatte: er gieng 
nad) Sampanien, unter dem Borwande Tempel einzuweihen: einen 
dem Juppiter zu Gapua, einen andern in Nola ?) für den Auguftus — 
aber entfchloffen fortan ferne von der Hauptftadt zu leben. Obwohl 
ich als Urfache feiner Entfernung nad) der Angabe der meiften Ges 
fhichtfchreiber die Nänfe Sejans genannt habe, fo drängt ſich mir, in 
Betracht daß er auch nach deffen Hinrichtung noch die ſechs weiteren 
Sahre in gleicher Abgefchiedenheit zubrachte, doch oft die Frage auf, 
ob ed nicht richtiger wäre den Grund in ihm zu fuchen der feine Tys 
sannei und Wolluft, wie er fie im Thun offenbarte, durch die Wahl 
des Ortes im Verborgenen zu halten fuchte. Cinige glaubten, er 
habe fich im Alter auch ſeines leiblichen Ausfehens gefchämt. Er 
war nämlich bei hohem Wuchfe fehr hager und gebüdt, hatte eine 
Glatze, ein Geficht voller Schwären und Pflafter; auch war es ihm 
fhon von feiner Berweifung nach Rhodus her zur Gewohnheit ges 
worden Gefellfchaft zu meiden und feinen Lüften im Berborgenen nach⸗ 
zugehen. Ebenſo wird erzählt, die Meifterlofigkeit feiner Mutter habe 
ihn von dannen getrieben, mit welcher die Herrfchaft zu theilen er zu 
ſtolz war und die ex doch nicht abtreiben konnte, da fie ed war von der 
er die Herrfchaft als Gefchenf erhalten hatte. Denn ed war dem 
Auguſtus zur Frage geworden ob er nicht den Germanicus, den all: 
gepriefenen Enkel feiner Schwefter, an des römifchen Staates E pipe 
ftellen folle, und nur durch die Bitten feiner Gattin ließ er fich endlich 
beftimmen ven Germanicus zum Adoptivſohn des Tiberius, dieſen 


41) Eiche II, 74. 2 
2) In Campanien, wo Auguftus ftarh. 
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aber zu feinem Sohne zu machen; das ließ ihn die Augufta oft hören, 
dafür fprach fie Vergeltung an. 

58. Das Gefolge war flein: Gin Senator welcher Conſul gewefen 
war, Coccejus Nerva ?), ein rechtöerfahrener Mann, fodann außer 
Sejanus noch Ein römifcher Ritter von höherem Range, Curtius 
Atticus; im Uebrigen Männer der Wiflenfchaft, beinahe lauter Grie⸗ 
chen, deren Unterhaltung zur Erholung dienen follte. Himmelskun⸗ 
dige fagten: die Gonftellation unter welcher Tiberius Rom verlaflen 
babe geftatte ihm feine Rückkehr. Dieß brachte Vielen das Ber: 
derben, indem fie ein baldiges Lebensende vermuteten und dieſes weiter 
fagten. Den unglaublichen Fall natürlich ahnten fie nicht daß er 
eilf Jahre lang freiwillig die Baterfiadt meiden werde. Nachher 
zeigte fich wie nahe der Irrthum an die Wiflenfchaft grenzt und wie 
fegr die Wahrheit fi in Dunkel hüllen Tann. Denn daß er nicht 
mehr in die Stabt fommen werde, dad war nicht von Ungefähr gefagt; 
in allem Andern aber wußten fie Nichts, da er auf ganz nahem Lands 
fige am Meeresufer und manchmal hart neben ven Stadtmauern das 
hohe Ziel feiner Tage erreichte. 

59. ine große Lebensgefahr in weldhe um viefe Zeit der 
Gaefar gerieth gab jenem eitlen Gerede weitere Nahrung und ihm 
felbft Beranlaffung auf des Sejanus Freundfhaft und Zuverläßigkeit 
nod) mehr zu bauen. Sie fpeisten auf einem Landfige, Spelunca 
genannt, zwifchen dem amuelanifchen Meer und den Fundaner⸗-Ber⸗ 
gen, in einer natürlichen Grotte. Auf einmal fielen am Cingang 
Felsſtücke herab, durch welche einige der Aufwärter verfchüttet wur: 
den. Da kam Schrecken über Alle, und es floh was beim Mahle 
war. Sejanus aber, mit Knieen, Gefiht und Händen fich über 
Tiberius haltend, bildete fo ein Schutzdach gegen dad Herabfallende, : 
und in folder Haltung fanden ihn die zu Hülfe kommenden Soldaten. 
Das bob ihn noch höher, und wie Verderbliches er auch rathen 
mochte, als nicht um fich beforgt wurde er mit Vertrauen angehört. 


— 


1) Sein Enkel der Kaiſer Nerva. 


⸗ 
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Gegenüber von der Nachkommenſchaft des Germanicus nahm er die 
Miene eines Richters an, während er Andere an der Hand hatte die 
ftatt feiner-die- Anfläger machten und namentlich als Nächften in der 
Anwartfchaft auf.die Nachfolge den Nero verfolgen mußten. Diefer 
nämlich, obwohl ein befcheidener Züngling, vergaß dennoch Häufig was 
für feine damalige Lage flug war, und wurde noch von Freigelailenen 
und Glienten, welche gerne möglichft frühe zu Einfluß gefommen 
wären, angefenert Hochfinn und Selbftvertrauen an ven Tag zu legen. 
„So wolle e8 das römische Volt, fo wünfchen es die Heere, und Se: 
janus, der jeßt mit des alten Mannes Indolenz und des Jünglinge 
Läßigfeit fein hoͤhnend Spiel treibe, werde Nichts dagegen wägen.“ 

60. Diefe und ähnliche Reden wedten nun zwar bei ihm feine 
böfen Gedanken; aber mitunter kamen doch irogige und unbefonnene 
Morte über feine Lippen; diefe wurden von beftellten Spähern auf: 
gefangen und mit Vergrößerungen hinterbracdht, ohne daß dem Nero 
fi zu vertheidigen geftattet war; daneben aber traten noch mancherlei 
andere ihn beunruhigende Erfcheinungen hervor: hier fuchte Einer 
feiner Begegnung auszuweichen, dort wendete man fich nad) Erwi- 
derung des Grußes gleich wieder von ihm ab; Viele, wenn er mit 
ihnen zu reden begann, brachen plöglich das Geſpräch ab, während 
Solche die dem Sejan zur Hand fein wollten dem Nero fich aufpräng- 
ten und ihr Gefpött\mit ihm hatten; bei Tiberius felbft finftere 
Seitenblicke oder falfche Freunplichkeit im Auge; mochte ver Jüngling 
zeden oder fchweigen, fein Schweigen, fein Reden wurde zum Ber: 
brechen; die Nacht felbft war nicht ohne Gefährbe, da die Gattin fein 
Machen, Schlafen und Seufzen ihrer Mutter Livia und diefe dem 
Sejanus hinterbrachte. Diefer wußte fogar deu Bruder Nero’, den 
Druſus, zu feiner Partei herüber zu ziehen, indem er ihm die Aus⸗ 
ficht vor's Auge hielt dereinft die höchfte Stelle einzunehmen, wenn 
er den an Jahren ihm Borgehenden und ſchon Wanfenden verbränge. 
Des Drufus feindfeliges Gemüt wurde neben der Begierde nach 
Machtbeſitz und dem unter Brüdern fo häufigen Hafle noch durch 
Eiferſucht entflammt „ weil die Mutter Agrippina mehr dem Nero 
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zugethan war. Uebrigens trug Sejan den Drufus nicht fo im Herzen 
daß ex nicht auch ihm die Grube in die er fallen follte zu graben bes 
müht gewefen wäre; er wußte nur daß diefer bei feinem überaus uns 
geſtümmen Wefen leichter zu Falle zu bringen war. 


61. Am Ende des Jahres fchieden zwei ausgezeichnete Männer 
aus dem Leben, Afinius Agrippa '), von einem mehr berühmten als 
alten Haufe, im Lebenswandel nicht entartet, und Quintus Hateriug ?), 
aus fenatorifcher Familie, fo lange er lebte, ein gefeierter Redner. 
Die noch vorhandenen Denkmale feines Geiftes genießen indeß nicht 
gleiche Achtung. Sein Vorzug beftand mehr im Feuer ale in der 
Sorgfalt, und während fonft die Früchte des Nachdenkens und Fleißes 
einen fleigenden Werth behaupten, ift bei Haterius der Ruhm des 
Wohlklangs und leichten Fluſſes der Rede mit ihm felbft zu Grabe 
gegangen. 

62. Unter den Confuln Marcus Ficinius und Lucius Calpur⸗ 
nius ?) richtete ein unvorhergefehenes Unglüd eine Niederlage an, 
wie fie in ſchweren Kriegen nur vorfommen. Anfang und Ende war 
Eins. Kin gewiſſer Atilius aus der Claſſe der Freigelaflenen ers 
richtete in Fivenä *) ein Amphitheater, in welchem er Fechterfpiele 
veranftalten wollte, gab ihm aber weder einen ficheren Unterbau noch 
dem hölzernen Aufbau die gehörig fefte Bindung. Denn ed war 
nicht Ueberfluß an Geld, auch nicht Bewerbung um die Gunft ber 
Vaterſtadt, fondern eine gemeine Gelbfpeculation, um deren willen er 
die Sache unternommen hatte. Dergleichen Dinge übten viele Ans 
ziehung, weil man unter Tiberius von allen Luftbarkeiten ferne ges 
halten wurde, und fo ftrömten Männer und Frauen und jegliche 


41) Siehe IV, 34. Seine Grofväter: Afinius Pollio und Marcus 
Agrippa. 
2) Derſelbe von welchem I, 13; II, 33; DIL, 57 die Rede. 


3) Diefer ift derfelbe mit En. Kifo, —— nach 111, 17 feinen Vor⸗ 
namen ändern mußte. Das Jahr ift 27 n. Chr. 780 d. et. 


en 4) Eine Meile nordöſtlich von Rom, zwifchen dem Tiber und dem 
nien. — — — 
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Altersftufe um fo zahlreicher herbei ald der Ort nahe lag. Um fo 
ſchrecklicher wurde das Unglüd als der vollgebrängte Bau zufammens 
brach, theils einwärts fallend, theild feine Maflen nach Außen wers 
fend, und eine ungeheure Menge von Menſchen, die theild Zufchauer 
waren theild um den Bau her flanden, mit fich zu Boden riß oder 
unter ſich begrub. Glücklich noch unter folchen Umftänden wer gleich 
beim Einflurz zum Tode getroffen wurde: er war doch den Qualen 
entgangen. Mehr zu beflagen waren die welche verflümmelt aber 
noch nicht todt waren, welche bei Tage mit dem Auge, bie Nacht über 
am Heulen und Jammern Gatten oder Kinder erfannten. Run wur: 
den auch Andere durch die fich verbreitende Kunde herbeigezogen, und 
ed bejammerte Diefer den Bruder, Jener einen Verwandten, ein 
Anderer feine Eltern. Auch Solche deren Freunde oder Angehörige 
aus anderweitigen Gründen von Haufe abweſend waren fehwebten in 
banger Beforgniß, und fo lange man die Verunglückten noch nicht alle 
wußte bot die Ungewißheit der Furcht ein um fo größeres Feld. 

63. Als man in der Zerftörung aufguräumen begann, drängte 
ſich Alles zu den Entfeelten hin, fie umarmend und küſſend; und oft 
entftand Streit, wann weitgehende Entftellung des Angefichts neben 
Uebereinftimmung in Geftalt und Alter bei der Frage, find fie es? 
Irrung veranlaßte. 50,000 Menfchen kamen Bei diefem Unglüd zu 
Schaden oder um's Leben. Für die Zufunft wurde durch einen Se⸗ 
natsbefchluß verordnet daß Niemand deflen Vermögen unter 400,000 
Sefterzien fei ein Fechterſpiel geben, ebenfo fein Amphitheater anders 
erbaut werben dürfe ald auf feftem Grunde. Atilius wurde in die 
Berbannung geſchickt. Uebrigens führten in’ der nächften Folgezeit 
nach dem Unglüd die Großen offened Haus: ed wurden Heilmittel 
und ärztliche Hülfe gewährt, und jene Tage hindurch erinnerte: bie 
Stadt, fo traurig auch ihr Anblid war, doch einmal wieder an jenes 
alte Rom wo nad) großen Schlachten die Verwundeten reiche rei: 
gebigteit und Pflege fanden. 

64. Noch war dieſes Ungläd nicht verſchmerzt, ald des Feuers 
Gewalt in der Stabt einen —— Schaden anrichtete: der 

Zacitus II. 16 
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caeliſche Berg brannte nieder. „Das fei ein Jahr des Fluches“, hieß. 
es bereitd — wie e8 beim großen Haufen Eitte ift von dem was ber 
Zufall gethan die Urfache in einer Schuld zu fuchen — „und unter 
widrigen Vorzeichen müfle der Fürft den Entfchluß fich zu entfernen 
* gefaßt haben“ ; aber ver Caeſar wußte Rath: er theilte nadı Maßgabe 
des DVerluftes Geld aus, und ed wurde ihm dafür im Senate von den 
erlauchteften Männern, im Volke durch bie öffentliche Stimme ges 
dankt; denn er hatte ohne perfönliche Bevorzugung und unabhängig 
von den Bitten der ihm zunächft Stehenden auch Unbekannte und aus 
eigenem Antrieb Aufgerufene freigebig unterftügt.. Hiezu famen noch 
Anträge, 3. B.: daß der caeliiche Berg fortan Mond Auguſtus ge: 
nannt werden folle, weil, während Alles umher in Flammen fand, 
"einzig des Tiberius Bild im Haufe des Senatord Junius unverfehrt 
geblieben fei. „So fei ed auch ehedem bei ver Claudia Quinta ge= 
halten worden; ihr Stanbbild, der Gewalt des Feuers zweimal ent: 
gangen, fei von den Vorfahren im Tempel der Göttermutter aufges 
fiellt worden. Heilig und theuer den Himmlifchen feien die Claudier, 
und erhöhen müfle man des Ortes Heiligkeit, wo man folche. Ehre, von 
den Göttern dem Fürften erwiefen, vor Augen habe.“ 

65. ES möchte hier nicht unpaflend fein zu erwähnen daß dieſer 
Berg vor Alters der Eichenberg hieß, weil ein dichter reicher Eichwald 
daſelbſt ſtand, ſpäter aber der caeliſche genannt wurde von Caelus 
Vibenna, der, eines etruskliſchen Stammes Führer, für geleiſtete Hülfe 
von Targuinius Priscus, oder welcher der Könige fonft es war, dort 
Wohnſitze erhielt; die Gefchichtjchreiber weichen nämlich darin von 
einander ab; das Mebrige unterliegt feinem Zweifel; namentlich daß 
‚jene Schaar zahlreich auch in der Ebene und in der Nähe des Forum 
getvohnt hat; und fo ift auch der Namen. Tufferviertel aus ber Bes 
nennung der Anfümmlinge entftanden. 

66.. ‚Wenn aber die Theilnahme der Großen und die Freigebigs 
keit des Fürften gegen zufälliges Unglück Troft gewährt hatte, fo 
wüteten auf ber andern Seite ohne Linderung mit immer größerer 
und exbosterer Gewalt die Anfläger. So. wurde der reiche Varns 
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Quintilius), ein Verwandter des Caeſar, von Domitius Afer, des 
auch über deſſen Mutter Claudia PBulchra ’) das „Schuldig“ hexbeis 


geführt hatte, vor Gericht gezogen, und Niemand: wunderte ſich daß 
ein Mann der lange Zeit gedarbt und den neulich errungenen Lohn: 


übel durchgebracht Hatte zu weiteren Schänplichkeiten ſchritt. Das 
gegen war man nicht wenig befremdet daß Publius Dolabella ?) als 
Mitankläger auftrat, da er von erlauchten Ahnen ſtammend und dem 
Varus anverwandt den Glanz ded eigenen Haufes und fein eigen 


Blut zu verderben ausgieng. Doch widerftand der Senat und bes . 
f&hloß auf ven Imperator zu warten, was einftweilen Die einzige Zus 


Flucht gegen dad andringende Unheil war. 

67. Der Eaefar Hatte zwar nach Einweihung der Tempel in 
Gampanien, damit Niemand feine Erholung flörte, ein eigenes Aus: 
ſchreiben ergehen laffen, und dem Zudrang der Leute aus den Städten 
wurde durch aufgeftellteg Kriegsvolf gewehrt. Jetzt aber begrub er 
fi, weil Municipien und Colonieen und der ganze Continent ihm 
höchlich zuwider waren, vollends gänzlich anf die Infel Capreä 9, 
welche durch einen drei Meilen breiten Meeredarm von der Sopitze des 


furrentinifegen Borgebirgs getrennt iſt. Hauptfächlidg zog ihn, wie 
ich glaube, ihre Abgefchiedenheit an, da ringsum Fein Hafen ift und 


faum-für mäßig große Schiffe fich einige Unterkunft findet, felbft dieſe 
nicht möglich ohne daß der Wächter es erfährt. Ihr Klima ift.im 


Winter milde, weil das vorliegende Gebirge die rauhen Winde abhält; 
der Sommer: außerordentlich angenehm, da fie dem Weftwinde offen 
daliegt und ringsum freies Meer hat. Auch gewährte fie, ehe noch 


der Ausbruch des Veſuvius die Geftalt der Landſchaft verwandelte, 


die veizendfte Ausſicht auf ven Meerbufen. Die Sage erzählt, Gries | 


4) Sohn deflen ver im Jahr 9 (n. Ehr.) dem Arminius unterlag. 
2) Ueber ihre Verwandtſchaft mit Auguft fiehe zu w, 52. 
3) Val. HI, 47. 


legen. 


4) Seht Capri, vor dem — RER in. Genparien * 


— ⸗ 
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: hen hätten die Gegend inne gehabt und Gapreä fei von Teleboern 
: bewohnt gewefen. Jetzt aber faß Tiberius da, und ein Dutzend Lands 
häwfer mit ihren verfchiedenen Namen und Bauten füllten die Räume, 
ex, wie früher den Regierungsforgen obgelegen, in demfelben Maße 
jest heimlichen Lüften und verderblichem Müßiggange hingegeben. 
Der blinde Argwohn und der blinde Glauben war noch berfelke bei 
ihm, und Sejanns, wie er fchon in der Stadt ihn zu nähren gewohnt 
war, wußte ihn noch Hürmifcher zu machen, indem er feine feinblichen 
Abſichten gegen Agrippina und Nero gar nicht mehr verborgen hielt. 
Es wurde ihnen eine Wache gegeben, welche über alle Botfchaften und 
Befuche, über Offenes und Geheimes ein orbentliches Tagbuch führte. 
Ya man richtete Leute zu die ihnen Winke geben mußten fich zu den 
germanifchen Heeren zu Hüchten, oder wenn das Forum am befuchteften 
wäre das Bild des verewigten Auguſtus zu umfaflen und Volk und 
Senat um Hülfe anzurufen. Sie wielen das von ſich; aber, als 
giengen fie damit um, wurde es ihnen zum Vorwurf gemacht. 
| 08. Mit den Gonfuln Junius Silanus *) und Silius Rerva kam 


das neue Jahr?) in haͤßlicher Geſtalt gegangen: der exlauchte römifche 


Ritter Titius Sabinus °) wurde wegen feiner Freundfchaft zu Gers 
wanicns in den Kerfer gefchleppt. Er Hatte nicht aufgehört der 
Gattin und den Kindern deſſelben feine volle Ergebenheit zu beweifen, 
war ber Hauöfreund, der öffentliche Begleiter, von fo vielen Clienten 
der einzig Nebriggebliebene, und deßhalb von den Gutgeſinnten gelebt, 
. ben Feinden ein Anſtoß. Diefer wird von Latinius Latiaris, Porcins 

ı Gato, Petilius Rufus und Marcus Opfins angegriffen. Sie waren 
Praͤtoren geweſen und jetzt nach dem Conſulate lüftern, zu welchen 
durch Sejan nur der Zugang offen ſtand, und Sejau's Gewogenheit 
| ließ ſich nur durch Verbrechen erwerben. Es wurde unter ihnen ver⸗ 





4) Wahrſcheinlich derſelbe welcher W, 68 als Som ı yes eine Eis 
‚Janus bezeichnet und wieder VI, 9 ale Appius Silanus genannt iR. 


2) Zabr.28 n. Chr., 781 d. St. 
3) ©. IV, 18. 19. 


Be 


Sahrbücher. Viertes Bud. Cap. 68—69. 215 


abrebet, Latiaris, der einigen Umgang mit Sabinus hatte, folle ihm 
die Falle legen, die Mebrigen ald Zeugen dabei fein, und dann wolle 
man zur Anklage fehreiten. So begann denn Latiaris damit daß er 
zuerfi von Ungefähr gegen ihn ein paar Worte falten ließ; ſpaͤter 
lobte er deſſen Beftändigfeit, daß er nicht wie die Uebrigen, im Glüde 
des Haufes Freund, im Mißgeſchick ed verlafien habe, fprach dabei 
ehrenvoll von Germanicus, mit Bedauern von Agrippine. Wie nım 
Sabinus, weich geworden, wie im Unglüc die Menfchenherzen find, 
in Thränen ſich ergießt und Klagen hinzufügt, wirft Jener ſchon keckere 
Befchuldigungen auf Sejanus und feine Graufamfeit, feinen Stolz, 
fein Gmporftreben, enthält fich felbft nicht der Schmähungen auf Tis 
berius. Diefe Gefprähe — fie hatten ja damit PVerbotened zu: 
fammengetragen — erzeugten fcheindar eine enge Breundfchaft, und 
fo fuchte Sabinus den Latiaris fchon von freien Stücken auf, wandelte 
in fein Haus, trug ihm als feinem treueften Freunde fein Leid zu. 

69. Die Erwähnten beriethen fich wie man ed mache daß diefe 
Dinge von Mehreren gehört werden; denn dem Orte wo man fi 
zufammenfand war der Schein des Alleinfeind zu bewahren, und 
hätten fie hinter die Thüre fich ftellen wollen, fo war zu beforgen daß 
fie gefehen, gehört werben oder durch Zufall fonft wie Verdacht ent: 
fiehe. Zwifchen Dach und Getäfel alfo, in einem Schlupfwinkel eben 
fo fchändlich als ihr Schurfenftreich abfcheulich war, verſtecken fich die 
drei Senatoren und legen das Ohr an Löcher und Spalten. Unter: 
defien zieht Latiaris den auf der Straße anfgefundenen Sabinus, als 
woltte er ihm friſch Gehoͤrtes erzählen, in fein Haus und Gemach und 
kramt hier neben ganzen Maſſen von Vergangenem und nächftens zu 
Erwariendem, deflen es genug gab, auch noch neue Schrecken aus. So 
thut auch Jener und macht um fo länger fort je ſchwerer eö if Der 
trübendes, wenn e8 einmal fich Luft gemacht hat, zu verfchweigen. So 
fort eilen fie zur Anklage, und in einem Schreiben an den Caeſar be⸗ 
richten ſie den Hergang des Schurkenſtreichs und ihre eigene Schande. 
Nie war die Bürgerſchaft mehr in Angſt und Beben, nie ſo verſchloſſen 
ſelbſt gegen die Naͤchſtſtehenden. Geſellſchaft und Geſpraͤch, bekannte 
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und unbefannte Ohren, fuchte man zu meiden. Selbſt das Stumme 
umd Leblofe, Dede und Wandungen, fpähte man ängftlich aus. 
70. Der Caefar aber, in dem Schreiben in welchem er am 
4. Januar feierlich feine Wünfche für das neu begonnene Jahr aus- 
drüdte, lenkte von da hinüber auf Sabinus, den er beſchuldigte Frei⸗ 
gelafiene beftochen und gegen ihn Feindliches beabfichtigt zu haben, 
wobei er unverhohlen feine Beftrafung forderte. -Diefe wurde auch 
ungefäumt beſchloſſen. Bortgefchleppt ald Berurteilter fchrie er, fo 
laut ald die über den Mund gezogene Kleidung und die zugefchnürte 
Kehle eö erlaubte: fo fange man dad Jahr an, fo lafle man dem Se⸗ 
janus fein Schlachtopfer fallen. Wohin er die Augen richtete, wohin 
feine Worte giengen, überall Flucht und Verödung. Die Wege, die 
freien Pläge wurden verlafien. Sa, Manche fehrten wieder um und 
‚zeigten ſich auf's Neue, felbft darüber erbebend daß fie fich gefürchtet. 
„Welcher Tag, hieß es, werde noch frei fein von Strafe, wenn mitten 
‚unter Opfern und frommen Wünfchen, in Zeiten wo felbfl gemeiner 
Worte ſich zu enthalten Eitte fei, Kette und Strick hervorgeholt 
werde? Nicht ohne Vorbedacht Habe Tiberius fchwerer Nachrede fich 
ausgeſetzt. Nein, abfichtliche, überlegte Maßregel fei es, damit man 
ja nicht glaube es könne irgend etwas für die neuen Magiftrate ein 
Hinderniß werden gleichwie Tempel und Altäre, fo auch den Kerfer 
-aufzuthun.” Zu Allem: Hin Fam noch ein Danfesfchreiben, „daß fie 
einen dem Staate gefährlichen Menfchen geftraft hätten”, mit dem 
-Beifügen: „fein Leben fei lauter Sorge und Angft ; er müfle vermuten 
daß Feinde ihm nachftellen“, wobei jedoch Niemand genannt war. 
Doc zweifelte man nicht daß damit auf Agrippina und Nero ge: 
deutet fei. 

71. Hätte ich mir nicht vorgefeßt Segliches in fein Jahr zu 
bringen, fo wäre ich gar gerne vorausgeeilt, um fogleich ded Endes zu 
gedenken welches Latinius und Opfius, und wer ſonſt!) diefe Schand⸗ 


1) Mit Ausnahme des Latinins Latiaris, deſſen Kebensende fich VI, 4 
. findet, haben fie alle unter Galigula ihren Lohn bekommen. 
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that ansgebect hat, genommen haben, und das nicht erft nachdem 
Gajus Caeſar zur Herrfchaft gekommen, fondern noch zu Lebzeiten 
des Tiberius, welcher die Handlanger feiner Berbrechen zwar von 
Andern nicht ſtürzen ließ, aber, wann er ihrer fatt war und zu dem⸗ 
felben Zwecke fich ihm frische anboten, meiftens die alten und ihm 
läftig gewordenen opferte. Sch werde aber diefe und andere Bes 
ſtrafungen Schuldiger zu feiner Zeit erzählen. Um zum vorliegenden 
Falle zurüdzufehren — fo ftimmte Afinius Gallus '), zu deſſen Kin⸗ 
dern Agrippina die Tante mütterliher Seite war, man folle den 
Fürften bitten feine Befürchtungen dem Senate zu eröffnen und ihre 
Beleitigung zu geftatten. Auf feinen feiner Borzüge, wie er 
meinte, hielt Tiberius mehr als auf feine Verftellung; um fo übler 
‚ empfand er es daß man an's Licht ziehen wolle über was er brütete. 
Doch befänftigte ihn Sejanus, nicht aus Liebe zu Gallus, ſondern 
damit worüber er brütete Zeit finde zur Welt zu fommen; wohl wußte 
er-ja wie Tiberius, langfam im Sinnen, wenn er einmal ausbrady, 
zum. unheilverfündenden Worte glei) die graufe That gefellte. Um 
dieſelbe Zeit ftarb Julia, welche, obwohl feine Enkelin ?), ald des Ches 
bruchs überführt, Auguftus verurteilt und auf die Infel Trimerus, 
nicht ferne von Apnliens Geftaden, verwiefen hatte. Dort erduldete 
fie zwanzigjährige Verbannung, unterftügt von Augufta, welche, 
wann fie auf geheimen Wegen das Glück ihrer Stieffinder ‚vernichtet 
hatte, dann ihr Mitleid mit ven Gefallenen öffentlich zur Schau trug. 
72. In demfelben Jahre brachen die Sriefen *), ein überrheis 
nifches Volk, den Frieden, mehr in Folge unferer Habſucht als aus 
Miverfpenftigfeit. Als mäßigen Tribut, in Berüdfichtigung ihrer 
Arınut, hatte Drufus ihnen die Lieferung von Rindshäuten für den 
Bedarf des Heerd auferlegt, wobei Niemand fireng darauf achtete wie 


4) Siehe IV, 1. 


2) Aus der Ehe des Mareus Agrippa mit Julia, der Tochter 
Auguſts. 


3) Zwiſchen dr und Ems. Druſus, der Vater bes Öermanicns, 
auterwarf fie im Jahr 12 v. Chr. en 
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ſtark und groß fie fein, bis Diennius, ein Genturio erflen Ranges; 
der über die Friefen geſetzt war, Stierhäute zum Maßſtab auslas 
nad) welchem fie angenommen werben folften. Diefe Forderung, bie 
andy für andere Voͤlker läftig geworden wäre, fiel den Germanen um 
ſo ſchwerer als fie wohl in ihren Mälpern eine Menge großer Thiere, 
aber in ben Ställen nur Heines Vieh haben. Zuerſt mußten fie die 
Rinder felbf, dann ihre Aecker, zulegt auch Weib und Kind in Sflaveret 
bingeben. Daher Grbitterung und, Klagen und, weil Jener feine 
Hülfe gewährte, Selbftgülfe durch Krieg. Die zum @inzuge der Ab⸗ 
gaben befehligten Soldaten wurden ergriffen und gefrenzigt! Olen⸗ 
aius vettete fi vor ihrem Grimme durch die Flucht in ein Gafteil, 
dlesum ') benannt, wo eine nicht zu verachtende Mannfchaft von rö- 
miſchen Bürgern und. Bumdesgenoffen die Meeresküſte deckte. 

73. Als davon dem Proprätor von Nieder-Germanien, Lucius 
Apronius), Runde wurde, beſchied er die Veteranen ber Legionen in 
ber oberen Provinz, nebft erlefenen Hülfsvoͤlkern zu Fuß und zu Roß, 
und führte Beide Heere zugleich den Rhein hinab in das Land ver 
Sriefen, nachdem bereits die Rebellen vie Belagerung des Gaftellg 
aufgegeben hatten und ihr Eigenthum zu Ihigen abgezogen waren. 
Nun bringt er die nächfigelegenen Zlutbetten durch Damme und . 
Brücken in fihern Stand, um das fehwere Heer überzuführen. 
Mittlerweile mußte durch eine aufgefundene Furt hindurch das cans 
ninefatifche *) Reitergefchtwader, und was von germanifchen Fußvolf 
bei den Unfrigen diente, den Feind umgehen. Diefer aber, fchon zur 
Schlacht gerüftet, warf und verjagte die bundesgenöffifchen Geſchwader 
und auch die zur Unterſtützung nachgeſandte Legionarreiterei. Nun 
wurden drei leichte Cohorten und wieder zwei, dann nach einiger 
Zwiſchenzeit die bundesgenoͤſſiſche Reiterei gegen den Feind gefickt, 





. 17 An der Weftgrenze der riefen, jest Fliedorp. 
2) Siehe zu I, 29. 


* Die Canninefaten, ein Theil der Bataver, wohnten zunächſt den 
rieſen. | 
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eine Truppenzahl ftarf genug, hätte fie gleichzeitig ihr Gewicht wirfen 
Aaſſen; fo aber, in Zwifchenräumen herbeifommend, brachten fie den 
Haltlos Gewordenen feinen neuen Halt und wurden felbft auch von 
dem Schreien der Zliehenden mit fortgeriflen.. Dem Cethegus Labeo, 
Legaten der fünften *) Region, übergibt er den Reft der Hülfötruppen. 
Auch diefer, durch die bevenkliche Rage der Seinigen mit in's Schwans 
fen verfegt, fendet wiederholt Boten um die nachdrüdliche Hülfe der 
tegionen. Run dringt vor allen vie fünfte Legion vor und nimmt, 
nachdem fie den Feind in einem Higigen Treffen. zum Meichen gebracht, 
die Gohorten und Reitergefehwader von Wunden erichöpft zu fich auf. 
Aber Rache nahm fich der römiiche Feldherr feine; auch beerdigte er 
Die Todten nicht, fo viel auch Tribunen,, Präfecten und Genturionen 
von Rang gefallen waren. Später erfuhr man von Weberläufern 
daß neunhundert Römer in dem Haine Badırheuna’s ?) den Kampf bis 
in den andern Tag hinein fortgefegt hatten und dann aufgerieben 
worden waren; andere Vierhundert aber, welche fich in das Landhaus 
eines vormals in roͤmiſchen Dienfien geflandeneh Gruptorix geworfen 
"Hatten, in der Furcht verrathen zu fein ſich gegenfeitig den Tod ges 
‚geben. 

74. Hell firablte von da an unter den Germanen der Name ber 
Friefen, und Tiberius — verfchwieg die Verlufte, um Niemanden den 
„Krieg vertrauen zu müflen! And vem Senat war e& fein Kummer 
wenn dem Reiche in feinen fernen Grenzen Schmach wiberfuhr. 
War es ja die helle Angft die im Herzen des Reiches klopfte und 
‚wogegen man Hülfe in der Schmeicyelei ſuchte. Da flimmte man, 
‚wie frembartig die Gegenflände der Berathung fein mochten, auf einen 
Altar der Gnade, einen Altar der Freundichaft und Bildniffe des 
Eaefard und des Sejanus zu beiden Seiten, und mit Bitten über, 
Bitten wurden fie angegangen daß fie doch ihr Antlig fehen laſſen 
möchten. Dennoch famen fie nicht in die sun oder ihre Nähe; 


1) Eie gehörte zu den vier Legionen in —— 
2) Was der Name bedeutet iſt nicht bekannt. 


» 


250 Tacitus Werke. 


ed war ja genug wenn fie ihre Infel verließen und im nächft gelegenen 
Campanuien ihr Antlig zeigten. Dahin famen die Väter, die Ritters 
ſchaft, ein großer Theil des Bürgerfiandes, ängftlicd bemüht um 
Sejanus, zu welchem der Zutritt fehwierig war und darum dur) Ders 
wendung und gemeinfchaftliche Verabredung gewonnen werden mußte. 
Es konnte nicht fehlen daß feine Anmafung noch gefteigert wurde als 
er dag ſchmaͤhliche SHavenvolf unter freiem Himmel antihambrieren 
fab. In Rom nämlid ift man das Hinundherrennen gewohnt, und 
bei der Größe der Stadt weiß Niemand welche Gefchäfte Einen 
treiben. Hier aber auf freiem Felde oder am Meeresufer Tag und 
Nacht ohne Unterfchied umherliegend ließen fie der Thürſteher Gnade 
und Uebermut ſich gefallen, bis auch diefes verboten wurde. Da 
kamen fie denn nad) Rom zurüd, voll Zagens wen er feines Gefpräche, 
feines Anblidd gewürdigt hatte, Manche auch ganz munter und froh, 
und hatten's nicht nöthig; denn ihrer ohne den Segen bed Himmels 
geichloffenen Freundſchaft wartete ein böfes Ende. 

75. Zu erwähnen ift noch daß Tiberius feine Enkelin Agrippina, 
des Germanicus Tochter, in eigener Perjon dem Gn. Domitius ’) 
zuführte und ſodann ihre Bermählung in der Stadt feiern ließ. In. 
Domitius hatte er neben dem alten Adel des Gefchlechtd die Vers 
wandifchaft mit dem Caefarenhaufe im Auge; denn Domitius nannte 
die Octavia Großmutter und durch fie den Auguftus Großoheim. 


- Fünftes Bud). 
Die Jahre 29— 31 nad Che. 
41. Unter den Conſuln?) Rubellius und Fuſius — fie führten 


1) Sohn des Lucius Domitius (IV, 44) und der Antonia, Tochter det 
Zriumvirs Antonius und der Octavia. 


2) Jahr 29 u. Chr., 782.0. Et. 
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beide den Beinamen Geminus — flarb, im höchften Alter‘), Julia 
Auguſta. Sie gehörte durch die claudifche Familie, und, weil fie von 
den Liviern ?) und Juliern adoptiert war, dem erlauchteften Adel an. 
Ihr erſter Gemahl, dem fie auch Kinder geboren, war Tiberius Nero, 
welcher, im perufinifchen ?) Kriege zu fliehen genöthigt, als zwifchen 
Sertus Pompejus und den Triumvirn Friede gefchloffen ward, nad 
. Rom zurüdfehrte. Hierauf entführte*) fie der Caeſar (Auguftus), 
gereizt durch ihre Schönheit, — man weiß nicht ob ihr Wille babei 
war — in foldh’ ungeduldiger Weife daß er ihr nicht einmal Zeit 
gönnte zuvor niederzulommen, fondern gefegneten Leibes fie zu feinen 
Benaten brachte. Mutter ward fie nachher nicht wieder; aber durch 
die Bermählung der Agrippina und des Germanicus mit dem Blute 
des Auguftus verbunden hatte fie mit ihm gemeinfchaftliche Urenfel. - 
In der Zucht und Ehrbarkeit des Haufes der alten Sitte folgend, war 
fie doch von gefülligeren Umgangsformen als van den Frauen der 
Vorzeit gebilligt wurde; ald Mutter leivenfchaftlich, ald Gattin nach⸗ 
fihtig®), zu des: Gemahls Künften, zu des Sohnes Berftellung treff⸗ 
lich fich ſchickend. Die Beſtattung war einfach, das Teflament lang 


1) Ele wurde nach Plinius 82, nach Caſſius 86 Jahre alt (was fie 
ihrer Aeußerung nach dem Puciner Wein verdantte). 


2) Ihe Vater, vem altspatricifchen Gefchlechte der Claudier — 
wurde in die liviſche, fie ſelbſt fpäter (nach I, 3) in die juliſche Familie 
aufgenommen. 

3) Bei Philippi war die Republik unterlegen; aber Antonius und 
Octavia hatten noch um bie Beerbung berfelben zu kämpfen. Während 
aun Antonius forglos im Often fchweifte, rang mittlerweile, namentlich 
auf Betreiben der Gattin des Antonius, welche ihn aus den Armen der 
Kleopatra zu reißen wünfchte, für ihn fein Bruder Lucius mit dem auch 
fonft Bebrobien Detavian um den Befit der Macht, mußte fich aber bald 
bedrängt nach Perufium (in der Nähe des Traſumener-Sees) werfen, und 
wurde durch Hunger gezwungen fh gegen freien Abzug Mu ergeben. Dieb 
ans veruffaliche Krieg, vom Herbft 713 bis Frühling 714 (41 -40 
v. Chr. | 


4) Vergleiche die Bemerkung zu I, 10. 


5) Sie war, wie Div Eaffius und Eueton berichten, nach ihrer Welfe 
Hug genug von feinen Nebenliebſchaften Nichte gu merken. 
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unvollzogen. Die. Trauerrebe Hielt auf dem Forum ihr urenlel 
Gajus Caeſar, der nachher zur Gewalt gelangte. 

2. Die Nichterfüllung der letzten Pflichten gegen die Mutter — 
er hatte nämlich. über jene Zeit an feiner behaglichen Lebensweiſe gar 
Nichte geindert — entichuldigte Tiberius fchriftlih mit dem Umfang; 
ſeiner Geſchaͤfte, und befchräntte Die von dem Senate ihr zugedachten 
Ehren, ala thäte er's aus Beſcheidenheit, inden er nur wenige der⸗ 
felben annahm und Hinzufügte, man möge für fle feine göttliche Ver: 
ehrung befchließen *); dieß ſei ihr eigener Wille geweſen. Sa an 
einer Stelle deſſelben Schreibens bezeugte er tein Mißfallen an den 
„Weiberfreundſchaften“, womit er verdeckt auf den Gonful Yufins 
ftichelte. Diefer hatte bei Auguſta in großer Gunſt geſtanden, als 
beſonders geſchickt Weiberherzen zu gewinnen; dabei führte er eine 
ſcharfe Zunge und machte den Tiberius gerne zur Zielfcheibe feiner 
—— Witze, für welche bie u Herrn ein en BURN 
haben. - 

3. Bon nun an aber trat der Defpotismus ſchrof hervor und 
feßte die Fauft auf. So lange nämlich Augufla am Leben war gab 
es noch eine Zuflucht, weil bei Tiberius die Ergebenheit gegen bie 
Mutter eingewurzelt war und Sejanus ed nicht wagte dem mütter: 
lichen Anfehen den Vorrang ftreitig zu maden. Sept aber brachen: 
fie 108, als wäre ihnen Zanm und Zügel abgenommen, und ed kam (an 
den Senat) ein Schreiben, von welchem man im Volke glaubte es fei 
ſchon laͤngſt (von Eapreä) angelangt und nur von der Augufta zurüd- 
behalten worden; denn ed wurde gar nicht lange nach ihrem Tode 
vorgelefen. Im Ausdruck lag gefuchte Härte. Der Inhalt warf 
dem Enkel nicht Waflengewalt, nicht Aufsuhrplane vor, fondern 
„Männerliebe und Unfeufchheit“. Gegen die Schwiegertochter ward 
auch Solches nicht gewagt zu erbichten, fondern nur die „Brechheit 
ihrer Zunge und ihr trogiger Sinn“ warb angeflagt. Bange Furcht 
und tiefe Stille lag über vem Senat, bis Wenige die auf dem Pfad 


mn a rn ee 


t) Später gefchab es dennoch durch ihren Cukel, den Kaiſer Claudius. 
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der Ehre Nichts Hoffen durften und, wie ed zu gehen pflegt, das Un⸗ 
heil im Staate ald Belegenheit zur Gunfterwerbung für fich auszu⸗ 
beuten gedachten, Abflimmung verlangten, wobei ſich am Meiften 
vorandrängte Cotta Meſſalinus, der mit einem fchauerlichen Antrag 
bervortrat. Allein die andern Hochſtehenden, und allermeiſt die 
hoͤchſten Staatsbeamten, hielten ängſtlich an ſich. Denn Tiberius, fo 
erbost ſein Augriff war, hatte doch das Weitere zweifelhaft gelaſſen. 

4. Es war im Senate ein Junius Ruſtieus, vom Caeſar aus⸗ 
erſehen die Verhandlungen der Vaͤter aufzuzeichnen, weßwegen man 
bei ihm einen tieferen Einblick in deſſen Abſichten vorausſetzte. Dieſer 
— war ed nun dad Verhaͤngniß was ihn trieb — er hatte früher nie 
Beweife von Charakter gegeben — oder war es verfehrte Klugheit 
daß er des Schwerteg über feinem Haupte vergeflend vor dem Unge: 
wiflen bebte — mifchte ſich unter die Unfchlüffigen und warnte die 
Conſuln, fie folen Feine Abftimmung eröffnen, wobei er zu beventen 
gab wie ein Augenblid oft den größten Umfchwung der Dinge herbei; 
führe, und wie auch eine Zeit fommen koͤnne wo ber dem Hanfe des 
Germanicus zugedachte Untergang dem greifen Fürften leid thue. Zu 
gleicher Zeit umringte dad Volf, die Bildniſſe der Agrippina und des 
Rero herbeitragend, die Curie, und rief mit dem Ausdruck der beften 
Wünſche für den Eaefar, dad Schreiben fei gefälicht; gegen den 
Willen des Fürften bereite man feinem Haufe den Untergang. Eo 
kam an jenem Tage nichts Schlimmed zur Ausführung. Man trug 
fih fogar, die Namen von Confularen voranftellend, mit erbichteten 
Anträgen gegen Sejanng, indem Viele im Geheimen, und deßhalb um 
fo dreifter, ihrem mutwilligen Wige den Lauf ließen. Um fo heftiger 
entbrannte bei Jenem der Zorn, und nun hatte er den (willflommenen) 
Anlaß zu der Beichulbigung: „ber Senat. habe fi aus des Fürften 
Schmerz Nichts gemacht; abgefallen fei das Volk; bereitd höre man 
ja, bereits leſe man Volkoreden und Senatäbefchlüffe welche die 
nene Zeit verkünden. Was noch fehle als dag man zum Schwerte 
greife und die desen Bildniſſe man als Bannern gefolgt fei zu Füh⸗ 
zen und Imperatoren wähle?“ 
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5. Der Caeſar wiederholte nun feine Vorwürfe gegen Enkel 
und Schwiegertochter, erließ ein verweiſendes Edict an das Volk und 
beſchwerte ſich dabei gegen die Väter, daß durch den Trug eines ein⸗ 
zigen Senators die Majeſtät des Imperators in öffentlicher Behörde 
ein Spott geworden fei, verlangte jedoch daß Alles feiner Entfcheidung 
vorbehalten bleibe; und nun befann man fich nicht länger, wenn auch 
nicht das Aeußerſte zu beichließen — dieß war.ja verboten — doch zu 
betheuern daß man bereit zur Ahndung fei und nur durch dad Machi⸗ 
wort des Fürften fid) die Hände gebunden fehe. 

(Folgt eine Lücke in der Handfchrift. 

Mas in der Handfchrift fehlt muß die legten Ereigniſſe des 
Sahres 29 nach Chriftus, das ganze Jahr 30 und den größern 
Theil von 31 enthalten haben. Das Michtigfte davon ift wohl 
nach den Berichten des Suetonius und Div Gaffius Folgendes 
geweſen: 

Vom Jahre 29 n. Chr.: Die Verweiſung der Agrippina nach 

der Inſel Pandataria, verbunden mit empoͤrenden koͤrperlichen Miß⸗ 
handlungen; die Verbannung ihres Sohnes Nero nach einer an⸗ 
dern Infel, Bontia, wo er ſich im folgenden Jahre felbft tötete, 
ald ver Scharfrichter mit Strick und Haden vor ihn trat; ferner 
die Einfperrung ihres zweiten Sohnes Drufus in einem unterirdie 
ſchen Gewölbe des Eaiferlichen Palafled, wo er den langfamen 
Hungertod ſtarb. 

Bom Jahre 30 n. Ehr. — unter den Eonfuln Marcus Vinicius 
und Lucius Caſſius Longinus —: Die Rache welche Tiberius an 
Aſinius Gallus nahm (f. 1, 12; IV, 71), indem er ihn jahrelang 
in Todes angſt ſchwebend, von allem menfchlichen Umgang geſchieden 
hielt und zulegt im Kerker (aber erft im Jahre 33) Hunger fterben 
ließ, zunehmende Zahl der Hinrichtungen in Rom und Capri, bei 
welchen legteren. Tiberius mit Luft zufah; wachfende Gewalt des 
Sejanus, weldyen Tiberius felbit jegt zu fürchten und von da an 
auch zu täufchen begann, bei immer häßlicherer Unterwerfung des 
Senats unter den gefürchteten Günftling. 

Vom Jahre 31 n. Chr. — ımter dem Confulate des Tiberius 

and Sejanus und — nach dem Rücktritte derſelben — des Men 
mius Regulus und Fulcinius Trio: Verſuch der Mutter des Ger⸗ 
manicus, Antonia, dem Tiberius über Sejan die Augen zu öffnen; 
während Eejan ale Conſul von Capri abweſend ift überträgt Tis 
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berins im Geheimen den Oberbefehl über die Brätorianer an Nä- 
vius Sertorius Diacro, welcher, übrigens noch fchlimmer als Sejan 
(VI, 48), in der Senatöfißung denfelben verhaften läßt, in dem 
Augenblick wo er von Tiberius zum Tribun vorgefchlagen zu wer: 
den und damit die legte Stufe vor der Kaiferwürde erftiegen zu 
haben hofft; Einferferung und Hinrichtung des Sejan; Beitrafung 
der mitfchuldigen Ehebrecherin Livia (IV, 3). Nicht unerwähnt 
tönnen ferner von Tacitus geblieben fein die wilden Ausbrüche der 
Volksrache gegen die zahlreichen Anhänger des Sejanus, welche 
som Bolfe, wo es einen derfelben in feine Gewalt befam, ohne 
Urteil und Recht nievergemacht wurden, gleichiwie auf der andern 
Seite die Brutalititen welche von den dem Sejanus ergebenen 
Brätorianern, im Zorne darüber daß man beim Borfchreiten gegen 
Sejan aus Mißtrauen fie auf die Seite gefchoben hatte, mit Brand: 
legen und Plündern in der Stadt verübt wurden; ferner die ganz 
wurbelofe Haltung des Senats, der eben noch Friechend vor Sejan, 
nachdem das Schreiben des Tiberius wider ihn verlefen war, auf 
einmal wie umgewandelt zu lauten Berwünfchungen gegen ihn 

übergieng, und, kaum erlöst von dem Drude Sejans, gleich wieder 
vor Macro zu Friechen begann; endlich dürften noch manche Notizen 
über die maflenhaften Hinrichtungen der Freunde und Verwandten 
Sejan’d mit dem Ausgefallenen verloren gegangen fein. 

Mit den eben aufgezählten Ereigniſſen ift auch die Bezeichnung 
des Anfangs des fechöten Buches ausgefallen. Man fieht, viele 
Greignifle find fo reichen Inhalte, und die Kataftrophe die über 
Sejan ergieng ift fo gewaltig daß man als wahrfcheinlich anzu- 
nehmen hat, das fünfte Buch habe mit dem Tode des Sejan ge: 
Ichloffen und die Nachwehen feined Sturzes gehören dem fechöten 
an. Sn der Ueberfegung ift indeß das Nächitfolgende nach der 
herfömmlichen Einrichtung noch dem fünften zugezählt.) 


6. Bierundvierzig Vorträge) wurden der Sache wegen ge: 
Halten, wenige nur aus Furcht, die meiften in Folge-der Gewöhnung 
— — — mir Beihämung, im andern Falle dem Sejanus Haß zu 
bereiten glaubte — — — — — .Gewendet?) hat fid das Glüd, 


4) Wieder Satz zu ergänzen und zu deuten, bafür iſt fein Fingerzeig 
vorhanden. ‚Na den. Worten: „plures. adsuetudine“ ift wieder eine 
Züde, vielleicht eine zweite Kleinere nach „censui“ anzunehnen. 


2) In den Worten: „versa est — effugerunt“ hören wir einen Un- 
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und der welcher ihn zum Amtsgenoſſen und (Enfele:) Eidam *) anges 
nommen verzeiht es fich; die Mebrigen verfolgen jetzt in ruchloſer 
Weiſe den den fie niederträchtig gehuldigt haben. Was fchlinnmer 
ift, feiner Freundfchaft wegen angeflagt zu werden ober den Freund 
anzuflagen, will ich nicht entfcheiven. Nicht Graufamfeit von irgend 
einer Seite, nicht Gnade will ich abwarten, fondern frei will ih und" 
mich felbft achtend der Gefahr zuvorfommen. uch befchwöre ih 
behaltet mich nicht in wehmütigem,, fondern in frohem Andenfen, 
zaͤhlet auch mich denjenigen bei welche durch ein rühmliches Ende dem 
allgemeinen Elend entronnen find. 


7. Dann gönnte er ſich noch einen Theil des Tages, um bier 
jenigen die theilnehmend ihm zur Seite zu flehen und ein Wort an 
ihn zu richten fich getrieben fühlten länger bei fich zu behalten, vor 
Andern fich zu verabfchieden; und während die Berfammlung noch: 
zahlreich war und eben noch Aller Augen durd) eine Ruhe und Faſſung 
in feiner Miene gefeflelt waren ala ob die legte Etunde noch ferne 
von ihm wäre, hatte er ſich in Has Schwert geftürzt das er im Ge— 
wande verborgen trug. Und der Caeſar ließ dem Hingegangenen 
fein Wort ded Vorwurfs oder der Schmähung nachfolgen, während 
er dem Blaefus ?) viel Schimpfliches zur Laft gelegt hatte. 


befannten ſprechen, ber bis dahin wenn auch nicht in eigentlicher Freund⸗ 
fchaft mit Sejan — dazu war er offenbar zu gut — doch ihm zu Dank ver- 
pflichtet und ebendeßhaib mit einer Anklage bedroht und, um dem Anblid 
des öffentlichen Elendes zu entgehen, zu jterben entfchloflen war. Der in 
die Augen fallenden Aehnlichkeit wegen, und als einer der vielen inneren 
Gründe um deren willen das Gefpräc von den Rednern dem Varitus 
als Verfaſſer zugufchreiben ift, verdient mit der vorliegenden Etelle ver⸗ 
lichen zu werden dial. de orat. 0.13. Man hört betonders am Schluß 
des eben erwähnten Capitels fo ganz diefelben Saiten Klingen daß man 
faum umhin kann die Identität des Gemütes anzunehmen aus weldyem fie 
in der einen und in der andern Stelle tönen. 

4) Auf welchem wirklich eingetretenen oder von Tiberius blos beab⸗ 
fichtigt gemefenen und — Verwandtfchafteverhaͤltniß dieſe 
Bezeichnung beruht iſt im Dunkeln. 

2) ©. II, 35. 
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8. Nun fam die Sache des Publius Vitelliud !) und Pomponius 
Secundud?) zur Verhandlung. Jenen befchuldigten die Angeber ee ° 
habe die Schlüffel zur Schagfammer, welche unter ihm fland, und die 
darin befindliche Kriegskaſſe Behufs einer Umwälzung angeboten. 
Diefem wurde von dem gewelenen Brätor Conſidius fein Freundfchaftss 
verhältniß zu Aelius Gallus?) vorgeworfen, „welcher nach Beftrafung 
des Eejanus in den Park des Pomponius als ſicherſtes Afyl fich ges 
flüchtet Habe.“ Den Gefährbeten blieb nur Eine Zuflucht, die Herzs 
Haftigkeit ihrer Brüder, welche für fie Bürgfchaft leifteten. Vitellius 
brachte fich, da die Entfcheidung immer wieder hinausgefchoben wurde, 
des Hoffend wie des Fürchtens fatt, mit einem NRadiermefler, das er 
fih, als Hätte er etwas Wifienfchaftliches vor, geben ließ, einen Schnitt 
in die Adern bei, aber nicht tief genug, und beſchloß fein Leben in 
Schwermut. Bomponius anderd. Diefer, ein Mann von feiner 
Sitte und glänzender Begabung, trug fein wibriges Geſchick mit 
Gleichmut und — überlebte den Tiberius. 


9. Nach diefem wurde befhlofien die Beftrafung auf die noch 
übrigen Kinder des Sejanus audzubehnen, obwohl die Erbitterung 
des Volks bereits fich zu verlieren begann und durch die vorausgegans 
genenHinrichtungen die Meiften befänftigt waren. So warb denn ind Ge⸗ 
fängniß getragen ein Sohn der ſchon willen fonnte was feiner wartete, 
und ein Mädchen noch fo unwiflend daß fie wiederholt fragte was fie 
denn Unrechtes gethan habe und wohin man fie fchleppe? „fie wolle 
ed nicht mehr thun, und man fünne fie ja mit der Ruthe ſtrafen.“ Es 


4) Ueber diefen f. I, 70; nach. Sueton (Vit. c. 2) ließ er nicht 
fowohl weil der Entichluß zu fterben ihn reute als den Bitten der Sei⸗ 
nigen nachgebend die Wunde wieder heilen und ftarb ſpäter bei feinem Bru⸗ 
der im confularifchen Gewahrſam an einer Krankheit. 

2) Diefer, ein tragifcher en blieb fieben Jahre im Gewahrs 
fam der Gonfuln (dial. de orat. c. 

3) Aelius Gallus, — der ältefte Sohn des Sejanus von 
der Apicata (IV, 3), mag feinen Namen von den Aboptivvater feines Vaters 
gehabt haben. 


Tacitus II. 17 
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berichten die Gefcyichtfchreiber jener Zeit: „weil ed für unerhört _ 
gegolten daß eine Jungfrau von den Triumvirn!) hingerichtet worden, fo 
habe fie der Henker neben dem Stride .gefehändet, dann fie erwürgt 
und die — Kinderleihen: — in die Gemonien 2) geworfen.“ 


10. Zu derfelben Zeit wurde Afien und Achaia durch ein weniger 
anhaltendes als Iebhaftes Gerücht in Beftürzung verſetzt: „Drufus ?), 
des Germanicus Sohn,“ hieß ed, „fei auf den Kyfladen und darauf 
auf dem Feftlande gefehen worden.” Wirklich war ed ein Süngling, 
an Sahren nicht ungleich, und einige Freigelaflene*) des Caeſar, als 
hätten fie ihn erfannt, begleiteten ihn den Betrug mitfpielend. Der 
Auf des Namens und der Hang der Griechen zu Neuem und Abens 
teuerlichem zog Ununterrichtete in feine Umgebung. „Entgangen dem 
Gefängniß begebe er fich zu den väterlichen Heeren und gebenfe 
Aegyptens oder Syriens fich zu bemächtigen,” fo dichteten fie und. 
glaubten es zugleih. Schon ftrömte waffenfähige Mannfchaft herbei, 
ſchon wurde er durch öffentliche Gunftbezeugungen gefeiert, froh der 
Gegenwart und aus Phantafieen fich Hoffnungen bauend, ald Poppäus 


_ ) Die triumviri capitales, eine niebereMagiftratur, welche die im 
Kerfer vorzunehmenden Hinrichtungen, die Gefängnifle u. |. w. zu beauf- 
fichtigen hatte. 

2) Vgl. zu II, 14 (©. 135, 4. 2). 

3) Diefer Drufus, Sohn des Germanicus, war berfelbe der im unter⸗ 
irdifchen Kerker des Palaftes eben langfam verhungern mußte als der Pfeu- 
dodruſus feine kurze Rolle fpielte. 

4) Die Erzählung ift unklar, weil allzu kurz. Unter den Freigelaſſenen 
des Saefar fünnen möglicherweife Sreigelaffene des Tiberius verftanden fein, 
die fich fcheinbar gläubig auf erhaltenen ftillen Befehl (?) an den jungen 
Mann in der fchlimmen Abficht anfchloßen um zu feiner Zeit ihn an’s Meſſer 
zu liefern. Von diefen wären bann wohl zu unterfcheiden die Ununterrich- 
teten, die blos durch ihre Keichtgläubigfeit von jenen fich anloden ließen, und 
was fie eigentlich felbft erdichten halfen felbit auch glaubten. Wahre 
fcheinlicher aber find unter den Freigelaſſenen folche die Öermanicus zurüd- 
gelaflen hatte gemeint, Leute die, wie unbeſonnen auch immer, doch mehr 
oder weniger in gutem Glauben bandelnd den wiljentlichen Betrug eines 
Andern mitmachten und fo auf eine Weile einen vergnügten Hof des Prä⸗ 
tendenten bilden halfen. 
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Sabinus !) Kunde davon erhielt. Diefer, damals über Mafedonien 
wachend, hatte auch Achaia unter feiner Verwaltung. Um nun, die 
Sache mochte Grund haben oder Trug fein, zuvorzufommen, eilt er 


vorüber am toronäifchen und thermäifchen Meerbufen, vorüber an der 


Inſel Euboea im aegaeiichen Meere, dann am Piraeus, dem attiichen 
Küftenpunct, zum korinthiſchen Geftade und eilig über die Landenge 
Hinweg, und erft nachdem er im jenfeitigen Meere bis zu der roͤmi⸗ 
ſchen Golonie Nifopolis?) gefommen erfährt er daß derfelbe, auf 
feinere Weife über feine Herkunft ausgeforfcht, ſich als Sohn von 
M. Silanus genannt und, nachdem feine Begleiter großentheils ſich 
zerfireut, ein Schiff beftiegen habe, ald wollte er nach Stallen. 
Diefes nun fchrieb Poppäus an Tiberius. Weiteres über Anfang 
und Ausgang der Sache habe ich nicht in Erfahrung gebracht. 

41. Am Schluffe des Jahres kam eine lang genährte Nneinigs 
Zeit zwifchen den Confuln?) zum Ausbrud. Trio, der e8 leicht nahm 
in eine Feindfchaft einzugehen und für das Forum geübt war, hatte 
den Regulus wegen Läßigfeit bei Unterdrüdung der Mithelfer des 
Sejanus auf verbedte Weife durchgezogen. Diefer, fo lange er nicht 
gereizt wurbe in den Schranfen der Mäßigung ſich haltend, ſchlug 
nicht nur den Amtögenoffen zurüd, fondern wollte ihn auch ald Mit⸗ 
verfchwornen zur Verantwortung ziehen; und obwohl viele der Väter 
fie baten eine Feindſchaft aufzugeben die zum Verderben führen müfle, 
blieben fie doch bei ihrer feindfeligen drohenden Haltung, bis fie vom 
Amte abtraten. 


4) Poppäus Eabinus findet fih I, 80. IV, 46, und in gang taciteifcher 
Weiſe charakterifiert VI, 39. 

3) P. Memmius Regulus und 2. Fuleinius Trio, Weber Letzteren 
vgl. I, 28. 
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Sechstes Buch. 


Die Jahre 32—37 nad Ehr. 


1. En. Domitius!) und Camillus Scribonianus?) hatten das 
Gonfulat angetreten, ald der Eaefar über ven Meeredarm welcher 
zwifchen Capreae und Surrentum feine Fluten treibt hinüberfeßte und 
an der Küfte von Campanien binauffuhr, noch unentfchloffen ob er 
die Stadt betreten folle, vielleicht auch fchon zum Gegentheil ents 
fchloffen und nur den Schein fi gebend als wollte er kommen. 
Wirklich kehrte er, nachdem er viele Abftecher in die Nachbarfchaft ges 
macht und feinen Park?) am Tiber befucht Hatte, wieder zu feinen 
Zelfen und feiner Meereseinfamfeit zurüd, ſich ſchaͤmend in feinen 
Sreveln und Lüften, die zu fo unbändig wilden Feuer in ihm ents 
brannt waren daß er nach barbarifcher Könige Sitte felbft freigeborne 
Jugend durch Unzucht befleckte; und nicht blos ſchoͤne Geftalt und 
Leibeszierde, fondern auch Anderes, hier die Sittfamfeit des zärteren 
Alters, dort der Glanz der Ahnen, reizten feine Lüfternheit. Damals 
kamen auch die vordem unbefannten Namen Sellarier und Spin⸗ 
trien ®) auf, um f&händliche Drte und vielgeflaltige Duldfamfeit zu 
bezeichnen, und Sflaven, eigens dazu aufgeftellt um aufzufuchen 
und herbeizufchleppen, wenbeten bei Entgegenfommenden Gefchenfe, 
gegen Abweichende Drohungen an, und wollte ein Berwandter oder 
ein Vater nicht verabfolgen, brauchten fie Gewalt, entführten und bes 
friedigten dabei das eigene Gelüften, als hätten fie Kriegsgefangene 
vor ſich. 


1) ©. IV, 75. Ä 
2) M. Furius Camillus Ecrib.; f. U, 52; XU, 52. 
3) Diefes der Park des Dietators Caeſar. 


4) Eueton — hierin, wie in Bielem, weit unter Tacitus ſtehend — hat 
es über fi vermocht Näheres über diefe Schändlichfeiten zu fagen, und 
verbient deßhalb um jein Mehrwiſſen nicht befragt zu werden. - 
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2. Indeß wurde zu Rom mit dem Anfang des Jahre, wie- went ' 
die Schandthaten *) der Livia erft neuerdings in Erfahrung gebracht. 
. und nicht längfi ſchon beftraft?) mären, die feinpfeligften Anträge ges 
teilt, felbft gegen ihre Bildnifie und das Gedächtniß ihres Namens; 
ebenfo: „daß das Bermögen bed Sejanus aus dem Staatöfchage hins 
weg in ben fürftlichen gebracht werben follte,“ als ob das einen Unters 
fehied machte! Scipionen waren es, Silanus, Caſſius?), die diefe 
Anträge mit aleichlautenden oder wenig veränderten Worten und im 
Tone des volliten Ernftes machten! Da gellt auf einmal Togonius 
Gallus*), indem er feine Namenlofigkeit unter große Namen einzus 
fchwärzen fucht, Höchft lächerlich dazwifchen: „man folle den Fürften 
bitten eine Zahl Senatoren auszuerfehen, von denen zwanzig durch's 
2008 zu beftimmende, mit dem Schwert umgürtet, fo oft er in bie 
Eurie trete feine Berfon zu fchirmen hätten.” Der gute Mann Hatte 
ein Schreiben worin Tiberius einen ber Confuln zur Bedeckung vers 
langte, um ficher nad) Capreä nad) Rom zu reifen, ernftlich ges 
nommen. Tiberius fpann die Sache dennoch) weiter. Wie er ges 

1) ©. IV, 3.8. 

2) Die Erzählung gehört zu dem VBerlorengegangenen, |. bie Bemers 
kung zu der großen Lücke V, 5. 


3) Sämmilich genannt als Beifpiele von alten erlanchten Geſchlech⸗ 
tern, welche jetzt ebenfalls zu Eriechenden Unterwürfigfeiten herabgefommen 
waren. 

4) Im Wortlaut des Textes enthält die Stelle ein durch die Ueber⸗ 
ſetzung nicht wohl zu erreichendes Wortfpiel. Dem römifchen Ohr führten 
die Worte: „Gallus auditur“ „beinahe mit Nothwendigfeit den Gedanfen 
zu „der Hahn Fräht“, und die Herbeiführung diefes Gedankens ift von Tas 
eitns beabfichtigt, weil e8 feinem durch den Anbli der Gefunfenheit des 
Senats verhitterten Gemüte eine Satisfaction ift ven Schein tes mürdes 
vollen Ernftes in welchen diefe Gefunfenheit fich. hüllte durch einen lächer- 
lichen Auftritt (die Nemefis bat auch ihren Humor) gerfiört zu feben und. 
an diefer Satisfaction den Leſer theilnehmen zu laflen. Ein ähnliches 
MWortipiel findet fich Agric. c. 45 in deu Worten: Carus Metius cen- 
sebatur. 

5) D. 5. obgleich er beſſer gethan hätte über einen fo lächer⸗ 
lichen Vorſchlag ſtill hinwegzugehen oder furz die Etreichung deſſelben im 
Brotocoll anzuordnen. - 
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wohnt war unter das Ernſthafte fein Geſpoͤtte zu mifchen, bezeunte ex 
den Bätern: „er fei ihnen dankbar für ihre wohlwollende Fürforge, 
aber wen man weglaflen koͤnnte? welche man wählen follte® Immer 
diefelben? oder von Zeit zu Zeit Andere? Solche die die Ehrens 
ämter fchon bekleidet hätten, oder jüngere Männer? Außer Amt oder 
eben im Amte befindliche? Sodann wie fi das ausnehmen werde, 
wenn fie vor der Schwelle der Curie zum Schwerte greifen? Auch 
babe. das Leben feinen fo großen Werth für ihn, wenn Waffen es 
- fügen müflen.“ So ließ er fi in Betreff des Togonius, gemäßigt 
im Auddrud, vernehmen, ohne weitergehend bie Streichung des Ans 
trags anzurathen‘). 


3. Dem Junius Gallio?) dagegen, der darauf angetragen hatte 
daß die Prätorianer nach Beendigung ihrer Dienftzeit das Recht haben 
follten in den vierzehn Reihen?) zu ſitzen, gab er einen feharfen Vers 
weis, indem er an ihn, wie wenn er ihn wor fich ſtehen hätte, die Frage 
richtete: „was ihn die Soldaten angehen? diefe hätten imperatorifche 
Befehle und Belohnungen von Niemand anderem ald vom Imperator 
jelbft zu empfangen. Er fei ja gar auf etwas gekommen was felbft 
bes göttlichen Auguftus Fürforge entgangen fei! Oper fei vielleicht 
hier ein Epießgefelle Sejan's bemüht den Geift der Zwieträcdht und - 
Meuterei zu pflanzen und unter dem Titel der Ehre bei unerfahrnen 
Leuten die militärifche Zucht zu untergraben?“ Das war Mr Lohn 
welchen Gallio für feine ausgedachte Schmeichelei davon trug. Er 
wurbe fogleich aus der Curie, dann auch aus Italien verftoßen; und 
weil man von ihm fagte er werde das Gril fo fauer nicht finden, da 


4) Neque ultra abolitionem sententiae suadere; fo nad Ritter 
und Ernefti. Mit neve suaderet würde Tiberius dem Gallus etwas miß⸗ 
rathen oder verbieten, was feinen in den Zufammenhang paflenden Sinn 
geben mwürde, da die Etreichung im Protokoll anzuordnen nur dem Fürften 
ra und jedenfalld der welcher den Antrag geftellt hatte nicht in Ver⸗ 
uchung fommen konnte mehr als diefes zu wollen. 

2) Vgl. dial. de or. c. 26. 


3) Wo die römifchen Ritter ſaßen. 
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er die berühmte anmutige Infel Lesbus gewählt Hatte, fo wurbe er in 
die Stadt zurüdgefchleppt und Staatebeamten in Gewahrfam ges 
geben. Sn demfelben Schreiben führte der Caeſar, den Vätern zu 
großer Freude, auch einen Echlag auf den gewefenen Prätor Sertius 
Baconianus, einen verwegenen, zu allen fchlimmen Streichen aufges 
legten, aller Leute Gcheimnifle ausfpionierenden Menfchen, „welcher 
von Sejanus erforen gewefen,“ um durch ihn den Gajus Caeſar in 
feine Schlinge zu bringen. Als diefe Aeußerung bed Tiberius mits 
getheilt wurde brach der Tängft gegen ihn gehegte Haß hervor, und . 
ſchon war ed daran daß die härtefte Strafe gegen ihn erfannt wurbe; 
da erflärte er fagen zu wollen was er wifle. 

4. Als er nun an Latinius Latiarid Fam boten Kläger und 
und Beflagter, einer verhaßt wie ber andre, ein höchft anziehendes 
Schaufpiel. Latiaris war, wie ich gemelbet*), früher die Hauptperfon 
bei der Umgarnung des Titius Sabinus geweſen, und jeßt war ex 
auch der Erſte welcher büßen mußte. Drunter hinein griff Haterius 
Agrippa die Sonfuln des vorigen Jahres?) an: „warum fie fich jebt fo . 
file halten, nachdem fie einander mit Anklage gedroht? es fei nicht 
anders als daß Furcht und ein wunder Fled im Gewiflen hier einen 
flillen Bertrag geftiftet Haben. Aber die Väter dürfen nicht ſchweigen 
von dem was fle gehört.” Regulus antwortete: „es fei immer noch 
Zeit ſich Genugthuung zu verfchaffen, und er werde fich folche vor dem 
Fürften zu verfchaffen willen.“ Trio meinte: „Eiferfucht zwifchen 
Amtsgenoſſen und was fie im Hader vielleicht hingeworfen übergebe 
“ man befler der Vergeflenheit.” Als Agrippa nicht abließ bat der Gons 
fular Sanquinius Marimus ?) die Väter: „fie möchten doch nicht dem 
Imperator durch Jagdmachen auf Feindſeligkeiten ſeine Sorgen noch 
mehren! Er werde ſchon ſelbſt Abhülfe zu ſchaffen wiſſen.“ So wurde 
Regulus gerettet und Trio's Fall hinausgeſchoben; Haterius aber 


4) Vgl. IV, 68. 
2) Bel. ©. 259,4. 3. 
a esgrane uns wieber XI, 18, nicht zu verwechfeln mit dem VI,7 


Geme 
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warb nur um fo verhaßter, weil er, ganz zufammengemwelft in feinem 
Getheiltfein zwifchen Echlafen und wollüfligen Nachtwachen und nur 
durch feine Gleichgültigkeit gefchügt gegen die Furcht vor dem fo graus 
famen Fürften, mitten unter Schlemmen und Unzucht auf erlauchter 
Männer Verderben fann. 


5. Hierauf wurden auch auf Cotta Meffalinus '), welcher ſtets 
mit den härteften Anträgen vorausgieng und darum Gegenftand alten 
Hafles war, fobald fi Gelegenheit darbot, eine Menge Befchuls 
digungen geworfen: „er habe auf befleckte Maunheit anfpielend das 
Wort „Gaja Caeſar“?) gebraucht; habe, ald er am Geburtstage 
der, Auguſta mit den Prieftern fpeiste, das Effen ein Leihenmahl?) 
genannt; habe einft über „den mächtigen Einfluß” des Manius Les 
pidus und 2. Arrunfius, mit welchen er einer Geldfache wegen im 
Etreite lag, fich befchwert und hinzugefügt: „dir freilich wirb ber 
Eenat, mich aber wird mein Tiberchen ſchützen.“ Aller biefer 
Dinge wurde er von den Erften im Senate überführt, und berief ſich, 
als fie ihm weiter zufeßten, auf den Smperator*). Und wirklich Tief 
nicht lange darnach ein Schreiben von diefem ein, worin er, wie fidh 
xechtfertigend, den Anfang der Freundfchaft zwifchen ihm und Gotta 


4) Schon genannt II, 32; IV, 20; V, 3; Eohn des Redners Meflala 
Corvinus und Bruder von Balerius Meſſala J, 8 und Valerius Meflalinus 
DI, 18. 


2) Womit er den Galigula bezeichnen wollte, welcher von früher Zus 
gend auf durch die Ärgfte Unreinigkeit fich befleckte. 

3) Wahrfcheinlich war diefes von Cotta Meffalinus einmal bei einem 
Eſſen, durch welches der Geburtstag der fehr betagten Augufta gefeiert 
wurde, im Uebermute geäußert worden und fam jet erft, da man glaubte 
an ihn Eommen zu können, zur Sprache. An ein nach ihrem Tode noch ges 
feiertes Geburtstagseflen iſt wohl nicht zu denfen. Gin Leicheneſſen aber 
nannte Gotta das Eſſen wahrfcheinlich um die Alte Augufta als Leiche 
(Mumie) zu bezeichnen. 


4) „Er berief fich auf den Imperator“ in deſſen Eigenfchaft als Volks— 
tribun. Im Breiftant Fonnten gerichtlich Bedrohte die Hülfe der Volks⸗ 
tribunen anrufen, welche nach einer Vorberathung unter fich die Unter⸗ 
fuchung niederzufchlagen berechtigt waren. Diefes Recht war jegt an den 
Bürften übergegangen. 
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erzählte, feiner vielen Dienftleiftungen Grwähnung that und zuletzt 
fagte, man folle doch nicht Worte zum Schlimmen verdrehen, arglofe 
Tifchreben nicht zum Verbrechen machen. Merkwürdig erfchien mir 
der Anfang diefes Schreibens des Baefar. 

6. Er begann nämlih alfo!): „Was ich euch fchreiben fol, 
verfammelte Väter, und wie fehreiben, und was nicht fehreiben zu 
diefer meiner Zeit: wenn ich dad weiß, fo mögen Götter und Goͤt⸗ 
tinnen mich noch vernichtender mein Elend fühlen laflen als ich es 
tagtäglich fühle.” Eo fehr waren feine Unthaten und Augfchweis 
fungen ihm felbft fchon zur Todesmarter geworden! und nicht umfonft 
hat der Heros der Weisheit ?) oft behauptet: „wenn man dag Inwen⸗ 
dige der Tyrannen aufichließen könnte, fo würde man mit Augen fehen 
wie zerfleifcht und voll Wunden Alles; vieweilen die Seele durch 
Grauſamkeit, Wolluſt und boͤſe Anfchläge zerriſſen werde, wie der Leib 
durch Geiſelhiebe.“ Wirklich fchügte den Tiberius nicht die Höhe 
feiner Stellung, nicht feine Abgefchiedenheit vor dem Eelbfibefennts 
nifie feiner Qualen und des Strafgerichts in feinem Innern. 

7. Den Bätern wurde hierauf anheimgeftellt ?) über ven Senator 
Gaerilianus, der das Meifte wider Cotta vorgebracht hatte, zu Necht 
zu erfennen, und ed wurde befchloffen über ihn dieſelbe Etrafe zu vers 
hängen wie über Arufeius und Eanquinius, die Ankläger des 8. Ars 
runtius*); — die größte Ehre die dem Cotta je widerfuhr, ba er, 
zwar edlen Gefchlechtes, aber durch Schwelgerei arm und durch Schand⸗ 
thaten ehrlos geworben, hier dem fittenreinen Arruntius in ehrenvoller 
Genugthuung gleichgeflellt wurde. Hierauf mußten Quintus Ser⸗ 


4) Ganz fo lautet der Anfang des Echreibens bei Eueton (Tib. c. 67). 

2) Eofrates, bei Platon Gorg. p. 524 (S. 362 d. Ueberſ. v. Deufchle) 
und Reip. IX. p. 579 (©. 346 d. tieberf von Wiegand). 

3) Der gerichtliche Prozeß vor dem Eenate war durch die Berufung 
des Angeklagten auf ten Fürſten fiftiert worden. Sept, nachdem der Bes 
klagte durch den Fürften freigefprochen war, gieng die Sache zu weiterer 
Verhandlung an den Senat zurüd, und die Strafe traf jest den Kläger. 

4) Der Bericht davon tft wahrfcheinlich in dem enthalten gewefen was 
die große Lücke nach V, 5 füllte. 
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vaeus und Minucius Thermus vor den Senat, jener ein gewefener 
Prätor und einft des Germanicus Begleiter, diefer dem Ritterftande 
angehörig. Sie Hatten von Sejan’s Freundfchaft einen befcheidenen _ 
Gebrauch gemacht, weßwegen fie auch mehr bemitleivet wurden. Tis 
berius aber, mit dem Echeltwort: „fie feien vorn dran wo es ruchlos 
zugehe,“ forderte G. Ceftius, den Vater, auf, dem Senate zu fagen 
was er ihm, dem Tiberius, aefchrieben habe, und fo übernahm Ceſtius 
die Anklage. Das war das fchlimmfte Erzeugniß jener Zeit daß felbft 
Senatoren des erfien Ranges fidy mit der allerniedrigften Angeberei 
befaßten, manche ganz öffentlich, viele im Geheimen. Und dabei war 
dann zwiſchen Fremden und Angehörigen, zwifchen Freunden und Uns 
befannten, zwifchen eben erſt Vorgekommenem und in das Dunfel der 
Bergangenheit Zurüdigetretenem fein Unterfchien zu finden. Hatte 
Einer auf dem Forum, beim Mahle, gleichviel von was gefprochen: 
vom Erften Beften konnte er angeklagt werden, wenn es diefem einftel 
eilig zuvorzufommen und ihn zum Angeklagten zu machen, wie dieß ein 
Theil für die eigene Sicherheit, die Meiflen wie von einer Seuche ans 
geftedt thaten. Minucius aber und Servaeus wurden verurteilt und 
— ſchlugen fich zu den Angebern: und fo wurden auch Julius Afris 
canus, aus dem Gebiet der Santoner*!) in Gallien, und Sejus Qua⸗ 
dratus, deſſen Herkunft mir unbefannt if, in den Sturz bineingezogen. 
Sch weiß wohl daß die meiften Gefchichifchreiber die Brozefflerung und 
Beſtrafung Vieler übergangen haben, ermübet von der Menge ber 
Zälle over aus Beforgniß durch das was ihnen ſelbſt zu viel geweſen 
und peinlicd geworden war bei den Lefern gleichen Ueberdruß zu ers 
zeugen. Mir hat fi) Manches der Mittheilung werth dargeſtellt was 
. von Anbern unbefprochen geblieben. 

8. So wagte, während Alles feine Freundfhaft mit Sejanus 
verleugnete, ein römifcher Ritter, M. Terentius, ald er ihretwegen 
angeflagt wurde, an ihr feft zu halten, indem er vor dem Senate alfo 


4) Eine Völferfchaft im Norden der Garome, mit der Hauptſtadt 
Mediolanum. 
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begann: „Für mein Ergehen mag es vielleicht weniger vienlich fein dag 
mir Vorgeworfene anzuerfennen ald wenn ich es ableugnete. Aber 
wie auch die Sache audfalle: ich werde immer befennen daß ich ein - 
Freund des Sejanus gewefen, daß ich darnach getrachtet es zu werben 
und, als ich ed erreicht, mich deſſen gefreut habe. Ich hatte ihn ges 
ſehen ald Amtsgenoflen feines Baterd im Oberbefehl über die präs> 
torifhen Cohorten '), fpäterbin Angelegenheiten der Stadt und bes 
Kriegsdienftes zugleich verwaltenn. Verwandte von ihm und Ber- 
ſchwaͤgerte wurden durch Ghrenftellen gehoben. Wer des Sejanus 
Vertrauen genoß war auch zur Freundſchaft des Caeſar tüchtig; wem 
er zürnte, über den flürmte Angft und Elend herein. Sch berufe mich 
auf fein weiteres Beifpiel. Alle zufammen, bie wir an feinen neueften 
Rathichlägen?) feinen Theil Hatten, will ich einzig und allein damit - 
veriheidigen daß ich mich felbft blosftelle. Denn nicht Sejanus, den 
Bulfinier, fondern das Mitglied des claudifchen und julifchen Haufes, 
in welchen Häufern er durch Berfchwägerung ſich einen Plag ges 
wonnen hatte, deinen Eidam, Caeſar?), deines Conſulates Genoſſen, 
den welcher Staatsobliegenheiten an deiner Statt beforgte, den verehr⸗ 
ten wir. Und gebürt nicht zu beflimmen was die werth find die du über 
Andere erhebft und warum du es thufl. Dir haben die Götter den . 
legten Entfchluß gegeben; uns bleibt blos die Ehre ergebner Folgs 
famfeit. Ferner fehen wir auf das was vor Augen liegt, wer von dir 
Reichthum und Ehrenftellen habe, wer die meifte Macht zu nügen ober 
zu fhaden. Daß Sejanus alles diefes befeflen wird wohl Niemand 
leugnen. _ Die verborgenen Gedanken des Fürften und auf was er 
eiwa im Stillen finnt erforfchen zu wollen ift unerlaubt, ift gefährlich 


1) Sejanus war Präfect ber prätorifchen Cohorten zuerſt * n. Chr.) 
mit ſeinem Vater Sejus Strabo (IV, 1); ſpäter, als dieſer Präfect von 
Aegypten wurde, allein. Geſchäfte der Stadt kamen nur dadurch in feine . 
Hand daß er hei Tiberius Alles galt. | 

2) Nämlich dem Plane zur Tödtung des Kaifers und der männlichen 
Glieder des Haufes. 

3) Der Kaiſer wird rhetorifch angeredet, obwohl nicht (perfünlich, ſon⸗ 
dern nur im Bilde) anwefend. 


% 
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und würbe erft nicht gelingen. Denfet nicht, verfammelte Väter, an 
des Sejanus leuten Tag, fondern an die fechözehn Jahre; auch einem 
Satrius und Pomponius erwiefen wir Verehrung; felbft auf feiner 
Sreigelaflenen und Thürhüter Befanntfchaft legte man großen Werth. 
"Mas will ich damit fagen? Soll darin Einer wie der Andere feine 
Vertheivigung finden? Nein! aber eine Eonderung full ftattfinden 
durch eine gerecht gezogene Grenzlinie. Staatdverbrecherifche Plane, 
Mordanichläge wider den Imperator beftrafe man! Was aber bie 
Freundſchaft angeht und ihre Erweiſungen, ſo mag dich, Caeſar, und 
mag und das freiſprechen daß fie gleichzeitig bei und zu Ende 
waren.” | 
9. Die mutige Rebe, und daß doch Jemand ſich fand der laut 
ausſprach was Alle im Herzen trugen, that ſolche Wirkung daß bie 
Ankläager, denen man hinzuthat was fie vorher gefündigt hatten, theils 
mit Verbannung theils mit bem Tode beftraft wurden. 

Hierauf fam ein Schreiben des Tiberius gegen den geweſenen Prätor 
S. Bililius, den er als einen Liebling feines Bruders Drufus in feine 
Cohorte!) verfeßt hatte. Grund der Ungnade war dag Biftilius entweder 
wider Gajus Caeſar als einen Unzüchtigen wirklich. etwas gefchrieben hatte 
oder dieſes erdichtet wurde und Glauben fand. Deshalb von des 
Fürſten Umgang ausgefchlofien verfuchte er mit Greilenhand das 
Mefler, verband wieder die Adern, fendete noch einmal ein Bitte 
fohreiben ab, erhielt eine Harte Antwort, und öffnete die Adern wieder. 
In einem Schod wurden darauf Annius Bollio, Appius Silanus 
fammt Ecaurus Mamercus und Sabinus Calviſius wegen Majeftätds 
verbrechend angeklagt und dem Vater Pollio auch fein Sohn Binis 
cianus?) beigefellt, alle aus erlauchten Gefchlechtern, einige davon in 
den hoͤchſten Ehren geftanden. Schon zitterten bie Väter alle, — 
denn wie Wenige waren ed die mit iv vielen erlauchten Männern nicht 
verwandt oder befreundet waren! — da entnahm noch Eelfus?), Tribun 


— — u. 


1) D. h. in ſeine unmittelbare Umgebung, an ſeinen 
2) M. Annius Vinicianus, Sohn des Di. Annius Poillio. 
3) Julius @elfus, nach Cap. 14. 
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einer ſtaͤdtiſchen Cohorte, damals unter den Angebern, den Appius und 
Calviſius der Anklage; der Caeſar aber vertagte die Sache des Bollio - 
wie auch des Vinicianus und Ecaurue, um fie in eigner Perfon mit 
dem Senate zu verhandeln, wobei er jedoch gegen den Scaurus einige 
Bemerkungen von ſchlimmer Borbedeutung fallen ließ: 

10. Selbft die Frauen blieben nicht ungefährdet. Konnte man 
fie nicht befchuldigen daß fie den Staat an fich zu reißen trachten, fo 
wurden fie um Thränen angeflagt, und Vitia, die hochbetagte Mutter 
des Fufius Geminus, wurde getödtet, „weil fie über des Sohnes 
Tödtung geweint Habe!” Solches) geichah bei tem Senate. 

Nicht anders war ed beim Fürften (in Capreae). Dort wurden Bess 
eularius Flaccus und Julius Marinus zur Entleibung getrieben, zwei 
feiner älteften Bertrauten, die ihm nach Rhodus gefolgt und auf Ca⸗ 
preae unzertrennlich von ihm gewefen waren. Befcularius war bei 
den Anfchlägen zu Libo's Sturz der Zwifchenträger gewefen. Mit 
Marinus’ Beihülfe hatte Sejanus den Curtius Atticus?) zu Falle 
gebracht. Mit um fo größerer Freude vernahm man daß was fle 
Andern angethan nun auch auf ihr Haupt fiel. 

Um diefe Zeit Rarb auch der Oberpriefter Lucius Pifo — eine Seltens 
beit in fo hoher Stellung — eines natürlichen Todes, aus eigenem Ans 
triebe nie eines knechtiſchen Antrags Urheber und, wenn er der Nothwens 
digfeit weichen mußte, weife mäßigend. Daß fein Bater Eenfor geweſen 
habe ich erwähnt). Sein Alter brachte erauf 80 Jahre. Die Trinmph⸗ 
infignien hatte ex in Thrafien erworben; doch fein größter Ruhn war 
daß er als Stupdtpräfeet die eben erft bleibend gewordene und, weil 
folche Botmäßigfeit noch ungewohnt war, läftiger empfundene Gewalt 
mit bewunderungswürdiger Mäßigung übte. 

11. Früher nämlich wurde, wenn ber König oder in fpäteren 
Zeiten die höchften Staatöbeamten die Stadt verließen, um fie nicht 
ohne Obergewalt zu laflen, für vie Zwifchenzeit Jemand gewählt welcher 


4) Das von VI, 2 an Berichtete. 
2) Gehört zum Berlornen vom fünften Buche. 


270 Tacitus Werke. 


Necht zu fprechen und bei plöglich eintretenden Bedürfniſſen einzus 
ſchreiten hatte. So wurde von Romulus, wie man erzählt, Denter 

Romulius, von Tullus Hoftilius fpäter Numa Marctus'), und von 
Tarquinius dem Defpoten Spurius Lucretius?) aufgeftelt. Nach 
diefem waren es die Gonfuln die fich fo vertreten ließen, und noch ift 
eine Spur davon in dem Gebrauche vorhanden ber latinifchen Zerien 
wegen einen Verweſer des Conſulats zu beftellen?). Auguftus im 
Laufe der Bürgerfriege untergab, was Rom und Italien angieng, 
Alles dem Eilnius Maecenas, aus dem Ritterftande. Nachdem er fich 
der Oberherrſchaft bemächtigt hatte nahm er, wegen der Größe der 


- Bevoͤlkerung und der Langfamkeit der Hülfe bei den Geſetzen, einen 


aus der Mitte der Confularen, um die Sklaven und folche Bürger bie, 
wenn fie feine Gewalt zu fürchten haben, die Verwegenheit zu Uns 
ruhen geneigt macht, in Schranfen zu halten; und der Erſte der diefes 
Amt und nach wenigen Tagen auch den Abſchied erhielt, als unfüchtig 
für foldhe Verwaltung, war Meflala Corvinus. Dann kam Taurus 
Statilins, der, obwohl vorgerüdten Alters, feine Sache trefflich durch⸗ 
führte; hienächſt Bifo, welcher zwanzig Jahre hindurch fich immer 
gleiche Zufriedenheit zu erhalten wußte und Kraft eines Senatöbe- 
ſchluſſes durch ein Öffentliches Keichenbegängniß gefeiert wurde. 

12. Darauf wurde von dem Volkstribun Duintilianus ein Ans 
trag an die Väter gebracht wegen eines fibyllinifchen Buches welches 
einer der Fünfzehner“), Caninius Gallus, unter die andern Bücher 
derfelben Seherin aufgenommen wiflen wollte und deßhalb einen 
Senatsbeichluß verlangte. Als diefer nun durch flillen Wechfel ber 
Pläbe (ohne Debatte) gefaßt war, fendete der Caeſar ein Schreiben, 
. das für den Tribun, ald „des alten Herfommend Jugend halber 


4) Der Vater bes Königs Ancus. Vgl. Liv. I, 20. 

2) %iv. 1,59. | 

3) Diefer, der fländige, Präfeet ift nicht zu verwechfeln mit bem 
IV, 36 gemeinten, ber blos wegen der latinifchen Ferien vicarierte und hier 
als simulacrum des ftündigen bezeichnet ift. 


4) ©. Anm. 4 zu II, 64. 
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unfundig,“ einen glimfflichen Tadel enthielt, dem Gallus aber es 
zum ernfllichen Vorwurf machte daß er, der doch alt genug fei um bie 
heiligen Sagungen zu fennen, etwas von einem ungewiflen Berfafler, 
bevor die Fünfzehner ihre Gutachten gegeben und ohne daß der Inhalt 
durch die Sachkundigen dem Herkommen gemäß gelefen und geprüft 
worden wäre, bei ſchwach befegtem Senat zur Verhandlung gebracht 
habe. Zugleich erinnerte er daran daß Auguftus, weil damals viel 
Unächtes unter diefem berühmten Namen im Umlauf war, Anords 
nungen getroffen habe, innerhalb welcher Zeitfrift Dinge diefer Art 
vor den ftädtifchen Prätor zu bringen feien und daß fie nicht im Pri⸗ 
vatbefit bleiben dürfen. Dieß war auch) von den Vorfahren befchloflen 
worden, nachdem bad Kapitolium [im Bundesgenoffenkriege] t) in Afche 
gelegt war; ed wurden in Samos, Ilium, Erythrae, auch in Afrika, 
Sieilien und den italifchen Eolonieftäbten die Sprüche der Sibylla — 
babe es nun blos Eine oder deren Mehrere gegeben — aufgefucht und 
den Prieftern der Auftrag gegeben, fo weit ed in menfchlicher Macht 
flehe, dad Aechte zu fondern. So wurde denn auch jetzt gedachtes Buch 
der Unterfuchung der Fünfzehner unterworfen. 

13. In demfelben Jahre hatte Rom in Folge drückender Theus 
zung nur einen Schritt noch zum Aufruhr, und mehrere Tage hindurch 
wurden im Theater eine Menge Forderungen laut, mit einer Dreiftig- 
feit gegenüber vom Imperator wie fie fonft nicht vorfam. Diefer, 
hiedurch aufgebracht, legte den hohen Beamten und den Bätern zur 
Laſt daß fie das Volk nicht durch Amtsauctorität in den Schranken 
gehalten Hätten, und bemerfte dabei aus wie vielen Provinzen und in 
wie viel größerer Menge er Getreide herbeifchaffe als Auguſtus 
gethan, Sonach ergieng zur Zurechtweifung des Volkes ein Senats: 
befchluß, fireng wie aus alter Zeit, und nicht weniger energifch Tautete 
das Ausfchreiben der Conſuln. Daß er felbft fchwieg wurde nicht 
als Bürgerfinn, wie er hoffte, fondern als Hochmut gedeutet. 


1) Irrthümliche Randbemerkung von fremder Hand. Das Capitol 
an fünf Jahre fpäter nieder, während des Kriegs zwifchen Marius und 
ulla. | | 
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14. Am Ende des Jahres fielen noch die römifchen Ritter Ges 
minius, Gelfus und Bompejus, als einer Berfchiwörung ') angeflagt. 
Geminius war durch Verfchwendung und üppiges Leben mit. Sejanus 
befreundet geweſen; von ernfteren DBerhältnifien war Feine Rebe. 
Sulius Selfus, ein Tribun?), machte im Gefängniß feine Kette log, 
fchlang fie um den Hals und brach fich, indem er nach) der entgegens 
geſetzten Eeite zertte, daß Genie. Rubrius Fabatus aber wurbe gar 
deßhalb feſigenommen weil ee — fo bedeutete man ihm?) — verzweifelnd 
am römischen Gemeinwefen auf der Flucht: fei — zum Erbarmen der 
Parther! Allerdings gab er, in der ficilifchen Meerenge aufgefunden 
und durch einen Genturio zurüdgebracht, Feine annehnbaren Grunde 
für eine fo weite Reife an. Er blieb jedoch verfchont, mehr aus Ver⸗ 
gefienheit ald aus Gnade. 

15. Dem Caeſar war ed lange eine Frage geblieben, welche 
Männer er für feine Entelinnen erfiefen ſollte. Sebt, unter dem 
Gonfulat des Eer. Galbat) und 2. Sulla®), als die Jahre der 
Jungfrauen bereitd zur ftarfen Mahnung wurden, wählte er ben 
2. Caſſiuss) und M. Vinicius). Vinicius flammte aus einer 





4) Nachwehen von ber Berfchwörung bes Sejanus. 

2) Diefer it alfo zu unterfcheiden von dem ebengenannten römischen 
Ritter Gelfus und wohl identifch mit dem von c.9. 

3) Der wahrfcheinliche Hergang der Eache war wohl: da nach feiner 
Abreife von Rom verlautete daß er Seiner Aeuberung nach zu den Parthern 
zu gehen beabfichtige, jo wurde mit dem Befehl ihn feftzunehmen ihm ein 
Genturio nachgefchicht. Was Auguft in Betreff Negyptens als Ausnahms— 
maßregel angeordnet hatte (II, 59), das war jet zur Regel geworden: 
mit Ausnahme Eiciliens und des narbonenfiichen Oalliens durfte Fein Se— 
nator ohne Erlaubniß des Kaifers eine Provinz betreten. 

4) Servius Galba, der fpätere Kaifer, Damals noch mit dem Beinamen 
ueius. 

5) L. Cornelius Sulla Felix. Das Jahr iſt 786 d. St. 33 n. Chr. 

6) Dieſer wurde als Proconſul von Aſien durch Caligula getodtet. Die 
ſtrenge Zucht des Vaters war ber Örund warum er für die industria zu 
ſchüchtern blieb. i 

7) M. Vinicius, Conful im Jahr 30 und wieder im Jahr 45 n. Chr.; 
durch Meflalina vergiftet. 
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Landſtadt; er war in Cales geboren. Sein Vater und Großvater 
waren Conſuln geweſen; den ſonſtigen Angehörigen nach war er vom 
Nitterftande, dabei von fanfter Gemütsart und ein feiner Rebner. 
Gaffius, aus einem plebejifchen, aber alten und geehrten Gefchlechte in 
Rom und in firenger Zucht des Vaters aufgewachen, hatte mehr Ges 
legenheit durch fein geſchmeidiges Weſen als durch rege Thätigfeit ſich 
zu empfehlen. Diefem vermäßlte er Drufilla, dem Binicius Julia t), 
Töchter des Germanicus, und fchrieb deßhalb an ven Senat, über das 
was die jungen Männer Gutes hatten leicht hingehend. Eodann gab er, 
jedoch nur fehr unbeflimmt, die Gründe jeiner Abwefenheit an und gieng 
dann zu MWichtigerem über, wie man neuerer Zeit um des Staates 
willen Anfeindungen ausgeſetzt fei, worauf er dad Verlangen grüns 
dete daß der Präfeet Macro und etliche Tribunen und Genturionen, 
wenn er in die Curie fomme, mit ihm eintreten dürfen. Obgleich nun 
fehr freigebig und ohne Beflimmung des Ranges und der Zahl ein 
Senatsbeſchluß gefaßt ward, Fam er doch niemals nur auch in ein 
Haus zu Rom, gefchweige denn zu einer öffentlichen Berathung, ſon⸗ 
dern meift auf abgelegnen Bmergen umfreiste und — vermieb er bie 
Baterftadt. 


16. Um dieſe Zeit war ed auch daß eine Mafle Anfläger über 
diejenigen herflürmte die durch wucherifches Ausleihen reich zu werben 
fuchten und fo wider das Gefeß?) des Dictatord Caeſar handelte, 
welches dem Ausleihen und Befig innerhalb Italiens feine Grenzen 
beftimmte, längft aber nicht mehr beachtet war, wie denn das allges 
meine Wohl in der Negel dem Privatinterefle weichen muß. Die 
Neigung zum Wucer war ein altes Nebel in Rom und die fruchts 
barfte Mutter des Aufruhrs und der Zwietracht, weßhalb man ihm 
aud in alten und weniger verberbien Zeiten Schranfen zu ſetzen 
fuchte. Zuerft wurde nämlich durch die zwölf Tafeln feftgefegt daß 


4) Ueber diefe f. II, 54. 
2) Bol. Real-Eue. II. ©. 450. IV. ©. 977. _ 
Taritus I. 18 
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Niemand über eine Unze Zins‘) nehmen folle, während vorher 
Alles der Willfür der Reichen überlafien war; dann wurde ber 
Zins durch ein tribumicifches Geſetz auf die Hälfte herabgelegt und 
zulegt der Zinſeszins?) ganz verboten, auch durch viele Volksbeſchlüſſe 
den betrügerifchen Gefeßesumgehungen begegnet, welche, fo oft fhon 
unterbrüct, auf faum glaublichen Schleichwegen immer auf's Neue 
auffamen. Sebt aber brachte ver Prätor Gracchus, dem diefe Unter; 
fucgung zugefallen war, überflutet von der Menge der Bedrohten, die 
Sache vor den Eenat, und in der Angſt des Herzens — denn Keiner 
war frei von folcher Berfehuldung — baten die Väter den Fürften um 
Nahfiht, und mit feiner Bewilligung wurde noch eine Friſt von 
18 Monaten geftattet, innerhalb deren ein Jeder feine Bermögends. 
angelegenheiten mit ven Borfchriften des Geſetzes in Einklang bringen 
follte. a = 

17. Co entftand Mangel an umlaufendem Gelde, da auf ein- 
mal überall.die Darlehen gekündigt wurden und nach den zahlreichen 
DPerurteilungen und Güterverfteigerungen das geprägte Silber ruhig 
im Fiscus oder Aerar lag. Mit Rückſicht darauf?) Hatte der Senat 
verordnet: es folle Jeder zwei Drittel feines Activvermögend zum Ans 
kauf von Grundflüden in Italien verwenden. Aber die Gläubiger 


4) Unciarium fenus — in 4 Unge beftebenber Zins — 1, As. Aber 
was ift das zu Grunde liegende Gapital? Entweder der As, in welchen . 
Falle alfo 1 As in 10 Monaten — denn fo viele hatte das alte kykliſche 
Sahr der Römer, das romulifche, nämlich 304 Tage — feinen zwölften 
Theil, alfo 100 As «100),, oder 81, Proz. und diefes au 12 Monate reduciert 
40 Proz. Zins gaben; oder es tft als Gapital der Denar anzunehmen (— 
40 As) und dann die Unze als monatlicher Zins (monatlich wurde bei den 
Römern der Zins entrichtet) von 10 As, was wieder 10 Proz. nach unfrer 
Art zu rechnen gibt. . 


2) Versura bezeichnet nicht das Zinsnehmen, Sondern das Hinzu 
fchlagen der nicht bezahlten Zinfen zum Gapital, und. dieſes, das Zinszins- 
nehmen, verfteht fich zu demfelben Zinsfuß — ward alfo verboten; daſſelbe 
heißt bei Liv. VII, 42 fenerare. 


3) Daß durch die Nothwendigfeit feine Vermögensangelegenheiten mit 
den Vorfchriften des Gefeges in Einklang zu bringen (Cap. 16 zu Ende) 
Mangel an umlaufendem Gelde eutftehen mußte. 
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tündeten das Ganze, und für diejenigen denen gekündigt wurde war es 
Ehrenſache ihren Credit nicht zu fchwächen. Daher Anfangs Geläuf 
und Bitten, dann Lärmen und Getümmel vor dem Stuhle des Präs 
tors, und was man als Abhülfsmittel hervorgefucht hatte, Kauf und 
Berfauf, fehlug in das Gegentheil um, weil die Eapitaliften alles Geld 


zum Güterfauf zurüdlegten‘). Die Menge deflen was verkauft wers 


den mußte hatte Unwerth zur Folge, und je tiefer einer in Schulden 
ſteckte, defto fchlimmer fuhr er bei theilweifer Veräußerung, und fo 
kamen Viele ganz zu Falle; der öfonomifche Ruin aber führte dann 
unaufhaltfam auch den der Würde?) und des guten Rufes herbei. 
‚ Endlich leiftete der Caeſar Hülfe, indem er in verſchiedenen Banfen 
100 Millionen Eeftertien niederlegte, wo man nun ohne Zinfen auf 
drei Jahre Tarlehen haben fonnte, wenn man dem Volke doppelte 
Eicherheit durch Grundſtücke gab. So wurde der Eredit wieder hers 


geftellt, und allmählich fanden ſich auch wieder Einzelne welche aus⸗ 


ließen. ‘Mit dem Anfauf der Ländereien gieng ed übrigens nicht nach 
der Borfchrift des Senatsbeſchluſſes, indem, wie gewöhnlich in ſolchen 
Dingen, der erfte Anlauf feharf, das Ende Lauheit war. 


18. Frühere Schreden Eehrten jebt auch wieder. Conſidius 
Proculus wurde wegen Majeftätöverbrechen angeklagt. Während 
er ohne alle ſchlimme Ahnung feinen Geburtstag feiert wird er plüß- 
lich in die Curie gefchleppt, eben fo ſchnell verurteilt und Hingerichtet; 
feiner Schweiter Sancia wurde Waſſer und Feuer verlagt, und Ans 
Häger war DO. Pomponius. Diefer, ein Menfch von unruhigem 
Mefen, ließ merfen, er thue Solches blos um die Gunft des Fürften zu 
gewinnen und hiedurch feinem gefährbeten Bruder Pomponius Ses 
eundus zu Hülfe zu kommen. Auch wurde die Verbannung audges 
Iprochen wider Pompeja Macrina, deren Gemahl Argolicus und 


4) Diefes in der Abficht mit dem Güterfauf zuzuwarten bis die Güter 
wohlfeiler geworden wären. 


2) Wer unter einen beftimmten Cenſus heruntergefommen war konnte 
nicht mehr Senator oder Ritter fein. 
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Schwiegervater Laco, zwei vornehme Achäͤer, von dem Caeſar bereits 
zu Falle gebracht waren. Ihr Vater, ein roͤmiſcher Ritter von hoͤhe⸗ 
rem Range, und ihr Bruder, ein geweſener Prätor, nahmen ſich, als 
ihnen Verurteilung drohte, ſelbſt das Leben. Man hatte ihnen zum 
Verbrechen gemacht daß ihr Vater, beziehungsweiſe Großvater, Theo⸗ 
phanes von Mytilene, zu den vertrauteſten Freunden Pompejus des 
Großen gehört habe und daß griechiſche Schmeichelei dem verſtorbenen 
Theophangs göttliche Ehre erwiefen hatte. 

19. Nach diefen wurde Sertus Marius, der reichfte Mann in 
ganz Hifpanien, der Blutfchande mit feiner Torhter angeflagt und vom 
tarpejifchen Felfen geflürzt; und damit Fein Zweifel bleibe daß ber 
große Reichtyum fein Verderben geworben, fo nahm Tiberius feine 
Eilber: und Goldgruben, obwohl fie vom Staat angefprochen wurden, 
als Privatdvomäne für fi. Und durch das wiederholt vergoflene Blut 
in Wut verfeßt ließ er vollends Alle die als Mitfchuldige ded Sejanus 
noch im Kerfer lagen umbringen. Da lagen fie — eine ungeheure 
Maſſe Gemorveter jedes Gejthlechtes, jedes Alters, Vornehme und 
Niedrige, zerftreut hier, dort in Haufen. Verwandte, Freunde — fie 
durften nicht bei ihnen ftehen, nicht fie beweinen, nicht einmal längere 
Zeit fie anfehen. Ringsum aufgeftellte Wächter, auf jede Miene des 
Grams lauernd, wichen felbft nicht von den verwefenden Leibern, bis 
fie in den Tiber gefchleppt wurden, wo-fie fortſchwamen oder ar’ Ufer 
trieben, ohne daß Jemand fie verbrennen, ja nur auch berühren durfte. 
Erſtickt war durch die Gewalt des Schredens alleTheilnahme des Men⸗ 
ſchen am Menſchen, und je weiter dad Wüten.gieng deflo enger wurbe 
dem Mitleiven die Grenze gezogen. 

20. Um biefelbe Zeit empfieng der Caeſar Gafus, der dem 
Großvater, als er nach Caprege fich zurüdzog, gefolgt war, Claudia ?), 
des M. Silanus Tochter, zur Ehe, ein Menſch der ein unmenfchliches 
Herz unter dem Schleier tüdifcher Beſcheidenheit barg, der über ber 





1) Ihren Vater f. II, 59. 
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Mutter Verurteilung, über der Brüder Untergang den Mund nicht 
aufthat, was eben die Stimmung des Tags bei Tiberius war, biefelbe 
Miene felbft auch annehmend, im Eprechen nur wenig abweichend. 
Daher auch fpäter das wigige Wort des Redners Baffienus von Mund 
zuMunde gieng: nie habe ed einen befieren Sklaven und ginen ſchlech⸗ 
teren Herrn gegeben. Nicht übergehen kann ich des Tiberius Vorher⸗ 
fagung von Eervius Galba, der damals Gonful war. Diefen befchied 
Tiberiug zu fich, und nachdem er ihn mit allerlei anderweitiger Unter⸗ 
haltung ausgeforfcht, fagte er auf Griechifch zu ihm fo vielald: „auch 
du, Galba, wirft dereinft die Hekeſchaft Foften,“ womit er feine fpäte 
und furz dauernde Erhebung andeutete; dieß vermöge feiner Kennts 
niffe in der Chaldäer Kunft, welche ſich anzueignen er zu Rhodus die 
Muße und den Thrafylius dabei zum Lehrer hatte. Die Kunft des 
Mannes hatte er in folgender Meife auf die Probe geftellt. 

21. So oft er über dergleichen Dinge Rath pflegen wollte be- 
biente er fich eines hochgelegenen Theiles feiner Wohnung und eines 
Sreigelafienen, der allein darum wußte. Diefer, ein ungebilveter, 
Törperlich Fräftiger Menfch, gieng über unwegfame fchroffe Höhen — 
das Haus fteht nämlich auf Felſen — vor demjenigen her deſſen Kunft 
Tiberius auf die Probe flellen wollte; und hatte Tiberius Verdacht 
gefchöpft daß derfelbe ein Schwäßer oder Betrüger fei, fo flürzte er 
ihn auf tem Rüdweg hinunter ind Meer, damit er nicht zum Ber: 
räther werben könne. , Ueber dieſe Felfen hin wurde auch Thraſyllus 
zu Tiberius geführt, und nachdem er Herrfchergewalt und weiterer 
Zukunft mit Gefchicklichfeit enthüllend fchon tieferen Eindruck auf den 
Forſchenden gemacht hatte, wurde er noch gefragt, ob er auch der 
eigenen Geburtöftunde Loos!) fchon erforicht habe, was dieſes Jahr, 
diefer Tag ihm bringen werde? Jener ermißt der Geftirne Stellungen: 
und. Abftände, ſtutzt zuerfi, füngt dann an zu beben, und je tiefer er 
forfcht, deſto mehr außer fich fommend vor Verwunderung und Furcht 
ruft er zulegt aus, es fei für ihn ein gefahrvoller, wo nicht dex legte 





1) Das ihm ſchon durch feine Geburtsſtunde zugefallene Loos. 
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Augenblick des Lebens erfchienen. Da umarmt ihn Tiberius, wünſcht 
ihm Glüd dag er Gefahren vorherfehe und nun ungefährbet bleiben 
werde, und behält ihn, was er geſagt Hatte wie einen Orakelſpruch 
aufnehmend, als einen feiner vertrauteften Freunde bei fich. 


22. Mir, wenn ich Solches vernehme, fhwanft ungewiß daß 
Urteil, ob über den menfchlichen Dingen der Epruch des Schickſals 
walte und unabwendbare Nothwendigkeit oder aber der Zufall? Denn 
fragen wir die alten Denker und die fo auf ihrer Bahn ihnen noch 
nachwandeln: auch bei den Meifeften unter ihnen findet man ganz abs 
weichende Anfichten, und Viele‘) Fon ihnen glauben daß nicht um 
unfer Werden und nicht um unfer Ende, ja überhaupt nicht um den 
Menfchen die Götter fi) annehmen; weßhalb denn auch fo Häufig 
Mißgeſchick über die Guten ergehe und den Geringeren Glück zufalle. 
Andere?) dagegen glauben, e8 gebe allerdings eine Borherbeflintmung 
und einen damit harmonierenden Gang der Greignifle; aber ber 
Schlüſſel dazu liege nicht in planlos ?) wandelnden Geftirnen, fondern- 
in den erften Anfängen und der weiteren Berfettung natürlicher Urs 
fachen; dabei laflen die fo Denfenden den Menfchen noch eine: freie 
Mahl des Lebenspfades; habe man dieſen gewählt, fo fei die Reihe 
der erfolgenden Dinge damit feftgeftellt. Glück und Unglüc fei aber 
nicht was der Pöbel fo nenne. Diele die mit Mißgeſchick zu Fampfen 
fcheinen feien innerlich glüdlih, und gar Manche felbft bei großem 
Befige höchft elend: jene wenn fie ein ſchweres Geſchick ftanthaft ers 
tragen, diele wenn fie vom Glüd einen thörichten Gebrauch machen. 
Die meiften Menfchen laffen es fich aber nicht nehmen daß einem Jeden 
gleich mit der Geburt feine Zufunft beftimmt fei; nur, fagen fie, fallen 
manche Dinge anders aus als verkündet worden, in Folge von Irres 


1) Epikur's Meinung. 

2) Die Etoifer. 

3) Ans der jeweiligen Etellung der Planeten (die bald rechtlänfig, bald 
rücläufig, bald fchnell fich bewegen. bald langſam, bald ftille ftehen ıc. 2c.) 


zu andern Eternen (Planeten und Firfternen) wollten die Aftrologen vie 
Schickſale der fraglichen Perſon beftimmen. 
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führung durch Solche die verfünden was fie nicht verftehen ; fo werbe 
der Glauben an eine Wiflenfchaft von welcher das Alterthum und die 
Neuzeit die alänzendfien Belege aufgeftellt habe untergraben. Ich 
denfe dabei an den Sohn deſſelben Thrafyllus und feine Borherfagung 
von der Erhebung des Nero zur höchften Gewalt, welche ich, um nicht 
zu weit vom Baden der Erzählung mich zu entfernen, feiner ac er⸗ 
wähnen werde. 

23. Unter diefen Confuln verbreitete fich auch die Nachricht von - 
dem Tode des Afinius Gallus. Daß er aus Mangel an Nahrung 
geftorben wurte') nicht bezweifelt, ob freiwillig oder gezwungen, blieb 
ungewiß. Der Caeſar, befragt ob er ein Keichenbegängniß geftatte, 
ſchämte ſich nicht Sa zu fagen, und dabei fich zu befchweren daß Zwi⸗ 
fhenfälfe nun den Angeflagten mweggerafft haben, bevor er in feiner 
Gegenwart überführt worden! Natürlih! im Laufe von drei Jahren 
hatte e8 an Zeit gefehlt den greifen Gonfular und Vater fo vieles 
Gonfularen vor Gericht zu flellen! Jetzt fam die Neihe auch an 
Drufns. Er flarb, nachdem er durch die jammervollfte Nahrung, die 
Füllung feines Rolfters kauend, bis zum neunten Tage fein Leben ges 
friftet Hatte. inige berichten, Macro habe ven Auftrag gehabt, falle 
Eejanus die Waffen verfuchte folle er ven iumgen Mann aus dem Ges 
fängniß holen — er faß nämlich im Palaft gefangen — umd ihn an . 
die Spite des Volkes flellen; fräter 309 Tiberius der Umfehr den 
Meg des Wütriche Hor, weil das Gerücht fich verbreitete, der Caeſar 
werde fich mit Schwiegertochter und Enfel ausföhnen. 

24. Ja gegen den Tobten fuhr er los, warf ihm Befleclung 
des Leibes vor, daß er ein Fluch für bie Seinigen, ein erboster 
Feind des Gemeinwefens gewefen fei, und ließ dann vorlefen was 
man Tag für Tag von feinem Thun und Reden aufgezeichnet 
hatte, — für die. Empfindung gräßlicher ald Alles! So viele Jahre 


4) Man beachte: „„habebatur‘; nicht „„habetur“. Das biftorifche: 
Urteil des Tacitus, wer der (menigftens moralifche) Urheber des Todes des 
Afinius fei, liegt in den Worten I, 13: omnesque — struente Tiberio 
circumventi sunt. 
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alfo *) war er ron Aufpaflern umgeben geweſen, tie feine Miene, fein 
Eeufjen und was er leife vor ſich binmurmelte belauerten; und dem 
Großvater war ed möglich diefe Tinge anzuhören und zu lefen umb 
öffentlich befannt zu machen! Man follte es nicht glauben! aber 
Briefe tes Centurio Attinus und des Freigelaflenen Didymus nannten 
die Eflaven mit Namen die den Druſus, wenn er oft das Gemach 
verlaffen wollte, ſchlugen und ſchreckten. Auch was er ſelbſt, ver Gens 
turio, Unmenſchliches gegen ihn ausfließ berichtete derſelbe als eine 
Heldenthat, und fo auch tie legten Reden dee Hinfterbenten, wie ex 
zuerft als wäre ed Meheruf des Wahnſinns, dann aber, ala die Lebens⸗ 
hoffnung ihn verlafien hatte, überlegte und zuſammenhängende Ber 
wünfchungen gegen Tikeriue ausſtieß: „daß wie er die Schwiegers 
tochter und des Bruders Sohn und die Enfel und das ganze Hand im 
Blut ertränft, fo felbft auch dem Namen und dem Befchlechte ver Ahnen 
und ven Nachkommen ein Opfer ver Rache fallen möge!" Die Bäter 
lärmten zwar dazwifchen wie aus Abfchen; aber doch war Alles durch⸗ 
drungen von Entfegen und Staunen daß der einft fo fchlaue Mann, 
Ser Mann des nächtlichen Dunfels in Verhüllung feiner Frevelthaten, 
jest fo fiher geworden fei daß er den häuslichen Borhang wegziehe 
und den eignen Enkel unter den Stodichlägen des Genturio, unter den 
Nippenftößen der Sflaven zeige, vergeblich um einen Biffen Brod im 
legten Augenblide flehend. 

25. Noch war diefer Schmerz nicht verwunden, ald man von 
Agrippina hörte. Wahrfcheinlich hatte fie nach Sejan’d Töbtung 
durch Hoffnung aufrecht gehalten ihre Tage gefriftet, und, ald auch jegt 
die Grauſamkeit in Nichts nachließ, freiwillig fich den Tod gegeben; 
eö wäre denn daß man durch Entziehung der Nahrung ihrem Tode 
nur den Schein eines freiwilligen gegeben hätte. Wirklich fprühte 
Tiberius in feinem Zorne die abſcheulichſten Beichuldigungen wiber fie 
aus, warf ihr unzüchtiges Leben vor, fie fei in ehebrecheriichem Ders 
haͤltniß mit Afinius Gallus geflanden, und deſſen Tod hate fie zum 


1) Seit dem Jahre 30 n. Ehr. 
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Lebensüberbruß gebracht. Allein Agrippina, ber es nicht gegeben 
war Gleiche neben fich zu fehen und die nach Herrfchaft lechzte, hatte 
über ihren Männerforgen weiblide Schwächen hinter ſich gelaffen. 
Daß fie deflelben Tages geftorben an welchem zwei Jahre früher 
Eejanus feine Etrafe erlitt, und daß diefes der Aufzeichnung würdig 
fei, vergaß ber Caeſar nicht zu bemerken, und wußte fi etwas damit 
daß fie nicht erbroffelt, nicht in die Gemonien geworfen ward. Dafür 
‚wurde ihm gebankt und befchloffen daß am 18. Detober, dem Todes: 
tage Beider, dem Suppiter jedes Jahr ein Geſchenk dargebracht 
werde. 

26. Nicht lange nachher faßte Cocecejus Nerva *), der unabläßig 
beim Fürſten war, erfahren in allem göttlichen und menſchlichen 
Rechte, ohne Anfechtung von Außen, ohne körperliche Beſchwerde, den 
Entichluß zu fterben. Als dieß Tiberius erfuhr fegt er ſich zu ihm 
- Hin, forfcht nach dem Beweggrunde, läßt e8 auch an Bitten nicht fehlen, 
gefteht wie fein Bewußtfein, wie fein Ruf darunter leide wenn fein 
nächfter Freund ohne alle Beweggründe zum Sterben aus bem Leben 
fliehe. Nerva war unzugänglich für den Zufpruch und blieb dabei ſich 
auszuhungern. Leute die feinen Sinn kannten wollten wiflen, je mehr 
er das Unglüd des Gemeinwefens in der Nähe habe fehen Fünnen, 
um fo fefter fei er auch, in der Entrüflung und der Furcht vor dem 
Drohenden, Willens gewefen in Ehren zu fterben, fo lange er noch 
verfchont und unangefochten fei. 

Uebrigens zog Agrippinend Untergang — kaum glaublih — auch 
die Plancina nach fih. Einft dem En. Piſo?) vermählt und über des 
Germanicus Tod offen frohlodend, Hatte fie, als Bifo ſiel, in der Fürs 
fprache der Augufla und nicht weniger in der Feindfeligkeit der Agrips 
pina Schuß gefunden. Als jest Haß und Gunft vorüber war fiegte das 
Recht, und wegen ihrer wohlbefannten Berfchuldungen angegriffen, volls 
30g fie felbft an fich, zu ſpaͤt mehr als unverdient, die Todesſtrafe. 


4) Großvater des ſpäteren Staifers, f. zu IV, 58. 
2) ©. U, 43. 55 ff. ; M, 15. 
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27. Unter den vielen Trauerfällen in Rom war auch dad ein 
Begenftand der Betrübniß daß Julia !), die Tochter des Drufus, früher 
Nero's Battin, (hinunter) in das Haus des Rubellius Blandus heis 
ratete, deſſen Großvater, von Tibur, Viele noch ald roͤmiſchen Ritter 
geſehen hatten. 

Am Cchluffe des Jahres wurde mit cenforifchem Leichenbes 
gängniß der Tod des Aelius Lamia gefeiert, der von der Borfpiegs 
lung als erwarte ihn die Verwaltung Syrien’s endlich erlöst und 
Staptpräfect geworden war. Er war von angefehenem Geſchlecht, 
noch rüflig im Alter, und die Vorenthaltung der Provinz hatte fein 
Anſehen noch gefteigert. Hienächft wurde auf den Hintritt des Pros 
prätors von Eyrien, Flaccus Pomponius, ein Echreiben Caeſar's vors 
gelefen, worin er fich ‚befchwerte daß gerade die Trefflichfien, die zur 
Befehligung von Heeren geeignet wären, folcher Verwendung ſich 
weigern. Gr werde dadurch genöthigt fich zum Bitten berzugeben, 
nur damit einer oder der andere der Gonfularen ſich zur Nebernahme 
von Provinzen befliimmen lafle; wobei er freilich vergaß daß Arruntius 
nun fchon ind zehnte Jahr von Abgehen nach Hifpanien abgehalten 
wurde. Deflelben Jahres flarb auch Manius Lepidus, von deſſen 
Mäßigung und Meisheit ich in den früheren Büchern?) zur Genüge 
geiprochen. Auch fein Adel bedarf Feines weiteren Nachweiſes. Das 
aemilifche Geſchlecht war überhaupt fruchtbar an wadern Männern; 
und war auch bei einem Gliede der Familie Sinn und Wandel nicht 
zein, fo war doch der äußere Lebendgang glänzend. 


28. Unter den Confuln Paulus Fabius und Lucius Bitellius ?) 
fam nach Umlauf vieler Jahrhunderte der Vogel Phönix wieder nach 
Aegypten, und gab den gelehrteften Männern unter Eingebornen und 
Griechen reichen Etoff zu trörternder Beſprechung diefer Wunder: 
erfcheinung. Das worin fie übereinflimmen, wie auch manches Zweis 


» 
4) Die Eufelin des Tiberius f. III, 29. IV, 60. 
2) 3.8. 1, 13. IV, 20. 
3) Jahr 787 9. Et. = 34 n. Ehr. 
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felhafte, jedoch für die Mittheilung nicht zu Alberne, will ich darlegen. 
Daß dieſes Thier der Sonne heilig und in Kopfbildung und Faͤr⸗ 
bung ber Federn von andern Vögeln verſchieden fei, darin find 
die Befchreiber feiner Geftalt einig. Ueber die Tauer feines Lebens 
wird Verſchiedenes berichtet. Am verbreitetften ift die Annahme von 
fünf Jahrhunderten. Einige behaupten, er erfcheine immer wieder 
nach 1461 Jahren, und die früheren Phoͤnire feien, der erfte unter 
Seſoſtris, dann einer unter Amafis, dann wieder. einer unter Btoles 
mäus, dem britten Mafedonier, nach der Stadt Heliopoliß geflogen, 
begleitet. von großen Schaaren anderer Vögel, welche über die felts 
fame Geftalt erflaunt gewefen. Freilih das Altertum liegt im 
Dunfel. Die Zeit zwifchen Ptolemäus und Tiberius iſt unter 250 
Jahren, weßwegen auch Ginige glaubten, dieß fei nicht der rechte 
Bhönir und nicht aus Arabien gewefen, habe auch nichtd von dem an 
fih was die alte Gefchichte außer Zweifel gefept: daß er nämlich, 
warn feiner Sahre Zahl vollendet und fein Tod nahe fei, in feiner 
Heimat ein Neft fi) baue und in diefes feine zeugende Kraft ergieße, 
woraus ein Junges entftehe; wann diefes dann erwachfen, fo fei fein 
erſtes Gejchäft den Vater zu beftatten, und dieß nicht ohne Bedacht, 
fondern er hebe ein Gewicht Myrrhen auf und verfuche damit weite 
Manderungen; und dann, wann er gewachfen der Laft, gewachſen der 
Manderung fei, belade er fich mit des Vaters Leiche, trage fie auf den 
Altar ded Sonnengotted und verbrenne fie. Dieß find freilich uns 
gewifle Dinge und mit Fabelhaftem auégeſchmückt. Daß aber 
der Bogel bisweilen in Aegypten gefehen wird, barüber ift Fein 
Zweifel. 

29. In Rom floß Blut ohne Unterlaß. Pomponius Labeo, den 
ich oben ?) als Praͤfect von Möften ?) gemeldet, öffnete fich die Adern 
und verblutete, und die Gattin Baräa wollte Hinter ihm nicht zurüds 
bleiben. Daß zu folhem Tode leicht der Entfchluß da war, das machte 


1) ©. IV, 47. 
2) Jetzt Eervien und Bulgarlen. 
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„bie Furcht vor dem Henker und der Umftand daß von Verurteilten die 
Güter eingezogen und ihnen die Beftattung verfagt wurde, während dies - 
enigen die folcher Weife über fich felbft verfügten beerdigt wurden und 
ihr Teftament gültig blieb, — ein Preis für das Forteilen. Aber der 
Eaefar erörterte in einem Schreiben an den Senat: „bei den Alten 
fei e8 Sitte gewelen, wenn fie freundfchaftlihe Verbindungen aufs 
lösten, das Haus zu verbieten und fo dem guten Vernehmen ein Ende 
zu machen. Dieß habe er gegen Labeo in Anwendung gebracht. 
Diefer aber, weil er wegen fchlechter Verwaltung der Provinz und 
wegen andrer ihm zur Laft fallenden Dinge in Bedrängniß war, habe 
die Verfchuldung durch ein Mittel der Anfchwärzung verfchleiert und 
ohne Noth auch die Gattin geichreckt, welche, obwohl nicht unfchuldig, 
doch nicht in Gefahr geweien fei. Hierauf wurde Mamercud Scaus 
rus ) wieder vorgeforbert, glänzend durch Adel des Gefchlechtd und 
gerichtliche Beredtſamkeit, durch feinen Wandel aber mit Schimpf bes 
laden. Ihn ftürzte nicht die Freundſchaft des Sejanus: ed flürzte 
ihn, der nicht minder verderbliche Haß des Macro, welcher dieſelben 
Künfte nur heimlicher trieb. Er hatte Anzeige gemacht von dem Ins 
halte eined von Ecaurus verfaßten Trauerfpiels, und Derfe daraus 
angeführt die man auf Tiberius beziehen konnte. Allein die Ankläger, 
Servilius und Cornelius, warfen ihm Chebruch mit Livia und Goͤtter⸗ 
dienft der Magier vor. Scaurus fam, wie ed der alten Aemilier 
würdig war, der Verurteilung zuvor, auf Zufprechen feiner Gattin 
©ertia, welche, wie fie zum Tode ihn en ebenfo den Tod 
auch mit ihm theilte. 

30. Doch wurden aud) Ankläger, wenn fich Gelegenheit gab, 
zur Strafe gezogen, wie denn Servilius und Cornelius, die berüch⸗ 
figten Verderber des Scaurug, weil fie von Varius Ligur für Unters 
laflung einer Anklage Geld genommen, mit Unterfagung von euer 
und Wafler auf Infeln verwieien wurden. So gieng es auch dem ges 
weienen Aedil Abudius Rufe. Er wollte (umfonft) den Lentulus 


4) Ueber diefen f. VI, 9. 
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Gatulicus ), unter welchem er eine Legion befehligt hatte, durch bie 
Angabe daß derfelbe ven Eohn des Sejanus?) ſich zum Tochtermann 
erforen habe, zu Falle bringen, und wurde num obenein verurteilt und 
aus der Stadt vertrieben. Gätulicus war damals Befehlshaber bei , 
ben Legionen im oberen Germanien und hatte fich eine außerordents 
lihe Liebe erworben, ald ein Mann der feiner Neigung zur Milde 
vollen Lauf Heß, in der Strenge Maß hielt und auch beim nächft lies 
genden Heere wegen feines Echwiegervaterd 8. Apronius nicht unbes 
liebt war. Daher das anhaltende Gerücht: er,habe gewagt an den 
Caeſar zu ſchreiben: „in Schwägerfchaft zu Sejan fei er nicht aus 
eigener Entfchließung, fondern auf des Tiberius Rath getreten. Er 
habe ſich ebenfogut täufchen koͤnnen als Tiberius, und ein und derfelbe 
Irrthum dürfe nicht für Jenen unverfänglich fein, Andern aber zum 
Verderben gereichen. Seine Treue fei unverlegt und werde es bleiben, 
wenn man ihm nichts anhabe. Einen Nachfolger werde er nicht 
anders denn ald Todesanfündigung aufnehmen. -Sie wollen fozufagen 
ein Bünbnig machen: dem Fürften folle in allem Uebrigen die Herrs 
fchaft bleiben, ihm gber die Provinz.” Das wäre freilich verwunder⸗ 
lich gewefen; aber es gewann dadurch Glauben daß er allein von allen 
mit Sejan Berichwägerten unangefochten und in großer Gunft blieb. 
Tiberius mochte erwägen wie er allgemein verhaßt und am Rande bed 
Grabes war und feine Herrſchaft mehr auf der Meinung als vem Bes 
fige der Gewalt beruhte. 


31. Unter ven Confuln C. Ceftius ?) und M. Servilius famen 
vornehme Parther nad) Rom, ohne Wiſſen bed Königs Artabanud. 
Diefer, aus Furcht vor Germanicus den Römern Treue bewahrend 
und gegen die Seinigen milde, nahm fpäter gegen uns ein übermüs 
tiges, gegen fein Volk ein graufames Verhalten an, vertrauend auf das 
Glück womit er die Nachbarvölfer befriegt hatte, den Tiberius in 


41) ©. IV, 46. * 
2) S. V, 8. 
3) ©. M, 36. Es iſt das Jahr 788 d. Et. = 35 n. Chr. 
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feinem Alter ald wehrlos verachtend und lüjtern nach dem Befibe Ars 
menien®, dem er nach dem Tode des Königs Artariag ?) den älteften 
feiner Söhne, Arfafes, zum Herrngegeben hatte. Auch Beichimpfungen 
fügte er Hinzu und ließ durch Abgefandte den von Vononeg ?) in Syrien 
und Kilifien Hinterlaflenen Schatz zurüdfordern. Zugleich ließ er 
großfprecherifche drohende Morte fallen von den alten Grenzen ber 
Berfer und Makedonier und wie er was Kyrus befeflen’ und nachher 
Alexander zu überfallen gedenfe. Die heimliche Botfchaft zu fenden 
hatte die Parther Hauptfächlich Einnafes bewogen, hochftehend durch 
Abfunft und gleich fehr durch Reichthum, und nächft ihm Abdus, ein 
PVerfchnittener; denn dieß ift bei ven Barbaren nicht mit Verachtung 
verbunden, ja e8 erhöht noch den Einfluß. Diefe zogen noch andere 
Große zu, und weil fie feinen aus dem Gefchlecht der Arſakiden an die 
Spige ftellen Eonnten — die Meiften waren von Artabanus getödtet 
ober noch minderjährig — verlangten fie von Rom den Phraates ?), 
des Königs Phraates Sohn. „Nur eines Namens, einer Auctorität 
bedürfe ed, nur des Jawortes vom Caeſar und daß ein Eprößling des 
Arlafes fi an den Ufern des Euphrates fehen laſſe.“ 


32. Das war was Tiberius wünfchte. Er flattet den Phraates 
aus und läßt ihn fich anſchicken von der väterlichen Mürde Beſitz zu 
ergreifen, feinem Vorſatze freu, auswärtige Dinge auf diplomatifchem 
Mege und durch Lift zum Ziele zu führen und die Maffen ferne zu 
halten. Auf Artabanus indeß, welcher erfuhr was gegen ihn anges 
fponnen war, wirkte jet die Furcht zum Langfamthun, jebt die Rach⸗ 


becgierde zündend, und bei den Barbaren gilt Zaubern als knechtiſch, 


ſchnelles Vollziehen für koͤniglich. Doc überwog die Nützlichkeits⸗ 
rückſicht. Er lud den Abdus unter dem Scheine der Freundſchaft 
an ſeine Tafel und ließ ihn der ſicheren Wirkung langſamen Giftes. 
Den Sinnakes hielt er durch Verhüllung feiner Abſichten und 


41) ©. N, 3. 56. 
2) S IL if. 
3} Bruder des Vonones. 
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durch Geſchenke, fo wie durch Gefchäfteaufträge hin. Phraates, 
mußte in Eyrien die feit vielen Jahren gewohnte römifche Lebens 
weife aufgeben und die parthifchen Gebräuche annehmen, fonnte aber 
feiner Väter Meife nicht aushalten und flarb an einer Krankheit. 
Tiberius aber fland defhalb von feinem Vorhaben nicht ab. Er ex: 
fiest den Tiridates, einen Eprößling deſſelben Etammes, zum Nebens 
bubler des NArtabanus, und zur Miedereroberung Armenien den 
-Sherer!) Mithrivates, zu welchem Zweck er diefen mit feinem Bruder 
Pharasmanes ausfühnt, welcher fi) im Beſitze des dem Grfteren ges 
hörigen Fürſtenthums zu behaupten mußte. Die Leitung aller diefer 
Unternehmungen im Orient übertrug er dem 2. Vitellius?). Nicht 
unbefannt ift mir der nachiheilige Ruf diefed Mannes in der Etabt 
und wie viel Abfcheuliches von ihm erzählt wird. In der Verwaltung 
der Provinzen aber benahm er fich in einer der Vorzeit würdigen 
Weile. Bon da zurückgekehrt verwandelte ihn die Furcht vor 
C. Eaefar und der vertraute Umgang mit Claudius in einen niedrigen 
Sklaven, und der Nachwelt ift er ein Muſter entehrender Schmeichelei. 
So trat fein früheres Leben gegen das fpätere in den Hintergrund, 
und ein ſchmachvolles Alter brachte die Verdienſte feiner jüngeren 
Tage in Bergeflenheit. 
33. Bon den Fürften war Mithridates der erfte welcher handelte. 
Er bewog den Pharasmanes feine Wagniffe mit Lift und Gewalt zu 
unterflügen. Sie trieben Berführer auf, welche durch ſchweres Gold 
Diener von Arſakes zur Frevelthat?) brachten. Gleichzeitig brachen 
die Iberer mit großer Heeresmacht in Armenien ein, und bemächtigten 
fi der Hauptſtadt Artarata‘). Als Artabanus Solche erfuhr ftellte 
er feinen Eohn Orodes ald Rächer auf, gab ihm auch parthifche 
Kriegsſchaaren und fendete Söldner zur Hülfe nad. Pharasmanes 


4) Iberien jeßt Georgien. 

2) Vater des nachmaligen Kaiſers. 

3) Zur Tödtung des Arſakes. 

4) Haupiſtadt am Arares, ſüdlich vom See Lychnitis, jegt Arbachet. 
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auf der andern Seite gewinnt den Beiſtand der Albaner“), nimmt 
auch Sarmaten?) bei ſich auf, deren Häuptlinge von beiden Seiten 
Geſchenke angenommen hatten und num nach bed Volkes Sitte zu ent⸗ 
gegengefegten Lagern hielten. Aber die Iberer, Meifter der Pläße, 
Iafien die Sarmaten jach durch die Eafpifche Pforte?) über Armenien 
ſich ergießen, wogegen die Zuzüge zu den Barthern leicht abgewehrt 
wurden, da die Eingänge der Feind beſetzt hielt und die einzig noch 
übrigen zwiſchen dem See und den AlbanersAusläufern der Sommer 
ungangbar machte, weil durch die Raflatwinde um diefe Zeit die 
Küftenpfade überflutet werden. Erſt im Minter treibt der Südweſt 
die Fluten zurüd, und indem er fo das Gewäfler feewärts drängt, 
wird das niedrige Uferland blos gelegt. 


34. Pharasmanes, durch Hülfstruppen verftärft, fordert den von 
Bundesgenoſſen entblößten Drodes zur EC chlacht heraus, nedt den 
NAusweichenden, fprengt gegen feln Lager an, erfchwert ihm das Futters 
fammeln, umftellt ihn fogar manchmal, wie e8 bei Belagerungen ges - 
ſchieht, mit Machpoften, bis die Barther, der Verhöhnung ungewohnt, 
den Prinzen (Drodes) umdrängen und den Kampf fordern. Ihre 
Macht beftand blos in Reiterei; Pharasmanes hatte überdieß ein 
waderes Fußvolf. Die Sberer und Albaner find nämlich als Ges 
birgsbewohner mehr abgehärtet und ausdauernd. Eie nennen fi) Abs 
Tömmlinge ber Theflalier, von der Zeit her wo Jaſon nad) Entfühs 
rung der Medea, und nachdem er Kinder mit ihr gezeugt, den erledigs 
ten Königäfik des Aeetes und das herrenlofe Reich Kolchis wieder 
einnahm. Vieles ift auch bei ihnen geehrt was feinen Namen trägt, 
fo das Orakel des Phrixus, und nie würde Jemand einen Midder 
opfern, weil fie glauben daß ein Widder ben Phrixus zu ihnen ges . 
tragen habe, fei e8 daß es ein Thier oder ein Schiff mit deſſen Bilde 


41) Am kaſpiſchen Meer, zu unterfcheiden von ben Amanıen: 
2) Wohnend im Norden des Kaukaſus. 


3) Der Kaufafushatzwei Hauptpäffe, den iberifchen — via), und 
den ſarmatiſchen. 
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gewefen. Als nun beiberfeitd das, Heer zur Schlacht georbnet fland, 
redete der Parther von des Morgenlandes Herrfchaft, vom Glanze der 
Arſakiden und wie niedrig dagegen ber Iberer mit feinen Söloners 
ſchaaren erfcheine. Pharasmanes dagegen: wie fie noch unberührt 
feien vom PBartherjoche; je höher dad Ziel wonach fie fireben, deſto 
größer fei die Ehre des Siegs, würden fie aber fliehen, die Schmach 
und Gefahr. Dann lenkte er ihren Blick auf die eifenflarrende 
Schlachtreihe der Seinigen und auf die goldgeſtickten Sespauien der 
Meder !), — Männer hier, dort Beute nur. 

35. Bei den Sarmaten hörte man nicht blos des Einen Feld⸗ 
herrn Stimme: fie felbft untereinander feuerten fih an, nicht Kampf 
‚mit Bogen und Pfeil zuzulaffen: mit Sturmlauf und Handgemenge 
müſſe man zuvorfommen. Nun bot der Kampf ein buntes Schaufpiel, 
‘indem der Parther, mit gleicher Gewandtheit zu fliehen und zu vers 
folgen gewohnt, feine Geſchwader auseinander dehnte und Schußweite 
fuchte, die Sarmaten aber, ohne ven Bogen zu gebrauchen, mit welchem 
fie nur and geringerer Ferne wirken fönnen, mit Picken und Schwers 
tern einftürmten, bald nach der Weife eines Reiterfampfes mit Angriff 
und Flucht abwechfelnd, dann auch wieder wie eine Mann an Mann 
gefettete Reihe hier mit dem Drud der Maflen und Waffen vors 
wärtd dringend, dort zurüdgebrängt. Jetzt paden auch bie Albaner 
und Iberer an, floßen die Feinde von den Pferden, daß doppelte Not 
für fie entfteht. Denn von obenher proben die Pfeile der Reiter, mit 
Wunden aus der Nähe bevrängt fie das Fußvolf. Wie fo gekämpft 
wirb flürmen Pharasmanes und Orodes — fie zogen die Augen auf 
fi, indem fie bei den Heißfämpfenden mitfochten, den Wankenden 
Hülfe brachten, und erfannten ſich darum gegenfeitig — mit Hurrah, 
mit Roß und Gefchoß aufeinander ein, am hitigften Pharasmanes, 
denn durch den Helm Hindurch brachte er Jenem eine Wunde bei; aber 
er war nicht im Stande den Hieb zu wiederholen, ba das Roß mit ihm 
vorüberſtürmte und die Tapferften der Trabanten den Berwundeten 
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deckten. Allein durch das falfche Gerücht, er ſei getöbtet, ließen die 
Barther fich ſchrecken und raͤumten dad Schlachtfeld. 

36. Nach diefem (im folgenden Jahr?) eilt Artabanue mit der 
Geſammtmacht feined Reiches herbei, Rache zu nehmen. Begünfligt 
durch ihre Ortskenntniß firitten die Iberer mit größerem Glüd. Doch 
wäre er barum nicht gewichen, hätte nicht Bitellius, duch Zuſammen⸗ 
ziehung der Legionen und Verbreiten des Gerüchts daß er einen Eins 
fall in Mefopotamien beabfichtige, ihm Furcht vor einem Kriege mit 
Nom eingejagt. Seht gab er Armenien auf, und es wandte fich fein 
Glück, indem Bitelius dazu anlodte einen König zu verlaflen der im 
Frieden ein Wüterich und durch das Unglüd feiner Echlachten vers 
derblich ſei. Sinnakes, der oben erwähnte Feind des Artabanusg, 
wußte jebt feinen Vater Abdagaeſes und andere im Stillen Einvers 
ſtandne, welche entichloffener geworden waren, weil er ein Mal über 
das andere Unglüd im Kriege hatte, zum Abfall zu bewegen. Als 
mählich gefellten ſich auch Solche dazu denen, weil fie mehr nur aus 
Zurcht ald aus Anhänglichkeit unterwürfig waren, nachdem ſich Partei« 
häupter gefunden, ver Mut gewachfen war. Und nun war dem Arta⸗ 
banus nichts mehr übrig als was etwa von Ausländern ihn als Leibs 
wache umgab, Leute aus ihrer Heimat vertrieben, die feinen Sinn für 
das Gute, Feine Scheue vor dem Böfen haben, fondern ald um Lohn 
dienend fich auch zu Verbrechen brauchen laflen. Bon biefen begleitet 
floh er in Eile einem entlegenen an das Skythenland grenzenden Ges 
biete zu, in der Hoffnung dort Beiftand zu finden, weil er in Hyrfanien 
und Rarmanient) vertvandtfchaftliche Verbindungen hatte; inzwifchen, 
‚meinte ex, können die Parther, billig, wie fie feien, gegen Gntfernte, 
wanfelmütig gegen Antvefende, fich zur Reue wenden. 

37. Bitellius, als Artabanus geflohen war und des Volkes 
Stimmung ſich dem neuen König zuwendete, treibt den Tirivated an 
die Gelegenheit zu benügen, und führt den Kern feiner Truppen, 
Legionen fammt Bundesgenofien, an das Ufer des Cuphrates. Wie 


1) & war bei den Hyrkanern und Dafern aufgewachfen. 
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fie hier opferten, der eine Theil ein Sühnopfer nach römifcher Sitte, 
die Suovetaurilien, der andre zur Begütigung ded Stroms ein prächtig 
geſchmücktes Roß, meldeten die Anwohner, der Euphrat fchwelle ohne 
gewaltige Regengüfle von felbft und unermeßlich an; dabei bilde er in 
weißem Schaume diademartige Kreife, ein Wahrzeichen glüdlichen 
Uebergangs. inige deuteten feiner es fo: dad Unternehmen werde 
Anfangs vom Glüd begünftigt, nicht aber von Dauer fein, weil was 
Erde oder Himmel andeute verläßlicher fei, wogegen der Flüſſe uns 
ſtetes Element die Vorzeichen eben fo fehnell hinwegfpüle ald dem 
Auge zeige. Es wurde nun eine Schiffbrüde gefchlagen, das Heer 
hinübergeführt, und Ornospades war der Erſte welcher mit vieltaufend 
Reitern ind Lager fam. Vormals aus der Heimat verbannt und dem 
Tiberius zur Beendigung des dalmatifchen Kriegs auf nicht unrühms 
liche Weife behülflich, deshalb auch mit dem römischen Bürgerrecht 
beichenft, fand er fpäter, ald er des Königs Freundfchaft wieder ges 
wonnen, bei ihm hoch in Ehren, und war Statthalter über die Gefilde 
welche, von den berühmten Strömen Euphrat und Tigris umflofjen, 
ven Namen Mefopstamien erhalten haben. Nicht lange darnach ver⸗ 
ftärkte auch Sinnafes die Truppenmacht, und die Hauptflüße der Pars 
tei, Abdagaeſes, brachte ven Schatz dazu und den Füniglichen Schmuck. 
Vitellius begnügte ſich die roͤmiſchen Waffen gezeigt zu haben, er⸗ 
mahnte den Tirivates und die Großen des Reichs, Jenen daß er feines 
Ahnherrn Phraates und feines Pflegevaters, des Caeſar, welche 
Beide herrliche Vorbilder für ihn feien, eingedenk bleibe, diefe, fie follen 
Grgebenheit für ihren König, Ehrerbietung für Rom und perfönlich 
Jeder feine Treue und Ehre wahren, — und z0g dann mit den Regionen 
nah Syrien zurüd. | | 

38. Ich habe Hier die Begebenheiten zweier Sommer aneins 
ander gereiht, damit das: Herz des Elendes in der Heimat vergefle. 
Denn wiewohl jeßt feit Sejan's Tode drei Jahre verflofien waren, fo 
vermochte doch was andere Menichen zu befänftigen pflegt einen Tis 
berius nicht zu erweichen; Feine Zeit, Keine Bitten, Fein Gefühl der 
Grfättigung brachte ihn davon ab Ungewifles und Berjährtes zu 
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beftrafen, als wäre e8 das fchwerfte Verbrechen von geftern. Solche 
Furcht beflimmte den: Fulcinius Trio nicht abzuwarten bis die An⸗ 
kläger ihn zu ihrem Echlachtopfer machten, und er fehrieb in feiner 
legten Willenserklärung viel Arges über Macro und die Bornehmften 
unter des Caeſars Freigelaflenen, ihm felbft (dem Eaefar) altersfchwachen: 
Sinn vorwerfend und daß er, der beftändig Abwefende, fozufagen 
im Eril lebe. Die Erben wollten diefe Dinge verborgen halten; 
aber Tiberius ließ fie vorlefen, fei e8 nun um feine Duldfamfeit 
gegen fremden Freimut und wie wenig er ſich aus feinem Rufe madje 
zur Schau zu tragen, oder weil er, mit den Unthaten des Sejanus 
lange unbefannt geblieben, jeßt lieber alle möglichen Aeußerungen ruchs 
bar werben ließ, um die Wahrheit, welcher die Schmeichelei im Wege 
fteht, wenigftensd im Gewande der Schmähungen zu erfahren. In 
eben diefen Tagen legte der Senator Granius Marcianus, von Gajus 
Gracchus wegen Majeftätöverbrechen vorgeforbert, Hand an fein Leben, 
und ber gewefene Prätor Tarius Gratianud wurde nach demſelben 
Geſetze zur Hinrichtung verurteilt. 

39. Nicht anders war das Ende des Trebellienud Rufus ') und 
des Sextius Paconianus?). Der Erſtere fiel durch eigene Hand. 
Der Lebtere wurde im Kerfer, weil er dort Verſe auf den Fürften ges 
macht, erdroffelt. Die Berichte davon erhielt Tiberius nicht, wie fonft, 
durch das Meer gefchieden und durch Boten aus der Berne, fondern in 
der Nähe der Stadt, fo daß er vefielben Tags oder am nächſten Morgen 
das Schreiben der Conſuln beantworten konnte, und fozufagen mit 
Augen fah wie in den Häufern (der Vornehmen) umher das Blut 
wogte oder wo anders (im Kerfer) der Henfer Hand anlegte. 

Am Ende des Jahre verfchied Boppäus Sabinus ?), ein Mann von 
nicht bedeutender Herkunft, der aber durch der Fürften Freundfchaft zum 
Eonfulat und den Inflgnien des Triumphs gelangt war und den 


1) ©. IL 67. 
2) ©. VI, 8. 
9) ©. 1, 80. 
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‚größten Provinzen vierundzmanzig Jahre hindurch vorftand, keines⸗ 
wegs wegen befondrer Tüchtigfeit, fondern weil er dem Gefchäfte ges 
wachfen war, ohne mehr zu fein. 

40. Die folgenden Eonfuln !) find: Q. Plautius und Ser. Pa⸗ 
pinius. In dieſem Jahre .....“) Daß L. Aruſejus hingerichtet wurde 
fiel nicht als etwas Arges auf — man war des Elendes gewohnt — 
‚aber darob entſetzte man ſich daß der römifche Ritter Vibulenus 
Agrippa, nachdem feine Anfläger ausgeredet hatten, im Senate felbft 
Gift aus dem Buſen zog und verfchludte. Hingefunfen und fterbend 
wurde er von eilfertigen Kictorenhänden in den Kerker gefchleppt und 
dem ſchon Entfeelten die Kehle zugefchnürt! Selbſt den Tigraneg, 
der einft im Befige Armeniens ?) gewefen und jett Angeflagter war, 
zettete fein, Königstitel nicht vor dem Schickſal unter die Zahl der 
hingerichteten Bürger zu fallen. Aber der Eonfular C. Galba*) und 
zwei Blaefus®) flarben eines freiwilligen Todes, Galba, als er durch 
ein ungnädiges Schreiben des Caeſars verhindert wurde fich um eine 
Provinz zu bewerben. Den beiden Blaefus Hatte er, als ihr Haus 
noch blühend fand, die Priefterwürde zugefagt, nach der darüber ers 
‚gangenen Erfchütterung fie vorenthalten, und wies fie jet als erledigte 
Boften Andern zu. Darin erfannten fie dad Signal zu ihrem Tode 
und vollzogen ihn. So Auch Nemilia Lepida, von welcher ich erwähnt 
‘Babe®) taß fie an den jungen Drufus vermählt gewefen. Sie hatte 
ihrem Manne wiederholt mit Bezichtigungen zugefeßt, und war, obwohl 
allgemein verabfcheut, doch ungeftraft geblieben, fo lange ihr. Bater Lepis 
bus?) lebte. Jetzt aber wurde fie von den Angebern wegen Chebruche mit 


4) Des Jahres 789 d. St. = 36 n. Chr. 

2) Lüde im Text. 

3) Unter Armenien ift hier Kleinarmenien verftanden. 
4) Bruder des nachmaligen Kaifers. Vgl. IL, 52. 
5) Den älteren Blaefus f. J, 19. 

6) Gehört der Lücke des fünften Buches an. 


7) Daß bier Marcus Lepipus zu verftehen ift hat u in II, 42 
feftgeftellt, ſ. zu ul, 11. 
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einem Sklaven angegriffen, und an dem entehrenden Verhaͤltniß ſelbſt 
zweifelte Niemand; darum entfagte fie der Vertheidigung und machte 
ihrem Leben ein Ende. 

41. Um dieſelbe Zeit geſchah es daß der dem Rappadofier 
Acchhelaus *) unterworfene Volksſtamm der Kliten?), weil man fie 
zwingen wollte nach zömifcher Weife Bermögensangabe und Aufs 
lagen zu dulden, auf die Höhen des taurifchen Gebirges entwich und 
hier auch, geſchützt durch die natürliche Befchaffenheit des Landes, gegen 
die unfriegerifchen Truppen des Königs fich behauptete, bis der Legat 
M.Trebellius, von Bitellius dem Statthalter Syriens mit viertaufend 
Mann von den Regionen und auserlefenen Hülfätruppen abgefenbet, 
zwei von den Barbaren befegte Hügel, wovon der Heinere Kabra, der 
andere Davara Heißt, mit Schanzen umgab und die fo auszubres 
chen wagten mit bem Schwerte, die Mebrigen durch Durft zur Unters 
werfung zwang. Gehen wir zu Tiridates zurüd*)! Mit Zuftimmung 
der Parther befehte er Nifephorium, Anthemufias®) und die übrigen 
Städte, welche, von den Mafedoniern gegründet, griechifche Namen 
führen, ebenfo die parthifchen Städte Halus und NArtemita, und es 
wetteiferten in Jubel Alle welche den Zögling der Skythen, Artabanug, 
um feiner Graufamfeit willen verwünfchten und nun von Tiridates 
vermöge feiner römischen Bildung fich eines milden Sinnes glaubten 
verfehen zu vürfen. 

42. Dor Allen büllte fi in das Gewand ber Schmeichelei 
Seleunkia ®), eine mächtige Stadt, von Mauern umfchloffen und noch 


4) Zu unterfkeiden von dem Archelaus II, 42 und vielleicht deflen 
obn. 
2 Die Kliten in Kilifien. 
3) Nach der Weife der römifchen Provinzen. 

4) Val. Say. 37. 

5) Nikephorium und Anthemuftas in Mefopotamien. Artemita nahe 
dabei jenfeits des Tigris; ebendafelbft Halus. | 

6) Seleukia am Tigris, von Seleukus Nifator angelegt, wohl die größte 
und reichfte Stadt des damaligen Nfien, in der Zeit ihrer Blüthe mit ſechs⸗ 
ann Seelen, in der Nähe Ktefiphon (Winterrefideng der parthi= 

hen Könige, über deſſen Ruinen das jegige Bagdad). 
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nicht zu ungriechifchem Wefen ausgeartet, fondern dem Geiſte ihres 
Gründers Seleufus treu. Dreitaufend Bürger, nach Reichthum oder 
Einſicht auserlefen, bilden den Senat; das Volk hat feine beflimmte 
Geltung. So lange beide einig find haben fie die Parther nicht zu 
fürchten: werben fle uneind und fucht jeder Theil wider die Gegen⸗ 
partei Hülfe an fi} zu ziehen, fo gewinnt ber Herbeigerufene Macht 
über Alle. Dieb war unlängft gefchehen, ald Artabanus König war; 
in femem Sntereffe überlieferte er dad Volk in die Hände der Vor⸗ 
nehmen. Denn wo des Volkes Wille gilt, da führt der Weg nächft 
der Freiheit Hinz bei der Herrfchaft Weniger ift mehr Annäherung an 
Königswilllür. Nun kam Tirivates, und ihn überhäuften fie mit ben 
Ehren die das Altertfum für die Könige hatte und die Neuzeit in noch 
größerer Verfchwendung ausgedacht hat. Zugleich ergoßen fie ſich in 
Schmäkungen wider Artabanus, als von mütterlicher Seite. her zu den 
Arfakiden gehörig, fonft aber ausgeartet. Tiridates legte den Schwer⸗ 
punkt der Regierung von Seleufia auf die Seite des Volkes. Darauf 
sathfchlagend, welches Tages er die Feier der Thronbefteigung halten 
möge, erhält er von Phraates und Hieron, welche die bedentendſten 
Statthalterfchaften inne hatten, Briefe, worin fie um kurzen Aufſchub 
baten. Ge wurde beichloffen auf fo viel vermögende Männer zu 
warten; einſtweilen begab er fich nach Ktefiphon, dem Sitze der Res 
gierung. Als aber jene einen Tag nach dem andern hinzögerten, fo 
fhmüdte ihn in Beifein und unter Zuflimmung einer großen Menge 
Bolkes der Eurena ?) nach Landesfitte mit dem Diadem. 

43. Um hätte er nur fogleich fich in dad Innere des Reichs und 
zu den übrigen VBölferfchaften begeben, die Unfchlüffigfeit der ſich noch 
Befinnenden wäre überwältigt geweien und Alles dem Einen zuges 
fallen; aber indem er vor einem Caſtell figen blieb in welches Artas 
banus feine Echäße und feinen Harem gebracht hatte gewährte ex 
jenen Zeit fich von den eingegangenen Verpflichtungen loszgnachen. 
Phraates und Hieron und wer fonft noch den Krönungstag nicht mitgefeiert 


4) In einem Gefchlerhte fich forterbende Feldherrnwürde. 
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Hatte, wandten fich, zum Theil aus Furcht, Einige aus Neib gegen 
Abdagaefes, der jeßt den Hof und den neuen König beherrfchte, dem 
NArtabanus zu. Ihn fand man in Hyrkanien !), bedeckt mit Schmuß 
und mit dem Bogen fich feine Nahrung fuchend. Anfangs erſchrack 
er, ald habe man Schlimmes gegen ihn im Sinne; nachdem fi. ihn 
aber deſſen verfichert hatten, fie feien gefommen ihm den Thron nieder _ 
zu geben, faßte er Mut und forfchte woher der plögliche Wechfel. Da 
fchalt Hieron auf ven Knaben Tiridates; Teinen Arſakiden?) haͤtten fie 
zum Herrfcher, fondern einen durch ausländifche Verweichlichung un⸗ 
männlich Gewordenen, der nur den leeren Titel habe, während pt Ges 
walt in dem Haufe des Adagaeſes fei. 


. 44. Das alte Herricherauge erkannte daß, wie trügerifd auch 
ihre Liebe, ihr Haß doch ungeheucheli. Er fäumt alfo nichtlänger 
als bis er Hülfe von den Skythen an fich gezogen, bricht dann jach 
auf, zuvorfommend den liftigen Anfchlägen feiner Feinde, wie ber 
Sinnesänderung der Freunde. Auch den Schmug im Anzıge legte 
er nicht ab; der follte ihm das Mitleiven der großen Mafle gewinnen. 
Kein Betrug und Fein Bitten und überall nichts warb unvelucht ges 
laffen um die Schwankenden zu loden, die Entfchlofienen zu beftärfen. 
Und fchon näherte er fich mit ftarfer Macht vem Gebiete um Seleufia, 
als Tirivates, erfchrecft durch das Gerücht von feinem Anzug und 
gleichzeitig durch fein Dafein, noch zwifchen Rathichläger ſchwankte, 
ob er entgegen ihm rüde oder dem Kampfe Zeit lafle zu langfamerem 
Verlaufe. Diejenigen denen eine Schlaht und ſchnelles Hinwegs 
kommen über die Launen des Glücks nach ihrem Sine war feßten 
außeinander, wie die Gegner zerfireut und durch langm March ers 
mübdet, auch im Herzen nicht zu rechter Grgebenheit verbunden. feien, 
unlängft erſt Verräther und Feinde deflen den fie jebl wieder begüns 
fligen. Abdagaefed dagegen ſchlug vor, man folle nach Mefopotamien 
— — 


1) ©. Gap. 36. 
2) Gemeinfamer Name ber Glieder der parthifchen Rönigsfamilie. 
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zurüdgehen, um durch den Strom?) gebedt die Armenier, Elymäer*) 
und andere Bölfer im Rücken aufzubieten, und dann, verftärft Durch 
Bundestruppen und foldhe die etwa der römische Feldherr ſchicke, das 
Glück zu verfuchen. Diefer Rath drang durch, weil Abdagaefed das ' 
meifte Anfehen Hatte und Tirivated Gefahren zu beftehen zu feig war. 
Allein ver Abzug glich einer Flucht. Die Araber?) zuerft und ihnen 
nach die Andern entwichen in ihre Heimat oder in das Lager des 
NArtabanus, bis zulegt Tirivates mit Wenigen zu Roß nad Syrien 
ſich zurücdbegab und fo von der Schande Verräther zu heißen Alle 
eniband. 


45. Daffelbe Jahr fuchte Rom mit einer fchredlichen Feuers⸗ 
brunft heim. Der Theil des Eircus*) welcher an den Aventinus 
ſtoͤßt und Letzterer felbft braynte nieder. Aus diefem Unglüd wußte 
der Baefar fh Ruhm zu bereiten, indem er den Werth der Paläfte 
und Familienwohnungen in Geld erfehte. Hundert Millionen Ses 
flertien Eoftete ihn dieſe Sreigebigfeit; und fie wurde ihm vom Volke 
um fo höher angerechnet je geringeren Aufwand er in Privatbauten 
machte. Auch von öffentlichen Bauwerken ließ er nur zwei aufführen, 
einen Tempel für Auguftus und die Bühne zum Theater des Pom⸗ 
pejus. Als fie vollendet waren unterließ er, fei e8 num weil er dad Ges 
pränge verachtete oder hohen Alters wegen, die Ginweihung. Zur 
Schätzung des Verluftes der Einzelnen wurden die vier Enfeleivame 
des Caeſar's, Gnejus Domitius, Caſſius Longinus, M. Binicius, 
Aubellius Blandus®), auserfehen, und ihnen durch Ernennung ber 
Eonful Publius Petronius beigefell. Zudem wurden Ehren für den 
Fürften befchloffen, zu deren Auffindung Seglicher feinen Kopf anges 


4) Tigris. 
2) An der Nordfpige des perfiichen Meerbufens. 
3) Im Nordweften von Mefopotamien. 
4) Des Circus Maximus. | ' 
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ſtrengt Hatte. Welche derfelben er abgelehnt, welche er angenommen, 
blieb im Ungewiffen, weil darauf fein Tod erfolgte. 


Denn nicht lange nach diefen Dingen traten die Eonfuln die für Tis 
beriud die legten waren, En. Acerronius und C. Pontius, ihr Amt an, 
als Macro fchon übermächtig geworben ). Erhatte die Gunſt des Eaes 
far Gajus nie vernachläßigt, fuchte fie mit jedem Tage eifriger, und ber 
wog namentlid nad) dem Tode der Claudia, die ich oben?) als des Cae⸗ 
fars (frühere) Gemahlin genannt habe, feine (des Macro) Gattin 
Ennia, den jungen Mann, indem fie fih in ihn verliebt zeige, in ihr 
Netz zu ziehen, und indem fie fich die Ehe von ihm ausbedinge ihn 
zu binden, da er nichts verweigern werde, wenn es ihm nur zur 
Hersichaft?) verhelfe. Denn wie leidenfchaftlich auch fein Naturell 
war, fo hatte er doch in der Schule des Großvaters alle Falfchheit der 
Verſtellung ausgelernt®). Ä 


46. Das wußte der Fürft und fchwankte darum in der Frage: 
wem die Regierung übergeben? für's Erſte zwifchen beiden Enfeln. 
Bon diefen fland der Sohn des Drufus durch Bande des Bluts und 
der Liebe ihm näher; aber er hatte das Mannesalter noch nicht ers 
reicht. Des Germanicus Eohn (Ealigula), in der Kraft der Jugend 
und der Gunſt des Volkes fiehend, war eben darum beim Großvater 
verhaßt. Auch an Claudius dachte er, weil diefer bei gefegtem Alter 
Neigung zur Beichäftigung mit guten Dingen zeigte; aber der ſchwache 


1) Jahr 790 d. St. = 37 n. Ehr. 

2) Cap. 20. 

3) Es follten alfo nach den Abdfichten des Macro zwei Hebel auf Galis 
ula wirken: 4) die von der Ennia bei dem jungen Mann erregte Sinnlich⸗ 
eit; 2) die fich ihm Öffnende Ausficht, durch Ennia den nicht leicht zu ent⸗ 

behrenden Beiftand des bereit8 mächtigen Macro zu feiner Thronbeftei ung 
zu gewinnen: wogegen Macro fich die Dauer feiner Macht als Präfer 
Sur Einwilligung in das Verhältniß zu fichern hoffte. Die Mannesehre 
und die eigene Gattin wurde von Macro (freilich mit Einwilligung Letz⸗ 
terer) drein gegeben: fo war es angelegt. 

4) Erregbarkeit und Verftelungskunft, zwei fonft nicht leicht vereinbare 

Eigenichaften. \ 
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Geiſt fand im Wege. Wollte er feinen Nachfolger außerhalb des 
Haufes fuchen, fo mußte er fürchten es möchte daB Andenken bes 
Auguftus, es möchte der Name der Caefaren zu Spott und Schande 
werden. Ihm lag nämlich weniger der Beifall der Mitwelt als die 
Ehre bei der Nachwelt am Herzen. Späterhin überließ er, unfchlüffig 
im Geifte und abgelebten Körpers, eine Entfcheidung, der er fich nicht 
gewachfen fühlte dem Echidfal, doch nicht ohne Morte fallen zu laflen 
die zu verftehen geben follten wie er hell in die Zufunft blide. Gr 
machte nämlich dem Macro, und zwar ganz unummwunben, den Vorwurf, 
ex verlaffe die untergehende Sonne und wende fich der aufgehenden zu; 
und dem Caeſar Gajus, als dieſer bei zufällig entflandenem Geſprach 
über 2. Eulla fpöttelte, fagte er voraus, er werde alle Fehler des 
Eulla und feine feiner Tugenden haben. Zugleich umarmte er unter 
vielen Thränen den jüngeren Enkel, während der andere einen grims 
migen Blid darauf warf, und fagte: du wirft diefen umbringen, und 
ein Anderer dich. Die Krankheit nahm zu; aber von feinen Aus 
fhweifungen ließ ex feine; daß er fill es hinnahm follte ungebrochene 
Kraft heißen, wie er auch gewohnt war der Kunfl der Aerzte und derer 
aller zu fpotten die nad) dem breißigften Lebensjahre noch fremden 
Rathes bevürften, um zu wiflen was ihnen dienlich oder fdyäds 
lich fei. 

47. Inzwiſchen wurde zu Rom der Samen auögeftreut der dem 
biutigen Mord auch nach Tiberius feine Ernte liefern follte. Laelius 
Balbus hatte die Acutia, einft Battin des P. Vitellius, wegen Majeflätds 
verbrechens angeflagt. Sie wurde verurteilt, und als darauf dem Ans 
klaͤger feine Belohnung zuerkannt werben follte fchritt der Volfötribun 
Junius Otho dawider ein. Daher denn Feindfchaft zwifchen Beiden 
und nachher Verbannung wider Otho. Hierauf wurde die durch viele 
Liebeshändel berüchtigte Albucilla, früher verehlicht mit Satrius Ses 
eundus, dem Angeber der fejanifchen Verſchwoͤrung, wegen Ruchlofigs 
feit gegen den Fürften angeklagt. Verwickelt in die Sache wurden 
als Mitfchuldige auch ihre Buhlen Gn. Domitius, Vibius Marfus 
und 2. Arruntiud. Des Domitius babe ich als eines erlauchten 
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Hauptes oben!) Erwähnung gethan. Auch Marfus war alt geworben 
in Ehrenämtern und hervorleuchtend durch Gelehrfamfeit. Gin Ans 
fland bei der Sache war daß die an den Scnat gefendeten Protofolle 
die Aeußerung enthielten, beim Zeugenverhör und bei der Folterung 
der Sklaven habe Macro den Vorſitz geführt. Diefes und daß fein 
Schreiben Eaefar’8 dabei lag erweckte nämlich den Verdacht, das 
Meifte fei wohl ohne Willen des krankliegenden Fürflen nur erdichtet. 
Man Fannte ja die Feindſchaft Macro's gegen Arruntius. 


48. Während nun Domitius, ald an feiner Vertheidigungsrede 
arbeitend, und Marfus, als wollte er ſich allmählich die Nahrung ents 
ziehen, ihr Leben frifteten, entgegnete Arruntiud feinen zum Zögern und 
Zuwarten rathenden Freunden: „nicht Jedem gezieme das Gleiche; er 
habe genug gelebt, habe nichts zu bereuen, ald daß er unter Hohn und - 
Gefährbung ein angftvolles Alter ſich Habe gefallen laſſen, lange Zeit 
dem Sejanus, neuerdings dem Macro, ftetö aber einem der Mächtigen 
verhaßt, nicht um einer Schuld willen, fondern weil ex ſich zu feinen 
Scänblichfeiten hergegeben habe. Wohl wäre es möglich durch dieſe 
legten paar Tage des Fürften ſich hindurchzuwinden; wie aber ber 
Jugend deſſen entrinnen der vor der Thüre fiehe? Wenn Tiberius bei 
feiner reichen Erfahrung durch den überwältigenden Reiz der Millfürs 
berrichaft aus dem Geleife gerifien und ein ganz Anderer geworden 
ſei, wie folle ein Gajus Caeſar, kaum über das Knabenalter hinaus, 
unwiſſend in Allem oder in der Schule des Laſters geichult, den befles 
zen Weg betreten — an der Hand eined Macro, welcher, weil fchlimmer 
ald Sejan, zu deflen Sturz erforen, durch noch mehr Verbrechen das 
Gemeinwefen zerrüttet habe? Schon fehe er eine noch ärgere Knechts 
ſchaft herannahen und wolle darum dem Erlitteren und Bevorftehenden 
zugleich entfliehen.” So ſprach er in prophetiſchem Geift und öffnete 
ſich vie Adern. Die nachfolgende Darftellung wird den Beweis führen daß 
Arruntius gut gethan zu fterben. Albucilla — in Folge eined Fehl⸗ 
ftoßes ihrer Hand — brachte ſich blos eine Berwundung bei. Auf 


1) Bgl. IV, 75. 
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Beſehl des Senates wurde ſie in den Kerker geführt. Die Helfer zu 
ihrem unzüchtigen Wandel, der geweſene Praͤtor Carſidius Sacerdos 


und Pontius Fregellanus, ſollten, jener auf eine Inſel entfernt 


(deportiert) werden, dieſer den Senatorsrang verlieren. Die gleiche 
Beſtrafung wurde gegen Laelius Balbus beſchloſſen; letztere mit Freu⸗ 


den, weil dem Balbus eine moͤrderiſche Beredtfamfeit, ſtets rüſtig wider 


die Unſchuld, zugeſchrieben wurde. 

49. In denſelben Tagen waͤhlte Sextus Papinius, aus conſu⸗ 
lariſcher Familie, ein ploͤtzliches und häßliches Lebensende, indem er 
fich von einer Höhe herabftürzte. Die Schuld wurde auf feing Mutter 
geworfen, welche, weil ſchon lange Zeit. fonft Feine Huldigung mehr 
findend *), jet durch Einfchmeichelung und Ueppigkeit den Süngling zu 
Dingen gebracht habe aus denen er fich nur durch den Tod habe retten 
fünnen. Defhalb vor dem Senat angellagt warf fie fih vor den 
Vaͤtern auf die Kniee, machte viele Worte über die gemeinfchaftliche 
Trauer des Hauſes, und wie ein folches Unglück das ſchwache Herz 
eines Weibes beſonders angreifen müffe?), nebft vielen andern denſelben 
Sammer enthaltenden Fäglichen und Mitleiven erregenden Dingen, 
wurde aber dennoch auf zehn Jahre aus der Hauptftadt verbannt, „bie 
der jüngere Eohn die fchlüpfrige Zeit der Jugend Hinter fich habe.“ 

50. Schon verfagte bei Tiberius die Leibess und Lebenskraft, 


‚nicht aber die Verftellung. Unverändert blieb das Eis des Herzens. 


Mit der äußerſten Anftrengung in Rede und Gebärde fuchte er — 
mitunter durch erfünftelte Freundlichkeit — fein augenfälliges Hin⸗ 
fehwinden zu verbergen. Nachdem er öfter ven Aufenthalt gewechſelt 
ließ er ſich endlich auf dem mifenifchen Vorgebirge nieder, in einem 
Hal das früher bem Lucius Lucullus ?) gehört Hatte. Daß er 


% 
4) Scheint den Grund zu enthalten warum bie Mutter auf die unnatüre 
liche Verirrung Fam. 
2) Sie jammerte, als ob fie die von dem Tranerfall des Haufes un« 
ſchuldigerweiſe Mitbetroffene wäre, während fie fich als bie ir 
herin des Todes ihres Sohnes hätte anlagen follen. 


3) Befieger des Mithridates. a 
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feinem Ende nahe fei erfuhr man dort auf folgende Weife. Es war 
ein äußerft gefchicter Arzt, Namens Charifles, zwar nicht fein Leibs 
arzt, aber doch häufig von ihm zu Rathe gezogen. Diefer, als wollte 
er in eigener Angelegenheit verreifen und fich von ihm verabfchieden, 
ergriff feine Hand und fühlte ihm dabei den Puld. Doch merkte es 
Tiberius. Er ließ friſch auftragen — vielleicht fuchte er, dadurch bes 
Veidigt, nur um fo mehr feinen Zorn zu unterdrüden — und blieb über 
die gewohnte Zeit bei Tifche, als gefchähe e8 dem verreifenden Freunde zu 
Ehren. Charikles jedoch verficherte dem Macro, die Lebenskraft nehme 
ab, e8 werde nicht über zwei Tage mehr währen. Jetzt wurde, wo es 
fein fonnte, in mündlicher Unterredung, mit den Legaten aber und den 
Heeren durch Boten das Nöthige alles in größter Eile eingeleitet. 
Es war am 16. März, ald der Athem ſtockte und man glaubte, ex habe 
das Gefeß der Sterblichkeit erfüllt. Da trat der Caeſar Gajus — 
unter großem Zubrang von Glüdwünfchenden — hervor, die Zügel 
der Herrfchaft zu ergreifen: als auf einmal gemeldet wurde, Tiberius 
foreche und fehe wieder und verlange man folle eine Erquickung bers 
beiichaffen zur Abhülfe gegen feine Schwäche. Allgemeines Bangen 
und Beben! Die Andern verliefen ſich dahin und dorthin, und Jeder 
that niedergefchlagen oder unwiflend. Gajus, in dumpfes Schweigen 
verfenkt, ſah fich von ver fehwindelndften Höhe herabgeftürzt und ers 
wartete feine legte Stunde. Nur Macro verliert die Faflung nicht: 
er befiehlt den Greis mit einem Haufen übergeworfener Teppiche zu 
erſticken, und fagt: jetzt folle Alles die Schwelle verlaffen. So endete 
Tiberius im 78ſten Jahre feines Leben. 

51. Sein Bafer war Nero, und von beiden Seiten flammte er 
aus dem claudifchen Gefchlechte, wiewohl feine Mutter durch Adoption 
in die Familie der Livier, dann der Julier übergieng. Seine Echids 
fale waren von erfter Kindhlit an wechſelvoll. Dem geaͤchteten Vater 
war er in die Verbannung gefolgt. Nachdem er darauf als Stief⸗ 
ſohn in das Haus des Auguſtus eingetreten war hatte er mit vielen 
Nebenbuhlern zu kaͤmpfen, fo lange Marcellus und Agrippa, dann bie 
Caeſaren Eajus und Lucius in ihrer Blüte ſtanden. Auch genoß fein 
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Bruder Drufus größere Liebe beim Volke. Am fchlüpfrigften war - 
fein Weg als er, mit Julia vermählt, die Unfenfchheit der Gattin ents 
weber tragen oder ihr aus dem Wege gehen mußte. Nach feiner 
Heimfehr von Rhodus fland er zwölf Jahre lang allein im Finderlofen 
Zürftenhaufe, und dann ald unumfchränfter Herrfcher an der Spike 
des römischen Reiches 23 Jahre lang. Auch im Charakter hatte er 
verfchiedene Zeiten. Trefflih in Wandel und Ruf fo lange er Bris 
vatmann oder Feldherr unter Auguſt war, verftedt und heimtückiſch 
bei erheuchelter Tugend fo lange Germanicus und Drufus noch am 
Leben waren; ein Gemiſch von Gutem und Böfen bei feiner Mutter 
Lebzeiten; fluhwürdig durch Graufamfeit, doch in Wollüften noch 
geheimthuend, fo lange er den Sejanus liebte oder fürchtete, brach ex 
frei zulegt aus in alle Frevel und Schänblichkeiten, als er, von 
feiner Scham und Furcht mehr gebunten, blos noch feinem eigenen 
Genius folgte. 


Vom Gap. 51 des fechsten Buchs an fehlen das fiebente, achte, 
neunte und zehnte Buch der Jahrbücher, welche die Zeit des Caligula 
(März 37 bis 24 Januar 41 n. Ehr.), ferner von der des Claudius 
ben Anfang bis ins Jahr 47 n. Chr. enthielten. Die Lüde erfiredt 
ſich auch noch auf den Anfang des eilften Buches. 
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Eilftes Bud. 
Die Jahre 47 und 48 nad Chr. 


— — — — — — — — 1. Sie?) glaubte nämlich, Valerius 
Aſiaticus, der zweimal?) Eonful war, habe früher mit Poppaea Sa⸗ 
bina ?) in ehebrecherifchem Verhaͤltniß gelebt, und da fie zugleich nach 
feinem Barfe ein Gelüften hatte, welchen, einft von Lucullus angelegt, 
hiefer nun mit ungemeiner Pracht verfchönerte, fo hetzte fie den Euil⸗ 
lius auf Beide*) anzuklagen. Nebenbei bewog fie den Soſibius, Er⸗ 
zieher des Britannicus, daß er unter dem Scheine eines wohlgemeinten 
Rathes dem Claudius einen Wink gab, man müſſe vor drohender Ge⸗ 
walt und einer dem Fürſtenhaus gefährlichen Machtanhäufung auf 
der Hut ſein; Aſiaticus ſei ein Hauptanſtifter zur Ermordung des 
Cajus Caeſar geweſen, und habe ſich nicht geſcheut vor verſammeltem 
roͤmiſchem Volke es laut zu ſagen und noch obenein für die Frevelthat 
ehrende Anerkennung zu verlangen. Dadurch habe er ſich in der Stadt 
einen großen Namen gemacht, und auch in den Provinzen gehe die 
Sage, er habe im Sinne ſich zu den deutſchen Heeren ) zu begeben, 
weil, gebürtig aus Vienna und auf viele mächtige Berwandtichaften 
geftügt, er es leicht habe die Volksſtämme feiner Heimat aufzuwiegeln. 
Claudius, ohne weiter zu forfchen, ſchickte eilends wie zur Dämpfung 
eines Krieges den Bräfecten der Prätorianer‘) Erifpinus ab; diefer 
fand ihn in Bajä und fehleppte ihn in Fefleln nad) Rom. 


41) Meffalina, —— des Claudius. 


2) Zuerſt Conſul suffectus im J. 794, dann im Jahr 799 (461. 
ordinarius mit M. Balerius Meſſala. 


3) Damals Gemahlin des P. Ecipio. 
4) Den Gonful und die Poppaea Sabina. 


5) Die deutfchen Heere ftanden auf dem linfen Rheinufer, nicht eben 
ferne von den Allobrogern. 


6) Das Prätorium hatte damals zwei Präfecten. 
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2. Bor den Senat brachte man ihn nicht; man verhörte ihn 
im Zimmer des Fürften im Beifein der Meflalina, und Euillius warf 
ihm Verführung der Soldaten, die er durch Geld und Unzucht zu allen 
möglihen Schändlichfeiten gefnechtet habe, fodann Chebruch mit 
Poppaea vor und Preidgebung feines Körpers. Bei diefem Morte 
hielt fi der Beklagte nicht länger, fondern brach in bie Worte aus: 
„frage deine Söhne, Suillius: fie werden dir befennen daß ich ein 
Mann ſei.“ Dann begann er feine Bertheidigung, durch welche er 
den Claudius in ungewöhnliche Rührung verfeßte und auch der Meſſa⸗ 
lina Thränen entlodte. Die Schwäche wieder gut zu machen ?) fchärft 
fie beim Austritt aus dem Zimmer dem Bitelliuß ein, er folle den 
Angeklagten nicht entfchlüpfen laffen. Sie felbft beeilt fich die Pop⸗ 
paea zu verderben, indem fie in der Stille Leute an fie fehicht, welche 
durch das Schredniß des Kerkers fie zu freimilligem Tode treiben 
mußten. Und der Caeſar war mit all dem fo unbefannt daß er wenige 
Tage darauf an ihren Gatten, Scipio?), als diefer bei ihm fpeiste, die 
Zrage richtete, warum er die Frau nicht mitgebracht ne worauf 
diefer erwiberte, ihre Tage feien abgelaufen. 

3. Claudius gieng mit Bitellius zu Rathe, ob er nicht den Afta= 
ticus freifprechen folle. Da erinnert ihn Vitellius mit Thränen an ihre 
alte $reundfchaft, und wie fie allemal mit einander bei feiner (des Fürften) 
Mutter Antonia Befuche gemacht hätten, durchgieng dann des Aſiaticus 
Berdienfte um den Staat und feinen neulichen Feldzug in Britannien, 
and was fonft zur Erweckung von Mitleid geeignet fchien, und meinte 
dann, ed wäre ihm freie Wahl der Todesart zu gönnen. Eo meinte denn 
auch nicht minder gnädig Claudius. Aftaticus, als ihm hierauf Einige 
zufprachen, er folle fich die Nahrung entziehen, es fei diefes ein ſanftes 
‚Ende, erwiberte, er danke ii bie Wohlthat, nahm feine gewohnten 


4) Tacitus zeigt uns bier die Meffalina, wie fie über eine augenblid’« 
liche weibliche Schwäche und Sentimentalität hinweg zur — Ge⸗ 
fühlloſigkeit zurückkehrt. 

2) P. Cornelius oh vgl. II, 74. XU, 53. Sein Sohn war Eon. 
ful im Jahr 809, ſ. XIU, 25. 


Tacitus II. 20 
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Derrichtungen vor, badete, fpeiste mit Heiterkeit und öffnete ſich dann 
die Adern mit den Morten: er würde ehrenvoller durch des Tiberius 
Lift oder einen Wutanfall des Caeſar Gajus als fo durch Weibertüde 
und des Bitellius fhamlofes Maul gefallen fein; zuvor jedoch befichs 
tigte er noch den Holzftoß und ließ ihn auf eine andere Seite fchaffen, 
damit die fchöne Belaubung der Bäume nicht von der Flamme bes 
fchädigt werde.) So groß war feine Ruhe in den lebten Augenblicken. 

4. Hierauf wurden bie Väter berufen, und Euillius zieht auch 
noch zwei vornehme römische Ritter, mit dem Beinamen Petra, in bie 
Anklage hinein. Grund zu ihrer Hinrichtung war (für Meflalina) 
daß fie ihr Haus zu den Zufammenfünften des Mnefter‘) und der Pop⸗ 
paea hergegeben. Was ihnen aber (beim Verhoͤr) zum Vorwurf ges 
macht wurde war ein Traumgeficht dad der Gine gehabt Hatte, ald 
fähe er den Claudius mit einem Kranze von Nehren, die Achren aber 
südwärts gewandt, was er auf eine Theurung gebeutet habe. Cinige 
berichten, ex habe einen Kranz von Weinreben gefehen, mit welfenven 
Blättern, und habe das dahin gedeutet, das Bild des zur Neige gehens 
ben Herbftes verfünde den Tod des Claudius. Darüber ift man nicht 
im Zweifel daß irgend ein Traumgeficht ihm und feinem Bruder das 
Verderben gebracht. Anderthalb Millionen Eeftertien und die Ehrens 
zeichen der Prätur wurden dem Criſpinus dafür zuerfannt. Durch 
Vitellius kam noch eine Millon für Sofibius Hinzu, weil er dem Bris 
tannicus mit Unterricht, dem Claudius mit Rathfchlägen an die Hand 
gehe. Scipio, ebenfalld um feine Meinung befragt, erwiberte: „ba ich 
über dad was Poppaea ſich hat begegnen laflen denke wie Alle ?), fo 
nehmet an daß ich auch fpreche wie Alle.” Eine feine Bermittlung 
. zwifchen ehlicher Liebe und Senatorspflicht. 

5. Raſtlos und mit wahrer Wut fuhr von nun an Euilliug fort 
als Redner gegen Angeklagte, und Diele eiferten ihm nach in ber 
Vermeſſenheit. Natürlich! Alle Gewalt der Gejepe und der Staates 


4) Berühmter Echaufpieler, Liebling des Ealigula und der Meflalina. 


2) Was zugleich heißen Fann: Jedermann wiffe, fo gut wie er, daß die 
Anſchuldigungen gegen fie unbegrünpet feien. 
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hehörben an fich ziehend hatte der Fürft der Naubfucht die Gelegenheit 
eröffnet; und Feine öffentlich anggeftellte Waare war fo wohlfeil zu 
erkaufen als die Treulofigfeit der Eachwalter; fie gieng fo weit daß 
ein angefehener römifcher Ritter, Namens Samius, der dem Suillius 
eine Summe von 400,000 Seftertien gegeben Hatte, und fich übers 
zeugte daß er von ihm betrogen war, in beffen Haufe ſich in fein 
Schwert flürzte! Auf den Vorgang des zum Conful defignierten 
G. Silius, von deſſen Macht und Sturz ich feiner Zeit!) Meldung thun 
“ werde, erhoben fich daher die Väter und riefen das Geſetz des Eincius?) 
an, das ſchon in alten Zeiten dem Sachwalter, als ſolchem verbot Bes 
“ zahlung oder Gefchenfe anzunehmen. 

6. Als Hierauf diejenigen denen hiemit eine fehimpfliche Züch⸗ 
tigung bereitet wurde lärmend ihr Mißfallen zu erfennen gaben, febte 
ihnen Silius, auch fonft im Zwift mit Suilliug, heftig zu, die alten 
Redner ihnen vor Augen haltend, welche nur an Ruhm und Nachwelt 
als die fchöufte Belohnung ver Beredtſamkeit gedacht hätten. „Sie, bie 
fonft fo fchön und die epelfte der edlen Künfte ſei, werde durch ſchmutz⸗ 
igen Lohmdienft eigentlich entweiht. Selbſt Treu und Glauben 
bleibe nicht unverlegt, fobald man auf die Größe des Gewinns -fehe. 
Wenn man mit der Führung eines Prozefied Fein lohnendes Gefhäft 
mehr mache, fo werden fie auch feltener werden; fo aber werden Feinds 
fhaften, Auflagen, Haß und Ungerechtigfeit gehegt und gepflegt, auf 
daß, wie herrfchende Krankheiten eine Erntezeit für die Beutel der 
Aerzte fei, ſo das Elend in der Gerechtigfeitöpflege eine Gelvernte für 
die Eachwalter werde. Man folle an G. Afinius, an M. Meflala, aus 
. neuerer Zeit an einen Arruntius und Aeferninus denfen: zur fehöns 
ſten Höhe hätten fie fich emiporgefchwungen durch fleckenloſen Wandel 
und Beredtfamfeit.” Als man aus dem Munde bes befignierten Con⸗ 
ſuls Eolches hörte ftimmten Andere bei, und ſchon war der Befchluß 
auf dem Mege, das Geſetz von der Miedererftattung geltend zu machen, 
als Euilline, Coſſutianus und die Andern, die wohl fahen daß es nicht 


4) Unten Cap. 12 und 35. 
2) Aus dem Jahr 550 d. ©t.(204 v. Chr.). Vgl. Real⸗Enc. IV. S. 965. 
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Unterfuchung — die Sadje war ja bei ihnen erwiefen — fondern 
ſchon Beftrafung fei was verhängt werden wolle, fi um den Caeſar 
herdrängten und fein Einfchreiten vor Abfchluß der Verhandlung ſich 
erbaten. 

7. Auf feinen willfahrenden Wink begannen fie zu ſprechen: 
„Wer wohl fo ftolz fein werte ewigen Nachruhm im Voraus in Rechs 
nung zu nehmen? Gin Bedürfnig und wohthätiger Zweck fei ed was 
man im Auge habe; man wolle verhindern daß nicht wegen Mangels 
an Sachwaltern der Mächtige Unterbrüdung üben fünne. Aber (das 
Mittel dazu) die Beredtfamfeit erlange man nicht umfonft: man müſſe 
das eigne Hauswefen bei Seite feßen, fobald man fich mit fremden 
Angelegenheiten befaſſe. Biele fuchen ihr Fortkommen im Kriegs⸗ 
dienfte, Andere wieder im Feldbau. Niemand aber mache etwas zum 
Gegenftand feiner Bemühungen, wenn er nicht eine Frucht davon vors 
ausfehe. Leicht haben Afinius und Meflala, nachdem fie fich in den 
Kriege zwifchen Antonius und Auguftuß bereichert, wohl auch ein 
Arruntius oder Aeferninug, ald Erben reicher Familien, die Großmüs 
tigen machen fünnten. Auch Fünnten fie leicht Beiipiele (vom Gegens 
theil) anführen, wie theuer ein P. Clodius oder &. Eurio ſich ihre 
Reden vor dem Volk habe bezahlen laflen. Sie, als beſcheidene Se⸗ 
natoren, Tönnen bei foldem Friedensftande der Nepublif nur was der 
Friede Lohnendes darbiete fh zu Nuge machen. Er (der Kaifer) 
möchte auch an den Bürgerftand denfen, der nur durch die Toga zu 
Etwas fommen fünne. Nehme man den Studien ihr Lohnendes, fo 
gehen auch die Studien unter.” Der Fürft fand diefe Anficht zwar 
nicht fehr würdig, aber doch auch nicht ganz ungegründet, und ſetzte 
(durch den Eenat) dem Geldnehmen ein Maß, 10,000 Eeftertien als 
Aeußerſtes. Für die Meberfchreitung follte Wiedererflattung verlangt 
werben fünnen. . ; " 

8. Um diefelbe Zeit kehrte Mithrivates, welcher, wie ich ges 
meldet‘), Herrfcher von Armenien gewefen, fpäter auf Befehl des 

C. Eaefar in die Stadt berufen und dort gefangen gehalten war, auf 


1) In einem der verlorenen Bücher über hie Zeit bes Caligula. 
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des Claudius Weifung in fein Reich zurück, vertrauend auf die Macht 
des Pharasmanes. Diefer, der in Iberien König und des Mithris 
dated Bruder war, berichtete ihm jeßt, die Parther feien uneins unter 
fi, und bei dem Streite um die Obergewalt fümmere man fih um 
das Untergeordnete wenig. Gotarzes hatte nämlich unter einer 
Menge andrer Graufamfeiten veranftaltet daß fein Bruder Artabanus 
nebft Gattin und Sohn durch Gewalt um's Leben famen; badurd) war 
über Alle Echredien gefommen und fie beriefen ven Vardanes. Diefer, 
‚zu großen Wagniflen ſchnell bereit, ift nach DBerfluß von zwei Tagen 
fchon unterwegs über 3000 Stadien hin dort einzufallen und jagt 
den nichtöahnenden erfchrodenen Gotarzes im Sturme hinaus, worauf 
er fih ungefäumt ber naͤchſten Statthalterfchaften bemächtigt, da blos 
die Stadt Seleukia feiner Herrfchaft widerftrebte. Gegen fie, die auch 
von feinem Vater abgefallen war, mehr als für ven Augenblid räthe 
lich von Zorn entbrannt, läßt er fich zu der Belagerung der flarken, 
Durch die Berfchanzungen des Fluffes, Durch Mauern und Vorräthe 
geficherten Stadt verleiten. Gotarzes gewann dadurch Zeit von den 
Dahern und Hyrfanern Streitkräfte an fich zu ziehen und den Krieg zu 
erneuern; Vardanes mußte Seleufia aufgeben und lagerte fich dem 
Feinde gegenüber in der Ebene von Baftra. 

— 9. Sept, da des Drients Streitfräfte getheilt waren und wohin 
die Mage fich neigen werde Niemand wußte, war für Mithrivated der _ 
Augenblick gekommen fich Armeniend zu bemächtigen; denn es ſtand 
ihm auch römische Kriegsmacht zu Gebot, um die fteilen Bergfchlöffer 
zu zerflören, indeß die iberifchen Truppen jach durch die Ebenen 
ſtreiften. Widerfiehen Eonnten die Armenier nicht weiter, nachdem - 
der Satrape Demonar, der ein Treffen gewagt hatte, geichlagen war. 
Einigen Aufenthalt verurfachte Kotys, der König von Kleinarmenien, 
dem fich einige der Großen zumwendeten; aber ein Schreiben des Caeſar 
wies. ihn in Schranfen, und jept fiel Alles dem Mithrivates zu, obs 
wohl er ſchonungsloſer auftrat als für eine neue Herrfchaft angemeflen 
war. Allein die parthifchen Gewalthaber!), während fie eben zur. 


1) Vardanes und Gotarzes. 
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Schlacht ſich rüfteten, Iaffen unerwartet dad Wort Bündniß fallen. 
‚Sie hatten von Nachftellungen ihrer Landsleute Kunde bekommen, und 
Gotarzes zeigte fie feinem Bruder an. Eie treten zufammen, Anfangs 
unfhlüffig; dann aber reichen fie fi die Hände an den Altären der 
Götter, und gelobten ſich ven Trug ihrer Feinde zu rächen und mit 
einander fich zu vertragen. Dem Vardanes glaubten fie den Vorzug 
geben zu follen; Gotarzed, um aller Giferfucht vorzubeugen, entfernte 
fi in das Innere von Hyrfanien. Dem zurüdgefehrten Barbanes 
ergab fih Eeleufia im fiebenten Jahre nach dem Abfall, nit ohne 
Schmach für die Barther, die fich von einer Stadt fo lange hatte hin» 
halten laſſen. 

10. Hierauf machte Pardanes die Runde durch die mächtigften. 
Statthalterfchaften. Gar gerne hätte er auch Armenien wieder erobert;. 
allein der Legat von Eyrien, Vibius Marfus, der mit Krieg brobte, 
hielt ihn zurüd.. Inzwiſchen zieht Gotarzes, die Abtretung des Reis: 
ches bereuend und vom Adel, dem im Frieden die Unterwürfigfeit. 
härter fällt, eingeladen, Kriegsvolf zufammen. Bon ded Vardanes 
Eeite gieng man ihm entgegen big zum Fluſſe Erindes, und nachdem 
befien Ueberfchreitung ſchwere Kämpfe gefoftet behielt Barbaned den 
Sieg, und unterwarf dann durch glüdliche Treffen die zwifchenliegens 
den Nationen bis zum Fluſſe Eindes, welcher die Daher und Arier 
ſcheidet. Hier war des Glückes Grenze: die Parther, wenn gleidy 
Eieger, verweigerten den Heerdienft in fo weiter Ferne. So errichtet 
er denn Denkmale, welche zeugen follten von feiner Macht und wie 
Seiner der Arfafiven vor ihm fich einen Tribut von diefen Völkern bes 
reitet habe, und tritt dann den Rückweg an, groß an Ruhm, nur babet 
um fo herrifcher und umerträglicher für feine Unterthanen, die jet 
einen Anfchlag auf fein Leben verabredeten und, während er mit der 
Jagd befchäftigt war, unverfehens ihn ermordeten — ermordeten im 
früheften Mannesalter, aber im Glanze feines Namens auch unter 
den Bejahrten nur Wenige feines Gleichen findend, hätte er nur die 
Liebe des Volkes eben fo gefucht wie das Gefürchtetfein beim Feinde. 
Durch die Ermordung ded Vardanes geriethen die Angelegenheiten 


Jahrbücher. Eilftes Buch. Gap. 10. 11. 311 


ber Parther in Verwirrung, da dad Volk unſchlüſſig war, wer auf ven 
Thron zu heben. Diele neigten ſich auf Seiten des Gotarzes, Einige 
waren für Meherdates, einen Sprößling des Phraates, der als Geißel 
in Rom war. Die Oberhand behielt Gotarzed. Gr bemächtigte ſich 
des Königsfiges, aber durch Graufamfeit und Echwelgerei brachte er 
die Parther dahin daß fie ein geheimes Bittfchreiben an den römischen 
Fürſten fendeten, ihnen den Meherdates zu Beſteigung bes väterlichen 
Thrones zu überlaflen. 

11. Unter denfelben Confuln !) fah Rom das Saͤcularjubelfeſt, 
800 nach Gründung der Stadt, 64 Jahre nachdem Auguft es gefeiert. 
Die Art wie beide Fürften rechneten übergehe ich, ald genügend bes 
fprocden in den Büchern worin ich die Gefchichte des Kaiferd Domis 
tianus erzählt hHabe?). Denn auch diefer hat ein Säcularjubelfeft ges 
feiert ?), dem ich die Prieſterwürde eined Onindecemvir befleivend und 
damals die Prätur verwaltend mit befonderem Snterefie beiwohnte, 
was ich nicht Nühmenshalber erwähne, fondern weil der Behörde der 
Duindecemvirn von Alters her diefe Sorge oblag und vorzugsweife 
Staatöbeamte ed waren die den heiligen Dienft babei zu verfehen‘ 
hatten. Claudius faß da ald Zufchaner bei den Eircusipielen. Als 
nun Knaben von hohen Häufern zu Pferde das Trojafpiel begannen, 
unter ihnen Britannicus, des Imperators Sohn, und 2. Tomitius, der 
fpäter durch Aroption das Reich und den Beinamen Nero erhielt, zeigte 
ſich lebhafte Zuneigung des Volfes für Domitius, was als Borbes 
deutung aufgenommen wurbe. &8 verbreitete fich darauf die Sage, 
in feiner zarten Kindheit feien bei ihm Schlangen zu fehen geweſen, 
als wollten fie ihn bewachen, eine Fabel, den ausländifchen Wunders 
fagen nachgebildet. Er felbft, der nichts weniger als verfleinernd von 
ſich ſprach, wollte blos won einer Schlange willen die in feinem Schlafs 
gemach fich habe fehen laflen. 


4) G. Valerius Aftaticns und M. Valerius Meflale, 800=47 n. Chr. 
2) In dem verlorenen Theile der Hiftorien. 
3) Im Jahr 88 n. Chr. 841 d. St. 
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12. Allein ded Volles Zumeigung war noch ein Ueberreſt bes 
Andenfens an Germanicus, deflen einzig noch übriger männlicher 
Nachkomme er war, und das Mitleiven für feine Mutter Agrippine 
wurde gefteigert durch die Grauſamkeit der Meftalina, welche, immer 
feindfelig gegen fie und jegt noch mehr gereizt, nur durch eine neue, nahe 
an Wahnfinn grenzende Liebe abgehalten wurde Verbrechen und Ans 
Häger gegen fie aufzubringen. Eie war für E. Silius, den ſchönſten 
der römiichen SJünglinge, fo entbrannt daß fie die Iunia Eilana, eine 
Frau von edlem Geſchlechte, im Sturme aus der Ehe mit ihm hinaus⸗ 
trieb, um den Buhlen frei und ledig für fi zu haben. Das Euts 
ehrende und Gefährliche der Eache entgieng dem Silius nicht. Aber 
da fein Verderben, wenn er ſich weigerte, gewiß und einige Hoffnung 
durchzuſchlüpfen vorhanden war, auch große Belohnungen winften,- fo 
ließ er feinen Troft fein die Zufunft kommen zu laflen und vie Gegens 
wart zu genießen. Cie befuchte, nicht verftohlen fondern mit großem 
Gefolge, fein Haus, hängt fih ihm an beim Ausgehen, überhäuft 
ihn mit Ehren und Reichthümern; zulegt, ald wäre jept dort ihre 
Heimat, jah man EHaven, Freigelafiene, Zürftenpracht bei dem 
Buhlen. 

13. Claudius aber, ein Fremdling in feinen ehelichen Verhäaͤlt⸗ 
niffen und — Eenforspflichten nacdhgehend, rügte in firengen Edicten 
nen tollen Theaterunfug ded Bolfes, das gegen den Konfular P. Boms 
ponius!) (er fchrieb für Die Bühne) und gegen erlauchte Frauen Schmäs 
hungen ausgeſtoßen hatte. Auch feßte ex der Unbarmherzigfeit der 
Geldausleihenden Schranken durch ein Geſetz daß man nicht auf ben 
Tod der Eltern den Söhnen leihen folle. Berner leitete er von den 
fimbruinifchen Hügeln?) Quellwafler in die Stadt und fügte dem 
Alphabet etliche neue Buchflaben bei, welche er zur öffentlichen Kunde 
brachte, nachdem er erfahren daß auch das griechifche Alphabet nicht 

gleich Anfangs vollftändig gewefen ?). ö 


41) Secundus, vgl. V, 8. Anm. 2. 
2) Oeſtlich von Rom, in der Nähe des heut. Subiaco. Val. XIV, 22. 
3) Vgl. $. Bücheler, de Claudio Caesare grammatico. Elberf. 1856. 
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414. Die Aegypter waren die Erſten die ihre Gedanken durch 


Bilder, und zwar von Thieren, ausbrüdten; ſolche Dentmale aus den: 


älteften Zeiten zu welchen die Grinnerung zurüdgeht fieht man noch 


in Stein gehauen. Auch die Erfindung der Buchftaben fehreiben fie 


fich zu. „Bon ihnen aus hätten die Phönikier, weil fie zur See bie 
. Meifterfchaft hatten, fie nach Griechenland gebracht und dadurch den 
Ruhm erlangt erfunden zu haben was fie doch von Andern gelernt.“ 
Die Sage will nämlih, Kadmus, mit einer phönikifchen Flotte ges 
fommen, habe die noch rohen Völker Griechenlands dieſe Kunft ges 
lehrt. Einige melden, Kekrops von Athen oder Linus von Theben 


und zu der trofanifchen Zeit Palamedes von Argos hätten 16 Schrifts 


zeichen, hierauf Andere, vornehmlich Simonides, die übrigen erfunden. 
Sn Stalien aber lernfen fie die Etrusfer von Demarat aus Korinth, 
die Aboriginer von Evander aus Arkadien. Was die Geftalt betrifft, 
fo find die lateinifchen wie die älteften bei den Griechen. Aber auch 
wir hatten Anfangs nur wenige; fpäter famen andere dazu. Nach 
tiefem Vorgange fügte Claudius drei neue hinzu, welche, während 
feiner Herrfchaft in Gebrauch, nachher in Abgang Famen, aber noch 


jeßt auf ehernen Tafeln zu fehen find, die, dem Volke die Eenatöbes | 


fchlüffe bekannt zu machen, auf den öffentlichen ae und an mis 


peln angeheftet wurden. 

15. Hierauf hielt er im Senate Vortrag wegen einer Behörde 
von Opferprieftern: „man folle die ältefte Wiffenfchaft Italiens nicht 
durch Vernachläßigung erlöfchen laffen. Oft fei in Zeiten öffentlicher 
Noth von auswärts Hülfe gefucht und in Folge ihrer Weifungen bie 
Ceremonien wieder neu belebt und fortan befler beobachtet worden. 


Namentlich feien es die VBornehmen in Etrurien welche, freiwillig oder 


auf Antrieb ver Väter Nom’s, die Kunde davon bewahrt und in ihren 
‚Zamilien fortgepflanzt hätten, was jetzt, bei der herrichenten Gleich⸗ 
gültigfeit gegen löbliche Anftalten, und weil ausländifcher Aberglauben 
überhandnehme, läßiger gefchehe. Für jebt zwar habe Alles ein fröhs 
liches Ausfehen, aber man müfle für die Gnade der Götter dadurch 
ſich dankbar beweifen da man die in mißlichen Zeiten beobachteten 
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heiligen Gebräuche im Glücke nicht in Vergefienheit kommen laſſe.“ 
Demgemäß wurde der Senatsbeſchluß gefaßt, die Oberpriefler follen 
begutachten, was dazu dienen möge die Opferfchau (Harufpicin) aufs 
echt zu halten und ficher zu ftellen. 

16. In demfelben Jahr erfchienen zu Rom die Cherusker, um 
ſich einen König zu erbitten, nachdem fie in inneren Kriegen ihre Edlen 
verloren hatten und nur noch ein Sprößling Eöniglichen Stammes 
übrig war, der in Rom fich aufhielt, Namens Stalicus. Er war ein 
Eohn von Flavus, dem Bruder des Arminius, durch die Mutter abs 
ſtammend von Actumerug, dem Fürften der Chatten, ein ſchoͤner Mann 
von Geftalt, und in Handhabung der Waffen und des Nofles nach 
heimifcher und roͤmiſcher Weife wohlgeübt. Der Caeſar verfah ihn 
mit Geld, gab ihm eine Leibwache und ermahnte ihn hohen Sinnes den 
‚ Siß der Ehre bei feinem Volke einzunehmen. „Er fei der Erſte der, in 
Nom geboren, nicht ald Geißel fondern als (römifcher) Bürger aufeinen 
ausländifchen Thron ſich begebe.“ Anfangs war auch fein Erfcheinen 
den Deutfchen erfreulich; er war Gegenftand der Huldigung und Vers 
ehrung, weiler, den Zwiftigfeiten fremd, Allen gleiche Gunft zuwendete, 
bald Leutjeligfeit und Mäßigfeit, was dort nirgends Anfloß erregt, 
bald — und noch häufiger — Trunkliebe und wilde Luft üben, was bei 
Barbaren gefällt. Schon war fein Name bei ven Nachbarn, fchon in 
weitere Ferne hin groß geworden, als zu feiner Macht fcheel fehend 
diejenigen denen die Parteiumtriebe Kuft und Leben gewefen waren 
fih zu den angrenzenden Bölfern begaben und hier bethenerten, 
Deutſchland fomme um feine alte Freiheit, während die römifche. 
Macht fich hebe. „Ob denn Keiner fich finde, im Heimatlande geboren, 
ber den erften Pla einzunehmen tüchtig fei? Ob man durchaus den 
Abkoͤmmling des Kundichaftreiters Flavus über Alle zufammen er: 
heben müfle? Es wolle nichts heißen dag man den Namen bed Ars 
minius obenanftelle. Wäre es auch defien Sohn ber, im Feindes⸗ 
Hlande aufgewachfen, auf ihren Thron gefommen wäre, — auch ihn 
Könnte man zu fürchten haben, ald angeftectt durch Unterhaltsreichung, 
Knechtsgewohnung, Lebensweife und fonfiigen Einfluß des Auslandes. 
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Sollte aber in Stalicus feines Vaters Einn fich herausftellen, fo babe 
Keiner feindfeliger als diefer gegen Baterland und heimifche Götter 
die Waffen geführt.“ 

17. Durch diefe und ähnliche Reden brachten fie große Heers 
haufen zuſammen, und nicht geringere folgten dem Italicus. „Denn 
nicht wider ihren Willen, fagte er, fei er ind Land eingefallen, er fei 
berufen worden, tieweil ex im Adel des Gefchlechtes den Andern vors 
gebe; fie follen feine Tapferfeit auf die Probe fiellen, ob er fich feines 
Oheims Arminius, feines Großvaterd Actumerus würdig erweile.. 
Seines Baterd auch brauche er ſich nicht zu fchämen, daß er der mit 
Zuftimmung der Deutfchen den Römern gegebenen Zuficherung nie 
untren geworden fei. Das Wort Freiheit fhügen diejenigen fälfchlich 
vor welche, felbft audgeartet und dem Gemeinwefen verderblih, nur 
auf Zwietracht ihre Hoffnung gründen.” Ein lebhaftes Beifalldgefchrei- 
erhob fich auf diefe Borftellungen, und in einer für Barbaren großen 
Schlacht war der König Eieger; dann durch des Geſchickes Gunft in 
Uebermut fich verlierend und vertrieben, aber durch der Langobarden 
Hülfe wieder eingefeßt, brachte er mit feinem Glüc und feinem Uus 
glüd den Eherusfern nur Zerrüttung des Wohlftandes. 

18. Um diefelbe Zeit machten die Chaufer, durch feinen Zwie⸗ 
fpalt im Innern befchäftigt und durch den Tod des Sanquinius ers 
mutigt, bis Corbulo!) heranfanı, einen Einfall in Niederbeutfchland, 
unter Anführung des Gaunascus, welcher, von Abfunft ein Kannine⸗ 
fate und beim römifchen Hülfsheer lange Zeit Dienfimann, nachher 
Neberläufer, mit leichten Fahrzeugen auf Beute ausgehend, befonders 
der Gallier Küften auspluͤnderte, die er ald reich und unfriegerifch 
fannte. Aber nachdem Corbulo tie Provinz betreten, führte vieler, 
eine ungemeine Ihätigfeit entwidelnd, die ibm bald auch zu großem 
Ruhme half — eben in diefem Feldzuge nämlich legte er ven Grund 
dazu — den Rhein hinunter Dreiruderer, und was er fonft von brauch⸗ 
baren Schiffen auftreiben konnte, durch Flutbette und Kanäle herbei, 





4) Vgl. 1,81. Hiſt. IL, 76. 
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verſenkte die feindlichen Kähne, verjagte den Gannascus, und nachdem 
für die nächfte Zeit die Ruhe hergeftellt war, führte er die für Arbeit: 
und Anftrengung feig gewordenen und nur zum Plündern Luft tragen⸗ 
"den Legionen zur_alten Zucht zurüd. Keiner durfte mehr auf dem 
Zuge vom Heere weggehen, noch ohne Geheiß fich in einen Kampf eins 
laſſen. Feldpoſten, Wachen, Verrichtungen bei Tag und bei Nacht 
mußten in voller Rüftung geſchehen. Man erzählt ein Soldat fei, 
weil er ohne Schwert, ein andrer, weil er nur mit dem Dolche verfehen. 
Ihanzte, mit dem Tode beftraft worden. Das wäre freilich zu viel 
gewefen, und ed fann fein daß es erbichtet iſt; jedenfalls aber Hatte 
die Erdichtung ihren Grund in der (objectiven) Strenge des Feld⸗ 
bern, und es läßt fich abnehmen wie ernft und gegen fchwere Ders 
gehungen unerbittlich der war dem man fo viel Härte auch bei Uner⸗ 
heblichem zutraute. . 

19. Uebrigens wirkte diefer Schrecken auf unfere Truppen und 
auf den Feind verfchieden. Bei jenen wurde die Tapferkeit gefräftigt, 
die Barbaren ließen den trogenden Mut brechen. Auch das Volf der 
Frieſen, feit der mit ded 2. Apronius Nieverlage begonnenen Ems 
poͤrung feindfelig oder doch nicht mehr recht zuverläßig, gab Geißeln 
und ließ fi) in den von Corbulo angewiefenen Gauen nieder; er gab 
ihnen auch einen Senat, Oberbeanite und Geſetze, und damit fie nicht 
wieder ungehorfam würden gewann er ſich mit Errichtung einer Lands 
wehr feften Fuß bei ihnen, wobei er Leute Misſendete welche die Groß⸗ 
haufer zur Unterwerfung bereven und zugleich an die Perſon des Gans 
nascus mit Lift zu kommen fuchen follten. Die Lift gelang und war auch 
nicht unedel gegenüber einem Weberläufer und Treubrüchigen. Aber 
daß er getüdtet wurde machte Aufregung bei den Chaufern, und Corbulo 
freute damit den Samen der Empörung aus, bei Vielen (in Rom) eine 
frohe Ausficht, von Einzelnen aber auch mißliebig airgefehen. „Yür 
was er auch die Feinde aufreize? Gehe es unglüdlich, fo falte der 
Schade auf das Gemeinwefen; gehe es glüdlich, fo fei ein fo audges 
zeichneter Mann eine Gefahr für den Frieden und für einen thaten⸗ 
Iofen Fürften drückend.“ So unterfagte'senn aud) Claudius neue Ge⸗ 
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waltanwenbung gegen die germanifchen Provinzen, und befahl fogar 
. die Landwehren hinter den Rhein zurüdzuziehen. 

20. Schon war Corbulo daran fein Lager auf dem feindlichen 
Boden aufzufchlagen, als ihm das Echreiben überbracht wurde. So 
viel des Verdruſſes fich ihm bei der überrafchenden Nachricht auf: 
drängte, Furcht vor dem Imperator, Verachtung von Seiten der Bars 
baren, Berhöhnung bei den Bundesgenoffen, fo ließ er doch nichts 


Anderes laut werten, ald: „wie glücklich waren doch die alten Heer: - 


führer Rom's!“ und gab das Zeichen zum Rüdzug. Damit aber das 
Müßiggehen dem Heere fern bleibe zog er zwifchen Maas und Rhein 
einen Kanal von 23,000 Schritten, welcher den Unficherheiten des 
Meeresſtandes auszumweichen ermöglichte. Die Triumphinfignien jedoch 
‚geftattete ihm der Caeſar, hatte er auch den Krieg ihm verweigert. 
Nicht Tange darnach erlangte Eurtius Rufus diefelbe Ehre. Er 
hatte aufdem Gebiete von Mattium Echachte auf Silberadern getrieben, 
welche eine geringe Ausbeute und nicht auf die Dauer lieferten. Aber 
die Legionen Foftete ed ihre Opfer und Anftrengungen, daß fie Wafler- 
leitungen graben und Erdarbeiten, welche im Freien fehon befchwerlich, 
unterirdifch betreiben mußten. Unter diefen Plackereien leidend und 
weil in mehreren Provinzen Aehnliches erbuldet wurde, verfaßten bie 
Soldaten im Namen der Heere ein geheimes Schreiben, worin fie den 
Smperator baten, er möchte doch denen die er mit einem Heere bes 
trauen wolle zum Voraus die Triumphinfignien verleihen. r 
21. Ueber die Abfunft des Eurtius Rufus, von welchem Einige 
erzählen ex fei eines Gladiators Eohn gewefen, mag ich Erbichtetes 
nicht vorbringen und der Wahrheit bis zum Ziele nachzugehen fchäme 


ich mich. Als ex erwachſen war und im Gefolge des Duäflord von 


Afrika fich befand, erſchien ihm, wie er in der Stadt Adrumetum um 
die Mittagsftunde einfam in den leeren Hallen umherfchlenderte, eine 
weibliche Geftalt von mehr als menfchlicher Größe, und er vernahm 
die Worte: „Du bift e8, Rufus, der einft in diefe Provinz als Pros 
conſul fommen wird.” Durch diefen Winf des Schickſals zum Hoffen 
animiert fommt er nach Nom zurüd, gelangt durch die Breigebigfeit 
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feiner Freunde, fo wie durch feinen einbringenden Geift, zur Quäftur 
und darauf neben Bewerbern von Adel durch des Fürften Stimms 
gebung zur Prätur, indem Tiberius die Niebrigfeit feiner Geburt mit 
dem Morte verfchleierte: „Eurtius Rufus ſtammt, möchte ich fagen, 
von fich felbft Her.” Epäter erlangte er in Folge feiner langen Lebens⸗ 
dauer mit feiner anwidernden Echmeichelei gegen Höhere, anmaßend 
dabei gegen Geringere, unter Eeineögleichen unverträglich, die confus 
Iarifche Gewalt, die Triumphinftgnien und zuleßt (die Provinz) Afrifa. 
Hier flarb er, den Epruch des Schickſals erfüllend. 2 

22. Um jene Zeit ereignete es fich zu Rom daß ohne einen offen= 
fundigen oder fpäter befannt gewordenen Grund der römifche Ritter 
En. Nonius im Kreife der den Fürften Begrüßenden mit einem Dolce 
verfehen fich betreten ließ. Wirklich befannte er, als er auf die Folter 
gebracht wurde, für feine Perſon; Mitwiffende aber nannte er feine; 
ob er fie nur verfchwieg weiß man nicht. 

Unter eben denfelben Gonfuln trug P. Dolabella darauf an. daß 
alljährlich Fechterſpiele auf Koſten derjenigen gefiiert werben ſollen 
welche die Quaͤſtur erhalten. Bei den Verfahren war die Dudftur 
Belohnung des Verbienftes, und alle Bürger, wenn fie fich ihrer Tüch⸗ 
figfeit bewußt waren, durften fih um die Etaatsänter bewerben. 
Auch das Alter machte feinen Unterfchieb, und ale ganz junger Mann 
fonnte einer Conſul und Dictator werden. Die Quäftoren wurden 
aber, ſchon unter ten Königen eingeführt, wie das von 2. Brutug 
erneuerte Euriatgefeb beweist. Die Conſuln behielten das Recht fie zu 
wählen, bis auch diefe Ehrenftelle das Volk verlieh, und zuerft erwählt 
wurden Balerius Potitus und Hemilius Mamercus, 62 Jahre nach Bers 
treibung der Tarquinier, um im Kriege mitzugehen. Bald beim Ans 
wachfen der Gefchäfte wurden zwei hinzugefügt, die in Rom ihr Amt auss 
übten. Epäter wurde ihre Zahl verdoppelt, als jeßt ganz Italien tributs 
pflichtig war und die Abgaben der Provinzen binzufamen. Im Folge 
bes Gefeges von Eulla wurden ihrer zwanzig erwählt, Behufs der 
Ergänzung des Senats, dem dieſer die Oerichte in die Hände gegeben 
hatte, und obwohl der Ritterftand die Gerichte wieder befam wurde 
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doch die Quaͤſtur nach der Würbigfeit des Bewerber oder dem Ents 
gegenfommen der Stimmenden unentgeltlich ertheilt, bis fie auf Dos 
labella's Vorſchlag gleichfam vwerfäuflich wurde. 

23. Unter den Conſuln Aulus Vitellius und Lucius Vipſtanus!) 
kam die Ergänzung des Senats zur Sprache. Die Großen nämlich 
in Gallia comata, wie es genannt wird, ſchon lange Zeit zu römifchem 
Bündniß und Bürgerrecht gelangt, fuchten jegt auch das Recht um 
Staatöänter in Rom fich zu bewerben, und ed war ded Redens über 
die Sache viel und mandherlei. Es waren entgegengefehte Intereflen 
die fich bei dem Fürften geltend zu machen fuchten. „So weit herab⸗ 
gefommen, wurde (auf der einen Eeite) behauptet, fei boch Stalien 
noch nicht daß es der Haupiſtadt nicht ihren Senat zu liefern ver⸗ 
möchte. Hätten ja ehemals die duch blutsverwandten Völker (Itas 
liens) fich an den gebornen Römern genügen laflen,, und der alten 
Staatöverwaltung habe man fich nicht zu fchämen. Noch gedenfe 
man rühmend der Beifpiele welche unter der Herrfchaft ter alten 
Sitte ter Römerfinn für die Nacheiferung in Tugend und Ruhm aufges 
ftellt Habe. Ob es nicht genug fei daß Veneter und Infubrer ſich in 
die Eurie eingedrängt haben, ob auch noch Echaaren Auswärtiger 
eingeführt werden müflen, daß man wie ein Gefangener unter ihnen 
erfcheine? Welche Ehrenpoften werden noch übrig bleiben für ben 
Reſt von edlen Geſchlechtern Rom’s oder für einen etwaigen armen 
Senator aus Latium? Alle Poften werden jene Reichen ausfüllen, 
deren Großväter und Urgroßväter ald Heerführer feindlicher Völkers 
ſchaften die römifchen Heere mit Schwertesgewalt niedergemacht, den 
verewigten Julius bei Alefia belagert Haben. Und das feien nur 
Dinge aus neuerer Zeil. Wie aber wenn man an diejenigen 
zurüderinnere die den Göttern geweihte Gefchenfe vom Eapitolium 
und der römifchen Burg hinwegzureißen gewagt Haben? Möge man 
fie immerhin des Titeld Bürger fich freuen laflen! aber die Ehrens 
augzeichnungen der Väter ded Senats, die Würden der Staatsbeamten 
folle man durch fie nicht gemein machen.” 


4) Jahr 801 d. Et. 48. n. Chr. Vitellius ift der nachmalige Kaifer. 
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24. Diefe und ähnliche Aeußerungen machten aber auf den 
Zürften wenig Gindrud. Nicht allein äußerte er fogleich feine ent⸗ 
gegengefeßte Anficht, fondern er berief auch den Senat und begann 
alfo: „Meine Boreltern, deren ältefter, Elaufug, ein Sabiner von Ab⸗ 
funft, wie in das römifche Bürgerrecht fo zugleich auch in die patri⸗ 
eifchen Gefchlechter aufgenommen morden, mahnen mich nach denfelben 
‚Grundfägen den Staat zu leiten, indem ich Alles herbeiziehe was 
irgendwo Treffliches fich finden mag. Denn es ift mir nicht unbekannt 
daß die Julier aus Alba, die Eoruncanier aus Camerium, die Porcier 
aus Tusculum und, um nicht blos in der alten Gefchichte zu ſuchen, 
aus Etrurien, Fucanien und aus ganz Italien Eenatoren find berufen 
worden; ja zuletzt wurde Italien felbft bis zu den Alpen ausgedehnt, 
fo daß nicht nur Einzelne, fondern ganze Ränder und Völfer mit uns 
ferem Namen verfchmolzen wurden. Gebt ward dauerhafte Ruhe im 
Innern und blühend ftand die Macht gegen Außen, als die Trands 
padaner in dad Bürgerrecht aufgenommen waren und dem erfchöpften 
Neiche neues Leben gegeben wurde, während man weiter nichts fah 
als aller Orten Legionen auf dem Wege in ihre Colonieen, wo noch 
die frifcheften Kräfte aus den Provinzen zu ihnen gefellt wurden. Hat 
man es zu bedauern daß die Balbus aus Hifpanien und nicht weniger 
ausgezeichnete Männer aus der alten gallifchen Provinz zu und hers 
übergefommen? Noch find ihre Nachfommen da und ſtehen uns nicht 
nach in Liebe zu diefem unferm Vaterlande. Was war ed Anderes 
das den Lafedämoniern und Athenern troß der Vollkraft ihrer Waffen 
zum Verderben gereichte, ald daß fie die Beſiegten als Fremblinge 
ferne von fich hielten? Anders unfer Stifter Nomulue. Diefer war 
weife genug um mehrere Nachbarftämme deflelben Tages zu Bürgern 
zu machen, da er als Feind gegen fie im Felde geftanden. Aus der 
Fremde Gelommene haben wir zu Königen gehabt. Daß Söhne von 
Freigelafienen Staatdämter übertragen murben ift nicht, wie Biele 
irrigerweife meinen, neu eingeführt, fondern fchon früher bei und ges 
übt. worden. Man weist darauf hin daß wir mit den Senonen im 
Kriege gelegen. Wohl! aber haben die Bolöfer und Aequer niemals 
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ein Schlachtheer gegen und aufgeftellt? Die Gallier — das iſt wahr 
— haben Rom erobert. Allein auch den Tusfern haben wir Geißeln 
gegeben und find ven Samniten unter dem Joche durchgegangen. Und 
doch, wenn wir alle Kriege durchgehen, ift Feiner in fürzerer Zeit bes 
endigt worden als der gegen die Gallier. Bon jener Zeit an war uns 
unterbrochen treu gehaltener Friede. Jetzt durch Sitte, Bildung und 
Heiraten fchon mit und vermengt, mögen fie lieber ihr Gold und ihre 
zeichen Mittel zu uns bringen als fie für fich behalten! Alles, vers 
fammelte Bäter, was jest für uralt gilt ift einmal nen’ gewefen. 
Plebeiſche Magiftrate folgten auf die patricifchen, latinifche auf die 
plebeifchen, foldye von den übrigen Völferfchaften auf die latinifchen. 
Auch unfer Fall wird veralten, und was wir heute durch Beifpiele 
aufrecht halten wird felbft ala Beifpiel dienen.” 

25. Auf die Rede des Fürften folgte der Befchluß der Väter, 
‚ burdy welchen die Aeduer zuerfi (unter den Galliern) das Recht ers 
hielten fih um die Senatorwürbe in Rom zu bewerben. Dieß geſchah 
aus Rüdficht auf das alte Bündniß, und weil die Neuer alklin unter 
den Galliern ven Titel Brüder des römifchen Volkes tragen. 

In denfelben Tagen nahm der Caeſar die Aelteften ver Senatoren und 
diejenigen die von berühmten Voreltern abflammten unter die Zahl ver 
Patricier auf, da nur noch Wenige von den Familien übrig waren 
welche Romulus als die älteren und wieder L. Brutus als die jün- 
geren Gefchlechter bezeichnet Hatte, wie auch diejenigen erlofchen waren 
welche Julius Caeſar als Dictator durch das caffische Geſetz, Auguſt 
als Fürft durch das faenifche Hinzugewählt?); und diefe für das Gemein⸗ 
wefen erfreulichen Verrichtungen wurden von dem Genfor mit großer 
Freude vorgenommen. Gegen die wegen ihrer Sclechtigkeit Vers _ 
zufenen wandte er, um die Art und Weife ihrer Entfernung aus dem 
Senate verlegen, lieber ein mildes erft neulich aufgekommenes Mittel 
an, ald daß er im Geifte der alten Strenge handelte. Gr ermahnte 
fie blos, e8 folle Jeder fich felbft prüfen und die Bewilligung ded Nuss 


4) Dal. Real⸗Encycl. V. ©. 1230. 
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trittö nachfuchen. Man werde ed Keinem ſchwer machen, und er wolle 
die Weggewiefenen und die ſelbſt Austretenden zugleich zur Kunde 
bringen, damit, wenn fo unter einander hier ber Urteilöfpruch der Gens 
foren, dort das regere Ehrgefühl der freiwillig Weichenden als beſtim⸗ 
mend erfcheine, das Beichimpfende der Sache gemildert werbe. Diefer 
Dinge wegen machte der Conful Vipftanus im Senate den Antrag 
dem Claudius den Titel „Bater des Senats” zn geben, da der Titel 
Pater des Baterlandes fchon zu allgemein fei. Außerordentliche Vers 
dienfte um den Staat müfle man auch mit noch nicht gebrauchten 
Namen zu ehren wiflen. Aber Claudius felbft wehrte dem Eonful, 
als einem gar zu wohl Dienenden. Hierauf ſchloß er das Luflrum ab, 
deſſen Zählung 5,984,072 Bürger ergab. 

Diefer Zeitpunkt wurde auch für ihn der Endpunkt feiner Uns 
: wiffenheit im eigenen Haufe. Nicht lange nachher mußte er das 
Schandenleben feiner Gattin fennen lernen und beftrafen, um dann 
für eine blutfchänderifche Dermählung zu entbrennen. 

26. Schon begann Meflalina, da ihr ihre Buhlfchaften fo leicht 
gemacht wurden, hiedurch zum Meberbruß gebracht, in früher nicht ges 
kannte Lüfte fich zu verlieren, als jetzt auch Silius — war ed nun in ver: 
haͤngnißvollem Wahnſinn oder weil ex für die ihm drohenden Gefahren 
eine Hülfe nur dann zu finden glaubte wenn er das Aeußerſte wagte — 
in fie zu dringen anfleng ber Berftellung ein Ende zu machen. „So 
weit feien fie noch nicht daß fle auf das endliche Ableben des Fürften 
warten Tönnten. Unfchuldige können ohne Gefahr ſich Zeit zur Ueber⸗ 
legung nehmen; wo aber die Schande offen da ‚liege, müfle man fich 
durch Derwegenheit helfen. Sie hätten Leute zur Hand bie in bie 
Sache eingeweiht feien und das Gleiche zu fürchten haben. Gr, uns 
vermählt und Finderlos, fei zur Heirat und zu des Britannicus Adop⸗ 
tion bereit. Meflalina werbe die frühere Macht behalten, mit einem 
Gewinn für ihre Sicherheit, wenn fie dem Claudius zuvorfommen, 
der um fid) überfallen zu laflen unvorfichtig. genug und zum Zorne 
ſchnell fei.” Seine Vorſtellungen wurden lau aufgenommen, nicht 
aus Liebe gegen ben Ehegemahl, fondern aus Beforgnig, Silius, wenn 
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er den Gipfel erreicht, möchte die Ehebrecherin verfchmähen und dag 
in bedenklicher Lage gebilligte Verbrechen fpäter nach Gebür tarieren. 
Doch nach dem Namen einer Verehlichten gelüftete e8 fie, der Groß⸗ 
artigfeit der Infamie wegen, worin für Lüderliche ber höchfte Reiz 
liegt; und nicht länger wartend als biß einer Opferung wegen Claus 
dius nad) Oftia reiste, begeht fie die Hochzeit in aller Form der Feiers 
lichkeit. 27. Ich weiß wohl, ed wird als fabelhaft erfcheinen daß irgend 
ein Menfch, gefchweige vollends ein defignierter Konful, in einer Stadt 
wo man Alles erfährt und nichts verfchwiegen bleibt, fo weit in der 
Sorglofigfeit habe gehen Tönnen daß er mit der Gattin des Fürſten 
an vorherbeftinmtem Tage, mit Zuziehung von Urfundsperfonen Bes . 
hufs der Unterzeichnung des Contractes, ald gälte e8 den (zu erwar⸗ 
tenden) Kindern ihr volles Recht zu fichern, zur Verbindung gefchritten, 
daß fie die Morte der Prieſter angehört, die Ringe gewechfelt, am 
Altare geopfert; daß man dann ſich mit den Hochzeitgäften ſich zur 
Tafel begeben, ſich gefüßt, umarmt, endlich die Nacht zugebracht in 
ehelicher Freiheit. Allein hier ift nichts erdichtet des Wunderswegen, 

- fondern was ältere Perſonen noch gehört und niedergefchrieben, Sols | 
ches habe ich im Sinne zu berichten. 

28. Schauder und Entfeen war darob über des Fürflen Haus 
gefommen, vor alten über diejenigen welche jetzt Macht befaßen und, 
| wenn ed zu einer Aenderung Fam, fich zu fürchten hatten. Nicht bet 
geheimem Gefpräche blieb es, fondern unverhohlenften Tadel ließen fie 
laut werden: „folange noch bie Entweihung bed fürftlichen Ehegemachs 
in Schaufpielersfprüngen beftanden, fei e8 zwar der Schmach genug, 
aber doch von ferne noch nichts Gefährliches geweſen; jetzt fei es ein 
junger Mann von edler Abkunft, der mit feiner fchönen Seftalt, feinem 
lebhaften Geiſte, und in folder Nähe des Eonfulats nach etwas Groͤ⸗ 
ferem zu greifen fich gefaßt mache. Denn was nad einer ſolchen Ehe 
zu erwarten fei leicht zu fehen.“ Ohne Zweifel fam fie Furcht an bei 
der Erwägung daß Claudius blöden Geiftes war, ganz in den Feſſeln 
der Sattin lag, und ſchon Mancher auf Befehl der Meflalina fein Leben 
hatte lafien müflen. Auf der andern Seite aber gab ihnen gerade daß 
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Daß der. Imperator Alles mit fich machen ließ Zuverficht; „wenn man 
ihn durch das Graͤßliche der Befchulbigung überwältige, fo Töune es 
gefchehen daß fie verurteilt und abgethan werde, bevor gerichtet; darin 
allein beftehe die Gefahr, wenn ihre Vertheidigung angehört werbe; 
auch für ihre Geftändniffe müfle fein Ohr verfchloffen bleiben.“ 

29. Nun giengen Anfangs Kalliftus, von welchem ich ſchon bei 
Gelegenheit der Ermordung des Caligula erzählt Habe*), Narkifius, 
Anftifter der Hinrichtung des Appius, und ber damals auf dem Höhe: 
punkte der Gnade flehende Pallas mit einander zu Rathe, ob fie nicht 
geheime Drohungen anwenden wollten, die Meflalina von dem Liebes; 
verhältnig zu Silius abzubringen, wogegen fie thun wollten als 
wüßten fie von allem Andern nichts. Aus Furcht, die Folge möchte 
weiter nichts fein als daß fie fich ihr Verderben bereiten, fanden fie 
aber davon wieder ab, Pallas weil er zu feig war, Kalliſtus weil er 
fon am vorigen Hofe feine Schule gemacht und da gelernt hatte 
daß vorfichtiges Handeln den Machtbefig mehr fichere als energifches. 
Nur Narkiffus blieb beim Vorſatz, mit der einen Abänderung daß er 
die Meffalina von der Anklage und dem Ankläger durch Teinerlei 
Aeußerung etwas merken laflen wollte. Er felbft achtete gefpannt 
auf fchickliche Gelegenheit, und da der Caeſar ſich in Oftia lange ver: 
weilte, fo bewog er zwei Beifchläferinnen, an beren Umgang derſelbe 
vor andern gewohnt war, durch Gefchente, Verfprechungen und Hins 
deutung auf größeren Einfluß nach ver Gattin Sturz, daß fie ſich zur 
Anzeige verftanden. 

30. Als Hierauf einmal Calpurnia — fo hieß die Beifchläferin 
— geheimen Zutritt erhielt warf fie fi dem Gaefar zu Füßen. und 
rief aus, Meflalina fei mit Silius vermählt! zugleich fragt fie die 
Kleopatra, die auf diefes wartend in ver Nähe fland, ob fie davon ges 
Hört habe? und da diefe es bejahte, fo verlangt fie daß Narfifjuß ge- 
zufen werbe. Diefer bittet um Berzeihung der Vergangenheit wegen, 


41) Als einem babei Betheiligten. Es geſchah in einem ber verlorenen 
ak 7—10. Kalliftus, wie Narkiffus und Pallas, find Sreigelaffene des 
audius. 
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daß er gegen ihn gefchwiegen habe fo lange es bei einem Bettius und 
Blautius geblieben fei. „Ehebrecherifches Verhaͤltniß wolle er auch jeßt 
nicht vorwerfen, gefchweige daß er fagen möchte: Dienerfchaft und ſon⸗ 
Rige Einrichtung müflen wieder zurüd an ihren Herrn! Möge Silius 
immerhin fich diefer Dinge freuen; er folle nur die Gattin zurüdigeben 
und den Ehevertrag zerreißen! Ober weißt du, fuhr ex fort, um beine 
Scheidung? Des Eilius Heirat hat wenigfiend Volk und Senat und 
Kriegerftand gefehen, und wenn du nicht eilig dazu thufl, fo iſt der 
Ehemann Meifter ver Stadt.“ 

31. Nun beruft Claudius die vornehmften feiner Freunde und 
forfcht zuerft den Präfect des Getreideweſens Turranius, dann ben 
Oberſten der Brätorianer Lufius Geta aus. Da diefe die Angaben 
beftätigen, fo beſtürmen ihn die Andern um die Wette, er folle ins 
Lager eilen, ſich der prätorifchen Cohorten verfichern und für die eigene 
Sicherheit forgen, bevor er an Rache denke. Claudius war, wie man 
gewiß weiß, fo überwältigt von Schreden daß er zu wiederholten 
Malen fragte, ob er noch der Herrfchaft mächtig, ob Silius * ſchon 
ausgerufen ſei? 

Meſſalina aber, nie ausgelaſſener in ihrer Ueppigfeit als jeht, 
veranſtaltet, da es eben mitten im Herbſte war, in ihrem Palaſte 
eine Herbſtfeier. Die Preſſen gehen, die Bütten ſtroͤmen, Frauen, 
mit Fellen angethan, tanzen nebenher ald opfernbe oder raſende 
Bakchantinnen; fie ſelbſt mit fliegendem Haare den Thyrſus⸗ 
ſtab fchwingend, neben ihr Silius mit Epheu befränzt, auf hohem 
Kothurn ftolzierend, den Kopf umherwerfend, und ringe um ihn ein 
wilder Chorlaͤrm. Man erzählt, Vettius Valens, der im Mutwillen 
auf einen hohen Baum hinaufgeflettert, habe auf.die Frage nach was 
er fehe geantwortet, von Oftia her komme ein ſchreckliches Geuitter, 
fei ed nun daß das Bild fich feiner bemächtigt hatte, oder daß ein zu⸗ 
fällig entfallenes Wort zu einex Vorbedeutung erft umfchlug. 
| 32. Indeſſen kommen nicht Gerüchte fondern von allen Seiten 
her Botichaften, Elaudins wife Alles und er komme eilig um Rache 
zw nehmen... Nun gehen fie aus einander, Meſſalina in ven Park des 
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Qucullus, Silius, feine Furcht verbergend, an bie Befchäfte des Forum. 
Während die Andern fi dahin dorthin verlaufen waren ſchon Cen⸗ 
turionen da, und legten in Bande was fie auf den Straßen oder in 
Verſtecken fanden. Meflalina, fo wenig auch ihre-gefährliche Lage ihr 
Zeit zur Meberlegung ließ, war doch rafch entfchlofien entgegen zu gehen 
und fich vor das Angeficht ihres Gemahls zu ftellen, was ihr ſchon oft 
als Hülfe in der Noth gedient hatte. Sie ſchickte auch nach Britans 
nicus und Octavia, fie follen in des Vaters Arme eilen. Ebenfo bat fle 
die ältefte der Veflalinnen, Vibidia, beim Vorſtande der Priefterihaft 
Gehoͤr zu fuchen und ihn um Schonung anzuflehen. Indeſſen durchs 
wandert fie, von drei Perfonen nur begleitet — fo verlafien war fie 
auf einmal — die Hauptfladt zu Fuße, und fehlägt dann auf einem zu 
Wegſchaffung des Unraths aus den Gärten beftimmten Fuhrwerk 
den Weg' nach Oftia ein. Mitleiden hatte Niemand mit ihr. Bor 
Der Abfcheulichkeit ihres Lafterlebens verſchwand jede andere Em⸗ 
pfindung. 
883, Nichts deſto weniger war der Caeſar in zagender Verlegen⸗ 
heit, weil er dem Praͤfect der Leibwache Beta nicht recht traute, ber 
zum Schlechten wie zum Guten leicht zu bewegen war. Daher ers 
Härte Narkiffus, diejenigen bie in gleicher Furcht fchwebten zuziehend: 
es fei fein ander Mittel den Caeſar ficher zu ftellen, als daß er bie 
Gewalt über die bewaffnete Macht an diefem einen Tage einem ber 
Freigelafienen übertrage. Er wolle fie übernehmen; und damit nicht 
ber Kaifer während der Fahrt nach der Stadt von 2. Vitellius und 
Largus Eaecina umgeftimmt werde, ſo —— und nimmt er Platz in 
demſelben Wagen. 

34. Oft hoͤrte man nachmals ſagen, — den verſchieden lau⸗ 
tendco Aeußerungen des Fuͤrſten, ver bald feine Gattin wegen ihrer 
Schaändlichkeiten anflagte, bald auch wieder auf das Andenken an dag 
Band der Ehe und auf das zarte Alter feiner Kinder zurüdfam, habe 
Vitellius nichts Anderes hören laflen als die Worte: „Gräßlich, greuels 
haft!“ Narkiſſus drang zwar in ihn das Dunfel zu enthüllen und mit 
ter Wahrheit herauszurüden, allein er brachte ihn nicht weiter ala zu 
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anbefimmten und jegliche Deutung zulafienden Worten, und Largus 
Caecina folgte deflen Beifpiele. Jetzt trat Mefialina vor ihr Auge 
amd fihrie: „er folle die Mutter der Octavia und des Britannicus 
anhören“, wogegen der Ankläger, an Silius und an die Hochzeit 
‚erinnernd, fie nicht zum Worte fommen ließ. Zugleich reichte er 
dem Caeſar eine Denkfchrift mit dem Verzeichniß ihrer Ausfchweis 
fungen, um fein Auge abzulenten. Bald darauf, beim Eintritt in die 
Hauptſtadt, war ed nahe daran daß die gemeinfchaftlichen Kinder ihm 
vorgeflellt wurden, hätte nicht Narkiffus den Befehl ertheilt fie wegzu⸗ 
Bringen. Vibidia vermochte er nicht abzutreiben; fie drang mit vieler 
Bitterkeit darauf daß die Battin nicht unvertheidigt dem Untergange 
preiögegeben werde. Gr antwortete alfo, der Fürft werde ſie hören 
und ihr möglich machen ſich von der Schuld zu reinigen. Indeſſen 
möchte die Jungfrau nur gehen und des heiligen Dienſtes warten! 
35. Befremdlich war wie Claudius zu Allem ſchwieg. Bitellins 
that eigentlich wie einer der von Allem nichts weiß. Alles gehorchte 
dem Fteigelaflenen. Er ertheilt (ald im Auftrag des Claudius) den 
Befehl daß der Palaft des Chebrechers geöffnet und der Imperator 
hingeführt werde. Da zeigt er ihm zuerſt in der Borhalle dad Bilde 
niß ded Vaters von Silius, deflen Vernichtung ein Beſchluß des 
Senats ausgefprochen hatte, ſodann wie Alles was uraltes Familiens 
gut der Nero und der Drufus gemwefen jetzt zum Lohne für die ſchmäh⸗ 
lichſte Schuld geworden war. Und wie Claudius zorhentflammt in 
Drohungen ausbricht führt jener ihn in das Lager, wo bereits bie 
Nannſchaft verfammelt war, zu der er auf ein Borwort des Narfiffus 
Einiges ſprach, Weniges nur, denn feinen Schmerz, fo gerecht ex war, 
auszulafien verhinderte ihn das Schamgefühl. Die Eohorten ants 
worteten mit einem anhaltenden Gefchrei: man folle ihnen die Schuls 
digen nennen; fie müſſen beftraft werden. Silius, vor das Tribunal 
geführt, bat um Feine Vertheidigung, einen Auffchub, fondern das 
Eine, daß man feinen Tod befchleunige. Diefelbe Feſtigkeit bewiefen 
auch einige römische Ritter von Rang. Bon den Mitwiffenden ließ ex 
den Titius Proculus, welchen Silius der Meflalina zum. Ehrenwaͤchter 
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gegeben, und der jeßt zu Angaben ſich bereit erklärte, ferner den Bet 
tius Valens, der gefländig war, wie auch ven Pompejus Urbicus und 
Saufejus Trogus zur Hinrichtung führen. Decrius Calpurnianug, 
Dberfter der Feuerwache, Sulpicius Rufus, Auffeher der Spiele, und 
der Senator Juncus Birgilianus erlitten diefelbe Strafe. 

36. Blos wegen ded Mnefter nahm man noch Anftand. Er 
zerriß fein Gewand und rief: „ber Gaefar möchte diefe Striemen von 
Schlägen 1) anfehen, möchte fich des Worted erinnern womit er ihn 
den Befehlen der Meflalina unterworfen habe. Andere feien durch 
große Geſchenke und glänzende Ausfichten, er durch zwingende Gewalt 
zur Berfchuldung gebracht, und Niemand hätte eher flerben müflen 
als er, wenn Silius zur Herrfchaft gefommen wäre.” Der Caeſar 
fühlte fi gerührt und zum Erbarmen geflimmt. Die Freigelafienen 
mußten aber doch geltend zu machen, nah Hinrichtung fo vieler ers 
Iauchter Männer follte man mit einem Schaufpieler nicht ſolche Um⸗ 
flände machen; ob er freiwillig oder gezwungen fo ſchwer gefündigt 
fei gleichgültig. Auch des Ritters Traulus Montanus Vertheidigung 
Wurde nicht angenommen. Diefer, ein beicheidener junger Mann, aber 
von audgezeichneter Schönheit, war ohne fein Zuthun von Meflalin« 
berufen und nach einer einzigen Nacht wieder fortgejagt worden, wie 
fie gleich ausfchweifend war zu lüflernem Begehren und wieber zum 
Satthaben. Dem Suillius Gaefoninus und Plautius Lateranus wurde 
die Todesſtrafe erlaflen, diefem wegen der ausgezeichneten Verdienſte 
feines Oheims, den Caeſoninus fchügte die Art feiner Vergehungen. 
Er hatte in jener-abfcheulichen Gefellichaft ald Weib gedient. 

37. Meflalina indeß in dem Parfe ded Lucullus friftet noch ihr 
Leben, fegt eine Bittfchrift auf, nicht ohne Hoffnung, mitunter auch 
von Zorn erfüllt. Solchen Stolz hielt fie noch Angefichtd des Todes 
aufrecht. Und hätte nicht Narkiſſus ihre Töbtung befchleunigt, das 
Verderben hatte fich ſchon wider den Ankläger gewendet. Als näms 





4) Die er von Meflalina erhalten, als er ihr nicht zu Willen war, bis 
fie vom Kaiſer einen Befehl an Minefter auswirkte, er Re unbebingt thun 
was fie ihn heiße. 
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Hi Clandius wieder zu Haufe war. und durch eine wohlihuende Mahl 
zeit ſich milder geftimmt fühlte gab. er, vom Weine warm geworben, 
den. Befehl, man folle hingehen und der Unglüdlichen — dieſes Wort 
ſoll ex gebraucht Haben — fagen daß fie den andern Tag fich zu vers 
theidigen erfcheinen folle. Als man diefes hörte, die Erbitterung 
alfo ſich legte und die Liebe wiederfehrte, daß, wenn man zauberte, die 
fommende Nacht und die Erinnerungen bes ehelichen Gemachs zu 
fürdhten waren, da fommt Narfiffus herausgerannt und verfündet den 
Genturionen und dem dienfthabenden Tribun die Hinrichtung zu volls 
ziehen; fo befehle der Imperator. Als: Auffeher und Bollfireder 
wurbe aus ber Zahl der Freigelaffenen Evodus beigefellt. Diefer eilt 
fchnell voraus in den Park und findet Meflalina auf dem Boden lies 
gend, neben ihr fißend ihre Mutter Lepida, welche, mit der im Glüde 
befindlichen Tochter nichts weniger als einig, nun in ihrer letzten Noth, 
von Mitleiven überwältigt, ihr zurebete den Todesſtoß von fremder 
Hand nicht abzuwarten. „Mit dem Leben fei es aus, und nur nodh in 
ber Art wie fie fterbe Fönne fie Ehre fuchen.” Aber in der durch Lüſte 
verderbten Seele wohnte nichts Edles mehr. Thränen nur und nußs 
Iofe Klagen hatte fie zu ergießen, als die ftürmifch Kommenden an ber 
Pforte Flopften und der Tribun daftend, Er ſchweigend, aber der Freis 
gelaflene mit einem Strome niedriger Schmähtworte. 

38. Nun erft fand fie fich in ihr Schickſal und nahm den Dolch, den 
fie mit zitternder Hand vergeblich an Hals und Bruft febte, bis der 
Tribun fie niederſtieß. Den Leichnam ließ man der Mutter. Dem 
Claudius wurde beim Schmaufe gemeldet, Meflalinı fei geftorben, 
ohne beflimmtere Angabe ob durch eigene oder durch fremde Hand. 
Und Claudius fragte nicht, fondern forderte den Becher und that was 
üblich ift beim gaſtlichen Mahle. Auch an den folgenden Tagen gab 
er fein Zeichen des Hafles oder der Freude, des Zornes oder der Traus 
rigkeit oder fonft eines menfchlichen Gefühle von fich, nicht als ex die 
fröhlichen Gefichter der Ankläger erblickte, nicht ald er die Kinder in 
ihrer Betrübniß fah. Seinem Bergefien fam der Senat zu Hülfe 
durch den Befchluß daß ihr Name und Bildniß an öffentlichen und 
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-Brivatorten befeitigt werde. Dem Narlifius wurde der quäftorifche 
‚Ehrenfchmud zuerfannt, das Beringfte von dem worauf fein Hochmut 
fi etwa einbildete, da er den Pallas und Kalliſtus jetzt weit Hinter 
fh ließ. — — — — Zwar ehrenwerth, aber die fhlimmften Folgen 
nach fich zu ziehen beftimmt — — —. 


Zwölftes Bud. 
Die Sabre 48 bis 54 nad Ehr. 


4. Der Tod der Meflalina wurde eine mächtige Erfchütterung 
für DM Haus des Fürften. Bei den Freigelaflenen erhob ſich ein 
Metiftreit, wer dem Claudius, dem das ehelofe Leben unerträglich und 
einer Frau unterthan zu fein Bebürfniß war, nun eine Gattin and: 
fuchen folle. Nicht minder hitzig war der Bewerbungseifer ber 
Frauen. Eine um die andere machte ihren Adel, ihre Schönheit und 
Reichthümer geltend, und wollte fehen laſſen daß fie fo hoher Verbins 
bung würdig fei. Am meiften ſchwankte die Wage zwilchen Lollia 
Paulina, Tochter des Conſularen M. Lollins, und Julia Agrippina, 
bes Germanicus Tochter. Agrippina fand Unterftügung in der Gunſt 
des Pallas, Paulina bei Kalliſtus. Aelia Paetina dagegen, aus ber 
Familie ver Tubero, hatte den Narkiſſus zum Gönner. Claudius ſelbſt, 
bald dahin, bald dorthin fich neigend, je nachdem er einen Rathgeber 
gehört hatte, ruft fie, als zu Feiner Ginigung zu bringen, zu gemeins 
famer Berathung und heißt f ie ihre Meinung mit Beifügung ihrer 
Gründe vortragen. 

2. Narkiffus wies auf bie frühere Ehe hin?), daß ſchon eine ges 
meinfchaftliche Familie da fei (die Antonia war nämlich von der Pae⸗ 


1) Claudius war ſchon einmal mit Aelia Paetina vermählt geweſen, 
hatte ſich aber aus unerheblichen Oründen von ihr geſchieden. 
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tina), daß feine Neuerung im Hanfe entſtehe, wenn die gewohnte 
Gattin wiederfehre, und daß fie auch den Britannicus und die Octavia, 
biefe den Ihrigen fo nahe ftehenden Pfänder, feineswegs mit fliefmüt- 
terlichem Hafe anfehen werde. Kalliftus bemerkte dagegen: fie fei 
nun ſchon durch eine langjährige Trennung als unpafiend erflärt, und 
würbe durch ‚die Wiedervereinigung übermütig werden. Weit beffer 
wäre es wenn Lollia heimgeführt würbe, welche noch feine Kinder 
habe *) und darum frei von Eiferfucht an den Stieffindern Mutterſtelle 
vertreten würde. Pallas aber hob an Agrippina dad allermeift her- 
vor daß fie ven Enfel des Germanicus mit fich brächte, der, wie es 
eines imperatorifchen Geſchickes würdig, Sproſſe fei eines erlauchten 
Haufes (der Domitier), und ein Band zwifchen den Nachfommen der 
julifchen und der claudifchen Familie bilden würde, damit nicht eine 

Frau von befannter Fruchtbarkeit und noch. im beften Alter ſtehend den 
Glanz der Gaefaren in ein fremdes Haus trage. 
3. Diefe Gründe behielten dad Webergewicht, weil durch bie 
Reize der Agrippina unterflügt, welche, unter dem Vorwand der Ver: 
wandtichaft oft zum Oheim fommend, ihn fo an fich zu ziehen wußte 
baß fie den Andern ed abgewann und, obwohl noch nicht Gemahlin, doch 
fehon die Herrſchaft einer folhen ausübte. Denn kaum war fie ihrer 
Berbindung gewiß, als fie fhon an Größerem arbeitete und die Ver⸗ 
ehelichung des Domitius, den fie dem Gnejus Ahenobarbus geboren 
Hatte, mit Octavia, der Tochter des Caeſar, herbeizuführen fuchte, was 
nicht ausgeführt werden konnte ohne daß ein fchreiendes Unrecht ges 
fhah; denn ber Caeſar hatte fie an den 2. Silanus verlobt und den 
auch fonft angefehenen jungen Mann durch Triumphinfignien und ein 
prachtvolles Gladiatorſpiel zur Volfsgunft erhoben. Allein bei einem 
Fürſten der fein Urteil und feinen Haß hatte, ald was ihm eingegeben 

und anbefohlen wurde, war nichts unerreichbar. 

4 Bitelliug, welcher mit dem Eenforstitel eine fElavenhafte 


4) Vermählt war fie gewefe, — mit 6. nn Rat, dann 
mit Caligula. Vgl. Cap. 2 
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Schurkerei deckte und wohl merkte wer in Zukunft der Herr fein 
werde, gieng in die Plane der Agrippina ein, um ihre Gunft zu ew 
werben, und trat mit Befchuldigungen gegen Silanus hervor, deſſen 
wirklich fchöne aber leichtfertige Schwefter Junia Calvina noch vor 
Kurzem Schwiegertochter des Vitellius gewefen war. Das gab einen 
Anfnüpfungspunft für die Anklage. Gr deutete die zwer nicht un⸗ 
reine aber unvorfichtige Liebe zwifchen den Gefchwiftern al& ein ent- 
ehrendes Verhältnig. Der Caeſar fihenfte ihm wirklich Gehör, weil 


. durch feine Liebe zur Tochter empfänglicher geworben für Verbächtiguns 


- 


gen gegen den Schwiegerfohn. Silanus, von dem was gegen ihn anges 
fponnen war nichtöahnend und zufällig deflelben Jahres Prätor, wurbe 
auf einmal durch ein Edict des Vitellius (als Cenſors) aus der Lifte der 
Senatoren geftrichen, obwohl längft fchon der Senat gemuftert und 
die Eenfur befchloflen war. Zugleich brach Claudius die Berwandt- 
ſchaft ab, und Silanus wurde genöthigt fein Amt niederzulegen, 
welches für den noch übrigen Tag feiner Prätur dem Eprius Wars 
cellus übertragen wurde. 

5. Unter den Conſuln C. Pompejus und Q. Veranius?) wurde 
der Ehevertrag zwiſchen Claudius und Agrippina geſchloſſen. Das Ge⸗ 
rücht und ein unerlaubter Liebesverkehr ließ ſchon vorher keinen Zweifel 
übrig. Aber die Vermählung feierlich zu begehen wagten fie noch 
nicht, da fein Beifpiel vorlag daß der Oheim des Bruherd Toshter 
heimgeführtt. Man fürchtete auch das Wort Blutfhanbe und, falls 
man ſich nichts daraus mache, eine öffentliche Calamität; und nicht 
eher ließ man die Bedenklichkeit fallen als bis Vitellius die Ausfüh- 
rung auf feine Praris nahm. Cr fragte den Caeſar, ob er dem Be⸗ 
fehlufle des Volkes, dem Gutachten des Senats fich fügen werde, und 
da der Eaefar antwortete: er fei ein einzelner Bürger und vermöge 
gegen einftimmiges Verlangen nichts, fo fagt er ihm: „Er habe nicht 
nöthig den Palaſt zu verlaſſen. Das Weitere werde ſich ſchon geben.“ 
Nun begibt er fich in die Curie, erbittet fich, mit der Betheurung es 


® 


1) Jahr 802 d. St. 49 n. Chr. 


? 
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beixeffe die wichtigfle Staatdangelegenheit, daS Wort vor den Andern 
und begann dann: „die fchwer laftenden über den Erdkreis fich erſtre⸗ 
denden Arbeiten ded Zürften machen ihm eine Unterflügung zum Bes 
dürfniß, damit er, der häuslichen Sorgen entledigt, fi ganz dem Ge⸗ 
meinwohl widmen Fünne. Wo aber könne berfelbe eine Erheiterung 
finden welche anftändiger für einen cenforifchen Geift wäre als in der 
Mahl einer Gattin, die eine Genoffin ihm werde in Tagen des Wohl- 
ergehend und der Anfechtung, der er feine geheimften Gedanfen, der 
er feine zarten Kinder anvertrauen Tönne, er der, nicht gewöhnt an 
üppiges Leben und an finnliche Lüfte, von frühefter Jugend her den 
Geſetzen gehordht habe?“ 

6. Nach diefem einnehmenden Vorwort, auf welches eine leb⸗ 
hafte Zuſtimmung der Bäter erfolgte, hob er von Neuem an: „bieweil 
fie venn Alle zur Berehelichung des Fürften rathen, fo follte man eine 
Frau ausfuchen hervorragend durch Adel, Fruchtbarkeit und Sitten: 
zeinheit. Und da dürfe man nicht lange fuchen. Agrippina nehme 
den erften Rang ein in erlauchter Abflammung. Sie habe fih als 
fruchtbare Mutter gezeigt, und auch der Beſitz edler Bigenfchaften treffe 
zu. Ganz erwünfcht aber fei das daß fie, durch Fügung der Götter 
Wittwe geworden, mit einem Fürflen verbunden werde der flets 
bei der eigenen Gattin geblieben fei. Bon ihren Bätern hätten fie 
gehört, fie felbft Hätten gefehen, wie Gattinnen entführt worden feien 
zum Dienfte der Luft für Caeſaren. So etwas liege fern von dem 
georbnneten Wandel den man bier (bei Caeſar) vor fich Habe. Man 
folfte wirklich in ihm ein Beifpiel aufftellen wie ein Imperator feine 
Gattin vom Gemeinwefen empfange. Zwar könnte man ſagen, die Ehe 
mit des Bruders Tochter fei bei ung etwas Neues. Allein bei andern 
Bölfern fei fie.eingeführt, und durch ein Geſetz fei fie nicht verboten. 
Auch die Che unter Schwefterfindern, lange Zeit unbekannt, fei im 
MWeitergang der Zeit häufiger geworden, die Sitte bequeme ſich nach 
den Bedürfniffen der Zeit, und auch diefe Neuerung werbe fpäter zu 
den gewohnten Dingen gehören.” 

7. Es fehlte nicht an Solchen welche, um die Weit⸗ betheuernd 
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fie werden Gewalt anwenden wenn ber Caeſar zaudere, vor bie Gurie 
binausftürmten. Allerlei Volk rottet fih zufammen, mit dem Gefchrei, 
‚ganz Rom begehre daflelbe. Nun wartet audy Claudius nicht länger, 
fondern zeigt fih, um die Glückwünſche zu empfangen, auf dem Forum, 
begibt fi) dann in den Senat und verlangt einen Befchluß der für die 
Zufunft die Ehe zwifchen dem Oheim und des Bruders Tochter für 
gefeglich erkläre. Doc fand fi) nur Einer der nach einer folchen 
Berbindung lüftern war, der römische Nitter Alledius Severus, von 
dem man allgemein fagte es fet bei ihm auf die Gunft der Agrippina 
abgefehen. Bon nun an gewann das öffentliche Leben ein ganz 
anderes Ausfehen. Alles gehorchte einem Weibe — das nicht im 
ausgelaſſenem Mutwillen, wie Meflalina, ihr Spiel mit den öffent: 
lichen Angelegenheiten trieb. Straff gehalten und wie von Mannes: 
band geführt war der Zügel der Knechtichaft: vor der Welt firenger 
Ernſt, mitunter Defpotie; im Privatleben nichts Unfittliches, außer 
wenn es der Herrſchſucht frommte; die Gelbgier, über alle Schranfen 
gehend, beredete ſich, das müfle eine Stüge für ihre Herrichaft 
geben. 

8. Am Hodhzeittage gab ſich Silanus den Tod, fei ed daß er bis 
dahin Lebenshoffnung genährt hatte oder dafuer diefen Tag wählte, 
um das Gehäffige zu fleigern. Seine Echwefler Calvina wurde aus 
Stalien verfioßen. Claudius verordnete überdieß, es follen nach des 
Königs Tullus Gefepen Opfer und Sühnungen im Haine der Diana 
durch Priefterhand dargebracht werden, Stoff zum Spotten für Alle, 
„daß man in folder Zeit Strafen und Sühnmittel für Blutfchande 
hervorſuche.“ Agrippina indeß, um nicht einzig durch fchlimme Thaten 
fi) einen Namen zu machen, erbittet für Anndäud Seneca die Grlafs 
fung des Erild und zugleich die Prätur, in der Hoffnung daß biefes 
einen frohen Eindruck beim Publikum machen werde, da er ald Ges 
lehrter berühmt war, zugleich mit ver Abficht daß der junge Domitius 
feine Schule unter einem ſolchen Lehrer mache, und man am Letzteren 
einen Rathgeber für die in Ausficht ftehende Herrfchaft gewinne; denn 
man hoffte von ihm treue Grgebenheit gegen Agrippine, als frühere 
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Wohlthaͤterin, und feindfelige Stimmung gegen Claudius im Gefühle 
des erlittenen Unrechts. 

9. Jetzt wurde befchloflen nicht länger zu zaubern. Der befigs 
nierte Conſul Memmius Pollio wurde durch große Berfprechumgen 
dahin gebracht daß er beantragte ven Claudius zu bitten, er möge bie 
Dctavia an Domitius verloben, was für das Alter Beider nicht unans 
gemeflen war und zu größeren Dingen Bahn machen konnte. Pollio 
Fleidete feinen Antrag ein, beinahe wie kurz zuvor Vitellius. Die 
Verlobung wurde ins Werk geſetzt, und Domitius, außer der biöherigen 
Berwandtichaft jet auch Bräutigam und Schwiegerfohn, wurde dem 
Britannicus gleichgeftellt durch die Begünftigung der Mutter und bie 
Ränfe derjenigen die wegen der Anklage der Meſſalina die — des 
Sohnes fürchteten. 

10. Um dieſelbe Zeit traten Geſandte der Parther, data 
um, wie gemelvet!), den Meherdates fich zu erbitten, vor den Senat, 
und trugen ihr Anliegen in folgender Weife vor: „es fei weder Nicht- 
achtung des beftehenden Buͤndniſſes noch Abfall vom Stamme ber 
Arſakiden was fie erfcheinen mache. Bielmehr wollen fie ven Sohn 
des Vonones und Enkel des Phraates wider die Tyrannei bed Go⸗ 
tarzes, welche für Adel und Molf gleich unerträglich fei, zu fich berufen. 
Bereits feien Brüder, Nächftverwandte und Fernerftehende von ihm 
weggemordet. Schwangere Frauen, Feine Kinder ſchicke er den Ges 
mordeten nach, indeß er, für bie inneren Verhältniffe Höchft gleichgültig, 
duch feine Kriege nur Unglück bringend, feine Untüchtigfeit durch 
Grauſamkeit verhülle. Es fei ein alter öffentlich gefchlofiener Freund» 
ſchaftsbund in welchem fie mit uns flehen, und fie dürften erwarten 
dag man Bundeögenofien zu Hülfe komme welche, in Macht wetteifernd, 
aus Ehrerbietung fich nachflellen. Deßhalb gebe man Koͤnigsſoͤhne 
und zu Geißeln. Man wolle, wenn man des heimifchen Regiments 
überbrüffig fei, zu dem Fürften und den Vätern feine Zuflucht nehmen 
koͤnnen, um von dort einen in römifcher Sitte gebildeten beſſern König 
zu empfangen.“ 


4) 21. XI, 10. | | 2 
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11.-Nachdem fie Dieſes und Aehnliches vorgetragen begann der 
Caeſar von Rom's Hoheit und der Parther Ergebenheit. Er ſtellte 
ſich dabei dem verewigten Auguſtus gleich, von welchem die Parther 
ebenfalls einen Koͤnig begehrt hätten, des Tiberius aber gedachte er 


nicht, wiewohl auch dieſer ihnen Koͤnige geſendet hatte. Dann fügte 


er gute Lehren hinzu — Meherdates war nämlich anweſend — „er 
folle fih nicht als defpotifcher Herrfcher über Sklaven, fondern als 


Regent in Mitte von Bürgern denken, folle Milde und Gerechtigkeit, 


je undefannter bei Barbaren defto williger angenommen, handhaben.“ 
Dann zu den Geſandten gewendet ertheilt er dem Zöglinge Rom's 
wegen bes bis dahin erprobten verfländigen Sinnes und Benehmens 
ehrende Lobſprüche. „Doch müſſe man auch in die Eigenheiten der 
Könige fh. ſchicken; öfterer Wechfel fromme nit. Der römifche 
Staat fei im Bollgenuß des Ruhms fo gefättigt daß. er auch bei aus⸗ 
wärtigen Völkern Ruhe zu fehen wünfche.” Es wurde hierauf dem 
Statthalter Syriens, C. Eaffius, aufgetragen den jungen Mann an 
das Ufer des Euphrat zu begleiten. | 

. 12. Damals galt Eaffius als der Erſte in Geſetzeskunde; natür- 
lich! die militärifchen Talente blieben beim damaligen Ruheftand 


- (ved Reiches) im Dunkel der Verborgenheit und — ob ſtrebſam oder 


fchlaff — der Friede Hält Alles in gleicher Geltung. Doch fuchte 
ex auch in diefen feinen Verhältnifien, fo viel ohne Kriegführung ihm 
vergönnt war, die alte Sitte zurüdzuführen, hielt feine Legionen in 
der Hebung und handhabte eine Aufficht und Fürforge als wäre eben 
der Feind zu erwarten, dieß in dem Gedanken, das fei feiner Borfahren 
und der caffifchen Familie würdig, welche auch bei jenen Völkern ges 
priefen war. Er befchieb diejenigen auf deren Verlangen der König 
begehrt worden war zu fich, fchlug bei Zeugma, wo der Fluß am leich⸗ 


teſten zu überfchreiten, ein Lager, und nach Ankunft der vornehmften 


Parther und des Araberkönigs Afbarus machte er den Meherbates 
aufmerkfam, daß bei den Barbaren der Anfangs ungeftümme Eifer 
durch Zögerung gern erfalte oder gar in Treulofigkeit umfchlage. Er 
jelle darum ernſtlich voranmachen. Das blieb unbeachtet, auf trüges 


® 
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sifches Zureden des Afbarus, der den unerfahrnen, das höchfte Glück 

im Wohlleben fuchenden Züngling viele Tage in der Etadt Edeſſa 

Hinhielt. Bon Karened kam nun zwar Einladung und Nachweifung 

eafchen Erfolgs, wenn fie fehnell Fämen; dennoch gieng er nicht in das 

nächfigelegene Mefopotamien, fondern feitwärtd nach Armenien, wels 

ches damals kei beginnendem Winter fchwer zu begehen war. 13. Erft 

nad) ermüdenden Märfchen durch Echnee: und Gebirgslandfchaft den. 
Ebenen fich nähernd vereinigten fie. fih mit Karenes' Truppen, und 

nachdem fie über den Tigris gegangen durchzogen fie der Adiabener 

Land, teren König Izates öffentlich fich ald Bundesgenoflen des Meher⸗ 

dates erflärt hatte, im Geheimen aber und durch zuverläßigere Mittels⸗ 

gerfonen zu Gotarzes hielt. Im DBorüberziehen wurde indeß die Stadt 

Ninos eingenommen, der ältefte Herricherfig Afiyriens, und das Kas 

ſtell das fo berühmt geworben ift, weil dort im legten Treffen zwifchen 

Darius und Alexander die perfifhe Macht zufammenftürzte. . Ins 

zwifchen brachte. Botarzes auf einem Berge Namend Sanbulos den 
Göttern des Ortes — Herkules ift dort befonders verehrt — Gelübde 
dar. Der Gott fordert nämlich zu befiimmter Zeit in der Ruhe der 

- Nacht die Prieſter auf. neben dem Tempel zur Jagd gerüftete Roſſe 

aufzuflellen. Wann diefe darauf die mit Pfeilen gefüllten Köcher 

empfangen haben fchweifen fie durch die Waldungen und fehren erft 

in der Nacht mit leeren Köchern in vollem Athem zurüd, und wieder 

gröffnet der Gott in nächtlichem Geſicht, weiche Waͤlder er durchftreift 

habe, und man findet da und dort daß erlegte Wild. 

414. Gotarzed, deflen Heer noch nicht flarf genug war, bediente 
fi des Fluſſes Korma als einer Schugwehr, wußte, obwohl durch 
Nedereien und Botfchaften oft zum Kampfe herausgefordert, die Ent⸗ 
ſcheidung immer wieder hinaugzufchieben, veränderte feine Stellungen 
und erfaufte durch abgefendete Verführer den Abfall der Feinde. 
Jzates aus Adiabene und darauf ber Araberfünig Afbarus ziehen mit 
dem Heere ab, dem angebornen nationalen Wankelmut folgend, und 
weil, wie die Erfahrung lehrt, die Barbaren von Rom lieber Könige 
begehren ald behalten. Meherdates, der kräftigen Hülfsfchaar beraubt 
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und von den Uebrigen Verrath fürchtend, entfchloß fich, was allein 
noch übrig war, fein Glück zu verfuchen und eine Schlacht zu wagen. 
Auch Gotarzes weigerte fich des Kampfes nicht, zuverfichtlichen Mutes 
nach des Feindes Ehwähung Der Kampf war blutig und blieb 
unentſchieden, bis den Karenes, der die ihm Gegenüberſtehenden zurück⸗ 
geworfen und dabei fich zu weit gewagt hatte, ein frifcher Heerhaufen 
von hinten angriff. Jetzt war die Hoffnung dahin. Meherbates gab 
fi} den Beriprechungen des Parrhafes, eines Elienten feines Vaters, 
bin, wurde von diefem tüdifcher Weile in Bande geworfen und dem 
Eieger ausgeliefert. Diefer, ihn anfahrend, er fei fein Verwandter, 
Tein Arfakide, fondern ein Ausländer und Römling, heißt ihm bie 
Ohren abfchneiden und läßt ihn leben — leben als Denkmal feiner 
Gnade und und zur Schmah! Gotarzed flarb darauf an einer 
Krankheit, und Bonones wurde ‚auf den Thron berufen, der damals 
über die Meder zu gebieten hatte. Bon ihm ift weder Glück noch 
Mißgeſchick zu berichten. Kurz und ruhmlos gieng feine Herrichaft 
Sorbei, und das Neich der pasger gieng von ihm an feinen — 
Vologeſes über. 


15. Mithrivates, Fürft des Bosporust), war nach dem Berluft 
feiner Macht an verfchiebenen Orten umbergeirrt. Sept, nachdem er 
erfahren daß der römifche Feldherr Didins mit dem Kerne des Heeres 
abgezogen fet, und daß in dem neuen Reiche bei dem jugenblich uner⸗ 
fahrnen Kotys*) nur wenige Cohorten unter dem römifchen Ritter 
Julius Aquila zurüdgeblieben, wiegelt er, weil er aus Beiden ſich 
wenig machte, die Bolfsftämme auf, lockt Ueberläufer an ſich und, 
nachdem er ein Heer zufammengebracht, verjagt er den König der 
Dandariden und bemächtigt fich feines Reiche. Als diefes befannt 
Wurde und man jest mit jedem Augenblid von ihm einen Einfall in 
den Boeporus erwarten mußte, fuchten Aquila und Kotys, welche den 
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eigenen Streitkraͤften nicht trauten, weil Zorſines, König der Eirafer, 
die Feindfeligfeiten wieder begonnen hatte, ebenfalls auswärtige Vers 
bindungen und ſchickten Gefandte an Eunones, Oberhaupt des Volkes 
der Aorſer. Das Bürdniß fand ıfeine Schwierigfeit, indem fie auf 
die Macht der Römer gegenüber von dem Rebellen Mithrivates bins 
wielen. Der Bertrag wurde gefchlofien. Cunones follte mit feiner 
Reiterei thätig fein, die Römer fi) an die Belagerung der Städte 
machen. 

16. Darauf festen fie fich mit georbnetem Heereözuge in Bes 
wegung. Fronte und Rüden bediten bie Aorſer, das Mitteltreffen 
bildeten die Gohorten und Bo@porener, Leptere in roͤmiſcher Bewaff⸗ 
nung. So wurde der Feind geworfen und man fam nad) Soza, einer 
Etadt in Dandarifa, welche, ald von Mithrivates wegen der zweidens 
digen Geſinnung der Einwohneraufgegeben, durch eine daſelbſt gelaflene 
Befagung zu behaupten für angemeflen erachtet wurde. Hieraufzogen 
fie weiter gegen die Sirafer, und nachdem fie den Fluß Banda übers 
fohritten umlagerten fie die Stadt Uspe, welche auf einer Anhöhe 
liegend durch Mauern und Gräben geihüpt war, nur daß die Mauern, 
nicht von Etein, fondern von Meidengeflecht mit Erde aufgefüllt, den 
Angreifenden ſchwachen Widerſtand entgegenfegten. Nuch wurden 
von überragenden Thürmen aus die Belagerten mit Brandfackeln und 
MWurffpießen bedrängt, und hätte nicht die Nacht die Kämyfenden 
getrennt, fo wäre die Belagerung am erften Tage mit der Eroberung 
gekrönt worden. | 

17. Folgenden Tages kam eine Gefandtfchaft, um Gnade für 
die Freien bittend. Der Eflaven boten fie zehntaufend an. Der 
Eieger fchlug das Anerbieten aus, weil Unterworfene nieberzumegeln 
Hraufam, eine fo große Menge Mit Machen zu umgeben fehwierig ges 
wefen wäre. Beſſer fei es man laſſe dag Kriegerecht über fie ergehen. 
So gab man denn den Soldaten, die ſchon oben auf den Leitern ſtan⸗ 
den, das Zeichen das Schwert walten zu laffen. Der Untergang von 
Udye jagte den Andern Echredfen ein, und fie glaubten nirgends mehr 
Sicherheit zu finten, wenn Waffenmacht, Verſchanzungen, Unzugäng- 
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Uchkeit und hohe Lage ber Orte, Flüffe und Städte gleichmäßig durch— 
drochen wurden. Bei Zorfines, in welchem ed lange Zeit kämpfte, 
ob er für Mithrivates in feiner äußerften Noth und nicht lieber für 
das eigene wäterliche Reich forgen folle, überwog zulekt das Wohl 
feines Volkes: er gab Geißeln und fiel vor dem Biidniß des Caeſars 
nieder, ein glorreiches Greigniß für dad römifche Heer, welches, ohne 
Verluſt und fiegreich bis dahin, nur noch drei Tagemärfche vom Kluffe 
Tanais entfernt fiand. Allein auf dem Rückwege war das Glüd nicht 
gleich günftig, indem einige Schiffe — fie machten nämlich den Rück⸗ 
weg zur See — an die taurifche Küfte geriethen umd da von Barbaren 
umzingelt wurden, wobei der Präfect einer Cohorte und ein großer 
Theil der Hülfstruppen niedergemacht wurden. 

18. Mithridvates, der in den Waffen feine Hülfe mehr fah, gieng 
mittlerweile mit ſich zu Rathe, bei wem er wohl noch Erbarmen finden 
Sönnte. Seinen Bruder Kotys, einft Berräther, dann als Feind ihm 
gegenüber ftehend, Fonnte er nur fürchten. Unter ven anwefenden 
Römern war fein Mann von ſolcher Bedeutung daß er auf deſſen Vers 
$prechen bauen fonnte. Eo wendete er ſich dem Eunones zu, der feinen 
perfönlichen Haß wider ihn hegte und durch die neu gefchloflene Freund⸗ 
Tchaft mit Rom mächtig war, begab fih — Anzug und Gebärbe mög- 
lichft der gegenwärtigen Lage anpaſſend — in die Fönigliche Burg, und 
ihm zu Füßen fallend fpricht er: „es ift Mithridates, der von den Nds 
mern fo viele Jahre hindurch zu Land und zur Eee gefuchte, der freis 
willig fich vor dir flellt. Thue wie du willft mit des großen Adyäs 
menes Sprößling. Dieß ift dad Einzige was meine  Geinde mir nicht 
‚genommen haben.“ 

19. Eunones, tief ergriffen von des Mannes glorreicher Pers 
:fönlichfeit, dem Wechſel feines Geſchicks und der würdigen Art feiner 
Bitte, hebt den Flehenden auf und lobt ihn, Daß er das Bolf der Aorfer, daß 
er feine (des Eunoned) Fönigliche Rechte gefucht habe, un Begnadigung 
-für ihn zu erwirfen; und ohne Eäumen ſchickt er Gefandte mit einem 
Schreiben an den Gaefar folgenden Inhalts: „für die Imperatoren des 
roͤmiſchen Volks und die Könige großer Nationen liege das nächfe 
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Band der Freundfchaft in der-Achnlichfeit ihrer Verhaͤltniſſe. Er und 
Claudius feien auch durch gemeinfchaftlihe Siege verbunden. "Ein 
ſchoͤneres Ende fönne ein Krieg nicht nehmen, als wenn er mit Verzeihung 
endige. Co fei dem befiegten Zorfined nichts entriffen worden. Für 
Mithrivates, der fich ſchwerer vergangen habe, erbitte er nicht Macht 
und Herrfchaft, fondern nur daß er nicht im Triumphe aufgeführt 
werde, nicht mit dem Leben büße.“ 

20. Aber Claudius, mild fonft gegen ausländifche Npbilitäten, 
ſchwankte dennoch, was beſſer wäre, ihn mit Zuficherung der Ver⸗ 
zeihung als Gefangenen anzunehmen oder die Maffen noch einmal , 
wider ihn zu erheben. Zu Lepterem trieb die fehmerzliche Empfindung 
der erlittenen Kränfung und das ®elüften nach Rache: Auf der andern 
Seite flellte man ihm vor daß man dann Krieg hätte und Märfche 

ohne ordentlichen Weg, ein Meer ohne Häfen. „Dazu kämen Fürften 
voll trogigen Mutes, umherfchweifende Voͤlker und kornarmer Boden, 
Zangfame Kriegführung habe man bald fatt, Giligthun fei gefährlich; 
im Falle des Eieges fei ver Ruhm gering, werde man zurüdgelchlagen 
die Schande groß. Gr möchte doch ja das Anerbieten annehmen und 
dem aus ber Heimat Vertriebenen das Leben laffen. Seine Strafe 
werde um fo härter in feiner Berlafienheit, je länger ex lebe.” In 
Berüdfihtigung deſſen fchrieb er an den Eunones: „Mithrivates Hätte 
zwar das Schlimmſte verdient, und es fehle ihm nicht an der Macht 
die Etrafe zu vollfireden. Allein es fei fchon bei den Vorfahren 
Grundfag geweſen, ebenfo große Güte gegen Gnateflchende ald Bes 
harrlichfeit gegen Feinde zu beweifen. Triumphe feiere man nut über 
" — und Reiche.“ 
| .Späterhin ausgeliefert und von Junius Eilo, Procurator 
in — nach Rom gebracht ſoll Mithridates ſich vor dem Caeſart 
für ſeine Lage allzutrotzig geäußert haben. Ein Wort deſſelben kam 
auch unter dag Volk. „Ich bin nicht zu dir zurüdgefchidt, ſondern 
zurüdgefehrt. Wenn du ed nicht glaubft, fo laß mich gehen und hole 
mich dann!” Auch feine Miene zeigte den Ungebeugten, als er neben 
der Revnerbühne, von Wachen umgeben, dem Volle zur Schau geſtellt 
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wurde. Dem Eilo wurden confularifche, dem Aquila prätorifche In⸗ 
fignien zuerfannt. 

22. Unter benfelben Confuln treibt Karippina, ſchrecklich in 
Haſſen und auf Lollia erbost, weil dieſe ihre Nebenbuhlerin um vie 
Hand des Fürſten geweſen war, Beſchuldigungen und einen Anfläger 
auf, der ihr Nachforichungen bei Chalväern und Magiern und eine 
Anfrage bei dem klariſchen Apollon über des Imperators Bermählung 
vorwerfen mußte. Claudius, ohne die Angellagte gehört zu haben, 
begann im Eenate mit einer audführlichen Einleitung über ihre hohe 
Abkunſt: fie fei des Lucius Voluſius Echweftertochter, Gotta Meflas 
linus ihr Großoheim. Früher fei fie mit Memmius Negulus verheis 
tatet gewefen (von der Verbindung mit Eaefar Ealigula ſchwieg er 
abſichtlich); dann redete er von verberblichen Anfchlägen gegen den 
Staat, und daß man die Mittel zu Verbrechen ihr entziehen müfle. 
Demnach ſolle fie Italien verlaflen und ihre Güter follen eingezogen 
werden. So blieben der Berbannten von ihrem ungeheuren Reichs 
thum fünf Milionen Eeflertien. Auch Ealpurnia, einem erlauchten 
Haufe angehörig, wurde geflürzt, weil der Fürft ihre Echönheit 
rühmte, nicht daß er ein Füfternes Auge auf fie geworfen, fondern es 
war eine zufällige Neußerung im Geſpräch. Darum gieng auch Aarips 
pinens Zorn nicht bis zum Aeußerſten. Der Lollia wurde ein Tribun 
zugelendet, fie zur Entleibung zu bringen. Auch Cadius Rufus!) 
wurde auf Klage der Bithynier wegen Erpreflung gefeßlich ver: 
urteilt. | 

23. Dad narbonifche Gallien erhielt wegen feines beſonders 
achtungevollen Benehmens gegen den Eenat die Bergünftiaung daß 
die Ernatoren aus diefer Provinz, wie auch bei Eicilien der Fall war, 
ihrer Privatangrlegenheiten wegen ohne befondern Urlaub vom Fürften 
heimreifen durften. Sturaea und Judaea wurden nach dem Ableben 
der Könige Sohaemus und Agrippa ?) zu ber Provinz Syrien geſchlagen. 
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Das Augurium „zu Sicherung ded Wohlergehen“, welches 75 Jahre 
unterblieben war, wurde befchloflen wieder vorzunehmen und von nun 
an damit fortzufahren. Auch rüdte der Caeſar das Ringmauergebiet 
weiter hinaus, der alten Sitte gemäß, wonach denen die das Reich 
vergrößern auch die Örenzen der Hauptftabt hinauszurüden geftattet ifl. 
Uebrigens hatten die römifchen Feldherrn felbft nach Unterjohung 
großer Nationen, den 2. Eulla und den zu den Göttern gegangenen 
Auguftus ausgenommen, feinen Gebrauch davon gemacht. 

24. Was in diefem Punkte bei den römifchen Königen bem 
Glanze oder der Sucht zu glänzen zu Liebe gefchehen, darüber gehen 
verfhiedene Eagen. Den anfänglichen Bauplan und das Etapdtgebiet 
unter Romulus fennen zu lernen möchte hier nicht abſeits liegen. 
Vom Rindermarfte, wo wir jebt dad eherne Bild des Stiers erbliden, 
— dieß ift ja das Thier dad man an den Pflug Ipannt — begann die 
Furche zur Bezeichnung der Etadt, fo daß innerhalb der Furche der 
große Altar des Herkules fand. Bon hier aus wurden mit Beobs 
achtung beflimmter Zwifchenräume Marffleine aufgerichtet, am Fuße 
des palatinifchen Berges vorüber bis zum Altar des Conſus, dann zu 
den alten Curien und weiter zum Heiligthum der Laren. Das roͤmiſche 
Zorum, hat man angenommen, fei nicht von Romulus, fondern von 
Titus Tatius zur Etadt gefchlagen worden. Nachmals wurde dad Rings 
mauergebiet nach Maßgabe der Umftände vergrößert. Weldye Grenzen 
damals Claudius fefgefegt ift leicht zu erfahren, und in den öffentlichen 
Urkunden verzeichnet. | 

25. Unter den Gonfuln C. Antifius und M. Euillius?) wurde 
die Adoption des Domitius durch des Pallas Einfluß rafch betrieben. 
Diefer, eng verbunden mit Agrippina fehon ald Etifter ihrer Ehe und 
fpäter durch unzüchtigen Umgang in ihr Neb verftridt, trieb an Klaus 
dius, er möchte doch dafür Eorge tragen und der zarten Jugend des 
Britannicus eine Fräftige Stüge geben. So feien bei dem zu den 
Göttern gegangenen Augufius, wiewohl er an feinen Enfeln Stützen 
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Hehabt, die Stiefföhne im Flor gewefen, Tiberius habe neben beik 
‘eigenen Eprößling den Germanicus angenommen. Auch er folle ſich 
wine Stütze geben in einem Jüngling der einen Theil der Eorgen 
übernehmen fünne. Claudius ließ ſich durch diefe Vorftellungen über 
zeugen, feßte den drei Jahre älteren Tomitius über den eigenen Sohn, 
und hielt dabei im Eenate eine Rede die der Freigelaflene ihm in dei 
Mund gelegt. Kundige machten dazu die Bemerkung daß unter dm 
patricifchen Claudiern keine Adoption fich finde, und daß fie von Atins 
Clauſus an in ununterbrochener Reihe fortbeftanden haben. 

26. Uebrigens wurde dem Fürften Dank abgeflattet, und noch 
-ausgefuchter war die Echmeichelei gegen Domitius. Es wurde ein 
Geſetz aufgeftellt das ihn in die claudifche Familie aufnahm und ihm 
ven Namen Nero gab. Auch wurde Agrippina mit vem Beinamen 
Auguſta beehrt. Kein Menfch war bei diefem Borgange fo ohne Mits 
leid daß nicht das Schickſal des Britannicus ihn mit Betrübniß erfülſt 
hätte. Selbſt der Berienung durch feine Eflaven allmählich bes 
raubt machte er fich über die fehr unzeitigen Liebesdienſte ter Stief— 
mutter Iuftig, indem er die Falfchheit wohl durchſchaute. Denn 
man wollte wiflen, e8 habe ihm durchaus nicht an Lebhaftigkeit des 
Geiſtes gefehlt, ſei es daß es wirklich ſo war oder daß ihm ſeine 
bedenkliche Lage die Herzen gewann und er dieſen Ruf, ohne Same 
davon zu geben, beibehielt. 

- 27. Agrippina, um auch vor den bunbesgenöffifähen Nationen 
ihre Macht zur Schau zu tragen, feste ed durch daß in die Stadt der 
Ubier, wo fie geboren war, eine Colonie von Veteranen geführt wurde 
die nach ihr benannt wurde. Der Zufall hatte nämlich gewollt daß 
der Großvater Agrippa diefe Nation bei ihrem Uebertritt in Pflichten 
zunehmen hatte. 

Unm dieſelbe Zeit wurde Obergermanien durch die Ankunft 
ber auf Raub ausgehenden Chatten in Schreden verſetzt. Des 
Legat Pomponius beorderte Hierauf die als Hülfätrnppen beim 
Heere befindlichen Bangionen und Nemeter, denen ex die Flanken⸗ 
zeiterei beigab, den Plündernden den Vorſprung abzugewinuen, ‚oder, 
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Falls fie ſich zerfirent finden ließen, unverfehens fie in bie Mitte zu 
nehmen. Den wohlbedachten Plan bed Heerführers unterflüßte der 
zege Eifer der Eolvaten. Sie theilten fich in zwei Eolonnen. Dielinfe 
traf auf den Beind, wie er, eben von einem Zuge zurüdgefommen, in 
der Beute Ichwelgte und jetzt vom Echlafe überwältigt war, und ums 
zingelte ihn. Die Freude wurde dadurch gefleigert daß fie einige 
Dpfer der Niederlage des Varus nach 40 Jahren aus der Knechtſchaft 
erlögten. | 

28. Der rechten Golonne aber, die einen fürzeren Weg einges 
ſchlagen hatte, lief der Feind gerade in die Arme, und fie richtete, da 
er die Epibe zu bieten wagte, eine noch größere Niederlage an, und 
beladen mit Beute und Ruhm Fehrte fie zum Berg Taunus zurüd, wo 
Pomponius mit den Legionen ihrer wartetete, falls die Chatten, fich zu 
rächen begierig, zu einem Treffen Gelegenheit böten. Sie aber fchickten, 
in der Beforgniß auf der einen Seite von den Römern, auf ber andern 
von den Cheruskern, mit denen fie in ewiger Fehde leben, in die Mitte 
genommen zu werben, Abgeordnete und Beißel nach Rom, worauf dem 
Bomponius der Triumphſchmuck zuerkannt wurde, ein geringer Theil 
feines’ Rufes bei der Nachwelt, bei welcher ex hauptfächlich durch - 
feinen Dichterruhm hervorglänztt). 

29. Um biefelbe Zeit wurde Bannius, den der Caeſar Drufus 
über die Eueven gefept, aus feinem Reiche vertrieben, nachdem er im 
Anfange feiner Regierung hochangefehen und beliebt bei feinen Bolfes 
genofien, darauf bei längerer Dauer verfelben zur Defpotie umfchlas 
gend, bei den Nachbarn verhaßt und zugleich durch innere Zwiftigfeiten 
umftellt worden war. Urheber davon waren Bibillius, König der . 
Hermunduren, und Vangio und Sido, zwei Echweiterfühne des Van⸗ 
nind. Claudius, wenn gleich oft darum angegangen, trat nicht mit 
Waffengewalt zwifchen die fireitenden Barbaren, fondern verſprach 
blos dem Bannius eine fichere Zuflucht, wenn er vertrieben würde, 
Bu diefem Zwede ſchrieb ex an Palpellius Hifter, welcher Pannonien 
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verwaltete, er folle die bortige Legion und aus der Provinz felbft ausge⸗ 
hobne Hülfstruppen am Donauufer auffiellen, den Befiegten zum 
Schutz und als Schreckmittel für die Eieger, damit fie nicht im Ueber⸗ 
mut des Glücks auch auf unfrer Seite ven Frieden flörten. Denn in 
unzähliger Menge zogen Lygier und andre Voͤlker heran, auf den Auf 
von Schätzen der Krone, welche. Bannius im Laufe von 30 Jahren 
durch Raubzüge und Zollerhebung angefammelt hatte. Seine Mat 
beftand in Fußvolk aus den eignen Landen, dazu Reiterei von den fars 
matifchen Jazygen, aber nicht gewachfen der Menge der Feinde, weß⸗ 
wegen er auch befchloß fich in Eaftellen zu halten und den Krieg in die 
Zänge zu ziehen. 

30. "Aber die Jazygen, denen es unleiblich war ben Feind fo vor 
ſich liegen zu haben, führten die umliegenden Gefilde durchſchwaͤrmend 
die Nothwendigfeit eined Treffens herbei, weil die Lygier und Hers 
munburen dort eingefallen waren. Eo trennte fi} denn Bannius von 
feinen Gaftellen und wurde im Treffen gefchlagen, auch im Unglück 
noch gepriefen, indem er perfönlich mitfocht und Wunden auf der Bruft: 
davon trug. Er flüchtete fich zu der auf ver Donau bereit liegenden 
Flotte. Später folgten ihm feine Anhänger, welche Läntereien in 
Bannonien angewiesen erhielten und dort-fich anſiedelten. Das Reich 
theilten Bangio und Eido unter fich, in ihrer Treue gegen ung mufler- 
haft, bei ihren Unterthanen jedoch, ob ed nun an den Führern oder an: 
der Einnesweife des Dienftvolfs lag, wie in großer Liebe ſtehend bie 
fie zur Herrfchaft gelangt waren, fo fpäter noch mehr ald Vannius 
verhaßt. 

31. In Britannien ftürmte es als der Proprätor P. Oſtorius) 
dort auftrat.” Die Feinde üͤberſchwemmten das bundesgenoͤſſiſche Ges 
biet um fo ungeflümmer als fie nicht glaubten daß der neue Feldherr 
mit dem ihm noch unbefannten Heere und bei Anbruch des Winters 
ihnen entgegengehen werde. Er, wohl wiflend daß Furcht und Zus 
verſicht von den erfien Erfolgen abhänge, rückt in Eilmärfchen mit den 
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Golonnen heran, macht nieber was Widerſtand Ieiftet, verfolgt die Zers 
fprengten, und weil er beforgte, fie möchten fich wieder zufammens 
zotten und ein Friede mit Grimm im Herzen und feina Sicherheit ges 
während möchte weber dem Feldheren noch den Soldaten Ruhe laflen, 
fo entwafinet er die Verdächtigen und trifft Anftallen beim Zufammens 
flug derAvona und Sabrina!) ein Lager zu fchlagen, das die ganze Ge⸗ 
gend im Zaume halte. Das wollten zunächft die Ikener fich nicht 
gefallen laflen, ein Fräftiger Volksſtamm, deflen Mut noch durch Fein 
Treffen gebrochen war, weil fie freiwillig mit uns in Bundesgenoflens 
{haft getreten. Auf ihren Borgang erfahen ſich die umliegenden 
. Völferfchaften einen Rampfplag, der von einem Felddamm einges 
ſchloſſen war und einen ſchmalen Zugang hatte, damit die Reiterei 
nicht eindringen Fonnte. Diefe Schanzen befchloß der römifche Feld⸗ 
herr, obwohl ihm der Nachdruck der Legionen fehlte und ex blos Bun⸗ 
des truppen führte, zu durchbrechen und ließ nach Vertheilung der Co⸗ 
horten auch die Reitergefchwader am Werke des Fußvolks Theil nehmen. 
Sept, nachdem das Zeichen gegeben, purchbrechen fie den Tamm und 
jagen die durch die eigene Umzäunung Behinderten in wilde Unorbnung. 
Doch auch fie vollführten, im Bewußtfein Rebellen zu fein, und weil 
jebe8 Entrinnen verfperrt war, viele glänzende Waffenthaten. In 
dieſem Kampfe erwarb fich des Legaten Eohn, M. Oftorius, den 
Ehrenſchmuck der Lebendrettung von Mitbürgern. 

32. Uebrigens ließen durch die Niederlage der Ikener diejenigen 
die zwifchen Krieg und Frieden ſchwankten fich zur Ruhe bringen, und 
fo wurde von dort das Heer wider die Decanger geführt. . Die Felder 
wurden verwüftet und überall Beute weggefchleppt, da die Feinde fein 
Treffen wagten, oder, wenn fie aus Verftecken dem Heere etwas anzu= . 
haben verfuchten, die Etrafe der Lift auf dem Buße folgte. Schon 
war man in die Nähe ded Meeres gefommen, über welches der Blick 
nach Irland geht, als bei den Briganten außgebrochene Unruhen den 
Feldherrn zurüdnäthigten. Gr war nämlich feft entfchloffen nichts 


4) Jetzt Avon und Eevern, bei Briftol mündend. 
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Neues zu unternehmen, fo lange er nicht das früher Begonnene mit 
Sicherheit beigelegt fehe. Die Briganten beruhigten fidh, nachdem 
einige Wenige welche die Waffen erheben wollten getödtet waren und bie 
Andern Berzeihung erlangt hatten. Aber die Siluren ließen ſich nicht 
durch Strenge, nit durch Milde umflimmen. Krieg mußte fein, das 
Seldlager der Legionen mußten fie auf dem Naden haben. Damit 
diefes rafch vor fih gieng wurde die Colonie Camulodunum in dag 
eroberte Gebiet geführt, eine Fräftige Schaar Veteranen, zum Schuße 
gegen die Empoͤrer und um die Bundeögenofien an den Dienft des 
Geſetzes zu gewöhnen. ö 

33. Jetzt gieng ed gegen die Siluren, welche nebft dem eigenen . 
wilden Mute audy auf des Caratacus Macht vertrauten, den feines 
Mißgeſchickes wie feines Glückes mannigfacher Wechfel fo hoch ges 
hoben haben daß er die andern Führer der Britannier überragte. Im 
Augenblid an Lift überlegen wegen ber trügerifchen Befchaffenheit der 
Dertlichfeiten, an Streitfräften nicht gewachfen, fpielt er den Krieg 
in dad Land der Orbovifer, und nachdem er an ſich gezogen was ben 
sömifchen Frieden fürdhtete, wagt er des Glückes lepten Wurf, einen 
Walplatz ſich erliefend wo Zugang, Abzug und Alles für und uns 
günftig, den Siegern zum Vortheil war, indem auf eiper Seite fig 
fleile Berge erhoben, und wo leichter beizufommen war, ba lieb es 
einem Walle ähnlich Felsſtücke aufthürmen. Unten firömte der Fluß 
vorüber mit unficherer Furt, und ganze Schaaren von Bewaffneten 
waren vorn auf den VBerfchanzungen aufgeftellt. 

" 34. Dabei giengen die Führer der einzelnen Stämme umher, 
redeten zu, Träftigten bie Herzen, indem fie dem Kleinmut fleuerten, 
Hoffnungen entflammten und durch fonftige Mittel die Kampfluft ers 
segten. Earatacus insbefondere dahin und dorthin eilend rief ihnen ins 
Herz, diefer Tag, diefe Schlacht werde der Anfang fein zur Wieder⸗ 
eroberung der Freiheit oder zu ewiger Sklaverei, naunte dabei bie 
Namen der Borfahren die den Dictator Caeſar vertrieben, durch deren 
Tapferfeit fie annoch frei feien von römifchen Beilen und Tributen, 
noch zein und unbefedt ihre Gattinnen und Kinder. Diefes und 
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Aehnliches ſprach er, und bie Menge jauchzte ihm Beifall zu, und Jeder 
nach feines Stammes Brauch gelobte Hoch und theuer Feine Gefchoße, 
keine Wunden follen ihn zum Weichen. bringen. 


35. Der römifche Feldherr wurde flugig ob ſolcher Kampfess 
Iuft. Zugleich fehrecte ihn der Fluß vor ihren Augen, und daß noch 
ein Wall kam und von oben her die drohenden Höhen, Alles nur 
Schreden verfündigend und wimmelnd von Streitern. Aber bie 
Truppen verlangten den Kampf: der Tapferkeit fei nichts unbezwing- 
bar, riefen fie; auch die Präfecten und Tribunen äußerten fich nicht 
anders und fteigerten noch des Heeres Kampfbegier. Da ftellt fich 
Dftorius, nachdem er erfpäht.wo man möglicher Weife durchbrechen 
Tönne, wonicht, an die Spike der Erbitterten and gelangt ohne Schwies 
rigkeit über den Fluß. Als man an den Wall gefommen war, da gab 
ed, fo lange man mit Gefchoßen ftritt, mehr Verwundete und Tobte 
auf unfrer Seite. Nachdem aber unter einem Schilddache die rohen 
unförmlichen Steinhairfen aus einander gerifien waren und nun mit 
gleichem Vortheil das Handgemenge begann, da entwichen die Bars 
baren auf die Höhen. Doc auch dahin drangen die Schwerbewaff- 
neten wie die Leichtgerüfteten, jene im PBlänflergefecht mit ihren Ge⸗ 
fhoßen, diefe in eng geſchloſſenen Linien; wogegen die Reihen der 
Britannier, welche Fein Panzer und fein Helm dedte, in Unorbnung . 
geriethen und, wenn fie den Hülfstruppen Widerftand leiften wollten, 
durch das Schwert und Pilum!) der Legionsfoldaten, wenn fie gegen 
diefe ſich wendeten, durch die Spatha ®) und Lanze der Hülfstruppen 
niedergeſtreckt wurden. Glänzend war der Eieg; die Gattin und bie 
Zochter des Garatacus wurde gefangen genommen und feine Brüder 
‚mußten fich ergeben. | 


36. Er ſelbſt wurde, wie in der Regel wer im Unglüuck iſt nir⸗ 
gends mehr trauen darf, als ex bei Cartimandua, der Königin ber 


1) Der Wurfivieß des römischen Fußvolls, ungefähr fünf Tu Ian 
und 9 Eiſen beſchlagen. ſch ß gefäh fü f Fuß 8 


2) Ein längeres Schwert. 


350 Tacitus Werke, 


- Briganten, Schutz fuchte, gefeſſelt und den Siegern überliefert, acht 
Sahre nach Beginn des Kriegs in Britannien. Sein Ruf hatte fi 
(in diefer langen Zeit) auch über die Inſeln hinaus auf die nächiten 
Provinzen verbreitet, felbft in Italien war fein Name gefeiert, und 
‚man war daher begierig den Mann zu fehen der fo viele Jahre Hins 
durch unfrer Macht Trog geboten. Auch in Rom war der Name 
Caratacus nicht unbefannt; und der Caeſar, inden er felbit fich in feinem 
Glanze zeigte, erhöhte zugleich den Ruhm des Befiegten. Das Bolt 
wurde nämlich als zu einem ausgezeichneten Schaufpiel eingeladen. 
Da fanden unter-Waffen die prätorifchen Cohorten auf der Ebene vor 
ihrem Lager. Darauf zogen die Bafallen des Königs vorüber, und 
Pferdefhmud und Chrepfetten und was er in auswärtigen Kriegen 
erbeutet halte wurde vorgeführt; dann feine Brüder und Gattin und 
Tochter, zulegt er felbft zur Schau geftellt. Jene bewog die Furcht 
zu unwürdigen Bitten. Caratacus nicht fo. Gr fchlug Fein Auge 
nieder, fuchte Fein Mitleiven durch Worte zu gewinnen. Als ex vor 
der ns ftand ſprach er alfo: 

„Wäre meine Mäßigung im Glüde eben fo groß ee 
als = Glanz meined Namens und meiner Stellung, ald Freund 
wäre ic) dann in diefe Stadt gefommen und nicht ald Gefangener, 
und bu hätteft es nicht unter deiner Würde gefunden daß der von ers 
lauchten Ahnen Entſproſſene und uͤber weitere Voͤlker noch Gebietende 
durch ein Bündniß Frieden erhalte. Co wie mein Geſchick jetzt iſt 
bin ich der Erniedrigte, du der Hochs und Herrlichſtehende. Ich habe 
Roſſe und Männer, Maffen und Schätze gehabt. Iſt ed ein Wunder 
wenn ich ungern verloren was ich gehabt habe? Wenn ihr über Alle 
gebieten wollt, folgt daraus daß Alles fich die Knechtfchaft gefallen 
laſſen muß? Wenn ih in deine Hände überliefert würde, als einer 
der fich fogleich übergeben habe, fo würde weder mein Edhidfal noch 
dein Ruhm verherrlicht worden fein, und auf meine Hinrichtung würde 
Bergeflenheit folgen. Sept aber, wenn du mir das Leben erhältft, 
werde ich ein ewiges Denfmal deiner Milde fein.” Auf dieſes bes 
gnadigte der Caeſar ihn und feine Gattin wie auch feine Brüder. 


Jahrbücher. Zwölftes Buch. Eap.37—39. 351 


Ihrer Feſſeln ledig brachten fie hiexauf auch der Agrippina, welche 
nicht ferne davon auf einer andern Erhöhung zu fehen war, mit gleis 
chem Preis und Dank ihre Huldigungen. Freilich etwas Neues und 
der Eitte der Alten Fremdes, daß eine Frau bei den römifchen Feld⸗ 


° zeichen ben Borfig führte; fie wollte ſich damit in Berfon als Theils 


J 


haberin an dem von ihren Ahnen erworbenen Oberbefehl zeigen. 

38. Die hierauf berufenen Väter ergoßen ſich in vielen hoch⸗ 
dönenden Worten über die Gefangennehmung des Caratacus: „Nicht 
weniger ruhmvoll fei diefe ald ta ein B. Ecipio den Eyphar, 2. Baus 
lus den Perfed oder wer fonft gefangene Könige dem römifchen Volke 
vorgeführt Habe.” Dem Oſtorius wurden bie Triumpbinfignien zus 
erfannt. Bis dahin waren feine Sachen gut gegangen. Bon nun an 
geftalteten fie fich bedenklich, fei e8 daß nach des Caratacus Entfers 
aung auf unfrer Eeite, ald wäre der Kampf audgefochten, ed mit. dem 
Dienfte im Felde weniger ernſt genommen wurbe, ober daß der Feind 
aus Mitleiven für den großen König heftiger zur Rache entbrannte, 
Sie nmzingeln den Lagerpräfecten und die Legionar-Cohorten, welche 
zur Aufführung befeftigter Punkte im Rande der Siluren zurüdgelaflen 
waren, und wäre nicht in Eile durch Boten aus den nächfigelegenen 
Caſtellen Hülfe für die Gingefchloffenen herbeigefchafft worden, fo wäre 
die Schaar erlegen. Dennoch fielen der Präfeet, acht Genturionen und 


. bie Wackerſten aus den Manipeln, und nicht lange darauf fchlugen fie 


auch die auf Lebensmittel Ausgegangenen und die ihnen zur Hülfe nach⸗ 
gefendeten Befchwader vom Hauptheer. u 

39. Darauf flellte Oſtorius dem Feinde die leichten Cohorten 
entgegen; doch auch dag hälfte der Flucht nicht Sinhalt gethan, wenn 
nicht die Legionen den Kampf aufgenommen: hätten. Ihr Nachdruck 
war ed was den Kampf ins Gleichgewicht brachte und dann ung den 
Bortheil gab. Der Beind ‚entfam mit geringem Verluſte, weil der 
Tag ſich neigte. Nun folgte Gefecht auf Gefecht, und zwar in der 
Regel wie Näuberbanden agieren, in Mälvern, in Enmpfgegenden, 
wie es ſich traf oder der Mut ed eingab, tollfühn und wieder mit Bor: 
‚bedacht, im Zorn und. der Beute wegen, auf Befehl der Führer und 
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auch ohne ihr Willen. Am Berbiffenften zeigten fi die Siluren, 
welche eine unter das Volk gefommene Aeußerung ded römifchen 
Feldherrn in Flammen fegte: wie einft die Eigambern theild ausges 
zottet, theild nach Gallien verpflanzt worden, fo müfle auch der Name 
ber Eiluren gänzlich vertilgt werben. Im Grimme darüber hoben fie 
zwei Hülfscohorten auf, welche die Habfucht ihrer Präfecten zu unvor⸗ 
ſichtig plündern ließ, und indem fie Bente und Gefangene verfchenkten 
vermochten fie auch andere Voͤlkerſchaften zum Abfall, — dieß in dem 
Augenblid wo der Amtöforgen müde Oſtorius aus dem Leben ſchied, 
während der Feind fich freute daß einen nicht zu verachtenden Feld⸗ 
herrn, wenn auch nicht eine Schlacht, Io = der Krieg ne 
gerafit habe. 

40. Der Baefar ernannte, fobald er den Tod de Snack ers 
Tuhr, an feine Stelle den A. Divius'), damit die Provinz nicht ohne 
Lenker wäre. Diefer, fo eilig er die Fahrt machte, fand dennoch die 
Dinge nicht mehr im früheren Stande; die Legion hatte mittlerweile 
unter dem Befehle des Manlius Valens ein unglüdliches Treffen bes 
fanden und das Gerücht davon war vom Feinde vergrößert worden, 
am dem Feldherrfl bei feiner Ankunft einen Schreden zu machen, wie 
aush er vergrößerte was er gehört hatte. Die Beilegung der Sache follte 
ihm größeres Lob bringen, oder, falld fie von längerer Dauer wäre, 
deſto gewifler ihm eine gerechte Rachficht zu Theil werden. Auch 
diefen Berluft hatten die Eiluren beigebracht, und ihre Streifereien 
erfireckten fich auf einen weiten-Umfreis, bis fie durch eiliges Anrüden 
des Didius verjagt wurden. Nach der Gefangennehmung des Cara⸗ 
tacus hatte der früher?) erwähnte Venutius aus dem Gau der Brigans 
ten, welcher, ausgezeichnet durch feine militäriichen Kenntniffe und fange 
Zeit in der Treue beharrend, den Schuß der römifchen Waffen genoß, 
fo lange er nämlich mit der Königin Cartimandua in.der Ehe lebte, 
Fpäter, als fie uneinig wurden und gleich auch in Fehde geriethen, auch 

4) Vgl. Agricola 14 (S. 97,4. 4). 

2) In den verlorenen Büchern der Annalen, vgl. Hiſt. W, 45. 
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gegen uns Beinpfeligfeiten begonnen. Aufangs waren fie es allein 
Sie mit einander im Streite lagen, und durch Mittel ver Schlauheit 
wußte Cartimandua Bruder und Verwandte des Venutius in ihre 
Bewalt zu bringen. Hiedurch zum Zorn entflammt wurden die Bris 
ganten unfere Feinde, weil auch der Schimpf einem Weibe unterifan 
au werben fie ſtachelte. Gine fräftige und auserleſene Kriegsſchaar 
fällt in ihr Reich ein. Dieß war von römifcher Seite vorausgefehen, 
amd ed wurden ihr zu Hülfe Cohorten entfendet, die ein hitziges Trefs 
fen lieferten, deflen Ende erfreulicher war als der bedenkliche Anfang. 
Mit ähnlihem Erfolge kämpfte die Legion unter dem Befehle des 
Caeſius Nafica. Denn Didius, beſchwert vom Alter und reich genug 
an Ehren, begnügte fich durch Untergebene zu handeln und den Feind 
nur abzuwehren. Die Alles, wiewohl ed’ von zwei Proprätoren 
(Oftorius und Didius) im Laufe mehrerer Jahre vollbracht wurde, 
wollte ich in eine Rahme bringen, weil es getrennt vorgetragen dem 
Gedaͤchtniß ſich weniger einprägen würde. Ich kehre zur Seitfolge 
zurüd. | 
44, Unter dem fünften Gonfulat des Tiberius Claudius und 
dem erſten des Servius Gorneliud') befam Nero bereitd bie maͤnn⸗ 
lie Toga, damit ex zur Mebernahme von Staatögefchäften fähig 
erfcheine. Der Eaefar gab willig den Schmeicheleien des Senats 
dahin nach daß Nero in feinem zwanzigften Jahre das Eonfulat ans 
trete und einftweilen als defignierter Conſul außerhalb Rom's einen 
proconfularifchen Oberbefehl befleive mit dem Titel „Princeps iuven- 
tutis“. Die Soldaten befamen hiezu ein Geſchenk in feinem Namen, 
das Volk eine Spende. Bei dem Circusſpiele, das ihm die Zunets 
gung des Volks gewinnen follte, fuhr Britannicus in der Präterta, 
Nero im Triumphgewande. Das Volk follte diefen im Imperators⸗ 
ſchmuck, jenen im Knabenkleide fehauen, und hieraus das Schidfal 
Beider im Boraus fi abnehmen. Zugleich wurden Genturionen 
und Tribunen die ein Gefühl für des Britannicus Schidfal hatten 
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unter ervichteten VBorwänben, andere mittelft fcheinbarer Beförderung, 
entfernt. Auch Freigelafiene die ihm unbeftechliche Treue bewahrten 
wurden verfloßen, wozu Folgendes den Anlaß gab. Bei vorgefome 
mener Begegniung grüßte Nero den Britannicus mit feinem Namen, 
dieſer jenen ald Domitius. Agrippina fand darin den Anfang zur 
Gntzweiung, und Hinterbrachte tie Sache mit Iebhafter Beſchwerde 
dem Gemahl: „Eo verachte man die Adoption! Mas die Väter ber 
ſchloſſen, das Volk gutgeheißen, das werde im Familienkreiſe wieder 
abgeſchafft. Wenn der Verfehrtheit derer die folche Bosheit Ichren 
nicht gewehrt werde, fo müfle zulegt Unheil für das Gemeinwefen 
daraus entſpringen.“ Claudius, ſchwer beunruhigt hiedurch, als wären 
es Verbrechen, verhängt über die beſten Erzieher des Sohnes Vers 
bannung oder Tod und feßt von ber Stiefmutter Erkorne ihm zur 
Aufficht. | 
i 42. Gleichwohl wagte Agrippina noch nicht das Aeußerfte zu 
unternehmen. Dem Lufius Beta und Rufrius Erifpinus, welche Beide fle 
der Mefialina eingedenf und deren Kindern zur Treue verpflichtet glaubte, 
mußte zuvor ber Oberhefehl über vie prätortfchen Eohorten abgenommen 
fein. Auf die Verficherung der Gattin Hin: „Das eiferfüchtige Stre- 
ben Zweier bringe Spaltung in die Cohorten; befehlige fie aber Einer, 
fo werde die Zucht eine ernftlichere fein,“ wurbe darum bie Führung 
der Cohorten an den Burrus Afranius übertragen, der ald Krieges 
mann in ganz befonvderem Rufe fand, dabei aber wohl wußte von 
wannen das Gebot Fam das ihn obenan ftellte. Seht trug Agrippina 
auch die eigene Hoheit mehr zur Schau. Sie fuhr auf einem Staats⸗ 
wagen ind Capitol, welcher von alten Zeiten her ven Prieftern und 
bei heiligen Anläfien geftattete Gebrauch die Ehrfurcht vor einer Fran 
noch erhöhte, die — ein bis auf diefen Tag einzig daſtehendes Bei⸗ 
ſpiel — eines Imperators Tochter, eines Regenten Schweſter, Ge⸗ 
mahlin und Mutter) in ihrer Perſon vereinigte. Und unter dieſe 
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Dinge hinein wurde ihr eifrigfter Vorkämpfer Vitellius, in der Macht⸗ 
fülle der Gunft, im hoͤchſten Alter ftehend — fo unficher find der Maͤch⸗ 
tigen Gefchide — auf eine Anzeige des Eenators Junius Lupus in 
Anklageftand verfegt. Diefer warf ihm Majeftätöverbrechen und ein 
Gelüften nach der Höchften Gewalt vor, und der Caeſar hätte Gehör 
gegeben, wäre er nicht von Agrippinen mehr durch Drohungen al 
durch Bitten dahin umgeflimmt worden daß er dem Ankläger Wafler 
und Feuer unterfagte. Mehr wollte Biteflius nicht. 

43. In diefem Jahre ereigneten fich ‚viele Wunderzeichen, 
Vögel fchlimmer Bedeutung Tebten fi auf's Capitol. Durch häufige 
Erderſchütterungen fürzten Häufer ein, und indem man noch Weiteres 
fürchtete wurden unter dem rathlofen Giligthun der Leute Schwache 
Berfonen niebergetreten. Much eingettetener Getreidemangel mik 
daraus entftehender Hungersnoth wurde auf den Zorn der Götter ges 
bentet, und nicht blos im Stillen wurde geklagt, fondern ald Claudius 
zu Gericht ſaß umringten fie ihn mit ſtürmiſchem Gefchrei, trieben 
ihn in den aͤußerſten Raum des Forum und- feßten ihm mit Gewalt 
zu, bis er durch eine Schaar Soldaten die erbitterte Menge durchs 
brechen lief. Man wußte daß nur auf 15 Tage noch und nicht länger 
Lebensmittel für die Etadt vorhanden waren, und nur durch große 
Gnade der Götter und des Winters Milde wurde des äußerfien Noth 
gewehrt. Ghemals war es anderd. Da führte Italien feinen Legioner 
in weit entfernte Provinzen die Lebensmittel zu. Auch jetzt kann mau 
über Unfruchtbarkeit nicht klagen; aber wir. bearbeiten lieber den Boden 
von Afrifa und Aegypten, und geben bad Leben des roͤmiſchen Volkes 
den Schiffen und Zufällen preis! 

44. In demſelben Jahre entftand zwiſchen ben Armeniern und 
Iberern ein Krieg, der auch zu ſchweren Reibungen zwiſchen den Par⸗ 
thern und Roͤmern Anlaß wurde. Ueber das Partherreich herrſchte 
Vologeſes, welcher muͤtterlicher Seits von einem griechiſchen Kebsweib 
da war, aber durch die Einwilligung feiner Brüder den Thron erlangt 
Hatte; über die Iherer Phaxasmanes Fraft alten Befiprechts, über bie 
Armeniex fein Bruder Mithrivates durch roͤmiſche Beihülfe. Nun 
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hatte Pharasmanes einen Sohn mit Namen Radamiftus, eine edle 
hohe Geftalt, von ungemeiner Körperfraft, Meifter in den vaterläns 
diſchen Fertigkeiten und unter den Nachbarvoͤlkern rühmlich befannt. 
Diefer ließ ſich allzukeck und Häufig als daß feine Herrfchbegierbe 
hätte verborgen bleiben koͤnnen darüber aus daß das mäßige Reich au 
das Greifenalter feines Vaters gebunden fei.: Pharasmanes — aus 
Furcht vor dem Süngling, der rafch nach dem Machtbeſitz greifen 
fonnte und durch die Liebe des Volks getragen war, während feine 
Tage zur Neige giengen — lenkte ihn hinüber auf eine andere Ausſicht, 
und zeigte ihm Armenien, das er ſelbſt nach Vertreibung der Parther dem 
Mithrivates gefchenkt Habe. Gewalt fei aber noch nicht anzuwenden; 
befier fei e8 man bediene fich ber Lift, um über den nichts Beforgenden 
unverfehens herzufallen. So flellte ſich Radamiſtus mit dem Baier 
entzweit, als Tönnte er ed unter dem Haſſe der Stiefmutter nicht aus 
halten, und begab fich zum Oheim, und von diefem mit vieler Freund⸗ 
lichkeit wie ein eigenes Kind gepflegt verleitet er die Großen der Ar-. 
imenier zu Neuerungsplanen, während Mithrivates nichtsahnend ihn 
noch zu heben bemüht war. 

45. Unter dem Schein einer Ausföhnung kehrt er zum Vater 
zurüd und meldet ihm: „jeßt fei eingeleitet was durch Lift ſich Habe 
bewerfftelligen Iaflen, das Uebrige müflen die Waffen thun.“ Pha⸗ 
rasmanes mittlerweile erfinnt erbichtete VBorwände zum Kriege. „ALS 
er gegen ven König der Albaner zu Felde gelegen fei und die Römer 
zu Hülfe gerufen habe, da habe ihm fein Bruder entgegengewirkt, und 
für diefe Unbill werde er durch feine Vernichtung Rache nehmen.“ 
Zugleich übergab er dem Sohne eine große Heeresmacht. Diefer trieb 
den durch plöglicden Einfall des Feindes erfchredten und aus dem 
Felde gefchlagenen Mithrivates in die Feftung Gorneä, welche durch 
ihre Lage und eine von dem Präferten Caelius Bollio und dem Een- 
turio Caſperius befehligte römifche Beſatzung ficher geftellt war. 
Nichts ift den Barbaren fo unbefannt als das Mafchinenwefen und bie 
Kunfigriffe der Belagerungen. Nachdem daher. Rabamifius vergebs 
liche oder mit Verluſt verbundene Verſuche auf die Befeftigungswerke 
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der Stadt gemacht hatte ſchritt er zur Einſchließung; und da man ſich 
sort aus den Mitteln der Gewalt nichts machte, fo fuchte ex feinen 
Zweck mittelft der Habgier des Präfecten zu erreichen, fo ernftlich auch 
Caſperius Einfprache dagegen erhob daß man einen verbündeten König, 
daß man Armenien, dieſes Geſchenk des römischen Volks, auf dem 
Wege des Verbrechens und der Beftechung verderben laſſe. Endlich 
da Pollio die Menge der Feinde, Rabamiftus feines Vaters Befehle 
enigegenhielt, ſchloß Eafperins einen Waffenftiliftand und zog ab. Er 
wollte, wenn ſich Pharasmanes nicht vom Kriege abhalten ließe, ven 
Statthalter Syriend, Ummidius Quadratus, in Kenntniß ſetzen, in 
welcher Lage Armenien ſich befinde. 

46. Durch den Weggang des Eenturio fo zu fagen des Aufs 
fehers entledigt, räth der Präfect dem Mithrivates zu einem Bündniß: 
„fe feien einmal Brüder, Pharasmanes fei der ältere, auch fonft ſtehen 
Sie in naher Verwandtſchaft, indem er, Mithridates, die Tochter des 
Pharasmanes zur Gattin habe und wieder des Radamiftus Schwäher 

fei. Die Iberer, obwohl im Augenblide die Stärferen, werden den 
Vrieden nicht verfchmähen. Auch fei der Armenier Treulofigfeit bee 
Tannt genug, und einen andern Rüdhalt ald das von Lebensmitteln 
entblößte Caſtell habe er nicht. Er folle alfo Fein Bedenken tragen 
unblutigen Vergleich den Waffen vorzuziehen.” Während Mithridates 
noch zögert und des Präfeeten Rath verdächtig findet, weil diefer eine 
Tönigliche Beiſchlaͤferin gemißbraucht Hatte und man mit Gelb glaubte 
Alles aus ihm machen zu Tünnen, gelangt Cafperius mittlerweile zu 
Phartasmanes, und ftellt daS Begehren daß die Sherer von der Eins 
ſchließung abftehen follen. Pharasmanes gibt ihm öffentlich einen 
ſchwankenden Beicheid, mitunter begütigend, fordert aber durch ges 
Heime Boten den Radamiflus auf die Belagerung auf jegliche Weife 
‚zu beeilen. Nun wird der Preis der Schandthat erhöht und Pollio 
bewegt durch heimliche Beftechung die Soldaten ungeflümm auf Fries 
den zu dringen und mit Abzug zu drohen. Sp der Nothwendigkeit 
anterliegend läßt fih Mithrivates Tag und Ort zum Bündniß beflim- 
men und erfheint außerhalb des Caſtells. 
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47. Anfangs nun heuchelt Radamiſtus, in feine Arme fi} wers 
fend, Ergebenheit, nennt ihn Schwäher und Vater, verſichert ihm da⸗ 
hei eiblich, er werde nicht mit Schwert und nicht mit Gift ihm Gewalt 
anthun. Zugleich zieht ex ihn fort in einen nahen Hain, wo die Ans 
Falten für das Opfer getroffen feien, damit unter Anrufung der Goͤtter 
das Friedensbündniß felgemacht werde. Es iſt dort bei den Königen 
‚Sitte, wenn ſie zu einem Bündniß zufammentreten, die Rechten in 
‚einander zu fehlingen, die Daumen zufammenzubinten und feſt zu 
ſchnüren. Wann dann dad Blut in die äußerften Spigen fich geſam⸗ 
melt hat, dann machen fie ed durch einen leichten Schnitt hervortzeten 
und lecken e8 gegenfeitig auf. Gin folches Buͤndniß wird für ein bes 
ſonders heiliges angefehen, als durch gegenfeitiges Blut geweiht. 
Der nun der das Band anlegte that ald wäre es ihm Hinuntergefallen, 
padt den Mithrivates bei den Füßen und wirft ihn zu Boden. Im 
Augenblidk eilen Mehrere herbei, man legt ihm Ketten an, und mit 
‚einem Zußeifen, was bei ven Barbaren entehrend ift, wird er fortges _ 
ſchleppt; im Verlaufe vergriff ſich fogar-das gemeine Volk, das er in 
"hartem Drud gehalten hatte, an ihm mit Schimpfworten und mit 
thätlicher Mighandlung. Auf der andern Seite fehlte es auch nicht 
an Solchen die ihr Mitgefühl bet einem fo fehredlichen Wechſel des 
Schickſals ausdrüdten. Beſonders erfüllte die mit den Heinen Kin⸗ 
- bern Ihm folgende Gattin Alles mit Wehllagen. Sie wurben in ver= 
ſchiedenen und bedeckten Wagen fortgebracht, „bis man bed Pharas⸗ 
manes Befehle eingeholt habe“. Bei viefem gieng die Herrfchbegierde 
über Bruder und Tochter, und fein Gemüt war zu Verbrechen ſchnell 
entſchloſſen. Den Anblick jedoch ihrer Toͤdtung folle er ihn erfparen, 
befahl Pharasmanes, folle fie nicht vor feinen Augen umbringen 
Jaſſen. So that au Radamiſtus. NIS feines Cides eingedenk 
wendet er weber Schwert noch Gift an gegen Schwefter und Oheim, 
"Sondern läßt fie auf ben Boden werfen und erflict fie unter vielen 
ſchweren Deden. Auch die Sähne des Mithridates wurden geböbtet, 
‘weil fie über ven Tod der Eltern geweint hatten. 

48. Quadratus aber, ald er von dem Treubruch gegen Mithri⸗ 
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dates hen⸗ und daß fein Reich von den Moͤrdern in Beſitz genommen 
fei, beruft den Kriegsrath, theilt ihnen das Borgefallene mit und 
Bringt die Zrage zur Beiprechung, ob Rache zu nehmen fei. Nur 
Wenigen lag die Ehre des Gemeinwefend am Herzen; die Mehrzahl 
ſprach für das wobei feine Gefahr war. „Jedes Verbrechen bei den 
Auswärtigen müfle man mit Freuden begrüßen. Man dürfe ſogar 
den Samen bes Hafles ausſtreuen, wie denn auch die römifchen Fürs 
ſten daſſelbe Armenien fchon.oft, unter dem Scheine ber Freigebigfeit, 
nur um bie Barbaren in Aufregung zu bringen verfchentt hätten, 
Radamiſtus möge in dem übel erworbenen Befike bleiben, wenn nur 
verhaßt und verrufen, weil ja diefes nüglicher fei als wenn er auf eine 
. zühmliche Weife dazu gefommen wäre.” Diefe Meinung wurde anges 
nommen. Damit es jedoch nicht feheine als billigte man die Unthat 
und was der Gaefar anordne nicht in Widerfpruch mit dem Befchlofs 
jenen trete, wurden Boten an Pharasmanes gefendet, daß er aus 
bem Gebiet von Armenien weiche und feinen Sohn auch abziehen 
heiße. 
49. In Kappadokien ftand ald Procurator Julius Pelignus, ein 
feiges Menſchenkind und mit feiner Lächerlichen Körpergeftalt eben fo 
wenig Achtung einflößend, aber mit Elaudius auf fehr vertrautem 
Fuße flehend, als diefer noch im Privatftande dur; Umgang mit 
Boflenzeiflern die Langeweile feiner müßigen Zeit ſich verfürzte. 
Diefer Pelignus nun zog die aus Provinzialen beftehenden Hülfs⸗ 
kruppen zufammen, als wollte er Armenien fich wieber bemächtigen. 
Da er aber mehr die Bundesgenofien als die Feinde plünderte, die 
Seinigen ihn darum verließen und die Barbaren ihm durch Einfälle 
zufegten, fo kam er entblößt von bewaffnetem Schuge zu Radamiftug, 
redet ihm, durch feine Geſchenke gewonnen, gar vollends zu den Fönige 
lichen Echmud anzulegen und ſteht ihm, da er dieß thut, ald Raths 
geber und Trabant zur Eeite. Als das häßliche Gerücht davon fich 
verbreitete wurde der Legat Helvidius Priscus, damit man nicht von 
Pelignus auch auf Andere fehliege, mit einer Legion abgefendet, um 
ser Verwirrung den. Umfländen gemäß abzuhelfen. Er überfchritt 
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darum in Eile ven Taurus, und hatte bereits durch Mäfigung meht 
zur Beilegung geihan ald durch Gewalt, als er Befehl erhielt nach 
Syrien zurüdzufehren, damit nicht ein Krieg mit den Barthern vers 
anlaßt werde. 

50. Bologefes nämlich, der jebt den rechten Augenblick zu einem 
Angriff auf Armenien gefommen glaubte, „welches, früher Befitzthum 
feiner Borfahren, gegenwärtig durch eine Schandthat ein auslänbifcher 
König in feiner Gewalt habe”, zieht ein Heer zufammen, und ſchickt 
ſich an feinen Bruder Tirivated auf den Thron zu fehen, damit fein 
Blied feines Haufes ohne Herrfchaft fei. In Folge des Einrückens 
der Parther fahen fich die Iberer ohne Schwertfchlag gezwungen das 
Feld zu räumen, und die Hauptftädte Armeniens, Artarata und Tigras 
noferta, ließen fich das Joch gefallen. Gin darauf folgender firenger 
Winter aber oder die fchlechte Borforge für Lebensmittel und daraus 
eniftandene Seuchen zwangen den Vologeſes vor der Hand die Sache 
aufzugeben. In das wiederum erledigte Armenien drang auf's Neue 
Radamiſtus ein, jetzt noch wilder hauſend als zuvor, weil fie ihm Abs 
trünnige waren die bei Gelegenheit ſich auf's Neue zu empoͤren 
beabſichtigten. Da reißt ihnen, fo fehr fie an Knechtfchaft gewöhnt 
waren, die Geduld, und mit ‚gewafineter Hand umringen fie bie 
Königsburg. 

51. Radamiſtus fand Feine andere Hülfe als in der Schnelligs 
feit der Pferde, auf denen er und feine Gattin fi flüchteten. Aber 


- die fhwangere Frau hielt nur Anfangs, fo gut ed gieng, aus Furcht 


vor dem Feinde und aus Liebe zum Gemahl, die Flucht aus; darauf, 
‚als bei unausgefeßtem Weitereilen über den mütterlichen Leib in Folge 
der Grfchütterung Krämpfe kamen, fleht fie ihn an, er möchte durch 
einen ehrenhaften Tod fie der Schmach der Gefangenichaft entnehmen. _ 
Er umarmt fie zuerft, richtet fie auf, fpricht ihr zu, bald ihren Helbens 
finn bewunbernd, bald von Furcht gequält, e8 möchte der Zurüdgelafs 
fenen fi) Jemand bemächtigen. Zulegt, im Ungeſtümm der Liebe und 
in gräßlichen Thaten Fein Neuling, zieht ex den Dolch und fchleppt bie 
Blutende an dad Ufer des Araxes, wo er fie dem Fluſſe übergibt, da⸗ 
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mit auch ber Leichnam verfchwinde. Gr felbft gelangt in jäher Flucht 
zu den Iberern in das väterliche Rei. Zenobia indeß — fo hieß 
das Weib — im ruhigen Nebenwafler noch athmend und unverfenns 
bare Lebenszeichen gebend, wird von Hirten wahrgenommen. Diefe 
‘verbinden ihre Wunde, wenden Heilmittel an, wie man fie auf dem } 
2anbe hat, und nachdem fie Namen und Unfall derfelben vernommen 
bringen fie diefelbe nach der Stadt Artarata. Bon hier wurde — 
Sfientliche Veranſtaltung zu Tiridates geführt, dort, freundlich aufges 
nommen und Töniglich gehalten. 

52. Unter dem Eonfulat des Fauſtus Sulla und Salvius Otho!) 
warb Furius Scribonianus. in die Berbannung gefhidt, befchulbigt 
er forfche durch Chaldäer nach des Fürften Ende. Mit in die Anklage 
verflochten wurde feine Mutter, als fände fie fich nicht mit ſchuldiger 
Faſſung — fie war verwiefen worden — in ihr früheres Mißgefchid. 
Des Scribonianus Vater, Camillus, hatte in Dalmatien Aufruhr ges 
ſtiftet?), und fo rechnete fich’8 der Saefar denn als Großmut an daß er 
einem feindlichen Gefchlechte zweimal das Leben ſchenke. Er wurde 
verbannt, lebte aber nicht mehr lange. Ob er eines zufälligen Todes 
‚ober an Gift geſtorben? es berichtete der Eine fo, der Andere anders, 
Jeder wie er es glaubte. Wegen Bertreibung ber Aftrologen aus 
Stalien wurde ein harter und erfolglofer Senatsbefchluß gefaßt. Hers 
nach pried der Caeſar in einer Rede diejenigen welche wegen bes 
ſchraͤnkter Vermögensverhältniffe freiwillig aus dem Senatorftande 
traten; und diejenigen fo durch Bleiben zur Armut noch Unverfchämts 
heit fügten wurden ausgeftoßen. 

53. Hm diefe Zeit flellte er auch einen Antrag auf Beftrafung 
weiblicher Perfonen welche mit Sklaven die Ehe eingiengen, und es 
wurde feftgefeßt, fie follen, wenn ohne Wiffen des Herrn fo tief ges 
funfen, als Sflavinnen, habe er aber eingewilligt, als Freigelaflene 
behandelt werden. Pallad, welchem der Kaifer den erften Gebanfen 
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‚zu diefem Antrag zugefchrieben hatte, erhielt nad) dem Vorſchlage bes 
Barea Eoranus als defignierten Eonfuls die Auszeichnung ale Prätor 
:and 15 Millionen Seftertien, und Scipio Cornelius ?) fügte hinzu, es 
folle ihm öffentlich der Dank dafür auggefprochen werben daß er, von 
den Königen Arkadiens abftammend, feinen uralten Adel dem Wohle 
‚des Gemeinwefens nachſetze und fich gefallen laffe einer der Diener 
des Fürften zu fein. Claudius verficherte, Pallas begnüge fich mit 
-der ihm gewordenen Ehre, und wolle auch ferner fich an feinenr We⸗ 
nigen genügen laflen. Alfo warb öffentlich in Erz ein Senatsbeſchluß 
‚angefchlagen, durch welchen ein Sreigelafiener bei einem Vermögen 
von 300 Millionen Seftertien ald Muſter a une 
hochgepriefen wurbe. 

54. Nicht gleiche Mäßigung zeigte fein Bruder mit dem Beis 
namen Felir ). Er war fchon längft über Judäa geſetzt, und auf fo 
maͤchtigen Beiftand ſich ſtützend glaubte er jegliche Uebelthat ſich unges 
ſtraft erlauben zu koͤnnen. Allerdings Hatten die Juden — fo ſchien 
ed — ſich einer Störung der Ordnung ſchuldig gemacht, indem eine 
Empsrung ausbradh..... Auf die Nachricht von feiner Ermorbung 
‚wurde zwar der Befehl nicht vollzogen, aber es blieb die Furcht, ein 
anderer Fürft möchte benfelben Befehl ergehen laſſen. Inzwiſchen 
ſchürte Felix durch unzeitige Maßregeln die Widerſetzlichkeit, wobei 
Ventidius Cumanus zu jeglicher Schlechtigfeit mit ihm wetteiferte. 
Auch diefer hatte einen Theil der Provinz unter fi, welche fo vers 
Sheilt war daß unter dem Lepteren die Baliläer, unter Felix die Sas 
mariter fanden, zwei längft ſchon in Uneinigfeit lebende Stämme, 
damald aber ihren gegenfeitigen Haß um fo weniger zurüdhaltend je 
weniger die Regenten zu achten waren. Die Folge war daß ein Theil 
bei dem andern Beute holte, Näuberbanden einfallen ließ, fich in Hins 
terhalt legte, mitunter förmliche Treffen lieferte, wovon die Beute den 
BProcuratoren heimgebracht wurde. Diefe hatten Anfangs ihre Freude 
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daran, fpäter, als das Berberben um fich griff ımb fie bewaffnete 
„Macht verwendeten, erlitt auch diefe Berlufle; und die Provinz wäre 
Yon den Flammen bes Krieges ergriffen worden, wäre nicht der Statt« 
. «Halter Eyriens, Quadratus, eingefchritten. Gegen die Juden nun, 
‚Die bis zum Niedermachen von Kriegern fich vorgewagt Hatten, fehritt 
ex vor, ohne ſich zu befinnen: fie mußten fterben. Wegen des Cu⸗ 
manus aber und des Felix war er unfchlüffig, weil Claudius auf den 
Bericht von den Urfachen der Empörung ihm das Recht verliehen 
‚Hatte auch über die Procuratoren Beſtrafung zu verhängen. Webris 
‚gend ließ Quadratus den Feliv unter den Richtern auf der Tribüne 
fehen, um den Gifer der Anktläger abzufühlen, und wegen deſſen was 
Zwei mit einander Echändliches verübt hatten wurde ber Bine, Cu⸗ 
manus, verurteilt, und der Provinz war die Ruhe zurüdgegeben. 

55. Nicht lange nachher nahmen die wilden Stämme Kilikieng, 
:welche man Kliten heißt, wie fie früher fchon zu fchaffen gemadht hats 
ten, unter der Anführung eined Troxobores ihre Lagerftätte auf fteilem 
Gebirge, von wo fie an die Meeresfüfte und gegen die Städte herabs 
fürmend fi Gewaltihätigfeiten wider die Bewohner des Landes und 
die Städter, meift wider Kaufleute und Eeefahrer, erlaubten. Sie 
Iagerten fich vor die Stadt Anemurium und fchlugen bie aus Eyrien 
zu Hülfe geſchickte Reiterei unter dem Praͤfecten Eurtius Severus, weil 
‚bie fehwer zugängliche Dertlichkeit, während fie für das Fußvolk fi 
"wohl zum Kampfe eignete, ein Reitertreffen nicht geflattete. Später 
brachte der König dieſes Küftenlanves, Antiochus, durch Begütigungss 
mittel die er beim Volfe anwendete und durch Ueberliftung des Ans 
führers Trennung unter die barbarifchen Kriegsfchaaren und, indem 
er den Trorobores nebft etlihen Häuptlingen tödtete, die Uebrigen 
durch milde Behandlung zur Ruhe. 

56. Um diefelbe Zeit wurde auf dem Fucinerſee — damit eine 
deſto größere Menge Menfchen das prächtige Schaufpiel fehen konnte, 
war zwifchen dem See und dem Fluſſe Liris der Berg durchbrochen 
‚worden — ein Seetreffen dargeftellt, fo wie einft Auguft eined auf 
einem jenſeits des Tibers ausgeworfenen See, aber mit leichten Fahr⸗ 
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zeugen und geringerem Aufwand von Mitteln, gegeben hatte. Claudius 
züftete 100 Dreiruderer und Vierruderer aus mit 19,000 Bewaffneten. 
Der See war mit Flößen eingefaßt, fo dag fein Entlommen Einzelner 
freigegeben und doch fo viel freier Raum vorhanden war daß die Ru⸗ 
‘derer ihre volle Kraft, die Steuernden ihre Geſchicklichkeit entwideln, 
die Schiffe ihre Angriffe, und was. fonft bei einem Treffen üblich ft, 
ausführen konnten. Auf den Flößen. flanden Notten prätorifcher 
oborten zu Fuß und zu Roß, vor ihnen Bollwerfe, um von biefen 
and Katapulte und Balliften fpielen zu laffen. Den übrigen See 
‚nahmen verdedte Schiffe mit Seefoldaten ein. Die Ufer, Hügel und 


Berghöhen füllte amphitheatralifch eine zahllofe Menge aus den näch⸗ 


ſien Municipien, zum Theil auch aus Rom felbft, welche Schauluft 
oder Aufmerkfamfeit für den Zürften herbeigezogen hatte. Er felbft 
in prächtigem Feldherrnmantel und unfern davon Agrippina in golds 
durchwirkter Chlamys führten ven Borfik. Der Kampf, obwohl zwi- 
ſchen Berbrechern ftattfindend, war tapfrer Männer würdig, und erſt 


nach vielem Blutvergießen wurden fie der gänzlichen Vernichtung ent⸗ 


nommen. 

57. Nach Beendigung des Schaufpiels öffnete man den Ab⸗ 
zugscanal. Da zeigte ſich wie nachlaͤßig dad Werk angelegt: der 
Canal war nicht tief genug gelegt, reichte nicht bis zum unterfien 
Grunde des Sees; weßhalb auch nach einiger Zeit die unterirbiichen 
Ganäle vertieft und dann, um wieder eine Volksmenge zufammenzus 
bringen, ein Fechterfpiel gegeben wurbe, wozu für das kaͤmpfende Fuß⸗ 
volk. Brücken gefchlagen waren. Für die Gäfte war am Ausflug des 
Sees ein Mahl veranftaltet gewefen; aber da wurde Alles in großen 
Schrecken verfegt: das Wafler, mit Macht durchbrechend, riß was am 
nächften war mit fich fort, was entfernter war wurde unter einander 
geworfen und durch das bonnerähnliche Getöfe in die größte Angft 
gebracht. Dabei benützte Agrippina die Angft des Fürften, um Nar⸗ 
Eiffus, den Unternehmer des Werks, der Habgier und Gewinnmacheret 
zu bezichtigen. Auch ex ſchwieg nicht, indem er ihr maßlofe Weiber⸗ 
deidenfchaftlichfeit und gar zu hochfliegenne Gedanken vorwarf. 
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58. Unter den Conſuln Decimus Junius und Quintus Hate⸗ 
rius ) erhielt der jetzi ſechsʒehnjaͤhrige Nero des Caeſars Tochter Octavia 
zur Ehe. Auch übernahm er, um den Glanz ehrenvoller Studien um 
ſein Haupt zu ſammeln und ſich als Redner einen Namen zu machen, 
die Sache der Bewohner von Ilium, und indem er mit Wohlredenheit 
ausführte wie das römifche Volk ein Sproſſe von Troja, wie Aeneas 
des julifchen-Befchlechtes Urvater fei, und was die fonftigen an das 
Fabelhafte grenzenden Sagen des Alterthums find, feßte ex. durch 
dag Slium von allen Staatslaften befreit wurde. So wurde au 
auf feinen Vortrag Hin der abgebrannten Colonie Bononia durch 
eine Unterfläßung von 10 Millionen Seftertien unter die Arme ges 
griffen, den Rhodiern die Freiheit wieder gefchenkt, nachdem fie ihnen 
oft genommen, oft wieder beftätigt worden, je nachdem fie in auswaͤr⸗ 
tigen Kriegen fie verdient oder durch Aufruhr zu Haufe fie verwirkt 
Hatten, endlich den Bewohnern von Apamea, welches durch ein Erd⸗ 

heben jchwer gelitten hatte, auf fünf Jahre der Tribut erlaflen. 

| 59. Claubius.aber wurde zu den Außerften Oraufamfeiten ges 
trieben durch derfelben Agrippina Ränfe. So bradite fie den Sta- 
Hlius Taurus, einen feines Reichthums wegen angefehenen Mann, 
nach defien Barfe fie der Mund wäflerte, zu Falle, und Tarquitius 
Priscus mußte den Ankläger machen. -Lebterer, des Taurus Legat, 
als diefer Afrika mit proconfularifcher Gewalt verwaltete, warf ihm, 
nachdem fie von da zurücdgelommen waren, einzelne Exprefiungen, 
im Webrigen aber magifchen Aberglauben vor; und er, den unge 
zechten Ankläger und das nicht verdiente Herumgezogenwerben nicht 
länger ertragend, legte Hand an fein Leben, bevor der Senat ents 
ſchied. Doch wurde Tarquitius aus der Curie geflogen, was bie 
Bäter aus Haß gegen den Angeber irog Agrippinens Bemühungen 
durchſetzten. 

60. In demſelben Jahre hoͤrte man den Fürſten oft ſagen, die 
Entſcheidungen ſeiner Procuratoren ſollten die gleiche Rechtskraft 
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haben wie wenn fie von ihm kaͤmen; und damit es nicht ſcheine als 
wäre er nur zufällig darauf verfallen, wurten ihnen auch durch deu 
Senat reichere Ginräumungen als früher decretiert. Der verewigte 
Auguſtus Hatte nämlich; angeordnet, dem Ritterſtand Angehörige, die 
über Aegypten gefegt feien, follen gefegliche Rechtöverhandlungen vor⸗ 
nehmen dürfen, und ihre Entfcheivungen follen ebenfo gültig fein wie 
wenn römifche Magiftrate fie gegeben hätten. Epäter wurde ihnen 
aud in andern Provinzen und felbft in Rom fehr Vieles eingeräumet 
worüber ehedem bie Prätoren erkannt Hatten. Claudius übertrug 
ihnen jegt die ganze Gerichtöbarfeit, was früher fo viele bürgerliche 
Unruhen und blutige Kämpfe verurfacht Hatte, damals als durch die 
fempronifchen Geſetzesvorſchlaäge der Nitterfland in den Beſitz der 
richterlichen Gewalt fam*), und wieder als’ die fervilifchen Gefepe dem 
Senat die Gerichtöbarfeit zurüdgaben und ein Marius und Sulla — 
wenn man will vornehmlich diefer Dinge wegen — in jenen alten Tagen 
Krieg führten). Damals freilich gab es noch entgegengefebte Intereſſen 
der Stände die fich geltend machten, und die Ordnung für die fie geſtrit⸗ 
ten hatte dann öffentliche Geltung. ©. Oppius und Cornelius Bals 
dus?) waren bie Erften die durch Julius Caeſar's Macht dahin gelangten 
über Friedensbedingniſſe und Krieg nach Gutdünken zu enticheiden. 
Einen Matius darauf und Vedius“) und andere hochgebietende Namen 
sömifcher Ritter wollen wir nicht anführen, da Claudius Freigelafiene, 
denen er feine Bermögensangelegenheiten übertragen hatte, in gleiche 
Linie mit fich und dem Geſetze ſtellte. 

61. Hierauf brachte Claudius die der Infel Kos zu bewilligende 
Abgabenfreiheit zur Berathung, und wußte Vieled von ihrer Vorzeit 
zu fagen: „Die Argiver, namentlich Koeus, der Latona Vater, feien 
die älteften Anbauer der Infel gewefen. Später fei durch Aesculap's 


4) Jahr 631 d. St. Vgl. Real-Enc. IT. ©. 214 f. IV. ©. 356. 
2) Im Jahr 648 d. ©t. (106 v. Ehr.), ſ. Real⸗Ene. IV. ©. 356. 
3) Beide bloße Ritter. 


4) Gajus Matius(Real-Ene.IV. ©. 1644—1646) und Vedius Pollio 
(ebemdaf. VI, 2. ©. 2419). 
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Ankunft die Heilfunft daſelbſt eingeführt worden und befonbers unter 
Aesculap's Nachkommen im Zlor geweſen.“ Er führte dabei einzelne 
Namen an und zu welcher Zeit Diefer und Jener geblüht habe. Ja 
er fagte fogar, Zenophon, ten er felbft ald Arzt gebraucke, ſei aus 
eben diefem Gefchlechte entfprofien, und feiner Fürbitte könne man es 
wohl gewähren daß fortan die Kosr aller Abgaben ledig eine heilige 
und nur dem Gotte dienfibare Infel bewohnen. Unzweifelhaft Eonnten 
auch viele Verdienſte verfelben um das römische Volk und gemeinfchafts 
liche Siege angeführt werden; allein Claudius, nach feiner gewohnten 
Wilffährigfeit, gab dem was er Einem zu Liebe that feinen Aufputz 
durch anderwärts geholte Motive. | 

62. Die Bewohner von Byzantium, als fie vor den Senat 
treten durften, baten um Erleichterung der Laft ihrer Abgaben, wobet 
fie bis zum Anfang der Sache zurücgiengen. Sie begannen mit dem 
Bündniß das fie mit und gefchloflen, zu der Zeit wo wir im Kriege 
lagen mit dem makedoniſchen König ber, ald fremden Blutes, 
Pfeudophilippus genannt wurde‘). Dann gedachten fie ihrer 
gegen Antiohus, Perſes, Ariftonifus gefendeten Hülfstruppen, und 
wie fie den Antonius: im Seeräuberfrieg unterflüßten, wie fie dem 
Sulla, Lucullus, Pompejus zu Dienften gewefen, dann ihrer neueren 
Berdienfte um die Eaefaren, ba fie eine Gegend inne haben welche 
für die zu Land und zur See vorüberziehenden Heere und Feldherrn, 
fo wie für die Zufuhr gar günftig gelegen fei. 

63. Da nämlich wo das Meer welches Europa und Aften ſcheidet 
am ſchmalſten iſt, am aͤußerſten Ende Europen's, haben die Griechen 
Byzantium gegründet. Denn als ſie den pythiſchen Apollon fragten, 
wo fie die Stadt erbauen ſollten, wurde ihnen der Spruch: ſich ihren 
Wohnſitz zu ſuchen gegenüber vom Lande der Blinden. Die Anſpie⸗ 
Jung gieng auf die Chalkedonier, weil diefe, die früher dort gelandet, 
für die Bortheile der Gegend Fein Auge hatten und die fehlechtere 
wählten. Byzantium nämlich hat neben feinem fruchtbaren Boden 


4) Anpriskus, |. Livins Epit. 49. 


* 
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ein ergiebiges Meer, weil eine unermeßliche Menge Zilche, aud dem 
ſchwarzen Meer hervordringend, durch die unter ben Fluten ihnen 
entgegenflarrenden Klippen geſchreckt, die jenfeitige Uferbiegung vers 
Iaßt und den biefleitigen Häfen zugeführt wird. Daher fanden die 
Binwohner Anfangs reichen Erwerb und wurden wohlhabend; nachher 
aber, da die Laſt der Abgaben fie drüdte, baten fie um Abſchaffung 
bes Ermäßigung, und der Fürſt nahm fich ihrer an, indem ex beanz 
tragte, den durch den Krieg in Thrafien und im Bosporus unlängft 
Erſchoͤpften unter die Arme zu greifen. So wurden ihnen die Abgaben 
auf fünf Jahre erlaffen. 

64. Unter dem Confulat des M. Aſinius und Manius Acilius) 
ließen ſchnell auf einander vorkommende Wunderzeichen eine unglüdliche 
Wendung der Dinge erwarten: Feldzeichen und Zelte der Soldaten 
brannten in himmlifchem Feuer; auf dem Giebel des Capitol ſah 
man einen Bienenfchwarm figen; Mißgeburten von menschlichen Doppels 
leibern famen zur Welt und ein Schwein mit Habichtöflauen. Auch 
zählte man unter die Wunderzeichen ſchnell auf einander folgende 
Sodesfälle bei Magiftratöperfonen jeglichen Rangs, indem innerhalb 
weniger Monate ein Quäftor, ein Nebil, ein Tribun, ein Prätor und 
ein Eonful wegflarben. Doc in befondrer Angft war Agrippina in 
Zolge einer Aeußerung ded Claudius, die er in der Trunfenheit Hinwarf: 
nes fei fein Schidfal feiner Sattinnen Schandthaten tragen und dann 
firafen zu müffen.” Sie befchloß jebt zu Handeln und zu eilen, vorerſt 
jedoch die Domitia Lepida zu verderben. Es waren dieß Weiberhännel. 
Lepida nämlich, der jüngeren Antonia Tochter, als Großnichte des Aus 
guſtus Gefchwifterfind mit Agrippina, aber um einen Grad höher, und 
Schwefter ihres früheren Gemahls Enejus Domitius, glaubte ihr in 
Grlauchtheit gleich zu ſtehen. Auch in Schönheit, Alter und Reichs 
thum war fein großer Unterfchied; und eine wie die andere unzüchtig, 
- von fchlechtem Rufe und gewaltthätig, wetteiferten fie nicht twenigex im: 
Zaftern als in den Gütern die ihnen etwa das Glück zugeworfen Hatte. 





4) Jahr 807 9. St. 54 n. Chr. 
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Ihr hitzigſter MWetteifer aber war, ob die Tante oder die Mutter bei 
Nero mehr gelten folle. Lepida fuchte durch Liebkoſungen und reiche 
Geſchenke das junge Herz zu feſſeln, während Agrippina im Gegen⸗ 
theil, heftig und dräuend, wohl dem Sohne die Herrſchaft zuzuwenden, 


- nicht aber ihn als Herrſcher zu ertragen vermochte. 


65. Was der Lepida zum Vorwurf gemacht wurde war übrigens 
daß fie Saubermittel gegen die Gattin des Fürften angewendet habe, 
and daß fie durch Heere von Sklaven, die fie in Kalabrien umher zuchts 
108 ihr Unwefen treiben laffe, ven Frieden Italiens flöre. Dephalb 
wurde ihr angefündigt daß fie zu fterben habe, trotz der ernftlichften 
Gegenwehr des Narkiffus, der, von Agrippina mehr und mehr Schlims . 
mes fürchtend, unter den ihm Nächfiftehenden, wie man wiflen wollte, 
die Aeußerung that: „fein Untergang fei gewiß, ob Britannicus zur 
Gewalt fomme oder Nero; aber der Caeſar habe fich fo um ihn vers 
dient gemacht daß er in feinem Dienfte das Leben opfere. Meflalina 
und Silius feien von ihm überführt worden. Nun fei wieder gleicher . 
Srund zur Anklage vorhanden; und der Fürft habe (wiederum) feine - 
Ahnung von dem was vorgehe. Aber durch der Stiefmutler Hinter: 
liſtige Plane fei das ganze Haus in feinem Innerften bedroht, und 
fieße er dieß gefchehen, das wäre noch fihändlicher von ihm ald wenn er 
zu dem unzüchtigen Leben der vorigen Gemahlin geſchwiegen haͤtte. 

Wiewohl unzüchtiges Leben fehle auch Hier nicht; fei ja Pallas ihr 
erflärter Buhle, damit Niemand im Zweifel darüber bleibe daß fie 
Ehre und Zucht und Perfönlichfeit und Alles zufammen für geringer 
achte als das Herrfchen.” Mit diefen und ähnlichen Worten umarmt 
er den Britannicus, erfleht für ihn möglichft baldige Zeitigung ber 
Marnmesreife, ſtreckt jet zu den Göttern, jetzt zu ihm die Arme aus, 
ex ſolle heranwachſen, des Vaters Feinde flürzen, ja auch an ben Mörs 
dern der Mutter Rache nehmen '). 

66. So thürmte fi) Sorge auf Sorge um Claudius her. Da 


1) Nämlich an ihm ſelbſt, Narkiſſus, da er ia nach dem Obigen auch 
von Britannicus den Tod erwartet. 


Tacitus U, 24 


- 
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wurde er von einer Krankheit überfallen und geht, durch ein mildes 


Klima und dortige Heilquellen ſeiner Kraft wieder aufzuhelfen, nach 
Sinueſſa. Jetzt hatte Agrippina, zum Verbrechen laͤngſt entſchloſſen, 
die ſich darbietende Gelegenheit ſchleunigſt benützend und um helfende 
Hände nicht verlegen, nur noch über die Art des Giftes zu rath⸗ 
ſchlagen: ein raſch wirkendes hätte die That verrathen; wählte ſie ein 
langſam verzehrendes, ſo konnte dem Claudius, wann er feinem Ende 
ſich näherte, über das was hinter feinem Rüden geſchah ein Licht aufs 
gehen und fein Herz dem Sohne fich wieder in Liebe zuwenden. Etwas 
ganz Auserlefened wurbe alſo befchloflen, was den Geift verwirrte und 
den Tod langfam eintreten machte. Dazu ward eine Meifterin in ders 
gleichen Dingen, Locufta mit Namen, auserfehen, die unlängft wegen 
Giftmiſcherei verurteilt worden war und lange Zeit ald Werfzeug der 
Herrfchaft ſich Hatte brauchen laſſen. Diefes Weibes Erfindungsgeift 
bereitete ein Gift, welches einer ver Berfchnittenen, Halotus, beibringen. 
mußte, der gewöhnlich die Speifen auftrug und zuerſt Foftete. 

67. Dieß Alles wurde in Kurzem fo allgemein befannt daß fchon 
die gleichzeitigen Gefchichtichreiber erzählen, das Gift fei ihm in Pilzen, 
feinem Lieblingögericht, beigebracht, die Wirkung davon aber nicht 


” fogleich wahrgenommen worden, fei es wegen der Sorglofigfeit des 


Claudius oder wegen feiner Trunfenheit. Leibesöffnung fchien ihm 
dabei geholfen zu haben. Darüber beftürzt, und, da jebt das Aeußerſte 
zu befürchten war, das Rufgefährbende ſchnell wirfender Mittel nicht 
mehrachtend, zieht Agrippina den ſchon darauf vorbereiteten Leibarzt Xes 
nophon zur Mitwiffenfchaft. Diefer, ald wollte er dem Brechreiz zu Hülfe 
fommen, bringt ihm eine mit augenblidlich wirfendem Gifte beftrichene 
Feder in den Schlund, wohl wiffend dag die größten Verbrechen mit 
Gefahr wohl beginnen, aber, wenn vollendet, fich Iohnen. 

68. Indeſſen wurde der Senat verfammelt, und die Gonfuln und 
Priefter brachten Gelübde dar für des Fürften Rettung, während ber 
ſchon Entfeelte mit Tüchern und wärmegebenden Dingen bedeckt ges 
Halten wurde, bis das Nöthige angeordnet war um dem Nero bie 
Herrſchaft zu ſichern. Agrippina, wie von Schmerz überwältigt und 
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nach Troft fuchend, nahm den Britannicus in ihre Arme, nannte ihn 
das wahre Ebenbild feines Vaters, und hielt ihn durch allerlei Mittel 
bin, daß er das Gemach nicht verlaffe. Auch Antonia und Octavia, feine 
Schweſtern, hielt fie zurüd; dabei waren die Zugänge alle mit Wachen 
verfperrt, und fie ließ häufig ausfprengen, es gehe mit des Fürften 
Befinden befier, damit das Kriegsvolf bei guter Hoffnung bleibe, bis 
der günftige Augenblid nad) den Ausfagen der Chaldäer käme. 

69. Sept, zur Mittagsftunde des 13. Octobers, öffnete fich plößs 
(ich die Pforte des Palaftes, und von Burrus?) geleitet tritt Nero hers 
vor zu der Cohorte welche nach des Dienftes Brauch die Wache hatte. 
Hier auf des Präfectd Aufforderung mit feftlihem Zuruf empfangen 
wird er auf eine Sänfte gefebt. Manche follen Bedenken getragen, 
fi umgefehen und gefragt haben: wo Britannicus ſei? Da aber 
Niemand zu etwas Anderem ven Ton angab folgten fie der ihnen ge: 
gebnen Richtung. So wurde Nero in das Lager getragen, und nad: 
dem er zuvor ein den Umftänden angemeflenes Wort gefprochen und 
dann nad) dem Vorgang ber väterlichen Spendung ein Geſchenk vers 
heißen hatte, ward er ald Imperator begrüßt. Dem Ausfpruche 
der Soldaten folgten die Befchlüfle der Väter; und auch. in den Pros 
vinzen bedachte man fich nicht. Nun wurden dem Claudius göttliche 
Ehren zuerfannt und fein Leichenbegängniß ganz fo wie bad des güfts 
lichen Auguftus gefeiert, wobei Agrippina in der Pracht mit ihrer 
Keltermutter Livia wetteiferte. Sein Teftament aber wurde nicht vors 
gelefen, damit nicht der dem Stieflohn vor dem Sohne gegebene Bor: 
zug durch das Ungerechte und Gehäffige darin die Herzen bed Volks 
empöre. 


4) Befehlshaber der Leibwache (praef. praet.), f. Gap. 42. 
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Dreizehntes Buch. 
Die Jahre 54 bis 58 nad Ehre. 


1: Daß erfte Opfer das unter der neuen Regierung, ohne Nero's 
Wiſſen, durch Agrippinens Tüde fiel war Junius Silanus, Proconful 
in Aſien. Nicht daß er durch ungeftümes Wefen zu feinem Sturze ges 
reizt hätte — er war ohne alle Energie und unter den früheren Herrs 
fchaften fo geringfchägig angefehen daß der Caeſar Gajus ihn ein 
goldenes Schaf zu nennen pflegte — fondern Agrippina, welche feinem 
Bruder 2. Silanus den Tod bereitet Hatte !), fürchtete in ihm den 
Rächer, da im Volke das Gerede verbreitet war, es wäre befier, man 
hätte ftatt des Taum erft aus dem Knabenalter getretenen Nero, der die 
Herrfchaft durch ein Verbrechen erhalten habe, einen Mann von ge⸗ 
feßtem Alter, unbefcholten, von erlauchter Familie und — auf was 
man in gegenwärtiger Zeit Gewicht lege — aus dem Haufe der Cae⸗ 

ſaren. Eilanus war nämlich ebenfalls ein Urenkel des zu den Göttern 
gegangenen Auguftus?), und dieſer Umftand wurde die Urfache feines 
Todes. Die Hand zur Ausführung fand man in dem römifchen Ritter 
P. Celer und dem Freigelaflenen Helius, welche das DBermögen des 
Fürften in Afien zu verwalten hatten. Bon diefen wurde dem Pros 
conful beim Mahle Gift gegeben, fo offenbar daß es nicht unbemerkt 
bleiben konnte. Nicht weniger eilfertig wurde des Claudius Freiges 
lafiener Narliffus, von deflen Streite mit Agrippinen ich gefprodyen 
habe°), durch harte Gefangenfchaft und äußerfte Drangfal zur Selbft: 
entleibung gebracht, wider des Fürften Willen, zu deflen damals noch 
verborgenen Laftern ex mit feiner Habfucht und Verſchwendung unge⸗ 
mein gepaßt hätte. 


4) Bel. XU, 3 ff. 

2) M. Zunius Sil. (Eof. 799 d. St.) hatte nämlich zur Mutter eine 
Urenkelin Auguft’s, Aemilia Lepida. 

3) Bel. XU, 57. 65. 
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2. Und fo wäre man auf dem Wege gewefen von Morb 
zu Mord weiter zu gehen, hätten nicht: Afranius Burrus und 
Annaeus Seneca dem zu begegnen gefucht. Diefe, die Lenfer des 
jungen Herrfchers, und — was bei Genoflen der Macht felten ift — 
einig unter ſich, vermochten durch verfchiedene Mittel gleich viel über 
ihn, Burrus ihn foldatifch befchäftigend und durch firengen Ernſt feiner 
©itten, Seneca durch feinen Unterricht in der Beredtfamfeit, wobei fie 
auch durch edle Teinheit des Benehmens fich unterftügten, um den 
Fürſten, falls er nicht der Stimme der Tugend das Ohr leihe, durch 
erlaubte Vergnügungen deſto eher auf der fchlüpfrigen Bahn der Ju⸗ 
gend im Geleife zu halten. Beide hatten einen umd denfelben Kampf 
zu beftehen, den Kampf gegen ven wilden Troß Agrippinens, die, ent- 
brannt von allen Leidenfchaften einer heillofen Willfürherrfchaft, ven 
Pallas auf ihrer Seite hatte, auf defien Rath Hin Claudius durch 
biutfchänderifche Ehe und verberbliche Adoption fih den Untergang 
bereitet hatte. Allein Nero war nicht der Art daß er ſich unter Sflaven 
hinuntergab, und Pallas hatte, durch finftler anmaßendes Weſen bie 
Schranken eines Freigelaflenen überfchreitend, fich bereits ihm läſtig 
gemacht. Vor der Welt jedoch wurde Agrippina mit Ehren aller Art 
überhäuft, und als ber Tribun nach Dienftesbraud) die Parole holte 
gab Nero als ſolche das Wort: die befte Mutter. Auch wurden vom 
Senat ihr zwei Lictoren zuerkannt, fo wie die Würde einer Gigenprie: 
fterin des Claudius, dem Lebteren zugleich eine eenforifehe Beftattung 
and nachher Verſetzung unter die Götter. 

3. Am Tage der Beftattung erhob ſich der Fürſt mit einer Lob⸗ 
rede auf Claudius, er felbft wie auch die Zuhörer in ernfter Stim- 
mung, fo lange er das Alter des claudifchen Gefchlechts, die Conſulate 
und Triumphe feiner Vorfahren aufzählte, fo wie man auch die Er- 
wähnung feiner wifjenfchaftlichen Studien und daß, fo lange er die 
Bügel hielt, Fein Unfall von außen her dem Staate wiberfahren fei, mit 
beifaͤlliger Stimmung anhörte. Als ex aber auf feinen in bie Ferne 
gehenden Bli und feine Weisheit zu reden Fam, erwehrte fich Nies 
manb des Lachens, obwohl die von Seneca verfaßte Rebe fehr vielen - 
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Kunſtwerth Hatte, wie überhaupt dem Geifte diefed Mannes ein ges 
fälliges, dem Gefchmad jener Zeit zuſagendes Wefen eigen war. Be⸗ 
jahrte Berfonen, welche fich gerne damit abgeben Vorzeit und Gegens 
wart zu vergleichen, machten die Bemerkung: Nexo fei unter den Kai⸗ 

fern der Erfte gewefen welcher fremder Redekunſt beburft habe. Der 
Dietator Caeſar wetteiferte mit den größten Rebnern, und Auguflus 

befaß eine fertige und fließende Redegabe, wie fie einem Fürften wohl 
anſteht. Tiberius verftand fich auch auf die Kunft welche die Worte wohl 
abwägt, daneben war feine Rede gewichtig Durch Gedanken, wenn das 
nicht, fo abfichtlich zweideutig. Auch bei Caeſar Bajus Hatte die 
Geifteözerrüttung das Rebnertalent nicht gebrochen, und felbft bei 
Claudius, wenn er Meditiertes vortrug, vermißte man nicht die glück⸗ 
lihe Wahl des Ausdrucks. Nero richtete gleich in den Knabenjahren 
feinen lebhaften Geift auf ganz andere Dinge: meifeln, malen, fingen, 
Roſſe lenken; hie und da zeigte er auch durch Verfertigung von Ges 
dichten dag ihm die Vorkenntniſſe zu wifienfchaftlicher Bildung nicht 
fehlten. 

4. Als nun die Formalitäten der Trauer vorüber waren begab 
ex fih in die Curie, und nachdem er zuvor von der Initiative ber 
Däter und der Beiftimmung des Heeres Einiges gefprochen, bemerfte 
er daß es ihm nicht an Rathfchlägen und Vorbildern zu einer mufters 
haften Reichöverwaltung fehle, daß feine Jugend nichts von Bürgers 
krieg und häuslichem Zwifte erfahren habe, daß er feinen Haß, fein 
Gefühl des Gefränktfeins, Feine Begierde fich zu rächen mitbringe. 
Dann zeichnete er den Geift in welchem er die Regierung zu leiten 
gebenfe, wobei er allermeift dasjenige wad mit frifchem Unmut ems 
pfunden wurde ald Dinge bezeichnete die ihm ferne bleiben follen. 
„Er werde nicht in allen Dingen den Schiedsrichter machen, wolle 
nicht haben daß Anfläger und Bellagte innerhalb der Wände eines 
Haufes einander gegenüberſtehen, und dabei wenige Mebermächtige ihr 
Uuwefen treiben. Seine Wohnung folle des Beftechnung und Erfchleis 
Kung unzugänglich fein, des Fürften Haus und der Staat jedes für 
ſich befichen. Dem Senat möge fein alter Geſchaͤftskreis bleiben; 
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vor dem Sinhle der Conſuln ſolle Italien zu erſcheinen haben und die 
fenatorifchen Provinzen; von ihnen, den Conſuln, folle der Zutritt zu 
ven Bätern abhängen, für die ihm anvertrauten Heere wolle Er 
forgen.” 
5. Und er hielt Wort. Der Senat erließ nach eigenem Gut: 
achten manche Verordnungen, 3. B. daß Niemand für die Uebernahme 
eines. gerichtlichen Vortrags Bezahlung oder Geſchenke annehmen 
dürfe, fein ernannter Quäftor gehalten fein folle Fechterfpiele zu geben. 
Letzteres wurde, trotz der Einfprache Agrippinens, daß fo des Claudius 
Verordnungen umgeftoßen würden, von den Vätern durchgeſetzt. Sie 
wurden deßhalb in das Palatium berufen, wo Agrippina Hinter einer 
im Rüden der Berfammlung angebrachten Thüre, nur durch einen 
Borhang geſchieden, fo daß fie nichts fah, aber Alles hören konnte, 
der Berfammlung anwohnte. Ja, ald Abgeordnete der Armenier ein 
Anliegen ihres Volkes vor Nero vortrugen war fie ſchon im Begriff 
auf die Efirade des Kaiſers zu treten und mit ihm den Vorſitz zu fühs 
zen, wenn nicht, während Alles vor Schreden flarr war, Seneca ihm 
einen Wink gegeben hätte, der kommenden Mutter entgegen zu gehen. 
So blieb unter dem Scheine kindlicher Ehrerbietung der Schimpf vers 
hütet. 

6. Am Schluffe des Jahres famen alarmierende Nachrichten: 
die Parther feier wieder Sosgebrochen *), und in Armenien Haufe der 
Feind feit Radamiftus aus dem Feld gefchlagen fei. Diefer Hatte ſich 
nämlich wiederholt des Reiches bemächtigt, war allemal wieder verjagt 
worben und hatte jetzt dem Kriege ganz entfagt. Inder Stadt, wo man 
nichts eifriger betrieb als Kannegießern, wurde nun überall gefragt: 
„welchergeftalt ein Fürft der kaum erft 17 Jahre vorüber fei einer 
ſolchen Aufgabe fich unterziehen und hier wehren fünne? wie man 
Hülfe finden folle bei dem der von einem Weibe regiert ſei? ob auch 
Schlachten und Städte, Belagerungen, und was fonft im Kriege vor- 
fomme, von Profefioren geleitet werben können?“ Andere dagegen 


4) Vol. XU, 44 ff. 
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meinten, fo babe es fich befier gemacht ald wenn der altersſchwache, 
aller Thatkraft baare Claudius zu den Aufgaben des Kriegs berufen 
_ wäre, er der nur Sflavenpefehlen folgen würde. Burrus und Seneca 
feien doch als Männer von vieler Erfahrung befannt, und was werke 
dem Imperator noch fehlen zur vollen Manneskraft, wenn Gnejus 
Pompejus im achtzehnten, der Caeſar Octavianus im neunzehnten 
Jahre Bürgerfriegen fich gewachfen gezeigt haben? . Höchfigeftellte 
thun in den meiften Dingen mehr durch gut berechnete oberfte Leitung 
als durch Waffen und Gewalt. Allerdings koͤnne er nun eine Probe 
geben ob er rechtichaffene Freunde an feiner Seite habe oder nicht, 
‚wenn. er, den Neid ferne haltend, viel mehr einen tüchtigen Feldherrn 
erwaͤhle als auf dem EI der Intrifen einen Geldmann und 
Günftling. 


7. So lautete es beim Volke. Nero gab den Befehl daß zur 
Ergänzung der Legionen ded Orientes bie in den nächften Provinzen 
ausgehobne junge Mannfchaft fich vorwärts bewegen und die Legionen 
felbft näher an die Orenzen von Armenien rücden follen. Die beiden 
fchon lange verbündeten Könige Agrippa‘) und Antiochus ?) follten ihre 
Truppen ind Feld rüden laflen und die Offenfive gegen die Parther 
ergreifen. Auch follten Brüden über ven Euphrat gefchlagen werben. 
Kleinarmenien übertrug er dem Ariftobulus, die Landfchaft Sophene?) 
dem Sohaemus fammt dem Zeichen ver Königswürde. Zu gelegener 
Stunde erfand dem Vologefed ein Nebenbuhler in feinem Sohne 
Vardanes, und die Barther zogen aus Armenien ab, in der Art Sn 
die den Krieg auf fpätere Zeit verfchieben. 


8. Aber beim Senate wurde Alles mit Nebertreibung gepriefen. 
Es gefchahen Anträge auf Dankfefte und daß an diefen Tagen der 
Fürft im Triumphgewand erfcheine, daß er unter Ovation in Rom 


1) Sohn des XII, 23 genanntemAlgrippa. 
2) König von Rommagene und einem Theile Kilikiens. 


2 In Großarmenien, durch den Antitaurus von Meſopotamien ge⸗ 
ren 
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einziehe, und daß fein Bildniß in gleicher Größe wie das des rächenben 
"Mars in deſſen Tempel aufgeftellt werde. Die Schmeichelei war etwa 
Gewohntes; aber ſie waren wirklich erfreut daß er den Domitius Cor⸗ 
bulo!) zur Behauptung Armeniens aufgeſtellt Hatte, und hiemit dem 
Berdienſte ſeine Bahn eroͤffnet ſchien. Die Kriegsmacht des Orient 
wurde ſo vertheilt daß ein Theil der Hülfstruppen nebſt zwei Legionen 
in Syrien zurückblieb unter dem dortigen Legaten Quadratus Ummis 
dius; eine gleiche Zahl von Bürgern und Bundesgenoſſen hatte Cor⸗ 
bulo, wobei ihm noch Cohorten und Reitergeſchwader zugewieſen wur⸗ 
den bie in Kappadokien überwinterten. Die verbündeten Könige 
follten, wie ed der Gang des Krieges erfordere, den Anweifungen 
Folge leiften. Sie waren aber dem Corbulo mehr zugethan. Diefer, 
in Berfolgung des guten Klangs den fein Name bereits hatte — und 
bei neuen Unternehmungen ift diefer ja von größtem Belang — bee 
ſchleunigte zwar feinen Marfch, traf aber den Legaten ſchon unterwegs 
in Aegae, einer Stadt in Kilifien, bis wohin er auf dem Marfche ges 
fommen war — er wollte nämlich dem ausweichen daß Corbulo vor 
ihm nach Eyrien fomme, um dort die ihm zugewiefenen Truppen in 
Empfang zu nehmen, und bei diefer Gelegenheit dann die Augen Aller 
auf fi} ziehe, als ein Mann von großer Statur, würbevoll in der Rebe 
and neben feiner- &rfahrenheit und Klugheit auch durch den Schimmer 
der Aeuferlichfeiten imponierend. 

9. Uebrigens ermahnte der Eine wie der Andere den König 
Pologefes durch Abgeordnete den Frieden dem Kriege vorzuziehen 
und durch Stellung von Geißeln der von feinen Vorgängern her übli- 
hen Ehrerbietung gegen das römische Wolf tren zu bleiben. Volo⸗ 
gefes, um nach Bequemlichkeit fich zum Kriege rüften zu Fünnen, viels 
leicht auch um verbächtige Nebenbuhler unter dem Namen von Geißeln 
auf die Seite zu fchaffen, liefert die Vornehmften der Arſakiden aus. 
In Empfang nahm fie der von Ummidius gefandte Genturio Inftejus, 
da dieſer zufällig wegen einer früheren Veranlaffung beim König war. 


1) Wal. IT, 31. XL, 18.20. 
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As dieß Eorbulo erfuhr befahl er dem Cohortenpräfeet Arrins Varus 
Hinzugehen und die Geifeln von ihm in Empfang zu nehmen. Hiers 
über entftand zwifchen dem Präfect und dem Centurio Streit, und das 
mit diefer nicht den Ausländern länger zum Schaufpiele diene wurbe 
die Entſcheidung darüber den Geißeln und den begleitenden Gefandten 
überlaffen, und viefe gaben wegen des friſchen Ruhmes und aus einer 
audy bei Feinden daraus entſtehenden gewiflen Zuneigung dem Cor⸗ 
bulo den Borzug. Daher denn Zwift unter, den Feldherrn, indem 
Ummidius fich beflagte, es fei ihm weggefchnappt was er durch feine 
Maßregeln bewirft habe, Corbulo dagegen behauptete,.der König 
habe fich nicht eher dazu verftanden Geißeln anzubieten bis feine Er⸗ 
nennung zum Feldheren deflen Hoffnung in Zurcht verwandelt habe. 
Nero, um zwifchen den Uneinigen wieder ein gutes Dernehmen 
bherzuftellen, ließ folgenden Tagesbefehl befannt machen: „wegen ber 
von Quadraͤtus und Corbulo glücklich ausgeführten Thaten hat ver 
Fürft den Ruthenbündeln des Imperatord den Lorbeer beigefügt.“ Ich 
‚ habe hier was in das folgende Confulat Hinübergreift im Zufammen- 
hange darftellte. 

10. Es war in vemfelben Jahre daß der Caeſar ſich ein Stand⸗ 
bild für feinen Vater, Gn. Domitius, und für feinen geweſenen Bors 
mund Afconius Labeo die Gonfularinfignien erbat. Die bei diefer 
Gelegenheit ihm felbft angebotenen Statuen aus gediegenem Silber 
oder Golde fhlug er dagegen aus, und wiewohl die Bäter darauf ans 
trugen daß dad Jahr in Zukunft mit dem Dezember beginnen folle, in 
welchem Nero geboren war, fo hielt er doch die alte Einrichtung auf: 
zecht, e8 mit dem 1. Januar beginnen zu laſſen. Auch wurde die Ans 
Hage eines Sklaven gegen den Senator Carinad Geler, ebenfo die 
wider den Ritter Julius Drufus, welchem feine Zuneigung gegen Bris 
tannicus zum Verbrechen gemacht wurde, nicht angenommen. 

41. Im folgenden Jahre‘), wo Nero mit 2. Antiftius das Con⸗ 
fylat beflgivete, ließ er, ald die Magiftrate ven Eid auf die Verord⸗ 


1) Jahr 808 d. St. 50 n. Chr. 
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ungen der Fürften ablegten, nicht zu daß fein College Antiſtius auch 
auf feine (ded Nero) Verordnungen ſchwoͤre, und Die Bäter priefen dieſes 
laut; fo werde Hoffentlich das jugendliche Gemüt durch den von Fleis 
neren Dingen geernteten Ruhm den Schwung erhalten auch im Groͤ⸗ 
feren treu zu bleiben. Es folgte eine Handlung der Milde gegen 
Plautius Lateranus. Diefer war wegen Chebruchd mit Meflalina 
aus dem Senate geflogen worden, und wurde jet von Nero wieder 
eingeſetzt, welcher diefe feine Milde ald grundfäglich erflärte in wie: 
derholten Heußerungen, die dann Seneca, zum Beweife wie fhöne 
Lehren er ihm beibringe, oder um feinen Geift glänzen zu laflen, als 
aus dem Munde des Fürften fommend ind Publikum brachte. 

12. Uebrigens ſank allmählich die Macht der Mutter, indem 
Nero fi) in eine Freigelaflene Namens Akte verliebte, wobei ein Paar 
anziehende junge Leute, M. Otho und Claudius Senecio, jener von 
confularifcher Familie, diefer der Sohn eines Freigelaflenen des Cae⸗ 
fars, von ihm zur Mitwiffenfchaft gezogen wurden. Ohne Wiſſen der 
Mutter, fpäterhin ungeachtet ihres Widerſtandes, hatten fie fich zu 
Stunden üppigen Genuſſes und verbächtiger Heimlichkeit mit ihm 
_ zufammengefunden, und auch ältere Freunde des Fürften fehten fich 
nicht bawider wenn die Dirne den Wünfchen deſſelben willfahre, weil ja 
Niemand dadurd ein Unrerht gefchehe, da er nun einmal gegen feine 
Gattin Octavia, troß ihrer hohen Geburt und anerfannten Rechtſchaf⸗ 
fenheit, aus Verhaͤngniß oder weil Unerlaubtes größeren Reiz übt, 
Abneigung empfand. Auch fürchtete man, er möchte, wenn man biefe 
Luft ihm wehre, zu Angriffen auf die Ehre vornehmer Frauen ſich 
hinreißen laflen. 

13. NAgrippina aber feifte nach Weiberart: „eine Fteigelafiene 
alſo meine Nebenbuhlerin! eine Magd meine Schwiegertochter!”" und 
mehr Solches. Ohne des Sohnes Reue oder Sättigung abzuwarten 
ſchalt fie ihn recht garflig aus, und je ärger fie ſchalt deſto mehr ent- 
brannte er in Leidenfchaft, bis er, von der Liebe überwältigt, fi} vom 
Gehorfam gegen die Mutter losfagte und fich ganz dem Seneca übers 
lieg, von defien Freunden einer, Annaeus Serenus, indem er fich felbft 
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in das Mäpchen verliebt ſtellte, die entftehente Leidenfchaft.des jungen 
Fürften zu verhülfen gefucht und feinen Namen dazu hergegeben hatte 
der Dirne öffentlich zufommen zu laſſen womit der Fürft fie verſtoh⸗ 
lenerweife erfreuen wollte. Nun änderte Agrippina ihren Plan, machte 
ſich jetzt mit Liebfofungen an ben jungen Mann, gab ihm zu verftehen, 
. ihres Gemachs vertraute Stille wäre beffer um zu verhüllen auf was 

“fein jugendliches Alter und feine hohe Stellung Anfpruch made. Ja 
fie geftand fogar, ihre Strenge fei unzeitig gewefen, und ließ von ihrem 
Dermögen, welches dem des Imperators nahe kam, ganze Summen 
an ihn übergehen, wie eben exft zu weit gehend im Zwange gegen ben 
Sohn, fo jetzt ohne Maß fich ihm fügend. Die Veränderung täufchte 
den Nero nicht, und auch feine nächften Freunde geriethen in Beforg- 
niß, und baten ihn ſich zu hüten vor den Nachftellungen einer Fran 
welche, nie anders als grimmig, jetzt auch als falfch fich zeige. Als der 
Eaefar in jenen Tagen zufällig den Schmuck befichtigte in welhem 
die Gemahlinnen und Mütter ver Fürften geglänzt hatten, wählte er 
ein Gewand und Edelſteine aus und fandte fie der Mutter zum Ge⸗ 
fchenf, indem er, ohne an einSparen zu denken, das Schönfte, wornach 
Andere gelüftet hätte, zuvorkommend ihr zugehen ließ. Allein Agripr 
pisa rief laut: Ihr Schmud wolle nicht mit diefen Dingen bereichert, 
fondern dad Uebrige ihrer Hand entzogen werben, und ihr Sohn vers 
theile was er doch Alles mit einander von ihr habe. 

14. Und es fehlte nicht an Solchen die es verfchlimmert zus 
trugen. Nero, erbittert über diejenigen an welchen ver Stolz dieſer 
Frau feine Stüße fand, entfernt ven Pallas von ven Gefchäften, über 
welche von Claudius gefeßt er wie ein Herrfcher auf feinem Throne 
nach Belieben gewaltet Hatte, und man erzählte: als Pallas von einer 
großen Menge Begleiter umgeben abgezogen fei, habe Nero dad nicht 
üble Wort gefagt: da geht Ballas hin, um den Schlufeid zu leiften‘). 
Mirklich hatte Pallag ſich ausbedungen daß er über feine Handlung 





41) Am Schluffe ihres Verwaltungsjahres gaben die Conſuln äffentli 
ig ie Erflärung ab daß fie verfaflungsmäßig geamtet haben, ſ. Real- 
ec. U. ©. 628, wen 
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der Bergangenheit zur Rechenfchaft gezogen werde und mit dem Staate 
abgethane Rechnung habe. Unaufhaltfam gieng es jegt bei Agrips 
pina zu den fchredlichften Drohungen, ſelbſt das Ohr des Fürften 
wurde nicht gefchont; Hören mußte er in fein Ohr hinein: „erwachfen 
fei jegt Britannicus, der allein würdige, der rechte Sprößling, um ded 
Baters Herrfchaft zu übernehmen, welche Nero, der aufgepfropfte und 
aboptierte, durch der Mutter Ungerechtigfeiten im Beftb habe. Sie 
babe nichts dawider daß aller Fluch des unfeligen Haufes an den Tag 
fomme, vornan ihre Heirat und das Gift von ihrer Hand. Das fei 
allein noch eine glüdlicde Vorforge ver Götter und ihrer felbft, daß der 
Stieffohn noch am Leben fei. Mit ihm werde fie ind Lager (der Präs 
torianer) gehen. Da folle man dann hören — bier des Germanicus 
Tochter, dort den verfrüppelten Burrus und den Ianbeöverwiefenen 
Seneca, wie fie mit verflümmelter Hand und mit fchulmeifterlicher 
Beredtſamkeit den Befik des Weltregiments in Anfpruc nehmen.“ 
Dabet ballt fie gegen ihn die Fauft, überhäuft ihn mit Schmähungen, 
ruft den zu den Göttern erhobenen Claudius, ruft die Manen der 
(Brüder) Eilanus?) zur Rache auf und fo viele nutzlos gefallene 
Dpfer. | 

15. Beftürzt über diefen Dingen, tvie auch) wegen Herannahens 
des Tages wo Britannicug fein vierzehntes Jahr zurüclegte, bewegte 
Nero bei fich bald die Leidenfchaftlichkeit feiner Mutter, bald feines 
Bruders eigene Gemütsart, wie fie ſich unlängft, wenn auch nur: in 
einem minder bedeutenden Zuge, der ihm aber doch in weiteren Kreifen 
Gunſt gewann, Kund gegeben hatte. Am Feſte der Saturnalien - 
nämlich, als unter andern Spielen von Alterögenofien au) um das 
Königihum?) geloost wurde, war das Koͤnigsloos dem Nero zugefallen. 
Als folder gab er dem Einen diefes, dem Andern Anderes auf, — 
Dinge die Keinen befhämten. Als er aber dem Britannicus befahl, 


4) Vgl. Cap. 1. 


-- 2) Den Vorſitz beim Gelage, mit dem Rechte den Tifchgenoffen Bes 
fehle zu ertheilen. 
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er folle aufftehen und in bie Mitte vortretend einen Gefang anflimmen, 
dieß in der Erwartung, der Knabe, unbekannt ſchon mit müchterner, 
geſchweige denn mit der Weife trunfener Gefellfchaft, werde ſich laͤcher⸗ 
lich machen, bob diefer in guter Faflung ein Lied an, das darauf an= 
fpielte daß er vom väterlichen Sitze und von der höchſten Stufe vers 
drängt feit). Das erweckte denn Mitleiden, und um fo unverfennbarer 
hervortretendes, weil Nacht und mutwillige Stimmung die Verſtellung 
verbannten. Mero, der den Vorwurf empfand, gieng von da an nur 
um fo weiter im Haffe, und gedrängt von den Drohungen der Agrips 
pina fann er, weil feine Schuld auf Britannicus zu bringen war und 
er offen feine Ermordung zu befehlen nicht wagte, auf geheime Unthat. 
Er läßt alfo Gift bereiten, wozu ihm der Tribun einer prätorifchen 
Cohorte, Julius Pollio, behülflich war, in deſſen Gewahrſam ſich die 
wegen Giftmifcherei verurteilte und durch viele Verbrechen berüchtigte 
Locufta befand. Denn daß Britannicus in feiner nächften Umgebung 
nur Solche habe denen Recht und Gewiſſen nicht galt, dafür war längft 
geforgt. Das erfte Gift empfleng er von feinen eigenen Erziehern, 
gab es jedoch durch eine Ausleerung wieder von fich, fei ed daß es zu 
ſchwach oder daß etwas beigemifcht war, damit es nicht augenblicklich 
wirken koͤnne. Aber Nero, den eine langfame Wirkung ungeduldig 
machte, drohte dem Tribun, drohte der Giftmifcherin, er laffe fie augens 
blicklich hinrichten, weil fie, auf's Gerede Bedacht nehmen und auf die 
eigne Vertheidigung denkend, feine Sicherftellung Yerzögern. Seht 
verfprachen fie fo jähen Tod wie wenn Nero mit dem Schwert vor - 
ihnen fände, und neben dem Schlafgemadh des Eaefar wurde ein Gift 
gekocht das nach den zuvor (mit Thieren) angeftellten Proben plößlich 
wirken mußte. 
416. Es war Sitte daß die fürftlichen Kinder mit andern Alters⸗ 
genofien von erlauchter Familie figend aßen, im Angefichte ver Vers 
wandten, an einer eignen und mäßiger verfehenen Tafel. Weil nun 


ehren das — aus des Enniu Andromache, X.. 
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au) Britannicus fo aß und die Epeifen und Getränfe von einem bazu 
anderfehenen Diener zuvor gefoftet wurden, fo ward, auf daß nicht Die 
“Gewohnheit entweder unterlaflen werde oder durch den Tod der beiden 
(Kinder) das Verbrechen ſich verrathe, folgende Lift erfonnen: noch 
unſchaͤdlich, nur allzuheiß, wurde dem Britannicus ein zuvor gefoftetes 
Getränk gereicht. Da er es, weil fiedend heiß, zuruͤckwies, wurbe in 
faltem Wafler dad Gift zugegoflen, welches vergeftalt all feine Glieder 
durchdrang daß Stimme und Athem fogleich ihm genommen war. 
Beftürzung ergreift die beim Mahle Befindlichen. Die von der Sache 
Nichtswiſſenden floben aus einander, die Tieferfehenden blieben wie 
hingewurzelt figen und fahen auf Nero. Diefer, unverrüdt rüdlings 
gelehnt, als wüßte er von Nichts, fagt es fei dieß etwas Gewoͤhnliches, 
von der Fallfucht Herfommendes, womit Britannicus ſchon von früher 
Kindheit un behaftet ſei; Geficht und Wefinnung werde allmählich 
wiederfehren. Agrippina aber zeigte folchen Schreden, ſolche Beftürs . 
- zung daß, fo fehr fie ihrer Miene Gewalt anthat, man ſich überzeugte: 
fie war fo unwiflend als des Britannicus Schwefter Octavia. Sah 
fie doch nun die letzte Stüße fich entriffen und einen Vorgang vorhan⸗ 
den zum — Muttermord. Auch Octavia hatte, wie unerfahrenen 
Alters auch, bereit gelernt Schmerz, Liebe und alle Empfindungen 
zu verbergen. So kehrte nach Furzem Schweigen der Frohfinn des 
Mahles zurüd. Ä 

17. Diefelbe Nacht fah ven Tod des Britannicus und — feinen 
Scheiterhaufen aufgerichtet. Denn zum Voraus wurden zu feiner 
Beſtattung Anftalten getroffen; Feine großen. Doch wurben feine 
Weberrefte auf dem Marsfelde beftattet, und unter fo flürmifchen 
Regengüflen daß das Volk den Zorn der Götter darin ausgefprochen 
erfannte über eine Greuelthat welche erft noch viele Menfchen ver- 
zeihlich fanden, in Betracht daß Bruderzwift etwas Altes und ein 
Thron nichts Theilbares fei. Diele Gefchichtfchreiber jener Zeit bes 
richten, Nero Habe die zarte Jugend des Britannicus vor deſſen Er⸗ 
mordung zu wiederholten Malen gemißbraugt. Da kam der Tod 
nicht zu frühe, war nicht dad Graufamfte gefchehen was gefchehen 
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fonnte, wenn er auch beim Heiligthum des gaftlichen Tifches, ohne 
noch zur Umarmung der Schweftern‘) Zeit zu laflen, vor den Augen des 
Feindes jäh ihn überfiel, den legten Sproffen des claudifchen Blutes, 
der vor der Vergiftung noch durch Schändung befledt fein mußte! 
Die eilige Beftattung entichuldigte der Caeſar durch ein Edict, das 
daran erinnerte daß es fo von den Vorfahren angeordnet ſei, die Leichen 
früh Berblicdener den Augen zu entziehen und nicht durch Lobreven 
und lange Aufzüge hinzuhalten. Webrigens liege für ihn nach dem 
Berlufte der Hülfe des Bruders die einzige Hoffuung noch im Staute, 
und es fei zu erwarten daß Väter und Volk dem Fürften um fo wär: 
mere Theilnahme zuwenden werben, der von einer zu der höchften 
Stellung berufenen Familie allein noch übrig fei. 

18. Hierauf bedachte ex feine liebften Freunde mit Schenfungen, 
und es wurde Männern welche die ernfte Miene eines würbigen 
Sinnes behaupteten hie und da verargt daß fie unter folchen Umſtäm 
den Baläfte und Landſitze wie eine Bente unter fich theilten. Andere 
glaubten, der Fürft habe die Geſchenke ihnen aufgenöthigt, als feiner 
Schuld ſich bewußt und Nachſicht hofjend, wenn er durch reiches Geben 
die Bedeutendften ſich verpflichte. Aber. der Mutter Zorn ließ fich 
durch Feine Freigebigfeit befänftigen, im Gegentheile, fie zieht die 
Octavia ganz an fich, hält häufigen geheimen Rath mit ihren Freun⸗ 
den, rafft, wie die Habfucht ſchon mit ihr aufgewachfen war, jebt auch 
‚ um einen Hinterhalt daran zu haben, von überall her Geld zufammen, 
empfängt mit Freundlichkeit Tribunen und Centurionen, hält Namen 
und Verdienſte der damals noch Mebrigen vom Adel in Ghren, als 
fuchte fie Parteiführer und Anhang. Dieß erfuhr Nero und ließ 
die Leibwache, welche fie als Faiferliche Gemahlin von jeher gehabt 
und bis dahin ald Mutter behalten hatte, nebft ven Germanern welche 
zu gleicher Ehre ihr als Leibtrabanten beigegeben worden waren, ab» 
ziehen; und damit der Schwarm von Aufwartenden aufhöre, fondert 
er ihre Wohnung von der feinigen und verfegt fie in dad Haus das 
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der Urgroßmutter Antonia gehört hatte, umringt, fo oft er fle dort bes 
fuchte, von einem ganzen Schwarm von Genturionen und nach kurzer 
Umarmung wieder fcheidend. | 
19. Nichts unter der Sonne ift fo unbeftändig und vergänglidh 
als der Ruf der Macht, wenn fie nicht auf die eigene Kraft ſich ſtützt. 
Alsbald war Agrippinens Schwelle veroͤdet. Niemand troͤſtete, Nies 
mand beſuchte ſie, etliche Frauen ausgenommen, ob aus Anhaͤnglich⸗ 
keit oder aus Haß iſt ungewiß. Eine davon war Junia Silana, deren 
Ehe mit G. Silius, wie ich oben berichtet (XI, 12), Meſſalina zer⸗ 
rifien hatte, auögezeichnet durch Geburt, Schönheit, Sittenlofigfeit, und 
bei Agrippina fehr wohl gelitten ; fpäter kam zwifchen fie flille Miß⸗ 
flimmung, weil Agrippina den Sertiud Africanus, einen jungen Mann 
von hoher Geburt, von der Ehe mit Silana abgebracht hatte, indem 
fie diefelbe ein unfeufches, im Abnehmen begriffenes Weib nannte, nicht 
um den Africanus fich vorzubehalten, fondern damit er nicht als Ehe: 
mann das Vermögen ber finderlofen Silana in feine Hand befomme, 
Diefe, da fi) ihr jeßt eine Gelegenheit zur Rache darbot, ftellt zwei 
ihrer Glienten, Iturius und Calviſius, als Kläger auf, nicht Altes und 
ſchon öfter laut Gewordenes von ihr anbringend, 3. B. daß fie um des 
Britannicus Tod Leid trage, daß fie die Kränkungen welche Octavia 
exleive befannt mache u. f. w., fondern daß fle beabfichtigt habe den 
Rubellius Plautus, welcher von mütterlicher Seite in gleichem Grade 
wie Nero von Auguft abftammte *), zum Umſturz der beflehenden Ord⸗ 
nung der Dinge zu bringen, und durch eheliche Verbindung mit ihr und 
weiterhin feine Erhebung zum Imperator den Staat auf's Neue 
“ ihrer (der Agrippina) Gewalt unterthan zu machen. Diefe Dinge 
eröffnen Iturius und Calviſius dem Atimetus, einem Freigelaffenen 
der Domitia, einer Vatersſchweſter des Nero, und diefer, des Darges 


4) Nero's Großmutter Agrippina war die Tochter von Auguftus leib⸗ 
licher Tochter Julia, und der mütterliche Großvater des Rubellius, Druſus, 
— = — von Auguſt's Adoptivſohn Tiberius. Vgl. Real-Ene. V, 

. 850, Jr. 4. 
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botenen froh — denn zwifchen Agrippina und Tomitia befland bittere 
Giferfucht — trieb den Pantomimen Paris, gleichfalls Freigelaſſenen 
der Domitia, eiligft Hinzugehen (zu Nero) und die Befchuldigungen . 
im fchwärzeften Lichte zu hinterbringen. 

20. Schon war ed tief in der Nacht und Nero noch im Zechen 
begriffen, ald Paris eintrat, font gewohnt um ſolche Stunde dem 
üppigen Genufje des Fürften neuen Schwung zu geben, dießmal aber 
mit der Miene der Traurigkeit und mit der Erzählung ded Hergangs 
wie er zu feiner Meldung gefommen fei den Aufhorchenden fp er: 
ſchreckend daß er nicht allein die Mutter und den Plautus umzus 
Bringen, ſondern auch den Burrus von ber Präfectur zu entfernen 
Willend war, ald einen der durch Agrippinend Gunft gehoben worden 
und es ihr zu vergelten auf dem Wege fei. Fabius Rufticus gibt an, 
ſchon fei eine Cabinetsordre an Caecina Tuscus niedergefegt und der 
Befehl über die prätorifchen Cohorten ihm übertragen gewefen, durch 
Seneca’8 Bemühung aber babe Burrus feine Würde behalten. 
Plinius und Eluvius aber melden nichts von einem Zweifel an der 
Treue des Präferten. Allerdings neigt fih Fabius zum Lobe des 
Seneca, bei welchem Fabius als Freund viel galt. Ich gedenke mid 
an die übereinftimmende Angabe der Schriftfteller zu halten; wo fie 
von einander abweichen, da gebe ich meine Gewährsmänner an. Nero, 
um allen Halt gefommen und eigentlich lechzend nach dem Blute der 
Mutter, ließ nicht eher zu einem Auffchub ſich bewegen als bis Burrus 
ihre Hinrichtung verſprach, falls fie der Unthat überwiefen würde. 

Man müſſe doch Jedermann, gefchtweige einer Mutter, Vertheidigung 
geftatten. Es feien audy Feine Ankläger vorhanden, fondern blos das 
Mort eines Ginzigen aus feindlichem Haufe bringe man vor. Er folle 
die Dunfelheit erwägen und die beim Becher durchfchwärmte Nacht, 
wo Alles die Mebereilung und die Verblendung begünftige.“ 

21. Nachdem foldhergeftalt des Fürften Furcht befchwichtigt und 
der Tag angebrochen war, begab man fi zu Agrippina, daß fie das 
ihr Vorgeworfene vernehme und entweder widerlege oder dafür büße. 
Burrus vollzog ul Auftrag im Beifein Seneca's. Auch waren 


* 
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Breigelaffene zugegen, ald Zeugen des Geſpraͤchs. Als darauf Burs 
rus die Dinge welcher fie befchuldigt werde und von wem, bargelegt 
hatte, nahm er eine drohende Sprache an. Agrippina aber, ihren 
trogenden Mut nicht verleugnend, erwiberte: „es wundert mich nicht 
daß Silana, die nie ein Kind gehabt hat, mit Muttergefühlen unbe- 
kannt if. Wechfeln ja Mütter ihre Kinder nicht auf gleiche Weife 
wie unzüchtige Frauen ihre Buhler; und wenn Iturius und Cal⸗ 
viftus, nachdem fle ihre Habe aufgezehrt, als letztes Rettungsmittel 
ein altes Weib mit der Uebernahme einer Anklage bezahlt machen, 
fol ich darum die Schmach eines Kindesmordes auf mir haben 
oder der. Caeſar den Fluch eines Muttermordes‘ auf dem Ges 
wiſſen? Der Domitia würde ich für ihre Anfeindung noch dankbar 
- fein, wenn fie mit mir wetteiferte im Wohlwollen gegen meinen Nero. 
So aber cultivierte fie die Fifchteiche in ihrem Bajae, während durch 
meine Mafßregeln Adoption, proeonfularifche Gewalt, Ernennung zum 
Conſul, und was fonft zur Würde des Imperatord führt, angebahnt 
wurde; und jeßt dichtet fie mit ihrem Beifchläfer Atimetus und dem 
Schaufpieler Paris eine Art Theaterſtück. Iſt es anders, fo trete auf 
. wer mich bezichtigen kann daß ich in der Stadt die Cohorten zu ver: 
führen gefucht, daß ich in den Provinzen die Treue wanfen gemacht, 
daß ich Sklaven und Freigelaffene zu Verbrechen beflochen habe. 
Konnte ich am Leben bleiben, wenn Britannicus die Gewalt in Händen 
hatte? Und wenn Plautus oder ein Anderer heute in die Lage fommen 
follte den Richter zu machen im Staate, fo fehlt es natürlich an An⸗ 
tlägern welche mir — ich will nicht fagen, Worte welche die Ungeduld 
der Liebe unvorflchtig einmal fallen ließ, fondern ſolche Dinge vorzu⸗ 
werfen müßten von denen nur ein Sohn mich loöfprechen koͤnnte:“ 
Als die Anwefenden fich ergriffen zeigten und jetzt fogar fi} bemühten 
ihre Aufwallung zu befänftigen, fordert fie eine Unterredung mit dem 
Sohne, worin fie fein Wort für ihre Schulplofigkeit ſprach, um nicht. 
den Schein zu erregen als traute fie diefer nicht recht, eben fo wenig 
von ihren Wohlthaten, als wollte fie diefelben vorrüden, fondern Rache 
nur an ihren Angebern und für ihre Freunde Belohnung erwirkte. 
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22. Die Aufficht über das Getreivewefen wurde dem Faenius 
Rufus, und die über die Spiele zu denen der Caeſar Anftalten machte 
dem Arruntius Stella, Aegypten dem G. Balbillus anvertraut; für 
Syrien wurde: P. Antejus beftimmt, fpäter aber durch allerlei Ränfe 
getäufcht und zulept in Rom zurüdgehalten. Silana aber wurde vers 
bannt, auch Calviſius und Iturius verwiefen, und an Atimetus bie 
Tobeöftrafe vollzogen. Paris allein fpielte eine zu bedeutende Rolle 
bei den Ausfchweifungen des Fürften ald daß ihn eine Strafe treffen 
fonnte. Plautus wurde für jetzt mit Stillfchweigen übergangen. 


23. Hienächft wurde ein angebliches Einverſtändniß zwifchen 
Pallas und Burrus zur Anzeige gebracht, wornach Cornelius Sulla‘) 
wegen feiner erlauchten Abkunft und feiner Berfchwägerung mit Claus 
dius, deſſen Eidam er durch feine Bermählung mit Antonia?) war, Ims 
perator werben follte. Urheber diefer Anklage war ein gewiſſer Paetus, 
berüchtigt als Güterauffäufer bei Confiscationen und bei diefem Anlaffe 
als offenbarer Lügner erfunden. Hiebei wurde die Schulvlofigfeit des 
Pallas weniger erwünfcht als fein Hochmut unleivlich gefunden. Als 
man nämlich Freigelaffene von ihm als feine Mitwiffer nannte, gab er 
zur Antwort, nie habe er zu Haufe etwas auf anderem Mege anges 
deutet ald durch Winfen mit Augen und Händen, und wenn je ein 
Mehreres auseinanderzufegen gemwefen habe er fich des Schreibens 
bedient, um ſich nicht durch mündliche Mittheilung gemein zu machen. 
Burrus, obwohl Angeflagter, ffimmte unter den Richtern. Dem Ans 

Kläger wurde bie Verbannung zuerfannt und die Urkunden verbrannt 
worin er längft veraltete Anfprüche des Aerars wieder aufwärmte. 

. 24. Am Ende des Jahrs wurde die Cohorte die bei den Schau: 
fpielen die Wache hatte eingezogen, um den Schein größerer Freiheit 
zu erzeugen, und damit das Kriegsvolk, unberührt von der Ausgelaflen- 
heit des Theaters, unverborbener bleibe, das Volk aber zeigen Fünne 


4) Bgl. XII, 52. XIU, 47. XIV, 57. 
2) gl. XII, 2. 68. ’ 


. 
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ob es auch nach Entfernung der Wächter in den Schranfen der Orb: 
nung zu bleiben wifle. Für die Stadt wurde vom Fürften ein Sühn- 
opfer gebracht, auf den Ausſpruch der Opferpriefter Hin, weil 
der Blik in den Tempel des Juppiter und der Minerva gefchlagen 
hatte. 

25. Unter den Confuln DO. Bolufius und P. Scipio!) war 
Frieden auswärts, daheim die abſcheulichſte Ausgelafienheit. Nero 
ſchwärmte in den Straßen der Stadt, in fchlechten Häufern und Knei⸗ 
pen, umher, ald Slave geHeivet, um fich unfenntlich zu machen, von 
Begleitern umgeben welche zum Verkaufe ausgeftellte Dinge raubten 
und in den Weg Tretende verwundeten; man ahnte davon fo gar nichts 
daß er felbft Schläge befam und die Spuren davon im Gefichte trug. 


Als ed darauf ruchbar wurde, es fei der KRaifer der fo umher tobe, und 


die Beleidigungen gegen angefehene Männer und Frauen immer mehr 
ſich häuften, auch bei der einmal geftatteten Zügellofigfeit Manche mit 
eigenen Rotten: ungeftraft Gleiches verübten, da war ed bei Nacht als 
haufe der Feind in der Stadt; und einsmals gefchah es daß Julius Mon⸗ 
tanus, weldher Senator aber noch nicht Magiftrat war, zufällig in der 
Dunfelheit mit dem Fürften in ein Handgemenge geriet: mit Gewalt 
angefallen wjes ex ihn kraͤftig zurück, that, als er ihn erkannte, Abbitte, 
und weil das als Beſchimpfung ‚genommen wurde mußte er ſich den 


Tod geben. Nero aber, von da an beforgter, umgab fich mit Sol 


daten und einer Menge Bladiatoren, welche in die Händel, fo Tange fle 
fih in Schranken hielten und fozufagen ein Privatvergnügen waren, 
von vorn herein ſich nicht mengen durften, wenn aber bie Beleidigten 
träftiger fich wehrten, mit den Waffen dazwifchentraten. Auch den 
Unfug im Schaufpielhaus unter den Anhängern der verfchiebenen 
Schaufpieler ließ er durch Nichtbeflrafung und Belohnung in fürm- 
liche Treffen übergehen, indem er, dabei verftect, oft wohl auch offen, 


zuſah, bis gegen die Fehden im Volke und die Beſorgniß ernftlicher 
Bewegungen kein ander Mittel mehr war als daß man die Schaus 


1) Jahr 809 d. Et. 56 n. Chr. 
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fpieler, aus Italien verwies und Soldaten wieder im Theater Mache 
hielten. 


26. Um diefelbe Zeit wurde im Senate über die Bosheit der 
Freigelafienen verhandelt und darauf gedrungen daß dem Patron 
gegen undankbare Freigelafiene das Recht eingeräumt werde die Freis 
heit zu widerrufen. Auch fehlte es nicht an Solchen die fich laut für 
den Vorſchlag erklärten; aber die Conſuln wagten nicht ohne Wiffen 
des Fürften die Sache zur Abflimmung zu bringen; doch lautete ihre 
fchriftliche Meldung an den Fürſten dahin, der Senat fei in feiner 
- Meinung einftimmig. „Ob er (ber Fürft) num die Initiative zu ber 
Berorbnung ergreifen wolle?” ....2) „Was fei auch einefn beleidigten 
Patron Weiteres durch's Gefep.eigeräumt, als daß erden Freigelaflenen 
über den zwanzigften Meilenftein hinaus an die Küfte von Campanien 
verweife? In allen fonftigen Rechtöverhäftnifien feien fie einander 
gleichgeftelt. Man müfle dem Herrn eine Waffe in die Hand geben 
die nicht verachtet werben könne. Es fei ja feine ſchwere Aufgabe für 
die Freigelaffenen, durch diefelbe Folgſamkeit fich die Freiheit zu er⸗ 
halten durch welche fie diefelbe erlangt hätten. Hingegen offenbare 
Frevler würden verbientermaßen in die Knechtſchaft zurüdigewiefen, 
auf daß wer ſich durch Wohlthaten nicht beſſern lafle ducch Zurcht in 
Schranken gehalten werde.” 


27.  Hiegegen wurde bemerkt: „die Echuld Einzelner dürfe nur 
diefen verberblich werden, dem Rechte Aller folle man darum nichts 
entziehen. Der Stand fei weitverbreitet. Aus den Reihen ber Freis 
gelaſſenen feien meift Tribus, Decurien, Diener für Magiftrate und 
für Priefter, ferner in der Stadt ausgehobne Cohorten; und fehr viele 
Ritter, ſelbſt Senatoren, feien gleichfalls aus diefem Stande. Mollte 
man den Stand der Freigelafienen ausfcheiden, fo werde der Mangel 
an Freigebornen fi} herausftellen. Nicht umfonft hätten die Voreltern, 


4) Die dagwifchenliegenden Worte find in finnlofer Form auf uns ges 
fommen. Klar ift nur daß von ben verſchiedenen Anfichten die Rede iſt 
welche fich im Cabinet des Fürften über dieſe Trage geltend machten. 
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während fie in der Würbe einen Interfchied der Stände wollten, die 
Freiheit zum Gemeingut gemacht. Man habe ja zweierlei Arten von 
Sreilaffung, damit zur Willensänderung oder im andern Falle zu weis 
terer Wohlthat freie Hand gelaflen werde. Wen nicht fein Herr durch ven 
Zreiftab Iosgefprochen, der fei fozufagen noch vom Bande der Knechtz 
fchaft feftgehalten.. Es möge Jeder in Echäßung der Verdienſte bie 
Augen aufthun und nicht zu fehnell gewähren was, einmal gegeben, 
nicht wieder genommen werben könne.“ Diefe Anficht gieng beim 
Caeſar durch; er ſchrieb nämlich dem Senat, fie möchten im einzelnen 
Falle ven Stand der Sache, fo oft ein Freigelaffener von feinem Pa- 
tron befchuldigt werde, unterfuchen, aber im Allgemeinen nichts ents 
ziehen. Nicht lange nachher wurde feiner Muhme Domitia?) ihr. Frei- 
gelafiener Paris wie durch Spruch bürgerlichen Rechts entriflen, nicht 
ohne Schmach für den Fürften, auf deflen Befehl das Gericht ihn für 
einen Freigebornen hatte erfiären müflen ?). | 

28. Doch blieb immer noch einiger Schein republifanifcher Ver⸗ 
faffung. So erhob fi zwiſchen dem Prätor Bibullius und dem Volls⸗⸗ 


tribun Antiſtius ein Streit darüber daß der Letztere maßlos freche und 


vom Prätor in Berhaft genommene Parteigänger von Schaufpiclern 
wieber freizugeben befahl. Die Väter pflichteten bei, indem fie fich 
tabelnd über des Tribuns Cigenmaͤchtigkeit ausließen. Zugleich wurde 
den Tribunen unterfagt den Befugniflen ver Prätoren und der Conſuln 
vorzugreifen oder aus Stalien Jemand zum Zwecke gefeglichen Ver⸗ 
fahrens vorzuladen. L. Bifo, ernannter Conful, fügte hinzu, fie follen 
ihre Strafgewalt nicht innerhalb des Haufes ausüben, und eine von 
ihnen angefeßte Geldſtrafe follen die Duäfloren des Staatsſchatzes 
nicht vor vier Monaten in die oͤffentlichen Derzeichniffe eintragen 
dürfen. In der Zwifchengeit folle erlaubt fein Einſprache zu hun, und 
die Eonfuln follen darüber zu entfcheiden haben. Auch die Gewalt 


1) Vgl. Gap. 19. ._ 

2) Baris hatte die Frechheit, auf vieles Erkenntniß geftügt, bie 
Summe womit er ſich von feiner Herrin Iosgefauft hatte, als widerrechtlich 
ihm abgenommen, vor ihr zurückzufordern. 
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der Aedilen wurbe mehr befchränft, und feftgefebt wie viel die curuli⸗ 
ſchen, wie viel die plebeifchen Aedilen follen als Bfand fordern, als 
. Strafe anfegen dürfen. Und der Volkstribun Helvidius Priscus gieng 
fpeziell dem Nerarquäftor Obultronius Sabinus zu Leibe, weil er 
feine Verfteigerungsbefugnifle ‚gegenüber von Armen unbarmherzig 
übertreibe. Auf diefes Hin nahm der Fürft die Aufficht über die öffent: 
lichen Rechnungen?) den Duäftoren ab und übertrug fie an Bent 
Bräfecten. 

29. Es wurden in dieſer Sache allerlei Einriötungen getroffen 
und oft Veränderungen damit vorgenommen. Auguſt hatte bem Se⸗ 
nate überlaflen die Präfecten zu wählen; darauf, ald man Verdacht 


ſchoͤpfte daß es bei den Wahlen nicht mit rechten Dingen zugehe, wurs 


den die Präfecten durch's Loos aus der Zahl der Prätoren beftimmt. 
- Aber auch das hielt ſich nicht Tange, weil das 8008 auch zu Untaugs 
lichen fich verirtte. Da gab Claudius dad Amt wieder an Quäftoren, 
und damit fie nicht, aus Furcht anzuftoßen, ihr Amt läßig betrieben 
verhieß er ihnen Beförderung außer der Ordnung. Aber jept fehlte 
ed am Nachdruck der reifen Kraft, da fie auf der Anfangsftufe bez 
Staatsämter ſtanden. Darum wählte jebt Nero gediente und durch 
Grfahrung bewährte Prätoren. 


30. Deſſelben Jahred wurde Bipfanius Laenas wegen habſuch⸗ 
Higer Verwaltung feiner Provinz Sardinien verurteilt, Ceſtius Pro⸗ 
eulus, der von Kreta wegen Erpreflung angeflagt war, wurde freiges 
ſprochen. Clodius Duirinalis, angeklagt daß er als Praͤfect der 
Nuderfnechte die in Ravenna flanden durch Schwelgerei und unbarıns 
zigen Drud Italien, ald wäre es die geringfte der Nationen, herunter 
gebracht habe, Fam feiner Verurteilung durch Gift zuvor. Caninius 
Nebilus, des Erften einer durch Geſetzeskunde und großen Neichthum, 
entgieng den Qualen eines flechen Alters durch Deffnung der Adern, 
ein Mut den man ihm nicht zugetraut hätte; denn er galt um feiner 


4) Worin 3.8. bie Schuldforderungen ber Staatöcaffe verzeichnet 
aren. 
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"Lüfte willen ald verrufened Weib. Dagegen in vortzefflichem Rufe 
ſchloß fein Leben 2. Voluſius I) nach einer Dauer von 93 Jahren, im 
Beſitz eined-chrenvoll erworbenen mehr ale gewöhnlichen Reichthums 
und an ber Bosheit fo vieler Imperatoren glücklich vorüber ge- 
kommen. 


31. Unter Nero's zweitem Conſulate mit L. Piſo?) ereignete ſich 
wenig was erwähnt zu werden verdiente, ed müßte denn Jemanden bie 
Luft anivandeln mit bem Lobe der Steinmaflen und des Holzwerkes 
welches der Caeſar an fein ungeheures Amphitheater auf dem Mars⸗ 
felde verſchwendete Bücher anzufüllen, während man es fonft der Würde 
des xömifchen Volks angemeflen fand ausgezeichnete Ereignifle in 
Sahrbücher, foldye Dinge aber in die Tagblätter der Stadt zu bringen. 
Mebrigens wurden die Eolonieen Capua und Nuceria durch weitere 
Beteranen verflärft und dem (gemeinen) Volke in der Stabt ein@e _ 
ſchenk von 400 Seftertien für den Mann gegeben, wie auch 400 Mil 
lionen Seftertien in den Staatefhak gebracht, um den öffentlichen 
Credit zu erhalten. Auch wurde die beim Verkaufe von Sflaven zu 
entrichtende Abgabe von vier Brozent des Kaufpreifes erlaflen, eine 
mehr ſcheinbare ald wirkliche Erleichterung, indem was der Verfäufer 
zahlen mußte dem Käufer auf ben Preis gefchlagen wurde. Der 
Caeſar verorbnete auch daß fein Beamter oder Brocurator welcher eine 
Brovinz erhalte ein Kechterfchaufpiel oder eine Thierhebe oder fonft . 
ein Spiel gebe. Denn früher drückten fie ihre Untergebenen nicht 
weniger mit den Gelbopfern bie fie in folcher Weile (durch Fechter⸗ 
fpiele u. f. w.) brachten ald durch Gelderpreſſungen; denn was bie 
Luſtgier gefrevelt Hatte hielten fie aufrecht durch Buhlen um Volks⸗ 
gunft. 

32. Ferner wurde ein Senatsbeſchluß gefaßt der dem — 
gefühl diente und ebenſo der Sicherheit: „wenn Jemand von feinen 





— nn —— Saturninus war cos. suff. geweſen ſchon im — 


Sr Jahr 810 d. St. 57 n. Chr. 
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eigenen Sklaven ermordet werbe, fo follen auch diejenigen die das 
Teftament als Freigelafiene erkläre, fofern fie unter demſelben Dache 
geblieben feien, gleich den Sklaven hingerichtet werben.” Der Eons 
fular Lurius Barus, ſchon lang her wegen Vergehungen ber Habfucht 
aus dem Senat geftoßen, ward wieder eingefeht. Pomponia Graes 
cina, eine hervorragende Frau, an Plautius verehlicht, der im Kleinen 
Triumph aus Britannien zurüdfehrte‘), wurde, als aueländifchen 
Aberglaubens (des Chriſtenthums) beſchuldigt, dem Urteil ihres Gatten 
anheimgegeben, und er nach altem Brauch that feinen Spruch über 
Leben und Ruf der Battin in Gegenwart ver Verwandten und erklärte 
fie für ſchuldlos. Lang war. dad Leben diefer Pomponia und ohne 
Unterbrechung von Schmerz verbüftert. Denn feit Julia, des Drufus 
Tochter '), ein Opfer von Meflalinens Hinterlift geworden war, vers 
lebte fie vollends ihre Tage — fie lebte noch 40 Jahre — nicht andere 
als im Trauergewand und in der Stimmung bes Gramd. Dieß 
gieng ihr unter Claudius ungeftraft Hin und fpäter wurde es ihr zum 
- ‚Ruhme. 

33. Daflelbe Jahr fah mehrere Angeklagte. Ginen berfelben, 
Publius Geler, gegen weldyen von Afien eine Anklage erhoben war, 308 
ber Eaefar, weil er ihn nicht freifprechen Fonnte, fo lange hinaus bie er 
an Alteröfchwäche ftarb. Denn daß Eeler, wie oben (Cap. 1) erzählt, 
den Proconful Silanus dem Tode überliefert hatte war ein fo verdienſt⸗ 
liches Verbrechen daß ed auch ber Sünden Menge deckte. Wider Coffu⸗ 
tianus Capito waren die Rilifier aufgetreten. Er war ein ſchmutziger 
Geizhals, der in der Provinz glaubte fich die gleiche Frechheit erlauben 
zu bürfen bie er in ber Stabt ausgeübt hatte. Bon der hartnädig aufs 
echt gehaltenen Anklage nievergefämpft gab er zuletzt die Dertheis 
digung auf, und wurde nach dem Erpreſſungsgeſetz verusteilt. Eprius 
Marcelus, von dem die Lylier Wiebererflattung forderten, fand in 


4) Cos. suff. unter Tiberius, 782 = 29 n. Chr. Vgl. Agric. 14 
(S. 96, A. 3). : 

) Sr Gay, 43. II, 29. VI, 27. Sie ftarb im Jahr 796 d. St. und 

war eine Verwandte biefer Pomponia. 
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exfchlichener Gunft fo. übermächtigen Schuß daß einige feiner An- 
klaͤger, als hätten fie einen nun zu flürzen gefucht, mit Ver⸗ 
bannung büßten. 

34. Als Nero das drilie Mal Conſul war?) befleivete zugleich 

mit ihm diefe Würde Balerius Meflala, deſſen Urgroßvater, den 
Redner Corvinus, nur wenige alte Männer ſich noch. erinnerten ald 
Amtögenofien von Auguftus ?), dem Ururgroßvater des Nero, gefehenzu _ 
haben. Die Ehre der erlauchten Familie wurbe auch dadurch gehoben 
daß jährliche 500,000 Seftertien angewiefen wurden, um der unver: 
ſchuldeten Armut Meſſala's zu Hülfe zu kommen. Auch dem Aurelius 
Eotta und Haterius Antoninus ſetzte der Fürft ein Jahrgeld aus, ob⸗ 
gleich ſie das anererbte Vermoͤgen verpraßt hatten. 
Im Anfang dieſes Jahres wurde der von vorn herein wenig 
ernſtlich genommene und immer wieder hinausgeſchobene Krieg mit 
den Parthern wegen des Beſitzes von Armenien mit Eifer neu aufs 
genommen, weil einerfeitd Vologaeſes nicht zugeben wollte daß fein 
Bruder Tiridated des von ihm verliehenen Reichs verluftig gehe oder 
ed ald Gefchent fremder Macht inne habe, und andrerfeits Corbulo 
ed der Hoheit Rom’s würdig erachtete das einft von Lucullus und 
Pompejus Erworbene wieder zu gewinnen. Zudem riefen die Ars 
menier in ihrer ſchwankenden Treue die beiverfeitigen Waffen auf, 
durch die Lage des Landes und die Aehnlichkeit der Sitten den Pars 
ihern näher ftehend, auch Durch Wechfelheirat mit. ihnen verwandt 
und bei ihrer Unbelanntfchaft mit der Freiheit mehr borthin, zur 
Knechtſchaft, ſich neigend. 

35. Corbulo hatte einen ſchwereren Kampf mit der Schlaffheit 
ſeines Heers als mit der Treuloſigkeit der Feinde. Die aus Syrien 
hingeführten Legionen nämlich, in langem Frieden verweichlicht, ließen 
den roͤmiſchen Kriegsdienſt nur ſehr ungern ſich gefallen. Erwieſener⸗ 
maßen waren Veteranen in ſeinem Heere welche noch kein Picket, 
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‚teine Wache bezogen hatten, welche Wall und Graben als etwas Neues 

und Wunderbares anfahen, und ohne Helm und Panzer, geputzt unb 
ſich ein Schönes verdienend, ihre Dienflzeit in den (Barnifond-) Städten 
zubrachten. - Er verabfchlevete daher was alt und Fränfli war und 
begehrte Ergänzung. Wirklich wurde in Galatien und Kappadokien 
Aushebung veranftaltet und aus Germanien eine Legion mit dazu⸗ 
gehöriger Reiterei und Hülfscohorten zu Zuß beigegeben. Das ganze 
Heer mußte unter den Gezelten bleiben, obgleich der Winter fo fireng 
war daß das mit Eis bedeckte Erdreich erft aufgegraben werben mußte, 
um die Zelte aufftellen zu koͤnnen. Diele erfroren bei der grimmigen 
Kälte die Glieder, und Einige blieben auf den Wachpoſten tobt. Nament: 
lich fagte man von einem Soldaten der ein Bündel Holz trug und dem 
die Hände fo erfroren daß fie an der Laft hHängend von den Gelenken 
fi trennten. Er felbft (Corbulo) war leicht befleidet und unbededten 
Hauptes auf dem Marfche, bei der Arbeit häufig gegenwärtig, Lob 
den Wadern, Aufrichtung ben Kraftlofen gewährend und eine Vorbild 
für Alle. Hierauf, ald Vielen die Strenge des Klimas und die Härte 
bes Dienftes zu viel ward und fie davon liefen, fuchte er Abhülfe in 
der Strenge. Nicht wurde, wie bei andern Heeren, dem erften und 
zweiten Bergehen Nachficht zu Theil, fondern wer die Fahnen verließ 
büßte fogleich mit dem Kopfe. Dieb erwies ſich heilfam und zweck⸗ 
- mäßiger denn Schonung. Denn ed entwichen aus diefem Lager 
Wenigere ald da wo man nachſichtig war. 

36. Indeß hielt Corbulo, bis man tiefer in den Frühling kaͤme, 
die Legionen innerhalb des Lagers, ftellte dabei an ſchicklichen Orten um⸗ 
ber Hülfscohorten auf, und gebot ihnen fich nicht zuerft in einen Kampf 
einzulaflen. Den Befehl über die aufgeftellten Poſten überträgt ex 
an Pactius Orfitus, einen ausgebienten Primipilaren. Diefer hatte 
geichrieben, die Barbaren feien nicht auf ihrer Hut, und es biete ſich 
Gelegenheit zu einem glüdlichen Schlage dar, erhielt jedoch Bes 
fehl innerhalb der Verfchanzung zu bleiben und. beveutendere Streits 
fräfte abzuwarten. Allein er übertrat des Feldherrn Gebot, lie fich, 
nachdem erſt wenige Geſchwader aus den nächften Caſtellen zu ihm 


Jahrbücher. Dreizehntes Bud. Cap. 36 f. 397 


geftoßen waren, welche aus Unverfland den Kampf forderten, mit dem 
Feinde ein— und wurde geſchlagen. Durch feinen Verluſt gefchrect kehr⸗ 
ten die fo hatten Hülfe bringen follen in haftiger Flucht in das Lager 
zurüd. Corbulo war nicht wenig ungehalten darüber, gab Pactius, 
den Präfecten und Soldaten einen ernften Verweis und ließ fie außers 
halb ver Verfchanzung lagern, und diefen Schimpf mußten fie dulden, 
bis fie endlich durch die Bitten des gefammten Heeres davon erlöst 
wurden. 


37. Tiridated aber, außer den eögenen Anhängern auch durch bie 
Macht feines Bruders Vologaeſes unterftügt, befehdete Armenien jebt 
nicht mehr blos verftohlenerweife, fondern in offenem Kriege, plünderte 
die Stämme die er und treu glaubte, entwifchte, wenn Truppen gegen 
ihn geführt wurden, und verbreitete, bald da bald dort im Fluge erjchei: 
nend, mehr des Schreckens durch feinen Namen als durch wirflichen Ans 
griff. Gorbulo hatte „vergeblich lange Zeit ihn zu einem Treffen zu 
bringen geſucht. Genöthigt jegt nach dem Vorgang der Feinde ben 
Krieg in Streifzügen zu führen vertheilt er feine Streitfräfte, damit 
Legaten und Präfecten an verfchiedenen Orten zugleich einbrächen. 
Dabei fordert er den König Antiohus (von Commagene) auf in bie 
nächftgelegenen Statthalterfchaften einzufallen. Pharadmanes, der, 
um feine Treue gegen und zu bethätigen, feinen Sohn Radamiftus als 
Verraͤther getödtet hatte, ließ unter diefen Umftänden feinen alten . 
Haß gegen die Armenier ohnehin rückhaltlos aus‘). Bei diefem Anlaffe 
wurben auch die Moscher, eine von da an den Römern eng verbundene 
Nation, für die römische Bundesgenofjenfchaft gewonnen, daß fie einen 
Streifzug über die von der Heeresftraße entlegneren Theile Armeniend 
bin machten. So fam denn Tiridates auf andere Gedanken. Er fenvete 
Unterhändlerz welche in feinem und der Parther Namen ſich beichweren 
follten, „warum man ihn aus dem Beflg Armeniens vertreibe, da er 
vor Kurzem erſt Geißeln gegeben und Freundfchaftöverhältniffe er⸗ 
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nenert habe, welche ihn eher neue Begünftigung erwarten lafien ſoll⸗ 
ten? nur darum Habe ſich Bologaefes felbft noch nicht in Bewegung 
gefegt weil fie rechtliche Erörterung der Gewaltanwenbung vorzögen. 
Beharre man im Kriege, fo werde den Arſakiden der tapfere Arm und 
der Glücksſtern nicht entfliehen, den die Römer ſchon in mancher Nieder⸗ 
lage empfunden haben.” SHieraufgab Corbulo, der recht gut wußte daß 
Vologaeſes nur durch den Abfall Hyrfaniens ſich Hingehalten fah, dem 
Tiridates den Rath fich bittend an den Caeſar zu wenden. „Es Tönne 
ihm dauernde Herrfchaft und unbiutiger Beſitz zu Theil werden, wenn 
er, aufweitausfehende Plane verzichtend, bei dem vor dem Auge liegens 
den und wünfchenswertheren Ziele bleibe.“ 

38. Darauf wurde befchloffen, weil mit Hinundhergehen von 
Boten für den Zwed des Friedenswerks nichts erreicht werde, zu einer 
perfönlihen Zufammenkunft Zeit und Ort zu beflimmen. Tiridates 
erflärte, er werde eine Bedeckung von taufend Reitern bei fich haben; 
wie viele Bedeckung und was für Waffengattungen Corbulo mits 
bringen folle, darüber wolle ex nichts beftimmen, nur folle man ohne 
Panzer und Helm in friedlichem Aufzuge erfcheinen. Jeglichem Men 
ſchen, gefchweige dern einem alten umfichtigen Heerführer, wäre die 
Barbarenlift offenbar gewefen, wie nur darum dort eine befchränfte 
Zahl feftgefebt wurde und von und aus eine größere follte Fommen 
dürfen, um damit eine Falle zu legen. Denn wenn einer im Pfeil. 
ſchießen geübten Neiterei unbefchirmte Leute gegenüber geflanden 
wären, fo hätte die Menge nichts genügt. Doch that Corbulo als 
merkte ex nichts und gab zur Antwort, beffer werben fie über die ges 
meinfame Angelegenheit an der Epige ihrer gefammten Streitfräfte 
fich befprechen. Dabei wählte er eine Gegend -weldhe zum Theil aus 
fanft anfteigenden Hügeln beftand, um die Linien des Fußvolks aufzus 
nehmen, theild in eine Ebene auslief, wo die Reitergeſchwader ſich 
entwideln konnten. Am beflimmten Tage ftellte der zuerft angelangte 
Corbulo die bundesgenöffifchen Cohorten und die Hülfstruppen der 
Könige auf den Flanken, im Mitteltreffen aber die fechste Legion auf, 
unter welche er aus einem andern Lager während der Nacht herbei⸗ 
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‚gezogene 3000 Mann von der dritten Legion gefteckt hatte, jedoch nur 
mit Einem Adler, wie wenn es eine und diefelbe Legion wäre. Tiri⸗ 
dates fand, als fich ver Tag ſchon neigte, in der Ferne, fo daß er mehr 

nur gefehen ald gehört werben konnte. So ließ denn, ohne daß ein 
Zuſammentritt flatifand, der römifche Feldherr feine Schaaren wieder 
in ihre verfchiebenen Lagerftätten abziehen. 

39. Der König brach eilig auf, fei es daß er Trug argtvohnte, 
weil man in verfchiedenen Richtungen abzog, oder daß er unfere Zu: 
fuhr, die vom pontifhen Meere und von der Stadt Trapezunt her 
fommen follte, auffangen wollte. Allein der Zufuhr konnte ex nichts 
anhaben, weil fle über Gebirge her gefchafft wurde Die von römifchen 
Poſten befeßt waren, und Corbulo, um den Krieg nicht zwecklos hinaus⸗ 
zuziehen und die Armenier zur Vertheidigung ihres Eigenthums zu 
nöthigen, ſchickte fi an Eaftelle zu erflürmen. Ex felbft übernimmt 
das flärffie in diefer Präfechhr, Namens Bolandum. Die minder 
bedeutenden überträgt er dem Legaten Cornelius Flaccus und dem 
Lagerpräfeeten Inſtejus Capito. Nachdem er darauf die Berthei- 
digungswerfe befichtigt und das Nothwendige für die Erſtürmung ans 
geordnet, ermahnt er feine Krieger, einen Feind der nicht wifle was 
er wolle, der nicht entfchloflen fage entweder Frieden oder Krieg, und 
nur Treuloftgfeit und Feigheit durch fein Fliehen verrathe, aus feinen 
Neftern zu vertreiben und auf Ruhm und Beute zugleich Bedacht zu 
nehmen. Dann theilt er das Heer. in vier Schaaren und führt die 
Einen, zum Schilddache zufammengedrängt, an den Wall, ihn nieber- 
zureißen, Andere läßt er Leitern an die Mauern legen, und ihrer Viele 
mit Wurfwerkzeugen Feuerbrände und Speere hineinwerfen. Den 
Wurfſchützen und Schleuderern wurde ein Plab angewiefen von wo 
fie aus der Entfernung Kugeln zu werfen hatten, damit die Bebräng- 
ten von nirgends her Hülfe befommen konnten und überall zugleich 
geftürmt wurde. Nun war das Heer alwärts dergeftalt zum Sturm 
entbrannt dag, bevor noch der dritte Theil des Tages abgelaufen war, 
die Mauern von Bertheidigern gefäubert, die verrammelten Thore 
gebrochen, die Befeftigungswerfe erftiegen und die Erwachfenen alle 
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niedergemacht maren, ohne eines Soldaten Berluft und mit fehr wenigen 
Berwundeten. Das wehrlofe Volk wurbe für die Staatskaſſe verfauft, 
die übrige Beute fiel den Siegern zu. Gleiches Glück hatte der Legat 
und der Präfect, und da jetzt an einem Tage drei Gaftelle im Sturme 
genommen waren, fo ergaben fich die andern im Schreden oder fonft 
aus freiem Entſchluß der Cinwohner. So gewann man dad Ber: 
trauen auch die Hauptfladt Artarata anzugreifen. Doch wurden die 
j Legionen nicht auf dem nächften Wege hingeführt, weil, wenn fie ven 
Araxes, der die Mauern befpült, auf einer Brüde hätten überfchreiten 
follen, fie den Geſchoſſen ausgeſetzt geweſen wären. In größerer Ent: 
fernung alfo, wo breitere Furten waren, 30g man hinüber. ' 

40. Tiridates aber— der fich ſchaͤmte und befürchtete, wenn er es 
zur Belagerung fommen laſſe, fo möchte es heißen, bei ihm finde ſich 
feine Hülfe, wenn er fie verhindere, fo möchte er fich und fein Reiter: 
heer in ein ungünftiges Terrain verwiceln laſſen müffen—befchloß end⸗ 
lich fich in Schlachtorbnung zu zeigen und an einem geeigneten Tage 
zum Treffen zu fchreiten oder durch verftellte Flucht ſich Gelegenheit 
zu einem Weberfall zu fchaffen. So umfchwärmt er auf einmal den 
sömifchen Heereszug, unferm Heerführer nicht zur Meberrafchung, denn 
er hatte dad Heer wie zum Marfche fo auch zum Treffen geordnet. 
Rechts zog die dritte, links die fechste Legion einher, und in der Mitte 
eine Auswahl von ber zehnten Legion. Innerhalb ihrer Linien war 
das Gepäde, und den Rüden deckten taufend Mann Reiterei, die den 
Befehl hatten, da wo, fle angegriffen würden Widerſtand zu leiften, 
die Fliehenden aber nicht zu verfolgen. Auf den Flanfen zogen die 
Bogenfchüben zu Fuß und die übrige Neiterei, welche fich auf dem 
Iinfen Flügel etwas mehr in die Länge dehnte, unten an einer Hügel: 
reihe hin, damit, wenn ber Feind dort eindringe, er ſowohl von vorn 
als auch zugleich im Bogen (von der Flanke her) fich bedroht ſehe. 
Tiridates Tprengte von verſchiedenen Seiten her an, aber nicht bis auf 
Schußweite, fondern nur in der Weife bald eines Drohenden, Bald 
eines Unentfchloffenen, der es verfucht die Reihen zu Idfen und dann 
als gelöst anzugreifen. Als aber feine Löfung aus. Unbefonnenheit 
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erfolgte und er nichts erreichte als daß ein Reiterdecurio zu kec ſich 
vorwagte und von Pfeilen durchbohrt die Andern ſtrengeren Gehorſam 
lehrte, zog er bei ſchon einbrechender Nacht von dannen. 

41. Corbulo hatte ſchon an Ort und Stelle ein Lager abgeßledt, 
gieng aber noch mit ſich zu Rathe ob er nicht mit den Legionen in 
leichter Rüftung bei Nacht nach Artaxata eilen folle, indem er ſich vor⸗ 
ftellte daß Tiridates fich dorthin gewendet habe. Darauf, ald Kund- 
fchafter ihm die Nachricht brachten, der Zug des Königs gehe in grös 
fere Entfernung, und man wife nicht ob zu den Medern oder zu den 
Albanern, fo erivartete er den Anbruch des Tages, und es wurden blos 
die Leichtbewaffneten vorausgeſchickt, eine Runde um die Stadt her zu 
machen und die Berennung aus der Ferne zu beginnen. Aber die 
Staͤdter öffneten von freien Stücken die Thore, und übergaben ſich und 
ihre Habe den Römern. Dieß retiete ihnen felbft daB Leben. Artarata 
wurde angezündet, zerftört und dem Erdboden gleich gemacht, weil es 
wegen feines weiten Umfangs ohne flarfe Befagung nicht wohl zu bes 
haupten war, und wir nicht fo viel Streitfräfte Hatten um neben einer 
fräftigen Befatung ein actives Operationsheer halten zu fünnen, im 
andern Falle, wenn man die Stadt unverfehrt und unbewacht ließ, die 
Eroberung keinen Nugen und Ruhm’ brachte. Ein weiterer Bewegs 
grund für den Feldherrn war eine Wundererfcheinung vom Himmel. 
Mährend nämlich bis dahin Alles im Eonnenfchein dalag, wurde was 
die Mauern umſchloßen auf einmal dergeftalt von ſchwarzem Gewoͤlk 
bedeckt und dazwiſchen von Blitzen durchzůckt daß man glaubte, der Zorn 
der Goͤtter weihe die Stadt dem Untergang. Aus dieſem Anlaß wurde 
Nero als Imperator begrüßt, und ein Senatsbeſchluß verordnete Dank⸗ 
fefte; auch wurden Standbilder, Eiegesbogen und immerwährended 
Confulat dem Fürften zuerfannt, und daß der Tag an welchem der 
Eieg errungen, an welchem er verfündigt, an welchem barüber vor 
dem Senate verhandelt wurde zu den Feſttagen gezählt werde, und 
Anderes dergleichen mehr, dergeftalt Uebertriebenes daß ©. Eafftus‘), 
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in Betreff der fonftigen Ehrenerweifungen beiftimmend, die Neußerung 
that, wenn man den Göttern für jede Gunſt des Glückes Dank dar⸗ 
brächte, fo würde das ganze Jahr für die Danffefle nicht ausreichen ; 
darum folle man die heiligen Tage und die Werktage gefondert halten, 
daß man den Göttern dienen könne, ohne dabei die Gefchäfte zu vers 
nachläßigen. 

42. Darauf wurde ein Angeflagter der in mancherlei Lagen des 
Lebens umhergeworfen war und ſich vielen Haß zugezogen hatte — trotz 
defien nicht ohne Nachrede für Seneca verurteilt. Dieb war P. Suil- . 
Uust), unter des Claudius Regierung ein gefürchteter und für Geld zu 
babender Menfch, den aber die veränderten Zeitverhältniffe nicht fo 
wie ihm feine Feinde gegönnt hätten gedemütigt hatten, und ber 
lieber für einen böfen Menfchen gelten als fih beugen wollte. Ihn 
zu flürzen gieng man, wie ed hieß, zurüd auf den Senatsbeſchluß und 
die Strafbeftimmung des cincifchen Gefeges?) wider diejenigen „bie für 
Geld Andern ihre Prozeſſe führten“. Suillius ließ ſich nichts ge- 
fallen, fondern ließ feiner Zunge den Lauf — er führte nämlich, wie er 
einen trogigen Sinn hatte, ald hochbetagter Mann au ein freies 
Wort — und ſchalt auf Seneca „ald einen Feind der Freunde des 
Elaudius, unter welchem er mit größten Rechte die Verbannung ers 
Kitten Habe. An unfrucdhtbare Studien gewöhnt und an den Unver: 
fand der jungen Leute, fehe ex fcheel auf diejenigen die im Dienfte 
ihrer Mitbürger eine lebendige und gefunde Berebtfamfeit üben.. Er,- 
Suillius, fei Ouäftor bei Germanicus gewefen, Jener ber Ehebrecher 
in deflen Haufe. Ob für eine ehrenhafte Bemühung von einem Progef: 
flerenden aus freiem Willen eine Belohnung zu erhalten für firafbarer 
zu achten fei ald das Gemach einer fürfilichen Frau zu entehren? Mo 
er denn die Weisheit und die Lehren der Philofophen geholt habe die 
ihm innerhalb der vier Jahre einer Eöniglichen Freundfchaft 300 Mils 
lionen eingetragen haben? In Rom Habe er feine Netze aufgeftellt, 
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‚ am Teftamente und Kinberlofe zu fangen, Italien und die Provinzen 
werden von ihm durch maßlofen Wucher ausgefaugt. Er, Suilliyg, 
befige ein durch Fleiß erworbenes mäßiges Bermögen ; Anklage, Ges 
fahr, Alles wolle ex lieber erbulden als daß er einen alten, durch red⸗ 
nerifche Thätigfeit erworbenen Chrennamen vor einem ſchnellaufge⸗ 
ſchoſſenen Glücke ſich beugen lafle.“ 

43. Es fehlte nicht an Solchen die mit denſelben Worten, wo 
nicht in noch ſchlimmerer Faſſung, diefe Dinge dem Seneca hinter⸗ 
brachten, und man wußte Ankläger aufzutreiben welche ihn wegen 
Plünderung der Bundesgenoſſen während feiner Verwaltung in Aften 
und wegen Unterfchlagung öffentlicher Gelder in Anklagefland ver: 
festen. Nachher wurde, weil er zur Unterfuchung ein volled Jahr er⸗ 
. Halten Hatte, für Fürzer befunden mit daheim verübten Bergehungen 
anzufangen, zu denen die Zeugen vorhanden waren. Diefe fagten aus, 
durch fcharfe Ankläge habe er ven DQ. Pomponius)) in die Nothwendig⸗ 
feit eined Bürgerkriegs verfegt, Sulia, die Tochter des Drufus?), und 
Sabina Poppaea?) zum Tode gezwungen, dem Balerius Afiaticus, Lufius 
Saturninus, Cornelius Lupus den Fallftric! gelegt; ferner legten fie 
dem Suillius die Verurteilung ganzer Heere von römifchen Rittern 
und alles Wüten des Claudius zur Lafl. Er verfegte darauf zu feiner 
Bertheidigung, er habe von all diefen Dingen nichts auf eigenen Ans 
trieb gethan, fondern dem Fürften Folge geleiftet, — bis der Caeſar 
dieſem Reden Einhalt that, mit ver Bemerkung, es fei ihm aus feines’ 
Vaters Papieren befannt daß berfelbe Feines Menſchen Anklage er⸗ 
zwungen habe. Jetzt wurden Meſſalinens Befehle vorgefchüßt, und 
die Vertheidigung verlor ihren Halt. „Warum dem fein Anderer, 
hieß es, erforen worden fei dem iyrannifchen unzüchtigen Weibe feine 
Stimme zu leihen? Man müfje die bei ſchauerlichen Thaten Helfenden, 
wann fie den Lohn für ihre Verbrechen empfangen haben und jet die 
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Berbrechen felbft Andern zufchieben wollen, beſtrafen.“ So wurbe er 
denn nad) Einziehung eines Theild feiner Güter — ein Theil wurde 
feinem Sohne und feiner Enkelin zugeflanden und auch dad noch aus⸗ 
genommen was fie Kraft Teftaments ihrer Mutter oder Großmutter 
erhalten hatten — auf die balearifchen Infeln verbannt, nicht in ber 
Entſcheidungsſtunde der Gefahr, nicht nach der Verurteilung gebeugs 
ten Mutes, ja man fagte, er habe in einem reichen und behaglichen 
Leben feine Verbannung zu erdulden gewußt. Als die Ankläger deſſen 
Sohn Nerullinus, fußend auf die Verhaßtheit des Vnters und auf 
Erpreſſungsbeſchuldigungen, ebenfalls angriffen, trat ber Fürſt dazwi⸗ 
fchen, mit der Bemerkung daß der Rache genug gefchehen fei. 
44. Um eben viefe Zeit wußte der Volfstribun Octavius Sa⸗ 
gitta, der in die verehlichte Bontia rafend verliebt war, fie durch überaus 
zeiche Gefchenfe zu einem ehebrecherifchen Verhältniffe zu gewinnen. 
Bald darauf ließ fie den Ehemann fahren, wogegen der Tribun ihr bie 
Ehe verſprach und das Verlöbnig mit ihr ſchloß. Als aber das Weib 
fih frei fah machte fie Schwierigkeiten, fchügte ihres Vaters Cinrede 
vor, und als fich ihr die Ausficht auf einen reicheren Gemahl darbot 
nahm fie ihr Wort zurüd. Octavius dagegen ergoß fih bald in 
Klagen bald in Drohungen, bat und befchwgr, fein Ruf fei vernichtet, 
fein Vermögen erfhöpft. Das Eine was er noch übrig habe, fein 
. 2eben, lege ex in ihre Hand. Als fie fich nicht darauf einließ, begehrte 
er Eine Nacht noch fich zum Trofte: dadurch befänftigt wolle er fi 
beruhigen. Die Nacht wird verabredet, und Pontia überträgt einer 
vertrauten Magb den Dienft des Schlafgemachs. Er mit einem reis 
gelaflenen fommt, den Dolch im Gewande verborgen. Hierauf, nad 
Art der grollenden Liebe, wechlelt Zanf, Bitten, Vorwürfe, Ausföh- 
nung, und ein Theil der Dunkelheit bleibt dem Genuſſe. Hiedurch 
außer ſich macht er die nichts Fürchtende mit dem Dolche nieder, treibt 
die herzueilende Magd durch eine Verwundung vondannen und rennt 
aus dem Gemache. Am folgenden Tage war der Mord ruchbar, über 
bie Perfon des Thaͤters Fein Zweifel; denn ex wurbe überwiefen daß ex 
allein mit ihr geblieben. Aber der Freigelaſſene befannte ſich als 
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Thaͤter. Er habe für feinen Herrn Rache genommen. Die Größe 
feiner That hatte Eindrud gemadjt, bis die Magd, von ihrer Munde 
geheilt, die Wahrheit angab. Et wurde von dem Vater ver Getoͤd⸗ 
teten vor die Conſuln gefordert und, nachdem er vom Tribunate abges 
treten, vom Senate zur Strafe des Meuchelmords verurteilt. _ 

45. Gine nicht minder ausgezeichnete Echamlofigkeit wurde in 
diefem Jahre der Anfang zu großem Unheil für das Gemeinwefen. 
Es war in der Stadt eine Sabina Poppaea, Tochter von T. Ollius, 
die. aber den Namen ihres mütterlichen Großvaters angenommen hatte, 
dem ruhmvollen Andenfen des Poppaeus Sabinus!) zu Liebe, welchem 
Eonfuldwürde und Triumph befonders hohen Glanz verliehen; den 
- Dllius brachte, ehe er die Laufbahn der. Ehren betrat, die Freund: 
{haft des Sejanus zu Fall. Diefe Frau Hatte Alles, nur fein ſitt⸗ 
fames Gemüt. Bon ihrer Mutter, der fchönften Frau ihrer Zeit, 
hatte fie Glanz und MWohlgeftalt geerbt. Ihre Mittel waren ber Ers 
lauchtheit des Geſchlechts angemeſſen. Ihre Rede einnehmend; ihr 
Geiſt nicht ungebilvet; der Schein den fie ſich gab war Gingezogen- 
heit; ihr Lebenswandel ausgelaffener Dienft der Luſt. Oeffentlich 
fah man fie felten und ſtets nur im Schleier, um nicht die Blide zu 
fättigen, oder weil es ihr vortheilhaft fand. Ihres Rufes fchonte fie 
nit. Ehemann oder Ehebrecher galt ihr gleichviel, und ein Affect, 
wäre es eigner oder fremder, beherrfchte fie nie. Wo fie ihren Vor⸗ 
theil erfah, dohin lenkte fie die Sinnenluftl. So fam es daß, während 

fie mit dem sömifchen Ritter Rufrius Erifpinus in der Che lebte, mit 
welchem fie auch einen Sohn gezeugt hatte, der. junge üppige Otho, 
der für den wärmften Freund Nero's galt, fie verführen fonnte. Und 
nicht lange, fo fam es zwifchen ihnen vom Chebruche zur Vereh⸗ 
lichung. 

46. Otho pries im Beiſein des Fürſten die Schönheit und das 
feine Weſen ſeiner Gattin — vielleicht in der Unvorſichtigkeit der 


8 


1) Er war unter Auguſt (762 d.€t. 9.n. ei Conſul geweſen und 
hatte 77926 wegen glüdlicher Bekämpfung thrakiſcher Völkerſchaften die 
Triumphzeichen erhalten. Vgl. IV, 46. | 
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Liebe, vielleicht auch um ihn zu entflammen und im gemeinfchaftlichen 
Beſitze Eines Weibes mit ihm auch durch diefes Band feinen Einfluß 
noch weiter zu vermehren. Oft hörte man ihn von des Caeſars Tafel 
ſich erhebend fagen, jetzt gehe er zu ihr, die er die Seine nennen. dürfe, 
zu feiner Herrlichen, Schönen, dem Gegenftande aller Wünfche, der 
Wonne des Glücklichen. Unter ſolchen Reizungen beftand fein langes 
Sichbeſinnen. Poppaea, nachdem fie einmal Zutritt erhalten, gewann 
für’8 Erſte durch Schmeichelei und Buhlkünſte Einfluß, ftellte fi als 
fönnte fie dem Verlangen nicht wiberflehen und wäre von Nero's 
Wohlgeſtalt bezaubert; dann, als die Liebe des Fürſten ſchon leiden 
fchaftlich geworben war, griff fie zum Sproͤdethun und äußerte, wenn 
fie mehr als eine oder die andere Nacht bleiben follte, fle fei verehlicht 
und koͤnne ihre ehliche Verbindung nicht opfern, da fie an Otho ges 
feflelt fei durch feine ganze Art des Benehmend, worin Niemand ihm 
gleich Tomme. Daß fei. ein prächtiger Mann nad) Gemüt und Bil- 
dung. Da finde fie nur der Höchften Stellung Würdiges. Aber 
Nero, von einer Beifchläferin aus dem Sklavenſtande und an den Ums 
gang mit einer Afte gefeflelt, Habe nichts ald Gemeines und Niedriges 
and der Gefindeftube angenommen. Nun wurbe Otho aus ber bis⸗ 
herigen vertrauten Freundfchaft, fpäter vom Zutritt und der Begleis 
tung entfernt und zulegt, damit er nicht in Rom ben Nebenkuhler 
mache, ald Statthalter über Lufitanien geſetzt, wo er bis zum Bürgers 
kriege nicht wie es von feiner Verrufenheit zu erwarten war, fondern 
tadellos und wohlgeſittet lebte, wie früher ausgelaflen im Privats 
ftande fo jetzt mehr fich Irak beherrfchend, da er im Befige der Ges 
walt war. 

47. Sn fo weit ſuchte Nero doch noch ſeine Schandthaten und 
Rechtsverletzungen zu verhüllen *). Beſonders fürchtete er den Cor⸗ 
nelius Sulla, in deſſen Schläfrigkeit er das Gegentheil von ihr 
zu fehen glaubte, indem ex fie ald Lift und Verſtellung auslegte. 


‚ 4) Daß er nämlich unter dem Scheine bes Öffentlichen Dienftes den 
Otho entfernte, um deffen Gattin ungeftört befigen zu können, ohne zu viel 
Skandal zu erregen. 
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Dieſe Furcht wußte einer der Freigelaſſenen des Kaiſers, Graptus, 
der, ſeit Tiberius, alt geworden in der Schule der Erfahrung das 
Fürſtenhaus ausſtudiert hatte, durch folgende Lüge zu ſteigern. Die 
mulviſche Brücke war um jene Zeit der Sammelplatz nächtlicher Ver⸗ 
führung. Auch Nero kam fleißig dahin, um deſto ungebundener außer: 
halb der Stadt feinen Lüften zu fröhnen. Dem Kaifer fei, für den 
Fall daß er feinen Rückweg über die flaminifche Straße nehme, ein 
Hinterhalt bereitet gewefen, dem er nur durch eine Fügung des Ges 
ſchicks entgangen fei, weil er einen andern Weg — durch den Parf 
des Salluft — gewählt habe, und der Anftifter des boͤſen Anfchlags fei 
Sulla. E68 hatten nämlich in jugendlihem Mutwillen, wie damals 
oft vorfam, ein paar Leute den heimgehenden Dienern des Fürften 
einen eitlen Schreden eingejagt; man hatte aber weder einen Sflas 
ven noch einen Elienten Eulla’s erfannt, und namentlich widerſprach 
fein gering-angefehenet, keines Wageſtücks fähiger Sinn einer folchen 
Beichuldigung. Und dennoch mußte er, ald wäre er überwiefen, die 
Baterftadt meiden und fich innerhalb der Mauern malt! einges 
ſchloſſen halten. 

48. Unter diefen Confuln ertheilte man auch den Abgeordneten 
von Puteoli Gehör; fie waren zu entgegengefeßten Zwecken geſchickt, 
die einen vom Rathe, die andern vom Bürgerftande, jene über Ges 
mwaltthätigfeiten der Menge, biefer über die Habfucht der Magiftrate 
und der Bornehmften insbefondere fich befchwerend. Damit der Bürs 
gerzwift, ‚der ſchon zum Steinewerfen und zu Drohungen mit Brands 
ſtiften geführt hatte, nicht vollends auch zum Biutvergießen und Krieg 
führe, wurde &. Caſſius) erwählt um Abhülfe zu fehaffen; und weil 
defien Strenge unerträglich gefunden wurde übertrug man auf fein 
eigenes Anfuchen das Gefchäft an die Brüder Scribonius?), denen eine 
prätorifche Cohorte beigegeben wurde. Die Furcht vor diefer und 
einige Hinrichtungen ftellten die Eintracht in der Stadt wieder her. 


4) Vgl. oben Gap. 41, ©. 401. 
2) Rufus und Proculus, f. Hiſt. IV, 41. 
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49. Eines ganz gewöhnlichen Senatöbefchluflee, welcher ver Stadt 
Syrakus geftattete die für Fechteripiele feftgefebte Zahl von Gladia⸗ 
toren zu überfchreiten, würde ich Feine Erwähnung thun, wenn nicht 
Paetus Thraſea dawider gefprochen und fo feinen Gegnern Gelegen- 
heit gegeben hätte ſich über feine Anficht auezulaffen. „Wenn er 
glaube es fehle im Staate an ber fenatorifchen Freiheit, warum er 
über ſolche Kleinigkeiten fich ereifere? Weber Krieg und Frieden, über 
Einkünfte und Gefeße, und was fonft zum Römerthum gehöre, folle er 
Kür oder Wider feine Stimme abgeben. Sei e8 ja den Vätern, fo oft 
die Reihe abzuftimmen an fie fomme, geftattet vorzubringen was fie 
wollen, und Eröffnung der Beftrafung zu verlangen: Oper ob fonft fein 
Mißbrauch abzufchaffen fei, als der übertriebene Aufwand bei den 
‚Sechterfpielen in Syrafus? ob fonft Alles im Reiche umher fo treffe 
lich beftellt fei wie wenn Thraſea ftatt des Nero das Ruder lenkte? 
Menn man über die wichtigften Dinge hinweggehe, als fehe man und 
hörte man nichts davon, wie viel mehr follte man Lappalien ruhen 
laſſen!“ Thraſea dagegen erwiderte feinen Freunden, als fie ihn aufs 
forderten ſich zu rechtfertigen, es fei nicht Mißfennung feiner ‚Zeit 
was ihn wider folche Befchlüffe Einwendungen erheben laſſe, fondern 
ex thue ed zu Ehren ded Senats, und damit offenbar merde wie dies 
jenigen für wichtige Dinge ihre Sorge nicht fehlen laflen werden die 
auch geringfügigen ihre Aufmerkſamkeit fchenfen. 

50. In eben diefem Jahre, da fich die Klagen bed Volks über 
das ungebürliche Verfahren der Stantspächter häuften, gieng Nero mit 
dem Gedanken um, ob er nicht alle Zölle aufheben und der Welt das 

‚mit das ſchoͤnſte Geſchenk machen folle. Aber feinem Eifer thaten, 
nachdem fie zuvor feiner Großherzigfeit viel Lob gefpendet, die Väter 
Einhalt, indem fie ihm vorflellten, die Auflöfung des Reiches wäre 
die Folge, wenn die Einkünfte welche daflelbe aufrecht Halten ges 
fhmälert würden. Auf die Aufhebung der Zölle werde nämlich die 
Forderung folgen daß man auch die Steuern abſchaffe. Gar viele 
Bachtvereine feien von Eonfuln und Volfstribunen gegründet worden 
in Zeiten der vollfien Blüthe der Freiheit. - Dem Uebrigen fei nach: 
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mals eine folche Einrichtung gegeben worden daß die Einnahmen mit 
ben nothwendigen Ausgaben im Berhältnig flanden. Der Geldgier 
der Pächter müfle man allerdings ein Ziel ſetzen, damit nicht was 
man fo viele Jahre lang ohne Klage ſich Habe gefallen laſſen durch 
früher nicht gefannte Schärfungen eine Quelle der Unzufriedenheit 
werde. | 

51. Nun verorbnete der Fürft: daß die bis dahin geheim gehal- 
tenen Statuten jeglicher Zollpachtung befannt gemacht, unterlaflene 
Forderungen nicht über ein Jahr hinaus nachverlangt werben follten; 
Daß zu Nom ein Prätor, in den Provinzen die Proprätoren und Pro⸗ 
confuln bei Beſchwerden über die Pächter auch außerordentlicher Weife 
zu Gericht ſitzen follten; daß den im Kriegsdienſte Befindlichen die Abs ' 


.  gabenfreiheit gefichert bleibe, außer in Dingen womit fie Handel trei⸗ 


ben, und noch andere ganz billige Beitimmungen, welche Furze Zeit 
beobachtet, dann wieder außer Acht gelafien wurden. Noch befteht in⸗ 
defien die Aufhebung des Vierzigften und Fünfzigften *) und anderer 
unerlaubter Erpreflungen, welche die Pächter unter allerlei Titeln er: 
funden hatten. Für die überfeeifchen Proninzen wurde die Kornzufuhr 
nach Rom erleichtert und feſtgeſetzt daß bei ver Schäßuhg der Kauf: 
leute ihre Schiffe nicht mit als fleuerbar in Berechnung genommen 
werben. i | 

52. Zwei von der Provinz Afrifa aus in Anklageftand Verſetzte, 
welche dort ald Proconfuln geftanden waren, Sulpicius Camerinus 
und Pomponius Silvanus, ſprach der Eaefar los, den Camerinus 
gegen die Klage nur weniger Privatperfonen, die ihm mehr Härte als 
Gelverprefiungen vorwarfen; um den Silvanus her fiand eine ganze 
Mafie von Anklägern, welche eine Friſt zu Entbiefung von Zeugen 
verlangten; der Angeflagte aber verlangte alfobald fi} vertheidigen 
zu bürfen und drang damit durch, als Einderlofer reicher Mann, der 
aber vie noch überlebte durch deren Umtriebe er davongekom⸗ 
men war. 


‘ 


4) Alfo 2,, und 2 Prozent. 
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53. In Deutſchland war bis jetzt Ruhe geweſen, in Folge der 
Denkart der Heerführer, welche mehr Ruhm von der Erhaltung bes 
Friedens erwarteten, nachdem die Auszeichnungen des Triumphed etwas 
Bewöhnliches geworden waren. Paulinus Pompefus und Lucius Ve⸗ 
tu8 befehligten damals das Heer. Um jedoch den Soldaten nicht in 
Schlaffheit gerathen zu laffen, vollendete jener den 63 Jahre früher‘) 
von Druſus angefangenen Rheindamm, und Vetus traf Anflalten die 
Mofel und die Saone durch einen Canal zu verbinden, damit wa von 
Gütern aus dem Weltmeer fäme auf der Rhone und Saone mittelt 
jened Canals und dann auf der Mofel in den Rhein und von da in 
ben Dcean gebracht werben könne, und mit Wegräumung der Schwies 
rigfeiten bes Landwegs die Küften des Occidents durch Schifffahrt 
verbunden würden. Diefes Unternehmen fah Aelius Gracilis, der 
Legat von Belgien, mit neibifchen Augen an, und fuchte den Vetus 
davon abzubringen; „er folle feine Legionen nicht in eine fremde Pros 
vinz führen, nicht Verfuche auf Erregung von Parteibeflrebungen in 
Gallien machen; e8 mache dem Kaifer Bennruhigung“, — eine Ins 
finnation womit ehrenhafte Unternehmungen fhon oft hintertrieben 
worden find. 

54. Indeflen entfland in n Folge der nahe Unthätigfeit der 
Heere das Gerücht, den Legaten fei dad Recht entzogen worden angriffs⸗ 
weife zu agieren. Demzufolge führten die Frieſen ihre junge Mannſchaft 
über Wälder und Sümpfe, das wehrlofe Volk auf dem Waflerwege dem 
Rheinufer zu und befeßten die brachliegenden, für die Bebürfnifle des 
römifchen Ktiegsheers vorbehaltenen Ländereien nach ber Anweifung des 
Berritus und Malorir, welche dieſes Volk beherrfchten, fo weit man 
bei ven Germanen von Herrfchaft fprechen Tann. Und ſchon hatten 
fie ihre Häufer aufgerichtet, die Saaten beftellt, und bauten jeßt den 
Boden, ald wäre e8 der heimifche, ald Dubius Avitus, der von Pau⸗ 
linus die Brovinz überfam, mit römifcher Gewalt drohend, wenn bie 





1) Im Jahr 745 d. St. Somit war das betreffende Unternehmen 
— u nicht erft im Jahr 811 ausgeführt worden. Dal. auch oben 


0, 


% 


Jahrbücher. Dreizehntes Bu. Cap. 53—55. 411 


Zriefen nicht wieder Heimzögen oder den neuen Sitz vom Caeſar ſich 
auswirkten, den Verritus und Malorir dahin brachte daß fie ſich auf's 
Bitten legten. So reisten fie nad) Rom und famen, während fie bes 
mit andern Dingen befchäftigten Nero zu warten hatten, unter Ans 
derem was man den Barbaren zu zeigen pflegt, auch in das Theater 
bes Bompejus, um hier eine Anfchauung von der Größe des Volkes 
zu befommen. Als fie dort in der Langenweile — denn das Schaus 
fpiel, wovon fie nichts verflanden, unterhielt He nicht — um die Vers 
fammlung die das Theater füllte, um die Ordnung der Sie, wo bie 
NRitterichaft, wo der Senat fibe, ſich erfundigten, gewahrten fie auf 
den Bänken ber Senatoren Einzelne in ausländifher Tracht, und als 
fie auf die Frage, wer biefe feien, vernahmen, diefe Ehre werde den 
Gefandten verjenigen Voͤlkerſchaften zugeflanden welche fich durch 
Tapferkeit und Freundfchaft für Rom auszeichnen, fo riefen fie aus, 
„es gehe Niemand in der Welt den Germanen vor in den Waffen und 
in Redlichkeit“, giengen hinab und ließen fich zwifchen den Senatoren 
nieber. Bon den Zufchauern wurde biefes freundlich aufgenommen, als 
naiver Ausdruck alterthümlicher Treuherzigkeit und als lobenswerther 
Wetteifer. Nero fchenkte Weiden das römifche Bürgerrecht; aber bie 
Sriefen follten das Land räumen, und als diefe nicht darauf achteten 
wurde Zwang angewendet. Man überfiel fie mit bundesgenöffifcher 
Keiterei, und was ſich Bartnächg wiberfegte wurde gefangen ober 
niebergemadt. 

55. Diefe Ländereien nahmen nun die Ampfivariert) in Befig, 
ein Volksſtamm von größerer Bedeutung, nicht allein wegen feiner 
Menichenzahl fondern auch in Folge des Mitleivend der angrenzenden 
Bölfer, weil fie, durch die Chaufer vertrieben und heimatlos geworben, 
nur um ungefährbeted Eril baten. Ihrer nahm fich an ein bei jenen 
Stämmen berühmter und auch uns treu ergebner Mann, Namens 
Bojocalus, welcher angab „er fei bei dem CherusfersAufftand auf Bes 


fehl des Arminius in Bande gelegt worden, fpäter unter Tiberius und 
x \ 
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——— ſei er in roͤmiſchem Kriegsdienſt geſtanden, und eine fünf⸗ 
zigjährige Ergebenheit Fröne er nun damit daß er fein Volk unter 
unfre Botmäßigfeit bringe. Wozu ein fo großer Theil des Landes 
unbebaut liegen bleiben follte, nur damit die Eoldaten ihre Echaafe 
und Rinder einmal darüber treiben? Immerhin mögen fie Waide⸗ 
pläge für ihre Heerden ſich vorbehalten, während daneben Menfchen 
Hunger leiden müflen; nur follen fie nicht nicht Dede und Wüſte 
lieber wollen als befreundete Voͤlker! Einſt feien da Gefilde ber 
Chamaver?), dann der Tubanter und darauf der Ufipier?) gewefen. 
Mie der Himmel den Göttern gehöre, fo fei die Erde den Menſchen 
eingeräumt. Was feinen befondern Herrn habe, das fei Gemeingut.“ 
Darauf hob er den Blick zur Sonne, rief die andern Geflime des 
Himmels an, und fragte, als hörten fie ihn, „ob es ihr Wille fei auf 
ein leeres Land herabzubliden? Lieber möchten fie das Meer herien 
brechen laflen wider vie fo fremd Land an fich reißen.“ 

56. Avitus, gerührt durch das Gehoͤrte, erwiderte: „Das 
Machthaben derer die mehr feien müfle man fich gefallen laflen; fo 
habe e8 nun einmal den Goͤttern, zu denen fie rufen, gefallen, daß in 
Rom's Willfür fiche was es geben, was es nehmen wolle, und feinen 
Richter Habe als fich ſelbſt.“ Dieb feine Antwort für die Ampflvarier 
indgemein. Dem Bojocalus insbefondere that er zu wiflen daß er, im 
Anvenfen an feine Anhänglichkeif, ihm Landbefig geben werde. Diefer 
aber verfchmähte das, als Verrätheröpreis, und fügte Hinzu: „zum 
Leben kann und wohl, nicht aber zum Sterben der Boden fehlen,“ 
und fo fehieden fie beiderfeits erbittert. Jene nun riefen die Bruk⸗ 
terer, Tenkterer und felbft entferntere Voͤlkerſchaften zur Kampfge⸗ 
noſſenſchaft. Avitus, nachdem er an Eurtilius Mancia, den Legaten 
des oberrheinifchen Heeres, gejchrieben, er folle über ven Rhein gehen 
und feine Waffenmacht im Rüden zeigen, führte feinerfeitö die Le 
gionen in das Gebiet ver Tenfterer?), mit der Vernichtung drohend 

4) Dgl. Germania 34. 


2) Vgl. oben L, 51. ©. 43, 9. Sum 4. 
3) Bol. Germania 32. 
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wenn fie von der Gemeinſchaft nicht zurüctreten. Als num diefe abs 
ftanden, fo fiel auf die Brufterer der gleiche Echreden, und da aud 
die Mebrigen an fremder Gefahr feinen Theil haben wollten, fo wichen, 
jest allein ftehend, die Ampfivarier rückwärts zu den Ufipiern und den 
Tubanten. Von dieſen vertrieben wendeten fie fich zu den Chatten, 
dann zu den Cherusfern, und nach langer Irrfahrt waren fie hier 
bettelarme Gäfte, dort verfielen fie, was noch waffenfähig war, im 
fremden Lande dem Schwerte des Feinbes, das wehrfofe Alter wurde 
als Beute vertheilt. 

57. Sn demfelben Sommer fam e8 zwifchen den Hermunduren ?) 
und ben Chatten zu einem fehweren Zufammentzeffen, indem Beide 
einen falzreichen Fluß der die Grenze bildet ſich gewaltſam zueignen 
wollten. Sie waren ohnehin von Natur geneigt Alles mit Waffen: 
gewalt auszumachen, und dazu Fam der angeftammte Glauben, ſolche 
Orte feien dem Himmel befonderd nahe und die Gebete der Menfchen 
werden von ben Göttern nirgends mehr aus der Nähe vernommen. 
Darum erzeuge fich auch durch die Huld der Götter in jenem Fluſſe und 
in dortigen Waldungen das Salz nicht fo daß, wie bei andern Bölfern, 
was vom Meere ausgetreten allmählich eintrockne, fondern über bren⸗ 
nende Holzftöße träufelnd kryſtalliſiere es ſich aus den feindlichen Ele⸗ 
menten Feuer und Wafler. Der Krieg war für die Hermunduren 
glüdlich, für die Chatten um fo verberblicher weil beide Theile im 
Falle des Sieges das feindliche Heer dem Mars und Merkur geweiht 
hatten, ein Gelübde wodurch Roß und Mann und alles Ueberwundene 
der Vernichtung anheimfällt. So fiel was fie dem Feinde gedroht 
auf ihr eigen Haupt. Aber die mit ung verbündete'Stadt der Ubier?) 
wurde von einem unerwarteten Unglüd betroffen. Aus der Erde her- 
vorbrechendes Feuer ergriff allenthalben Hof und Anger und Dorf, 
. ynd verbreitete ſich fogar in die Mauern der neugegründeten Colonie. 
Und es ließ fich nicht Löfchen, nicht durch Regengüſſe, nicht durch Fuße 


4) Vgl. Germania 4. ©. 182, 9. 2. Na hen iſt der fragliche 
Fluß die Werra (Salzungen). 
2) Colonia Agrippinensis, Köln. 
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wafler, noch fonftige Zlüffigfeit, bis endlich, in Ermanglung aller 
Gegenmittel und im Zorne, Landleute aud der Verne Steine darauf 

"warfen, dann, als die Flammen fich legten, näher Hinzutretend und mit 
Prügeln und Anderem, wie man bei wilden Thieren thut, fie abzus 
treiben fuchten, zulett die vom Leibe geriffenen Kleivungsftüce darauf 
warfen, die um fo befier das Feuer dämpften je ſchmutziger und ver: 
derbter durch den Gebrauch fie waren. ” 

58. Daß in demfelben Jahre der ruminalifche Feigenbaum auf 
dem Berfammlungsplaße, welcher 840 Jahre früher des Romulus und 
Remus Kindheit befchattet Hatte, durch Abfterben der Aefte und Ver⸗ 
dorren feines Stamms fein Anfehen verlor, wurde als fchlimmes 
Mahrzeichen angefehen, bis er in neue Triebe ausfchlug. 


Vierzehntes Bud). 
Die Jahre 59 bis 6? nah Ehr.: 


41. Es war unter den Confuln Gajus Bipftanus und E. Fon⸗ 
tejus) daß Nero nicht länger mehr fäumte den frevelhaften Vorfak 
auszuführen mit dem er fchon lange umgieng. In Folge längerer 
Dauer der Herrfchaft war bei ihm die Kühnheit erſtarkt und die Liebe 
zu Poppaea von Tag zu Tag brennender geworden. So lange Agrips 
pina am Leben fei glaubte Poppaea fich nicht auf die eheliche Verbin: 
dung mit ihm und daß er fich je von Octavia trennen werde Rechnung 
machen zu dürfen uhd Hatte daher fort und fort Vorwürfe für ihn, 
feßte ihm mitunter auch durch Wißreden zu, nannte ihn einen Münbel, 
der fremden Befehlen unterthan, der nicht nur fein Herrfcher fondern 
fogar nicht frei fei; „denn warum verfchiebe Nero die Bermählung 
mit ihr immer wieder auf fpäter? Natürlich, ihre Geftalt fei nicht 
nad) feinem Geſchmack, und der Großvater nicht mit feiner Triumphas 


1) Jahr 812 d. St. 59 n. Chr. 
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tordwürde. Oder fürchte man ihre Fruchtbarkeit und ihr aufrichtiges 
Gemüt, und wolle nicht haben daß fie wenigftens ald Gattin ihm bie . 
Mißhandlungen enthülle welche die Väter erleiden müflen, und den Uns 
willen ded Volkes über den Hochmut und die Habfucht feiner Mutter. . 
Wenn Ngrippina nur eine Schwiegertochter die ihrem Eohne feind 
fei zu ertragen vermöge, fo folle man fie ihrem Gatten Otho zurüd- 
geben. Sie wolle überall hingehen in der Welt wo fie die fhmähs 
liche Behandlung des Kaiferd nur hören, nicht auch als Genoffin der 
Gefahren mit anfehen müſſe.“ Es war eine Rührungsfcene mit Thräs 
nen und Kunflaufwand einer Buhlerin, und Niemand that Einhalt, 
denn Jedermann wünfchte daß die Macht der Mutter gebrochen werde, 
und daß der Haß des Sohnes bis zum Bergießen des mütterlichen 
Blutes gehen Tönne hätte Niemand geglaubt. 

2. Cluvius berichtet: in der glühenden Begierde fih im Macht⸗ 
befiß zu behaupten fei Agrippina fo weit gegangen daß fie am hellen 
Tage, wie um dieſe Zeit Nero von Wein und Schmauß erhigt war, 
wieberholt dem Trunkenen ſich im Pug und zur Blutfchande lodend 
dargeboten; und da man in der nächften Umgebung ſchon wollüftige 
Küſſe und Liebkoſungen fich merkte, welche was Tommen follte vers 
ziethen, fo habe Seneca wider die weibliche Verführung Hülfe bei 
einem Weibe gefucht und die Freigelaflene Akte an ihn. gefchickt, daß 
fie, als durch ihre eigene Gefahr und durch Nero's übeln Ruf in Bes 
forgniß verſetzt, e8 an ihn bringe, die Blutfchande fei allgemein bes 
kannt, da feine Mutter fich verfelben rühme, und die Soldaten werden 
einen ſündebefleckten Imperator fich nicht gefalten laſſen. Fabins Ru- 
ſticus will wifen, nicht Agrippina, fondern Nero fei mit ſolchen Dins 
gen umgegangen, und durch die Lift derfelben Freigelafienen fei die 
Sache vereitelt worden. Allein wie Eluvius, fo melden auch die ans 
dern Berichterftatter, und die gemeine Meinung neigt fich auf diefe 
Seite, fei ed daß Agrippina wirklich etwas fo Gräßliches fich in den 
Sinn fommen ließ, oder daß man den Gedanken an eine fo unerhörte 
Zufigier bei einer Frau glaublicher fand welche ſchon in ven Mädchen⸗ 
jahren, in der Hoffnung Kaiferin zu werden, mit Lepidus Unzucht 
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getrieben hatte, durch das gleiche Gelüſten bis zur Hingebung an einen 
Pallas gebracht wurde und die ganze Schule des Laſters durch die 
Verheiratung mit ihrem Oheim durchgemacht Hatte. | 

3. Nero vermied daher mit ihr zufammenzutreffen, und wenn 
fie fich in ihren Park zurüdzog oder in ihr Gut in Tufeulum oder 
Antium, fo lobte er fie daß fie die Ruhe fuche. Zuletzt war fie ihm, 
wo fle fein mochte, zur Laft; er beſchloß fie zu töbten, und gieng nur 
noch mit ſich zu Rathe ob mit Gift oder mittelft Dolches oder fonft - 
auf dem Wege der Gewalt. Zuerſt war er für Gift. Aber wenn es 
am Tifche des Fürften geſchah, fo konnte man es einer zufälligen 
Urfache nicht zufchreiben; denn fo war fchon bei Britannicus das 
Lebensende gewefen; und es mit den Aufwärtern zu verfuchen fchien 
gewagt bei einer Frau weldje durch ihre Mebung in Verbrechen 
gegen Verſuche der Arglift vorfichtig gemacht war; auch Hatte fie ſich 
durd) zuvor eingenommene Gegengifte gefichert. Wie man Mords 
waffen und gewaltfamen Tod verborgen halten könne wußte Niemand 
zu rathen, und man fürdhtete ed möchte ein für fo ein fchwered Vers 
brechen auderfehened Werkzeug des Anbefohlenen fich weigern. Da 
bot der Freigelaflene Anifetus, Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, 
Erzieher des Nero im Kindesalter, der die Agrippina ebenfo haßte ale 
von ihr gehaßt war, feine Erfindungsgabe an. Er zeigte eö laſſe fich 
ein Schiff bauen wovon ein Theil durch ‚eine Fünftliche Vorrichtung 
im Meere felbft fich öffnend die nichts Ahnende fallen ließe. „Nichts 
mache fo vielerlei Zufälle möglich als das Meer, und wenn ein Schiff⸗ 
bruch ſie wegnehme, wer dann ſo ungerecht ſein werde einer Frevel⸗ 
that zuzuſchreiben was Wind und Fluten gethan? Der Fürſt werde 
für die Verſtorbne einen Tempel dazu thun und Altäre, und was ſonſt 
zum Erweis der Kindesliebe gehöre.“ 

4. Der gute Gedanke, der auch durch die Zeit unferftügt erſchien, 
fand Beifall (bei Nero), weil Nero das Feſt der Quinquatern in Bajaͤ 
mitbegehen wollte. Dahin alſo Ind er feine Mutter, und äußerte dabei: 
man müfle Aufwallungen der Aeltern fih gefallen laſſen, müffe fein 
Herz gelaflen erhalten; das Gerücht von einer Ausföhnung follte 
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feinen Abfichten nach fich verbreiten und Agrippina follte darauf eins 
gehen mit der befannten Empfänglichfeit der Frauen für frohe Nach⸗ 
richten. Als fie Fam gieng er ihr an dad Geſtade entgegen, denn fie 
fam von Antium her, empfieng fie mit Händebrud und Umarmung 
and führte fie nad) Bauli, wo fie wohnte. So heißt der Landſitz wel- 
cher zwifchen dem mifenifchen Borgebirg und dem Lucriner See an 
«der dortigen Meeresbucht Liegt. Hier (in Bauli) lag unter andern 
Schiffen eines dad, weil ſchoͤner verziert, feine Beflimmung verrieth, 
ebenfalls zu Ehren ber Mutter zu dienen; denn für gewöhnlich fuhr 
fie anf einem Dreiruderer und mit Mannfchaft von der Flotte. 
Dießmal war fie zu Gaft gebeten, und man wollte zur Verſchleie⸗ 
ung ber Unthat die Nacht haben. Es wies fi aus daß Jemand 
die Sache verrathen hatte, und daß Agrippina, nachdem fie von 
dem böfen Anfchlage gehört, mit ſich im Zweifel ob fie die Sache 
glauben folle, deßhalb auf dem Tragſeſſel ſich nach Bajä bringen ließ. 
Dort benahm ihr die wohlthuende Freundlichkeit die fie erfuhr ihre 
Furcht; denn fie wurde mit Artigfeit empfangen und befam den Ehrens 
platz über ihm. Dann z0g auch Nero in längerem Gefpräche bald 
mit jugendlicher Vertraulichkeit und dann wieder in ernfthafter Unter: 
haltung, als hätte er Wichtiges mitzutheilen, die Tafel in die Länge, 
begleitete fie beim Weggehen und drückte ſcheidend fein Lebewohl fo 
innig ihr auf Augen und Bruft als koͤnnte er fi von ihr nicht trens 
nen; fei ed nun daß er das Maß feiner Verflellung vollmachen wollte, 
oder daß der lebte Anblick der in den Tob gehenden Mutter doch etwas 
Seflelndes für fein. wenn auch gefühllofes Herz hatte. 

5. Eine flernhelle Nacht bei ruhiger See verliehen die Goͤtter, 
als follte viefe die Zeugin der Unthat fein. Das Schiff war noch nicht 
weit gekommen, und zwei vertraute Perſonen waren Begleiter der 
Agrippina, Ereperejus Gallus, der nicht weit vom Steuerruber fland, 
und Acerronia, die über die Füße der Fürftin rückwaͤrts gelehnt war. 
Eben redete diefe voll Freude von der Meue des Sohnes und ber 
wiedergewonnenen Gunſt der Mutter, ald auf ein gegebenes Zeichen 
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die ſtark mit Blei beſchwerte Bedachung dieſer Stelle zuſammenbrach. 
Creperejus wurde erbrücdt und war ſogleich tobt. Agrippina und 
Acerronia wurben durch bie über fie Hinausreichenden Wände bes 
Nuhebettes, vie vielleicht zu ſtark waren um der Laſt nachzugeben, 
geſchuͤtzt. Das (beabfi ichtigt geweſene) Auseinanderweichen des Schiffes 
erfolgte nicht, weil Alles in Verwirrung war und weil, als nicht unter⸗ 
richtet, ſehr Viele auch die von der Sache Unterrichteten hinderten. 
Jetzt wollten die Ruderer einer Seite das Uebergewicht geben und ſo 
das Schiff zum Untergehen bringen, aber ſie ſelbſt entwickelten bei 
der unvorbereiteten Sache nicht die noͤthige Uebereinſtimmung, und 
Andere welche entgegenſtrebten machten dadurch es moͤglich daß der 
Sturz in das Meer mehr ſachte vor ſich gieng. Acerronia dagegen 
wurde aus Verſehen, während 'ſie ſchrie ſie ſei Agrippina, man ſolle 
der Mutter des Fürſten zu Hülfe kommen, mit Stangen und Rudern 
und den zufällig vorhandenen Schiffswaffen getoͤdtet. Agrippina hielt 
fi file und wurde darum weniger erfannt, erhielt aber doch eine 
Wunde an der Schulter. Schwimmend und dann durch dad Enfgegen- 
fommen von Kähnen gelangte fie in den Lucrinerfee, von wo fie i in ihr 
Landhaus gebracht wurde. 

6. Hier fagte fie zu fi: deßhalb alſo habe ein trügeriſches 
Schreiben ſie eingeladen, deßhalb habe man ſie mit ſolchen Chren über⸗ 
haͤuft! Man dürfe nicht vergeſſen: nahe am Geſtade, ohne von Winden 
getrieben. ohne auf Klippen geſtoßen zu ſein, ſei das Fahrzeug von oben 
her wie ein Bauweſen auf dem Lande eingeſtürzt! Und wie die Acer⸗ 
ronia um's Leben gebracht, wie ſie ſelbſt zugerichtet worden ſei! Das 
einzige Mittel gegen das man wider ſie vorhabe ſei: ſich zu ſtellen als 
ſehe und merke ſie nichts von dem was im Werke ſei. So ſchickte ſie 
denn ihren Freigelaſſenen Agerinus, er ſolle ihrem Sohne ſagen: „burch 
die Gnade der Götter und durch fein Glück fei fie einem ſchweren Un⸗ 

‚fall entgangen; fie Iaffe ihn bitten, obwohl durch die Gefahr feiner 
Mutter erfchrecit, möchte er fich für jet nicht bemühen nach ihr zu ſehen. 
Vorerſt bedürfe fie ver Ruhe.“ Einſtweilen ließ fie mit angenommener 
Gemütöruge Heilmittel für ihre Wunde und was die Schmerzen lin⸗ 


Jahrbücher. Vierzehntes Bud. Cap. 6f. 419 


derte herbeiſchaffen, auch Acerroniens Teſtament aufſuchen und das 
Gigenthum der Acerronia verfiegeln; mit dem allein war es ihr 
Ernſt. 

7. Aber während Nero auf Nachrichten vom Gelingen ber Un⸗ 


that wartet, kommt die andere: daß fie mit einer leichten Berwunbung 


davongefommen und von ber Gefahr nur fo weit betroffen worden fei 
daß über den Urheber Fein Zweifel flattfinde. Da fand ex denn außer 
fich vor Beben und rief: „um's Himmelswillen, jeden Augenblid kann 
fie da fein um Rache zu nehmen, und wird bewaffnete Sklaven brins 
gen ober das Kriegäheer in Aufruhr feben, oder ſich den Zutriti zu 
Senat und Boll Zu eröffnen wiflen, indem fie den Schiffbruh und 
ihre Verwundung und die Ermordung ihrer Freunde zur Klage 
bringt! Was kann dagegen ich thun, wenn nicht Burrus und Seneca 
etwas auf die Bahn bringen?“ Diefe Hatte er — man mußte nicht 
ob fie nicht bis dahin ohne Kenntniß der Sache geblieben waren — 
fogleich zu fich beſchieden. Beide beobachteten lange Zeit Stillfehweis 
gen: fie wollten nicht nutzlos abrathen; vielleicht auch glaubten fie 
die Sache auf einen Punkt gefommen wo Nero verloren fein mußte, 
wenn man der Agrippina nicht zuvorfam. Dann warf. Seneca, fo weit 
ſchneller fertig, einen fragenden Blick auf Burrus, ob man Soldaten 
zur Hinrichtung beordern ſolle? Burrus antwortete, die Prätorianer 
ſeien dem gefammten Raefarenhaufe eng verbunden, und als einge- 
denk bed Germanicus werben fie gegen ein Glied feines Haufes nichts 
Grauſames unternehmen. Aniketus folle ausführen was er verfprochen. 
Und Aniketus fordert ohne Zögern dag er die Oberleitung bei ber 
gräßlichen That befomme. Auf diefes fein Wort Hin fagte Nero: „der 
heutige Tag macht mich zum Herrfcher, und ein Freigelaflener ift es 
dem ich folch ein Gefchenf verdanfe. Gehe eiligft und nimm Leute 
mit die zum Gehorchen vollkommen bereitwillig find.” Er felbft aber, 
nachdem er gehört daß ald Bote von Agrippinen gefendet Agerinus 
angelommen fei, thut auch von feiner Seite etwas um zu einer Anz 
ſchuldigung die Einleitung zu treffen; während jener den Auftrag aus⸗ 
sichtet, veranftaltet dieſer (Mero) dag ihm zwifchen feinen Füßen ein 
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Schwert auf den Boden fällt. Und ald wäre er jet anf ber That 
extappt läßt er ihn in Fefleln werfen, damit das Märchen daraus 
entfiehe, die Mutter habe dem Sohne nach dem Leben getrachtet und, 
befchämt durch die Entdeckung des Verbrechens, fich ſelbſt den Tod 
gegeben. Ä | | 

8. Indeſſen war befannt geworben, in welche Gefahr Agrips 
pina durch einen Zufall, wie es hieß, gefommen fei, und die Leute 
liefen auf die Kunde davon an's Geſtade; man beftieg die Hafen- 
daͤmme, die nächfiftehenden Kähne; Andere giengen, fo weit e8 ihre 
Größe geftattete, ind Meer hinein, Manche firediten ihre Arme ans; 
yon Stimmen des Bedauerns, der guten Wünfche und vom Gefchrei 
derer bie dieſes und jenes zu fragen hatten oder was man nicht ver 
ftehen Eonnte antworteten, war das ganze Geſtade umher ‚voll; eine 
ungeheure Menfchenmenge ſtroͤmte herbei mit Lichtern, und als bes 
fannt wurde. daß fie gerettet fei fchickten fie fich an ihre Glüͤckwünſche 
darzubringen, bis fie durch den Anblick einer bewaffneten drohenden 
Schaar auseinandergetrieben wurden. Aniketus flellte um das Land: 
haus her einen Poften auf, ließ die Thüre .erbrechen und: die in den 
Weg treienden Sklaven wegreißen, bis er an den Eingang bed Zim- 
mers Fam, vor welchem noch Wenige flanden, während die Andern 
durch die Beflürzung die das Eindringen verurfachte erſchreckt waren. 
Das Zimmer war fpärlich erleuchtet und darin eine Magb, während 
Agrippina in wachfender Angft ſchwebte, daß Niemand von ihrem 
Sohne und auch Agerinus nicht zurückkomme. „Etwas Anderes wäre 
8 wenn eiwas Frohes zu melden wäre. Jetzt fei.eö.menfchenleer, ' 
plögliches Getöfe und Anzeichen die das Schlimmfte ahnen laſſen.“ 
Als darauf die Magd weggieng, rief Agrippina: „auch du verläffeft 
mich?“ ruft's und ſieht den Anifetus, begleitet von dem Schiffshaupt⸗ 
mann Hereulejus und dem Genturio der Seefoldaten Obaritus, vor 
ſich und fagt: „wenn er gefommen fei um nach ihrem Befinden zu fehen, 
folle er fagen daß fie fich erholt Habe, wenn aber zu Ausführung einer 
Unthat, fo glaube fie das nicht von ihrem Sohne: einen Muttermorb 
Habe ex nicht befohlen.“ Da ftellen fich die Mörder um ihr Lager Hex, _ 
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und der Schiffſshauptmann traf zuerft fie mit einem Knüttel auf den 
Kopf. Darauf, als der Hauptmann zum Todesftoße das Schwert zog, 
bot fie ven Schooß Hin und rief: „in den Leib ſtoße!“ und fo wurde ſle 
mit vielen Wunden getoͤdtet. 

9. So wird einſtimmig erzählt. Ob Nero ſeine todte Mutter 
noch beſehen und ihren Wuchs gelobt Habe — Einige erzählen, Andere 
leugnen ed. Cie wurde noch in derfelben Nacht auf einem Ruhebette 
vom Speifefaal und ohne Aufwand für die Leichenfeier verbrannt, und 
fo lange Nero Herrfcher war wurde die Stätte über ihr ‚nicht zuges 
worfen. Später befam fie durch Veranftaltung ihrer Haudgenoflen 
einen Kleinen Grabhügel am Wegernah Mifenum und am Landſitze 
des Dictators Caeſar, von wo aus man bie freiefte Ausficht auf pie 
unten liegenden Meeresbuchten hat. Als der Scheiterhaufen In Flam⸗ 
‚men ftand durchftach fich ein Freigelaflener von ihr, Namens Mnefter, 
— aus Anhänglichkeit an feine Gebieterin oder aus Furcht vor einem 
traurigen Ende? Solch ein Lebensende Hatte fih Agrippina viele 
Jahre zuvor vorgeftellt und ſich darüber hinweggeſetzt. Denn auf ihre 
Trage wegen Nero’ antworteten die Chaldäer, er werde Herrfcher 
werben und feine Mutter toͤdten; und fie —— „mag er ſie NEN, 
wenn er nur Herrfcher wird.“ 

10. Was er geihban erfannte der Caeſar erſt nachdem es ge⸗ 
ſchehen war. Die übrige Nacht war er in Schweigen verſunken, oder 
ſprang er alle Augenblicke mit Beben auf, wußte ſich nicht zu rathen 
und zu helfen, und wartete auf Tagesanbruch, mit der Angſt deſſen der 

ſeinen Untergang vor ſich hat. Das Erſte was ihn wieder zum Hof⸗ 
fen aufrichtete war die von Burrus veranſtaltete Ergebenheitsaͤuße⸗ 
rung der Centurionen und Tribunen, die ihn an der Hand faßten und 
ihm Glück wünfchten daß er einer unvorhergeſehenen Gefahr und der 
Unthat feiner Mutter entgangen fei. Seine Freunde darauf befuchten 
bie Tempel und bezeugten, nach dem Vorgange den die nächften 
Städte Kampanien bildeten, durch Opfer und Abgeordnete ihre Freude, 
während ex, bie entgegengefehte Role fpielend, fich niebergefchlagen 
- zeigte, feinem eigenen Leben feind war und über feiner Mutter Tod 


422 | Tacttus Werke. 


Shränen vergoß. Weil aber dad Ausfehen einer Gegend nicht fo 
wechfelt wie die Mienen der Menfchen, und Meer und Geftade jener 
Begend ihm ein peinlicher Anblid war, — man glaubte fogar von ben 
Anhöhen umher die Klänge einer Trompete und Wehllagen vom Grabe 
feiner Mutter her zu vernehmen — fo gieng er nach Neapel und ſchickte 
yon dort an den Senat ein Schreiben des Inhalts: 11. „Man habe 
einen Mörbex mit dem Dolche ertappt, Agerinus, der zu den vertraus 
teflen Dienern der Agrippina gehöre, und fie habe bereits in ihrem 
Gewiſſen ven Lohn gefunden den fie ſich durch ihr Verbrechen bereitet 
babe.” Dazu fügte er weiter hergeholte Befchuldigungen: „daß fle fich 
auf Mitregentfchaft und auf prätorifche Cohorten Hoffnung gemacht 
habe, welche einer Frau den Eid der Treue ſchwoͤren und ſich mit 
Senat und Volk in die gleiche Schmach fügen follten; und nachdem 
ihre Wünfche vergeblich gewefen, habe fie, exbittert über Kriegäheer, 
Senat und Bolt, Geſchenk und Speifung widerrathen und am Sturze 
erlauchter Männer gearbeitet. Welche Anflvengung ed ihn nur ges 
£oftet daß fie nicht in die Curie fich eingedrängt und auswärtigen 
Voͤlkern Befcheid gegeben habe!” Indirect griff er auch überhaupt bie 
elaubifche Zeit an und ſchob alle Schandthaten dieſer Regierung auf feine 
Mutter, fo daß fein Bericht eigentlich fie zum Glüde des Vaterlands 
geftorben fein ließ. Er erzählte nämlich ſelbſt von dem Schiffbrudg, 
den ja für ein Werk des Zufalld nur ein ganz Bloͤdſinniger halten 
fonnte, ebenfo daß eine fchiffbrüchige Frau einen einzigen Mann in 
Waffen ausgeſchickt habe, um durch ihn die Cohorten und Geſchwader 
des Kaiſers im Sturme durchbrechen zu laſſen. Darum war auch 
nicht mehr Nero, deſſen Unmenfchlichkeit. ohnehin über alles Klagen 
hinaus war, fondern Seneca war der Gegenftand der Nachrede, daß 
ex mit ſolch einer Rebe ein Geftänbniß des Gefchehenen verfaßt habe. 
12. Dennoch wurden mit ungemeinem Wetteifer von Seiten 
der Großen Danfgebete in allen Tempeln befchloflen, und daß die Tage 
des Minervafeftes, wo ber Anfchlag an’s Licht gekommen, durch ein 
jährliches Volksfeſt gefeiert, ein goldenes Bild der Minerva und neben 
diefem ein Bild des Kaiferd in der Eurie aufgeftellt werben, und 


Jahrbücher. Vierzehntes Bud. Cap. 11—13. 428 


Agrippinend Geburtstag als böfer Tag gelten follte. Thraſea Paetus, 
der die früheren Huldigungen mit Stillſchweigen oder kurzer Zuſtim⸗ 
mung hatte vorübergehen laflen, gieng dießmal aus dem Senate weg 
und gab dadurch Anlaß zu feiner Verfolgung, ohne für Andere einen 
Borgang zur Freiheit zu bilden. Auch Häufige Wunderzeichen, bie 
ſich als bebeutungslos audwiefen, fielen vor. Bine Frau brachte eine 
Schlange zur Welt, und eine andere wurde in der Umarmung ihres 
Gatten vom Blige getöbtet; ferner verdunfelte ſich mit einem Male: 
‘die Sonne, und in bie vierzehn Diertel der Haupiftabt fchlug der 
Blitz. Diefe Dinge alle ereigneten fich fo ohne Zuthun der Got⸗ 
ter daß noch viele Jahre nachher Nero fein altes Regiment und 
feine Greuelthaten fortfegen fonnte. Um übrigens die nachtheilige 
Meinung von feiner Mutter zu verftärfen und die zunehmende Lindigs 
feit ſeines Sinnes, nachbem fie fort war, zu beweifen, gab er die Junia 
und Ealpurnia, ferner die gewefenen Prätosen DBalerius Capito und 
Licinius Gabolus, welche durch Agrippina längſt verbannt waren, 
ihrer Heimat zurüd. Auch erlaubte er die Aſche der Lollia Paulina 
zurudzubringen und ihr ein Grabmal zu errichten, und entband ‚den 
Iturius und Calviſius, welche er felbft jüngft verwiefen hatte, von ihrer 
Strafe. Denn Silana war, nachdem fie aus langer Berbannung nach 
Tarent zurüdgefommen war, ald Agrippina, deren Feindſchaft fie ges 
ftürzt hatte, ſchon wankte ober endlich befänftigt war, geftorben. 

13. Aber der Caeſar, wie.er in den Städten Campaniens ſich 
aufhielt, fonnte zu Teinem Entſchluſſe kommen in welcher Weife er in 
die Hauptftadt einziehen folle; er war in Anfechtung, ob er den Senat 
ergeben und das Volk ihm geneigt finden werde. Dagegen fehten 
die niederträchtigften Menfchen, eine Saat fo üppig wie fle an feinem 
andern Hofe je wucherte, ihm aus einander, ber Name Agrippinens 
fei verhaßt und durch ihren Tod dad Volk begeiſtert. Er folle kecklich 
hingehen und die Beweife der Ehrerbietung in Perfon einnehmen. 
Zugleich fordern ſie ihn anf vorwärts zu ziehen. Und fie fanden noch 
mehr Entgegenfommen als fie verfprochen hatten: bie Tribus ents 
gegenziehend, den Senat im Feierfleiv, Schaaren von Ehefrauen und 
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Kindern, nach Gefchlecht und Alter georbnet, wo er hinkam, anſtei⸗ 
gende Schaupläge, wie fie für Triumphe eingerichtet werben. Hie⸗ 
durch hochmütig und über ben allgemeinen Sklavenfinn triumphies 
send begab er fich auf das Capitol, fattete feinen Danf ab und ſtürzte 
ſich in alle Lüfte, die, bisher nur ſchwach im Zaume gehalten, doch in 
ber einmal vorhandenen Scheue vor feiner Mutter einigen Widerftand 
‚gefunden hatten. 

14. 68 war bei ihm eine alte Liebhaberei auf einem Vierge⸗ 
fpann ſtehend zu fahren, und eine gleich fchimpfliche Vorliebe, nach 
Schauſpielerart die Cither mit Gelang begleitet zu fpielen. Wett⸗ 
kämpfe zu Wagen unb mit Pferden zu unternehmen erklärte er für 
etwas Königliches, das die alten Heerführer geübt hätten und das 
durch Die Loblieder der Sänger gepriefen fei und den Göttern zu Ehren 
gebient habe. Man müfle wiflen daß die Kunft der Lieder dem Apollon 
heilig fei, und im Schmude des Sängers fehe man ihn nicht allein in 
griechiſchen Städten, fondern auch in römifchen Tempeln als vorwal⸗ 
tende vorwerfündende Gottheit. Und er ließ fich Eeinen Ginhalt mehr 
thun, nachdem einmal Seneca und Burrus befchloffen Hatten, damit 
er nicht beides Durchfeße, eines von beiden einzuräumen; und fo wurde 
‚im vaticanifchen Thale ein Plab eingefriebigt wo er, ohne ven Augen 
Aller ausgeſetzt zu fein, feine Pferde rennen laffen konnte. Späterhin 
Iud er aus freien Stüden das Bolf ein, und es ertheilte ihm Lob- 
fprüche, wie denn die Menge gleich dabei ift wo ed Vergnügungen 
« gibt, und fich freut wenn bei dem Fürften der Zug auch dahin geht. 
Uebrigens bewirkte die Preisgebung feines Schamgefühls nicht, wie 
man fich Rechnung machte, Sättigung, fondern flärfere Reizung ber 
Luſt; und da er ſich verfprach, der Schimpf werde weniger ind Auge 
fallend erfcheinen wenn beren Mehrere feien bie ihn theilen, fo veran- 
laßte er Abkommlinge großer Familien, welche durch Verarmung kaͤuf⸗ 
lich geworden waren, oͤffentlich als Mitſpielende aufzutreten. Nach 
ihrem Tode fie bei Namen nennen wäre eine Rückſichtsloſigkeit gegen 
‚ihre Ahnen. Und die Schande fällt auch eigentlich auf ben der Geld 
geopfert Hat, der Ehrlofigfeiten wegen auf die es abgefehen war, flatt 
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Ehrlsfigkeiten durch feine Spenden ferne zu halten. So veranlaßte er 
auch befannte roͤmiſche Ritter durch übergroße Geſchenke zu Dienften 
auf dem Fechtplatz fich verbindlich zu machen, nur daß Belohnung aus 
der Hand deflen ver befehlen kann ald Nöthigung zu betrachten if. 

15. Um jedoch vorderhand noch nicht öffentlich auf dem Theater 
fich bloßzuftellen, veranftaltete er unter dem Namen Juvenalien Spiele 
zu denen ſich melden Tonnte wer da wollte; Fein Adel ver Herkunft, 
feine NAlteröftufe oder bekleidete Ehrenftelle war ein Hinderniß ben 
griechifchen oder lateinifchen Schaufpieler zu machen in allen Dingen, 
bis zu Gebärden und Weifen die ded Mannes nicht würdig find. Ja 
fogar erlauchte Frauen ſtudierten garflige Dinge, und in dem Haine wels 
chen Auguflus um ben Teich zu Seegefechten her hatte pflanzen laſſen 
errichtete man Lufthäuschen und Schenkbuden und ftellte was zur Luft 
zeizt zum Berfauf aus. Und er fpendete Geldſummen, welche die Gut- 
:gefinnten gezwungen, ber Lüſtling Großthunshalber draufgehen ließ. 
Bon. da an griff Verführung und Schamlofigfeit um fi, und war 
fehon längſt die Verführung groß, fo wirkte nichts mehr fie herrſchend 
zu machen ald jened Menfchengewühl. Es haͤlt fchwer das fittliche 
Gefühl wach zu Halten wo edle Beflrebungen fi üben: wie hätte 
follen wo Lafter mit Laftern wetteiferten, um die Menfchen zu vers 
führen, wie hätte da follen Schamhaftigfeit oder Liebe zur Zucht und 
Ordnung oder irgend was von guter Sitte erhalten bleiben? Zuletzt 
erfchien er felbR auf der Bühne, die Zither mit großer Sorgfalt ftim- 
mend und damit den Ton angggend, umringt von Mufiflehrern. Gs 
war jet auch eine Cohorte Prätorianer dazu gefommen, Centurionen 
und Tribunen, bei ihnen Burrus gramvoll und Iobpreifend. Eine neue 
Schöyfung war das Corps römifcher Ritter, die Auguftianer, in bie 
Augen fallend als Fräftige junge Leute, zum Theil aus angeborner 
Zreude an allem Mutiwillen, Andere aus Hoffnung auf Macht. Das 
war ein lautes Corps; Tag und Nacht jubelnd und nt Namen von 
Göttern die fchöne Beftalt und Stimme des Fürften preifend, ges 
baͤrdeten fie fich als hätten fie ihre hohe Stellung ihren Berbienften zu 
banfen. | 
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46. Um jedoch nicht blos mit dem was er ald Schaufbieler war 
und Tonnte fich einen Namen zu machen, bemühte. er ſich auch um den 
Namen eines Dichters, und fammelte um fich einen Kreis von Leuten bie 
im Berfemachen einiges Geſchick, wiewohl eben noch Feine große Bes 
zühmtheit hatten. Diefe ſaßen nach Tifche mit ihm zufammen und 
brachten feine fertig mitgenommenen ober zur Stunde bei ihm entftan= 
benen Verſe in Zufammenhang, und ergänzten was in feinen Worten 
wohl ober übel gelungen war. Das beweist ſchon das Aeußere ber - 
Gedichte, der Mangel an Schwung und Begeifterung und dad Klein= 
gehadte in ihnen. Auch den Lehrern der Weltweisheit gönnte ex von 
der Zeit nach dem Efien, wo ihm dann ein Genuß war zuzuhören wie 
einer dem andern wiberfprach. Und es fehlte nicht an Solchen die gerne: 
mit ihrem ernften Geſicht ſich als eine ber Unterhaktungen des Sam 
ſchers fehen ließen. 

17. Zu derfelben Zeit entfpann ſich aus einem unbebeutenden 
Streite zwifchen den Eoloniften von Nuceria und Bompeji bei einem 
Zechterfpiele das Livinefus Regulus gab, derſelbe deſſen Ausftoßung 
aus dem Senate ich erzählt Habe‘), ein gräßliches Blutvergießen. In 
kleinſtaͤdtiſcher Nederei einander herausfordernd hatten fie zu Schimpfs 
worten, dann zum Steinewerfen, zuletzt zu ben Waffen gegriffen, wobei 
. bie von Pompeji, bei welchen dad Schaufpiel gegeben wurde, ver lärfere 
Theil waren. Die Folge war daß viele Nuceriner durch Wunden übel 
zugerichtet nach Rom gebracht wurden, und viel waren derer bie ben 
Verluſt von. Kindern oder Vätern zu iveinen hatten. Den Spruch 
über die Sache überließ der Fürfl dem Senat und diefer den Eonfuln. 
Bon diefen Fam die Sache noch einmal an die Väter zurüd, und bie 
Theilnahme an einer foldden Berfammlung wurde der Gemeinde von 
Pompeji auf zehn Jahre unterfagt und die Verbindungen, die fie wider 
bad Geſetz gebildet hatten, aufgelöst. Livinejus, und wer fonft zur 
Erregung def Unorbnung beigetragen hatte, wurde mit Verbannung 
beftraft. 





1) In einem verlorengegangenen Theile der Jahrbuͤcher. 


j 


Jahrbücher. Vierzehntes Bud. Cap. 16—20. 427 


18. Auf die von Kyrene erhobene Klage gegen Pedius Blaefus, 
der ſich an der Schapfammer des Aefculap follte vergriffen und bie 
neue Audhebung durch Beſtechung und fonflige unerlaubte Mittel der 
Gunſterſchleichung feinen Abfichten dienſtbar gemacht haben, murbe 
auch der eben Genannte aus dem Senat geftoßen. Eben dieſes Ky⸗ 
zene klagte auch wiber Acilius Strabo, der mit prätorifcher Amtsge⸗ 
walt befleivet und von Claudius abgeorbnet war um über Mein unb 
Dein zu entſcheiden in Betreff der Ländereien die einft König Apion *) 
als Erbgut befeflen und dem römifchen Volke mit feinem Reich Hinters 
lafien hatte, und die fi} ſodann die nächft liegenden Landeigenthümer 
angeeignet hatten, welche jetzt darauf daß fie fo lange wider das Mecht 
es hatten thun dürfen als auf einen Rechtstitel pochten. Da ihnen 
nun die Ländereien abgefprochen wurden, erhob fich wider ihn als den 
Richter Unzufriedenheit; der Senat wollte nicht wiffen was Claus 
dius ihm für Aufträge gegeben, und man müfle beim Kaiſer anfragen. 
Nero billigte den Beſcheid des Strabo und fihrieb, er wolle Dennoch 
den Provinzialen behülflich fein, und räume ihnen ein was fie im 
Beſitz haben. 

19. Darauf fam der Tod zweier ausgezeichneter Männer, des ' 
Domitius Afer und des Marcus Servilius, welche beibe in den hoͤch⸗ 
ſten Ehrenftellen fanden und auch ald Redner in’ Anfehen gewefen 
waren, der Erfiere durch feine Prozeßreden, der Andere lange Zeit 
durch feine Wirkſamkeit ald Sachwalter, fpäter als Gejchichtfchreiber 
Rom’s berühmt, fo wie als feiner Lebemann, welchem Vorzug er da⸗ 
durch höheren Glanz verlieh daß er, an Talent jenem gleich, in füttlicher 

Hinſicht ein ganz anderer Menich war. 
20. Als Nero das vierte Mal und Cornelius Coffus Conſuln 
waren?) wurde ein in Rom alle fünf Jahre zu haltendes Spiel verans 
ftaltet nach Art der griechifchen Wettlämpfe, wobei die öffentliche Meis 
nung ſich, wie bei neuen Dingen gewöhnlich ift, in verfchienener Weiſe 


4) Ptolemaeus Apion, ſ. RealsEne. VI, 1. ©. 225. 
2) Jahr 813 5. St. 60 n. Chr. | 
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vernehmen ließ. Man hörte fagen: „auch dem En. Pompejus fei von 
älteren Männern zum Vorwurf gemacht worden daß er einen zum 
Stehenbleiben beftimmten Theaterbau errichtet habe. Vorher habe man 
vor ſchnell errichteteten Baͤnken und auf einer für ven Augenblid auf- 
geichlagenen Bühne die Spiele gegeben, oder, wenn man weiter zurück⸗ 
gehe, das Volk fei geftanden, damit man nicht fagen Tünne, wenn es 
im Theater fite, das Volk bringe den ganzen Tag mit Nichtsthun zu. 
Dir alte Brauch ver Schaufpiele, fo oft die Prätoren foldde geben, 
möge immerhin beibehalten werden, und fein Bürger genöthigt wer⸗ 
den ald MWettfämpfer bei ber Sache fich zu betheiligen. Aber die nach 
und nach in Abgang gefommene heimifche Sitte werde ja überhaupt 
von Grund aus zerftört durch die eingenrungene Reichtfertigfeit, daß 
man jeßt was nur immer angethan fei zu verführen und ſich verführen 
zu laſſen, Alles in der Hauptflabt fehen fünne und das junge Volk 
durch ausländifche Liebhabereien entarte, indem es ſich auf den Turms 
plägen, im Müßiggehen und unſittlichen Liebfchaften umtreibe, wobei 
Fürft und Senat mit ihrem Beifpiel vorangehen, die nicht allein den 
Laftern Thür’ und Thor geöffnet hätten, fondern auch Zwang anwens 
ben, daß römifche Große unter dem Borwande: es find nur Reden und 
“ Gedichte die wir vor und haben, mit der Schaubühne ſich entehren. 
Was fei da noch übrig, als daß fie auch nackt fich fehen lafien und den _ 
Fechthandſchuh anlegen und flatt des Kriegsdienſtes und ver Waffen 
folcherlei Kämpfe fich zum Gefchäfte machen? Ob fie dem was die 
hohen Aemter und die Decurien der Ritter mit dem herzlichen Beruf 
des Richteramts erfordern volle Genüge leiften werden, wenn fie für 
das fchmelzende Mol ihrer Muſikſtücke ein muflfalifch-gebilvetes Ohr 
gewonnen haben? Selbſt die Nächte gebe man der Schande Hin, da⸗ 
mit feine Zeit für die Sittlichkeit übrig bleibe, fondern bei dem Durch⸗ 
einanderfißen jeder lüderliche Menfch in der Dunkelheit der Nacht ſich 
zu erlauben wage was den Tag über ihn von Gelüften angefommen.“ 
21. Der Mehrzahl gefiel gerade die Ungebundenheit, für welche 
man jedoch ſchoͤne Borwände zu-fuchen nicht vergaß. „Much die Vor⸗ 
fahren feien im Berhältnig zu den Mitteln der damaligen Zeit Feine 
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Feinde des Bergnügend gewefen welches die Schaufpiele gewähren. 
Bon Etrurien habe man Schaufpieler, von Thurii das Pferberennen 
gebracht, und nach der Einnahme von Adyaja und Afien habe man noch 
mehr für die Spiele gethan, und doch habe ſich fein Römer von gutem 
Haufe zu theatralifcher Handthierung hinab verloren in den bereits 
200 Zahren feit dem Triumph des 2. Mummius, welcher zuerft dieſe Art 
von Schaufpielen (die griechiſchen Epiele) in der Hauptfladt gegeben. 


Es fei fogar ein öfonomifcher Gewinn gewefen daß man dem Theater 


feinen bleibenden Sit gegeben habe, ftatt es mit unermeßlichem Aufs 
wand jedes Jahr ſich auf's Neue erheben und einrichten zu laflen. 
Auch werde der Aufwand für die Magiftrate nicht fo erfhöpfend und 
für das Volk nicht fo viel Urfache vorhanden fein griechifche Mettfämpfe 
von jenen zu verlangen, da jest der Staat den Aufivand dafür auf ſich 
genommen habe; die Siege der Redner und Dichter würden dem Tas 
Iente zum Epome dienen, und für feinen Richter fei es erniedrigend 
fein Ohr edlen Beflrebungen und erlaubten Genüflen zu leihen. Nur 
dem Frohfinn und nicht der Leichtfertigkeit würden die wenigen Nächte 
ganzer fünf Jahre gewidmet, wo bei fo heller Beleuchtung nichts Uners 
laubtes verborgen bleiben könne.” Wirklich gieng auch diefes Schaus 
fpiel ohne ein auffallendes Aergerniß vorüber. Ja das Volk wurde 
nicht einmal warm, weil die zwar der Bühne wiedergegebenen Panto⸗ 
mimen nicht zum heiligen Wettfampfe zugelaflen wurden. Den erſten 


Breis in ver Beredtfamfeit erhielt Niemand, fondern der Kaifer wurde 


ald Sieger auögerufen. Die griechifchen Gewänder, in welchen waͤh⸗ 
send biefer Tage gar Biele ſich hatten fehen lafien, waren alsbald wies 
der aus der Mode. Ä 

22. Um dieſe Zeit ließ ſich auch ein Komet am Himmel ſehen, 
eine Gricheinung von der man im Volke glaubt fie Habe einen Regens 
tenwechfel zu bebeuten. So wurben denn, ald wäre es mit Nego fchon 
vorüber, Fragen laut: wer gewählt werden folle? Und allgemein war 
{m Munde ver Leute Rubellius Plautus *), der durch feine Mutter aus 





4) Bl. oben XIU, 419. 21. 
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ber iulifhen Familie ftammte. Gr felbft hielt fih an die Grund⸗ 
fäße der alten Seit, in feiner Erfcheinung ein ernſter Mann und 
ein fittlichsreined zurüdgezogened Haus barftellend, der aber, je 
‚mehr er aus Furcht in der Verborgenheit lebte, deſto mehr von ſich 
reden machte. Das Gerede von ihm vermehrte die aus ebenfo leerer 
Meinung entflandene Deutung eined Blikes. Nero fpeidte einmal in 
dem fogenannten Sublaqueum bei Simbruina Stagna‘). Der Blis 
flug in das aufgetragene Eſſen und zertrümmerte den Tifch, und 
weil dieſes auf der Grenzmark von Tibur fich ereignete, wo das 
Stammhaus des Plautus war, fo glaubte man, diefer fei ed ber durch 
göttliche Andeutung beftimmt werde, und es trugen ihn von da an 
' Diele im Herzen die zu denen gehörten welche ein leivenfchaftlicher und 
gewöhnlich trügerifcher Fürwig treibt neuen und gewöhnlich noch bes 
denklichen Dingen verfrühte Huldigung darzubringen. Diefe Erwä- 
gungen beftimmten den Nero daß er an Plautus fehrieb, er möchte ans 
Rückficht für die Ruhe der Hauptſtadt fich denen entziehen welche thö⸗ 
richte Gerüchte verbreiten. Plautus habe in Aſien Bamiliengüter, 
wo er feine befleren Tage in Ruhe und Frieden zubringen Tönne. 
Dorthin nun wandte er ſich mit feiner Gattin Antiftia und wenigen 
feiner Freunde. 

Sn denfelben Tagen brachte ein übertriebenes Gelüften nach einem 
befondern Hochgenuffe dem Nero eine üble Nachrede und Gefahr, ins 
dem er in die Quelle der marciſchen Waflerleitung hineinſchwamm, 
womit er, fo hieß es, dad geweihte Trinfwafler und die dem Orte 
gebürende Ehrfurcht entweihte. ine darauf gefolgte Erkrankung 
machte den Zorn der Götter glaublid. 

23. Nach der Zerſtoͤrung Artaxata's glaubte Corbulo?) yon dem 
frifchen Eindrude des Schreckens Gebrauch machen zu müflen, um ſich 
der Stabi Tigranoferta. zu bemächtigen, durch deren Vernichtung er 
entweber die Furcht der Feinde zu vermehren oder durch Schonung der 





4) Vgl. XI 13. Sublaqueum tft das heutige Subtaro. 
2) Bol. XI, 41. | 
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Stadt fich in den Ruf der Großmut zu ſetzen hoffte. Dorthin (nady 
Tigranoferta) zog er alfo mit einem nicht zum Zorn geflimmten Heere 
— er wollte die Hoffnung auf Begnadigung ihnen nicht nehmen — aber 
auch nicht mit geminderter Aufmerffamfeit; denn er wußte daß das Volk 
veränderlichen Sinnes war, nichts weniger als entſchloſſen in Gefahren 
‚zu gehen, aber treulos bei fich barbietender Gelegenheit. Die Barbaren, 
- je nad ihrer Sinnedart, Tamen die einen mit Bitten ihnen entgegen, 
andere verließen ihre Dörfer und fuchten das Weite, und einzelne vers 
ſteckten ſich in Höhlen und verbargen bei'ſich ihre beften Habfeligfeiten. 
Der römifche Feldherr, verfchiedene Mittel anwendend — Menfchlichs 
feit gegen die Flehenden, raſches Handeln gegen die Flüchtigen — vers 
fuhr hart nur gegen Diejenigen welche Schlupfwinfel befegt hatten, und 
fieß die Eins und Ausgänge der Höhlen mit Reisbündeln füllen und 
dann anzünden ). Die Marder allein, während er an ihren Grenzen 
sorüberzog, griffen ihn an, gewöhnt an Raubzüge und gegen ben ein- 
brechenden Feind in ihren Gebirgen Schub findend; ihr Land ver- 
wüftete Corbulo durch die ihnen auf den Hals geſchickten Iberer, und 
fo ftrafte er mit auslännifchem Blute die Keckheit des Feindes. 
24. Er felbft. und fein Heer wurden zwar keineswegs durch Der; 
Iufte im Kampfe, wohl aber durch Mangel und Strapazen erfchöpft: 
fie mußten duch dad Schlachten des Viehs fich des Hungers ers 
wehren; was weiter dazu Fam, der Waflermangel, die glühende Soms 
merhiße, bie weiten Märfche, wurden allein durch die Ausdauer des 
Anführerd erträglich gemacht, der daſſelbe und noch mehr als der ge⸗ 
meine Soldat erduldete. Weiterhin kam man in angebaute Orte, 
man fand etwas für die Sichel, und von zwei Caftellen in welche ſich 
die Armenier geflüchtet hatten wurde das eine im erſten Anlauf ges 
nommen; die welche den Sturm abgefchlagen hatten wurden durch 
Belagerung gewältigt. Bon bier aus die Marfung von Taurantium 
überſchreitend entgieng ex einer, unvorhergefehenen Gefahr. Nicht 
ferne von feinem Zelte traf man mit feiner Waffe einen Landesein- 


4) Vorbild des bekannten Kabylenräucherers Peliſfier. 
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wohner von nicht gemeinem Stande, durch den man von dem Anfchlag 
und baß er ber Urheber und wer die Theilnehmer feien Kunde erhielt, 
worauf diejenigen überführt und beftraft wurden welche unter dem 
Scheine der Freundſchaft auf Boͤſes ausgiengen. Nicht lange dar⸗ 
nad) kamen Gefandte von Tigranoferta mit der Nachricht, die Stadt. 
ftehe offen, die Leute erwarten feine Befehle. Zugleich wollten fie das ' 
übliche Saftgefchent, einen goldenen Kranz, übergehen. Gr nahm es 
an mit Danf, und der Stabt wurde nichts entzogen, damit fle, durch 
ihre Ergebenheit gerettet, untl fo bereitiwilliger verfelben treu bleiben 
möchten. | | 

25. Dagegen ber feſte Platz Legerda, ven eine entſchloſſene 
Mannſchaft gefperrt Hatte, war nicht ohne Kampf zu erobern; fie 
hatten ein Treffen vor den Mauern gewagt, und in die Berfchanzungen 
zurüdgefchlagen wichen fie erft einem Erdwall und den drüber eitbrins 
genden Kriegern. Dieß wurde ihnen dadurch leichter gemadjt daß die 
Parther durch den Krieg mit den Hyrkanern befchäftigt waren. Auch 
hatten die Hyrfaner nach Rom an den Fürften eine Gefandtfchaft abs 
gehen laflen, die um eine Bünbniß bitten und des Aufenthaltes den fle 
dem Bologaefes machten ald einer Bürgfchaft ihrer Freundfchaft ſich 
sühmen follte. Als fie auf dem Heimweg begriffen waren gab ihnen 
Gorbulo, damit fie nicht jenfeits des Cuphrat den feindlichen Wach⸗ 
poften in die Hände fielen, Bebedung bis an das Ufer des rothen 
Meeres mit, von wo fie dann, das parthifche Land glücklich vermeidend, 
in ihre Heimat zurüdfamen. — 

26. Sogar den Tiridates, wie dieſer durch das mediſche Ge⸗ 
biet die Grenzen Armeniens betrat, wußte Corbulo, der den Legaten 
Verulanus mit den Hülfstruppen hatte vorausgehen laſſen und mit 
den Legionen im angeſtrengteſten Marſche nachfolgte, dahin zu bringen 
daß er das Weite ſuchte und den Gedanken an Fortſetzung des Kriegs 
aufgab. Diejenigen an denen er eine gegen Rom feindſelige Stim⸗ 
mung wahrgenommen hatte ſchlug er mit der Schaͤrfe des Schwertes 
und durch Feueranlegen ganz darnieder und ſtand jetzt da als factiſcher 
Inhaber Armeniens, als Tigranes anfam, von Nero beſtimmt ben 
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Thron einzunehmen, ein Fürft von edlem Tappabofifchem Stamme; 
Enfel des Königs Archelaus, aber, weil er lange Zeit als Geißel in ber 
Hauptftadt gewefen war, bis zur fHlavifchen Willenlofigfeit unterwürfig 
geworden. Er wurde auch nicht mit allgemeiner Nebereinftimmung 
angenommen, denn bei Manchen erhielt fich noch die Vorliebe für die 
Arfafiden. ber bei der Mehrzahl war ein tiefer Widerwillen gegen 
die Parther um ihred Uebermutes willen, und fie zogen den von Rom 
ihnen angewiefenen König vor. Es wurden ihm auch als Bedeckung 
- 4000 Mann Legionstruppen und drei Cohorten Bundesgenoffen mit 
zwei Reitergefchwadern, damit ed ihm um fo leichter werte feinen 
jungen Thron zu behaupten. Ein Theil Armeniend wurde, je. nach⸗ 
‚ dem bie Nachbarfchaft es gab, dem Pharasmanes) und Polemon, 
dem Ariftobulus und Antiochus ?) zugewiefen. Corbulo zog ab nad 
Syrien, das jebt durch den Tod des Ummidius erledigt und ihm übers 
lajien war. 

27. Sn demfelben Jahre ſtürzte in Folge eines Erdbebens eine 
der großen Städte Aſiens, Laodikea, zuſammen und erholte ſich wieder, 
ohne Mithülfe von unferer Seite, durch eigene Mittel. In Italien 

aber erhielt das alte Puteoli von Nero das Recht und den Namen einer 
Golonie. Daß auch Tarentum fund Antium Veteranen befamen half 
indeß dem Mangel an Bevslferung nicht ab, indem die Mehrzahl ſich 
in bie Provinzen verlief in. denen ihre Dienftiahre abgelaufen waren. 
Sie hatten ſich an kein Familienleben, gewöhnt und hinterließen ihre 
Häufer ald Junggefellen. Denn nicht wie vordem wurden ganze Les 
gionen mit Tribunen und Centurionen angeftebelt und mit den Sols 
- daten zu deren Manipeln fie gehört hatten, fo daß fie durch Mebereins 
fimmung in der Gefinnung und durch gegenfeitige Anhänglichfeit ein 
Bemeinwefen gebildet hätten, fondern unbefannt unter fi, aus vers 
fehievenen Manipeln, ohne Borftand, ohne gegenfeitige Neigung, wie 
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auns einem andern Menſchenſtamme, wurden fie ploͤtzlich auf einen Punkt 
zuſammengebracht, ein Menſchenhaufe, nicht eine Colonie. 

28. Die Prätorenwahl, bei welcher ver Senat in der Regel freie 
Hand hatte und welche dießmal in Folge ſcharfer Umtriebe leidenſchaft⸗ 
lich geworben war, gelang dem Kaifer beizulegen, indem er brei übers 
zählige Bewerber zu Befehlöhabern von Legionen machte. Auch er- 
höhte er das Anfehen der Väter durch die Verordnung daß wer von 
dem Sriedenägericht an den Senat appelliere diefelbe Geldſumme eins 
zufegen habe wie ber welcher an ben Imperator. Bis jetzt nämlich - 
war e8 freigegeben gewefen und ohne Strafandrohung. 

Am Schluffe ded Jahres wurde der römifche Ritter Vibius 
Secundus, welcher wegen Erpreflungen von den Mauren angeHlagt 
war, deßhalb verurteilt und aus Stalien verbannt. Daß er nicht 
härter beftraft wurbe dankte er den pefuniären Anftrengungen feines 
Bruders Vibius Erifpus. 

29. Unter ven Eonfuln Gaefennius Paetus und Betronius Tur⸗ 
pilianus ?) erlitten wir in Britannien eine fehwere Niederlage. Der, 
dortige Legat Aulus Divius hatte fi, wie erwähnt wurbe?), darauf 
befchränft fich im Beſitze des fchon Eroberten zu behaupten, und fein 
Nachfolger Veranius, der das Gebiet der Siluren in minder bedeu⸗ 
tenden Streifzügen verheert hatte, war an weiteren Unternehmungen 
duch den Tod verhindert worden, ein Mann von firengen Grund: 
fägen, fo lang er lebte, der aber vor feinem Ende noch in feinem Te: 
flament feinen Ehrgeiz an den Tag legte. Denn ed war doch eine 
flarfe Schmeichelei gegen Nero wenn er beifeßte, ex würde ihm bie 
Provinz zu Füßen gelegt haben, wenn ex nod) zwei Jahre gelebt hätte. 
Seht war ed Paulinus Suetonius der in Britannien fland, durch Er⸗ 
fahrenheit im Kriegöwefen und das Gerede im Volke, das Keinen ohne 
Nebenbuhler Yäßt, Corbulo’s Rivale und expicht darauf mit der Ehre 
der Wiebereroberung Armeniend durch Bezwingung der Aufrührer 
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gleichen Schritt zu Halten. So macht er denn Anftalten die Inſel 
Mona, welche eine kräftige Bevölkerung hatte und den Klüchtigen als 
Zufluchtsort diente, anzugreifen und läßt Schiffe bauen mit flachem 
Kiele, berechnet für die Untiefen und den unficheren Grund und Boden. 
So das Fußvolf; die Neiterei folgte durch Furten nach, oder feßte, 
wo daß Wafler tiefer war, neben den Pferden herſchwimmend über. 

30. Drüben am Geſtade fland das andere. Heer, Mann an Mann 
und Waffe an Waffe, unter ihnen umherrennend Weiber wie Furien 
im Gewande einer Reichenbegleitung, mit aufgelösten Haaren, Feuers 
Brände vor ſich hertragend. Auch die Druiden, welche ringsumher 
mit zam Himmel emporgehobenen Händen Verwünſchungen aus—⸗ 
fließen, machten die Soldaten durch die Neuheit des Anblicks ſtutzig, 
daß fie wie vom Schreden lahm ihre Glieder den Wunden preidgaben. 
Dann auf wieverholtes Zufprechen des Feldherrn und fich felbft an⸗ 
fpornend, vor einem Haufen fanatiſcher Weiber nicht zu zagen, greifen 
die Römer an, werfen die ihnen zunaͤchſt Stehenden nieder und hüllen 
fie in den felbft erzeugten Beuerqualm. Sie wurden gefchlagen, darauf 
ihnen eine Beſatzung gegeben und die Haine ausgehauen, die einem 
blutigen Gößendienft geweiht waren, denn es war heiliger Brauch bei 
ihnen Blut von Gefangenen im Brandopfer darzubringen und in Eins 
geweiden von Menfchen Ausſprüche ver Götter zu fuchen. 

31. Das war der Stand der Dinge bei Suetohius, ald ihm 
unverfehens der Abfall der Provinz gemeldet wurde. Der König der 
Ikener, Prafutagus, viel genannt ald ein von jeher reicher Mann, 
Hatte den Caeſar zum Erben eingefeßt und feine zwei Töchter, in der 
Hoffnung bei folchen Ergebenheitöbeweijen ſchnoͤde Mißhandlungen 
von feinem Reiche ferne halten zu fönnen. Es gieng anders. Sein 
Reich wurde zu einer Ichändlichen Genturionenwirtfchaft,; fein Haus 
wurde verwüftet durch die Staatsfflaven, als hauste hier im eroberten _ 
Gute der Feind. Seine Gattin Boudikka (um von den Schidfalen 
des Haufes gleich das Wichtigfte zu nennen) für's Erſte wurde durch 
Schläge’ mißhandelt und feine Töchter geſchaͤndet; die. angefehenften 
Ikener wurden ihres Familieneigenthums entkleidet, und Anverwandte 
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des — wurden als Sklaven behandelt. Um dieſer ſchmählichen 
Mißhandlungen willen und aus Furcht vor noch Aergerem — fie wur⸗ 
den nun einmal als eine Provinz betrachtet — griffen fie auf einmal au . 
den Waffen, indem auch die Trinobanten, und wer fonft, von der rechts 
ſchaft noch nicht entfräftet, in geheimer Verſchwoͤrung die Freiheit wies 
der zu erobern gelobt hatte, fich zur Wiederaufnahnte des Kriegs hins 
reißen ließen, wobei der Argfte Haß den Veteranen galt. Es waren die - 
neuen Coloniften von Camulodunum die den Vorgang dazu bilveten 
die Leute aus ihren Häufern zu vertreiben und von ihren Grundſtücken 
zu verfagen, indem fie diefelben ind Geftcht hinein Kriegsgefangene und 
Sklaven nannten; und der Soldat begünfligte die Meifterlofigkeit der 
Beteranen, denn ed war einer wie der andere, und der junge Soldat 
hoffte diefelbe Ungebundenheit. Dazu bildete ver dem göttlichen 
Claudius errichtete Tempel in den Augen der Leute eine Art Bee 
bleibender Zwingherrſchaft, und die verorbneten Prieſter vergeus 
deten unter dem DBorwande ber Religion Hab und Gut. Dabei 
fehien e8 feine Schwierigkeit zu haben eine Colonie zu zerflören die 
feine Feftungswerfe hatte. Unfere .Heerführer hatten dafür Feine 
Borforge getroffen, indem fie auf die Annehmlichfeit mehr Bedacht 
nahmen als auf das Nüpliche. 
| 32. Zu dieſer Zeit fiel ohne eine am Tage liegende Urfache i in 
Gamulodunum das Bild der Siegesgättin vom Piedeſtal, und fam im 
Fallen fo zu liegen daß die Göttin nach hinten fah, eine Andeutung 
daß fle den Feinden weiche, und fo verfündeten auch bis zum Wahns 
finn erregte Weiber: die Stunde des Verderbens fei vor der Thüre, 
man folle fremdflingende Laute in ihrem Rathhaufe gehört haben. 
Das Theater fei von heulenden Stimmen laut geworden, und in einer 
Zlutoblagerung der Themfe habe man ein Bild der zerftörten Colonie 
(Samulodunum) erkannt; ſodann der Dcean fei dad lautere Blut; als 
die Flut zu verlaufen begonnen, da feien Geftalten von menfchlichen 
Leichen zurücgeblieben, une man deutete diefe Erfcheinungen als Hoff⸗ 
nung gebend für die Britannier, als Schlimmes drohend für die Vete⸗ 
Kanen. Da aber Suetonius weit entfernt war, fo baten fie den Pros 
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enrator Catus Decianus um Hülfe. Decianus ſchickte nicht mehr als 
200 Leute ohne ordentliche Waffen, und drinnen war nur eine mäßige 
Anzahl Soldaten, die zum Schupe des Tempels dienen follten. Auf die 
Hut des Tempels ſich verlafiend und gehindert von denen die im Eins 
verſtandniß mit ber Empörung feinen Entichluß zur Ausführung foms 
men ließen, verfäumten fie e8 Wall und Graben zu ziehen; die Alten 
wurden nicht entfernt, daß die junge Mannfchaft allein hätte Wider⸗ 
fand zu leiften gehabt, und ohne Vorſichtsmaßregeln, ald wären fie 
mitten im Frieden, laflen fie fi von den Barbaren in Mafle ein- 
ſchließen. So wurde Alles: im erften Anlaufe genommen oder in 
Brand geſteckt. Nur der Tempel, in welchen die Soldaten ſich zufam: 
‚mengefchaart hatten, wurde zwei Tage lang belagert. Die fiegreichen 
Britannier zogen dem Petilius Cerialis, Legaten der neunten Legion, 
als diefer zu Hülfe Fam, entgegen, fehlugen die Legion und machten 
das gefammte Fußvolk nieder. Cerialis mit der Reiterei entfam in ' 
das Lager und hielt fich durch die Berfchanzungen. Durch diefe Nies 
derlage und den Haß der Provinz beftürzt, welche er durch feine, Hab- 
fucht zu den Waſſen getrieben us gieng der Procurator Catus = 
Gallien hinüber. 

33. Aber Suetonius eilte mit bewunderungsmwürbiger Eniſchloſ⸗ 
ſenheit mitten durch die Feinde hindurch nach London, das zwar nicht 
den auszeichnenden Namen einer Colonie hatte, aber durch die Menge 
ſeiner Handelsleute und ſeinen Verkehr ſehr angeſehen war. Hier mit 
fich uneins, ob er die Stadt zu feinem Waffenplatze machen ſolle, zog 
ex die geringe Anzahl feiner Soldaten in Betracht, und daß. Petilius 
für feine Berwegenheit empfindlich geftraft worden fei, und befchloß mit 
dem Opfer einer Stadt das Ganze zu retten. Er ließ fich auch nicht 
Durch die Thränen und das Jammern der um Hülfe Blehenden ab- 
bringen das Zeichen zum Abmarfch zu geben und nur diejenigen welche 
ſich anfchliefen wollten in feinen Zug aufzunehmen. Wen Wehrlofig- 
feit des Gefchlechts oder Schwäche des Alterd oder Anhänglichfeit an 
den Ort zurüchielt, der wurde eben vom Beinde niebergemadt. Das: 
felbe Unheil kam über die Stadt Berulam, weil die Barbaren bie 
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Gaftelle und die militärifchbedeutenden Punkte überhaupt bei Seite 
liegen und auf das Iosgiengen was ben Plündernden die reichfte Beute 
verhieß und den Vertheidigern unficher erfchien, der Beute fich freuend 
und gegen Anderes gleichgültig. Gegen 70,000 zömifche Bürger und 
Bundesgenofien famen, wie man mit Beftimmtheit erfuhr, in den bes 
zeichneten Orten um's Leben. Denn nicht gefangennehmen, verfaufen 
oder fonfligen Handel mit dem Kriege treiben, fondern niederhauen, 
henken, kreuzigen, als würden fie jebenfalld heimbezahlt befommen 
was fie anrichteten und müßten inzwifchen raſch fi im Voraus dafür 
rächen, dad war ed was fie als eifrigftes Gefchäft betrieben. 

34. Jetzt hatte Suetonius um ſich ber die vierzehnte Legion, zus 
fammen mit den Perillaren der zwanzigften und Hülfstruppen aus ben 
nächſten Standquartieren — ed waren nahezu 10,000 Bewaffnete — 
als er nicht länger zu zögern und ein Treffen zu liefern ſich anſchickt. 
Er wählte dazu einen Plag mit engem Eingang und hinten durch einen 
Wald geichloffen, nachdem er ſich zur Genüge überzeugt hatte daß 
nirgends Feinde waren als vor ihm und daß die Ebene offen war und 
fein Hinterhalt zu fürchten. So fanden denn dicht gereiht die Legio⸗ 
nartruppen, auf beiden Seiten (rechts und links) die leichte Mannfchaft, 
und in fräftigen Maflen die Spitzen der Flügel bildend die Reiterei. 
Ihnen gegenüber tummelten fich in Schwärmen und Reitergeſchwadern 
da und dort die Britannier, eine Menfchenzahl wie fie nie beifammen 
gewefen, fo wilden Mutes daß fie fogar ihre Weiber ald Zeugen ihres 
Sieges auf den Wegen die den äußerften Umfreis der Ebene bildeten 
mit fi führten. 

35. Boudikka, die ihre Töchter vor fich her fahren ließ, führte, 
wie fie allemal wieder zu einem andern Stamme fam, ihnen zu Ges 
müte: „bei den Britanniern fei es zwar herfümmlich unter weiblicher 
Führung zu kämpfen, aber jest wolle fie nicht als Tochter fo großer 
Ahnen ihr Reich und ihr Befitzthum, fondern wie ein gewöhnliches 
Meib den Verluſt ihrer Freiheit, die mit Schlägen ihr angethane 
Marter und die Entehrung ibrer Töchter rächen. So weit gehe jetzt 
bie wollüftige Begehrlichkeit der Römer daß fie richt die Perfonen, fa 
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nicht einmal die höhere Altersſtufe, noch die Jungfränlichkeit unbefleckt 
laffen. Indeſſen helfen ihnen die Goͤtter zu gerechter Rache: bie 
Region fei gefallen welche den Kampf gewagt habe; die übrigen ber⸗ 
gen ſich im Lager oder denken auf Flucht. Nicht einmal das Getoͤſe 
und das Geſchrei von ſo vielen Tauſenden, ſagte ſie, geſchweige denn 
unſern Anlauf und unſere Arme werden ſie aushalten. Wenn ihr bei 
euch erwäget, wie viel unfrer find und welches die Urſachen des Krie⸗ 
ges, fo kann e8 feine Frage fein: wir müflen in diefem Kampfe fiegen 
oder fallen. Das ift der Entfchluß eines Weibes; vie num mögen 
leben und Sklaven fein.“ 

36. Auch Suetonius ſchwieg nicht, wo fo Vieles auf dem 
Spiele ftand. Er vertraute zwar der vorhandenen Mannesfraft, aber 
ex verband doch Bitten mit Aufmunterungen zum Mute: „fle follen 
die gellenden Schreie und die eiteln Drohungen der Barbaren nicht 
achten. Drüben fehe man mehr Weiber ald Wehrmannfchaft. Unkrie⸗ 
geriſch und unbewafinet wie fie feien, werden fie aldbald weichen, wenn 
fie, fo oft fchon gefchlagen, ven Arm und die Kraft ihrer Sieger fühlen. 
Auch wo der Regionen viele feien, in der Regel feien e8 doch nur Eins - 
zelne die dem Kampfe Entfcheivung bringen, und ed werde einen 
Zuwachs zü ihrem Ruhme geben daß fie, ein mäßiger Heerhaufe, 
den Ruf eines gefammten Heerd gewinnen. Sie follen nur dichtge⸗ 
draͤngt ſich halten und, wenn ſie ihre Speere geworfen, dann ohne 
Aufenthalt mit den Schildbuckeln niederſtoßen und zufammenhauen, 
des Beutemachens uneingedenk: wenn der Sieg errungen, werde ihnen 

Alles zufallen.“ Der Anſprache des Heerführers folgte ſolche Be⸗ 
geiſterung, fo Hatte’ ſich der alte im Kampfe erfahrne Soldat zum 
Werfen der Speere fertig gemacht daß Suetonius des Erfolgs gewiß 
war als er das Zeichen zum Treffen gab. 

37. Anfangs hielt ſich die Legion, wie ſie ſtand, unbeweglich feſt 
und behauptete den engen Paß als eine Verſchanzung; als aber der 
Feind, auf ſichere Schußweite näher gerüdt, feine Geſchoſſe verbraucht 
hatte, brach ſie wie ein Keil hervor. Gleich gewaltig war der 
‘Andrang der Hüuͤlfstruppen, und namentlich durchbrach die Reiterei 


y 


440 Tacitus Werke. 


mit ihren Spießen was ihr in den Weg trat und Stand hielt. Die 
Andern wendeten ſich zur Flucht, nur war das Entkommen ſchwer, 
weil die rings aufgeſtellten Wagen den Abziehenden den Weg ſperrten. 
Und die Soldaten ſchenkten ſelbſt den Weibern nicht das Leben, wie 
denn auch die erſchoſſenen Zugthiere die Leichenhaufen vermehrten. 
Gin Hoher und den Siegen der alten Zeit gleich zu achtender Ruhm 
war an diefem Tage errungen worden; benn es behaupten Einige, es 
feien nicht viel weniger ald 80,000 Britannier gefallen, während etwa 
400 Eolvaten getoͤdtet und nicht viel mehr verwundet worden. Bons 
viffa endete ihr Leben durch Gift. Und Poenius Poſtumus, Lagers 
präfect der zweiten Legion, nachdem ex von den Erfolgen ver vierzehns 
fen und der zwanzigften Legion gehört, ftieß fich das Schwert in die 
Bruft, weil er feine Legion um einen gleich hohen Ruhm gebracht 
hatte, indem er die Befehle feines Obern gegen bie Ordnung des 
Dienftes bintanfeßte. 

38. Hierauf wurde das gefammte Heer zufammengezogen und 
campierte unter ven Winterzelten, bis vollends ausgerichtet wäre was 
vom Kriege noch erübrigte. Auch verflärkte der Kaiſer die. Streits 
fräfte, indem er aus Deutfchland 2000 Mann Legiontruppen und acht 
Cohorten Hülfsnölfer, wie aud) 1000 Mann Reiterei hinſchickte, mit 
deren Ankunft die Legion vollzählig wurde. Die Cohorten und 
Schwadronen wurden in neue Winterquartiere gelegt, und alle Volks⸗ 
flämme welche eine zweideutige oder .feindfelige Haltung beobachtet 
hatten wurden mit Feuer und Schwert verheert. Aber nichts brachte 
dem Feinde mehr Noth ald ver Hunger, da fie für die Ausfaat Feine 
Sorge getragen und jedes Lebensalter fi) dem Kriege zugewendet 
hatte, während fie auf unfere Zufuhren fi Rechnung machten. Die 
über die Maßen wilden Bölkerfchaften ließen ſich um fo weniger ges 
neigt zum Frieden finden, weil Julius Clafficianus, der dem Catus 
zum Nachfolger gegeben und mit Suetonius in Unftieven war, dem 
Öffentlichen Wohl durch feine perfünlichen Feindfeligfeiten entgegens 
wirkte und das Gerücht verbreitet hatte, man müſſe auf den neuen 
Legaten warten, der ohne die Rachgier des Feindes und ohne den Hoch⸗ 
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mut des Siegers gegen die ſich Ergebendem gelind verfahren werde, 
Zugleich ließ er nach der Hauptſtadt willen, fie follten nur fein Ende 
bed Kampfes. erwarten, fo lange Suetonius feinen Nachfolger Ber 
fomme; dem nämlich fehrieb er fein Mißgeſchick auf Rechnung jeiner 
Berkehrtheiten, während er was bemfelben gelang nur als glüdlichen 
Zufall gelten ließ. 

39. Um nun von dem Stande der Dinge in Britannien Ginfit 
zu nehmen, wurbe einer der (faiferlichen) Breigelaflenen, Bolyklitug, hin⸗ 
geſchickt, von welchem Nero große Hoffnung hatte daß fein Anfehen nicht 
bloß zwifchen dem Legaten und dem Procurator ein guted Bernehmen 
herſtellen, ſondern auch den rebellifchen Geift der Barbaren auf frienliche 
Gedanfen bringen werde; und Polyklitus verfehlte nicht, wie er mit 
feinem mächtigen Heereögefolge einen imponierenden Gindrud in Ita⸗ 
lien und Gallien zurüdließ, nachdem ex jebt über den Ocean gegangen 
war, auch unfern Soldaten einen Schrediensanblit zu bieten. Aber - 
den Feinden diente ex zum Gefpötte; bei ihnen, wo der Geiſt der Frei⸗ 
heit noch in Lichter Flamme fland, wußte man noch nichts von der 
Macht der Kammerdiener, und wunderte fich daß der Heerführer und 
das Heer, dad einen fo fchweren Krieg burchgefämpft, fi unter Skla⸗ 
ven fügte. Indeß wurde dem Imperator Alles im milderen Lichte 
dargeftellt. Suetonius wurde an der Epibe belaffen; weil er aber 
bald darauf ein paar Schiffe am Geftade und auf ihnen die Nuder- 
mannfchaft verlor wurde er befehligt, wie wenn der Krieg noch forte: 
dauerte, daB Heer dem Petronius Turpilianus, der bereitd vom Con⸗ 
fulat abgetreten war, zu übergeben. Diefer reizte den Feind nicht, 
wurde auch nicht gereizt, und deckte eine träge Ruhe mit dem ehrens 
vollen Namen des Friedens. 

40. In demfelben Jahre kamen in Rom ‚zwei ausgezeichnete 
Verbrechen vor, eined von einem Senator, das andere die Frucht der 
Frechheit eines Sklaven. Es war ein gewefener Prätor, Tomitius 
Balbus, auf welchen als hochbejahrten Mann, weil er feine Kinder 
hatte und dabei reich war, im. Stillen gelauert wurde. Ein Bers 
wandier von ihm, Valerius Babianus, der zur Bekleidung von Ehren⸗ 
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ftellen beftimmt war, unterlegte ihm ein Teflament, indem er die Ritter 
, Binicius Rufinus und Terentius Lentinus dazuzog, und diefe hatten 
hinwiederum den Antonius Primus und den Afinius Marcellus ſich 
zugefellt. Antonius war ein unternehmender Kopf, Marcellus berühmt 
durch feinen MUrgroßvater Afinius Pollio und galt für keinen unrech⸗ 
ten Mann, das Eine abgerechnet daß er die Armut für das größte Hebel 
anfah. Durch die genannten Männer und andere minder angefehene 
Heß Fabianus die Urkunde unterzeichnen. Dieß wurbe vor ben Vä⸗ 
tern erwiefen; Fabianus, Antonius fammt Rufinus und Terentius 
wurden nach dem cornelifchen Geſetze verurteilt. Den Marcelins ent» 
bob das Andenken an feine Vorfahren und die Fürbitten des Kaiſers 
mehr der Strafe als der Ehrlofigfeit. 

41. Derfelde Tag verfebte auch einem jungen Manne welcher 
Dnäfor gewelen war einen Schlag. Es war Pompejus Aelianus, 
der, bezichtigt um die Ghrlofigfeiten des Fabianus zu wiflen, in Folge 
deſſen aus Italien und Spanien, von wo er war, vertiefen wurde. 
Die gleiche Ehrenftrafe wurde dem Valerius Pontieus angethan, weil 
er Angeklagte vor dem Prätor angebracht habe, damit fie nicht bei dem 
Stadipräfeet überführt würden; er habe wollen vorderhand unter dem 
Schein gefeglihen Verfahrens, fpäter dur Prävarication die Bes 
firafung vereiteln. Dem Senatsbefchluffe wurde noch beigefügt: wer 
fol eine Mühmwaltung erfaufe oder verkaufe folle ald eben fo ftrafs 
fällig angefehen werden wie wer im öffentlichen Berichte en 
Angabe wegen verurteilt worden ſei. 

42. Nicht lange darnach brachte ven Stadtpraͤfecten Pedanins 
Secundus ſein eigener Sklave um's Leben; ſei es daß der Herr ihm 
die Freiheit verweigerte, wofür der ihm zu bezahlende Preis ſchon aus⸗ 
gemacht war, oder weil er von Liebe zu einem Luſtknaben entbrannt 
war, bei welchem er ſeinen Herrn nicht als Nebenbuhler dulden 
wollte. Während nun nach altem Brauche das ganze Geſinde das 
unter demfelben Dache diefe Zeit über geweſen war hätte follen hin⸗ 
gerichtet werden, fam es durch das Zufammenftrömen des Volfes, 
welches ſich fo vieler Schuldloſen glaubte annehmen zu müſſen, bis 
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zur Empörung, und im Eenate ſelbſt wurden Stimmen laut gegen die 
übermäßige Strenge, 'während bie Mehrzahl nichts geändert wiflen 
wollte. Gajus Caſſius, der zu den Lepteren gehörte, ließ ſich, als die 
Reihe zu fprechen an ihn Tam, alfo vernehmen: 

43. „Oft bin ich in euren Reihen gefeffen, verfammelte Väter, 
wann im Widerfpruche mit den Einrichtungen and Gefeken ber Bors 
fahren neue Senatöbefchlüffe verlangt wurben, und habe mich nicht 
wiberfeßt; nicht weil ich noch im Zweifel gewefen wäre daß ehemals 
in allen Dingen befjere und begründetere Anordnungen getroffen wor⸗ 
den und daß was man ummanble eher verfchlimmert werde, fondern 
ich wollte nicht von mir fagen laflen, ich fuche nur die Ehre meines 
Faches, wenn ich mich eingenommen zeige für die alten Einrichtungen. 
Zugleich glaubte ich die Geltung meines Wortes, ſei es höher, fei es 
niedriger anzufchlagen, nicht durch häufigeren Wiberfpruch in Gefahr 
bringen zu follen, fondern mir für den Zall daß der Staat meiner 
Nathichläge bebürfte freie Hand behalten zu müflen um nad} meinem 
Ermefien zu handeln. Diefes trifft nun heute ein, da ein gewefener 
Eonful durch eines Sklaven Bosheit in feinem Haufe ermordet wor⸗ 
den ift, die Niemand verhindert oder verrathen hat, obwohl der Se⸗ 
natsbeſchluß noch nicht unfräftig geworben ift der dem ganzen Ges 
- finde mit der Hinrichtung drohte. Sprechet doch in ter Goͤtter 
Namen die Straflofigkeit aus: aber wen wird dann feine Würde 
ſicherſtellen, nachdem Senem die Stadtpräfeetur nichts genügt hat? 
wen wird die Zahl feiner Sklaven ſchützen, nachdem den Pedanius 
Secundus feine 400 nichts geholfen haben? wen wird fein Geſinde 
beiftehen, wo es nicht einmal wenn es zu fürchten, hat unfere Befahren 
abwendet? Oder Hat, wie Manche zu fabeln fich nicht entblöden, der 
Mörder das felbfterlittene Unrecht gerächt, weil er vermutlich über an⸗ 
ererbte Mittel einen Vertrag gefchloflen hatte oder ein feit alter Zeit 
zu feiner Familie gehöriger Sklave ihm abwendig gemacht wurbe? 
Sprechen wir ed nur herzhaft auß: es ſcheine ber Herr den Tob vers 
dient zu haben.“ | 

44. „Bir werden wohl noch Beweisgründe fammeln in einer 
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Sache worüber ſchon Weifere fi beratben haben? Aber auch 
wenn wir jetzt dad erfte Mal einen Beſchluß zu faflen hätten, 
fönnet ‚ihr glauben daß ein. Sklave feinen Herrn zu ermorden fich ein 
Herz gefaßt habe, fo daß auch nicht ein drohendes Wort ihm ents 
ſchlüpft fei, nicht eine Silbe ihm in der Unüberlegtheit über die Lippen 
gefommen? Natürlich! er hat geheim gehalten was er im Sinne 
hatte, hat fein Gewehr gerüftet, ohne daß die Leute etwas davon 
merkten. Aber fonnte er auch durch die Nachtwache kommen, dag 
Schlafzimmer aufmachen, ein Licht Hineinbringen, den Mord außs 
führen von Allen unbemerft? Der Merkmale find viele an denen man 
ı 28 wahrnehmen fann wenn einer mit einem Verbrechen umgeht. Sa, 
wenn die Sflaven nicht zurüdhalten mit der Ausfage, fo fünnen wir 
unfrer Wenige inmitten Bieler, fünnen wo Alles fürchtet doch in Si⸗ 
-cherheit, ja wenn es fein muß daß wir fterbea, unter böfen Menfchen 
nicht ungerächt bleiben. Der Sklave war unfern Vorfahren ein Gegen 
ftand des Argwohns, auch wenn er auf bemfelben-&ute, in demfelben 
Haufe geboren war und von der Geburt her die Zuneigung ihrer Ges 
bieter auf ihnen ruhte. Seit wir aber ganze Nationen in unfern 
Sflavenhaushaltungen haben, welche verfchiedene fromme Gebräuche, 
auswärtige Ceremonien over Feine haben, vermag man jenes Ges 
mengfel nur noch durch Furcht in den Schranken zu halten. Freilich 
wenn man fie in Ordnung halten will, werden Manche unfchuldiger 
Meife das Leben lafien. Wenn ein Heer fich hat fchlagen laſſen und 
je der zehnte Man zu Tode geprügelt wird, fo trifft das Loos auch 
Wackere. Wo eine große Maßregel ausgeführt wird läuft auch Uns 
gerechtigfeit ald Zuthat mitunter, und die öffentliche Wohlfahrt ift dann 
das Ausgleichende gegenüber von dem Einzelnen.“ 
45. Der Abflimmung des Caſſius wagte Niemand beſonders 


entgegenzutreten, aber es ließ fich ein Untereinander von Stimmen 


hören, welches die Menge, das Gefchlecht und die unzweifelhafte Uns 
ſchuld der Meiften bemitleivete. Und doch behielt die Seite welche 
für die Hinrichtung flimmte die Oberhand. Aber es war nicht mögs 
lich ihr ihren Willen zu thun, weil fi die Menge zufammenzottete 


- 
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und mit Steinen und Feuerbraͤnden drohte. Da ſchalt der Kaifer die 
Bürgerfchaft in einem Edict und ließ den ganzen Weg auf welchem bie 
Berurteilten zur Hinrichtung geführt wurden mit Wachen umgeben. 
— Lingonius Barro Hatte darauf angetragen daß auch die Freiges 
laffenen die unter demſelben Dache gewefen wären aus Italien weg: 
gebracht werben follten. Dieß ließ der Kaifer nicht zu. Er wollte ' 
‚nicht daß man fage, Gefühllofigfeit habe hier ein altes Herfommen, an 
welchem das menfchliche Erbarmen nichts gemindert, auf feinen Höhe: 
punft getrieben. 

46. Unter demfelben Conſulat — Tarquitius Priscus —9*— 
Anklage der Bithynier wegen Erpreſſungen verurteilt, den Vaͤtern zu 
großer Freude, die ſich erinnerten wie er den Anklaͤger ſeines Procon⸗ 
fuls Statilius Taurus machte. In Gallien wurde von Quintus 
Voluſius, Sertius Africanus und Trebellius Maximus die Schagung 
vorgenommen, wobei Volufius und Africanus mit einander des Adels 
wegen um den Vorrang ftritten. Trebellius, von Beiden gering ange: 
fehen, gewann eben dadurch das Uebergewicht. 

7. In diefem Jahre ftarb Memmius Regulus, der durch fein 
Anfeben, feine Charakterfeftigfeit und öffentliche Geltung, fo weit dieß 
neben der alles verbunfelnden Hoheit des Imperators möglich war, 
eine fo glänzende Berfönlichkeit darſtellte daß Nero, als er krank wurde, 
. und feine Verehrer meinten, dem Reiche wäre feine Stunde gefommen 
wenn ihm etwas begegnen follte, antwortete: dad Vaterland habe noch 
einen Halt; und als fie ihn fragten, an wem noch nach ihm? Hinzus 
fügte: an Memmius Negulus. „Dennoch lebte Regulus auch nad 
diefem, durch feine Zurücigezogenheit gedeckt, und weil fein Adel noch 

neu und fein Reichtum nicht neiderregend war. — Nero weihte in dies 
fem Sahre ein Gymnaſium ein, wozu ex mit griechifcher Zuvorfommens 
heit dem Ritters und Senatorftande dad Del verabreichte. - 

48. Unter den Confuln Publius Marius und Lucius Afinius ?) 
war ed daß der Prätor Antiftius, der ſchon als Volkstribun fich, wie 
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gemeldet ‘), Srechheiten erlaubt hatte, Echmähgebichte auf ben Kaiſer 
machte und fie in zahlreicher Tifchgefellfchaft während eines Schmauſes 
bei Oſtorius Scapula vorlas. Auf diefes bin wurd: er von Coſſu⸗ 
tianus Gapito, der vor Kurzem auf die Zürbitte feines Schwieger: 
vaterd Tigellinus wieber in den Senat aufgenommen worben war, als 
Hochverraͤther angeklagt. Dieß war die erſte Gelegenheit wo man auf 
dieſes Geſetz zurückkam; man glaubte es ſei dabei nicht ſowohl auf 
das Verderben des Antiſtius als auf den Ruhm des Imperators ab⸗ 
geſehen, der den vom Senat Verurteilten durch tribuniciſche Cinſprache 
begnadigen würde. Oſtorius legte das Zeugniß ab, er habe nichts 
gehoͤrt, aber man glaubte den gegentheiligen Zeugen, und der vorer⸗ 
nannte Conſul Junius Marullus ſtimmte dafür daß man den Ange⸗ 
klagten feiner Prätur entkleide und ihn nach der Weiſe der Vorfahren 
| hinrichte. Während die Andern beiftimmten fegte Paetus Thraſea 
unter vielen Ehrenbezeugungen.für den Caeſar und ſcharfem Tadel 
des Antiftius aus einander: „nicht Alles was ein Schuldigbefundener 
zu erleiden verdiene müfle von einem edlen Fürſten und von einem 
durch feinen Zwang gefeflelten Senat zum Beichluß erhoben werden. 
Henker und Strick feien laͤngſt abgefchafft; man habe gefeßliche Stra« 
fen, welche den Richtern möglich machen ohne Grauſamkeit von ihrer 
Seite und ohne Entwürdigung des Zeitalterd die Beitrafung zu vers 
hängen. Man bringe ihn auf eine Infel, ziehe feine Güter ein, und 
je länger er ein ſchuldbeladenes Leben Hinfchleppe, defto empfinvlicher 
für fein Gefühl werde feine Strafe, ein befto größeres Exempel der 
jebt herrſchenden Milde fein.“ 

49. Thraſea's Freimut durchbrach den Knechtöfinn der Andern, 
und nachdem der Conſul die Abſtimmung bewilligt hatte, traten ſie ſeiner 
Meinung bei, mit Ausnahme Weniger, von denen der Vorlauteſte in 
Mohlvienerei A. Bitelius war, der für die evelften Männer Herausfor⸗ 
derungen hatte und auf ihre Gegenrede gleich verflummte, wie die Feigen 
zu thun pflegen. Die Eonfuln hatten den Mut nicht, ven Befchluß des 
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Senats audzufertigen, ſchrieben aber an ven Caeſar, man fei darin einig. 
Diefer, ſchwankend zwifchen Scham und Zorn, fchrieb zuletzt zurüd: 
„Antiftius habe, durch feine Kränkung gereizt, die aͤrgſten Schmähungen 
gegen den Fürften fich erlaubt. Bon den Vätern habe man Genug: 
thuung verlangt, und es wäre billig gewefen nach der Größe der Ver⸗ 
ſchuldung die Strafe zu bemeſſen. Uebrigens wolle er, der härteren 
Beſchlüſſen entgegengetreten wäre, ihrer Neigung zu ſchonen nicht hin⸗ 
berlich fein: fie follen befchließen wie fie mögen. Auch) loszuſprechen 
ſtehe ihnen frei.” Als dieſe und Ähnliche Aeußerungen vorgelefen wur⸗ 
den, die offenbar von Aerger zeugten, änderten die Confuln darum 
nicht ihre Relation, wie auch Thrafen feine Abftimmung nicht zurüd- 
nahm und die Andern dem nicht untreu wurden was fie gebilligt hat⸗ 
ten, die Einen damit man nicht fagen fönne, fie hätten das Gehäffige 
der Sache dem Fürften zugefchoben, die Mehrzahl durch ihre Menge 
gefichert, Thrafen aus gewohnter Charafterfeftigkeit und um feinen 
‚Ruhm nicht einzubüßen. 

50. Gine ähnliche Beſchuldigung war es was ben Fabricius 
Vejento zu Fall brachte: er Habe in einem Buche das er feine „Bes 
denkblaͤtter“ betitelte auf die Väter und bie Priefter vielen Schimpf 


gebracht. Sein Aufläger Tullius Geminus fügte hinzu: er Habe mit 


ben Gunſtbezeugungen des Fürſten und dem Rechte Ehrenämter zu 
erwerben Handel getrieben. Dieß veranlaßte den Nero den Vorſitz 
bei dem Gerichte zu übernehmen. Vejento wurde überführt, aus Sta: 
lien verwiefen, und feine Bücher auf Befehl des Fürften verbrannt; man 
fammelte und las fie, fo lang es gefährlich war, fpäter brachte die 
Leichtigkeit ihres Beſitzes fle in Vergefienheit. 

51. Während aber von Tag zu Tag die öffentlichen Nebel brüs 
dender wurden, ward von Tag. zu Tag deſſen weniger was tröftlich 
war. Burrus fchied aus dem Leben, man weiß nicht ob durch Krank⸗ 
heit oder durch Gift. Man vermutete Krankheit, weil der Schlund 
bei ihm innerlich aufichwol und ihm durch Erſchwerung des Athmens 
Erſtickung brachte. Mehrere behaupteten, fein Gaumen fei auf Befehl 
des Nero, unter dem Vorwande als Heilmittel zu dienen, mit einer 
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ſchaͤdlichen Arznei beftrichen worten, und Burrus, ber die Bosheit 
durchfchaute, habe fich von Nero, als diefer nach feinem Befinden ges 
fragt, abgewendet und blos geantwortet: mir geht es gut. Die Bürs 
gerfchaft vermißte ihm noch lange Zeit fhmerzlich, im Andenken an feine 
Vervienfte und um feiner zwei Nachfolger willen, von denen der eine 
ein ehrlicher, aber ſchwacher Mann, der andere der abfcheulichfte Wüſt⸗ 
ling und Ehebrecher war. Der Kaifer hatte nämlich zwei über bie 
"prätorifchen Gohorten gefegt, den Faenius Rufus, diefen aus Rückſicht 
auf die Gunft des Volfe, weil er das Getreideweſen ohne an feinen 
Gewinn zu denfen verwaltete, und den Eofonius Tigellinus, in wels 
chem er den alten Wollüfling und den lüderlichen Menſchen vor Augen 
hatte. Cie waren auch ganz fo wie man fie ſchon Fannte, Tigellinus 
von größerem Einfluß beim Fürften und zu den geheimften Wollüſten 
zugezogen, Rufus beim Volke und beiden Soldaten wohlgelitten, was 
ihm die Abneigung ded Nero zuzog. 
52. Durch den Tod ded Burrus war der Macht dee Seneca ein 

Stoß gegeben; das Gute hatte nicht mehr die alte Triebkraft, ſeit 
ſozuſagen der eine Führer fehlte, und Nero neigte ſich zu den Schlim⸗ 
meren. Dieſe griffen den Seneca mit allerlei Anſchuldigungen an: 
„er ſuche ſein ungeheures, den Stand eines Privatmanns überſchrei⸗ 
tendes Vermoͤgen noch zu vermehren, die Gunſt des Volkes auf ſich zu 
lenken und durch die Schönheit feiner Gärten und die Pracht feiner 
Landhäufer fozufagen den Fürften zu überbieten. So warfen fie ihm 
auch vor daß er ſich allein dad Verdienft ver Beredtſamkeit zueignen 
wolle, und feit Nero eine Vorliebe dafür gefaßt habe häufiger ſich 
als Dichter vernehmen laſſe. Denn er fei auf die Ergögungen 
des Fürſten vor der Welt nicht gut zu fprechen, verfleinere deſſen 
Stärfe im Roflelenfen und fpotte über fein Krähen beim Singen. 
Wie lange ed währen folle daß nichts im Gemeinwefen für ruhms 
würdig gelte, wovon nicht er als der Erfinder gerühmt werde? Die 
Kinderfchuhe Nero's feien vertreten; es wäre Zeit daß der Mann fi 
geltend machte. Er folle ſich des Hofmeifters entledigen; treffliche 
Mufter zur Bildung habe er genug. an feinen Vorfahren.“ 
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53. Aber Seneca, nicht unbekannt damit von wannen die Be- 
ſchuldigungen famen — die Mittheilungen wurden ihm nämlich von 


Leuten gemacht denen dad Gute nicht ganz gleichgültig war, und ber 


Kaifer wich feinem näheren Umgang immer mehr aus — erbat ſich eine 
Unterredung, und nachdem fie ihm gewährt worden begann ex alfo: 
„es find jebt 14 Jahre feit ich den Hoffnungen die du erregt beigegeben 
ward, acht Jahre daß du die Regierung haft. In der Zwifchenzeit haft 
du der Ehren und Güter fo viel auf mich gehäuft daß meinem Glücke 
nichts fehlt als deſſen felbfigefegte Befchränfung. Ich will große Beis 
ſpiele anführen — nicht aus meinem Leben, fondern aus dem deinen. 
- Dein Neltervater Auguftus Hat dem Marcus Agrippa den flillen 
Ruheſitz Mytilene geftattet, vem Cajus Maecenas fozufagen fein Aſyl 


gegönnt in Rom; fie hatten — jener ald Genofle feiner Kriege, der . 


Andere in Rom noch mehr in Gefchäften umbergeworfen, zwar reiche, 
aber im VBerhältniß zu ihren Verbienften wohlverdiente Belohnungen 
erhalten. Ich — was hatte ich ald Gegengabe für deine Freigebig- 


Nkeit Anderes. ald dieſe im Schatten auferzogene Wiflenfchaft, auf 


welche blo8 der Glanz fällt daß man glaubt, ich fei den erften Ans 
fängen deiner Jugend zur Seite geflanden, was fchon ein großer Lohn 
if. Du aber haft mir Gnade ohne Maß und überfchwänglichen 


Reichthum verliehen, fo daß ich oft mich felbft frage: „wie? ich, der ' 


aus dem Nitterftand und der Provinz Entfproflene, bin ich es der unter 
die VBomehmften der Stadt gezählt wird? unter dem Abel, der eine 
‚ lange Reihe von Ahnenbilvern zählt, ein Neuling ſich emporgeſchwun⸗ 
gen bat? Wo ift jener Sinn der mit Wenigem zufrieden war? Legt 
er folche Parke an? wandelt er in ſolchen Vorwerken, ergeht ex fich in 
fo weit gedehnten Räumen, erwächöt dr. zu ſolchen Renten?” Nur eine 
Entichuldigung fommt mir zu Statten: daß ich deine Wohlthaten nicht 
ausſchlagen durfte. (54.) Doch wir haben Beide das Maß voll ges 
macht: du gabſt Alles was der Fürft dem Freunde geben, ich nahm Alles 
was der Freund vom Fürften empfangen konnte. Was darüber ift fleis 
gert nur die Mißgunſt. Diefe liegt zwar, wie alles Menfchliche, tief unter 


deiner Hoheit; aber auf mir laſtet fie, ich bebarf der 2 Bleichwie 
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ich im Kriegädienft oder auf dem Marfche ermüdet um eine Stütze 
bäte, fo bitte ich auf diefer meiner Reife durch's Leben und auch den 
leichteſten Sorgen als Greis nicht mehr gemachfen, ba ich meine Habe 
nicht mehr tragen fann, um deine Hülfe: laſſe du fie durch deine Pros 
euratoren verwalten, in deinen Befig übergehen. Damit verftoße ich 
mich nicht in die Armut, fondern ich gebe ab was durch feinen Schim- 
mer mich blendet, und will die?Zeit die man für die Beforgung der 
Parke und Landhäufer verwendet meinem Geifte zuwenden. Du ſtehſt 
noch in der Fülle ver Kraft und Haft fo viele Jahre die Lenfung des 
Nuders gefehen. Wir älteren Freunde können dich bitten und Ruhe 
zu gönnen. Auch das wird dir zum Ruhme werben, daß du die fo hoch 
gehoben welche fich in die Beichränfung zu finden wußten.“ 

55. Nero erwiberte: „daß ich auf deinen überdachten Vortrag 
fogleich entgegne ift ſchon ein Geſchenk von dir, da du mich nicht nur 
vorbereitet, fondern auch aus dem Stegreif zu Iprechen gelehrt haft. 
Mein Großvater Auguftus hat dem Agrippa und Maecenad den 
Ruheſtand nach den Anflrengungen gegönnt, aber er befand ſich 
dabei in einem Alter deſſen Eelbftändigfeit Alles rechtfertigte, 
was und wie befhaffen das war was er ihnen zu Theil werben 
ließ. Dennoch entzog er Beiden die einmal gemachten Gefchenfe 
nicht. Sie hatten es verdient in Krieg und Kriegsgefahren; denn 
unter folchen verfloß die Jugend des Auguftus. Auch mir hätte dein 
Arm und Schild nicht gefehlt, wenn dort mein Beruf gewefen wäre. 
Aber wie Zeit und Umflände ed erheifchten haft du gethan, haſt durch 
planmäßige Führung, guten Rath und Weisheit meiner frühen Kinds 
heit und fpäter meinem Jugendalter Gedeihen gegeben. Was ich von 
deiner Hand habe, das wird fo lange mein Leben währt bleibend fein. 
Mas du von mir haft, Gärten, Renten und Landgüter, ift vom Zufalle 
abhängig. Und follte deſſen auch viel fcheinen, gar Viele welche mit 
dir nicht gleichzuftellen find Haben noch Größeres empfangen: du müßs 
teft denn dich niedriger ftellen als Vitellius *) mit feinem dreimaligen 


1) Bater des nachmaligen Kaifers, Conſul im Jahre 787 (34) unter 


Jahrbücher. Vierzehntes Bud. Cap. 55- 57. 451 


Conſulat und mich geringer als Claudius. Auch vermag ja all' meine 
Freigebigkeit nicht ſo viel auf dich zu häufen als die lang geübte 
Sparſamkeit bei Voluſius) zuſammengebracht hat. Die Freigelaſ⸗ 
ſenen mag ich gar nicht anführen die man in groͤßerem Reichthum 
erblickt. Ja es macht mich erroͤthen daß du, obenan ſtehend in meiner 
Zuneigung, noch nicht Allen im Beſitzthum vorgeheſt. 56. Aber du 
ſtehſt noch in einem ruͤſtigen Alter, biſt zu Geſchäften und zum Genuſſe 
noch fähig, während ich erſt vorn in der Herrſcherlaufbahn mich be⸗ 
finde: und wenn ich auf der fehlüpfrigen Bahn der Jugend vom rechs 
ten Pfad abirren will, führe du mich zurüd, und nachdem ich durch 
deine Lehren erftarft bin fo leite mich um fo nachdrücklicher durch deine 
Unterflügung. Nicht teine Selbftbeherrfchung wenn du ‚die Schäße 
zurüdgibft, noch dein Stillleben, wenn du den Fürften verläffeft, fons 
dern meine Habſucht und der Schredden vor meiner Graufamfeit wird 
in Aller Munde fein. Und wenn du noch fo fehr um deiner Uneigens 
nügigfeit willen gelobt würbeft, fo würde es für einen Weifen nicht 
anftändig fein fih Ruhm mit Etwas zu gewinnen womit ex feinen 
Freund in übeln Ruf brächte” Dazu fügt er noch Umarmungen und 
Küſſe, von Natur und durch Gewöhnung dazu gemacht feinen Haß. 
Hinter trügerifchen Liebkofungen zu verbergen. Seneca — fo enden 
ja in der Regel die Gefpräche mit den großen Herrn — bezeugte feinen 
Dank, aber er beobachtet eine andere Haltung als zu den Zeiten feines 
früheren Machtbefißes, hält die zahlreichen Aufwarlungen fortan ferne 
von ſich, vermeidet große® Gefolge, verweilt felten in der Hauptftadt 
und thut al hätte er viel mit Unwohlfein zu kämpfen oder würde 
durch philofophifche Studien zu Haufe gehalten ?). 
57. Nah Seneca's Sturze lag es Rate den Faenius Rufus ?) 





Tiberius, und zweimal unter Claudius (Jahr 796 und 800 = 43 und 47 
n. Ehr.). Bol. Real-Ene. Vitellü, Nr. 5. 

1) gl. XIU, 30 (€. 393, 4. 1). 

2) Bis hieher Strodtbeck; das Weitere ift, in Folge von deſſen Er⸗ 
krankung, durch F. Baur überfett. 

3) ©. v. XII, 22. XIV, 51. | - 
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zu verbrängen, indem man ihm aus ber Freundfchaft der Agrippina 
ein Verbrechen machte. Tigellinus*), der mit jevem Tag mächtiger 
wurbe und glaubte, feine fchlimmen Ränfe, durch die allein er ſtark war, 
werden fich noch mehr empfehlen, wenn er den Fürften durch gemeins 
fame Verbrechen an fich feflelte, forfchte veflen Beforgnifle aus. Nach⸗ 
dem er audgemittelt hatte daß hauptſächlich Plautus?) und Sullaꝰ) 
von diefem gefürchtet werden, von denen Erfterer Fürzlich nach Afien, 
Lesterer nach dem narbonenfifchen Gallien entfernt worden war, that, 
er ihres hohen Adels Erwähnung und daß jener die Heere des Drients, 
diefer die Germaniens in-feiner Nähe habe. „Nicht hege er wie Bur⸗ 
rus feine befonderen Abſichten, fondern habe nur pie Sicherheit Nero's 
im Auge; für diefe jorge man, fo gut ed gehe, Nachftellungen in der 
Hauptftabt gegenüber durch unmittelbared Handeln: wie aber fönnen 
Aufftände in der Ferne bewältigt werden? Gallien horche auf beim 
Namen Dictator*), nicht minder werden die Völker Afiens durch ven 
Glanz ded Großvaterd Drufusd) in Aufregung verfegt. Sulla fei 
arm, und gerade dadurch verwegen; er ftelle fich ſchlaff, nur bis er eine 
Gelegenheit zur Tollfühnheit ausfindig gemacht habe. Plautus, reichs 
bemittelt, heuchle gar nicht einmal Liebe zur Ruhe, fondern befenne 
fich offen ald Nachahmer der alten Römer und trete fogar mit der Ans 
maßung ber ftoifchen Schule auf, welche unruhige und neuerungsfüchtige 
Köpfe erzeuge.” Man zögerte nicht länger: ſechs Tage nachher ward 
Eulla von Mördern die nach Maffilia hinüberfuhren, der Furcht und 
dem Gerüchte zuvorfommend, getöhtet, ald er eben zum Mahle fi 
hinfeßte. Sein Kopf wurde dem Nero gebracht, der ihn höhnte, als 
vor der Zeit durch graue Haare entfellt. 


1) ©. o. Cap. 51. 
2) Rubellius Plautus, |. o. XIII, 19. XIV, 2 
: 8) Fauſtus Cornelius Sulla, Schwirgerfohn Glaudius, f. o. XL, 
52. XI, 23. 47. 
4) Den fein Vorfahre, der Dietator Sulla, getragen. 
5) Der Sohn des Tiberius. Der Bater des Plautus, Rubellius Blan- 


— mit Julia, der u. bes Drufus, der früheren Gemahlin Nero’s, 
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58. Nicht ebenfo geheim blieb daß dem Plautus der Tod bes 
reitet werde, weil Dielen an feinem Leben gelegen war; auch hatte bie 
weite Entfernung, die Seereife und die darüber verfließende Zeit das 
Gerücht hervorgerufen. Allgemein nahm man an, er habe fih an 
Eorbulo gewandt, der damals große Heere befehligte und, wenn es 
gelte hochgeftellte und unfchuldige Männer zu morden, dev zunädft 
Bedrohte fei. Ja fogar Aften habe zu Gunften des jungen Mannes 
die Waffen ergriffen, und die für das Verbrechen audgefandten Eol- 
daten, an Zahl zu ſchwach und nicht entfchloffen genug, haben fich, da 
fie das Verbrechen nicht zu vollziehen vermocht, der Erhebung ange: 
ſchloſſen. Diefe Erfindungen malte nach der Weife des Gerüchte die 
Muße Leichtgläubiger noch weiter aus. Indeß kam ein Freigelaflener 
des Plautus durch die Gunft des Windes dem Centurio zuvor und 
überbrachte die Aufträge des Schwiegervaters Lucius Antiſtius): „er 
folle einem feigen Tod entgehen, eine Zufluchtöftätte ftehe ihm offen, 
die Theilnahme für feinen großen Namen werde ihn Gutgefinnte fin- 
den und kühne Männer um ſich fammeln laſſen. Inzwifchen folle er 
fein Rettungsmittel verfchmähen. a Wenn er die fechzig Soldaten — 
denn fo Viele waren im Anzug — zurüdfchlage, fo könne, bis Nero 
die Nachricht erhalte, bis andere Mannfchaft Hingelange, Manches ein- 
treten das bis zu einem Kriege anwachſe. Kurz, entweder müffe er 
duch folchen Entfchluß Rettung finden oder habe er durch Kühnheit 
nichts Schlimmeres zu erwarten als durch Feigheit.” | 


59. Doch dieß machte feinen Eindrud auf Blautus, fei es weil 
er als ein wehrlofer Verbannter feine Möglichkeit der Rettung fah 
oder überbrüffig war des Zuflands der Ungewißheit, oder für Frau und 
Kinder forgte, gegen die, wie er hoffte, der Fürft verfühnlicher geftimmt 
fein würde, wenn ex durch Feine Beforgniß beunruhigt wäre. Manche 

behaupten es feien noch andere Nachrichten von feinem Schwiegervater 
eingetroffen, dahin Iautend, es drohe feine ernſte Gefahr, und bie 





4) ©.0.XII, 41. 
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Lehrer ver Weisheit Koeranus, ein Grieche, und Mufoniust), ein Etruss 
fer, haben ihm gerathen lieber ſtandhaft den Tod zu erwarten flatt in 
Bangigfeit und Ungewißheit zu leben. Jedenfalls wurde er um Mits 
tag zu förperlichen Uebungen ausgefleibet gefunden. So tödtete ihn der 
Genturio in Gegenwart des Verfchnittenen Pelago, welchen Nero dem 
Genturio und der Mannfchaft, wie einen Töniglichen Schergen feinen 
Trabanten, zur Aufficht mitgegeben hatte. Der Kopf des Getoͤdteten 
wurde zurüdgebradht. Bei deſſen Anblid fagte Nero — ich führe des 
Fürften eigene Worte an —: warum — — ). Sept von der Furcht 
befreit, traf er Anftalt die Bermählung mit ber Poppaea, die er wegen 
folder Beforgnifle verfchoben hatte, eiligft zu vollziehen und feine Ge⸗ 
mahlin Octavia zu entfernen, die ihm, troß ihres befcheidenen Beneh⸗ 
mend, wegen ihres Vaters ?) und der Zuneigung ded Volkes zuwider - 
war. An den Senat aber fandte er ein Schreiben, ohne die Er⸗ 
mordung ded Sulla und Plautus einzugeftehen: „Beide feien unruhige 
Köpfe, und die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit fei für ihn ein 
Gegenftand ernfter Sorge.” Aus diefem Grunde wurde ein Dankfeft 
befchloffen und die Entfernung des Sulla und Plautus aus dem Senat. 
Schwerer ald das Unglüd Iaftete fon der Schimpf. 

60. Nachdem er daher den Senatsbefchluß erhalten hatte und 
fah daß alle feine Verbrechen als rühmliche Handlungen aufgenommen 
werben, fo verfließ er die Octavia, angeblich weil fie unfruchtbar fei. 
Sodann verband er fih mit Poppaea. Diefe, lange Zeit die Buhlerin 
Nero's, die ihn zuerft als Ehebrecher, dann ale Gatten beherrfchte, 
fliftete. einen der Diener der Octavia auf, ihr ein Liebesverhältniß mit 
einem Eflaven vorzuwerfen. Hiezu wurde ald Mitfchuldiger ein 
Menſch Namens Eufaerus, ein geborner Alerandriner und geſchickter 


1) Mufonius Rufus, aus Volſinii in Etrurien gebürtig, dem Ritter⸗ 

ftand angehörig und ftoifcher Philoſoph. Hiftor. II, 81. Ann. XV, 71. 

2) Lücke im Tert, etwa fo zu ergänzen: warum haft du Nero fein 
wollen? Nach Div Eaffius fagte Nero: ich wußte nicht daß er eine fo 
große Nafe hatte. | | 

3) Der dem Nero zu Liebe ermorbet worben war. 
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Slötenfpieler, auserfehen. Man z0g in der Sache Mägde in Unters 
fuchung, und während Einzelne durch die Dualen der Folter zu falfchen 
Angaben fich bringen ließen, beharrte die Mehrzahl darauf die Keufchs 
heit ihrer Herrin in Schuß zu nehmen; eine von ihnen gab dem Tis 
gellinus, der ihr zufeßte, zur Antwort, Octavia’ Schamtheile feien 
einer als fein Mund, Dennoch ward fie entfernt, zuerſt in Form 
einer bürgerlichen Ghefcheidung, und befam des Burrus Haus und des 
Plautus Landgut als unheilvolle Gefchenfe. Bald aber wurde fie nach 
Gampanien vertrieben und ihr eine Soldatenwache beigegeben. Dars 
über hörte man viele und laute Klagen beim gemeinen Manne, der 
weniger Ginficht zeigt und bei niedriger Stellung auch weniger zu bes 
fürchten Hat. Dadurch — — ') ald ob Nero aus Neue über feine 
Schandthat die Octavia zurüdgerufen habe. 

61. Alsbald z0g nıan freudig auf das Capitol und endlich betete 
man wieder zu den Göttern. Man flürzt die Bildniſſe ver Poppaea um, 
trägt der Octavia Bilder auf den Schultern, beftreut fie mit Blumen 
und ftellt fie auf dem Forum und in den Tempeln auf. Man fpenbet 
dem Fürften Lob — — 2). Schon füllte eine jubelnde Menge ven 
Balaft an, als abgefandte Solvatenhaufen mit Schlägen und vorges 
Baltenen Waffen die Erſchrockenen augeinandertrieben. Was der Aufs 
ruhr umgeworfen hatte wurde wiederhergeftellt und der Poppaea die 
Ehre zurücdgegeben. Diefe, immer in ihrem Haß, jebt auch in der 
Furcht gefährlich, es möchte die Wut des Poͤbels noch heftiger aus⸗ 
brechen oder Nero durch des Volkes Neigung ſich umflimmen laflen, 
warf ſich ihm zu Füßen: „nicht fiehe ihre Sache fo daß fie um bie Ehe 
freite, wiewohl diefe ihr noch über das Leben gehe, fondern fogar ihr 
Leben fei gefährbet durch die Clienten und Sklaven der Octavia, bie 
ſich Bürgerfchaft nennen und im Frieden verfucht Haben was kaum im 
Kriege vorkomme. Gegen den Fürften habe man zu den Waffen 





4) Nicht auszufüllende Lücke im Tert. Es hatte fich nach dem Folgen⸗ 
ben das Gerücht von der Zurückberufung her Octavia verbreitet. 


2) Verdorbene Stelle. 
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gegriffen; nur ein Führer Habe noch gefehlt, der, wenn einmal bie 
Bewegung im Gange fei, leicht fid finde. Jene dürfe nur Campanien 
verlaffen und in die Hauptftadt felbft gehen, fie deren Wink aus ber 
Ferne fchon einen Aufftand hervorrufe. Was fie nenn fonft verbrochen, 
wen fie beleidigt Habe? Etwa fofern fie ächte Nachtommenfchaft dem 
Haufe der Baefaren fehenfen werde? Ob vielleicht das römifche Volk 
lieber den Sprößling eines negyptifchen Slötenfpielers zur kaiſerlichen 
Hoheit emporheben wolle! Sa, wenn dieß dem Reiche fromme, fo 
folle er lieber freiwillig ald gezwungen die Gebieterin herbeirufen, wo 
nicht, Durch gerechte Beftrafung für feine Sicherheit forgen. Die erft 
beginnende Bewegung fei durch gelinde Gegenmittel wieder zur Ruhe 
gefommen; wenn man aber daran verzweifle die Octavia ald Nero's 
Gemahlin zu fehen, fo werde man ihr einen Mann geben.“ 

62. Ihre gewandte, auf Furcht und Erbitterung berechnete Rebe 
ſchreckte den welcher fie anhörte zugleich und feuerte ihn an. Allein 
die Berpächtigung mit dem Sflaven half nicht weit und war durch had 
Verhoͤr der Mägde fchon entkräftet. Daher befchloß man fich nach dem 
Geftändniß einer Berfon umzufehen der man auch dad Verbrechen eined 
Umfturzverfuches andichten koͤnnte. Hiezu fhien der geeignete Mann 
Aniketus zu fein, das Werkzeug ded Muttermords und, wie oben ers 
wähnt wurde t), Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, der nad vers 
übten Verbrechen einige Gunft genofien, hernach aber um fo ſchwe⸗ 
xeren Haß erfahren hatte, weil man in den Werkzeugen böfer Thaten 
gleihfam einen Vorwurf zu erbliden pflegt. So ließ ihn deun ber 
Kaifer kommen und erinnerte ihn an den früher geleifteten Dienft; „er 
allein habe das Leben des Kaiferd vor den Anfchlägen der Mutter ges 
zettet; jet biete fich eine Gelegenheit zu wicht geringerer Gunft bar, 
wenn er die feindfelige Gattin abwehre. Es bebürfe Feiner Gewalt, 
Teiner Waffe; er brauche nur fich zum Ehebruch mit der Octavia zu 
befennen.” Er verhieß ihm, zwar vorerft noch geheime, aber große 
Belohnung und angenehme Zurüdgezogenheit; andernfalls, wenn er 


1) ©. Cap. 3. 
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nicht einwillige, drohte er ihm mit dem Tode. Sener, ein befchränfter 
Kopf, der nach feinen früheren Schandthaten die Eache leicht nahm, 
fchwindelte noch mehr vor ald man von ihm verlangt Hatte und legte 
vor den Freunden, weldhe der Kaiſer wie zu einer Berathung hinzuge⸗ 
zogen hatte, ein Befenntnig ab. Darauf wurde er nad) Sardinien 
entfernt, wo er in nicht darbender Verbannung lebte und eines natürs 
lichen Todes ftarb. 

63. Nero aber gab in einem Edict die Erklärung, der Befehle: 
haber ſei von der Octavia für den Plan mit feiner Flotte zu ihr zu 
flogen gewonnen worden, und — wobei er vergaß daß er ihr Furg zus 
vor Unfruchtbarkeit Yorgeworfen hatte — im Bewußtfein ihrer Uns 
keuſchheit habe fie fich die Leibesfrucht abgetrieben, und darüber habe 
er Gewißheit. Er verwies fie auf die Inſel Bandateria. Keine 
andere Verbannte hat Alle die fie fahen mehr zu Mitleid gerührt. 
Noch erinnerten fih Manche an die Verbannung der Agrippina ?) 
durch Tiberius; in frifcherem Andenken ſtand die Sulia ?), von Claus 
ding verfioßen. Aber dieſen war noch Törperliche Rüftigfeit zur Eeite 
geftanden; fie hatten auch frohe Tage erlebt und konnten das harte Ge⸗ 
ſchick ver Gegenwarf durch die Erinnerung an daß frühere beflere Loos 
erleichtern. Für fle mar der Hochzeitstag die Keichenfeier, da fie im 
ein Haus geführt ward wo fie nichts ald Trauer erleben follte, in wel: 
chem ihr Vater und gleich darauf der Bruder vergiftet wurde. So⸗ 
dann ward eine Magd ?) der Herrin vorgezogen; der Poppaea Bers 
mählung brachte der Gattin Verderben; endlich fehlimmer ald jeder 
Tod war die Beſchuldigung. | 

64. Und die junge Frau, im zwanzigſten Lebensjahre, umgeben 
von Eenturionen und Soldaten, im Vorgefühl der Leiden fchon deg 





4) Wittwe des Germanicus, 781 d. St. 28 n. Chr. nach Pandateria 
verbannt. Eueton, Tiber. 53. 


2 Die Tochter des Erfteren und des Germanicus, durch die Eiferfucht 
— eſſalina, der Gemahlin des Claudius, Ai n. Chr. 794 d. St. ver⸗ 
annt. 


3) Die Freigelaſſene Akte, ſ. XIN, 12. ; 
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Lebens beraubt, konnte fi noch nicht mit dem Tobe befreunben. 
Hierauf nad wenigen Tagen kam der Befehl zu flerben, während fie 
fi darauf berief fie fei fchon Mittwe und nur noch Schwefter, und die 
beiden gemeinfamen Germanicus ) und zulegt den Namen ber Agrips 
pina antief, bei deren Leben fie zwar eine unglüdliche Ehe, aber doch 
nicht den Tod erfahren haben würde. Sie wurde gebunden und ihr 
bie Adern an allen Gliedern geöffnet; und weil das Blut, durch die 
Todesangft ſtockend, Tangfamer floß, ward fie im Dampfe eines: heißen 
Bades erflidt. Man fügte die noch ärgere Rohheit hinzu daß bie 
Poppaea ihren abgefchnittenen und in die Hauptſtadt gebrachten Kopf 
zu fehen befam. Daß hiefür Gefchenke an die Tempel befchloffen wurs 
den — wozu fol ich e8 lange erwähnen? Wer immer mit den Erlebs 
niſſen jener Zeit bei mir oder andern Schriftftellern fich befannt machen 
wird darf zum Voraus annehmen daß fo oft der Fürft Verbannung 
oder Tod befohlen, fo oft den Goͤttern Dank dargebracht wurde, und 
daß was vordem eine Kundgebung des Glücks war damals zu einer 
ſolchen des öffentlichen Unglüdd wurde. Indeſſen werde ich ed doch 
nicht verſchweigen wenn ein Senatsbefchluß durch Schmeichelei uners 
hört war oder in Gefügigfeit das Aeußerfte leiftete. 

68. In demfelben Jahre tödtete Nero, wie man glaubte, bie 
hervorragendſten Freigelafienen durch Gift, den Doryphorus ?) weil 
ex fich der VBermählung mit Poppaea widerfegt habe, den Pallas ?) 
‘weil er unermeßliche Neichthümer durch fein langes Greiſenalter 
zurüdhalte. Romanus hatte insgeheim den Seneca als Freund ped 
Cajus Piſo angefhwärzt; aber er wurde von Seneca durch diefelbe 
u an ® 


4) Drufus, ber Vater des Germanicus und des Claudius, bes Vaters 
Per Octavia und Ndoptiv-Baters Nero’s, hatte zuerft den Beinamen Ger⸗ 
manicus erhalten, den fein Sohn erbte. Druſus war Großvater ber Octa= 
via und Urgroßvater Nero’s, als des Eohnes der Agrippina, der Tochter 
des Germanicus und Enkelin des Drufus. Oermanicus war der Oheim 
der Octavia und Örofvater des Nero. 


2) Er war nad) Dio Caſſius geheimer Sabinetsfecretär des Kaifers. 


3) Er hatte den Faiferlihen Fifeus unter ſich und foll ein Vermögen 
von 400 Millionen Sefterzen an ſich gebracht haben. ©. o. XIIL, 14. 
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Anſchuldigung noch Fräftiger niebergefchlagen. Piſo faßte deßhalb 
Beſorgniß, und see aber Iunglüdliche Anfchläge gegen Nero 
erfolgten ?). 


Fünfzehntes Bud). 
Die Jahre 815 bis 818 d. St. 


1. Der Bartherkönig Vologefes ?), der indeſſen die Thaten Cor⸗ 
bulo’8 erfahren und bag ein Fremder, Tigranes, als König in Armes 
nien eingefeßt worden fei, wollte zugleich für die durch Bertreibung 
feines Bruders Tiridates an den Tag gelegte Nichtanerfennung der Ho⸗ 
heit der Arſakiden Rache nehmen; andererfeitö aber wurde er durch die 
Größe Rom’s und die Achtung vor dam noch ungebrochenen Vertrag anf 
andere Gedanken gebracht. Bon Natur ein Zauberer, wurde er durch 
den Abfall des Hyrkaner ?), eines ſtarken Volksſtamms, und viele Kriege 
in defien Folge noch mehr gebunden. In diefer Unfchlüffigfeit warb 
er buch die Kunde weiteren Schimpfes von Neuem aufgeftachelt. 
Tigranes nämlich war aus Armenien gerüdt und Hatte das Land ber 
Adiabener?), eined angrenzenden Volksſtammes, nicht in einem bloßen 
Raubzuge, fondern in weiterem Umfang und während längerer Zeit 
verwüftel, und die Häuptlinge der Stämme nahmen es mit Unwillen 
auf. „So weit ſei man in ver Mißachtung gefommen daß nicht einmal 
mehr ein roͤmiſcher Heerführer Einfälle in ihr Gebiet mache, fondern 
ein Abenteurer und Geißel, ber fo viele Jahre als Sklave gegolten!“ 
Ihren Ingrimm fleigerte noch Monobazus, der Statthalter in Adia⸗ 
bene, indem er fragte, „was für Hülfe und wo er fuchen folle? "Schon 


1) S. u. XV, 48 ff. 

2) Die Erzäblung knüpft an XIV, 26 an.‘ 

3) ©. o. XIN, 37. XIV, 25. _ 

4) Im Norden von Affyrien, ein Theil des heutigen Kurbiften. 
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habe man Armenien aufgegeben, die Grenzländer folgen nach, und wo⸗ 
fern nicht die Parther fie fchüßten, fo werben fie bei den Römern ein 
erträglicheres Loos durch Unterwerfung ald durch Eroberung finden.“ 
Auch Tiridates, der entthronte Flüchtling, hatte durch fein Stillſchwei⸗ 
gen ober leifes Klagen nur noch mehr Gewicht: „nicht ja koͤnnen große 
Reiche bei Schlaffheit beflehen; Männer und Waffen müflen im 
Kampfe fich meflen; Bei der höchften Stellung flehe das Recht auf 
Seiten der größeren Kraft; der einzelne Bürger wahre feinen Befig- 
fland; um Fremdes zu fämpfen fei des Königs Ruhm. 

2. Dieß machte Eindruck auf Vologeſes. Ex berief eine Vers 
fammlung, ließ den Tiridates an feine Seite flehen, und begann alfo: 
„Diefen bier, der venfelben Bater hat wie ich, habe ich, da er mir 
Alters halber den Hhöchften Namen überlaffen bat, in die Herrfchaft 
über Armenien eingefegt. Es gilt dieß als die dritte Stufe der Herr⸗ 
ſchermacht; denn Mebien hatte fchon vorher Pacorus *) in Beftb ges 
nommen. So glaubte ich gegenüber dem alten Bruderhaß und den 
Streitigkeiten in ımferer Familie mein Haus wohl geordnet zu haben. 
Da treten die Römer dazwifchen und brechen ven Frieden, den fie 
noch nie zu ihrem Heile ‚geftört haben, auch jebt wieder zu ihrem 
eigenen Verberben. Sch will es nicht in Abrede ziehen: ich hätte 
lieber gewünfcht durch friedlichen Vergleich als durch Blutvergießen, 
durch rechtliche Entfcheidung als mit Waffengewalt die Errungens 
{haft meiner Ahnen zu behaupten. Wenn ich durch Säuren gefehlt 
babe, fo will ich e8 durch Tapferkeit gut machen. Eure Kraft jedens 
falls und euer Ruhm ift unverfehrt, und dazu habt ihr den Ruf der 
Mäßigung, welche auch. ver Höchfigeftellte nicht verfehmähen darf und 
die von den Göttern geiwogen wird." Hiebei umwand er dad Haupt 
des Tirivates mit dem Diadem und übergab die fehlagfertige Reiters 
ſchaar welche der Sitte gemäß das Gefolge des Königs bildet einem 
Manne von Adel, dem Monefes, zugleich mit Hülfstrugpen der Adia⸗ 
bener, mit der Weifung den Tigranes aus Armenien zu verjagen, bis 


4) Ebenfalls Bruder des Tiridates. ©. XII, 44. 
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er felbft nach Beilegung der Zwiftigfeiten mit ven Hyrfanern bie Kerns 
truppen des Landes und die gefammte Streitmacht zur — der 
roͤmiſchen Provinzen aufbiete. 


3. Als Corbulo dieſes auf fichere Weife erfahren hatte ſchidie 
er dem Tigranes zwei Legionen unter Verulanus Severus ') und Bet: 
tius Bolanus zu Hülfe, mit der geheimen Weiſung, durchaus mehr bes 
dächtig als mit Eile zu verfahren; es lag ihm nämlich mehr varay 
den Krieg zu haben als ihn zu führen, und ex hatte dem Kaifer ges 
fchrieben, es fei ein eigener Heerführer nöthig um Armenien zu hals 
ten; Eyrien fei im Fall eines Einfalles des Vologeſes weit mehr ges 
fährbet. Unterdeſſen flellte ex die übrigen Regionen an dem Ufer des 
Eufrat auf, bewafinete den Landflurm der Provinz und ließ einfallende 
feindliche Schaaren durch aufgeftellte Poften abfangen. Auch errichtete 
er, weil die Gegend waflerarm ift, an den Quellen Gaftelle; mandje | 
Duellbüche dedte er mit aufgefchüttetem Sand zu. 


4. Während Corbulo diefe Borfehrungen zum Schuge Syriens 
traf, befchleunigte Monefes feinen Marfch, um dem Gerüchte zuworzus 
fommen, traf aber den Tigranes deßwegen doch nicht ununterrichtet 
und unvorbereitet. Er hatte ſich nad) Tigranoferta?) geworfen, einer 
durch die Anzahl ihrer Verteidiger und die Größe der Mauern 
ftarfen Stadt. Ueberdieß befpült der Fluß Nikephorius ?), von nicht 
unbeträchtlicher Breite, einen Theil ver Mauern, und da wo der Fluß 
feine Sicherheit bot war ein großer Graben gezogen. In der Stadt 
lagen Truppen *), und für Rebensmittel war vorher geforgt. Bei einer 
Zufuhr hatten, fi einige Soldaten zu higig vorgewagt; plöglidh vom 
Feind abgefchnitten, hatten fie mehr den Mut als die Furcht ver Ans 
dern aufgeregt. Allein es fehlt dem Parther zur Durchführung einer 


1) S. XIV, 26. ; 
2) An der Eüdgrenze von Armenien, fühweftlich von Artarata. 
3) Oeſtlicher Nebenfluß des Tigris. 


9) Römifche, die Corbulo zum Schube des Thrones von Tigranes dort 
gelaſſen Vene . XIV, 26. 
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Belagerung der Mut im Kampf aus der Nähe; durch vereinzelte Pfeil⸗ 
fchüfle Ichredt er die Belagerten nicht und täufcht fich felbft über deren 
Erfolg. Als dann die Adiabener Leitern anzulegen und Mafchinen 
aufzuftellen begannen, wurben fie ohne Mühe zurüdgetrieben und hiers 
auf bei einem Ausfall unferer Leute niedergemacht. 

5. Corbulo indeß, troß des für ihn günfligen Ganges der Dinge, 
wollte Maß Halten im Glüde und ſchickte Gefandte an Vologefes, um 
Befchwerbe zu führen über ven Angriff auf die Provinz: „ein verbün- 
beter und befreundeter König und römifche Cohorten werden umlagert. 
Sener möchte lieber die Belagerung aufheben, over auch er würde auf 
feindlichem Gebiete fein Lager auffchlagen.“ Der Eenturio Gafperius, 
welcher zu diefer Gefandtfchaft auserfehen wurde, traf den König bei 
der Stadt Niftbis ?),. ſiebenunddreißig Meilen von Tigranoferta ges 
legen, und richtete feinen Auftrag in barfchem Tone aus. Vologeſes 
hatte den alten feftgewurzelten Grundfaß die römifchen Waffen zu 
meiden; aud) war der damalige Stand der Dinge für ihn nicht günftig. 
Die Belagerung war erfolglos, Tigranes durch Truppen und Vorräthe 
gefichert, die welche die Berennung verfucht hatten in die Flucht ges 
ſchlagen; Legionen waren nach Armenien gefchidt, andere flanden an 
der Grenze Eyriend zum feindlichen Einfall bereit; feine Reiterei war 
durch Mangel an Futter gefhwächt; denn ein einbrechender Heu: 


ſchreckenſchwarm hatte alles Gras und Laub abgefreffen. Jedoch vers _ 


barg er feine Furcht, nahm die Miene des Nachgiebigen an und gab 
zur Antwort, er werde an den römifchen Kaifer Gefandte fchirfen 
wegen feiner Anfprüche auf Armenien und zur Sicherung des Frie- 
dend. Dem Monefes ertheilte er Befehl von Tigranoferta abzus 
ſtehen; er felbft zog fich zurüd. : 

6. Manche prießen diefe Vorgänge ald durch die Einfchüchs 
terung des Königs und die Drohungen Corbulo's bewirkte großartige 


4) Große volfreihe Hauptſtadt der Provinz Mygdonia in Mefopoe 
‚ tamien am Mygdonius, einem Nebenfluß des Eufrat, 7% geogr. Meilen 
ſüdlich von Tigranoferta gelegen. _ 
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Erfolge. Andere fahen eine geheime Verfländigung dahinter, wors 
nach beide Theile vom Kriege abftehen, Vologefes abziehen und auch 
Tigranes Armenien verlaflen follte. „Warum denn fonft dag Heer von 
Tigranoferta zurüdgezogen worden fei, warum man frieblich das Land 
verlaflen Habe, das man im Kriege vertheidigt hatte? Ob fie denn 
beflere Winterquartiere im hinterſten Theile Kappadokiens, in eilig 
aufgeſchlagenen Barraken, als in der Reſidenz des kaum noch behaup⸗ 
teten Koͤnigreichs gehabt haben? Ganz entſchieden habe man den 
Krieg hinausgeſchoben, damit Vologeſes es mit einem andern Gegner 
als Eorbulo zu thun habe, Eorbulo feinen in fo vielen Jahren erwors 
‚ benen. Ruhm nicht weiter auf's Spiel fegen müfle.” Denn, wie ich 
fchon erwähnt habe, er hatte zum Schuge Armeniens einen eigenen 
Heerführer verlangt, und man hörte, Caeſennius Paetus fei ſchon auf 
dem Wege. Und fchon war er da; die Truppen wurden jebt fo vers 
-theilt daß die vierte und zwoͤlfte Legion fammt der fünften, die eben 
erft aus Möften herbeigerufen war, fo wie die Hülfstruppen aus Pon⸗ 
tus, Galatien, Kappadofien, unter Paetus geftellt wurden, die dritte, 
fechöte und’ zehnte Legion und die bisherigen fyrifchen Truppen bei 
Eorbulo blieben. Alles Uebrige follten fie nach Bedürfniß gemeinfam 
haben oder ſich darein theilen. Allein Corbulo konnte feinen Neben: 
buhler ertragen, und Paetus, für den ed Ruhm genug gewefen wäre 
als der Nächfte zu gelten, urteilte mit Geringfchäßung über das Ge⸗ 
fchehene: „fein Blut fei.gefloflen, Feine Beute gemacht, nur dem Namen 
nad) habe man Städte erobert; ex werde ben Befiegten Steuern und 
Geſetze und flatt eined Schattenfönigs römifches Recht auferlegen.“ 
7. Um diefelbe Zeit kamen die Gefandten des Vologefes, welche 
er, wie erwähnt wurde, an den Kaijer abgeſchickt hatte, unverrichteter 
Sache zurüd, und die Barther begannen jetzt offen den Krieg. Much 
Paetus nahm ihn an und rüdte mit zwei Legionen, von welchen vie 
vierte damals Funifulanus Bettonianus, die zwölfte Calavius Sabi- 
nus befehligten, in Armenien ein — unter ſchlimmen Vorzeichen. Denn 
beim Uebergang über den Eufrat auf einer über den Strom gefchlas 
genen Brüde wurde ohne einen bemerfbaren Grund das Pferd das 
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die confularifchen Ehrenzeichen trug ſcheu und rannte zurüd. Ein 
Opferthier, das in dem Winterlager, an dem man eben arbeitete, 
ftand, brach aus, durchbrach die Halb fertigen Werfe und fam über 
den Wall hinaus. Auch leuchteten Speere der Soldaten, ein um fo 
auffälligere® Zeichen weil bie entfcheidende Waffe der Fe die 
MWurfgefchoße find. 

8. Indeß Paetus kehrt fih an dieſe Vorzeichen nicht, — 
noch ehe das Winterlager die nöthige Feſtigkeit hatte und für Lebens⸗ 
mittel geforgt war, zog er eiligft mit feinem Heere über das Taurus⸗ 
gebirge, um,. wie er fgte, Tigranoferta wieder zu erobern und bie 
Gegenden zu verheeren die Corbulo unverwüftet gelafien habe. Er 
nahm etliche Burgen weg und gewann etwas Ruhm und Beute —: 
wenn er nur im Ruhme Maß nnd Sorgfalt in Betreff der Beute ges 
zeigt hätte! Auf den weiten Märfchen, indem er Gegenden durchs 
fireifte welche doch nicht behauptet werden konnten, verdarben bie er: 
beuteten Borräthe, und da der Winter vor der Thüre war, fo führte ex 
fein Heer zurüd und verfaßte ein Schreiben an den Kaifer, wie wenn 
der Krieg ſchon beendigt waͤre, in hochtrabenden Worten, leer an That⸗ 
ſachen. 

9. Inzwiſchen beſetzte Corbulo das niemals * Acht gelaſ⸗ 
ſene Ufer des Eufrat mit zahlreicheren Poſten, und damit nicht die 
feindlichen Reitergeſchwader dem Schlagen einer Brücke Hinderniſſe 
bereiteten — denn ſchon ſchwärmten ſie auf der davorliegenden Ebene 
in drohender Maſſe einher — ließ er Schiffe von beſonderer Groͤße, 
durch Balken verbunden und durch Thürme erhöht, den Fluß hinab⸗ 
fahren und mit Katapulten und Baliften die Barbaren verjagen, weldje 
von Steinen und Speeren auf weitere Entfernung erreicht wurden als 
in entgeaengefegter Richtung die Pfeilſchüſſe reichten. Sodann wurde 
eine vollftändige Brücke gefchlagen und die gegenüberliegenden Hügel 
durch Cohorten der Bundesgenofien, hinter diefen mit dem Lager der 
Legionen beſetzt, alles mit folder Eile und ſolchem Zurſchautragen der 
Streitfräfte daß die Parther die Anftalten zum Angriff auf Syrien 
aufgaben und alle ihre Hoffnung auf Armenien richteten. 


’ 
J 
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. 10. Dort hatte Paetus, ohne Ahnung von dem was bevorſtand, 
die fünfte Legion weit weg in Pontus gelaffen, bie uebrigen durch 
Urlaub den er an die Soldaten ohne Unterſchied ertheilte gefchwächt, 
bie man hörte Vologeſes ziehe mit großer, furchtibarer Macht heran. 
Die zwölfte Legion wirb aufgeboten, und indem er ven Glauben an 
Berftärfung feiner Truppenmacht hervorrufen wollte verrieth er deren 
Schwäche Doch hätte er auch mit tiefer das Lager behaupten und 
durch Hinaugziehen des Kriegs dem Angriffe der Barther ausweichen 


fönnen, wenn Paetus eigene oder fremde Pläne beharrlich durchgeführt 


hätte. Allein, nachdem er von friegöfundigen Maͤnner gegenüber 
der drohenden Gefahr fi hatte ermutigen laflen, trat er wiederum, 
um nicht den Schein zu haben als. ob er fremden Raths bevürfe, der 


entgegengefeßten und fchlimmeren Anficht bei. So verließ er denn 


bad Winterlager, rief and: „nicht Wall und Graben, fondern Männer 
und Waffen feien ihm gegen den Feind gegeben!” und führte die Le⸗ 
gtonen ab, wie zum entfcheidenden Kampf. Darauf aber, ald er einem 
Genturio und etliche Soldaten verlor, welche er zur Befichtigung der 
feinplichen Truppenmacht vorausgefchict hatte, fam er verzagt wieber 
zurüd. Weil aber Bologefes ihm nicht heftig nachgefebt hatte, ſtellte 
er, wieder voll eitten Selbflvertraueng, dreitaufend Mann auserlefenes 
- Bußvolf auf der nächften Anhöhe des Taurus auf, um dem König den 
Uebergang zu verwehren; auch auderlefene Reiterei von den pannos 


nifchen Gefchwadern ließ er einen Theil der Ebene bejepen. eine . 
Gattin und fein Sohn wurden in einer Bergfefle Namens Arfamos. 


fata') geborgen, und ihnen zum Schuß eine Eohorte gegeben. So 
zerſtreute er ſeine Mannſchaft, welche an einem Punkt vereinigt den 
unftäten Feind mutiger empfangen haben würde. Nur ſchwer ſoll er 
"dazu vermocht worben fein dem Corbulo feine Bedraͤngniß zu geftehen. 
Auch habe fich diefer nicht beeilt, um mit dem Wachfen der Gefahr 
auch das Verdienſt ver Hülfleiftung fich erhöhen zu laflen. Doch ließ 


4) Starke Feſtung zwiſchen dem Eufrat und den Quellen des Tigris, 
an bem gewöhnlichen Paß Über den Taurus gelegen. 
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er von ſeinen drei kegionen je iſen Mann und achthundert Reiter 
der Bundesgenoflen, bie Ben Zahl von den Eohorten ſich ‚zum Mari 
bereit halten. 

411. Bologefes, obwohl er vernommen hatte dag Baetus die 
Wege auf der einen Seite mit Fußvolf, auf. der andern mit Reiterei 
beſetzt hatte, änderte deßwegen feinen Plan nicht, fondern durch Ans 
griff und Drohungen verjagte er bie Reiterei und warf die Legionss 
foldaten nieder. Nur ein einziger Centurio, Tarquitius Crefceng, 
wagte e8 einen Thurm, deſſen Befagung er befehligte, zu vertheidigen; 
er machte öfters Ausfälle und hieb bie fi näher heranmwagenden 
Barbaren nieder, bis er durch hineingefchleuderte Feuerbrände be⸗ 
zwungen wurde. So Biele vom Fußvolk noch geſunden Leib Hatten 
flächteten fich weit weg in Cinoͤden, die Verwundeten giengen ins 
Lager zurück, wo fie in ihrer Furcht des Königs Tapferkeit, die Wilde 
heit und Menfchenmenge der Horden, Alles übertreibend ſchilderten 
und leichten Glauben fanden bei Leuten die eben bievor zitterten. 
Selbft ver Heerführer kaͤmpfte nicht gegen das Unglüd, fondern hatte 
alle Dienftverrichtungen aufgegeben und wandte ſich wiederholt an 
Corbulo mit Bitten, er möchte eiligft kommen, die Feldzeichen, die 
Adler und die Meberrefte des unglüdlichen Heeres retten; inzwifchen 
wollen fie, fo lange das Leben reiche, die Treue wahren. 


12. Diefer, nicht erfchroden, ließ einen Theil der Truppen in 
Syrien, um die Befeſtigungen am Cufrat zu behaupten, und zog auf 
dem nächften und von Lebensmitteln nicht entblößten Weg durch Die 
Landfchaft Kommagene'), fobann Kappadofien nad Armenien. Dem 

Heere folgte außer dem Mebrigen was zum Kriege gehört eine große 
Zahl Kameele, mit Getreide beladen, um die Feinde und den Hunger 
zugleich abzuwehren. Der Erfte von den Zerfprengten auf- ben er 
unterwegs fließ war der Genturio erfien Ranges, Paccius, ſodann traf 
ex fehr viele Soldaten. Diefe, welche entgegengefepte Beweggründe 


4) Der nörplichfte Theil Syriens am obern Eufrat, mit der Haupt⸗ 
ſtadt Gamoſata. 
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für ihre Flucht worbrachten, forderte er auf zu ihren Felbzeichen zurück⸗ 
jufehren und an bie Milde des Paetus fich zu wenden; er felbft kenne 
folche nur gegen Sieger. Dabei trat er zu feinen egionen hin und 
ſprach ihnen Mut ein; er erinnertefie an ihre früheren Thaten und zeigte 
neuen Ruhm in Ausficht. „Nicht armenifche Dörfer und Städte, fons 
dern ein römifched Lager und zwei Legionen darin feien das Ziel und 
der Preis ihrer Mühen. Wenn dem einzelnen Mann für die Rettung 
eines Bürgers ald Auszeichnung ein Kranz von der Hand des Obers 
feldherrn erteilt werde, wad das erft für eine Ehre fein werde, wo 
‚ebenfo viele Retter ald Gerettete ſeien!“ Durch folche und ähnliche 
Neben indgefammt ermutigt — Manchem drüsdten auch die Gefahren 
ihrer Brüder oder Verwandten noch einen befonderen Sporn ein — 
fepten fie ihren befchleunigten Marfch ununterbrochen bei Tag und 
Nacht fort. | =. 

13. Um fo eifriger bedraͤngte Vologefes die Belagerten, griff 
bald den Wall der Legionen, bald die Bergfefte ‘), welche das wehr- 
loſe Alter. fchüßte, an und wagte fich näher heran als fonft die Barther 
lieben, ob er nicht durch ſolche Verwegenheit.die Feinde zum Kampfe 
herauslocken koͤnne. Aber diefe waren Taum aus den Zelten heraus⸗ 
zubringen und vertheidigten höchſtens die Schanzen, theils auf Geheiß 

ihres Anführers, theild aus eigener Weigheit, da fie auf Corbulo mars 
teten, und für den Fall der Meberwältigung hatten fie bie Vorgänge 
von Caudium und Numantia?) für fich bereit. „Und doch feien bie 
Samniter, ein italifchee Volk, ‚nicht ebenfo furchtbar geweſen wie. die 
Parther, die Nebenbufler des römifchen Reiche. Auch das Fräftige 
md gepriefene Alterthum habe, wenn dad Glück ungünftig war, für 
das Leben geforgt.” Solcher Entmutigung des Heeres erliegend vers 
faßte der Heerführer ein Schreiben an Vologefes, zunächft jedoch nicht 





4) Arfamofata, Eap. 10. 


2) 433 d. ©t. 321 v, Chr. und 618 d. St. 196 v. Chr. Die bekannten 


ſchimpflichen Gapitulationen eingefchloflener römiſcher Heere in den caudi⸗ 
niſchen Päffen und bei Numantia unter dem Eonful Hoflilins Dancinus. 
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. in demütigemi Tone, fondern in Form einer Klage darüber daß cr zu 
Bunften der Armenier, die immer unter römifcher Hoheit geftanden 
oder einem vom Kaifer gewählten Könige unterworfen geweſen feien, 
Feindfeligfeiten begonnen habe; „ber Friebe fei beiden Theilen gleich 
nuͤtzlich; er möge nicht nur an den nächften Augenblid denken; Bolos 
geſes fei gegen zwei Lenionen mit ber ganzen Truppenmacht feines 
Reiches ausgezogen; die Römer haben ald Rückhalt für den Krieg den 
Erdkreis hinter fi.“ 

14. Vologeſes, ohne auf die Sache ſelbſt einzugehen, hab zur 
Antwort, er müſſe feine Brüder Pacorus und Tiridates abwarten; 
eben dieß fei der Ort und die Zeit welche zur Berathung wie e8 mit Ars 
menien zu halten fei beſtimmt worden. Dazu haben die Goͤtter etwas 
der Arfakiven Würbiged gefügt, daß fie zugleich auch über römifche 
Legionen zu verfügen Haben. Hierauf ſchickte Paetus Boten ab, um 
nody um eine Unterredung mit dem König zu erbitten, welcher ven Bes 
fehlshaber der Reiterei Vaſakes dazu aborbnete. Da nun brachte 
Paetus Namen wie Lucullus, Pompejus‘) und was die Gaefaren in 
Sachen der Behauptung oder Verſchenkung Armeniens gethan hatten 
vor; Vaſakes: nur der Form nach haben wir ed behauptet oder ver⸗ 
fchentt, thatfächlich habe es.den Parthern gehört. Nachdem man auf 
beiven Seiten viel geftritten Hatte, wurde für den folgenden Tag der 
Adiabener Monobazus ald Zeuge des Verabrebeten beigezpgen. Man 
fam überein daß die Einſchließung der Legionen aufgehoben werben, 
alle Truppen das Gebiet. Armeniend räumen, Feflungen und Pors 
räthe an die Parther überliefert, werden follen. Nah Bollziehung 
diefer Verabredungen follte Vologeſes Be fein an Nero Bes . 
ſandte abzufchiden. 

15. Inzwifchen ſchlug Paelus eine e Brüde über den Fluß Ar⸗ 
ſanias, der an dem Lager vorbeifloß, ſcheinbar um ſich dadurch einen 


— — —— — 


1) Der Erſtere beſiegte Tigranes, den Koͤnig von Armenien 69 und 68 

v. Chr., der Letztere unterwarf ihn 66 v. Chr. und gab ihm fein Reich zurück. 

ueber be en der Kaiſer ſ. o. 11, 3.56. VI, 31 ff. X, 8. ZU, 
23. 


4. 
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Weg offen zu halten; allein die Parther hatten dieß befohlen ald Ans 

erfennung ihres Sieges. Denn ſie bedienten ſich der Brücke; die 
Unſrigen zogen in entgegengeſetzter Richtung. Das Gerücht fügte 
noch hinzu, die Regionen haben durch dad Joch gehen müflen und Ans 
deres ald Folge des Mißgeſchicks. Auch wurde Aehnliches von den 
Armeniern ausgeübt. Sie traten in unfere Werke ein, bevor noch dad g. 
roͤmiſche Heer fie verlaflen hatte, flellten fich in die Wege, nahmen 
einft im Kriege erbeutete Sklaven oder Zugthiere als die ihrigen in 
Anfpruch und fchleppten fie weg. Auch Kleivungsftüde wurden weg⸗ 
genommen, Waffen zurücdbehalten, was die Soldaten aus Furcht ges 
ſchehen ließen, um feinen Anlaß zum Kampf zu geben. Vologeſes 
ließ zum Seugniß unferer Niederlage die Waffen und Leichname der 
Erfchlagenen auf einen Haufen bringen, verfagte ſich aber den Anblid 
ver fliehenden Regionen. Er fuchte den Ruf der Mäßigung, nachdem 
er feinen Etolz befrievigt hatte. Ueber den Fluß Arſanias feßte er 
auf.einem Glephanten ſitzend, die Leute feiner nächften Umgebung auf. 
ftarfen Bferden, weil fich das Gerücht verbreitet hatte die Brüde würde 
unter der Laft zufammenbrechen in Folge einer Arglift der Erbauer. 
Doch die welche fich auf fie wagten erprobten fie als feft und ficher. 

16. Uebrigens galt für gewiß daß die Belagerten ſolche Vor⸗ 
aäthe an Lebensmitteln hatten daß fie Fener an die Magazine legten, 
und Corbulo berichtet daß im Gegentheil die Parther wegen Mangels 
an Vorräthen und nach Aufzehrung des Futters den Angriff hätten 
aufgeben müflen, und er felbft fei nur noch drei Tagereifen entfernt 
geweſen. Gr fügt Hinzu, Paetus habe fich durch einen Eid bei ven 
Feldzeichen, im Beifein der vom König abgeordneten Zeugen, dafür 
verbürgen müflen, daß fein Römer Armenien betreten werde, bevor die 
Schriftliche Antwort Nero’s einlaufe ob er dem Frieden feine Zuftimms 
ung gebe: Mag auch biefed zur Erhöhung des Schimpfes erfonnen 
fein, fo ift doch das Uebrige außer Zweifel, daß Paetus an einem Tag 
40 Meilen ?) zurücgelegt bat, wobei er überall Verwundete zurückließ, 


1) Acht geographiſche Meilen, ungefähr das Dreifache eines gewöhne 
lichen Tagmarſches. 
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und daß diefe Haftige Flucht nicht minder fhimpflich war als wenn fie 
in offener Felvfchlacht den Rüden gefehrt hätten. Corbulo, der mit 
feinen Truppen am Ufer des Gufrat auf fie ſtieß, zog nicht in ſolchem 
Schmude der Abzeichen und Waffen auf daß darin ein Vorwurf des 


Contraſtes lag. Die Mannfchaft, traurig und dad Gefchid ihrer Kas 


meraben beflagend, enthielt fih fogas ber Thränen nit. Raum ers 
folgte vor dem Weinen die übliche Begrüßung. Vergeſſen war ber 
Wetteifer ver Tapferfeit und der Ehrgeiz des Ruhmes, die Stimmung 
glücklicher Menſchen; nur das Mitleid machte fich geltend, und in 
höherem Maße beim gemeinen Manne. 

17. Es erfolgte eine furze Unterredung der Heerführer, wobei der 
Eine die vergeblihe Mühe beflagte, — der Krieg hätte mit der Flucht 
der Barther beendigt werden koͤnnen; der Andere entgegnete: noch fei 
für Beide nichts verloren; fie dürften nur die Adler umwenden und 


‚vereint in Armenien ‚einfallen, das durch den Abzug des Vologeſes 


geſchwächt fei. Hierauf erwiderte Corbulo: „nicht habe er hiezu Aufs 
trag vom Kaifer; durch die Gefahr der Legionen bewogen habe er 
feine Provinz verlaflen; bei der Ungewißheit über die Abfichten der 
Barther werde er nach Syrien zurüdfehren. Auch fo noch müfle man 
als Höchfted vom Glücke erbitten daß das durch weite Märfche ers 
ſchoͤpfte Fußvolk die rüflige und auf den für fie günftigen Ebenen vors 
aneilende Reiterei einholen möge.” Paetus bezog hierauf die Winters 
quartiere in Kappadokien. An Gorbulo aber famen Boten des Bolo: 
gefes, er möge die feften Pläße fenfeits des Cufrat zurüdverlegen und 
wie vordem den Strom zur.Örenze machen. Sener aber verlangte 
daß auch Armenien von ven jenfeitigen Befatungen geräumt werbe. 
Zulegt willigte ver König ein, und fo wurden die von Corbulo jenſeits 
des Bufrat angelegten Befeftigungen gefchleift und se sn blies 
ben, ohne Herren. 

18. In Rom aber wurden zur Feier ded Sieges über die Pars 
ther Trophäen und mitten auf dem capitolinifchen Hügel ein Bogen 
errichtet, was der Senat fo lange der Krieg noch im Gange war ber 
ſchloſſen hatte und auch jet nicht abbeftellte, indem man trog befleren 
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Wiſſens nur für den äußeren Schein ſorgte. Ja ſogar, um ſich unbe⸗ 
- forgt über die auswärtigen Angelegenheiten zu ftellen, ließ Nero für 


das Volk beftimmtes und durch Alter verborbenes Getreide in den Tis _ 


ber werfen, wodurch er das Gefühl der Sicherheit in Betreff ver Lebens⸗ 
mittel erweden wollte. Ihr Preis wurde nicht erhöht, obgleich gegen 
zweihundert Schiffe mitten im Hafen durch heftigen Sturm und huns 
dert andere, welche den Tiber hinauffuhren, durch zufällig ausbreche 
bes Feuer zu Grund giengen. Sodann übertrug er drei gewefenen 
Confuln, dem Lucius Bifo, Ducenius Geminus, Bompejus Baulinus, 
die Aufficht über die Staatseinfünfte, indem er fich gegen feine Vor⸗ 
gänger ausließ, welche durch drückenden Aufwand die regelmäßigen 
Einkünfte ũberſchritten hätten. Er ſchenke der Staatskaſſe jährlich 
ſechzig Millionen Seſterze. 


19. Damals hatte ein großer Unfug um ſich deinen, daß näms 
Jich, wenn die Wahlen oder die VBerloofung der Provinzen bevorftanden, 
viele Kinderlofe durch Scheinadoption Eöhne annahmen t) und hernadh, 
wenn fie Prätorftellen und Provinzen zugleich mit wirklichen Vätern 
erhalten hatten, die angenommenen Söhne fogleich wieder aus der 
väterlichen Gewalt entließen. Mit gehäffigen Klagen wandte man?) 
fi an ven Senat; man macht das Recht der Natur, die Mühen der 
Erziehung gegenüber dem Trug, den Schleichwegen und der furzen 
Dauer der Adoption geltend. „Die Kinderlofen haben ſchon dadurch 
genug voraus daß fle ganz ohne Sorgen und Laften Einfluß, Ehrens 
ämter, alles für fie bereit und von felbft zufallend finden. Ihnen?) 


aber ‚vereitle man wieder die fo lange erwarteten Berheißungen der Ges 


feße, wenn einer welcher Bater werbe ohne Sorge und wieder kinderlos 
ohne Trauer auf einmal den Vätern in ihren lange gehegten Wüns 
ſchen gleichgeftellt werde.” In Folge hievon wurde ein Senatsbeſchluß 


4) Bei der Wahl wurden die Kandidaten Sana welche die meiften 
Kinder hatten. 


2) Bon Eeiten der wirklichen Väter. 
3) Den wirklichen Vätern. 


- 


472 racitus Werke. 


gefaßt wornach Scheinadoption in feiner Weile zu einem Staaidamte 
verhelfen und aud nicht zum Antreten von Erbfchaften berechtigen 
ſollte ). 

20. Hierauf wurde Claudius Timarchus aus Kreta in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt. Seine übrigen Vergehen waren der Art wie ſolche ſich 
übermachtige Provinzialen, welche durch allzugroßen Einfluß zur Be⸗ 
drückung Geringerer ſich verleiten laſſen, erlauben. Ein einzelnes 
Wort aber enihielt ſogar eine Beleidigung des Senats, indem er ges 
äußert haben follte, von ihm hänge es ab ob den Proconfuln die Kreta 
verwaltet haben Dank bezeugt würde. Dieß benügte Paetus Thrafen 
als eine Belegenheit für's allgemeine Befte, und nachdem er in Bes 
treff des Angellagten Berbannung aus Kreta beantragt hatte, ſprach 

er noch Folgendes. „Die Erfahrung lehrt, verfammelte Väter, daß 
treffliche Gefebe, gute Maßregeln bei Gutgefinnten aus den Bergehen 
Anderer entfiehen. Eo haben die Mißbräucdhe der Redner den Ges 
feesantrag des Cincius?), die Wahlumtriebe der Dewerber die julis 
fhen Geſetze 2), die Habſucht der Beamten die calpurniſchen Volks⸗ 
befchlüffe*) hervorgerufen. Denn die Schuld geht der Zeit nach der 
Strafe voran, die Zurechtweifung folgt auf den Fehltritt. So laft 
und gegenüber dem einreißenden Mebermut von Provinzbewohnern 
einen der römifchen Biederfeit und Kraft würdigen Entſchluß faflen, 
Durch welchen dem Schupe der Bundesgenoflen Fein Abbruch gefchieht, 
von und aber die Meinung entfernt wird als ob die Geltung bes 
Einzelnen in etwas Anderem liege als in dem Urteile der Bürger.” 

21. „Ehemals freilich wurde nicht bloß ein Prätor oder Gonful, 

fondern auch Privatperfonen ®) en die Provinzen zu befichtigen 


4) Nach dem Geſetz erhielten — nur bie Hälfte der —— 
ten und Legate. 
2) Vom Jahr 204 v. Chr. 550 d. St.; ſ. o. XI, 5. 
Von Auguſtus, und entſprechende — vorher von Julius Caeſar 
gegeb 
9* Gegen Gelderpreſſung, vom Jahr 149 v. Chr. 605 d. Et. 
5) Senatoren, in Form einer ſogenannten freien Geſandtſchaft. 
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und über ben Gehorfam in jeder zu berichten, und garze Voͤlkerſchaften 
zitterten vor dem Urteile eines Ginzelnen. Jetzt aber huldigen und 
ſchmeicheln wir Auswärtigen, und wie auf ven Wink von Einem Danfs 
fagung, fo wird noch willfähriger Anklage beſchloſſen. Mag dieſe bes 
fchlofien werden, und den Provingbewohnern fernerhin geftattet fein - 
auf foldye Weife ihre Macht zur Schau zu tragen; aber falfchem und 
erbetteltem Lob foll ebenfo gut Ginhalt gethan werden als der Bos⸗ 
beit und Rohheit. Oft wird mehr gefehlt indem man ſich gefällig 
- macht als durch Beleidigung. Ja manche Tugenden find Gegenftand 
bdes Hafles, hartnädige Strenge, Unbeugfamteit gegenüber von Gunſt⸗ 
bezeugungen. Daher ift gewöhnlich der Anfang der Amteführung bei 
und befler, das Ende läßt nach, indem wir wie bei Waplbewerbungen 
Stimmen für und fammeln. Thut man diefem Einhalt, fo werden 
die Provinzen gleichmäßiger und confequenter verwaltet werden. 
Denn wie durch die Furcht vor Gelderpreffungsprogeflen die Habſucht 


in Schranfen gehalten wird, fo wird durch ein Verbot der — 


gung der Gunſtbuhlerei geſteuert werben.“ 

22. Dieſer Antrag. fand laute Zuſtimmung; aber doch konnte 
kein Senatsbeſchluß zu Stande gebracht werden, da die Conſuln er⸗ 
klarten, ver Gegenſtand gehöre nicht zur Tagesordnung. Später aber 
verfügten fie auf ven Vorſchlag des Füriten, es folle Niemand in einer 
‚Berfammlung der Bundesgenoflen einen Antyag auf Danfbezeugung ° 
für Propraͤtoren oder Proconſuln beim Senat ſtellen und Niemand 
eine Geſandtſchaft ſür dieſen Zweck übernehmen dürfen. 

Unter denſelben Conſuln gieng das Gymnafium!) durch Cin⸗ 
ſchlagen des Blitzes in Flammen auf und ein darin befindliches Bild 
Nero's ſchmolz zu einem unfoͤrmlichen Metallklumpen zuſammen. 
Durch ein Erdbeben ſtürzte die volkreiche Stadt Campaniens, Pom⸗ 
veji, großentheils zuſammen?). Die veſtaliſche Jungfrau Laelia 


1) S. o. XIV, 47. 


2) Nach Seneca fällt diefes Ereigniß auf den ö. Februar des folgenden 
Jahres. Sechzehn Jahre nachher erfolgte die Berfchüttung der Stabt durch 
den Ausbruch des Veſuv. 


474 Tacitus Werke. 


farb; an ihre Stelle wurde Cornelia aus der Familie der Coſſi 
gewählt. ⸗ | 
23. Unter dem Eonfulat des Memmius Regulus und Verginius 
Rufus?) gebar Boppata dem Nero eine Tochter, ein Ereigniß dad 
Nero mit übermenfchlicher Freude begrüßte. Er nannte fie Augufta ?) 
und ertheilte auch der Boppaea denfelben Beinamen. Die Geburtds 
flätte war die Eolonie Antium, wo er felbft geboren war. Schon 
hatte der Senat die Leibeefrucht der Poppaea den Göttern empfohlen 
und öffentliche Gelübde veranftaltet; diefe wurden jetzt vervielfacht 
entrichtet. Dazu kam noch ein Danffeft und ein Tempel der Frucht⸗ 
barkeit; ein Wettkampf nach dem Vorgang der actifchen Siegesfeier?) 
wurde befchloffen, und daß golvene Kortunenbilder auf dem Throne des 
capitolinifchen Suppiter aufgeftellt, ein Eircusfpiel, wie für das julifche 
Gefchlecht in Bovillae, fo für das claudifche und domitifche in Antium 
abgehalten werben folle. Es war dieß aber ohne Beftand, da das Kind 
im vierten Monat flarb. Und wiederum machte fich die Schmeichelei 
geltend in Anträgen auf göttliche Verehrung, ein Götterpolfter, einen 
Tempel und Priefter. Cr felbft fannte fein Maß wie in der Freude, 
fo in der Trauer. Es ift aufgezeichnet daß, ald der ganze Senat uns 
mittelbar nach der Geburt nach Antium firömte, Thraſea abgewiefen 
wurde und biefen Schimpf, den Borboten des über ihn verhängten 
Todes, mit unerfchütterlicher Seelenruhe hinnahm. Hernach aber 
fol der Kaifer eine Aeußerung gethan haben in der er fich bei Seneca 
feiner Wiederausfühnung mit Thrafea gerühmt babe, und Seneca habe 
hiezu dem Kaifer Glück gewünfcht. Hiedurch wuchs der Ruhm wie die 


"Gefahr der beiden trefflihen Männer. f 


24. Während dem, am Anfang ded Frühlings, überbrachten 
Gefandte der Parther Aufträge ded Königs Vologeſes mit einem 


1) 63 n. Chr. 816 d. St. 
2) Ihr voller Name war Claudia Augufta. 
3) Auguftus hatte zum Andenken an den Sieg bei Actium daſelbſt die 
a Nikopolis gegründet und alle fünf Jahre zu haltende Feſtſpiele ein- 
geſett. 


% 
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gleichlautenden Schreiben: „Was er früher fo oft über ven Beſitz Ars 
meniend geltend gemacht habe laſſe ex jetzt Bei Seite, nachdem bie 
Goͤtter, die Schiedsrichter über noch fo mächtige Bölfer, die Parther 
nicht ohne Demütigung für die Römer als Herren des Landes einge⸗ 
ſetzt Haben. Tigranes ſei kürzlich eingeſchloſſen worden; hierauf hätte 
ex den Paetüs und die Legionen vernichten koͤnnen; er habe fie aber - 
unverfehrt abziehen lafien. Genugſam habe er feine Gewalt erwieſen; 

auch von feiner Milde habe er eine Probe abgelegt. Tiridates würde 

fi nicht weigern in die Hauptfladt zu fommen, um dad Diadem in 

Empfang zu nehmen, wenn er nicht durch feine Pflichten als Priefler 

zurüdgehalten würde. Er wolle ſich zu den Feldzeichen und Bildniffen 

bes Bürften begeben, um in Gegenwart ber Legionen bie Weihe ald 

König zu erhalten.” 

25. Nach Empfang diefes Schreibens des Vologeſes wurde, da 
Paetus Entgegengefeptes, ald ob es gut ftände, berichtete, der Gens 
turio welcher mit den Gefandten gefommen war über den Stand der 
Dinge in Armenien befragt. Er gab zur Antwort daß alle Römer 
das Land verlaflen haben. Da erkannte man den Hohn der Barbaren, 
die um etwa baten das fie an fich geriffen Hatten, und Nero berieih 
fi mit ven Bornehmften der Bürgerfchaft, ob man lieber einen ges 
fährlichen Krieg oder einen fchimpflichen Frieden wolle. Ohne Bedenken 
wählte man den Krieg. Gorbulo, der fo viele Jahre lang das Heer 
und ben Feind Tennen gelernt hatte, erhielt den Oberbefehl, damit man 
nicht durch die Ungefchicklicheit eines Andern auf's Meue Mißgriffe 
mache, nachdem man einmal mit Paetus unzufrieden war. Daher 
wurden die Geſandten unverrichteter Sache zurüdgeichidt, doch nicht 
ohne Befchenfe, um in Ausſicht zu laffen daß Tirivates, wenn er perfün- 
lich fein Geſuch vorbrächte, nicht vergeblich dieſelbe Bitte vortragen 
würde. Die vollziehende Gewalt in Syrien wurde dem Cajus Eeftius, 
die Kriegsmacht dem Gorbulo übertragen, und dazu die fünfzehnte 
Legion aus Pannonien unter der Führung des Marius Celſus gefügt. 
An die Vierfürften, Könige, Befehlshaber und Verwalter, fowie die 
Statthalter in den benachbarten Provinzen ergiengen Erlaſſe wornach 
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ſie dem Corbulo Gehorſam zu leiſten haben, und dieſem wurde unge⸗ 
fähr dieſelbe erhöhte Vollmacht ertheilt wie fie das roͤmiſche Volk dem 
Crnejus Pompejus für die Führung des Seeräuberkriegs verliehen 
hatte. Den Paetus, der Schlimmeres fürchtete, begnügte ſich der 
Kaiſer nach deſſen Rückkehr mit Witzreden durchzuziehen, die ungefähr 
ſo lauteten: „er wolle ihm ſogleich verzeihen, damit er nicht, ſo ſehr 
zur Furcht geneigt, durch längere Angſt noch krank werde.“ 

26. Corbulo verlegte die vierte und zwölfte Legion nach Syrien, 
da fie nach dem Berlufte der tapferften Leute und der Entmutigung der 
übrigen Mannſchaft für den Krieg faum brauchbar fchienen; die fechste 
und dritte Legion, frifche und durch vielfache und mit Erfolg beftan- 
dene Mühen geübte Truppen, führte er von dort nach Armenien. 
Dazu nahm er noch die fünfte Legion, die vorher in Pontus flehend bie 
Niederlage nicht mitgemacht hatte, fowie bie frifch angefommene fünfs 
zehnte und auserlefene Abtheilungen aus Illyricum und Aegypten, 
ferner die ganze bundesgenöffische Truppenmacht zu Fuß und zu Pferb 
und die Hülfstruppen der Könige, welche bei Melitene ) zufammens 
gezogen wurden, wo er fidh anfehidte den Eufrat zu überfchreiten. 
Hierauf vollzog er feierlich die Eühnung des Heeres, ließ die Manns 
fchaft fich verfammeln und begann eine Rede von ftolzem Inhalt, über 
"den Raifer als oberflen Kriegsherrn und feine eigenen Thaten, das Miß⸗ 
geſchick auf des Paetus Unfähigkeit wälzend, mit vielem Nachdruck vors 
getragen, der bei dem Kriegsmann bie Rebegeiwandtheit erfeßte. 

27. Sodann z0g er auf dem Wege auf dem einft 2. Lucullus eins 
. gebrungen war und öffnete fi den Durchgang wo die Ränge der Zeit 
ihn verfperrt Hatte. Friedensunterhändler welche von Tiridates und 
Bologefes kamen wies er nicht ab und gab ihnen Benturionen mit 
nicht unfriedlichen Aufträgen mit: „noch ja fei man nicht auf dem 
Punkte angelangt wo der Kampf entſcheiden müſſe. Viele günflige 
Erfolge haben die Römer, mande auch die Parther gehabt, eine 
Warnung vor Uebermut. Demnach müfle Tiridates wünfchen ein 


1) Stadt in Kappadokien, an einem weftlichen Nebenfluß des Eufrat. 
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von Verroüftung verfchont gebliebenee Reich zum Geſchenk zu erhals 
ten, und Vologeſes werde für dad Volk der Barther beffer durch ein 
Bündnig mit Rom als durch wechfelfeitige Verlufte forgen. Er wife 
wie viel Zwietracht tm Lande herriche, über wie unbändige und wild⸗ 
ſtolze Volksſtaͤmme jener gebiete. . Dagegen fein Raifer habe überalk 
ungeflörten Frieden und es fei dieß fein einziger Krieg.” Gleichzeitig 
gab er vem Rathe durch Schreden Nachdruck und verjagte die armes 
niſchen Großen, welche zuerft von und abgefallen waren, von ihren 
MWohnfigen, zerflörte ihre Burgen und erfüllte Ebenen und Höhen, 
Wehrhafte und Wehrlofe mit gleicher Furcht. 


28. Corbulo wurde auch von den Barbaren nicht mit Erbit- 
terung oder feindlihem Hafle angefehen, daher nahmen fie feinen Rat 
als redlich gemeint auf. Deßhalb zeigte ſich Vologeſes im Ganzen 
nicht als grimmigen Gegner und ſuchte für einige ſeiner Provinzen 
Waffenruhe nach. Tirivates verlangte Ort und Zeit zu einer Unter⸗ 
redung. Es wurde ein naher Zeitpunkt und der Ort wo Fürzlich die 
Legionen mit Paetus eingefchloffen waren von’ den Barbaren wegen. 
der für fle erfreulichen Erinnerung gewählt; auch Corbulo wich dem 
nicht aus, damit der Contraſt der Verhältniffe feinen Ruhm erhöhte. 
Ueberhaupt ängftigte ihn des Paetus Schmach nicht, was hauptiäch- 
lich darin fichtlich war daß er deſſen Sohne, einem Tribunen, den Bes 
fehl ertheilte an der Spitze einiger Manipeln die Neberrefte:der uns 
glücklichen Schlacht zu verfcharren. Am verabredeten Tage kamen 
Tiberiug Alexander, ein vornehmer römifcher Ritter, dem Feldherrn 
als Kriegscommiffär beigegeben, und Binianus Annius, der Schwies 
gerfohn Corbulo's, der noch nicht das fenatorifche Alter‘) Hatte, aber 
doch ale Legate die fünfte Region befehligte, in dad Lager des Tiri⸗ 
dated. Es war bieß für biefen eine Ehrenbezeugung und zugleich ein 
Pfand der Sicherheit gegen Nachftellung. Beiderſeits nahm man ſo⸗ 
. fort je zwanzig Reiter mit. Als der König den Corbulo erblidte 


I) Mit fünfundzwanzig Jahren Eonnte man Quäſtor werden, wohurch 
der Eintritt in den Senat bedingt war. 


- 
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fprang er zuerft vom Pferde herab; auch Corbulo fäumte nicht, fons 
bern Beide gaben fich zu Fuß die Rechte. 

29. Sodann lobte der Römer den jungen Mann daß er, ftatt fich 
zu überflürzen, den ficheren und heilfamen. Weg eingefchlagen habe. 
Diefer fprach zuerft viel von dem Adel feines Gefchlechts, im Uebrigen 
fimmte er einen befcheibenen Ton an: „io werde er alfo nach Rom 
gehen und dem Kaifer noch nicht gefehenen Blanz bringen, einen Ars 
fafiden der, ohne daß die Parther im Unglüd feien, fi) vor ihm beuge.“ 
Man vereinigte fich nun dahin, Tiridates folle bei dem Stanbbilde des 
Kaifers das Abzeichen der Koͤnigswuͤrde nieberlegen und es erft wieder 
aus: der Hand Nero's zurüdnehmen. Umarmung befchloß die Unters 
redung. Sodann nach Verfluß weniger Tage ftellten fich mit großem 


Gepraͤnge auf beiden Seiten, dort die Reiterei nad) Geſchwader abs 


getheilt mit den Iandesüblichen Chrenzeichen, hier die Schaaren ber 
Legionen im Glanze der Adler, Feldzeichen und Goͤtterbilder, gleiche 
fam einen Tempel bilvend, auf. In der Mitte trug eine Bühne den 
eurulifchen Stuhl und diefer das Bild Nero’s. Zu diefer trat Tiris 


. dates heran, man fehlachtete in üblicher Weife Opferthiere, er nahm 


dad Diadem vom Haupte und legte es unter das Bild. NAllfeitig 
herrfchte große Gemüthöbewegung, welche erhöht wurde durch das 
immer noch vor Augen ſchwebende Bild der Niedermegelung oder Eins 
ſchließung römifcher Heere. Und nun welcher Umſchwung des Ges 
ſchickes! Tirivated werbe hingehen den Bölfern ein Schauftüd zu 
geben, nicht viel anders denn ein Gefangener! 

30. Seinen Ruhm erhoͤhte Corbulo noch durch Herablafſung 
und Bewirtung. Und als nun der Koͤnig, ſo oft er etwas Neues be⸗ 
merkte, z. B, daß der Anfang der Nachtwachen durch einen Centurio 
angeſagt, das Gaſtmahl unter Trompetenſtoß aufgehoben, der vor dem 
Augurnzelt errichtete Altar mittelſt einer Fackel angezuͤndet wurbe, 
nad dem Grunde fragte, fo wußte er Allem eine noch höhere Bedeu⸗ 
tung zu geben und flimmte den König zur Bewunderung vor dem alt 
ehrwürdigen Brauche. Am folgenden Tage bat dieſer um Friſt, um 
vor Antritt der weiten Reife noch feine Gefchwifter und Mutter zu 
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beſuchen. Für bie Zwiſchenzeit übergab er ſeine Tochter als Geißel 
nebſt einem unterwürfigen Schreiben an Nero. | 

31. Mach feinem Weggang traf er den Palorus in Medien, den 
Vologeſes in Ekbatana, der nicht ohne Beforgniß um den Bruder war. 
Hatte er doch in einem eigenen Schreiben den Corbulo gebeten, Tiris 
dates möge Fein Außeres Zeichen der Unterwerfung über fich ergehen 
laſſen müflen; er folle nicht das Echwert abgeben bürfen, nicht folle 
ihm die Umarmung von Seiten der Statthalter verfagt werben, noch 
ex an ihrer Thüre warten müflen, und in Rom möge man ihm diefelben 
Ghrenbezeugungen wie einem Conſul erweilen. Natürlich, er, an 
andländifche Defpotie gewöhnt, hatte Feine Kenntniß unferer Sitte, 
wornach nur die wirkliche Macht etwas gilt, über leere Förmlichkeiten 
man hinweggeht. | 

32. In demfelben Jahre verlieh der Kaifer den Völferfchaften 
der Seealpen das latinifche Recht‘). Den römifchen Rittern wied er 
im Eircus ihre Bläge vor den Sigreihen bed Bürgerflande an. Denn 
bis dahin nahm man ohne Standesunterfchied Platz, weil das ros⸗ 
ciſche Geſetz?) nur über die vierzehn Sigreihen eine Beftimmung ents 
hielt. Daſſelbe Jahr brachte auch Gladiatorſpiele, die ebenfo prachts 
voll waren wie die früheren. Aber eine größere Zahl erlauchter römis 
fiher Frauen und Senatoren befchimpften ſich durch Erfcheinen auf 
dem Kampfplatz. | 

33. Unter dem Eonfulat des Cajus Laecanius und Marcud Lis 
einius?) wandelte den Nero ein immer leivenfchaftlichered Verlangen an 
auf allen möglichen Schaubühnen aufzutreten. Bigher hatte er nur 
in feinem Balaft oder feinen Bärten gefungen, bei den juvenalifchen 
Spielen, die ihm jeßt, als zu wenig befucht und für feine flarfe Stimme 

1) Eine Vorftufe zum römifchen Bürgerrecht, in der Mitte zwiſchen 
dieſem und dem Recht der italiſchen Bundesgenofſen. 


2) 67 v. Chr. 687 d. St. von dem Tribunen Rofeius Otho gegeben. 
Es wies den Rittern vierzehn Eibreiben hinter denen der Eenatoren im 
Theater an. Im Eircus erhielten die Senatoren befondere Plaͤtze erſt unter 
Claudius, jegt auch die Ritter durch Nero. 


3) Jahr 817 d. St. 64 n. Chr. 
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einen zu engen Raum bietend, nicht mehr genügten. Da er jedoch 
nicht wagte in Rom den Anfang zu machen, fo erfah er fich Neapel, 
als eine griechiſche Stadt, dazu aus. Dieß werbe ihm dann den Uebers 
‚gang nach Achafa anbahnen, um daſelbſt die herrlichen umd durch das 
Alterthum geheiligten Eiegesfränge zu erringen und durch noch höhes 
ren Ruhm feinen Mitbürgern Bewunderung zu entloden. So füllten 
denn die zuſammengetriebene Benölferung der Stadt und bie Leute 
aus den nächften Eolonieen und Municipien, welche die Kunde von der 
Sache herbeilodte, fowie die Perfonen welche Ehren halber oder für 
mandherlei Zwece den Kaifer begleiteten, endlich auch Maniveln Sol⸗ 
daten das Theater von Neapel an. 


34. Dort nun trat ein Creigniß ein das nach der Anſicht der 
Meiſten unheilverkündend, nach ſeiner aber ein Beweis der Fürſorge 
und Gunſt der Gottheiten war. Als naͤmlich die Menge der Zuſchauer 
weggegangen war ſtürzte dad leere Theater, ohne Jemand zu beſchä⸗ 
digen, zufammen. Gr verfaßte nun ein Lied zum Danf gegen bie 
Götter, worin er das Glück des jüngften Ereigniffes befang, und auf 
dem Mege zum Orte ber ueberfahrt ) über das adriatifche Meer ließ 
er fich einftweilen in Benevent nieder, wo von Batinius ein vielbefuchs 
fe8 Glabiatorfpiel gegeben wurde. Vatinius war eine ber häßlichften 
Erfcheinungen jenes Hofes, ein Scyufterlehrjunge, von mißftaltetem 
Körper, ein niebriger Poffenreißer, urfprünglid) angenommen als 
Sielfcheibe des Hohnes; bald aber wußte ex fi durch ‚DVerleums 
dung der Befleren eine ſolche Bedeutung zu geben daß er durch feinen 
Einflug, fein Geld, feine Macht zu ſchaden felbft den Schlechten es 
zuvorthat. | 

35. Während Nero an defien Spielen theilnahm, ließ er felkit 
mitten in der Sinnenluft nicht von Berbrechen ab. Denn eben in jenen 
Tagen wurbe Torquatus Silanus gezwungen ſich den Tod zu geben, 
weil er neben dem er bes junifchen Geſchlechtes auch noch den 


ı) Brundifium. Benevent in Samnium, an der von Sampanien dort⸗ 
bin fü renden appifchen Straße gelegen. 
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ee Auguſtus als urgroßvater aufzuweiſen hatte. Die An⸗ 
Häger erhielten die Weiſung ihm Verſchwendung durch Schenkungen 
vorzuwerfen und daß er ſeine Hoffnung nur auf Umſturz ſetze. Ja, 
damit dieß kein Geheimniß bleibe, fo Habe er Leute um ſich welche ex 
Geheimfchzeiber für Briefe und Bittſchriften und Rechnungsführert) 
nenne, lauter Namen wichtiger Nemter, — zur Cinübung. Nun wurden 
feine vertrauteften Freigelafienen gefeflelt und abgeführt. Und ba die 
Berurteilung zu erwarten war, fo fehnitt fi Torquatus die Adern an 
ben Armen ab. Es folgte die gewohnte Wendung Nero 8, troß feiner 
Schuld und feines begründeten Mißtrauens in feine Vertheidigung 
würbe er doch das Leben behalten haben, wenn, er die Gnade des Rich⸗ 
ters abgewartet hätte. 

36. Bald darauf fehrte er, auf Achaja vorerft, aus unbelannten 
Gründen, verzicätend, in die Hauptfladt zurüd, da ex mit den Pros 
vinzen des Orients, hauptjächlich Aegypten, inögeheim in den Bil⸗ 
dern feiner Phantafie fich trug. Sofort gab er in einem Edict die 
Verſi cherung, ſeine Abweſenheit werde von keiner langen Dauer und 
inzwiſchen ber Gang der Staatsregierung ebenſo tät und glücklich ſein, 
und begab ſich für den Zweck dieſer Reiſe auf das Capitol. Dort 
betete er zu ven Göttern; als er num aber auch in den Tempel ber 
Befta getreten war, beftel ihn plöglich an allen Gliedern Zittern, fei 
ed daß die Gottheit diefen Schrecken verhängte, fei e8 weil ihn im 


R Bewußtſein feiner Schandthaten niemals die Furcht verließ; und er 


fand von feinem Vorhaben ab, indem er äuferte, „vor ber Liebe zur 
Baterftadt müflen alle andern Gedanken zurüdtreten. Er habe Mits 
bürger mit traurigem Gefichte gejehen, er höre leiſe Klagen daß er 
eine fo weite Reife antreten wolle, während fie von ihm nicht einmal 
Heine Ausflüge gerne fehen, gewohnt gegen alle Borfommniffe im 
Anblide des Fürften Troft zu finden. Wie alfo im häuslichen Leben 
die Rüdficht auf die nächften Angehörigen ben Ausfchlag gebe, fo habe 


) Titel Baiferlicher Gofbeamten. ! 
Tacitus n. | 5 31 
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| jept das römifche Boll die erſie Stimme, und da dieſes ihn zurückhalte 
fo müfle er willfahren.“ Solches und Achnliches war dem Bolfe er 
wünfcht vermöge feiner Bergnügungsfucht und weil es im Zalle feiner 
Abwefenheit — feine vornehmfte Sorge — Getreivemangel befürch⸗ 
tete. Der Senat und die Bornehmen wußten nicht ob ex fern oder 
nahe fchredlicher fei; hernach, wie es bei. großen Aengften zu gehen 
pflegt, hielten fie für das Schlimmere das wirklich Geſchehene. 

37. Nero felbft, um den Glauben zu erregen daß er ſich nirgends 
fo wohl fühle, ftellte an öffentlichen Orten Gaftmähler an und fchaltete 
mit der ganzen Stabt wie mit feinem eigenen Haufe. Die größte 
Berühmtheit durch feine Verfchwendung erlangte das Belage welches 
Tigellinus anordnete und welches ich Beifpiels halber beichreiben wid, 
um nicht öfter von derfelben Vergeudung erzählen zu müflen. Gr ließ 
anf dem Teiche des Agrippa einen Floß bauen, auf welchem eine Tafel 
aufgefchlagen wurde. Bon andern Schiffen gezogen fegte fi) das 
Ganze in Bewegung. Die Schiffe waren mit Gold und Elfenbein 
eingelegt, und Buhlfnaben ald Ruderer waren nach Alter und Geübt- 
heit in der Unzucht abgetheilt. Geflügel und Wild hatte er aus fer 
nen Landen und Meerihiere bid vom Dcean her kommen lafieen. Am 

Uferrand des Teiches waren Lufthäufer errichtet, mit erlauchten Frauen 
angefüllt, und vor Aller Augen ftanden nadte Dirnen da. Ferner uns 
züchtige Gebärden und Bewegungen, und mit eintretender Dunfelheit 
erfchollen der ganze Hain daneben und die umliegenden Gebäude von 
Geſang und erglänzten von Lichtern. Nero ſelbſt, duch natürliche 
und unnatürliche Lüfte fich befledend, hatte zur Außerften Verworfen⸗ 
heit keine Schande übrig gelaffen: nur daß er wenige Tage nachher 
einen aus jener befledten Schaar — fein Name war Pythagoras 
— durch fürmliche Eheſchließung heiratete. Man hängte dem Kaifer 
den Brautfchleier um, Zeugen wurden beftellt; Mitgift, Brautbett, 
Hochzeitsfackeln, kurz Alles ſah man, was felbft bei der Heimführung 
eines Weibs die Nacht verhüllt. 

38. Es ereignete fi ein Unglüd, ob durch Zufall oder des 
Sürften Bosheit iſt ungewig — denn beiderlei Angaben findet man in 
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den Urkunden —; jedenfalls war es fehwerer und furchtbarer ald Alles 
was biefe Stadt je durch des Feuerd Gewalt betroffen bat. Seinen 
Anfang nahm e& in dem Theile des Circus welcher an den palatinis 
ſchen und coelifchen Hügel ſtoßt. Dort in Buben, in welchen brenns 
base Waaren fich befanden, ausbrechend und älsbald erſtarkend, ergriff 
bie Flamme, durch ven Wind angefacht, die ganze Länge des Circus. 
Denn keine Baläfte mit Schügbanten oder Tempel mit Mauereins 
faffnng ober ſonſt etwas das inhalt thun konnte lag dazwifchen. Die 
Feuersbrunſt, mit Ungeftüm zuerft die ebenen Stabttheile verheerend, 
febann an den Höhen hinanffteigend und wieder die Niederungen vers 
wüſtend, fam allen Gegenmitteln zuvor durch die Schnelligkeit des 
verzehrenden Elements und weil die Stadt mit ihren engen und un⸗ 
regelmäßig gewundenen Straßen und ihren gewaltigen Häufermaffen, 
wie jolhe das alte Rom hatte, preiögegeben war. Dazu das Sammer: 
geſchrei der beſtürzten Frauen; altersſchwache Greiſe oder hülfloſe 
Kinder, Solche die für ihre oder Anderer Rettung ſorgten, indem ſie 
Hülfloſe mitſchleppten oder auf fie warteten, ſtanden überall hemmend 
im Wege, die Einen durch Warten, die Andern durch Haſt. Oft waͤh⸗ 
tend fie rückwärts ſchauten wurden fie von der Seite oder von vorn 
abgefihnitten; oder wenn fie in die Nachbarfihaft durchgedrungen 
' waren war auf biefe vom Feuer ergriffen, und felbft was fie weit ent⸗ 
fernt geglaubt hatten trafen fie in demſelben Zuſtand. Zuletzt, da fie 
. wide mehr wußten was fle meiden, wohin fie ſich wenden folften, füll⸗ 
tem fie die Straßen an, lagerten ſich auf dem Felde; Manche nach dem 
Verluſt ihrer Habe, fogar für den täglichen Lebensbebarf, Andere im 
Schmerz um die Ihrigen, die fie nicht zu retten vermocht hatten, fans 
den den Tod, obwohl.ein Ausweg offen fland.. Auch wagte Niemand 
Einhalt zu thun, da Biele unter wiederholtem Drohen das Löfchen 
Wehrten und weil Andere offen Yeuerbrände Hineinwarfen und laut 
ziefen fle thun es auf Weifung, fei es um ungeftört rauben zu Fönnen, 
fei es wirklich auf Befehl. . 

39. Nero, der damals in Antium ſich aufhielt, kehrte nicht eher 
in die Hauptſtadt zurück als bis das Feuer feinem Schloſſe, das vom 


4 -  Zacktus-Werke. 


Palatium bis an die Bärten des Maecenad?) zeichte, ſich näherte. 
Dennoch konnte man nicht verhindern daß fowohl das Palatium als 
das Schloß und die ganze Umgebung ein Raub der Flammen wurbe. 
Doch ließ er ald Zufluchtsflätte dem obdachlos umherirrenden Bolt 
das Marsfeld und die Bauten des Agrippa?), ja fogar feine eigenen 
Gärten?) öffnen und Nothharrafen zur Aufnahme der darbenden 
Menge errichten; auch wurbe allerlei Bedarf von Oſtia und den bes 
nachbarten Municipien den Fluß heraufgeführt und der Getreidepreis 
auf drei Sefterge herabgeſetzt. So erwünfcht diefe Maßregeln waren, 
fo verfehlten fie doch ihre Wirkung, weil das Gerücht fich verbreitet 
hatte, eben zur Zeit des Brandes der Stabt fei Nero auf feiner Pris 
vatbühne aufgetreten und habe die Zerſtoͤrung Troja's beſungen, in⸗ 
dem er das Unglück der Gegenwart als eine Darſtellung von Unglücks⸗ 
fällen der alten Zeit betrachtete.. 

40. Erſt am fechsten Tage wurde bie Geuersbrunft i im unterften 
Theile ver Eöquilien*) bewältigt, indem man auf eine weite Strede 
bin die Gebäude einzig, damit dem ununterbrochenen Feuerfirome 
freies Feld und gleichfam der leere Himmel entgegenträte. Aber noch 
nicht war die Furcht befeitigt und noch einmal wütete das Feuer in 
nicht geringerem Maße in den sffen liegenden Stadttheilen. Daher 
war zwar der Berluft an Menfchen geringer, die Göttertempel aber 
und die der Verſchoͤnerung Pienenden Säutenhallen flürgten in weis 
tem Umkreis zufammen. Und: biefer Brand war um fo verrufener 
als er auf den aemilianifhen Grundftüden des Tigellinus aus⸗ 
gebrochen war und Nero dadurch den Ruhm einer Neugründung 
der Stadt, welche feinen Namen tragen follte, zu fuchen ſchien. Rom 
ift nämlich in vierzehn Diftricte Bere °), hievon blieben vier unvers 





41) Auf dem Esauilin. = 
2) Auf dem Feld des Agrippa öſtlich vom Martfeld, wo auch der 
Gap. ’ ar Teich des Agrippa war, und auf dem Marsfelve felöft. 


3) Am Batican, jenfeits des Tiber. 
4) Zwifchen dem Esquilin und Viminal. 
5) Seit Auguftns. 
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ſehrt9; drei wurden bis auf den Grund zerftört?); von den fleben 
übrigen fanden nur noch wenige Reſte von Häufern, ——— 
Trümmer. 
41. Die Zahl der Palaͤſte, Miethhäuſer und Temvel welche zu 
Grunde giengen anzugeben moͤchte nicht leicht ſein. Aber das uralte 
Heiligthum welches Servius Tullins der Luna ?), und der große Altar 
and der Tempel welche ver Arkadier Euander zur Feier der Anwefen- 
heit des Herkules errichtet Hatte*), der von Romulus gelobte Tempel 
des Juppiter Stator°), die Koͤnigsburg des Numa und der Veſta⸗ 
tempel ſammt den Hausgättern des römifchen Volkes ®) brannten ab. 
Ferner Koftbarkeiten in fo vielen Siegen errungen, Zierden griechifcher 
Kunft, ſodann alte und unverfälfchte Geiſtesdenkmale, Vieles gieng 
anerfeglich verloren woran, troß der Pracht der wiedererſtehenden 
Stadt, ältere Leute zurückdenken mögen. Manche machten die Be⸗ 
merkung, diefe Yenerbrunft fei am 19. Juli ausgebrochen, an bems 
jelben Tage da auch Die Senonen die eroberte Stadt in Brand geftedt 
haben’). Andere gaben ſich fogar die Mühe auszurechnen daß zwi⸗ 
Ichen- beiven Yeuersbrünften gleich viele Jahre, Monate und Tage 
liegen ). : 
42. Uebrigens machte ſich Nero die Einäfcherung fötier Vater⸗ 
ſtadt zu Nutzen und erbaute einen Palaſt an welchem nicht fo ſehr 
Eovelfteine und Bold, etwas längft Gewohntes und durch die Ders 
ſchwendung gemein Gewordencd, Berwunderung erregen follten als 
Fluren und Teiche und, wie bei einem abgefchiebenen Aufenthaltsort, 
hier Wälder, dort freie Plätze und Fernſichten, nach Anweifung und 


41) Die Gegend vom Biminal bis Marsfeld und jenfeits des Tiber. 

2) Der Lirdus Marimus, das Palatium und die heilige Straße. . , 
3) Auf dem Aventin. 

4) Auf dem Forum Boarium. Liv. J, 7. 

5) Liv. 1, 12. 

6) Dieſe drei an der Nordſeite des Palatin. 

7) 390 v. Chr. 364 d. St. 

8) Nämlich 418 Fahre, Monate und Tage. 


- 
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Ausführung des Severus und Geler, welche die Eriindungsgabe und 
Kühnheit Hatten auch von der Natur Berfagtes durch Kunſt zu vers 
fuchen und mit den Mitteln des Fürften ein Spiel trieben. So hatten 
fie fi anheiſchig gemacht vom Averner⸗See bis an die Tibermündung 
einen ſchiffbaren Kanal hinabzuführen durch ſtaubige Uferſtrecken oder 
davorliegende Anhoͤhen. Denn außer den pomptiniſchen Sümpfen 
iſt dort nirgends Waſſer zur Speiſung; das übrige Land iſt zerxiſſen 
oder dürr, und ſelbſt wenn man durchbrechen koͤnnte, wäre es unerträgs 
liche und kaum lohnende Mühe. Nero jedoch, nach feiner Vorliebe 
für das unmöglich Scheinende, machte Anſtrengungen bie dem Averner⸗ 
‚See nächſten Anhöhen ausgraben zu laſſen, und noch fieht man die 
Spuren des erfolglofen Unternehmens. _ e 
43. MUebrigend wurde was fein Palafl für die Stadt übrig ließ 
nicht, wie nach dem gallifchen Brande, ohne Plan da und dort wiebers 
aufgebaut, fondern die Linien der Häuferreihen wurden abgemeflen 
und breite Straßen gelaflen; die Höhe der Gebäude ward befchränft, 
man ließ freie Vorpläge und brachte Säulengänge an zum Schuße ber 
Dorderfeite der Miethshäuſer. Diefe Hallen verſprach Nero auf 
eigene Koften zu errichten und- die Baupläge vom Schutte gereinigt 
den Befigern zu übergeben. Auch fehte ex Preife aus nach dem 
Stande und den Bermögendverhälinifien eined Jeden, und ſetzte eine 
Zeit feft binnen welcher die Paläſte und Miethshäufer fertig fein 
müßten um jene zu erhalten. Für die Aufnahme des Schutts bes 
flimmte er die Sümpfe bei Oftia und daß die Schiffe welche Tibers 
aufwärts Getreide führten mit Schutt belaftet firomabwärts fahren 
follten. Die &ebäube feldft follten zu einem beftimmten Theile des Gan⸗ 
zen ohne Balfen maffiv ans Gabiners oder Albanerfteinen gebaut wer: 
den, weil diefe gegen das Feuer Stand halten. Auffeher wurden beſtellt, 
damit das Wafler, das bisher von Privaten nad) Belieben aufgefangen 
worden war, ſtaͤrker und an mehreren Orten auf öffentliche Plaͤtze flöße. 
Ferner follte ein Jeder Loͤſchapparate im freien Hofraum haben; end⸗ 
lich die Häufer keine gemeinſamen Wände haben, ſondern ein jedes mit 
eigener Mauer umſchloſſen fein. Die Ausführung dieſer Maßregeln ver 
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Zweckmaͤßigkeit diente zugleich zur Berfchönerung der nenen Stadt. 
Doch glaubten auch Nanche jene alte Bauart fei für die Geſundheit 
zuträglicher geweſen, fofern die engen Straßen fund hohen Gebäude 
für die Sonnenhige weniger zugänglicher gewefen feien, während jetzt 
die breiten, ſich weit öffnenden Straßen, durch feinen Schatten geſchützt, 
von brüdenderer Hite erglühen. 0 
44. Dieb waren die Vorkehrungen menfchlicher Klugheit. So⸗ 
dann fah man ſich nach Sühnmitteln für die Sötter um; man befrug 
vie fibyklinifchen Bücher, nach deren Weifung man Gebete zu Bulcan, 
Ceres und Proferpina veranftaltete und durch die Frauen die Gnade ber 
Juno anflehte, zuerft auf dem Capitol, dann am nächſten Meereöufer, 
wo man Wafler fhöpfte um ven Tempel und das Bild der Göttin zu 
befprengen. Endlich veranflalteten Frauen die noch in der Ehe lebten 
Mahheiten für die Gsttinnen und nächtliche Feier. Doch nicht menfchs 
liche Vorkehrungen, nicht des Fürften Freigebigkeit, noch Sühnen der 
Bötter vermochten die Schmach zu entfernen daß man glaubte der 
Brand fei auf Befehl angeflifte. Um alfo dieſes Gerücht niederzus 
fchlagen fchob er die Schuld auf Andere und belegte mit den audges 
fuchteften Strafen jene Menfchen welche das Volk Ehriftianer nannte 
und wegen ihrer Schandthaten ?) haßte. Der welcher diefen Namen 


4) Damit ift der den Chriften fchuldgegebene Atheismus gemeint. 
„Alles Srreligiöfe und Unfittliche das nur immer dem Chriſtenthum fchulde 
gegeben werben Eonnte begriffen die brei, wie wir aus ben Schriften der 
Apologeten fehen, allgemein gangbaren Beichuldigungen der adsorns, ber 
Bvsorsıa deinve und der Oidınndeıro:r nikrıs in fih. Daß die Ghriften 
den N Hp als Atheiften (ale «Yeoı, wie fie oft genaunt werden) erfchienen, 
iſt fehr natürlich, da fie nicht nur die heidnifchen Götter nicht anerkannten, 
fondern auch fo wenig ein Zeichen eines eigenen religiöfen Gultus bei ſich 
wahrnehmen ließen; daß fie aber auch Handlungen fo greuelhafter Art unter 
fich begehen follten, wie fie nur alt& Mythen aus einer aller Civilifation und 
Humanität noch fo fern liegenden Zeit meldeten, zeugt von einem mehr als ge= 
wöhnlichen Haß. Aus welcher Duelle auch folche Beſchuldigungen gefloſſen 
fein mögen, fobald ſte einmal als Bolfsgerücht in Umlauf gefommen waren, 
wurden fie nicht nur in fabelhaften Erzählungen weiter ausgefponnen, ſon⸗ 
‚ bern auch bei tem allgemeinen Vorurteil um fo williger geglaubt, je mehr 
fie durch fo Vieles was die Chriften von Suden und Heiden unterfchled, und 
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-. zuerft getragen, Chriftus, war unter bes Tiberius Regierung durch dem 
Procurator Pontius Pilatus Hingerichtet worden. Für den Augen⸗ 
blick unterbrüdt, brach jene heillofe Schwaͤrmerei auf's Neue aus, nicht 
allein in Judaͤa, von wo dad Unheil ausgegangen war, fondern auch 
in der Hauptſtadt, in welcher von überall her alle Greuel und Schänds 
lichkeiten zufammenftrömen und Anklang finden. Daher wurden zus 
erſt diejenigen gefafit welche Geſtaͤndniſſe ablegten, fodann anf ihre: 
Angabe hin eine gewaltige Menge Menfchen, welche nicht ſowohl im 
Betreff der ihnen zur Laft gelegten Brandfliftung als wegen ihres 
allgemeinen Menjchenhafles als überwiefen angenommen wurben *). 


bei der weiteren Verbreitung des Ehriftentbums um fo mehr in die Angen 
fiel, wie namentlich die Sitte ihrer nächtlichen Verfammlungen, die babei 
gewöhnlichen Mahle, ihre innige den Verdacht einer geheimen Verbindun 
. erwedende Verbrüderung, ihr menfchenfcheues, den öffentlichen Leben ſich 
entziehendes Benehmen, und durch fo manches Andere diefer Art beftätigt 
zu werben fchienen.” Das Urteil des Tacitus über die Chriften muß als 
der Ausdrud der ächt römischen Anficht feiner Zeit gelten. „Um fie richtig 
zu verftehen darf man nicht unbeachtet laffen daß man in dem aus Jubäa 
entftandenen Chriſtenthum felbft nur ein Erzeugniß bes Judenthums Tab, 
das, nur in Tl Mate, Alles an fid, hatte was fchon im Juden 
thum die volle nationale Antipathie des Römers erwedte (vgl. Hit. V, 2f.). 
Wie Taritus den den Vorftellungen, Sitten und Gebräuden aller andern 
Völker fo fehr widerftreitenden Charakter der Juden, alles was fie zu dem 
in feiner Art fo einzigen Volk machte, nur aus dem feindlichen Hafle erflären 
konnte welcher fie von Anfang an gegen alle Andern erfüllte und das eigents 
liche Prinzip ihrer Nationalität war, fo war es nun vollends bei den Chris. 
fien das odium generis humani waß fie charafterifierte und fie aus dem 
ganzen Umfang der civiliflerten und -eultivierten Welt fchlechthin ausfchließen 
zu müffen fchien. In der That, wenn wir Männer von der Bildung und 
Denkmeife eines Tacitus als die ächten Repräfentanten des Römerthums 
jener Zeit betrachten, fo kann es nichts Unverträglicheres, nichts Schrofferes 
und Abftoßenderes, feinen größeren Gegenfat geben, ale das Berhältniß 
zwiichen dem Ehriftenthbum und dem römischen Reich damals noch war, und 
es läßt fich Faum denken wie der Glaube einer Secte welche in allen Schich« 
ten der Gefellfchaft, von der unterften bis zur höchften, die öffentliche Mei- 
nung fo fehr gegen fich hatte, über dieſe fo große Kluft je hinwegkommen 
konnte.“ F. Chr. Baur, das Chriftenthyum und die chriftliche Kirche der drei 
erften Jahrh. 2. Ausg. ©. 374 ff. . 
1) ©. ebendaf. ©.432 f. „Ueberwiefen wurben ſie alſo gar nicht, aber 
an bie Stelle des Speziellen, das man ihnen nicht zurechnen Eonnte, fegte man 
etwas Allgemeines, das fie fo ſtrafwürdig machte daß man eines ſpeziellen 
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Mit den zum Tode Beftimmten trieb man noch Hohn ; in Felle wilder 
Thiere eingenäht, von Hunden zerfleifcht oder an's Kreuz gefchlagen 
oder im Feuerfleive mußten fie flerben, um bei eintretender Dunkel⸗ 
heit zur nächtlichen Beleuchtung zu brennen. Seine eigenen Gärten 
hatte Nero zu diefem Schauftüde hergegeben, und er gab ein Circue⸗ 
fpiel wobei er im Koflüm eines Wagenlenters unter dad Bolt ſich 
miſchte oder auf dem Wagen fand. So firafbar daher auch jene Men- 
ſchen waren und fo fehr fie die Außerfien Strafen verdient hatten, fo 
zegte fich doch das Mitleid, im Gedanken daß fie nicht dem gemeinen 
Beften, fondern der Graufamfeit eines Einzigen geopfert werden. 

45. Inzwiſchen wurde Italien durch Gelbeintreibung ausges 
plündert, die Provinzen, die bundesgenöffifchen Völker und die foge- 
wannten freien Gemeinden zu Grunde gerichtet. Und diefer Plüns 
derung fielen auch die Götter anheim, indem die Tempel in der Haupt: 
ftadt geplündert und das Bold weggefchafft wurbe welches das rös 
mifche Bolf aller Zeitalter bei Triumphen ober in Folge von Gelübden, 
in Glück und Noth geweiht hatte. Ja fogar in Aften und Achaja 
wurden nicht blos Weihgefchenke fondern auch die Bildniſſe der Gotts 
heiten von den in diefe Brovinzen entfandten Sommiflären, Akratus 
und Secundus Garrinas, weggefchleppt. Erſterer war ein Freigelafs 
ſener, jeglicher Schandthat fähig; der Leptere war zwar, fo weit es 
on der Zunge lag, griechifch gebilvet, fein Geiſt aber ermangelte 


Ihatbeweifes gegen fie gar nicht bedurfte, indem fie einer ermweislich von 
ihnen nicht begangenen Frevelthat wenigftens für fähig gehalten werden 
Tonnten. - Ihr odium generis humani war eine gegen alle übrigen Men- 
Kom fo feindfelige Gefinnung daß man ihnen gegenüber berechtigt war ſich 
ber Alles hinwegzuſetzen was fonft Menfchen gegen Menfchen zu beob=- 
achten verpflichtet find. Sie werden dadurch als eine Menfchenflaffe be= 
zeichnet welche es nur fich felbft, ihrem völligen Mangel an aller humanen 
Sefinnung und Bildung, zuzuſchreiben hatte wenn man auch gegen fie alle 
Afichten der Humanitär verleugnete. Daher war man mit einem folchen 
subdere reos zufrieden, man fand die Sache ganz in der Ordnung, und felbft 
Zacitus theilte diefe Anficht, er gibt mit feinem Worte zu verftehen daß er 
dieſe Grauſamkeiten mißbillige, er fpricht vielmehr durch die vom Chriſten⸗ 
- Ihum gebrauchten Ausdrücke deutlich genug aus daß er ein folches Verfahren 
gegen fie für hinlänglich gerechtfertigt halte.“ 
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eblerer Bildung. Seneca bat, wie man erzählt, um das Gehälfige 


des Tempelraubs von fi} abzuwenden, um die Grlaubniß auf ein ent⸗ 


legenes Landgut fich zurückzuziehen; als ihm aber diefe nicht gewährt 


wurde, ftellte ex fich krank, als litte ex an Gliederweh, und verließ fein 


‚Zimmer nicht. Ginige berichten, auf Geheiß Nero's habe ihm fein 


eigener Freigelaffener Namens Kleonifus Gift bereitet, Seneca aber 
fei diefem entgangen, fei es auf eine Eröffnung des Treigelafienen Hin, 
fei e8 in Folge eigenen Mißtrauens, indem er mit der einfachſten Koſt 


> and wilden Baumfrüchten, und, wenn u Durft fi an mit Quell⸗ 


wafler fein Leben friftete, 

46. Um diefe Zeit verfuchten die Gladiatoren in ver Stadt 
Pränefte') auszubrechen, wurden jedoch durch die Dort Wache haltende 
Befakung bezwungen. Schon hörte man im Munde des Volfs, wie 
es ja nach Neuerungen verlangt zugleich und ſich davor fürchtet, von 
Spartacns ?) und der alten fehlimmen Zeit reden. Bald darauf traf 
die Seemacht ein Unglück, nicht durch Krieg — denm nie fonft war ber 
Friede fo ungeflört —: ſondern Nero ‚hatte der Flotte Befehl ertheilt - 
auf einen beflimmien Tag nach Kampanien zurüdzufehren, ohne Bes 
ſchränkung für den Fall gefährlicher Seefahrt. Demgemäß fuhren 
die Stenerleute troß ded tobenden Meeres von Formiä?) ab und wurs 
den, als fie am Borgebirge Mifenum ®) vorbeizufahren fi anftrengten, 
durch die Gewalt des Suͤdwinds an die Küfe von Kumä geworfen, 
wobei fie fehr siele Kriegsſchiffe und kleinere Fahrzeuge in Menge 
verloren. 

47. Am Ende des Jahres hoͤrte man von Wundererſcheinungen, 
den Anzeichen drohenden Unheils: Blitzſchlägen, haͤuſiger als je zuvor, 
und ein Komet erfchien, von Nero immer mit —— Blute 


1) Jetzt Paleſtrina, nahe bei Rom, wo eine Fechterſchule mit ſederder 
Beſatung war. 

2) Der Führer des großen — der aus einer Fechter⸗ 
ſchule in Capua ausgebrochen war, 73—71 v. Chr 

3) Im ſüdlichen Latium. 

4) Mit Hafen und Flottenſtation, in Campanien. Vgl. IV, 5. 
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gefühnt. Mißgeburten von Menſchen und Thieren mit zwei Köpfen 
fand man auf die Strafe geworfen oder bei Opfern wo man trächtige 
Thiere zu fchlachten pflegt. Im Gebiet von Placentia‘) wurde an 
der Straße ein Kalb geworfen das den Kopf am Beine hatte. EB 
erfolgte die Deutung ber Opferfchauer, die Welt trage ſich mit einem 
andern Hanpt, aber ed werde nicht ſtark fein, noch geheim bleiben, 
weil e8 im Mutterleibe erbrüdt und an der Straße zur Welt ge⸗ 
bracht ſei. 

48. Das nädfte Eonfulat 2) —* Silius Nerva und Atticus 
Veſtinus an. Schon hatte begonnen zugleich und um fich gegriffen 
bie Verſchwoͤrung, welcher fich wetteifernd Eenatoren, Ritter, Sols 
daten, fogar Frauen, aus Haß gegen Nero, fowie aus Zuneigung für 
Cajus Pifo, anſchloßen. Diefer, aus calpurniſchem Gefchlechte, deſſen 
Arel vom Vater her viele vornehme Familien umſchloß, war hochges 
feiert beim Volke, durch wirkliche Tugend oder den Schein berfelk.a 
ben er fich zu geben wußte. Denn feine Revegewandtheit übte er zum 
Schutze feiner Mitbürger, feine Sreigebigfeit an Freunden und fogar 
auch Unbefannten aus, er war leutfelig im Geſpraͤch und zugänglich. 

‚Auch zufällige Vorzüge ftanden ihm zur Seite, hohe Geſtalt und ein: 
nehmende Gefichtsbildung. Fremd aber war ihm ernfled Mefen und 
Maßhalten im Genufle; er gab fich der Schlaffheit, Prachtliebe und 
zuweilen auch der Ausſchweifung hin. Und dieß hatte den Beifall der | 
Mehrzahl, welche: bei den fo großen Verführungen des Laſters tie 

hoͤchſte Gewalt nicht ftraff, noch fehr firenge wünfchen. 

49. Den erfien Anftoß zu der Verſchwoͤrung gab nicht — 
eigene Leidenſchaft; und doch vermag ich eigentlich nicht zu ſagen wer 
der erſte Urheber geweſen, auf weſſen Anſtiften die Sache ins Werk 
geſetzt wurde welche ſo Viele ergriffen haben. Daß die Entſchloſſenſten 
Subrius Flavus, Tribun einer Prätorianercohorte, und der Centurio 
Sulpicius Aſper waren bewies —— Tod. Auch Annäus 





1) Jedt —— am Po, an der Mündung der Trebia. 
2) 65.1. a 818 d. St. 
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keucanus und Plautius Lateranus!) brachten glühenden Haß mit. 
Den Lucannd reizte ein perfönlicher Grund, weil nämlich Nero den 
Ruf feiner Gedichte zu unterbrücden fuchte und ihm verboten Batte 
damit vor die Deflentlichkeit zu treten: aus thörichter Giferfucht. 
Den Lateramıs, ernannten Conful, gefellte feine Kränfung, fonbern 
Liebe zum Vaterland bei. Flavius Scaevinus dagegen und Aftanins 
Quintianus, beide von fenatorifchem Range, betheiligten fi im 
Widerfpruch mit ihrem Ruf an der Vorbereitung des fo großen Rags 
. nifled. Denn des Scaevinus Geift war durch Ausfchweifungen ers 
ſchlafft, und dem entfprach fein fchläfriges Leben; Quintianus, durch 
Schaͤndung feined Körpers befledt und von Nero durch ein Schmäßs 
gediht an ben Pranger Ben wolle Rache nehmen für diefen 
Schimpf. 

50. Indem ſie ſo aber die Verbrechen des Fürſten, den drohen⸗ 
den Untergang des Reichs und daß man einen Mann wählen müſſe 
welcher dem Verfall entgegenträte, unter einander oder mit Freunden 
Worte fallen ließen, fanden ſie an Claudius Senecio, Cervarius Pro⸗ 
eulus, Vulcatius Araricus, Julius Augurinus, Munatius Gratus, 
Antonius Natalie, Marcius Feſtus, lauter römifchen Rittern, weitere 
Genoſſen. Einer von ihnen, Senecio, ein bevorzugter Vertrauter 
Nexo’s ?), welcher auch jetzt noch den Schein der Freundſchaft feſthielt, 
hatte um fo mehr Gefahren zu beftehen.. Natali8 war in alle Ge⸗ 
heimniſſe Piſo's eingeweiht. Die Uebrigen hatten ihre Hoffnungen 
auf einen Umſturz gefept. Neben Subrius und Sulpicius, die ih 
fchon erwähnt habe, wurden noch militärifche Kräfte beigezogen: 
Gavius Silvanus und Statius Prorimus, Tribunen der Prätorianers 
Cohorten, und die Centurionen Marimus Scaurus und Venetus 
Paulus. Die Hauptkraft glaubte man aber an dem Bräfeeten Faenius 
Rufus?) zu haben, einem Manne von lobenswerthem Leben und Rufe, 


Der Erftere der Dichter der Fhenene Ueber Letzteren ſ. XI, 36. 


2) ©. 0. XOI, 12. 
3) ©. 0. XIV, 57 u. d. Anm. 
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welchem der verfolgungsfüchtige und unzüchtige Tigellinus in der 
Gunſt des Fürften den Rang ablief, indem er dieſem mit Berleums- 
"dungen im Obre lag und ihn in Angft fegte, ald wäre jener ein Buhle 
der Agrippina gewefen und finne jest aus Schmerz. um fie auf Rache. 
ALS nun die Verſchworenen auf deflen eigene wiederholte Aeußerungen | 
hin ſich verfichert glaubten daß fogar der Präfect der Prätorianer zu 
“ ihnen halte, dachten fie ſchon ernftlicher an Zeit und Ort des Mordes. 
Man wollte wiflen Subrius Flavus habe den Gedanken gehabt. über 
den Nero, wenn er auf der Bühne fänge, Herzufallen, oder wenn er in 
feinem in Brand geftediten Balafte in der Nacht unbewacht hin⸗ und 
herrenne. In diefem Balle hatte die Gelegenheit ihn allein zu finden, 
in jenem eben die große Menge von Zeugen feined Ruhmes ihn zu der 
herrlichen That!) gereizt; allein der Wunſch felbft ungeſtraft zu 
bleiben, ber immer Tühnen en ei im Wege fteht, hielt ihn 
davon ab. 


51. Inzwiſchen, — ſie zoͤgerten und das Ziel ihrer Hoff⸗ 
nung und Furcht hinausſchoben, erlaubte ſich eine gewifle Cpicharis, 
welche auf unbekanntem Wege ſich Kenntniß von der Sache verſchafft 
hatte — bisher hatte ſie ſich nie um edlere Dinge bekümmert —, die 
Verſchworenen anzufeuern und machte ihnen Vorwürfe. Zuletzt ihrer 
Langſamkeit überdrüffig, ſuchte fie in Campanien, wo fie ſich aufhielt, 
die Vornehmſten der Marineſoldaten in Miſenum wankend zu machen 
und in Mitwiſſenſchaft zu ziehen. Dieß griff ſie ſo an. Bei der dor⸗ 
tigen Flotte befand ſich als Schiffsbefehlshaber Voluſius Proculus, 
eines ‘der Werkzeuge bei dem Muttermorde Nero's?), welcher, wie er 
glaubte, nicht im Berhältnig der Größe feiner Unthat befördert worden 
war. Diefer, mit der Perſon ſchon länger bekannt oder erſt kuͤrzlich ihr 
Freund geworden, enthüllte ihr feine Verdienſte um Nero und wie wenig 
fie ihm gelohnt worden; daran knüpfte er Klagen, fprach feinen Ents 
ſchluß zur Rache bei fi} darbietender Gelegenheit aus, und ließ durchs 


1) Nach der Vermutung: pulcherrimum ‚ad — 
2) ©. 0. XIV, 3.‘ 
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blicken er ſei zu haben und koͤnne noch Mehrere gewinnen; auch biete 
die Flotte keine geringe Unterſtützung und mancherlei Gelegenheiten, 
weil Nero oft bei Puteoli und Miſenum ſich auf der See ergözte. 
Daher rüdte Epicharis noch weiter heraus und zählte alle Unthaten 
des Yürften ber. „Auch der Senat habe keinen Halt mehr‘). Aber 
ſchon fei Vorkehrung getroffen ihn für bie Zerrüttung bed Staats 
büßen zu laflen. Er folle fich nur rüften feine Thätigkeit der Sache zu 
widmen und ihr die entichloffenften Soldaten zuzuführen: und ex dürfe 
antfprechenden Lohn erwarten.” Nur die Namen der Berfchworenen 
verfchwieg fie. Daher hatte vie Anzeige des Proculus feinen Erfolg, 
obwohl er das Gehörte dem Nero hinterbracdhte. Epicharis wurde 
nämlich vworgeladen und dem Angeber gegenübergeftellt. Da viefer 
jedoch Feine Zengen anführen fonnte, fo Eonnte fie ihn feicht zurück⸗ 
weifen. Doch wurde fie in Gewahrfam gebalten, da Nero argmwöhnte 
taß trotz Des mangelnden Beweiſes der Wahrheit etwas an der 
Sache ſei. 

52. Allein die Verſchmorenen wurden durch die Furcht vor 
Verrath zu dem Entſchluſſe beſtimmt den Mord eiligſt in Bajae in 
dem Landhauſe des Pifo auszuführen, wohm ver Kaifer, durch deſſen 
anmutige Rage gelodt, öfters Fam, ind Bad gieng und ſchmauste, 
ohne Wache und die Anhängfel der Fürſtenmacht. Aber Piſo ließ fih 
nicht herbei, angeblich weil ed gehäffig wäre wenn der geheifigte Tiſch 
und die das Baftrecht ſchützenden Götter durch das Blut auch des 
ſchlimmſten Fürften befubelt würden. „Befler werben fie in der Haupt⸗ 
fladt, in jenem verhaßten und von dem Raube feiner Mitbürger ers 
Bauten Palafte, oder auf offener Straße, die zum gemeinen Beften bes 
ſchloſſene That ausführen.“ So äußerte er ſich vor den Andern; im 
Wahrheit aber hegte er die geheime Furcht, Lucius Silanus ), welchem 
vr hoher Adel und die Schule des Cajus en 2), Dei dem er 


4) Die Stelle if verborben. 
2) Wohl Sohn des XIH, 1 genannten Silanus, Urenkel des Auguſtus. 
3) ©. o. zu, 11. XII, 41. 48. XIV, 42. 
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erjogen worden war, die hoͤchſten Anfprüche gaben, möchte der Herr⸗ 
Schaft fi bemächtigen, und die welche der, Verſchwoͤrung fremd ges 
blieben feien, fowie diejenigen welche Mitleid empfänden mit Nero, als 
dem Opfer einer verbrecherifchen That, möchten bereitwillig fie ihm 
übergeben. Diele haben geglaubt, Pifo habe auch des Eonful Bes 
ſtinus Senereifer fern halten wollen, damit er nicht das Panier der 
Freiheit aufftede oder durch die Wahl eined andern Kaiferd die Staates 
zegierung zu feinem Gefchenfe mache. Denn diefer war der Verſchwoͤ⸗ 
zung fremd, obwohl Nero in diefer Sache mit Anfchuldigung feinen 
alten Haß gegen den Schulblofen ausließ. 


53. Endlich beichloßen fie am Tage der circenfifchen Spiele, 
“ welcher der Ceres geweiht it), ihr Vorhaben auszuführen, weil der 
Kaiſer, der fonft felten ausgieng und ſich auf feinen Balaft oder feine 
Gärten befchräntie, die Luſtbarkeiten im Circus/ zu befuchen pflegte, 
‚und weil die Freude der Schaufpielfeier ven Zugang erleichterte. Den 
Hergang des Attentats hatten fie fo verabredet: Lateranus follte, 
unter dem Scheine ald ob er eine Unterflüßung in Bermögensfachen 
nachſuchen wollte, als Bittflehenver dem Fürſten zu Füßen fallen und 
ihn unverfehend zu Boden reißen und niederdrüden, Gr war ein 
Mann von flarfem Mute und gewaltiger Körpergröße. Wenn jener 
hülflos fo da läge, follten die Tribunen und Genturionen und wer von 
den Vebrigen dazu Herz habe berbeieilen und ihn nievermachen, wobei 
den Hauptfchlag zu führen Scaevinus fi) ausbat, welcher aus dem 
Tempel der Salus, oder nach Anderer Bericht der Fortuna, in der 
Stadt Ferentinum?) einen Dolch weggenommen hatte und als zu 
einem großen Werke geweiht bei ſich trug. Unterdeſſen follte Pifo im 
Cerestempel warten, hier der Präfect Faenius und die Andern ihn 
abholen und ind Lager bringen, begleitet von der Antonia, der Tochter 
des Kaiſers Claudius ?), um die Gunſt der Menge zu erweden, wie 


4) Der 19. April. 
2) In Etrwien. - 
3) ©. 0. XL, 2. 
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Cajus Plinius*) berichtet. Wie es ſich damit verhalten mag, ich 
wollte e8 nicht verfchweigen, fo feltfam e8 mir vorfommt daß die An» 
tonia für eine hoffnungslofe Sache ihren Namen geliehen und ihre _ 
Berfon blosgeftellt oder daß Pifo, bekannt als ein treuer Ehemann, 
ſich zu einer andern Eheverbindung verpflichtet habe: ed müßte denn nur 
die Begierde zu herrſchen heftiger fein ald alle andern Bemütsregungen. 

54. Zu verwundern ift wie Leute, fo verfchiebenartig nach Ges 


burt und Stand, Alter und Geſchlecht, reich und arm, alles fo ſchweig⸗ 
fam bewahrt haben, bis der Verrath von dem Haufe ded Scaevinus 


ausgieng. . Diefer hatte am Tage vor der Ausführung eine lange 


Unterredung mit Antonius Natalis; ſodann nach Haufe zurückgekehrt, 
z befiegelte ex fein Teftament, 309 den oben erwähnten Dolch aus der 

Scheide und klagend daß er vor Alter ftumpf fei, gab er Befehl ihn 
am Steine zu wegen und fharf zuzufpigen, und beauftragte damit dem 
Freigelafienen Milihus. Zugleich wurde ein üppigered Mahl ale 
gewöhnlich aufgetragen, und.den Liebften feiner Sklaven ſchenkte er die 
Zreiheit, Andern Geld. Er felbft war miedergefchlagen und verrieth 
Nachdenken über wichtige Dinge, fo fehr er. auch in unftäten Reben 
den Schein heiterer Stimmung erregen wollte. Zuletzt wies er dens 
felben Milihus an Verbände zu Wunden und Mittel zum Stillen des 
Bluts herbeizufchaffen, fei ed nun daß diefer um die Verſchwoͤrung 
wußte und bis dahin treu war, oder nichts wußte und jebt erft 
Argwohn faßte, in welchem legteren Sinne die Meiften den weis 
teren Hergang darftellen. Denn da die Sflavenfeele den Lohn 
des Verraths bei fich überdachte und ihrer Phantaſie gleichzeitig 
die hohe Geldſumme und das Gewicht ihrer Rolle vorfchwebte, mußte 
die Pflicht, das Leben des Herrn und der Danf für die gefchenfte Freis 
heit zurücdtreten. Hatte er doch andy noch feiner Frau Rath gehört, 
die als ein Weib ihm zum Schlimmeren rieth. Dieſe hielt ihm bie 
ihm ſelbſt drohende Gefahr vor und daß viele Sreigelafiene und 


2 Der ältere, deſſen Geſchichtewerk die Zeit des Nero bis auf Titus 
umfaßte. | z 
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Sklaven, welche daſſelbe geſehen haben, dabei geſtanden ſeien; ſein 
Schweigen allein werde ja doch nichts helfen; dagegen den Lohn 
werde der für ſich allein haben welcher die erſte Anzeige mache. 

55. So eilte denn mit Tagesanbruch Milichus in die ſerviliani⸗ 
ſchen Gärten. Da man ihn an der Thüre abwies, ſagte er wieder⸗ 
holt, er habe eine wichtige und entfeglicde Meldung zu machen, und 


wurde von den Thürhütern zu dem Freigelaſſenen Nero's Epaphro⸗ 


ditus geführt, fodann von diefem zu Nero, welchen ex von der dringens 
den Gefahr, den bedeutenden Perfönlichkeiten der Verſchworenen und 
dem Uebrigen was er gehört hatte oder vermutete unterrichtete. Auch 
den zu feiner Ermordung in Bereitichaft gehaltenen Dolch zeigte er 
ihm und fagte, man folle ven Angefchuldigten herbeiholen. Diefer, 
durch Soldaten herbeigefchleppt, gab in feiner Bertheidigung an, die 
Waffe auf welche fich die Anklage ſtütze fei feit lange von ihm, als Ans 
denken an feine Heimat in Ehren gehalten, in feinem Zimmer aufbe 
wahrt und jeßt durch die Arglift des Freigelafienen entwendet worden. 
Sein Teftament habe er öfter und ohne hiefür befondere Tage zu beob⸗ 
achten befiegelt. Gelb und die Freiheit habe er feinen Sklaven auch zus 
vor zum Gefchenf gemacht, und nur deßwegen jetzt in größerem Umfang 
weil er bei feinem herabgeflommenen Vermögen und von Gläubigern 
bebrängt auf fein Teftament fich nicht verlaflen fönne. Auch habe er 
ja immer eine reichlich befeßte Tafel gehabt; fein genußfüchtiges 
Leben habe vor firengen Richtern feinen Beifall gefunden. Ver⸗ 
band für Wunden habe er nicht verlangt, fondern weil jener im Uebri⸗ 
gen offenbar Nichtiges ihm vorgeworfen habe, fo wolle er auch noch 
eine Anfchuldigung Hinzufügen für welche er fi) zum Angeber und 
Zeugen zugleich aufwerfe. Seine Worte unterflüßte er durch Sicher: 
heit des Auftretens. Gr griff feinerfeits „den verabfcheungswürbigen 
und verruchten Menfchen“ an, mit folcher Sicherheit in Worten und 
Miene daß die Anklage wankte: Hätte nicht den Milichus fein Weib 
daran erinnert daß Antonius Natalis mit Scaevinus eine lange ges 
heime Unterredung gehabt habe und daß Beide des Bajus Pifo Ver: 
traute feien. 
Tacitus U. 32 


— 
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56. Auf diefes hin wurde Natalie herberufen und Beide abge⸗ 
fondert befragt, was das für eine Unterredung und über welchen Ges 
genfland gewefen fei. Nun ergab ſich Verdacht, weil ihre Antworten 
nicht übereinffimmten, und es wurden ihnen Feſſeln angelegt. Den 
Anblick der Folterwerkzeuge und die Androhung bielten fie nicht aus. 
Doch legte zuerft Natalis, welcher in die ganze Verſchwoͤrung tiefer 
eingeweiht war und feine Angaben leichter glaubhaft machen fonnte, 
zunächft über Pifo ein Geſtaͤndniß ab, ſodann gab er den Annäus Ses 
neca an, fei e8 daß dieſer wirflich Mittelöperfon zwifchen ihm und Pifo 
war, fet es um bei Nero Gnade zu finden, welcher, auf Seneca erbost, 
alle Mittel ihn zu flürzen zuſammenſuchte. Als Scaevinus erfahren 


‚Hatte daß Natalis eine Angabe gemacht habe, gab er feinerfeitd, aus 


gleicher Schwäche, oder weil ex der Meinung war Alles fei ſchon ent⸗ 
deckt und das Verfchweigen helfe nichts mehr, die Uebrigen an. Von 
diefen leugneten Lucanus, Ouintianus und Senecio lange geit. Here 
nach ließen fle fich durch Ausficht auf Begnabigung verleiten, und um 
ihr Säumen zu entfchuldigen nannte Lucanus feine Mutter Kcilia, 
Duintianus den Glitius Gallus, Senecio den Annius Pollio, ihre 
vertrauteften Freunde. et 
57. Inzwifchen erinnerte ſich Nero daß, in Folge der Anzeige 
des Voluſius Proculus, Epicharis noch in Haft fei, und in der Meis 
nung dad Weib werde den Schmerzen nicht Stand halten ließ ex fie 
durch die Folter martern. Allein fie vermochten nicht Schläge, nicht 
Feuer, nicht der Grimm womit man die Martern verfchärfte, um nicht 
an einem Weihe zu Schauden zu werden, davon abzubringen daß fie 
das Vorgebrachte leugnete. So war der erſte Tag bed Verhoͤrs ohne 
Erfolg. Als fie am folgenden Tage auf einem Tragfeflel — denn mit 
ihren verrenkten Gliedern konnte fie nicht ſtehen — zu denfelben Mars 
‚tern gefchleppt wurde, nahm fie den Bufengürtel ab, band ihn wie 
einen Strick an die Lehne des Seſſels, ſteckte ven Hals Hinein und mit 
dem Gewicht des Körpers anziehend erflidte fie den ſchon ſchwachen 
Athen. Die Freigelaffene, die in ſolcher Lage ihr fremde und faft 
unbefannte :Berfonen zu ſchuͤtzen fuchte, fland groß da, während Frei⸗ 
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geborene und Maͤnner, tömifche Ritter und Senatoren, noch unberührt 
don der Folter, ihre thenerften Liebespfänder verriethen. Denn fogar 
Lucanus, Senecio und Quintianus ließen nicht ab diefe und jene Mit: 
wifler anzugeben, zu immer, größerem Schreden Nero's, obfchon er ſich 
mit vervielfachten Wachen umſtellt hatte. 
58. Ja ſogar über die Hauptſtadt wurde ber Berne 


fand verhängt, bie Stadtmanern mit, Manipeln befegt und folde 


auch an dad Meer und den Strom gelegt. Auf den Pläben, in den 
Häufern, felbft auf den Landgütern und in den nächflen Municipien 
flogen Fußgänger und Reiter umher, mit Deutfchen vermifcht, welchen 
der Fürft ald Ausländern mehr traute. Da wurden lange Züge Ges 
feffelter gefchleppt und Idgerten fi an ven Thüren der Gärten. Und 
ivenn fie nun zum Berhör eingetreten waren, fo wurde eine Aeußerung 
der Freude den Verſchworenen gegenüber, ein zufälliges Wort, unvers 
mutetes Zufammentreffen, wenn fie mit ihnen bei einem Mahle, beim 
Schauſpiel zufammengewefen waren, ald Schuld auögelegt, indem zu 


den gefährlichen Tragen des Nero und Tigellinus hin auch Faenius 


Rufus mit Heftigfeit ihnen zufeßte, welcher, von den Angebern noch 
nicht genannt, um fein Nichtwiflen glaubhaft zu machen, graufam 


gegen bie Genoſſen verfuhr. Auch gab er dem Subrius Flavus, wel⸗ 


her neben ihm fand und ihm einen Winf zumwarf, ob er nicht mitten 
im Berhöre fein Schwert ziehen und den Mord vollführen folle, ein 
verneinendes Zeichen und vereitelte deſſen Einfall, der fchon die Hand 
an den Griff legte: 


59. Nachdem die Verſchwoͤrung ſchon verrathen war und fo 


lange Milichus im Verhoͤr war, Scaevinus noch ſchwankte, fprachen 
Manche dem Piſo zu, ex folle ind Lager eilen oder die Rebnerbühne 
befteigen und verfuchen Soldaten und Volk für ſich zu begeiſtern. 
„Wem die Eingeweihten feinem Unternehmen ſich anfchlögen, fo wür⸗ 
den auch Unhetheiligte nachfolgen, und die Sache, einmal in Angriff 
genommen, würde großes Auffehen machen, was bei Umfturzplänen 
von großem Gewichte ſei. Hiegegen habe Nero Feine Vorkehrungen 
getroffen. er mutige Männer lafien ſich un ———— 
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einfchüchtern; noch weniger werde ein Bühnenheld, vollends in des - 
Tigellinus und feiner Dirnen Begleitung, mit Waffengewalt eins 
fchreiten. Vieles was dem thatenlofen Manne fchwierig erfcheine 
fomme zu Stande dadurch daß man ed verfuche. Vergebens hoffe er 
auf Schweigen und Worthalten von fo vieler Eingeweihten Sinnesart 

und Berfon. Den Martern und Belohnungen ftehe Alles offen. Man 

werde fommen auch ihn in Fefleln zu legen und zulegt auf ſchmaͤhliche 

Weiſe hinzurichten. Wie viel rühmlicher werde er umkommen, wenn 

er für's gemeine Beſte ſich aufopfere und zum Kampfe für die Frei⸗ 

heit aufrufe! Moͤgen ſogar die Soldaten ſich entziehen und das Volk 

ihn im Stiche laſſen, wenn nur er, falls das Leben ihm entriſſen wuͤrde, 
einen Tod finde deſſen ſich Vorfahren und Nachkommen nicht zu ſchä⸗ 
men haben.“ Allein dieß machte keinen Eindruck. Er zeigte ſich 

noch eine Weile oͤffentlich, ſchloß ſich ſodann in ſein Haus ein und 

ſuchte ſich zum Ende zu faſſen, bis ein Trupp Soldaten erſchien, welche 

Nero aus Rekruten oder Leuten von Turzer Dienftzeit ausgewählt 

hatte: denn die alten Soldaten wurden von ihm gefürchtet, als jenem 

fich zuneigend. ‘Sein Leben endete er durch Abfchneiden der Adern 

an den Armen. * Er hinterließ ein Teftament voll niedriger Schmei⸗ 

cheleien gegen Nero: aus Rüdficht auf feine Frau, eine unfittliche 

Berfon, nur durch Schönheit fich empfehlend, welche er einem Freunde 
aus der Ehe weggenommen hatte. Sie hieß Atria Galla, ihr früherer 

Gemahl Domitius Silus; er machte durch feine Schwäche, fie durch 

ihre Untreue die Schande Pifo’s in weiteren Kreifen fund. _ 

60. - Die nächfte Hinrichtung welche Nero verfügte war die des 
Plautiud Lateranıd, ernannten Conſuls. Sie wurde fo eilig volls 
zogen daß man ihm nicht die Umarmung feiner Kinder, nicht die 
wenigen Augenblide feinen Top felbft zu wählen geftattete. An ven 
für die Hinrichtung von Sklaven abgefonderten Ort gefchleppt, wurde 
er durch die Hand des Tribunen Statius hingewürgt. Er wahrte 
ſtandhaftes Schweigen und rüdte dem Tribunen fein Verflochtenfein 
in diefelbe Sache nicht vor. - 

Es folgt die Ermordung des Annäus Seneca, für den Fürften 
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ein freudiges Ereigniß, nicht weil er deſſen Mitſchuld an der Verſchwoͤ⸗ 
rung ermittelt hatte, ſondern weil er ſein Blut fließen laſſen konnte, nach⸗ 
dem es mit Gift nicht. gegangen war. Natalis allein nämlich Hatte, und. 
blos dieß, angegeben, er feizu dem Franken Seneca geſchickt worden, um 
fich nach feinem Befinden zu erkundigen und fich bei ihm zu beklagen 
daß er den Piſo nicht vorlafle; es wäre befler wenn fie der Freundfchaft 
in vertraulichem Zuſammenſein pflöügen. Daranf habe Seneca ges 
‚antwortet: „gegenfeitige Mittheilungen und häufige Unterredungen 
feien für Keinen von Beiden gut; übrigens hänge fein Leben von 
tem Piſo's ab.“ Gavius Silanus, Tribun einer prätorifchen Cohorte, 
erhielt Befehl Dieß dem Seneca zu melden und ihn zu fragen ob er die 
Morte des Natalid und feine Antwort anerkenne. Jener war zufällig 
vder abfichtlich auf jenen Tag aus Kampanien zurüdgelommen und 
auf einem Landfik in der Nähe der Hauptſtadt, vier Meilen von ba, 
abgefliegen. Eben dahin fam vor Abend der Tribun, und: umftellte 
das Landhaus mit Abtheilungen Soldaten. Sodann meldete er ihm, 
der mit feiner Gattin Pompeja Panlina *) und zwei Freunden zu. 
Tifche ſaß, den Auftrag des Fürften. 

61. Seneca gab zur Antwort: „Natalis fei zu ihm geſchickt 
worden und habe im Namen Pifo’s darüber Klage geführt daß dieſer 
nicht bei ihm vorgelaffen werde, und er habe fich mit der Ruͤckſicht auf 
feine Gefundheitsumftände und feiner Liebe zur Ruhe entfchuldigt. 
Das Leben eines Privatmannes feiner eigenen Sicherheit vorzuziehen 
habe er feinen Grund gehabt; und an Andere ſich wegzuwerfen wider⸗ 
firehe feinem Charakter. Dieß wife Niemand beffer als Nero, der 
‚öfter Freimut als Knechteöfinn von Eeneca erfahren habe.“ Als der 
Tribun dieß zurüdmelvdete, im Beifein. der Poppaea und des Tigels 
linus, welche den geheimften Rath des mordgierigen Fürften bildeten, 
fragte deſer ob Seneca Vorbereitungen treffe zum freiwilligen Tode? 
Der Tridsn verficherte, fein Zeichen der Furcht, Feine Traurigkeit in 
Worien oder Mienen fei zu bemerken gewefen. Daher mußte er zurück⸗ 





4) Die Inchter des XI, 53 genaunten Pompejus Paulinus. 
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gehen und ihm den Tod anſagen. Fabius Aufticus gibt an, er fer 
nicht auf dem Wege welchen er gekommen zurüdgegangen, ſondern 
Habe einen Umweg zu dem Präfeeten Faenius gemacht, Habe dieſem 
den Befehl des Kaifers mitgetheilt und ihn gefragt ob er gehorchen 
follte; worauf diefer ihm die Weifung ertheilt Habe ihn zu vollziehen: 
Alle waren zur Feigheit verdammt. Denn auch Silvanus war unter 
den Verſchworenen und fürderte die Verbrechen für welche Rache zu 
nehmen er fich verflanden hatte. Doch lieh er nicht feine Stimme 
und mied den Anblid: er ſchickte einen feiner Centurignen zu Seneca 
hinein, ihm fein Schickſal anjufündigen. 

62. Gr, unerfchtocen, verlangte fein Teftament; uns ba ber. 
Genturio dieß nicht geflattete, erflärte er, zu feinen Freunden gewandt: 
„ba man ihm wehre fich für ihre Verdienſte um ihn dankbar zu ers 
weiſen, fo vermache er ihnen das Einzige, aber zugleich Schönfte was 
er habe, das Bild feines Lebens; wenn fie deſſen Andenken bewahren, 

ſo werben fie den Ruhm edeln Strebens und ftandhafter Freundesliebe 
davpvontragen.“ Zugleich fuchte er den Weinenden bald im Tone der 
Unterhaltung, bald in firengerem Tone der Zurechtweiſung die Fafſung 
wiederzugeben, indem er fie öfter fragte: „wo denn die Lehren ver 
Weisheit feien, wo die fo viele Jahre lang angeeigneten Grundfäge 
gegenüber den Drohungen des Schickſals? Wem fei denn die Grau⸗ 
famfeit Nero's unbelannt gewefen? Nach der Ermordung der Mutter 
und Geſchwiſter ſei nichts mehr übrig als daß er feinem Erzieher und 
Lehrer ven Tod bereite.” 

63. Nachdem er dieß und Achnliches an Alle insgefammt ges 
richtet hatte, umarmte ex feine Gattin und, der augenblidlichen Farcht 
gegenüber etwas weicher geftimmt, bittet und fleht er, fie möchte 
ſich fafien, feinem bleibenden Schmerze hingeben, vielmehr in Bes 
trachtung feines der Tugend geweihten Lebens die Sehnfiht nach 
dem Gatten durch edle Trofigründe fich erträglich madıen. Sie 
dagegen erklärte mit Beflimmtheit, auch fie fei zum Tode mifchloflen, 
und verlangte nach einer Hand die fie morde. Seneca, ifrem Helden⸗ 
mute nicht wehrend und zugleich aus Liebe, um nigt bie einzig 
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Beliebte Mißhandlungen preißzugeben, fprach darauf: „Ich Habe dich 
anf Mittel dich mit dem Leben zu befreunden Hingewiefen, du ziehft 
den Ruhm des Todes vor. Ich wehre dir nicht.die ſchöͤne That. Bei 
and Beiden fei die Stanbhaftigleit mutvollen Scheidens dieſelbe, bein 
Ende aber ruhmwürdiger.“ Hierauf ließen fi Beide mit einem 
Schnitte die Arme öffnen. Seneca ließ fih auch noch die Adern an 
Schenkeln und Knieen zerfchneiden, weil bei. feinem alten und durch 


ſpaͤrliche Nahrung gefchwächten Körper dad Blut nur langfamen Abs. 


fluß fand. Bon heftigen Qualen erfchöpft, rieth er feiner Gattin, um 
nicht durch feine Schmerzen fie zu entmutigen und felbft durch den Ans 
blick ihrer Martern die Faſſung zu verlieren, in ein anderes Zimmer zu 
gehen. Noch im legten Augenblid ſtand ihm feine Redegabe zu Bes 
bot; er ließ Schreiber sufen und dictierte ihnen fehr Vieles was mit 


feinen eigenen Worten veröffentlicht if; — ich mich überhebe es 


wiederzugeben. 
64. Allein Nero, ba es feinen verſonlichen Haß gegen Paulina 


hatte, und fürchtete die Erbitterung über: feine Grauſamkeit möchte 
noch ſtaͤrker werden, gab Befehl ihren Tod zu verhindern. Auf Zu⸗ 
zeden der Soldaten verbanden SHaven und Freigelaflene ihr die Asme 
und fillten das Blut. Sie war wohl bewußtlos. Manche aber 


glaubten — wie ja die Menge immer gerne das Schlimmere annimmt 
— fo lange fie den Nero ald unverföhnlich gefürchtet Habe, habe, fe 
nach dem Ruhme verlangt den Tod ihres Gemahls zu theilen; als 


“ aber hierauf eine befiere Ausficht ſich darbot haben bei ihr die Reize. 


des Lebens die Oberhand gewonnen. Sie lebte hernach noch wenige 
Jahre in Iöblicher Erinnerung an den Gemahl, zu folcher Blaͤſſe er⸗ 
bleichend an Geſicht und Gliedern daß man deutlich fah, ein großer 
Theil ihrer Lebenskraft fei von ihr entwichen. Seneca inzwifchen, da 
immer noch der Tod fich Iangfam Hinauszog, bat den Statius Annäuß, 
welchen er in langer Zeit ald treuen Freund und geſchickten Arzt er⸗ 


probt hatte, ex möchte einen fchon vorher in Bereitfchaft gehaltenen . 


Gifttrank, denfelben durch den zu Athen in einem Griminalgericht 
Verurteilte getöptet werden, herbeiholen. Er wurde gebracht; allein 
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er trank ihn ohne Erfolg, da feine Glieder fchon erfaltet und fein 
Körper für die Wirkung des Gifts unempfänglich war. Zuletzt Ließ 
er fich in eine Wanne warmen Waflers bringen. Er befprengte 
die naͤchſtſtehenden Sklaven und fagte, er ſpende dieß ald Trankopfer 
Suppiter dem Befreier. Sodann noch in ein Dampfbad gebradjt, gab 
er in dem Qualme den Geift auf und wurde ohne alle Keichenfeierlich- 
feit verbrannt. So hatte er es ſchriftlich angeorbnet, zur Zeit da ex 
noch im Uebermaße des Reichthums und Einflufies ſchon für fein Ende 
= 2 
- &8 gieng das Gerücht, Subrius Flavus Gabe i in geheimer 
u mit den Eenturionen, jedoch nicht ohne Mitwiflen Seneca’s, 
verabredet, wenn mit Hülfe des Pifo Nero ermordet wäre, fo follte 
auch Piſo getödtet und die Regierung dem Senera übertragen werben, 
algs dem von unbefledten Männern wegen des Blanzeß feiner Tugens 
ben zur höchften Stellung Auserforenen. Ja fogar Worte des Flavus 
. waren in Umlauf: „die Schande bliebe diefelbe wenn ein Eitherfpieler 
entfernt würde um einen Tragädienfpieler zum Nachfolger zu erhalten.“ 
- Wie nämlich Nero auf der Either fpielte, fo Pifo im Koflüm ber 
Tragoͤdie. 
66. Jedoch auch der Militaͤrverſchwoͤrung blieb nicht laͤnger 
geheim, da die Angeber die Luſt trieb den Faenius Rufus zu verrathen, 
der ihnen als Mitverſchworener und Unterſuchungsrichter zugleich un⸗ 
ausſtehlich war. Zu ihm, wie er drängte und drohte, ſagte daher 
Scaevinug lächelnd, Niemand wifle mehr als er ſelbſt, und forderte 
ihn feinerfeits auf dem fo guten Fürften fi} dankbar zu erweifen. Auf 
diefes fand Faenius weder die Sprache; noch auch Stillſchweigen, ſon⸗ 
dern flotterte umd verrieth Beflürzung. Und da die Uebrigen, am meis 
fien Gervarius Proculus, ein römifcher Ritter, ſich bemühten ihn zu 
überführen, fo wurde er auf Befehl des Kaiferd von dem Soldaten 
Caffius, der wegen feiner ungewöhnlichen RUN: zugegen fein 
mußte, ergriffen und gefeflelt. 
67. Bald darauf wurde der Tribun Subrins Flavus durch die 
Angabe derſelben Männer geftürzt. Anfangs fuchte ex die Verſchie⸗ 


1 
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denheit feines Charakters zu feiner Bertheidigung zu benügen: „er der 
Waffen trage werde fich nicht mit Unbewaffneten und Weichlingen zu 
folcher Unthat verbinden“; hernach aber, ald man ihm zufette, fuchte 
er Ruhm im Geſtändniß. Don Nero befragt, welche Gründe ihn ver- 
mocht hätten feinen Fahneneid zu vergeflen, fagte er: „ich haßte dich. 
Du batteft Feinen treueren- Solvaten, fo lange du Liebe verbienteft; 


Haß faßte ich gegen dich ſeitdem du Mörder deiner Mutter und Gat⸗ 


tin, Wagentenner, Schaufpieler und Brandflifter geworden biſt.“ Ich 
führe feine eigenen Worte an, weil fie nicht, wie die des Seneca, in 
: Umlauf waren, und doch verdiente die ſchmuckloſe Fräftige Sprache aus 
dem Herzen des Kriegsmannes ebenfo befannt .zu werden. Es galt 


ald gewiß daß dieß das Härtefte war bei der ganzen Verſchwoͤrung 


was Nero zu hören befam, der, fo leicht es ihn ankam Verbrechen zu 
werüben, fo wenig es ertragen konnte von feinen Handlungen reden zu 
hören. Die Befltafung des Flavus wurde dem Tribunen Vejanius 
"Niger übertragen. Diefer ließ auf einem nahen Felde eine Grube 
machen, über deren geringe Tiefe und Breite Flavus ſich ausließ, ins 
dem er vor den umftehenden Soldaten fagte: „auch das ift nicht dienfts 
mäßig.” Aufgefordert ven Hals tüchtig zu ftredden, fagte er: „wenn 
‚nur bu fo tüchtig zuhauſt!“ Diefer, heftig zitternd, fchlug faum mit 
zwei Sieben den Kopf ab und rühmte hernach bei Nero feine Grau⸗ 
famfeit, indem er fagte ex habe anderthalb Todesſtreiche geführt. 

68. Das nächſte Beifpiel von Heldenmut gab der Genturio 
Sulpicius Afper, welcher dem Nero auf beflen Frage, warum er zu 
feiner Ermordung fich verfchworen habe, kurz antwortete: „nicht an= 
ders habe man fo vielen Schandthaten entgegentreten können.“ Hier: 
auf erlitt er die befohlene Strafe. Auch die übrigen Genturionen 
zeigten fi in Erduldung des Todes nicht unwürdig Nur Faenius 
Rufus zeigte nicht denfelben Mut, fondern trug feine Jammerrufe fos 
gar in fein Teflament ein. Nero wartete darauf daß auch auf den 
Eonful Veftinus etwas herausfomme, den er für gewaltthätig und 
feindfelig gefinnt hielt. Allein Niemand von den Verfchworenen hatte 
dem Beflinus eine Mittheilung gemacht, die Einen wegen alter Zer⸗ 


* 
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würfniſſe, die Mehrheit weil ſie ihn ala einen ſich überſtürzenden und 
unverträglichen Menſchen anfahen. Aber Nero hatte Haß gegen Ve— 
flinus in Folge vertrauter Kameradfchaft gefaßt, da der Eine die Er⸗ 
bärmlichfeit des Fürften gründlich durchichaute umd verachtete, ver Ans 
dere den Stolz des Freundes fürchtete, oft von ihm in bitteren Scherz= 
reden verhoͤhnt, welche, wenn ſie manches Wahre enthalten, einen 

ſcharfen Stachel in der Erinnerung daran zurücklaſſen. Dazu war 
noch ein frifcher Grund gefommen, daß nämlich Veflinus die Statilia 
Meflalina in die Ehe genommen hatte, may wiſſend daß einer ihrer 
Buhlen auch der Kaifer war‘). 

69. Weil alfo. feine Anſchuldigung ſich ergab, Fein Ankläger 
auftrat, fo nahm er, da er die Rolle des Richters nicht anlegen konnte, 
zur Herrfchergewalt feine Zuflucht und ſandte den Tribunen Gerel⸗ 
Janus mit einer Cohorte Soldaten gegen ihn aus, mit dem Befehle dem 
Anfchlägen des Conſuls zuvorzufommen, feine Zwingburg zu befeben, 
feine auserlefene Mannſchaft aufzuheben — weil nämlid Veſtinus 
ein auf das Forum blidendes Haus und ſchmucke Sklaven von gleis 
chem Alter hatte. Er hatte an diefem Tage noch alle Gefchäfte als 
Eonful verrichtet und hielt ein Gaſtmahl, nichts fürchtend oder um die 
Furcht zu verbergen: als Soldaten eintraten und ihm fagten, ihr Tris 
Bun lafle ihn zufen. Ohne Verzug flieht ex auf, und Alles wird eiligft 
und mit einem Schlage abgemacht: er wird in ein Zimmer einges 
ſchloſſen; ein Arzt ift zur Stelle, die Adern werben abgefchnitten, noch 
Träftig wird er in ein Bad gebracht, in warmes Wafler getaucht, ohne 
einen Laut der Klage über fein Geſchick von ſich zu geben. Inzwifchen 
wurde bie anwefende Tifchgefellfchaft mit einer Wache umftellt und 
erft in fpäter Nacht entlafien, nachdem Nero ihre Angft, die nach der 
Tafel auf ihr Ende warteten, ſich vergegenwärtigt und darüber gelacht 
batte, indem er fagte daß fie für ihr confularifches Mahl ſchon genug 

gebüßt haben. 
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70. Darauf befahl er den Tod des Annäus Lucanus. Als fein- 
Blut floß und er fühlte daß Hände und Füße fat werden und wie bie 
Lebenskraft allmählich aus ven Extremitäten entweiche, während das 
Herz noch warn und fein Geift noch rege war, erinnerte er ſich an 
das von ihm verfaßte Gedicht worin er befchrieb wie ein verwundeter 
Soldat durch diefelbe Todesart geftorben fei, und fagte Die Verfe felbft 
ber‘). Die waren feine legten Worte. Hernach ftarben Senecio, 
Quintianus, Scaevinus, nicht ald Weichlinge, wie fie vorher gelebt . 
batten; darauf die übrigen Berichworenen, ohne eine bemerkenswerthe 
Handlung oder Rebe. 

. 71. MUnterbeflen füllte ſich die Stadt mit Leichen, das Capitol 
mit Opferthieren. : Der Eine dem ein Sohn, ein Anderer dem ein 
Bruder oder Verwandter oder Freund getödtet worden war, brachte 
den Göttern Danf dar, ſchmückte fein Haus mit Lorbeerziweigen, warf 
fi) ihn: (dem Nero) zu Süßen und zerfüßte ihm die Hand. Er hielt 
‚ bieß, für Neuerungen ber Freude und belohnte den Antonius Natalie 
und Gervarius Proculus für ihre eiligen Angaben mit Etraflofi igfeit. 

Milichus, durch Belohnungen reich geworden, legte ſich als Namen 
das griechifche Wort für „Retter“ (Soter) bei. Bon den Tribunen 
fiel Gavius Silvanus, troß feiner Freifprehung, durch eigene Hand; 
Statius Prorimus machte die vom Kaifer ihm gewordene Begnadis 
gung durd) Selbfimord aus Eitelkeit zu Nichte. Hierauf wurden abs 
gefeßt die Tribunen Pompejus, Cornelius, Martialis, Flavius Nepos, 
Statins Domitius, angeblich weil fie den Fürften zwar nicht wirklich 
baßten, aber doch bafür.angefehen werden. Ueber ven Novius Priſcus 
wurde wegen feiner Freundſchaft mit Seneca, und über Glitius Gals 
lus und Annius Pollio, weil fie mehr in Mißcredit gekommen waren 
als überwiefen wurden, dad Eril verhängt. Den Prifeus begleitete | 
feine Gemahlin Artoria Flaccilla, ven Gallus Egnatia Marimilla, 
welche Anfangs noch ein großes und ungefchmälertes Vermögen bea 

faß, das ihr .nachher genommen wurde; beide Umftände erhöhten 
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‚ ihren Ruhm. Auch Rufrius Criſpinus wurde vertrieben, aus Anlaß 
der Verſchwoͤrung, in Wahrheit aber ald dem Nero verhaßt, weil er 
früher die Poppaea zur Frau gehabt Hatte. Die Ausweifung des 
Verginius Flavus und Mufonius Rufus?) bewirkte ihre Hochgefeierte 
Perſon; denn Verginius bildete die ftrebfame Jugend durch die Rebe: 
funft, Mufonius durch Unterricht in der Philofophie. Cluvidienus 
Duietus, Julius Agrippa, Blitius Catulinus, Betronius Priſcus, 
Julius Altinus erhielten im Haufen, als Leute ohne Bedeutung, die 
Sinfeln des aegeifchen Meeres?) angewiefen. Dagesen Caedicia, die 
Gattin ded Scaevinus, und Eaefennius Marimus Yurften nicht in 
Stalien bleiben; exft Durch dieſe Strafe erfuhren fie dab fie angefchuks 
digt waren. Acilia, die Mutter des Annäus Lucanus, ward ignoriert, 
ohne Freiſprechung, ohne Beſtrafung. | 
72. Nach Vollziehung diefer Maßregeln- hielt Nero ine Ber: 
fammlung der Soldaten und vertheilte an jeden gemeinen Mana zwei: 
taufend Sefterze und dazu noch unentgeltlich Getreide, daß fie Möher : 
zu dem Marftpreife bezogen Hatten. Sodann berief er den Senat, 
ald ob er über Kriegsthaten zu berichten hätte, und verlieh bie Ehren: 
zeichen des Triumphes dem Confular Petronius Turpilianug, dem 
ernannten Prätor Eoccejus Nerva und dem Präfecten der Prätorianer 
Tigellinud. Dabei zeichnete er den Tigellinus und Nerva noch das 
durch aus daß er außer ihren Triumphbilbniffen auf dem Forum audh 
noch Bilder von ihnen auf dem Palatium aufftellte. Die confularis 
ſchen Ehrenzeichen erhielt Nymphidius. Weber diefen will ich, da er 
hier zum erften Male vorfommt, Weniged nachholen. - Denn auch er 
wird bei dem Unglüde Rom’s eine Rolle fpielen. Er war der Sohn 
einer Freigelaffenen, welche ihren fchönen Leib Sklaven und Freiges 
laſſenen der Fürften preisgegeben Hatte, und behauptete nun er ſei 
der Sohn des Kajus Eaefar?), nei er zufällig hochgewachſen war 


4) Erſterer der Lehrer des Perſius. Ueber Mufonins f. XIV, 59. 
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und einen wilden Blid hatte; vielleicht hat auch wirklich Cajus Cae⸗ 
far, der an. Buhldirnen Gefallen fand, mit ihr fich eingelafien. 

73. Nero hielt vor dem verfammelten Eenat eine Rede und ließ 
darauf einen Erlaß an das Volk nebft den in ein Buch Eingetragenen 
Angaben und Gefländnifien der Verurteilten folgen. Denn er wurde 
vielfach und Hart im Munde des Volfes mitgenommen, daß er ſchuld⸗ 
Iofe Männer aus Haß oder Furcht umgebracht habe. Webrigend daß 
wirflich eine Berfchwörung begonnen word, um fich gegriffen hat und 
unterbrüdt wurde hat fchon damals Niemand in Zweifel gezogen ber 
fi) bemühte die Wahrheit zu erfahren, und auch Solche welche nach dem 
Sturze Nero’ in die Hauptſtadt zurücigefehrt find geben e8 zu. Im 
Senate aber, wo Alle, und gerabe bie in tieffte Trauer Derfeßten am 
meiften, ſich kriechend erniedrigten, fuhr Salienus Clemens den Sus 
nius Gallio an, welcher, über den Tod feines Bruders Seneca beftürst, 
für feine eigene Rettung flehte. Gr nannte ihn eingn Feind und 
Baterlandöverräther, wurde aber durch den einflimmigen Ruf der Se⸗ 
natoren zurechtgewiefen: er möge nicht den Schein erregen öffentliches 
Unglüd zur Auslaſſung perfönlichen Hafles benügen zu wollen, und 
nicht Solches was durch des Fürften Milde abgemacht oder zugebedt 
worden fei auf’ Neue zu firengem Ginfchreiten herworfuchen. 

74. Sodann wurden Gefchenfe und Dankesbezeugungen an bie 
Götter befchloflen, dabei eine befondere Ehrenbezeugung dem Sonnens 
gott — diefer Hat einen alten Tempel im Eircus, wo das Attentat 
ausgeführt werden follte —, weil er durch fein Walten das Geheimniß 
der Verſchwoͤrung enthüllt Habe; ferner follten die Circusſpiele beim 
Ceresfeſte mit einer größeren Zahl von Rennwagen gefeiert werben 
und der Monat April ven Namen Nero's erhalten; envlich der Salus 
(Heildgsttin) an der Stelle wo Scaevinus den Dolch geholt hatte‘) 
ein Tempel errichtet werden. Nero felbft meihte diefen Dolch auf dem 
Capitolium mit der Infchrift: „Dem raͤchenden Juppiter.“ Damals 
noch fah man nichts darin; nach der Waffenerhebung des Julius 
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Binder!) deutete man es ald ahnungsvolles Vorzeichen der kommen⸗ 
den Rache. In den Senatsprotofollen finde ich, Cerialis Anicius, 
- ernannter Conſul, habe bei der Abftimmung beantragt, man folle dem 
° göttlichen Nero unverzüglich einen Tempel auf Staatöfoften errichten. 
Dieß meinte er fo, daß jener das hoͤchſte Maß der Sterblichen übers 
ſchritten und die Verehrung der Menfchen verdient habe. Allein der⸗ 
felbe konnte darin eine Mahnung fehen daß man feinen Tod wünfdhe?). 
Denn göttlide Ehre wird dem Sürften erft au Theil wenn er aufgehört 
bat auf Erden zu weilen. 


Sechszehntes Buch. 
Die Sahre 65 und 66 nad Chr. 


1. Demnächft trieb der Zufall fein Spiel mit Nero mittelf 
feiner eigenen Leichtgläubigfeit und der Berfprechungen des Caeſellius 
Baſſus, welcher, von Geburt ein Punier, ein verwirrter Kopf, ein 
naͤchtliches Traumgeficht als eine mit Sicherheit in Ausficht ftehende 
Mirklichkeit deutete. Er fuhr nach Rom, erfaufte fi) den Zutritt zum 
Zürften, und brachte vor, auf feinem Gute habe man eine Höhle von 
außerorbentlicher Tiefe gefunden, die eine große Menge Golves berge, 
nicht in gemünztem Gelde, fondern in Form roher und alterthümlicher 
Gewichtſtücke. Da liegen Ziegel von ſchwerem Gewichte, auf einer 
andern Seiten ftehen Stangen da, Alles feit uralter Zeit vergraben 
zur Bereicherung der Gegenwart. MWahrfcheinlich Habe — wie er 
vermutungsweife äußerte — die aus Tyrus geflohene Phoͤnizierin 
Dido nad) der Gründung Karthago's dieſe Schäße dort verſteckt, da⸗ 
mit nicht das neue Volk durch allzugroßen Geldbeſitz übermütig 
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würde, ober‘ die Könige der Numidier, ohnebem ſchon feindfelig ges 
finnt, durch das Berlangen nach dem Golde zum Kriege gereizt 
würden. | | 

2. Nero nun, ohne der Glaubwürdigkeit des Berichterfiatters 
ober der Sache felbft ſich gehörig verfichert zu haben, ohne Leute hins ' 
geichieft zu Haben, um die Wahrheit der Angabe prüfen zu laflen, 
machte fogar noch mehr Aufbebens davon, und fandte Leute hin um 
die vermeintlich ſichere Beute herbeizufchaffen. Man gab ihnen Krieges 
Schiffe und auserlefene Nudermannfchaft um bie Schnelligkeit zu für 
dern. Es war dieß in jenen Tagen ber einzige Gegenftand womit das 
leichtglaͤubige Volk, Einfichtige in entgegengefegtem Sinne, ſich bes 
fchäftigten. Damals gerade wurden die alle fünf Jahre zu feiernven 
Spiele) das zweite Mal gefeiert und die Redner nahmen hievon den 
Hauptftoff zum Preife des Fürften. Nicht allein die gewöhnlichen 
Bovdenerzeugniffe und Gold in gemifchtem Zuſtande in Bergwerfen 
fommen zu Tage, fondern nie gefannte Fruchtbarkeit fpende die Erde 
und ungefuchte Schäße bieten die Götter dar, und was fie font noch 
mit viel Beredtſamkeit und nicht geringerer Schmeichelei nad) Stlavens 
art erfannen, ficher bei ihm willigen Glauben zu finden. 

3. Inzwiſchen wuchs die Verfchwendung durch die eitle Hoffs 
nung, und bie alten Schäge wurden aufgezehrt, ald hätte er jeßt genug 
am viele Jahre lang davon zu verfchwenden. Ja er machte auch fchon 
Geſchenke davon, und die erwarteten Reichthümer waren eine der Urs 
ſachen der Armut des Staats. Denn nachdem man das Gut des 
Baſſus und weitumher die Felder aufgegraben hatte, wo er bald diefe, 
bald jene Stelle ald den Ort der verheißenen Höhle bezeichnete und 
nicht blos Eoldaten, fondern auch eine Maſſe Landvolf, ald Arbeiter 
beftellt, fich anfchloßen, gab er endlich den Unſinn auf, erflärte bisher 
Haben ihn feine Träume nie getäufcht und jebt zum erften. Male fehe 
er ſich betrogen, und machte der Schande und Furcht durch freiwilligen 
Tob ein Ende. Mandje berichten er fei in Feſſeln gelegt und fpäter 
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freigelaffen worden, nachdem man ihm zum Grfag für die königlichen 
Schäge fein Bermögen genommen habg. 

4. Da indeflen die alle fünf Jahre gefeierten Spiele herans 
nahten, fo bot der Senat dem Kaifer, um die Schande in Bergefiens 
heit zu bringen, den Siegespreid im Geſange an und fügte noch dem 
Kranz der Beredtſamkeit hinzu, damif dadurch die Schmach des Aufs 
tretens als Schaufpieler verhüllt würde. Allein Nexo erklärte, es 
bedürfe feiner Verwendung und VBerwilligung von Seiten ded Senats ; 
ex werbe in gleicher Stellung den Mitbewerbern gegenüber und durch 
bie Gewiflenhaftigfeit ver Richter den verbienten Preis erringen, und 
trug zuerft ein Gedicht auf der Bühne vor; hernach, ald die Menge 
verlangte daß er alle feine Künfte zum Beften gebe — denn dieß waren 
ihre Worte —, trat. er im Theater auf und befolgte alle Regeln der 
Citherſpieler, ſich nicht zu fegen wenn er müde war, den Schweiß nur 
mit dem Obergewande abzuwiichen, feinen Auswurf aus Mund und 
Nafe fehen zu laſſen. Zuletzt bog er die Kniee, Huldigte dem Bubli- 
fum mit einer Handbewegung und erwartete mit erheuchelter Angſt 
die Ausfprüche der Richter. Der Poͤbel der Hauptſtadt, gewohnt auch 
die Schaufpieler im ihren Bewegungen zu begleiten, ließ in Tacte 
Beifalldgeichrei und Tunftgerechtes Klatfchen ertönen. Dan konnte es 
als Aeußerung der Freude nehmeg; und vielleicht freuten fich auch die 
Leute, unbefümmert um die öffentliche Schande. 

5. Allein diejenigen welche aus entfernten Lanpftäbten, noch an 
dem Stalien der alten firengen Sitte fefthaltend, und wer, in fernen 
. Provinzen unbefannt mit der loſen Sitte geblieben, in offizieller Weiſe 
als Gefandter oder in Privatgefchäften gefommen war, vermochten 
weder den Anblick zu ertragen, noch dem entehrenden Dienfte ſich zu 
"unterziehen, da ihre ungeübten Hände erlahmten, und fie bie Geübten 
flörten umd oft von den Soldaten gefihlagen wurden, die zwifchen 
ven Sitreihen flanden, damit fein Augenblick in untactmäßigem Ges 
frei oder gleichgültigem Stillſchweigen vorübergienge. Es ift ers 
wiefen daß viele Ritter, während fie durch die engen Zugänge und das 
Gedränge der Bolfsmenge fich durcharbeiteten, erdrückt, Andere welche 
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ununterbrochen Tag und Nacht auf ven Sitzen zubrachten von töbts 
licher Krankheit befallen wurden. Denn. fle fürchteten Schlimmeres 
falls fie unter den Zufchauern fehlen würden, da Viele offen und noch 
Mehrere insgeheim dazu da waren die Namen und Mienen, die frobe 
Stimmung oder Nievergefihlagenheit ver Erſcheinenden auszuforfchen. 
Demzufolge wurde über geringere Leute alsbald Todesſtrafe vers‘ 
haͤngt; Dornehmen gegenüber wurde für den Augenblick die Rache⸗ 
gier verhalten, um fie fpäter wieder hervorzuholen. So erzählte man, 
Veſpaſian) ſei von dem Freigelaſſenen Phoebus angefahren worden 
daß er eingeſchlafen ſei, und nur mit Mühe ſei er durch die Fuͤrbitte 
Beſſerer geſchützt worden; durch eine höhere Fügung ſei ex nachher 
dem drohenden Verderben entronnen. 

6. Nach Beendigung des Feſtſpiels farb Poppaea in Folge 
einer augenbliclichen Zornanwandlung ihres Gemahls, welcher ber 
Schwangeren einen Fußtritt verfegte. Denn an Vergiftung kann ich 
nicht glauben, obwohl manche Schriftfteller eine folcde annehmen, aber 
mehr aus Haß als aus fachlichen Gründen, da er Verlangen nach 
Kindern hatte und der Gattin in Liebe zugeihan war. _Ihr. Leichnam 
wurde nicht verbrannt, wie es römifche Sitte ift, fondern nach dem 
Brauche auswärtiger Königshöfe mit wohlriechenden Stoffen einbals 
famiert und in die Familiengruft der Iulier gebracht. Doch wurbe 
ein öffentliches Reichenbegängniß veranftaltet, und ex ſelbſt pried auf 
der Nebnerbühne ihre Schönheit und daß fie die Mutter eines goͤtt⸗ 
lichen Kindes?) gewefen, und andere Gaben ded Glückes, ald wären es 
Tugenden. 

7.. Der Tod der Poppaea, der oͤffentlich betrauert, aber in der 
Erinnerung an ihre Sittenloſigkeit und Grauſamkeit als freudiges 
Ereigniß angeſehen ward, machte den Nero noth weiter verhaßt, da⸗ 
durch daß er dem Cajus Caſſtus die Theilnahme am Leichengeleite 
verbot. Es war dieß das erſte Anzeichen des Sturzes. Auch ließ 
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diefer nicht Yange auf fih warten; aber Silanus‘) ward ihm bei⸗ 
gefellt. Es traf fie feine andere Schuld als daß Caſſius durch alten 
Reichthum und fittliche Würde, Silanus durch hohen Adel feines Ges 
feglechts und als junger Mann von guter Aufführung ſich auszeiche 
nete. Daher fprach er fich in einem an den Senat gefandten Vortrag 
dahin aus, beide Männer feien von ihrer Sffentlichen Stellung zu ents 
fernen; dem Eafflus warf er vor daß er unter feinen Ahnenbildern 
auch das des Cajus Eaffins?) in Ehren gehalten habe, mit der Ins 
fogrift: „dem Führer der Partei;“ Tei es Doch auf die Ausfaat des 
Bürgerkriegs und auf Abfall vom Haufe der Caeſaren abgefehen! 
Und um nicht blos das Andenken eines feindfeligen Namens zur Bürs 
gerfehde zu benützen, habe er den Lucius Silanus, einen vornehmen 
jungen Mann von fehroffem Charakter, zu fich gefellt, auf den ex als 
den Dann der Zukunft hinweiſe. 


8. Darauf zog er über den Silanus felbft los, wie auch über 
deſſen Oheim Torquatus?), ald ob er ſchon die Hofämter vertheilte 
und feine Freigelafienen zu Kaflenbeamten, Secretären für Bittfchriften 
und Briefe ernannt hätte, lauter kleinliche und aus der Luft gegriffene 
Beichuldigungen. Denn Silanus war vielmehr zur Furcht geneigt 
und, durch den Tod feines Oheims eingefchüchtert, auf feiner Hut. 
Sodann ftellte er Leute auf, als hätten fle eine Anzeige zu machen, welche 


gegen bie Lepida, die Gemahlin des Eaffius, die Tante des Silanus, 


Blutſchande mit ihrem Brudersſohne und abfcheuliche Religionsges 
Bräuche erbichten mußten. Als Mitwifler wurden hereingezogen bie 
Senatoren Bolcatius Tullinus und Marcellus Cornelius und ber 
zömifche Ritter Calpurnius Fabatus, welche durch Berufung an ven 
Fürſten der drohenden Verurteilung entgiengen und hernach von Nero, 
der mit dem Hauptgegenflande feines Verbrechens ſich beſchaͤftigte, als 
zu unbedeutend vergeſſen wurden. 
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9. Sodann wurde durch Senatsbeſchluß über Kaffius und Sir 
Tanus dad Exil verhängt; über Lepida folle der Kaifer entfcheiven. 
Eaffius wurde nach der Infel Sardinien gebracht; man rechnete auf 
fein hohes Alter. Silanus, angeblich um nad Naxos ) geführt zu 
werden, wurde nah Oſtia gefchafft, fodann in einer Landſtadt Apu⸗ 
liene, Barium?), eingefperrt. Dort ertrug er als weifer Mann die 
unwürbigfte Behandlung; da wurde er von einem zu feiner Ermor⸗ 
dung ausgeſchickten Genturio ergriffen. Auf deſſen Aufforderung fich 
. bie Adern zu durchfchneiden, erwiderte er: „er fei zwar auf den Tob 
gefaßt, er erlaſſe aber dem Mörder nicht den Ruhm dieſes Gefchäftes.“ 
Der Eenturio, welcher fah daß er zwar unbewaffnet, aber fehr ſtark 
war und mehr zur Mut ald zur Furcht geneigt war, Tieß ihn von den 
Soldaten niederhalten. Silanus ermangelte nicht fich zu widerfeßen 
und um fich zu ſchlagen, fo gut er mit unbewaffneter. Hand ed vers 
mochte, bis er von der Hand bes Seutung, vorn verwundet, wie im 
Kampfe, fiel. 

10. Ebenſo entſchloſſen erlitt Lucius (Antiftins) Vetus, beſſen 
Schwiegermutter Sextia und Tochter Pollitta den Tod; ſie waren dem 
Fürſten verhaßt, als ob fie durch ihr Leben ihm die Ermordung des Rus 
bellius Plautus ?), des Schwiegerfohnes des Lucius Vetuß, vorwürfen. 
Den Anlaß das graufanie Vorhaben zu enthülfen gab der Freigelaflene 
Fortunatud, welcher, nachdem er dad Vermögen feined Herrn durchs 
gebracht, fein Ankläger warb und fich hiezu mit Claudius Demianus 
verband, der, von Vetus als dem Proconful Aſiens wegen feiner 
Schandthaten in Haft gebracht, von Nero zum Lohne für die Anklage 
in Freiheit gefeßt wurde. Als der Angeklagte erfuhr daß er feinem 
Freigelaffenen auf gleichem Fuße gegenübergeftellt werde, z0g er ſich 
auf fein Gut bei Formiä zurüd. Dort wurde er indgeheim von ringes 
um aufgeftellten Soldaten bewacht. Bei ihm war feine Tochter, 
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„welche neben ber drohenten Gefahr auch noch der lange Schmerz aufs 
segte, feit fie die Mörder ded Plauius, ihres Gemahls, gefehen 
"Hatte. Sie hatte feinen blutenden Hals umfchlungen und bewahrte 
fein Blut und feine befprüzten ‚Kleider auf, eine Witliwe in fortwähs 
sende Trauer verfunfen, Feine Nahrung zu fich nehmend als uur dem 
Tode zu wehren. Damald nun reiste fie auf des Vaters Zureden 
nach Neapel, und weil ihr der Zutritt zu Nero verweigert wurde, fo 
trat fie bei feinen Audgängen vor ihn Hin: er möchte den Schulplafen 
‚hören und nicht feinen ehemaligen Amtsgenoſſen im. Eonfulat einem 
Freigelaſſenen aufopfern. Solche fchrie fie bald in Heulenden Toue 
des Meibs, bald mit unweiblich drohender Stimme, bis fich gezeigt 
hatte daß der Fürft ebenſo wenig duch Bitten wie durch Vorwürfe 
ſich umſtimmen laffe. | 
| 411. So meldet fie denn dem Vater, er folle die Hoffnung aufs 
‚geben und dem Schickſal ſich fügen. Zugleich erfuhr man daß eine 
Unterfuchung des Senats und ein hartes Urteil im Werke fei. Einige 
gaben ihm den Rath den Kaifer zum Erben eines großen Theiles eins 
zufegen, um fo den Reſt den Enfeln *) zu firhern. Er wies dieß ab, 
um nicht fein möglichft der Freiheit gewidinetes Leben im legten Augens 
blick noch durch Knechtesdienſt zu beſchimpfen, und verſchenkte das vor⸗ 
räthige Geld an ſeine Sklaven; auch fonſt dürfe ein Jeder mit fort⸗ 
nehmen was forigeſchafft werden koͤnne; nur drei Ruhebetten zum 
Sterben möchten fie zurücklaſſen. Sodann ſchnitten ſie ſich in dem⸗ 
ſelben Zimmer, mit demſelben Meſſer die Adern ab und ließen ſich 
eilig, ein Jedes ſchamhaft in fein Gewand gehüͤllt, in das Bad tragen. 
Der Vater blickte die Tochter, die Großmutter die Enkelin, dieſe Beide 
an; wetteifernd flehten ſie um ein raſches Ende des ſchwindenden 
Lebens, damit fie die Ihrigen verlaſſen dürften als Ueberlebende bie 
ſchon im Sterben liegen. Das Schickſal hielt die Reihenfolge ein: zu⸗ 
erſt ſtarben die Aelteren, dann das Jüngſte. Nach dem Begräbniß 
wurden ſie noch angeklagt und Hinrichtung nach altem Strafvers 





1) Den Kindern des Rubellius Plautus. 
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fahren *) über fie erfannt. Nero that Einfprache, und erlaubte ben 
Tod ohne Zeugen. Solcher en wurde mit den fchon gemordeten 
Opfern noch getrieben. 

- 42. Dem römifchen Ritter BPublius Gallus wurde, weil er ein 
Bertrauter des Faenius Rufus und auch dem Vetus nicht fremd ges 
weſen war, Waſſer und Feuer unterſagt. Dem Freigelaſſenen und 
Ankläger wurde zur Belohnung ein Platz im Theater unter den Amis⸗ 


dienern der Tribunen angewiefen. Der auf den April und zugleich 


Ä Neromonat folgende Monat Mai erhielt den Namen des Claudius, 


der Junius den des Germanicus. Cornelius Orfitus, welcher dieß 
beantragt hatte, gab hiezu die Erflärung ab, der Monat Juni fei deß⸗ 


wegen umgenannt worden weil fchon zwei als Berbrecher hingerichtete 
Torquatus ) den Namen Junius zu einem unheilbringenden gemacht 
haben. 
43. Das durch fo viele Unthaten beſchimpfte Jahr kennzeich⸗ 
neten auch die Goͤtter Durch Unwetter und Krankheiten. Campanien 
wurde durch einen Orfan verwüftet, welcher Landhäuſer, Bäume und 
Feldfrüchte weithin zerftörte und bis in die Nähe der Stadt wütete. 
In diefer raffte eine Seuche Menfchen jeder Elafie hinweg, ohne fichts 
bare Störung der Eimatifchen Verhältuiffe. Aber die Häufer füllten 
fich mit Todten, die Straßen mit Leichenzügen; Fein Gefchlecht, Tein 
Alter blieb verfchont. Sklaven ebenſo wie Freie vom Bürgerſtand 
farben plöglich Hin, ımter dem Wehklagen ihrer Weiber und Kinder, 
welche fie noch pflegten und beweinten und oft auf demfelben Scheiter⸗ 
haufen verbrannt wurden. Die Todesfälle von Nittern und Senas 
toren, obwohl zahlreich, wurden Doch weniger beklagt, in dem Gedanken 
daß fie durch das allgemeine Menfchenlood der Graufamfeit ded Fürs 
fen zuvosfommen. 
I In demfelben Sabre teen Aushebungen im narbonenſiſchen 
Gallien, Afrika und Aſien veranſtaltet zur Ergaͤnzung der aee 


1) ©. über dieſes U, 32 Ende. 
2) ©. o. XV, 35. 
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Legionen, bei welchen die durch Alter oder Krankheit Untüchtigen vers 
abfchiedet wurden. Die verunglüdte Stadt Lugdunum ) unterflügte 
der Fürft mit vier Millionen Sefterzen zur Wieberherftellung deflen 
was die Stadtgemeinde verloren hatte. Diefelbe Summe hatten bie 
Einwohner von Lugdunum bei früheren Unglücksfällen der Haupts 
ſtadt beigefteuert. & | Ä 
14. Conſuln des Jahres?) waren Cajus Euetonius, Luccius 
Teleſinus. Antiſtius Soſianuse, welcher, wie ich erwähnt habe ?), für 
Schmähgedichte welche errauf Nero verfaßt hatte mit dem Gril bes 
ſtraft worden war, ‚hatte erfahren wie geehrt.die Angeber und wie 
geneigt der Fürft zum Blutvergießen fei. Als ein unruhiger Kopf, 
welcher Gelegenheiten raſch ergriff, wußte er den Pammened, einen 
Berbannten defielben Ortes, welcher als berüchtigter Aftrologe in 
vielen Verbindungen fand, als Scidfaldgenoflen an fich zu ziehen. 
Er vermutete dag nicht umfonft fo oft Botfchaften und Aufragen an 
ihn gelangen, und erfuhr zugleich daß er von Publius Antejus*) einen 
Jahresgehalt beziche. Auch wußte er daß Antejus wegen der Liebe 
der Agrippina zu ihm dem Nero verhaßt war und daß fein Reichthum 
beſonders geeignet fei deſſen Luft zu reizen, was ja Bielen zum Ver⸗ 
derben gereiche. Daher fieng er Briefe des Antejus auf, entwendete 
ein Papier mit Berzeichnung der Geburtöconftellation und ber künf⸗ 
tigen Gefchide, dad unter den geheimen Schriften ded Pammenes vers 
borgen war, zugleich fand er ein Echriftftüd über Geburt und Leben 
des Oſtorius Scapula und fhrieb nun an den Fürften, er Tünne ihm 
. wichtige und für feine Sicherheit nügliche Eröffnungen machen, wenn 
diefer ihm einen kurzen Urlaub von feinem Verbannungsorte ertheilen 
wollte; denn Antefus und Oftorius feien gefährliche Männer und 
ftellen Nachforfehungen über ihre und des Kaiferd Geſchicke an. 


41) Sn Gallien, jest Lyon. Die Stadt war im Jahr 58 n. Chr. ab⸗ 
gebrannt. | 


2) 66. n. Chr. 819 9. St. 
3) ©. XIV, 48. 
. 4) ©. XUl, 22. 
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Sogleich wurben Liburnerfchiffe abgeſchickt und eiligft Softanus her⸗ 
übergeholt. Nachdem feine Angabe befannt geworden war, wurben 
Antejus und Oftorius mehr ald Verurteilte denn als Angeflagte ans 
gefehen, fo fehr daß Niemand das Teftament des Antejus unterzeichnen 
wollte. Jedoch gab Tigellinus die Einwilligung dazu dadurch daß er 
den Antejud vorher erinnerte mit feinem letzten Willensvermächtnig 
nicht zu fänmen. Tiefer nahm Gift, und verdrießlich über deſſen 
langfame Wirkung befchleunigte er den Tod durch Deffnung der 
Adern. 

15. Oſtorius hielt ſich um dieſe Zeit auf einem entfernten Gute 
an der liguriſchen Grenze auf. Dorthin wurde ein Centurio geſchickt, 
ihn eilends umzubringen. Der Grund der Eile lag darin daß Oſtorius 
als ein Mann von großem militärifchen Anfehen, der auch in Brits 
annien die Bürgerfrone fich verdient hatte, wegen feiner außerordents 
lichen Körperftärfe und Geuͤbtheit in Führung der Waffen dem Nero 
Burcht erregt hatte, er möchte einen Angriff auf ihn machen, der 
immer ängſtlich und durch die neulich entdeckte Verfchwörung noch 
mehr erfchrecit war. Der Centurio verfchloß die Ausgänge des Lands 
hauſes und eröffnete dem Oſtorius den Befehl des Kaifers. Da, 
wandte dieſer die oft gegen ten Feind erprobte Tapferkeit gegen ſich 
felbft. Und weil feine abgefchnittenen Adern das. Blut nur ſchwach 
fließen ließen, fo bediente er fich foweit der Hand eines Sklaven daß 
dieſer einen Dolch feft emporhalten mußte; er felbft drückte deſſen 
Hand an fich und führte fie gegen den Hals. 

16. Auch wenn ich auswärtige Kriege und Beiſpiele des Todes 
für das Vaterland in ſolcher Einfoͤrmigkeit der einzelnen Fälle zu ers 
zählen hätte, wäre ich felbft der Sache fatt geworden und müßte auch 
bei Andesn Ueberdruß vorausfegen, in Kolge deſſen fie fich abwenden 


von dem zwar ruhmvollen, aber traurigen und immer fich wiederholens - i 


den Untergang ihrer Mitbürger. So aber muß biefes Fnechtifche 
Dulden und das viele im Frieden vergoffene Blut das Gemüt abs 
fpannen und durch Schmerz, beflemmen. Und von denen zu deren 
Kenntniß dieß gelangt möchte ich nur die Rechtfertigung erfahren daß 
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ich nicht haffen *) darf die Männer die fo thatenlos zu Grunde gehen. 
Es war dieß ein Strafgericht, ver Götter am römifchen Bolfe, über 
das man wicht wie bei Niederlagen der Heere oder Eroberung von 
Etädten mit einmaliger Angabe hingehen fann. Gönnen wir ed den 
Rachkommen erlauchter Männer daß biefe, wie ihre Reichenfeier von 
der gewöhnlichen Beſtattung fich unterfcheivet, fo auch bei der Ueber⸗ 
Iteferung ihres Endes ein beſonderes Andenken befommen und behalten: 
17. Mußten doc; binnen weniger Tage Annäus Mela, Eerialid 
Anicius, Rufius Erifpinus und Titus Petronius, unter diefen Mela 
‚und Erifpinus römifche Ritter von fenatorifchen Range, wie im Haus 
fen flerben. Der Leptgenannte, einft Präfeet der Prätoridner und 
mit den confularifchen Ehrenzeichen befchentt, war Fürzlich, ver Theis 
‚ nahme an ber Verfchwärmg befchulbigt, nach Sardinien verbannt 
worden und-gab ſich auf die Meldung hin daß er flerben müfle felbft 
den Tod. Mela, der Sohn verfelben Aeltern wie Gallio und Seneca, 
hatte fich in Barofem Ehrgeiz der Bewerbung um Ehrenftellen ents 
halten, damit er nämlich als römifcher Ritter Eonfularen an Einfluß 
gleichfäme ; zugleich glaubte er als Procurator, durch Führung der 
Taiferlichen Geldgefchäfte, einen fürzeren Weg zum Gelverwerb einzns 
fchlagen. Nuch war Annäus Lueanus?) fein Sohn, wodurch fein Ans 
ſehen bebeutend flieg. Als er: nach deſſen Tod genaue Nachforſchung 
über fein Vermögen anftelfte, rief er dadurch eine Anklage von Seiten 
des Fabius Romanus, eines vertrauten Freundes des Lucanus, hervor. 
Mittelft einer nachgemachten Handfchrift des Lucanus wurde ein Eins 
verftändniß zwifchen Vater und Sohn ald Mitwifier um die Verſchwoͤ⸗ 
rung vorgegeben. Nachdem Nero Einfiht von ihr genonmen Tieß er 
fie ihm vorlegen, gierig nach feinem Vermögen. Mela aber öffnete 
ſich die Adern, was damals die gewöhnlichfte Todesart war, nachdem 
er eine teftamentarifche Verordnung verfaßt hatte worin er dem Tigels 
nee und deſſen Schwiegerfohn Coffutianus Capito eine bedentende 


1) Und aus Haß mit Stillſchweigen — 
2) S. XV, 49. 70. 
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Snumme zuwies, damit der Reſt gefichert wäre. Meiter foll er-in 
diefer letzten Verordnung, wie wenn er ſich über die Ungerechtigfeit 
feined Todes beſchweren wollte, bemerkt haben, er flerbe ohne bie 
Topeöftrafe verdient zu haben, während Rufius Grifpinus und Anicius 
Cerealis, des Fürften Feinde, fich des Lebens erfreuten. Man glaubte 
er habe diefe Bemerfung über Criſpinus gemacht, weil er getöbtet 
war), über Eerealid?) damit er getöbtel werde. Denn bald darauf 
kegte diefer Hand an fich, weniger bemitleivet als die Andern, weil 
man fich erinnerte daß er eine Verſchwoͤrung gegen Cajus Caeſar vers 
raihen Hatte. - 

18. Ueber Petronins muß ich Weniges aus früherer Zeit nach⸗ 
holen. Er brachte ven Tag mit Schlaf, die Nacht mit Aufwartungen 
und Unterhaltungen zu, und wie Andern ihre Thätigfeit, fo hatte dies 
fem fein Nichtsthun Ruf verfhaflt, und er wurde nicht für einen 
Schlemmer und Berpraffer, wie die Meiften die ihre Habe durchs 
Bringen, fondern als raffinierter Genußmenfch angefehen. Seine Nes 
den und Handlungen, je ungebundener fie waren und von einem trägen 
Sichgehenlaffen zeugten, um fo angenehmeren Gindrud machten fie als 
vermeintliche Einfalt. Doch zeigte ex ſich ald Proconful von Bithy⸗ 
nien und nachher ald Eonful rührig und den Gefchäften gewachfen. 
Sodann ſank er in feine Laſter zurüd, oder gab fich wenigftend den 
Schein davon, und wurde von Nero in den Fleinen Kreis feiner Vers 
trauten aufgenommen, ale Schiedsrichter in Sachen des Gefchmads?), 
und diefer, in der Ueberfülle ded Genuſſes, hielt nur noch das für 
ſchoͤn und die Sinne reizend was ihm Petronius empfahl. Daher des 
Tigellinus Mißgunſt, ald gegen einen Nebenbuhler und ihm übers 
legenen Meifter des Lebensgenuſſes. Diefer wandte fih alfo an bie 


4) Und alfo die Anklage unfchädlich war; dadurch daß er dennoch ges 
— wird ſoll die gegen Cerealis gerichtete Abſicht des Zuſatzes verdeckt 
werden. 

2) S. XV, 74. 

3) Er wird gewöhnlich als Verfaſſer des „Satyrikon“ betitelten Sit⸗ 
‚tenromand aus jener Zeit angenommen. Vgl. Real-Enc. V. ©. 1403 ff. 
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Grauſamkeit des Fuͤrſten, der feine übrigen Leidenſchaften nachſtanden, 
indem er dem Petronius feine Freundſchaft mit Ecaevinus !) vorwarf. 
Als Angeber hatte er einen Sklaven gewonnen; eine Bertheidigung 
wurde jenem nicht geftattet und der größere Theil feines a in 
Bande gelegt. 

19. Gerade in diefen Tagen Hatte fich der Kaifer nad) Cams 
panien begeben, und Petronius, nachdem ex bis Kumaͤ gekommen war, 
wurbe dort feftgehalten. Er ertrug nicht Jänger die Ungewißheit zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung; doch endete er auch nicht mit einem Schlage 
fein Leben, fondern ließ die zerfchnittenen Adern nach Belieben verbins 
den und. wieder öffnen, und redete feine Freunde an, nicht über ernfte 
Gegenftände, noch um dadurch den Ruhm der Stanbhaftigfeit zu ers 
werben. Auch hörte er an was fie ihm vortrugen, nicht über die Uns 
fterblichfeit der Seele und Lehrſätze der Philofophen, fondern Leichte 
fertige Lieder und fpielende Verſe. Cinige feiner Sklaven befchenfte 
er, Andere ließ er prügeln. Er gieng noch zum Mahle, machte ein 
Schlaͤſchen, damit der unfreiwillige Tod ein zufälliger zu fein fehiene. 
Auch in feinem Teftament verfland er ſich nicht, wie die Meiften welche 
fterben mußten, zu einer Schmeichelei gegen Nero, Tigellinus ober 
eine andere einflußreiche Perſon; fondern er entwarf eine Echilderung 
der Unfittlichfeiten des Fürften, mit Angabe der Namen der Luftfnaben 
und Weiber und den neuerfundenen Arten ber Unzucht, und fchidte 
dieß verfiegelt dem Nero. Seinen Siegelring zerbracdh er, damit er 
nicht nachher zur Gefährdung Anderer mißbraucht würbe. 

20. Nero wußte nicht wie denn die Launen feiner nächtlichen 


Lüſte befannt werben; da fiel ihm Silia ein, als die Gattin eines 


Senators nicht unbekannt, welche von ihm felbft zu jeder Wolluft ges 
braucht wurde und mit Petronius auf fehr vertrautem Fuße ſtand. 
Sie wurde in die Verbannung gefchickt, weil fie zu dem was fie ges 
fehen und mitgemacht nicht gefehwiegen habe; es war aber Haß gegen 
ihre PBerfon. Den Minucius Thermus, gewefenen Prätor, opferte er 


1) S. o. XV, 4. 
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dem rolle des Tigellinus, weil ein Freigelaflener des Thermus über 
Tigellinus manches Nachtheilige ausgefagt Hatte, was dieſer felbft 
durch die Qualen der Folter, fein Herz mit unverbientem Tode buͤßen 
mußte. - 
.21. Nachdem fo viele Hervorragende Männer hingemorbet 
waren, gelüftete.e8 den Nero zuletzt die Tugend felbfl zu vernichten 
durch Tödtung des Thrafen Paetus und Barea Soranus?). Gegen 
Beide hegte er alten Haß; gegen Thrafen aus befonderen Gründen, 
weil er, wie ich erwähnt habe, bei der Verhandlung über die Agrips 
pina den Senat verlaffen und bei den Feftfpielen der Suvenalien feine 
befondere Theilnahme gezeigt Hatte?); die Empfindlichkeit hierüber 
war um fo tiefer weil derfelbe Thraſea in Batavium, feinem Geburtda 
orte, bei den von dem Trojaner Antenor ?) eingefegten. Feftfpielen in 
tragifhem Koftüm gefungen hatte. Auch hatte er an dem Tage da 
ber Prätor Antiftius wegen der von ihm auf Nero verfaßten Schmähs 
gedichte zum Tod verurteilt werden follte*) einen milderen Antrag ges 
ſtellt und ihn durchgefegt, und als der Poppaea göttliche Ehren zuers - 
kannt wurden war er abfichtlich abwefend und hatte an ihrem Leichens 
begängniß nicht Theil genommen. Gapito Coflutianus forgte dafür 
daß diefe Dinge nicht in Dergeflenheit kamen; neben feiner enifchies 
denen Leidenfchaft für Bosheiten groflte er dem Thrafen, weil er durch 
deffen gewichtige Etimme zu Fall gefommen war, da dieſer die Ges 
fandten ber Kilifer bei einer Klage gegen Sans auf Schabenerfag 5) 
nn. hatte. 

ga, ex warf ihm fogar u vor daß Thraſea beim Anfang des 
— ven üblicyen Eide fich entziehe, daß er, obwohl mit der Pries 
flerwürbe ber Sünfzehnmänner betraut, bei Et der Gelübde 


1) €. XII, 49. x, 53. 
2) Ueber Beides f. XIV, 12. 15. 


3) Ter mythifche Gründer von Patavium, jeht Padua. Xiv. 1, 1. Ein 
Wort das die Epiele näher bezeichnete ift verborben. 


4) ©. XIV, 48 f. 
5) ©. XIII, 33. 
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fehle; daß er noch nie für das Leben des Fürften oder feine himm⸗ 
lifche Stimme geopfert habe; daß er, früher ein eifriged und ımers 
mübliches Mitglied, ald das er fogar bei ganz gewöhnlichen Senats⸗ 
befhlüffen feine Anficht für oder wider Fund geben wollte, feit drei 
Sahren die Curie nicht mehr betreten habe und neueftend, da man zur 
Beſtrafung des Silanus und Vetus)) wetteifernd herbeigeeilt fei, viels 
mehr mit Privatgefchäften feiner Clienten fich befaßt habe. Das fet 
ſchon Abfonderung, Barteinahme und, wenn Viele fich daſſelbe erlaub⸗ 
ten, Bürgerkrieg. Wie einft den Cajus Caeſar und Marcus Eato?), 
fagte er, fo führt jet dich, Nero, und den Thrafen die auf Fehden aus⸗ 
gehende Bürgerfchaft im Munde. „Auch er. hat feine Parteigänger 
oder vielmehr Trabanten, welche zwar noch nicht feine fchroffen Abs 
ftimmungen, wohl aber fein Auftreten und feine Miene nachmachen, 
ſtarr und finfter, um dir Ausgelaffenheit vorzumwerfen. Er allein hat 
Feine Sorge für bein Leben, Feine Anerkennung deiner Leitungen. Er 
ift unempfänglich für das Glück des Fürſten; kann er auch an deſſen 
Trauer und Schmerzen nicht genug befommen? Es zeugt von ber 
felben Gefinnung an die Gdttlichfeit der Poppaea nicht zu glauben 
und den Eid auf die Amtshandlungen des verewigten Auguftus und 
des verewigten Julius nicht zu leiften. Er verwirft den Gottesdienſt, 
fhafft die Gefepe ab. Die Tagesblättef des römischen Volkes wers 
den in den Provinzen, bei den Heeren eifriger gelefen, damit man 
erfahre was Thraſea nicht gethan habe. Entweder laßt und dieſe 
Grundfäge annehmen, wenn fie die befleren find, oder möge man dem 
Neuerungsfüchtigen ihr Haupt und ihren Führer nehmen. Diefe Elique 
hat einen Tubero, einen Favonins ?), Namen die felbft zur Zeit der 
alten Republik feinen guten Klang hatten, hervorgebracht. Um dem 
Kaiferihron umzuſtoßen erheben fie dad Panier ber Freiheit; haben 


-4) Eap. 7 und 10. 
-— 2) Uticenfis, als Haupt der republifanifch gefinnten Gegenpartei bes 
Caeſar genannt. 
3) Aclius Tubero, Zeitgenoffe ter Gracchen und fchroffer Stoiker. 
Savonius, Freund und Bewunderer bes Cato Uticenfis. _ 
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ffie ihn umgeftoßen, fo werben fie bie Breiheit felbft angreifen. Umfonft 
ift es daß du den Caſſius ') entfernt Haft, wenn du dach die Nacheiferer 
eines Brutus um fich greifen und erflarfen läfef. Schließlich vers 
faſſe nicht felbft ein Schreiben über Thrafea, fonvern laß den Senat 
zwiſchen ung Richter fein.” Nero fleigert noch den zornglühenden Sinn 
des Goflutianus und gefellt ihm den feurigen Nenner Marcellus 
Eprius?) bei. 

23. Den Barea Soranıs hatte ſchon Oftorius Sabinus, ein 
römischer Ritter, zu einer Anklage für fich in Anfpruch genommen, 
wegen feiner Statthalterfchaft in Afien. Bei diefer hatte Erfterer die 
Abneigung des Fürften noch erhöht durch feine Gerechtigfeit und Thäs 
tigfeit, und weil er für Eröffnung des Hafens von Ephefus fich bemüht 
hatte, fowie den gewaltfamen Widerſtand der Stadt Pergamus gegen 
Afratus?), einen Breigelaffenen des Kaifers, welcher Standbilder und 
Gemälde wegführen wollte, ungeftraft gelafien hatte. Die Anklages 
punkte waren jedoch feine Freundfchaft mit Blautus*) und gunſtbuh⸗ 
leriſches Treiben in der Provinz für einen beabfichtigten Umſturz. Für 
feine Verurteilung wurde die Zeit auderfehen da Tiridates, um bie 
armenifche Königsfrone in Empfang zu nehmen, erwartet wurde °), das 
mit, während das Gerücht ſich mit auswärtigen Dingen befchäftigte, 
die Greuelthat im Innern überfehen würde, oder auch damit er feine 
Herrſchergroͤße durch die Ermarbung hervorragender Mänger, ald durch 
eine königliche Großthat, manifeftiere. 

24. Als nun die gefammte Bürgerfchaft, um den Fürften zu 
empfangen und den König zu fehen, auf den Beinen war, erhielt 
Thraſea ein Verbot entgegenzugehen. Er verlor jedoch dadurch bie 
Faſſung nicht, fondern verfaßte ein Schreiben an Nero, worin er um 


1) Der Gap. 7 genannte Caſſius, zugleich mit dem gleichnamigen Moͤr⸗ 
‘der Saefar's identificiert. 


2) ©. XI, 4. XI, 38. 

3) ©. XV, 46. 
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Mittheilung der gegen ihn erhobenen Befchulbigungen bat und fi 
zur Rechtfertigung bereit erflärte, wenn man ihm Kenntniß der Bes 
ſthwerden und die Möglichkeit fle zu widerlegen verfchaffen wollte, 
Diefes Schreiben nahm Nero haflig in Empfang, ta er hoffte Thrafen, 
eingefhüchtert, Habe ihm eine Faflung gegeben wodurch er das Ans 
- fehen des Fürften noch erhöhen und feinen eigenen Ruf entehren würde. 
Da dem nicht fo war und er feinerfeit vor der Miene, dem Selbfiger 
fühl und Freimut des Schuldlofen in Furcht gerieth, ſo ließ er den 
Senat berufen. 

25. Nunmehr berieth ſich Thraſea mit ſeinen Vertrauten ob er 
eine Vertheidigung verſuchen oder darauf verzichten ſollte. Man er⸗ 
theilte ihm entgegengeſetzte Rathſchläge. Diejenigen welche der An⸗ 
ſicht waren er ſolle in die Sitzung gehen machten geltend: „ſie ſeien 
unbeſorgt daß er die Faſſung nicht verliere; was er rede werde nur 
feinen Ruhm erhöhen; träge und feige Seelen nur hüllen ihr Ende in 
Dunkel; das Volk folle fehen den Mann der dem Tode entgegengehe, 
der Senat hören die Worte wie aus einer Gottheit, nicht eines Mens 
fhen Munde. Sogar auf Nero Eönne ein ſolches Wunder Eindruck 
machen; beharre diefer aber bei feiner Graufamfeit, fo werde doch 
wenigftens die Nachwelt das Andenken eines eveln Ausganges vor der 
Feigheit Solcher die ſtillſchweigend untergehen auszeichnen.” 
| 26. Dagegen diejenigen welche dafür waren er folle zu Haufe 

warten dachten über Thrafea ebenfo, befürchteten aber er möchte Hohn 
und Schimpf zu erfahren haben; er folle feinen Ohren die Schmähs 
ungen und Schimpfworte erfparen. „Nicht Coſſutianus und Eprius 
allein feien zu Verbrechen bereit; außer ihnen gebe e8 Solche die 
vielleicht in ihrer. Rohheit bis zu Thätlichkeiten und Hieben gehen 
wuürden; auch bie Befleren folgen nach aus Furcht. Er möchte doch 
lieber dem Senat, deſſen Zierde er gewefen, die Entehrung durch ſolche 
Schaͤndlichkeiten erfparen, und ed im Ungewiflen laflen was die Väter, 
. wenn. Thrafea ald Angeflagter erfchienen wäre, befchlofien haben würs 
ben. Daß den Nero Echamgefühl über feine Schandthaten erfaflen 
werde, fei eine fanguinifche Hoffnung; weit begrünbeter fei bie Furcht 
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er möchte auch noch gegen bie Gattin, die Familie und die übrigen 
“Angehörigen *) wüten. Co möge er denn unentweiht und unbefledt, 
wie die Männer in deren Fußſtapfen er getreten, nach deren Grunds 
fägen er gelebt ?), ein zuhmvolles Ende ſuchen.“ — Bei der Berathung 
war Ruſticus Arulenus zugegen, ein feuriger junger Mann, der in 
edlem Gifer ſich anheifchig machte gegen den Senatsbeſchluß Eins 
fprache zu erheben — er war nämlich Volfstribun. Seiner Aufwals 
Yung trat Thrafea entgegen: „er möchte abftehen von einem eiteln 
Beginnen, das dem Angeflagten nichts nüßen, dem Urheber der Eins 
fprache aber verberblich fein würde. Er fei mit feinem Leben zu Ende, 
und von ber fo viele Jahre lang fletig eingehaltenen Lebensrichtung 
bürfe er nicht abgehen; jener dagegen flehe am Gingang feiner Lauf 
bahn im Staatädienfte, und noch liege alles unverfümmert vor ihm. 
Ex möge zuvor reiflich bei fl} erwägen was für eine Richtung der 
öffentlichen Thätigfeit er in ſolchen Zeitläuften einfchlagen wolle.” — 
Indeß die Entfcheidung darüber ob er. in den Senat gehen follte bes 
hielt ex eigenem Nachdenken vor. 

27. Am folgenden Tage ftellten zwei prätorifche Cohorten be⸗ 
waffnet ſich beim Tempel der Venus Erzeugerin auf. Den Zugang 
zum Senat hatte ein Haufe Bürger beſetzt mit nicht verborgen ge⸗ 
tragenen Schwertern. Auf den freien Plätzen und in den Baſiliken 
ſtanden zerſtreute Rotten Soldaten. Im Anblick ſolcher drohenden An⸗ 
ſtalten traten die Sentoren in die Curie, und man vernahm einen Vor⸗ 
trag des Fürſten aus dem Munde ſeines Quaͤſtors. Ohne Jemand 
mit Namen zu nennen machte er den Vätern Borwürfe daß fie ſich den 
öffentlichen Gefchäften entziehen und nad ihrem Beifpiel auch die 
Nitter fich der Gleichgültigkeit Hingeben. „ „Ob es da noch zu verwuns 
dern fei daß man aus entlegenen Provinzen nicht herbeifomme, wenn 
fo Diele, nachdem fie das Conſulat und Brieflerwürben erlangt haben, 
es vorziehen bie Reize ihrer Gartenanlagen zu genießen?“ 


N Darunter fein Schwiegerfohn Helvidius Priſcus. 
2) Die Stoiker. 
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28. Dieß ergriffen bie Anfläger als eine Angrifföwaffe. Den 
Anfang machte Coſſutianus; noch heftiger ſchrie. Marcellus, „es handle - 
fi um den Fortbeftand ded Staates, der Starrfinn der Untergeorb« 
‚neten trete der Milde des Staatsoberhaupts zu nahe. Allzu nache 
ſichtig feien bis dahin die Väter gewefen, daß fie den abtrünnigen - 
Thraſea, feinen in demſelben Wahnfiun befangenen Schwiegerfohn 
Helvidius Prifeus ), fo wie den Paconius Agrippinus?), den Erben 
des Fürftenhafles feined Vaters, und den Curtius Montanud ?), den 
Verfaſſer verabfeheuungswürbiger Gedichte, ungeftraft Hohn fprechen 
laſſen. Er vermiffe inn Senat einen Confularen, bei den Gebeten 
einen Briefter, bei der Eidesleiftung einen Bürger, — wofern nicht ben 
Grundfägen und den Heiligen Gebräuchen der Vorfahren zuwider 
Thrafen offen als Verräther und Staatefeind aufgetreten fei. Er, 
‚ ver den Senator zu fpielen und die Widerfacher des Fürften in Schuß 
zu nehmen geliebt habe, folle doch fommen und ausfprechen was er 
verbeſſert und geändert wünfche; lieber wollten fie noch feine Ausſtel⸗ 
lungen einzeln hinnehmen als jetzt fein Stillſchweigen womit er Alles 

zufammen verdamme. Ob ihm vielleicht der Friede auf dem ganzen 
Erdkreis, oder die Siege der Heere ohne Menfchenverluft mißfallen? 
Sie möchten doch nicht einen Menfchen der über das öffentliche Glüt 
traure, der die öffentlichen Pläge, Theater, Tempel für Einoͤden anfehe, 
der mit freiwilliger Verbannung drohe — feinen verfehrten Ehrgeiz bes 
friedigen laſſen! Er wolle hier nichts wiflen von Senatsbefchlüffen, 
von Staatsbeamten, von einer römifchen Hauptſtadt. So möge ex 
denn feinen Kebensfaden abreigen von dem Staate den er längft nicht 
mehr liebe, jest fogar nicht mehr anzublicken vermöge.“ 


29.. Während in folcgen und ähnlichen Reden Marcellue, — 
mig und drohend wie er war, mit Stimme, Miene und Blick ſich 





4) ©. XI, 49. XII, 28. ' 
| 2) Sein Vater wird III, 67 genannt. & wurde unter Siberins, des 
Hochverraths angeflagt, hingerichtet. Sueton, Tiberius Kap. si. 


3) Hiſtorien IV, 40. 42. 
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vereiferte, herrſchte nicht jene befannte und, bei ber häufigen Wiebers 
holung folder Angriffe, ſchon gewohnte Niedergefchlagenheit des Ser 
nats, fondern ein noch nie da gewefener und tieferer Schreden beim 
Anblid der bewaffneten Kriegemannfchaft. Dabei ſchwebte des Thras 
ſea ehriwürbige Geflalt ihnen vor. Manche ergriff auch Mitleid mit 
Helvidius, der ald unfchuldig für fein Verwandtſchaftsverhaͤltniß werde 
büßen müflen. „Was habe man denn dem Agrippinus vorgeworfen, 
als nur das traurige Geſchick feines Vaters, da ja auch biefer als 
ebenfo ſchuldloſes Opfer der Graufamkeit des Tiberius gefallen fei? 
Werbe ja doch Montanus, ein rechtfchaffener junger Mann, fein 
Ihmähfüchtiger Dichter, deßwegen weil ex fein Talent gezeigt habe, 
aus ber Heimat vertrieben!“ 

30. Inzwifchen trat Oflorius Sabinus, der Anfläger des So⸗ 
ranus, ein und begann von deflen Freundfchaft mit Rubellius Plautus 
zu veben und davon daß Soranus bie Statthalterfchaft in Aflen, in 
Anbetracht des Glanzes diefer Stellung, mehr zu feinem Vortheil als 
zum gemeinen Beſten geführt, indem ex die Streitigkeiten der Stäpte 
genährt habe. Doch dieß waren alte Befchuldigungen; neu aber war 
und etwas das mit ber Gefahr des Vaters die Tochter verknüpfte, daß ſie 
an Wahrfager Geld verſchenkt habe. Allerdings war dieß von Servilia 
— fo hieß die junge Frau — als zärtlicher Tochter gefcheheh, indem 
fie aus Liche zu ihrem Vater, zugleich in jugendlicher Unbedachtſam⸗ 
keit, nachgefragt hatte, jedoch nur über das Fortbeſtehen ihres Haufes, 
ob Nero fich verfühnen laſſe, ob nicht die Unterfuchung des Senats 
fhlimme Folgen haben würde. Sie wurde alfo vor den Senat bes 

ſchieden, und. es flanden auf entgegengefegten Seiten vor ber Bühne 
der Eonfuln hier der hochbetagte Vater, dort die Tochter, noch nicht 
" zwanzig Jahre alt, Fürzlich zur Wittwe geworben burch die Berbannung 
ihres Gemahls Annius Bollio und vereinfamt, fogar den Vater nicht 
anblickend, ven ſie ald Angeklagten noch beiaftet zu haben ſchien. 
31. Als nun der Ankläger fie fragte, ob fie nicht ihren Braut⸗ 
ſchmuck, nicht ihre Kette vom Halfe weg verfauft habe, um Gelb zur 
Berrichtung zauberifcher Gebräuche zufammenzubringen, warf fie fi 
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zuerſt auf ven Boden umb weinte Tange ſprachlos; ſodann die Altars 
ftufen und den Altar umfaflend ſprach ſie: „Keine zuchlofen Götter 
habe ich angegangen, feine Verwünfchungen ausgeſprochen, um nichts 
Anderes in meinem unfeligen Gebet gefleht ald daß du, Gaefar !), und 


ihr, Väter, meinen beften Bater hier am Leben laſſen möchtet. Sohabe 
ich Eoelfteine, Gewänder und ben Ehrenſchmuck meines Standes hins 


gegeben, wie mein Blut und Leben, wenn man es verlangt hätte. 
Mögen diefe dort, mir bisher unbekannt, zufehen weß Namens fie feien 
und was fie treiben; ich habe des Fürſten immer nur ald einer Gott⸗ 
heit Erwaͤhnung gethan. Jedoch mein unglücklicher Vater weiß nichts 
davon; und wenn es ein Vergehen iſt, fo babe ich allein es bes 
gangen.“ j 

92. Noch redete fie, da fiel ihr Soranus ind Wort und rief auß, 
nicht fei fie mit ihm in die Provinz gereist, ſchon Alters halber habe 
fie vem Plautus nicht befannt fein fönnen, nicht fei fle in die Schuld 
ihres Gemahls verwidelt; fie, bie feine andere Schuld habe als allzus 
‚ zärtliche Kindesliebe, möchten fie von feiner Sache fernhalten; er 
felbft wolle jedes Schickſal über ſich ergehen laſſen. Dabei wollte er 
ſich in die Arme der ihm entgegeneilenden Tochter werfen; aber bas 
zwiſchentretende Lictoren ftellten ſich Beiden entgegen. Sodann bes 
gann das Zeugenverhoͤr, und in demſelben Maße als die Grauſamkeit 
der Anklage das Mitleid aufgeregt hatte, rief das Zeugniß des Publius 
Egnatius Entrüftung hervor. Dieſer, der Client des Soranus, und 
jest erkauft den Freund zu flürzen, gab ſich ein Anſehen als Anhänger 
der ftoifchen Schule, in Haltung und Geſicht das Bild der Tugend 
darzuftellen bemüht, innerlich aber treulos, arglifiig, Habfucht und 
Molluft zu verbergen bemüht. Nachdem piefe Bloͤßen durch das Geld 
aufgedeckt waren, warb er zur Warnung, wie vor Solchen bie in Tüde 
fi Hüllen und durch Schandthaten befleckt find, fo auch vor Heuchlern 
mit dem Scheine der Tugend umd vor trügerifchen Sreunden auf ber 
Hut zu fein. 


4) Er wird troß feiner Abweſenheit angeredet, weil ein Bild von ihm 
im Sigungsfaale ne m 8 2 


—— — 
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33. Doch derfelbe Tag zeigte auch ein ſchoͤnes Beifpiel an 
Caſſius Asklepiodotus, einem durch großes Vermögen hervorragenden 
Bithynier, ber, wie er an Soranuß in deſſen Glücke ſich anhaͤnglich 
gezeigt hatte, fo auch bei deſſen Sturz ihn nicht verließ, fein ganzes 
BDermögen ſich nehmen und in die Verbannung fich treiben ließ: wie 
ja die Goͤtter ſich gleichmütig zeigen gegen gute und fchlechte Auffüh⸗ 
zung. Dem Thrafen, Soranud und der Seryilia wurde die Wahl 
ded Todes gelaflen. Helvidius und Paconius wurden aus Stalien 
vertrieben. Montanud -wurde aus Nüdficht auf feinen Vater bes 
. gnabdigt, mit der Befchränfung daß er ihn nicht am Staatöleben ſich 
betheiligen laſſe. Die Ankläger Eprius und Coſſutianus erhielten je 
fünf Millionen Sefterze, Oftorius eine Million und zweimalhunderts 
taufend, fo wie die Auszeichnungen eined Quäftor. 

34. Hierauf wurde zu Thrafen, der fich in feinen Gärten aufs 
hielt, ver Quäflor des Eonfuld gefandt, zur Zeit der Mbenddämmerung. 
Er hatte eine zahlreiche Gefellfchaft erlauchter Männer und Frauen bei 
fic$ verfammelt und winmete ſich hauptfächlich dem Demetrius, einem 
Lehrer der Fynifchen Philofophie. Mit diefem flellte er, wie man aus 
dem Ernte feiner Miene und einzelnen Worten welche Iauter gefprochen- 
wurden ſchließen konnte, Betrachtungen über bie Natur ber Seele und bie 
Trennung des Geiftes voni Körper an, bis Domitius Eaecilianus, einer 
feiner vertrauteften.$reunde, eintrat und ihm den Senatsbeſchluß mit⸗ 
teilte. Thraſea forderte _ die Anwefenden, welche weinten und jams 
merten, auf fich eilends fortzumadjen und nicht durch ihre Theilnahme 
an dem DVerurteilten fich felbft zu gefährden; der Arria, welche das 
Ende des Gatten theilen und dem Beifpiele ihrer Mutter?) folgen 
wollte, redete er zu das Leben zu behalten und nicht ihrer gemeins 

ſchaftlichen Tochter die einzige Stüße zu nehmen. 
38. Sodann trat er in Die Borhalle und wurde dort von dem 


4) Diefe war die Gattin des Caecina Paetus, der unter Claudius wegen 
Theilnahme an dem Aufftande des Camillus Seribonianus (XII, 52) ver» 
urteilt wurde. Seine Frau gieng ihm mit ihrem Beifpiel voran, ftach ſich 
zuerſt und gab ihm den Dolch mit den Worten: Paetus, es ſchmerzt nicht. 
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Duäftor getroffen, faft in freudiger Stimmung, teil er Aa hatte 
daß Helvidius, fein Schwiegerfohn, nur aus Italien verwiefen werte. 
Als er hierauf den Senatsbeichluß empfangen hatte, führte er den 
Helvidius und Demetrins in fein Gemach, hielt die Adern beider Arme ' 
hin und, ald das Blut floß, fprengte er davon auf den Boden, rief den 
Quaͤſtor näher herbei und ſprach: „Dieß fpenden wir Suppiter, dem 
Befreier.: :Blide her, junger Mann! Mögen die Götter ed nicht 
wahr werben laflen: aber du biſt für Seiten geboren da es gut fein 
mag durch Beifpiele der Standhaftigkeit die Seele zu flärfen.“ Hers 
nach, ale der langfame Verlauf feines sau heftige Qualen, mit * 
brachte, wandte er ſich zu Demetrius J— 


1) Der Reſt des Buchs iſt verloren. Er enthielt die Ereigniſſe am 
Schluſſe des Jahres 66 n. Chr. und in den beiten folgenden Jahren, haupt⸗ 
fächlich die Ankunft des Tiridates in Rom, die Erhebung bes Julius Binder 
in Sallien und den Eturz Nero’s, woran fodann die Hiflorien fich ans 
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P. Cornelius Taritus Geſchichtsbuͤcher. 


Einleitung. 


Die Geſchichtsbücher oder Hiftorten hat Tacitus nach den 
kleineren Schriften und vor den Annalen verfaßt (Ann. XI,11); 
fie find jedoch erft nad dem Tode Nerva's, ter I, 1 als vers 
ewigt bezeichnet wird, unter Trajan erfihtenen. Sie umfapten 
in ihrem volftändigen Umfang die von Tacitus jelbft erlebte . 
Zeit vom Tode Nero's an bis zu dem ded Domitian, die Re⸗ 
gierungsgeſchichte von Galba, Otho, Vitellius, Veſpaſtan, 
Titus und Domitian, 69—96 n. Ghr., bauptfählid alfo die 
Geſchichte des flaviſchen Kaiſcahaufes, wie die ſpäter 
verfaßten Annalen die des juliſch⸗claudiſchen. Das Werk bes 
fand urfprünglich wahrfcheinlich aus 14 Büchern, von welchen 
nnd nur vier ganz und ein Theil des fünften erhalten find, 
. welche die verhängnißvollen und erelgnißreichen Jahre 69—71 
n. Ehr. beſchreiben. — Na einer Furzen Einleitung, worin 
Tacitus feinen innern Beruf und feinen Standpunkt der unbe⸗ 
fangenen, parteilofen Gefhichtfchreibung in ernfter, würbiger 
Weife darlegt, ftelt er und in kurzen, mächtig ergreifenden 
Zügen mit dichteriſchem Schwunge und tragifhhen Pathos den 
bunt wechfelnden Inhalt ded großartigen Werkes, die Haupt⸗ 
ereignifl e jener Unglückszeiten des römiſchen Reiches, vor Augen. 
Wir hören ſodann den Staatsmann und tiefen Kenner der 
innern Zuſtände die Verhältniſſe und die Stimmung in allen 
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Theilen des Reiches und in allen Schichten der Bevölkerung 
der großen Hauptftadt entwickeln. Hierauf führt er uns mitten 
in die Wirren jener Zeit felbft hinein, wo die fehranfenlofe 
Willkür der Heere in einem Jahre drei Herrſcher in verſchie— 
denen Theilen des Reichs, Galba, Otho, Vitelius, eigenmächtig 
auf ven Thron erhob und ebenfo ſchnell wieder flürzte, bis zu 
den ruhigeren Zeiten des flaviſchen Kalferhaufes. Welche bunte 
Mannigfaltigkeit ver Seenen, welcher Reichthum von Charakter⸗ 
zeichnungen, welche prächtigen, oft ſchaurig großartigen Gemälde 
in dieſer Gefhihte eined Zeitraumd von Faum zwei Jahren! 
Jener drei Kaifer gemaltfamer Tod; ihre und des Veſpaſian 
und Titus Perfon; der othonifchen, vitelltanifchen, flavifchen 
Heerführer Treiben und Schalten; der blutige Kampf zwifchen. 
Otho's und Vitellius' Heeren; das mörderifche Nachtgefecht der 
Vitellianer mit dem flaviſchen Hauptheere; Cremona's Erftür- 
mung und Einäſcherung; der Brand ded Capitol; der Bataver 
tapferer, aber unglüdlicher Kampf fürihre Unabhängigkeit; end⸗ 
lich die Schilderung der Juden und ihres Landes! Wie, wenn wir 
auch noch die Eroberung und Zerftörung Jeruſalems, den Aus⸗ 
bruch des Veſuv und die VBerfhüttung der Städte in Campa⸗ 
nien, fodann die Charaktere des liebenswürdigen Titus und des 
abfheulihen Domitlan von diefer Meifterhand gezeichnet be- 
fügen? — Wie e8 die Befchaffenheit diefed Inhalts, welchen 
großentheils äußere und militäriſche Ereigniffe und Kataftrophen 
des römischen Reichs bilden, mit fich brachte, find die Hiftorien, 
im Unterfchied von der gebrängten Daritellung der inneren und 
audwärtigen Begebenheiten in den Annalen, in fließendem 
Stile, zum Theil mit epiſchem Erguffe, mit finnliher Klarheit 
und Anſchaulichkeit geſchrieben, die vielfach an den blühenden 
hiſtoriſchen Redeſtil des Livius erinnert. 


= 
= x 
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Erſtes Bud. 


Inhalt. 
Die Geſchichte der erſten Monate des Jahres 69 n. Chr. 
822 d. St. 


Gap. 1. Vorwort. Lebenszeit und Zeitverhältniſſe des Verfaſſers; 
Charakter feiner Geſchichtſchreibung. — 2. 3. Ueberblick des Inhalts des 
Werkes. — 4. 5. Zuſtand der Hauptſtadt, Stimmung des Senats und 
Volkes, Geiſt des Heeres nach Nero's Tod. Vereitelter Anſchlag des Nym—⸗ 
phidius Sabinus. Charakter Galba's und ſeiner — — 6. Sein 

Einzug in Rom. — 7. Den Oalba machen feine Grauſamkeit, fein hohes 
Alter, und die Lafter feiner Günftlinge verhaßt. — 8. Haltung der Pro⸗ 
vinzen, Spaniens, Oalliens, der germanifchen Heere, Britanniens, Illyri⸗ 
cums. — 9. 10. Der Orient. Syrien. Mucianus; feine Vorzüge und 
Fehler. Flavius Veſpaſianus, Dberbefehlehaber im judifchen Krieg; feine 
Stimmung gegen Galba. — 11. Haltung von Aegypten, Afrika, Maures 
tanien, Raͤtien, Noricum, Thrakien, Italien am Anfang des Conſulats des 
alba und Binius. 


12. Die Nachricht vom Auffland des Heeres in Obergermanien reift 
Galba's Entichluß zur Adoption eines Nachfolgers. — 13. Stimmung der 
Oünftlinge Galba's hierüber. Vinius für Otho, Laco und Scelus für einen 
Andern. Otho's Vergangenheit und Charakter. — 14. Nach Abhaltung 
eines Reichsraths füllt die Wahl Galba’s auf Pifo. — 15. 16. Deſſen 
Rede an Pifo. — 17. Piſo's ruhige Haltung. — 18. 19. Seine Adoption 
wird im Lager verfündigt; hierauf im Eenat. Es werden Geſandte an die 
Aufftändigen abgeſchickt. — 20. Einziehung ber verfchwenderifchen Schen⸗ 
Zungen Nero's und Entlaffung mehrerer Tribunen. 

21. Otho's geheime Gedanken und Abfichten. — 22. Aufreizungen 
feiner Sreigelaffenen, Eflaven und der Aftrologen. — 23. 24. Otho ge= 
winnt die Soldaten durch Schmeichelei und Beſtechung. — 25. Wahl der 
Werkzeuge des Verbrechens. — 26. Die Legionen und Hülfstruppen find 
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für Otho. — 27:28. Er wird als Katfer begrüßt und ins Lager der Prä⸗ 

torianer gebracht. 

29. 30. Piſo redet die vor dem Palaft Wache haltende Eohorte an. — 
31. Abfall der übrigen Truppen. — 32. 33. Charakterlofe Echmeichelei 
der Menge vor dem Anlatt. Unfchlüffigfeit Galba's und Öetheiltheit feiner 

Umgebung über die zu nehmenden Gegenmaßregeln. — 34. Piſo wird ins 

Lager vorausgefandt. Gerücht von Otho's Ermordung. — 35. Gunftbe= 
eugungen bed Volks und Eenats für Galba. — 36. Im Lager Begei- 

fterung für Otho. — 37. 38. Rede Otho's an die Soldaten. — 39. Rath 

Iofigfeitt Galba’s. Laco denkt an Ermordung des Titus Vinius. — 40. 

Galba von ber wanfenden Menge hin und her gezogen. Die Othonianer 

ziehen auf das Forum. — 41. alba, verlaffen, wird getödtet. — 42. 

Ebenſo Titus Binius. — 43. Treue bes Eempronius Denfus. Schickſal 

Piſo's. — 44. Freude Otho's. Vitellius läßt fpäter die Mörder tödten. 

— 45. Schmeichelei des Senats und Volks gegen Otho. Wut ber Eol- 

daten gegen Marius Celfus. — 46. Borderungen.der Soldaten. Otho 

übernimmt die Difpenfationsgelder auf den Fifeus. Laco und Icelus ge= 
tödtet. — 47. Der Senat buldigt dem Otho. Beftattung bes Piſo und 

Titus Vinius. — 48. Charakter und Geſchicke Beider. — 49. Galba’s 

ae . Sein Lebensalter und Charaker. Galba vor feiner Kaiferwürbe 

und in biejer. i 


50. Schredien in Rom bei der Nachricht von ber Erhebung bes Vitel⸗ 
lius. — 51. Den Anlaß dazu gab der Krieg des Julius Binder und im 
Folge davon Zwiftigfeiten zwiſchen den Legionen und Gallien. — 52. 53. 
Vitellius in Niedergermanien. Seine Legaten Cäcina und Valens rütteln 
feinen trägen Geift auf. Cäcina's Vergangenheit und Charakter. — 54. 55. 
Abfall der Legionen in Ober- und Niedergermanien von Galba. — 56. 
Schwäche des Legaten Hordeonius Flaccus. — 57. Fabius Balens begrüßt 
den Vitellius ala Kaifer. — 58. Hinrichtungen auf Verlangen des Heeres. 
— 59. Julius Givilis wird gerettet. Verſtärkung der Partei des Vitellius. 
— 60. Zwifte der Legaten in Britannien. — 61. Zwei De und Marſch⸗ 
routen bes Vitellins. — 62. Kriegsluft ver Soldaten; Trägheit und Schwel⸗ 
gerei bes Vitellins. — 63. Zug des Balens durch Gallien. Wut der Sol- 
daten in Divodorum. Schreden in Gallien. — 64. Weiterer Zug. Gal⸗ 
lien tritt aus Furcht dem Vitellius bei. — 65. Streit der Lugbunenfer und 
Biennenfer. — 66. Bienna durch Balens gerettet. Beftechlichkeit des Va⸗ 
lens. — 67. Zug des Cäcina durch Helvetien und Verheerung bes Landes. 
— 68. 69. Mangel an Kriegszucht bei den Helvetiern. Ihre Niederlage. 
Aventicum ergibt fich und wird verfchont. — 70. Nachdem ein Theil Ita⸗ 
liens zu Bitellius übergegangen ift, geht Cäcina über die Alpen. 

71. Otho zeigt fih als Dann. Marius Celfus von ihm gerettet. — 
72. Hinrichtung des Tigelinus auf Verlangen des Volkes. — 73. Ealvia 
Srifpinilla von Otbo au Koften feines Rufes gerettet. — 74. Schmählidhe 
Unterhandlungen zwifchen Vitellius und Dtho; hierauf gegenfeitige Be⸗ 
himpfungen. — 75. Beide fenden gegeneinander Meuchelmörber aus. — 
76. Die Provinzen theilen fich zwifchen Otho und Vitellius. Die überfeei= 
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ſchen Provinzen bleiben dem Otho getreu. — 77. Regierungsmaßregeln 
* Vitellius. Vertheilung der Ehrenämter. — 78. Freigebigkeit —288* 
egen Städte und Provinzen. Er geht damit um das Andenken Nero's zu 
eiern. — 79. Einfall und Niederlage der farmatifchen Rorolaner. — 
80-82. Solvdatenaufftand in Rom, aus den Anlaß entftanden, durch 
Bitten Otho's beigelegt. — 83. 84. Rebe Otho's an die Soldaten. — 
85. Die Unruhen in der Stadt bauern fort. Ueberall herrſcht Mißtranen. 
Furcht des Senats. — 86. Für Otho ungünftige Vorzeichen. — 87. Otho’s 
Kriegsplan, das narbonenfiiche Gallien anzugreifen. — 88. Er nimmt mit 
andern Bornehmen den Lucius Vitellius, den Bruder feines Gegners, mit 
ſich ing Feld. — 89. Die Uebel des nt machen fi in Rom fühlbar. — 
90. Otho's Abfchied von Senat und Volk, wobei er fich der Rebekunft des 
Galerius Trachalus bedient. Schmeichelei des Volks. Abreife Otho's 


41. Den Anfang diefes Werkes fol des Servius Galba und des 
Titus Binius, des Erſteren zweites, Confulat bilden. Die 820 
Sahre*) ver früheren Zeit nämlich, von Erbauung Roms an, haben 
viele Gefchichtfchreiber befchrieben; und zwar, fo lange die Gefchichte 
des römifchen Volkes erzählt wurde, mit ebenfo viel Beredtſamkeit als 
Freimut. Seitdem aber, nad) dem Kampfe bei Actium, die Bereini- 
gung aller Gewalt in Einer Hand im Intereffe ded Friedens geforbert 
ward, find jene großen Talente verfchtwunden. Zugleich wurde bie 
Wahrheit auf mancherlei Weife getrübt: einmal durch die Unbekannt⸗ 
Schaft mit ven Sffentlichen Angelegenheiten, als wären fie fremde; fo: 
dann durch die Sucht zu fehmeiche'n, oder umgefehrt durch den Haß 
wider die Gewalthaber. So wurbe unter Erbitterten oder Abhän- 
gigen Keinerfeits für die Nachwelt geforgt. Indeß gegen die Gunfts 
buhlerei des Geſchichtsſchreibers kann man leicht fich verfchließen: der 
Mißgunft oder Scheelfucht aber leiht man geneigtes Ohr; ruht ja 
doch auf der Kriecherei der fchimpfliche Vorwurf fklavifchen Sinnes, 
während Gehäffigkeit den falfchen Schein des Freimuts für fich Hat. 
Ich habe von Galba, Otho, Bitellins weder Wohlthaten noch Kraͤn⸗ 


4) Genauer find es (nach der varronifchen Zeitrechnung) 822 Jahre von 
©ründung der Stadt Rom an bis zum Tod Nero’s, 754 v. &. his 68 n. Chr. 
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kungen zu erfahren gehabt. Daß durch Veſpaſian meine äußere Würde 
begründet, von Titus weiter gefördert, von Domitian noch höher ges 
hoben ward, will ich nicht in Abrede ziehen. Allein wer einmal fich 
zu unbeftechliher Wahrheitöliebe befannt hat darf weder mit Liebe 
noch mit Haß irgend Jemand ſchildern. Sollte mir das Leben ver⸗ 
gönnt fein, fo habe ich die Regierung des verewigten Nerva und bie 
Herrſchaft Trajang, als einen reichen und harmloferen Stoff, für mein 
Alter vorbehalten, da ung das feltene Glüd einer Zeit zu Theil warb 
wo man benfen darf was man will, und fagen was man denkt. 


2. Ich fchreite zu einem Werfe reich an Wechfelfällen, blutigen 
Schlachten, Zwietracht und Aufruhr, wo der Friede felbft ein Wüterich 
ift. Bier Fürften durch den Mordftahl hingerafft *), drei Kriege unter 
Bürgern ?), mehrere außwärtige, oft auch Beides zugleich °); günftige 
Greignifle im Morgenland, Unglüd im Abendland; Illyrien *) un⸗ 
ruhig, Gallien wanfend ); Britannien bezwungen und fogleich wieber 
aufgegeben °); bie Voͤlker der. Sarmaten und Sueven im Aufftande 


1) Galba, Otho, Vitellius, Domitian. | 
2) Der des Otho gegen Vitellius, des Veſpaſian gegen biefen, bes 
2. Antonius gegen Domitian (Sueton, Domitian Gap. 6). 
3) Der Bürgerkrieg zwifchen Veſpaſian und Bitellius war z. B. gleich- 
zeitig mit dem jüdischen Stiege des Titus. | 
- 4) Im weiteren Sinne, wornach der Name auch Dalmatien, Panno⸗ 
nien, Möften unter fich begreift. Vgl. 9. 76. IL, 85. z 


Ya Aufftande ver Bataver unter Claudius Eivilis. Vgl. IV, 17ff. 
54 ff. 


9 Die Unterwerfung Britanniens wurde 43 n. Chr. unter Claudius 
durch A. Plautius begonnen. Die Eroberungen des Zul. Agricola in Bri- 
tannien fallen in die Sabre 78—85 n. Chr. unter Veſpaſian, Titus, Domi⸗ 
tian; von Lebterem wurde er abberufen. An ein Aufseben des ſchon ero- 
berten Britannien nach der Entfernung des Agricola ift nicht zu denfen. 
Die Wırte wollen nur ſegen daß die Römer nach den Siegen des Agricola 
bis zur Zeit des Tacitus keine weiteren Eroberungszüge gegen die Britten 
im nördlichen Theile der Infel zur völligen Unterwerfung berfelben unter 
nommen haben. Habrian bat den nördlichen Grenzwall wieder weiter ſüd⸗ 
lich zurückverlegt. | — — 


Geſchichtsbüͤcher. Erſtes Buch. Cap.2. 9 


“wider und ); die Dakier durch wechſelſeitige Niederlagen zu Ehren 
gefommen ?); beinahe auch der Parther Waffen aufgeboten durch 
das Trugfpiel eines falfchen Nero ®). Aber auch Stalien von völlig 
neuen, oder doch erft nach langer Reihe von Jahrhunderten wieder: 
"holten, Unglüdsfällen betroffen: Städte verfchlungen oder verfchüttet 
auf Campaniens gefegneter Küfle*); die Hauptſtadt durch Feuers: 
brünfte verwüftet, uralte Tempel niebergebrannt, das Capitol felbit 
durch Bürgerhände in Brand geſteckt ); der Gottespienft geſchaͤndet ); 
die Ehen der Großen gebrochen; das Meer wimmelnd von Verbann⸗ 
ten, die Meeresfelſen mit Mord befleckt N. Graufamer noch das Wuͤ⸗ 
ten in. der Stadt: Adel, Bermögen, verfchmähte wie befleivete Ehren⸗ 
flellen ald Verbrechen gerechnet; die Tugend vom ſicherſten Untergange 
bedroht. Der Angeber Belohnungen nicht minder haflenswerth als 
ihre Anthaten; die nachdem fie, die Einen Priefterwürden und Conſu⸗ 
late, Andere Procuratorenftellen 9) und geheimen Einfluß als Beute 
eriagt, durch Haß und Schreien Alles aufregen und umflürzen. 


4) Die Eueven an der Donau, neben ben Sarmaten, fonft Marfo- 
mannen genannt. Vgl. L, 79. II, 5. IV, 54. 

2) Bel. III, 46. IV, 54. 

3) S. I8. | 

4) Die Städte Hereulanum und Pompejt, durch ben Ausbruch des 
Veſuv im erften Regierungsjahre des Titus, 79 n. Chr., verfchüttet, wobei 
ber ältere Plinius den Tod fand. 

5) II, 71. Außerdem legte im Jahre nach dem Ausbruch des Veſuv, 
En n. Ehr., eige Feuersbrunſt einen großen Theil Roms in Aſche. Div Caf- 

us 66, 24. 

6) Gemeint find Unzuchtsvergeben der Veftalinnen, die unter Domi⸗ 
tian beftraft wurden. Sueton, Domit. 8. 

7) Die Infeln des ägäifchen Meeres, hauptfächlich öde Belfeninfeln, 
wie Gyarus und Seriphus, waren der gewöhnliche Verbannungsort jener 
Zeiten, wo dann auch viele Verbannte auf Befehl der Kaifer umgebracht 
wurden. 

8) Procuratoren waren die Eaiferlichen Berwaltungsbeamten welche 
die Einkünfte des Fiſeus in den Provinzen einzogen, welche Etellung fie 
en zu eigener Bereicherung und Bedrückung der Provinzialen miß- 

rauchten. 
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Sklaven gegen ihre Gebieter, Freigelaffene gegen ihre Schutzherrn 
erfauft; wer feinen Feind hatte buch Freundeshand zu Fall ge- 
bracht. 

3. Gleihwohl war diefes Zeitalter an Tugenden nicht fo uns 
fruchtbar daß es nicht auch Vorbilder des Guten aufgeftellt Hätte: 
Mütter ihre flüchtigen Söhne begleitend; Gattinnen ihren Männern 
in die Verbannung folgend; entfchloflene Verwandte; flandhafte Ei- 
dame; Sklaven von unerfchütterlicher Treue felbft der Folter gegen- 
über; hervorragende Männer zum Aeußerſten gezwungen; die Schid:- 
falöftunde felbft mannhaft ertragen, ihr Ende gleich dem gepriefenen 
Tode von Männern der alten Zeit ?). Außer diefen mannigfaltigen 
Wechſelfaͤllen menfchlichen Geſchickes Wunderzeichen am Himmel und 
auf der Erbe, warnende Blibe und Andeutungen der Zukunft, frohe 
und traurige, zweifelhafte und offenfundige. Nie doch haben härtere 
Schläge des römifchen Volkes, nie fo untrügliche Zeichen dargethan 
daß die Götter nicht unfere Wohlfahrt, nein unfere Beftrafung 
wollen. | 

4. Bevor ich jedoch zur vorgeſetzten Gefchichtserzählung fchreite 
glaube ich einen Blick rüdwärtd thun zu müflen auf den Zuftand ver 
Hauptſtadt, die Stimmung der Heere, die Haltung der Provinzen, um 
zu fehen was im ganzen Weltreiche gefund, was Frank war, damit 
nicht blos die äußeren Ereignifle und Erfolge, die meift das Werk des 
Zufalls find, fondern auch ihr innerer Zufammenhang und ihre Ur: 
fachen erkannt werben. 

Das Ende Nero's war zwar in der erftien Angandlung ber 
Freude froh begrüßt worden, hatte aber doch verfchtenene Gemütsbe⸗ 
wegungen nicht allein in der Stabt, bei Senat, Bolt, ſtaͤdtiſcher Be⸗ 
fagung, fondern auch bei allen Legionen und Befehlöhabern hervor⸗ 
gerufen, da dad Geheimniß des Kaiferreichd verrathen war, daß auch 
anderswo als in Rom ein Kaifer erftehen könne. Indeß die Väter 
waren froh, und machten fogleich von ber Freiheit rüdhaltslofen 


1) Eines Sokrates, Phokion, Demofthenes, Cato Uticenfis. 
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Gebrauch, ald gegenüber einem neuen und abweſenden Fürften; ber 
Freude der Väter am Nächften kamen die Bornehmen des Ritterftans 
bes; ber unverborbene und hohen Häufern anhangende Theil des Vol⸗ 
kes, die Clienten und Freigelaffenen der Berurteilten und Verbannten 
faßten neue Hoffnung; der ſchmutzige und an Circus und Theater ges 
wöhnte Poͤbel dagegen, fo wie die Verworfenften der Sklaven, oder 
alle welche, nachdem fie ihr Gut aufgezehrt, von der Schande Nero's 
fich nährten, waren niebergefchlagen und gierig nach Gerüchten. 

5. Die ftäptifchen Soldaten, welche, durch alten Dienfteiv an 
das Caeſarenhaus gewöhnt, mehr durch Fünftliche äußere Einflüffe als 
durch innern Antrieb ſich Hatten beflimmen laſſen Nero zu verlafien, 
zeigten fich, fobald fie wahrnahmen daß das im Namen Galba’s ver: 
fprochene Geldgeſchenk (Donativ) nicht verabreicht werde, daß auch für 
große Verdienfte und Belohnungen im Frieden nicht derfelbe Spiel- 
raum wie im Kriege fet, endlich daß bei dem von ben Regionen ge: 
wählten Kaifer fie in der Gunft zurüdfiehen, zu Neuerungen geneigt; 
überbieß waren fie noch durch den Hochverrath des Präfecten Nyms 
phidius Sabinus *), welcher für ſich nach der Kaiferwürde frebte, in 
Aufregung. Nymphidius felbft zwar fiel fogleich als Opfer feines Bes 
ginnend; allein auch nachdem das Haupt der Meuterei gefallen war 
blieb den Meiften der Soldaten noch das Bewußtfein der Mitfchulb, 
und es fehlte nicht an Scheltreden auf den altersſchwachen und geis 
zigen alba. Seine vormals gepriefene und im Munde der Soldaten 
gefeierte Strenge Angftigte fie jeßt bei ihrem Widerwillen gegen die 
alte Mannszucht, nachdem fie in 14 Jahren von Nero fo verwöhnt 
worden waren daß fie ebenfofehr die Lafter an dem Fürften liebgewons 
nen hatten als fie zuvor defien Tugenden achteten. Dazu kam noch 


4) Präfect der Brätorianer unter Nero mugleid mit Tigellinus. Er 
hatte zuerft die Soldaten durch das Vorgeben Nero fei nad) Aegypten ge= 
flohen und durch Verfprechung großer Seldfunmen im Namen Galba’s zum 
Abfalle von Nero bewogen. arauf dachte er auf Verrath an Galba, um 
fich felbft zum Kaifer aufzuwerfen, wurde aber von den Soldaten im Lager 
niedergemacht. 
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eine Heußerung des Galba, welche zwar die Ehre des Staatsober- 
haupts wahrte, aber für feine Berfon mißlich war: daß die Soldaten 
von ihm ausgehoben, nicht gelauft werden. Zu ſolchem Grundfage 
paßte eben das Uebrige nicht. . 

6. Den fraftlofen Greis richteten Titus Vinius und Cornelius 
Laco *), der Eine der verworfenfte, der Andere der fchlaffite Menſch, 
indem fie auf ihn den Haß ihrer Schandthaten luden, durch das Ver⸗ 
aͤchtliche der Unthätigfeit vollends zu Grunde. Die Reife Galba’s 
gieng langfanı und unter Blutvergießen vor fih; Cingonius Varro, 
defignierter, und Petronius Turpilianus, gewefener Conful ?), wurden 
hingerichtet; jener war ald Genofle des Nymphidius, dieſer als Feld⸗ 
‚herr Nero's, beide ohne Verhör und Vertheidigung mit dem Scheine 
ber Unfchuld gefallen. Sein Einzug in die Stadt war durch die Nies 
bermeßelung fo vieler Taufende wehrlofer Soldaten unfelig, als fchlim- 
me Borbeveutung ?), und fogar für die Werkzeuge des Mords Furcht 
erregend. Nach dem Einmarſch der fpanifchen Legion war die Stabt, 
da die von Nero aus ber Flotte ausgehobene zurüdblieb, mit unges 
wohnten Truppen angefüllt. Dazu Famen zahlreiche Truppenförper 
aus Germanien, Britannien und Illyricum, welche ebenfalld Nero aus: 
gehoben und an die cafpilchen Päffe, für den Krieg welchen er gegen 


4) ©. unten Gap. 46 und 48. 

2) Der Erftere hatte für Nymphidius, als diefer fich zum Kaiſer auf: 
werfen wollte, eine Rede an die Prätorianer verfaßt. Lebterer war Conſul 
60 n. Chr. 814 d. St. Annal. XIV, 29; hernach Oberbefehlshaber in Bri⸗ 
tannien, ebendaf.39. XV, 72. \ 


3) Nero hatte die Matrofen, die meift aus Sklaven und Berbrechern 
beftanden, in eine Legion vereinigt und für Soldaten erklärt. Als Galba 
ſich der Etadt näherte, ftellten fie fich ihm in ven Weg, und verlangten mit 
Getümmel die Beftätigung der neronifchen Verfügung. Da er fie anf eine 
andere Zeit verwies, nahmen fie diefes für Weigerung, und der Lärm mehrte 
fih; Einige zogen das Schwert. Da ließ Galba die ihn begleitende Rei- 
terei einbauen. Eiebentaufend follen umgefommen fein, und von den Hebrig- 
ie ließ er noch den zehnten Mann hinrichten, was auch Tacitus den 
ODtho in feiner Rede an die Soldaten I, 37 dem Galba vorwerfen laßt. So 

bielt der neue Kaiſer über Leichen feinen Einzug in Rom. 
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die Albaner rüftete?), vorausgeſchickt, fobann aber zur Unterbrüdung 
der Unternehmung bed. Binder ?) zurüdigerufen hatte: eine gewaltige 
gährende Mafle, deren Neigung zwar noch feinem Einzelnen fich zuge: 
wandt hatte, aber dem Wagenden zufallen mußte. 

7. Der Zufall fügte ed daß zugleich die Nachricht von der Erz: 
morbung ded Clodius Macer und des Fontejus Sapito ?) eintraf. 
Den Macer, der in Afrika offenen Aufftand erhob, hatte der Procurator 
Trebonius Garutianus auf Befehl Galba’s, den Capito in Germa⸗ 
nien über ähnlichem Beginnen die Legionsbefehlshaber Cornelius. 
Aquinus und Fabius Valens, diefe ohne Befehl abzuwarten, getöbtet. 
Manche glaubten Capito, obwohl durch Habfucht und Ausfchweifung 
anrüchig und befledt, fei doch von Gedanken an Auffland fern ge: 
blieben; vielmehr haben jene Unterbefehlshaber ihn zum Krieg auf- 
gefordert, fodann, da fie ihm nicht dazu zu bringen vermochten, ihm 
ohne Weiteres den verbrecherifchen Anfchlag angedichtet; Galba Habe 
aus Charakterfchwäche, oder nn nicht weiter gehende Unterfüchungen 
anftellen zu müflen, das, gleichviel auf welche Weife, Gefchehene, nur 

weil es nicht mehr geändert werden konnte, gutgeheißen. Indeflen 
wurden beide Hinrichtungen übel. aufgenommen, und dem einmal vers. 
haften Fürften erregte was er thun mochte, Gutes oder Boͤſes, gleis 
chen Haß: das Feilfein von Allem, die Webermacht der Breigelaflenen, 
der Sklaven nach plöglich dargebotenen Gütern hafchende und, ald bei 
einem Greiſe, haſtigen Hände, — alle andern Uebel, die ebenjo auch 


4) Die Albaner, ein Volk meftlich vom cafpifchen Meer. Die cafpifchen 
Päſſe oder Thore, jebt Paß Demamend, ber einzige Weg vom Hochland, 
von m n Perſien an das cafpifche Meer und zum Tiefland am Orus 
und Sarartes. 


2) Julius Binder, Proprätor in. Gallien, war im Jahre vorher von 
Nero abgefallen, jedoch nicht um fich, fondern um den Galba, damals Statt⸗ 
alter in Spanien, auf ben Thron zu heben. Bon Verginius Rufus, dem 
Befehlshaber der germanifchen Legionen am Oberrhein, bei Befontium (Be- 
fangon) gefchlagen, entleibte er fich felbft. 

3) Erfterer Legat in Afrika, als welcher er für Rom beftimmte Ge- 
treidefchiffe zurückbehielt, um die Hauptftadt in feiner Gewalt zu haben; 
Resterer-Legate oder Statthalter in Germanien. Vgl. über ihn ©. 52. 58. 
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beim neuen Hofe ſich fanden, in gleichem Maße laͤſtig, nicht in glei⸗ 


chem Maße entſchuldigt. Schon das Alter Galba's war Gegenſtand 
des Hohnes und Widerwillens für Solche die an. die Jugend Nero's 
gewoͤhnt waren und zwiſchen beiden Kaiſern, wie es die Menge liebt, 
nah Schönheit und Gefälligkeit der äußeren Erſcheinung eine Ders 
gleichung anftellten. : 

8. So war bie Stimmung in Rom, wie natürlich bei einer fols 
chen Maſſe der Bevölkerung. Bon den Provinzen verwaltete Spanien 
Cluvius Rufus ), ein Mann von Gewandtheit der Sprache, vertraut 
mit den Künften des Friedens, in Kriegen nicht erprobt. Gallien war 
außer der Erinnerung an Binder?) auch noch durch das neuliche Ges 
ſchenk des römifchen Bürgerrechts und durch Erleichterung der Steuern 
für die Zukunft verpflichtet. Jedoch den den germanifchen Heeren zus 
nächft liegenden Voͤlkerſchaften Galliens ?) wurbe nicht diefelbe Ehre 
erwiefen; einzelne fogar, an Gebiet gefchmälert, betrachteten Anderer 
Begünftigung mit demfelben Mißmut wie felbfterlittene Kraͤnkungen. 
Die germanifchen Heere waren, die gefährlichfte Stimmung bei folcher 


Streitmacht, beunruhigt zugleich und erbittert, im Stolze auf den neu⸗ 


lichen Sieg und in dem furchterregenden Bewußtfein auf der Gegen: 
partei geftanden zu fein. Zögernd waren fie von Nero abgefallen, und 
nicht fogleich hatte ſich Verginius) für Galba erklärt. Daß er felbft 


4) Berfaffer einer Geſchichte der Zeit Nero’s, welche eine der Haupte 
quellen des Tacitus bildete. DBgl. Annal. XIU, 20. XIV, 2. 

2) Diefer hatte fich zuerft für Galba gegen Nero erhoben. 

3) Trevirer und Lingonen, Cap. 53. Sie hatten fi zu Verginius 
Rufus und den germanifchen Legionen gehalten. 


4) 2%. Verginius Rufus, Eonful 63 n. Chr. und Statthalter in Ober 
baren 69 n. Chr. zur Zeit des Aufftands des Binder. Nach deflen 
tederlage und Tod (f. ©. 13, U. 2) wurde er von feinem Heere mehr 
mals zur Uebernahme der Herrichaft aufgefordert. Er weigerte fich jedoch 
ftanphaft, indem er dem Senate das Wahlrecht wahrte. ft ala Galba 
von diefem ernannt war ließ er fein Heer auf deflen Namen jchwören. Ais 
edler und uneigennügiger Charakter genoß er bei allen Parteien die größte 
ochachtung, und blieb in den Unruhen feiner Zeit unangefochten bis an 


einen Top. Blinius Spricht in feinen Briefen mit vielem Lobe von ihm, 


— 
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Kaifer werben wollte wurbe bezweifelt; aber als ausgemacht galt daß 
ihm biefe Würde von den Soldaten angeboten warb. Die Ermordung 
des Fontejus Capito empärte auch die welche fie nicht zu beklagen 
hatten. Bin Führer jedoch fehlte, da Verginius unter dem Scheine 
der Freundſchaft abberufen worden war. Daß er nicht zurüdgefandt 
wurde und fogar in Anklagefland verfegt fei, nahmen fie ald Anfchul- 
digung ihrer felbft auf. 

9. Das obere Heer mißachtete feinen Legaten Hordeonius Flacs 
cus, einen durch Alter und Fußleiden untüchtigen Mann, ohne Cha⸗ 
zafter und perfönliches Anfehen. Auch Soldaten in ruhigem Zuftande 
vermochte er nicht zu beherrfchen; in ihrem Grimme vollends wurden 
fie durch die Schwäche feines Widerſtandes nur noch mehr gereizt. 
Die Legionen des unteren Germanien waren längere Zeit ohne Con⸗ 
fularen, bis von Galba gefandt Aulus PVitellins, der Sohn des Een- 

ford und dreimaligen Conſuls Vitellius, eintraf. Dieß fehien zu ges 
nügen. Im britannifchen Heere herrichte Feine Erbitterung; in der 
That haben Feine anderen Legionen während aller Stürme des Bürger: 
friegs fich tadellofer benommen, fei es weil fie entfernt und durch den 
Ocean getrennt waren, fei es weil fie durch häufige Feldzüge gelernt 
hatten vielmehr den Feind zu haſſen. Auch Illyricum hielt Ruhe, obs 
gleich die von Nero herbeigerufenen Legionen, fo lange fie in Stalien 
flanden, fich in Gefandtfchaften an Verginius gewandt hatten. Allein - 
diefe Heere, durch weite Streden von einander getrennt, fonnten, das 
heilfamfte Mittel Soldaten im Gehorfam zu erhalten, weder ihre Ber: 
dorbenheit noch ihre Kräfte einander mittheilen. 


10. Der Orient war noch nicht in Bewegung. Syrien mit vier 


and bedauert, Epist. 19, daß ihm noch Fein Denkmal errichtet fet mit der 
von ihm felbft verfertigten befcheidenen Infchrift : 
Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium adseruit non sibi, sed patriae. 
Hier ift des Rufus Grab: nachdem er den Binder gefchlagen, 
‘ Sole er die Herrſchaft nicht, fondern erhielt fie a Staat. 
Die Leichenrede hielt ihm unſer Taritus. 


16. |  . Zacktus Werke. 


Begionen befehligte Liciniug Mucianus, gleich bekannt durch fein Glück 
wie fein Mißgefhid. Als junger Mann Hatte er ſich um vornehme . 
Sreundfchaftsverbindungen eifrig bemüht; ſodann nach aufgezehrtenr - 
Bermögen in fchlüpfriger Stellung, ba er auch der Racheſucht des 
Claudius nicht trauen Eonnte, und in einen Winkel Aſiens verſetzt, 
war er ber Verbannung ebenfo nahe als nachher dem Throne. In. 
feinem Wefen vereinigten ſich Weichlichfeit und Thatkraft, Güte uhd. 
Anmaßung, fchlimme und gute Bigenfchaften. Unmäßig.in finnlichen 
Genüffen, wenn er Ruhe hatte, zeigte er im Felde große Vorzüge. _ 
Sein offenes Leben fonnte man loben, fein geheimes ſtand in üblem . 
Nufe. Bei Untergebenen, Bekannten, Amtsgenoſſen durch allerlei Lock⸗ 
mittel vielvermögend, mochte er es leichter finden die Kaiferwürbe zu 
extheilen als felbft zu erhalten. Den jüdiſchen Krieg leitete Flavius 
Veſpaſianus, noch von Nero zum Feldherrn auserfehen, mit drei Le 
gionen. Veſpaſian war weder nach feinen Wünfchen noch nad) feiner 
Gefinnung der Gegner Galba's; Katie er doch feinen Sohn Titus zu 
Bezeugung feiner Verehrung und Grgebenheit an ihn abgefandt, 
wie wir an feinem Orte erwähnen werben. An eine verborgene, durch 
MWunderzeichen und Orafelfprüche fund gethane ‘), Schickſalsbeſtim⸗ 
mung des Befpafian und feiner Kinder für die Kaiferwürde haben wir 
nach der Erfüllung geglaubt. 

41. Aegypten, mit den ed beſetzt Haltenden, Truppen, bes 
herrfchten fchon feit dem verewigten Auguſtus roͤmiſche Ritter mit 
föniglicher Machtvollkommenheit. Es fchien fo gerathen zu fein, dis 
fchwer zugängliche, getreidereiche, durch Aberglauben und Zuchtloſig⸗ 
feit innerlich zerriffene und unzuverläßige, nichts von Gefegen, nichts 
von Beamten wiffende Provinz bei feinem Haufe zu behalten. Das 
“ mals hatte fie einen einheimifchen Negenten, Tiberius Alerander. 
Afrika und die dortigen Legionen waren nach Ermordung des Clodius 
Macer mit jedem Reichsoberhaupt zufrieden, nachdem fie einen Vers 
ſuch mit einem Fleineren Heren gemacht hatten. Die beiden Maures 


4) Qgl. U, 78. 
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tauien *), Nhätien, Noricum, Thrafien und die übrigen von Procura⸗ 
toren verwalteten Provinzen wurden, je nachdem das zunäthft liegende 
Heer geftinnnt war, durch die Berührung mit Etärkeren zu Zuneigung 
oder Haß Lingetrieben. Die wehrlofen Brovinzen und vor allen Stas 
fien ſelbſt, jeglicher Knechtichaft ausgefegt, mußten dem Sieger als 
SKampfespreis zufallen. Dieß war der Zufland des römifchen Reiches 
als die Konfuln Eervius Galba, zum zweiten Mal, und Titus Binius 
5a8 Jahr antraten, für fie das lepte, für das Gemeinweſen ein höchft 
verhängnißvolfee. J 

12. Wenige Tage nach dem 1. Januar lief ein Schreiben des 
Procurator Pompejus Propinquus aus Belgien ein, mit der Nachricht 
daß die Legionen in Obergermanien, die Achtung vor dem Eide weg⸗ 
werfend, einen anderen Kaiſer verlangen und, damit der Aufſtand mil⸗ 
ver aufgenommen würde, dem römiſchen Senat und Volie das Recht 
der freien Wahl anheimftellen. Diefe Nachricht brachte ven Entſchluß 
Galba's zur Reife, der ſchon länger mit fich und feinen Vertrauten über 
Adoption zu Rathe gieng. Auch war dieß während jener Monate bei der 
geſammten Einwohnerfchaft Gegenftand der lebhafteften Unterhaltung 
gewefen; einmal weil. folherlei Gerede unbenommen war und Reiz 
hatte, ſodann wegen ver Altersentfräftung Galba's. Wenige zeigten 
dabei Urteil over Batriotismus; Viele beftimmten in thörichter Hoff: 
nung, je nachdem einer ihr Freund oder Günftling war, diefen oder 
jenen in gunfterwedenden Gerüchten dazu, zum Theil auch aus Haß 
gegen Titus Vinius, der, je mächtiger von Tag zu Tag, in demfelben 
Maße verhaßter wurde. Mußte ja die Lüfternheit der nach Hoher 
Stellung gierigen Freunde durch Galba's Schwäche noch gefteigert 
werden, da man bei Schwachen und Leichtgläubigen mit geringerer Ges 
fahr und höherem Gewinne fich vergeht. 


4) Tingitana und Gäfarienfis, nach der von Claudius, welcher das 
Land zur römiſchen Provinz machte, gemachten Eintheilung. Dio Cafſſ. 


0, 9. 
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43. Die Macht des Fürften war getheilt zwifchen dem Conſul 
Titus Binius und dem Präfecten der Prätorianer Cornelius Laco. 
Nicht geringern Einfluß hatte ver Freigelaflene Galba’8 Scelus, welcher, 
mitRingen beſchenkt, ven ritterlichen Namen Marcianus trug. Diefe, 
unter fich uneinig und in minder wichtigen Dingen ihre eigenen Zwecke 
verfolgend, waren in der Frage über die Wahl des Nachfolgers in 
zwei Parteien getheill. Binius war für Marcus Otho, Laco und 
Icelus waren einig nicht fowohl über einen beſtimmten Andern als 
überhaupt im Aufftellen eines Andern. Galba wußte wohl um bie 
Freundfchaft zwifchen Otho und Titus Vinius, und durch das Gerücht, 
das nichts mit Stillfehweigen übergeht, wurden fie, weil Vinius eine 
verwittwete Tochter hatte, Otho noch unvermählt war, zu SchWwieger- 
vater und Tochtermann für einander beftimmt. Auch bat den alba 
wohl Sorge für das Reich angewandelt, dad umfonft dem Nero wäre 
abgenommen worden, wenn e8 in den Händen Otho's zurücbleiben 
follte. Denn Otho hatte fein Knabenalter in Leichtfinn, feine Jüngling8s 
jahre in Ausgelaffenheit Hingebracht, beiNero durch Wetteifer in Aus: 
fehweifungen beliebt. Daher Hatte diefer auch) die Poppäa Sabina, 
die fürftliche Luftvirne, ihm ald dem Vertrauten feiner Lüfte in Vers 
wahrung gegeben, bi er feine Gemahlin Octavia weggefchafft haben 
würde. Später aber, ald er ihn wegen derfelben Poppäa im Berbacht 
hatte, befeitigte er ihn unter dem Scheine einer Statthalterfchaft in 
die Provinz Luſitanien. Otho Hatte die Provinz milde verwaltet, war 
zuerft zur Sache Galba's übergetreten; er zeigte Eifer und war fo 
lange der Krieg dauerte der Glaͤnzendſte in defien Umgebung; fogleich 
. faßte er Hoffnung auf Adoption und verfolgte fie von Tag zu Tag 
Teivenfchaftlicher; die Mehrheit der Soldaten war ihm günftig, ber 
Hof Nero's ihm zugethan als deſſen Ebenbilde. 

44. Indeß Galba, auf die Nachricht von dem Abfalle in Gers 
manien bin, obwohl über Vitellius noch nichts Sicheres verlautete, in 
Angſt, welchen Ausbruch der Aufftand der Heere nehmen werde, da er 
ſich auch auf die Soldaten in der Stadt nicht verlaffen Eonnte, fchritt, 
was er für ben einzigen Ausweg hielt, zur Abhaltung eines Reiche: 
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raihs. Gr zog außer Binius und Laco den befignierten Eonful Mas 
rius Celſus ımd den Stabtpräfecten Ducenius Geminus dazu. Nach⸗ 
dem er Weniges über fein hohes Alter vorausgeſchickt Hatte ließ ex 
den Piſo Licinianus herbeirufen, fei e8 nach eigener Wahl, fei es, wie 
Manche geglaubt haben, auf Laco’8 dringendes Zureden, der bei Rus 
beilius Plautus mit Pifo Freundfchaft gepflogen hatte; jedoch ems 
pfahl er ihn fchlauer Weife als einen Unbekannten, und der günflige 
Ruf Piſo's hatte vem Rathe Laco's Nachdruck gegeben. Pifo war ber 
Sohn des Marcus Craſſus und der Scribonia *), von beiden Seiten von 
hohem Adel; feine Züge und äußere Erſcheinung verriethen einen 
Dann der alten Sitte; bei unbefangener Beurteilung galt er für ernſt⸗ 
haft, bei übel Auslegenden für finfter. Eben dieſe Seite feines We⸗ 
fens, je verhächtiger fie Mißtrauifchen vorkam, empfahl ibn für die 
Adoption. | 

15. So foll nun Galba, den Pifo bei der Hand fafiend, folgender 
Maßen gefprochen haben: „Wenn ich als Privatmann nach einem 
Eurienbefchluß bei den Oberprieftern, wie e8 Sitte ift, dich aboptierte, 
fo wäre es für mich ehrenvoll einen Sprößling des Enejus Pompejus 
und Marcus Erafius in meine Samilie aufzunehmen, und für dich eine 
Auszeichnung durch den Glanz des fulpicifchen und Iutatifchen Ges 
fehlechtes ?) deinen Adel zu erhöhen. Nun Hat mich, das durch der 
Götter und Menfchen einmütigen Willen berufene Reichsoberhaupt,‘ 
bein vortrefflicher Charakter und bie Liebe zum Vaterlande bewogen 
bie Obergewalt, um welche unfere Borfahren ?) mit Waffen ftritten 
und die ich durch Krieg erlangte, dir dem Friedensmanne anzubieten; . 
nach dem Dorgange bed verewwigten Auguftus, ber feinen Schwefters 


: Er Enkelin des Sertus Pompejus, des Sohnes von En. Pompejus dem 
ropen. 4 
2) Galba gehörte dem fulpieifchen, durch feine Mutter dem Iutatls 
ſchen Sefchlechte an. 
3) Der Bater des Galba nämlich, Eervins Sulpicius Galba, hatte 
—— gegen Pompejus, den Urgroßvater des. Piſo (ſ. oben), ge⸗ 
mpft ah | Re 
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fohn Marcellus, dann feinen Eidam Agrippa '), hierauf feine Enkel ?), 
und zulegt feinen Stieffohn Tiberius Nero ?) zum nächften Range nach 
ſich erhob. Aber Auguftus fuchte den Nachfolger in feinem Haufe, ich 
im Reiche: nicht als ob ich Feine Verwandten und Kriegsgenofien 
hätte; aber ich felbft Habe die Herrfchaft nicht durch Bamilienverbins 
dungen empfangen, und für die Freiheit meiner Wahl mögen nicht 
‚allein meine Berwandtichaften, welche ich dir hintanſetzte, fondern auch 
bie deinigen reben. Du haft einen Bruder *) von gleichem Adel, älter 
an Jahren, würdig dieſer Hohen Stelle, — wenn du nicht der Vorzuͤg⸗ 
fichere wäreft. Du ftehft in einem Alter welches fchon über die Leiden 
fchaften der Jugend glüdlich hinaus ift; dein Leben bedarf feiner Ent⸗ 
ſchuldigung wegen des Vergangenen. Allein bisher Haft du nur wi- 
driges Geſchick ertragen; ein günftiged Loos ftellt und durch flärkere 
Neizmittel auf die Probe; denn Beprängniß will nur ertragen fein, 
Glück verderbt und. Treue, Freimut, Sreundfchaft, die edelften Güter 
bes menſchlichen Gemüts, wirft zwar du immer mit derfelben Feſtigkeit 
zu behaupten fuchen, aber Andere werden fie durch Unterwürfigfeit 
ſchwächen. Schmeichelei und Schönthuerei, das verderblichfte Gift 
ächter Sinnedart, Selbftfucht werden einreißen. Ich und du zwar 
reden heute treuherzig miteinander ; alle Uebrigen aber lieber mit uns 
ferer Würde ald mit und. Denn dem Fürften rathen was die Pflicht 
verlangt ift ein ſchwieriges Werk; Beiſtimmung jedem Fürften, wie ex 
auch fei, gegenüber gefchieht ohne Herzensantheil.“ 

416. „Könnte diefer unermeßliche Reichskörper ohne Lenker bes 
fiehen und im Bleichgewicht erhalten werben, fo wäre es billig dag 


4) Beide nacheinander mit ber Tochter des en ber Sulia, ver» 
mählt, Marcellus der Eohn der Detavia 25—23 v. Chr.; Agrippa 21—12 
v. Chr. ; deffen Nachfolger in der Ehe mit der Julia wurde noch in dem⸗ 
felben Fahre Tiberius. 

2) Cajus ımd Lucius Caeſar, die Söhne des Agrippa. 

3) Nach dem frühen Tode der beiden Enkel, 2 und 3 n. Chr., wurde 
endlich Tiberius 4 n. Chr. von Auguftus adoptiert. 


4) Scribonianus Eraffus. Gefchichteb. I, 47. IV, 39. 
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mit mir ber Freiſtaat begänne. Nun aber hat ſchon längft der Zwang 
der Verhältnifie es dahin gebracht daß ich in meinem Alter dem roͤmi⸗ 
ſchen Bolfe nicht mehr bieten kann als einen guten Nachfolger, und 
du, ein junger Mann, nicht mehr ald einen guten Regenten. Unter 
Tiberins, Cajus und Claudius waren wir gleichfam das Erbtheil einer 
Familie ; ald Erfag der Freiheit kann e8 gelten daß mit und das Wahlreich . 
begann; nachdem dad Haus der Julier und Claudier erlofchen, wird 
die Adoption je den Beten auffinden. Denn die Abflammung und 
Geburt von Fürften ift Zufall, und darüber hinaus gilt feine Schaͤtz⸗ 
ung des Werthes: die Adoption geftattet unbefangene Prüfung, und 
der zu Wählende wird durch die VBolföflimme gezeigt. Immer fchwebe 
dir Nexo vor Augen. Ihn, welcher auf eine lange Reihe der Baefaren 
pochte, hat nicht Binder mit einer wehrlofen Provinz, noch ich mit 
Einer Legion, fondern eigene Unmenfchlichkeit, eigene Ausfchweifung 
bat ihn vom Naden des Volks heruntergeworfen ; und doch war die 
- Berurteilung eines Fürften noch ohne Beifpiel. Wir, durch Krieg und 
Würdigung der Berfonerhoben, werden dem Neide, beiallen perfönlichen 
Vorzügen, ausgefept bleiben. Laß dir indeflen nicht bange fein wenn 
bei diefer allgemeinen Erfchütterung des Erdkreiſes zwei Legionen noch 
nicht beruhigt find. Auch ich traf Feine ruhigen Zuftände an; und 
vernimmt man nur erft die Adoption, fo wird mein Alter, dad Einzige 
was man mir jet vorwirft, nicht mehr auffallen. Alle Nichtswür⸗ 
digen zwar werben ben Nero hinfort zurückwünſchen: daß es nicht auch 
von den Öuten gefchehe fei meine Sorge und die beinige. Dir längere 
Ermahnungen zu geben ift jetzt nicht die Zeit, und meine ganze Ab: 
ficht ift erfüllt wenn ich in dir eine gute Wahl getroffen Habe. Das 
heilfamfte und zugleich das kürzeſte Mittel zu unterfcheiden was gut 
und böfe fei ift, zu bedenken was bu unter einem andern Fürften wüns 
fehen oder nicht wünfchen würbefl. Denn bei ung gibt es nicht wie bei 
Bölfern unter Erbkoͤnigen eine beftimmte Herrfcherfamilie, fonft nıs 
Eflaven; fondern du haſt Menfchen zu regieren die weder vüls 
lige Kucchtichaft ertragen koͤnnen, noch aber auch bie ‚volle Frei⸗ 
heit.” Solches und Aehnliches ſprach Galba, ald ob er erft einen 
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. Fürften wählte, die Andern fprachen mit dieſem als fchon Ge⸗ 
wählten. z 

17. Bifo, fagt man, Babe weder vor den erften Beobachtern 
noch fpäterhin, als aller Augen auf ihn gerichtet waren, Betroffenheit 
oder Freudigfeit verrathen. Zu feinem Vater und Herrfcher ſprach er 
ehrerbietig, von fich befcheiben ; feine Veränderung in Miene und Hal- 
fung: als fei er mehr zur Regierung befähigt denn darnach begierig. 
Hierauf berieth man fih ob die Adoption auf der Rednerbühne, oder 
vor dem Senat, oder im Lager ') folle verfündigt werden. Man be: 
ſchloß ins Lager zu gehen: dieß werde eine Chrenbezeugung für das 
Kriegsvolk fein, defien Gunft man zwar nicht durch Gefchenfe und 
Umtriebe, wohl aber durch rechte Mittel gewinnen dürfe. Um den 
Balaft Her Hatte ſich indeß erwartungswoll die Menge gedrängt, bes 
großen Geheimniffes ungeduldig harrend; Einzelne die das vorlaute 
Gerücht unterbrüden wollten verftärften es. 

18. Der 10. Januar, ein häßlicher Regentag, war durch Don: 
ner und Blitz und Schreckzeichen des Himmels ungewöhnlich verftört, 
Der altherfömmliche Brauch in ſolchem Falle die Bolföverfanmlungen 
aufzuheben fehredte den Galba nicht ab ind Lager zu gehen, weil er 
folches als Zufälligfeiten verachtete, oder auch weil man dem vom Ber: 
hängniß Befchievenen, auch wenn es vorher angedeutet wird, nicht ent» 
rinnen kann. Bor zahlreicher Verſammlung der Solvaten eröffnete er 
mit der Kürze des Befehlshabers, er adoptiere den Pifo nach dem 
Borgange des verewigten Auguftus, und nach Soldatenbrauch, kraft 
beffen ein Mann den andern wähle”). Unb damit nicht durch Ber: 
hehlung die Meuterei für größer gehalten werde gab er unaufgefordert 


1) Das Lager ber Prätorianer, feit Tiberius außerhalb ber Etabt vor 
dem viminalifchen und efquilinifchen Shore. 

2) Anfpielung auf eine Kriegsfitte der Röͤmer unb anderer italifchen 
Völker, nach welcher vor einem gefahrvollen Kampfe der Feldherr bie 
Tapferften, biefe wiederum Andereu.f. f., zu Kampfgenoſſen und Waffenbrüs 
dern wählten, fo daß das Heer gleichfam durch ein —R Band zuſammen⸗ 
gehalten wurde. VBgl. Livius IX, 39. X, 38. 
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die Berficherung, die vierte und achtzehnte Legion, von Wenigen aufs 
gewiegelt, hätten fich vergangen, Doch nicht weiter ald mit Reben und 
Rufen, und werben in Kurzem wieder in Gehorfam fein. Seiner Rebe 
fügte er Feine Schmeichelei ober Geldverfprechung bei. Dennoch gaben 
die Tribunen und Genturionen und die nächftftehenden Soldaten eine 
erwünfchte Antwort, bei den Mebrigen herrfchte Mißmut und Still- 
fhweigen, als hätten fie das felbft im Frieden erworbene Recht auf 
ein Geldgefchenf nun im Kriege verloren. Zuverläßig if daß durch 
eine noch fo Eleine Spende des kargen Greiſes ihre Gunft zu gewinnen 
war. So aber ſchadeten ihm die alte Strenge und der übertriebene 
Ernſt, die wir nicht mehr ertragen koͤnnen. 

19. Galba's Bortrag Hierauf vor dem Senate war eben fo 
ſchmucklos und kurz als der an die Soldatenz Pifo’s Rede war freund: 
lich. Die Väter bezeigten ihm ihr Wohlwollen: Viele aus wirklicher 
Zuneigung, die welche ihn nicht gewollt Hatten in maßlofer Weife, 


die große Mafle der Mittelpartei mit entgegentommender Unterwürfig- 


keit; Alle ihre eigenen Hoffnungen hegend, ohne Sorge für das Ge⸗ 
meinwefen. Uebrigens ſprach oder that Pifo in den vier Tagen die 
zwifchen feiner Adoption und feiner Ermordung verftrichen weiter nichts 
Deffentlicheds. Da die Nachrichten von dem Abfall in Germanien 
immer häufiger eintrafen und bei dem Hange der Bürgerfchaft alles 
Neue, wenn ed traurig ift, Hinzunehmen und zu glauben, hatten die 
Väter beantragt eine Geſandtſchaft an dad germanifche Kriegäheer 
abzuordnen. Im engern Rathe warb erörtert ob auch Piſo mitreifen 
follte, um der Sache mehr Gewicht zu geben: jene würde das Anfehen 
des Senats, er die Würde ded Caeſaren repräfentieren. Man befchloß 
auch den Präfecten der Prätorianer, Laco, mitzufchiden. Diefer aber 
widerſprach dem Vorſchlag. Auch die Abgeordneten (denn der Senat 
hatte die Wahl dem Galba überlaffen) wurden, mit ſchimpflicher Uns 
fchlüffigkeit ernannt, enthoben, erfeßt, indem fie, je nachdem Einen 
Furcht oder Hoffnung trieb, ſich um das Bleiben oder Gehen bes 
warben. 


20. Die nächfte Sorge war bie für Gelb; und Alles wohl er 
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wogen fchien es dad Gerechteſte ed da zu erheben wo die Urfache des 
Mangels lag. 2200 Millionen Sefterze ') Hatte Nero durch Schen- 
Zungen verſchwendet. Galba ließ Alle einzeln rufen und forberte von 
ihnen die Gaben bis auf den zehnten Theil heraus. Aber fie hatten kaum 
mehr den zehnten Theil übrig, da fle fremdes Gut mit gleicher Ver⸗ 
ſchwendung wie Ihr eigenes verfchleudert hatten; und gerade den Raub- 
gierigſten und Verworfenften waren weder Ländereien noch Einkünfte, 
fondern einzig die Werkzeuge der Lafter übriggeblieben. Dreißig römifche 
Ritter wurden mit der Gintreibung beauftragt; ein neuer Gefchäfte- 
zweig, läftig durch Umfang und Menge. Ueberall ſah man Speer 
und Auffäufer; und die Stadt wurde durch Nachforfchungen in Uns 


ruhe verſetzt. Aber doch war die Freude groß daß die von Nero Bes 


fchenften nun bald fo arın fein würden ald die von ihm Beraubten. 
Jene Tage über wurden Tribunen entlaffen: bei den Prätorianern 
Antonius Taurus und Antonius?) Nafo; bei den Stabtcohorten 
Aemilius Pacenfis ; bei der Schaarwache Julius Fronto. Dieb gab 
jedoch den Webrigen feine Sicherheit, fondern war ver Anfang der 
Beforgniß, ald ob man aus Klugheit und Furcht nur Ginzelne befei- 
tige, aber Alle im Verdacht habe. 


21. Inzwiſchen kam bei Otho, der in georbneten Zuftänden Teine 
Hofinung hatte, und nur im Trüben feine Rechnung fand, Vieles zu- 
fammen das ihn aufſtachelte: ein Aufivand felbft für einen Fürften 
fhwer, ein Mangel faum für einen Privatmann erträglich, Erbits 
terung gegen Galba, Neid gegen Pifo. Auch gab er Furcht vor, die 
ihn noch mehr entſlamme. Schon dem Nero fei er läftig geweſen, jegt 
babe er nicht wieder ein Lufitanien oder die Ehre einer zweiten Ver⸗ 
bannung zu gewärtigen; verdächtig immer und verhaßt fei den Herr: 
fchenden wer die nächften Anfprüche zu haben fcheine. Dieß habe ihm 
bei dem greifen Fürften gefchabet, mehr werde ed ihm bei einem jungen 


4) Ein Seſterz = 21,, AB — ungefähr 5 Kreuzer. Die ganze Summe 
betrug über 180 DM tlionen Gulden I über 100 Mil. Thaler. 
2) Diefer Name tft verhächtig. 
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Manne fchaden, der, von Natur roh, noch durch lange Verbannung 
verwildert fei. Selbft tödten Fönne man Diho. Handeln müfle man 
demnach und wagen, fo lange Galba's Anfehen noch wanke, Piſo's 
noch nicht erflarkt fei. Kür große Wagniffe feien Regierungswechfel 
günftig; nicht dürfe man zögern wo Ruhe gefährlicher ald Verwegen⸗ 
heit fei. Der Tod, Allen gleich von Natur, Eenne bei der Nachwelt 
den Unterfchied der Vergeffenheit oder des Nachruhmes. Und wenn 
Schuld und Unfchuld daſſelbe Ende zu gemwärtigen haben, fo fei es des 
thatkräftigen Mannes würbig feinen Tob zu verdienen: 

22. Otho's Geift war nicht weichlich wie fein Körper. Die 
Bertrauteften feiner Freigelaſſenen und Sklaven, für ein Privathaus 
zu verdorben, wieſen den ohnedem nach Solchem Lüſternen auf den 
Hof Nero's und ſeine Ueppigkeit, die Buhlereien, Frauenwechſel und 
auf bie uͤbrigen Lüfte der Herrſcherwuͤrde als auf ihm Zufallendes Hin, 
wenn er nur wagte; ald auf einen Schimpf den es für ihn, bliebe ex 
unthätig, in fremder Hand gelaffen bildete. Auch die Aftrologen bes 
flürmten ihn, indem fie neue Umwälzungen und ein für Otho gläns 
zendes Jahr aus Beobachtung der Geftirne weillagten ; eine Menfchens 
elafle die an ven Machthabern zu Verräthern, an Emporftrebenden zu 
Betrügern wird, die man in unferer Stadt immer mwegweifen und 
immer behalten wird. Diele Aftrologen, die ſchlimmſten Werkzeuge 
der fürftlichen She, hatten die Geheimnifie der Poppaͤa befchäftigt. 
Einer verfelben, Ptolemäus, Otho's Begleiter in Hifpanien, hatte ihm 
verheißen er werbe Nero überleben, und, ald der Erfolg ihm Glauben 
erwarb, auf die Mutmaßung und bag Gerede derer hin die Galba’s 
Alter und Otho's Jugend zufammenhielten, ihn überredet er werde 
zur Thronfolge berufen werben. Otho jedoch nahm es ald Vorher: 
fagung eines Kundigen, auf Winfe des Schidfals fh gründend, an, 
wie es einen befonderen Reiz bat für den ‚menfchlichen Geiſt dag Raͤth⸗ 
ſelhafte zu glauben. 

23. Ptolemaͤus ließ nicht ab und ward bald der Anſtifter des 
Verbrechens, wozu von ſolchem Wunfche der Uebergang fehr Teicht iſt. 
Daß indeg dem Otho der Gedanke des Frevels fo plößlich Fam iſt 
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nicht gewiß. Um bie Gunſt der Soldaten hatte er, in ber Hoffnung 
Auf die Thronfolge oder zur Anbahnung der That, ſchon länger ges 
bublt, indem er auf der Reife, im Zuge, im Feldlager vie älteren Sols 
baten beim Namen anrief und in Erinnerung an das Gefolge unter 
Nero Kameraden nannte; Ginige erfannte er wieder, nach Andern 
fragte er, und half mit Geld und Verwendung; oft auch ließ er Klagen 
und zweideutige Reben über Galba fallen, und was es fonft für Vers 
führungsfünfte bein gemeinen Manne gibt. Die Mühfeligfeiten der 
Märfche, Mangel an Mundvorrath, die Härte des Oberbefehls wurs 
den troßiger aufgenommen, ba fie, gewohnt die Seeen Campaniens 
und die Städte Griechenlands mit Flotten zu befuchen ), nun zu Fuße 
die Pyrenaͤen und Alpen und ungeheure Strecken Wegs in der Rüftung 
mühfam zurüdlegen mußten. 

24. Die fchon brennenden Gemüter der Soldaten hatte Maes 
vius Pubens, einer der Vertrauten des Tigellinus, vollends in Flam⸗ 
men gefeßt. Diefer wußte alle welche wanfelmütigen Sinnes oder 
aus Geldnoth nad) Neuerungen lüftern waren an ſich zu Ioden, und 
gieng allmählich fo weit daß er, fo oft Galba bei Otho fpeiste, der 
wachehabenden Cohorte unter dem Scheine eines Gaftgefchents 100 
Eefterze ”) auf den Mann austheilte, welche gleichfam öffentliche 
Schenkung Otho noch durch geheimere Gaben an Ginzelne überbot, 
ein fo kecker Beftecher daß er dem Leibwächter Eoccejus Proculus, der 
mit feinem Nachbar wegen Feldmarken im Streite war, deſſen ganzen 
Ader aus eigenem Geld erfauft zum Gefchenfe gab. Die Sorglofigkeit 
bes Praͤfecten geftattete bieß, welchem Belanntes und Heimliches gleich 
entgieng. 

25. Sebt aber übertrug er die vorliegende Frevelthat feinem 
Sreigelafienen Onomaftus, welcher den Paroleträger bei den Leib- 
wächtern Barbius Proculus und den Adjutanten bei biefen, Veturius, 


1) Im Gefolge Nero’s (f. oben), als deſſen Begleiter auf feinen Kunf 
reifen nach Gamyarlın und —— a i J 
2) Ungefähr acht Gulden. 
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ihm vorftellte. Diefe erprobte er durch allerlei Wendungen ded Ges 
frrächs als verfchlagene und unternehmende Köpfe, überhäufte fie mit 
Geſchenken und Berfprechungen, und gab ihnen Geld, um Weitere zu 
verjuchen. So unternahmen zwei gemeine Soldaten die Uebertragung 
der Herrfcherwürbe des römischen Volkes auf einen Andern, und führs 
ten es durch. Zur Mitwiffenfchaft des Attentats wurden nur Wenige 
gezogen, die Uebrigen durch) allerlei Kunftgriffe aus ihrer Unentfchlof- 
fenheit aufgerüttelt: die höhern Offiziere durch den Vorhalt, fie feien 
durch die Beförderung unter Nymphidius, verdächtig; die Mafle: der 
Gemeinen durch Erbitterung und Berzweiflung über das fo lange vor: 
enthaltene Donativ. Manche entzündete auch die Grinnerung an Nero 
und die Sehnfucht nach der vorigen Ungebunbenheit; Alle Auagelentind 
fohredte die Furcht vor einer Verſetzung im Dienfte. 

26. Dadurch wurben auch die bereitö aufgeregten Eolvaten der 
Legionen und Hülfsvölfer angeftedt, feitvem kundbar geworben daß bie 
Treue des germanifchen Heeres wanfe; und fo reif war die Empörung 
bei den Mebelgefinnten, fo allgemein felbft bei ven Unverführten das 
Schweigen dazu, daß fie gleich am folgenden Tage (11. Januar) den 
Otho beim Nachhaufegehen von der Abendtafel aufgehoben Hätten, 
wenn fie nicht die Unficherheit der Nacht, die in der ganzen Stadt zers 
fireuten Soldatenpoften, und die Schwierigkeit des Zufammenwirkens 
unter Betrunfenen gefürchtet hätten; nicht aus Sorge für das Vater: 
land, das mit ihres Fürften Blute zu befleden fie nüchtern fich rüfteten, 
fondern damit nicht im Dunkel irgend Giner der den Soldaten des _ 
pannonifchen und germanifchen Heeres aufftieße an Otho's Statt, 
den Viele nicht Fannten, ausgerufen würde. Diele Anzeigen der aus: 
brechenden Empörung wurden durch Mitwiffer unterbrüdt. Cinzelnes 
entfräftete vor Galba’8 Ohren der Präfect Laco, unkundig der Stim⸗ 
mung der Soldaten, jedem noch fo trefflichen Rathe, der nicht von ihm 
herrührte, feind und eigenfinnig gegen befler Unterrichtete. 

27. Am 15. Januar, ald Galba vor dem Apollotempel‘) opferte, 


4) Auf dem Palatiuus. 
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kündigte der Priefter Umbricius unglückbedeutende Gingeweibe, drohen⸗ 
den Anfchlag und inneren Feind an, während Dtho, der ganz nahe 
ftand, es hörte, und ed im Gegentheil als frohes, feinem Vorhaben 
günftiged Zeichen auslegte. Nicht lange darauf berichtet der Freiges 
lafiene Onomaſtus, der Bauführer nebft ven Unternehmern warten auf - 
ihn, — die verabredete Andeutung daß die Soldaten fich fammeln und 
die Verſchwoͤrung in Bereitfchaft fei. Otho gab anf die Frage nach 
dem Grund feines MWeggehens vor, er habe ein Landhaus im Kaufe, 
das, Alters halber verdächtig, vorerft befichtigt werden müfle, und gieng, 
von feinem Breigelafienen geführt, Durch den tiberifchen Palafl *) auf 
das Velabrum ?), von da zur goldenen Meilenfäule ?) gegen ven Sa= 
turnustempel. Dafelbft wurbe er von 23 Leibwächtern ald Imperator 
begrüßt, und, betroffen über ihre geringe Zahl, eilig auf einen Seflel 
gefegt, und mit gezüdten Schwertern fortgebracht. Eben fo viele Sol- 
daten ungefähr gefellten fich unterwegs dazu, Einige ald Mitwifier, 
fehr Viele aus Neugierde; ein Theil mit Gefchrei und Frohloden, ein 
Theil ſtillſchweigend, um erſt nach dem Ausgange — Entſchluß zu 
faſſen. 

28. Im Lager hatte der Tribun Julius Martialig die Wache, 
Diefer, fei ed überrafcht durch die Größe der plöglichen Gewaltthat, 
oder aus Furcht das Lager fei fchon in weiterem Umfang angeftedt, 
und Widerftand würde fein Tod fein, erregte bei Vielen Bernacht des 
Mitwiſſens. Auch die übrigen Tribunen und Centurivnen zogen das 
Begenwärtige dem Zweifelhaften und Ehrenhaften vor. So befchaffen 
war bie allgemeine Stimmung daß die frevelhafte That zwar nur We⸗ 
nige unternahmen, Viele aber wünfchten, Alle zuließen. 


i) Neben dem Palatium des Auguftus, am Weſtabhang bes palatini⸗ 
chen Berges. 

2 Der Etapttheil weſtlich vom Palatinıs, zwifchen Forum, Tiber 
und Aventinus. Otho ſchlug abfichtlich zunächft einen dem prätorijchen 
Lager eutgegengefegien Weg ein. 

3) Diele hatte Anguftns als Straßenaufſeher (curator viarum) auf 
dem Forum, in der Nähe des Saturnustempels errichten laflen; fämmtliche 
en Staliens liefen bei ihr zufammen. 


Geſchichtsbuͤcher. Erſtes Bud. Cap. 23—30. 29 


29. Untervefien lag Galba aknungslos und in Opfer vertieft 
den Göttern eines fchon für ihn verlorenen Reiches an, als die Kunde 
erfcholl, es werde ein Senator, ungewiß welcher, nad) dem Lager ges 
bracht; bald, es fei Otho den man hinbringe. Zugleich meldeten den 
Borfall Leute aus der ganzen Stadt, wie ein Jeder dazugefommen war; 
die Einen vergrößerten aus Furcht, Andere verkleinerten die Wahrheit, 
auch jest nicht der Schmeichelei vergefiend. Bei einer Berathung bes 
ſchloß man daher die Stimmung der Cohorte zu prüfen die im Palafte 
die Wache Hatte; doch nicht durch Galba felbft, defien Anfehen man 
ungefhwädt für ftärfere Rettungsmittel aufbewahren wolle. Piſo 
verfammelte jene vor den Stufen des Balaftes und redete fie folgens 
dermaßen an: „&8 ift heute der fechste Tag, Kameraden, feit ich, 
nichts ahnend von der Zukunft — mochte nun diefer Name zu wüns 
ſchen oder zu fürchten fein — zum Eaefar angenommen wurde ; — mit 
welchen Folgen für unfer Haus oder den Staat, liegt in eurer Hand; 
nicht daß ich für meine Perſon vor einem Unglücksfall zurüdchredte, 
der ich, im Unglüd erfahren, jetzt gerade lerne daß auch das Glück 
nicht minder gefährdet fei; nur für meinen Bater und den Senat und 
das Reich ſelbſt müßte ich es beflagen wenn wir heute fterben, ober, 
was den Guten gleich fchmerzlich ift, Andere tödten müßten. Bei der 
legten Bewegung Hatten wir den Troft daß in der Stadt Fein Blut 
floß und der Regierungswechfel ohne Bürgerfehde vor fich gieng. 
Durch die Adoption ſchien dafür geforgt daß auch nach alba Fein 
Krieg ftattfinde.“ 

30. „Sch will für mich feine Anfprüche auf Seelenadel und 
Sittenreinheit erheben; denn ed bedarf Feiner Aufzählung von Vor⸗ 
zügen bei einer Vergleihung mit Otho. Seine Lafter, das Einzige 
defien er fich rühmen Tann, haben das Reich zerrüttet ald er noch den 
Freund des Kaifers fpielte. Sollte er etwa durch fein Aeußeres und 
fein Auftreten oder jenen weibifchen Aufzug den Thron verdienen? 
Der täufcht fich welchen Verſchwendung durch den Schein der Freigebig:- 
feit beflicht. Zu vergeuden wird er wiflen, zu fchenfen nicht. Unzucht, 
Schmaufereien und Weibergelage trägt er jegt in feinem Kopfe; das 
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pünkt ihm der Fürftenwürbe Preis, wovon die Luft und der Genuß nur 
ihm, die Scham und Schande Allen gehören wird. Denn noch Keiner 
bat die Herrfchaft die er unter Schandihaten erworben auf gute Art 
gehandhabt. Den Galba hat die einftimmige Wahl des Menfchenge- 
ſchlechts, mich Galba mit eurer Zufimmung zum Caeſar ernannt. 
Wenn auch Staat, Senat und Bolf leere Namen find, fo ift e8 doch 
an euch, Kameraden, darüber zu wachen daß nicht die Schlechteften den 
Smperator wählen. Bon Auffland der Legionen wider ihre Führer 
hat man biöweilen gehört; eure Treue, euer Auf ift bis auf diefen Tag 
unverlegt geblieben; auch Nero hat euch verlaffen, nicht ihr den Nero. 
Kaum 30 Neberläufer und Ausreißer, denen Niemand die Wahl ihres 
Genturio oder Tribunen anvertraute, follten das Kaiferreich ertheilen ? 
Solchen. Borgang wollt ihr zulaſſen? Ihr wollt durch Zufehen das 
Berbrechen theilen? Diefe Anarchie wird auf die Provinzen über: 
. gehen, und und werben die Folgen ber Frevelthaten, bie der Kriege 
euch treffen. Endlich wird man euch für den Fürftenmord nicht mehr 
als für eure Unfchuln geben, fondern ihr werbet von ung eben fo gut 
ein Geldgeſchenk für eure Treue erhalten ald von Andern für das 
Derbrechen.“ 

31. Die Leibwächter liefen weg; die übrige Eohorte, die dem 
Redner nicht ohne Theilnahme angehört Hatte, machte fich Fampffertig, 
wie es bei Unruhen gehi,,mehr inftinctnäßig und ohne beſtimmten 
Entfchluß als, wie nachher geglaubt wurde, in Arglift und Berftellung. 
Zugleich wurde Celfus Marius an die Augerlefenen des illyriſchen 
Heers, die in ber vipfanifchen Halle‘) Tagen, abgeordnet. Die Haupts 
Iente erfien Rangs Amulius Eerenus und Domitius Sabinus erhiels 
ten den Auftrag die gernränifchen Soldaten von der Borhalle des 
. Freiheitstempels ?) herbeizuholen. Der Marinelegion traute man 
nicht, da fie über die Ermordung ihrer Kameraden erbittert war, bie 
Galba gleich beim erften Einzug hatte nieberhauen laflen. Auch ins 


4) Bon M. Bipfanius Agrippa erbaut. 
2) Auf dem Ayentiuus. 
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Lager der Prätorianer giengen bie Tribunen Cetrius Severus, Su⸗ 
brius Dexter, Pompejus Longinus, ob etwa die erft beginnende und 
noch nicht angewachſene Empörung durſh beflere Borftellungen abzu⸗ 
wenden fei. Gegen den Subrius und Cetrius erhoben die Solvaten 
Drohungen, an Longinud legten fie Hand und entwaflneten ihn, weil 
ex, ohne militärifchen Rang, ald Galba's Freund, feinem Fürften treu 
und den Abtrünnigen defto verbächtiger war. Die Marinelegion fchlug 
fich ohne Zaubern zu den Prätorianern. Die Auserlefenen des illyri⸗ 
fchen Heers trieben den Celſus mit vorgehaltenen Speeren fort. Die 
germanifchen Heeredabtheilungen wankten lange, denn fie waren kör⸗ 
perlich ermattet und innerlich zufriebengeftellt, indem fie, von Nero 
nach Alerandrien vorausgeſchickt'), dann auf der langen Rückreiſe 
zur See erfranft, nun von Galba mit befonderer Sorgfalt verpflegt 
wurben. 

32. Schon erfüllte ven Balaft ver gefammte Pöbel, mit Sklaven 
vermengt, unter verworrenem Gefchrei, man folle Dtho tödten.und bie 
Verſchworenen Hinrichten, als ob fie im Circus oder Theater irgend 
ein Schauftüd verlangten; nicht aus Meberlegung oder mit Aufrichtig- 
feit, — follten fie ja noch an eben dem Tage mit gleichem Wetteifer 
das Gegentheil fordern, — fondern nach hergebrachter Sitte jedem 
Fürften zu fehmeicheln mit wohlfeilen Zurufen und leeren Beifallsbe⸗ 
zeugungen. Inzwifchen war Galba von zwei Meinungen hingehalten. 
Titus Binius fprach ſich dahin aus, er folle im Balaft bleiben, vie 
Sflaven bewaffnen, die Zugänge befegen, und nicht vor die Erbitter⸗ 
ten treten; er folle den Böfen zur Reue, den Guten zu einmütigem 
Auftreten Zeit laſſen; das Berbrechen habe feine Stärke im erften 
Anlauf, gute Entwürfe im Zögern. Endlich könne er, wenn es rath⸗ 
fam fei, auch fpäter noch felbft hervortreten; das Zurücktreten, wofern 
es ihn reue, fei nicht mehr in feiner Gewalt. 


4) Nero wollte auf die Kunde vom Aufftande des Vinder in Gal⸗ 
lien zuexft nach Alerandria fliehen und fich dort durch feine Kunft ernähren. 
Div Caſſius 63, 27. 28. , 
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33. Die Andern meinten, man follte eilen, bevor bie noch kraft⸗ 


lofe Berfhwärung von Wenigen weiter anwachfe. Auch Otho werde 


die Faſſung verlieren, der, verftohlen fortgerifien, fich Unbekannten in 


die Arme geworfen habe und nun über dem Zaubern und unthätigen 
Zeitverderben die Fürftenrolle fpielen lerne. Nicht warten dürfe man 
Bis er, nachdem er das Lager georbnet, das Forum angreife und unter 
den Augen Galba’s auf dad Bapitolium ziehe, während der vortreff⸗ 
liche Imperator mit tapfern Freunden fih im Haufe Hinter Schloß 
und Riegel einfchließe; fie werben wohl gar eine Belagerung aus⸗ 
halten können; und die Sflaven werben eine fchöne Hülfe fein, wenn 
- der einmütige Wille einer ſolchen Mafle und, worauf fo viel anfomme, 
die erfte Entrüftung erfalte; demnach fei das Unwürdige auch unficher, 
und wenn man einmal fallen müfle folle man ver Gefahr enigegen- 
gehen. Dieß würde dem Diho um fo größeren Haß, ihnen felbft Ehre 
bringen. Als Binius diefer Meinung wiberftritt, griff ihn Laco dro⸗ 


hend an, indem ihn Icelus aufhegte, in der Leivenfchaft des perfün-. 


lichen Haffes, zum öffentlichen Unheil. 

34. Galba, nicht länger zaudernd, trat endlich dem fi) mehr 
empfehlenden Rathe bei. Doc ward Pifo ind Lager vorausgefandt, 
als junger Mann von großem Namen, noch frifher Gunft, und auf 
Titus Binius aufgebracht, fei ed daß er es wirklich war oder daß bie 
Erbitterten es wünſchten; und an Haß wird leichter geglaubt. Raum 
war Pifo Hinausgegangen, ald ein anfänglich unfletes und unficheres 
Gerücht entfland Otho fei im Lager ermordet worden ; ſodann, wie es 
bei großen Lügen geht, behaupteten Einige fie feien gegenwärtig und 
Augenzeugen gewefen, wie ja unter Sichfreuenden und Gleichgültigen 
ein Gerücht leicht Glauben findet. Viele hielten dafür die Nachricht 
fei von Dihonianern erfonnen und verbreitet worden, bie ſich bereits 
berzugebrängt Hatten und die, um Galba herauszuloden, die falſche 
Freudenbotſchaft verkündigt haben ſollten. 

35. Nunmehr brach nicht allein das Volk und der unwiſſende 
Poͤbel in Haͤndeklatſchen und unmäßige Gunſtbezeugungen aus, ſon⸗ 
bern eine Menge Ritter und Senatoren, unvorſichtig a a 
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Furcht, ſprengten die Thuͤren des Palaſtes, ſtürzten hinein und ſtellten 
ſich dem Galba dar, es beklagend daß ihnen die Rache vorentrifſen 
worden; die feigſten Menſchen and ſolche die, wie der Ausgang lehrte, 
nachher in der Gefahr nichts wagen mochten waren übertrieben in 
- Worten, Helden mit der Zunge. Niemand wußte, Alle verſicherten eg, 
bis endlich, in Ermanglung der Wahrheit und hingerifien von ver 
Einftimmigfeit des Irrthums, Galba den Panzer anzieht und, vem 
Audrange der Menge vor Alter und Leibesfchwäche nicht widerftehend, 
auf einem Seflel fortgetragen wurde. - Im Palafte begegnete ihm 
Julius Atticus, ein Keibwächter, und rief, auf fein blutige Schwert 
zeigend, er habe Otho getöbtel. „Kamerad, wer hat dich daß ge: 
heißen ?” entgegnete alba, befonders mutig in Zügelung foldatifcher 
Ungebundenheit, unerfchroden vor Drohung, unbeftechlich gegen 
Schmeidhelei. 

36. Im Lager war bie Stimmung Aller nicht mehr zweifelhaft, 
und die Begeifterung fo groß daß fie, nicht zufrieden Otho in Reihen 
mit ihren Leibern zu decken, auf der Tribüne, wo furz zuvor Galba’s 
goldene Bildfänle geftanden, ihn mitten zwifchen den Feldzeichen mit 
‚Fahnen umftelften. Kein Tribun oder Genturio durfte Herzutreten ;, 
der gemeine Soldat rief fogar daß man Acht haben folle auf die Offi⸗ 
jiere. Ueberall erfchälft Gefchrei und Getümmel und wechfelfeitigeö 
Aufmuntern; nicht waren wie beim Volke und bei der Menge bie 
Stimmen getheilt wegen der Trägheit der Schmeichler, fondern, wie 
fie einen der herbeiftrömenden Krieger erblidten, faßten fie ihm bie 
Hände, umfchlangen ihn in der Rüftung, ftellten ihn neben fich, fagten 
ihm den Eid vor, und empfahlen bald den Imperator ben Solvaten, 
bald die Soldaten dem Imperator... Auch Otho, nicht zurückbleibend, 
ſtreckt die Hände and, fleht zu der Menge, wirft Küfle umher, in Allem 
ein Sklave, um zu herrſchen. Nachdem die geſammte Marinelegion 
den Sid auf ihn abgelegt hatte, hub er, vertrauend auf feine Macht, 
und weil er glaubte‘ die welche er biäher einzeln aufgeregt hatte nun 
auch insgefammt anfeuern un müſſen, von dem Walle des Lagers her⸗ 
ab alſo zu reden an: 

Sacitus m. 3 
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87. „In welcher Eigenfchaft ich vor euch auftrete, Waffenbrüs- 
der, kann ich nicht jagen; denn weder Privatmann mic) zu nennen ges 
traue ich mir, von euch zum Fürften ernannt, noch aber auch Fürft, fo 
lange noch ein Anderer herricht. Auch euer Name bleibt im Unges 
wiflen, fv lange zweifelhaft ift ob ihr den Imperator des römifchen 
Volkes, ob feinen Feind im Lager habet. Hört ihr nicht wie meine 
Beftrafung und euer Tod zugleich gefordert werden? fo augenfchein- 
lich iſt es daß wir nur miteinander flehen oder fallen köͤnnen. Und Galba, 
milde wie er ift, hat es vielleicht fchon verſprochen; er, welcher von 
Niemand aufgefordert fo viele Taufende der unfchulvigften Soldaten 
niederhauen ließ. Schauber überläuft mich, fo oft ich jenes Einzugs 
über Leichen hinweg und dieſes einzigen Sieges von Galba gebenfe, als 
er im Angefichte ver Stadt die welche fi ihm ergeben hatten deci⸗ 
mieren ließ, nachdem er fie auf ihr Flehen begnadigt hatte. Unter fols 
chen Wahrzeichen in die Stadt eingerüct, womit hat er den Glanz ber 
Kaiferwürde erhöht, ald mit dem Morde des Obultronius Sabinus 
und des Eornelius Marcellus in Spanien !), des Betuus Eilo in Gal- 
lien, des Fontejus Gapito in Germanien, des Clodius Macer im 
Afrika ?), des Cingonius auf dem Wege, des Turpilianus in der Stadt, 
des Nymphidius im Lager)? Wo ift noch eine Provinz, wo ein 
Lager, das nicht blutbefleckt und morbbefudelt, oder, wie er rühmend 
fagt, gefäubert und zurechtgeftellt wäre? Denn was Andere Berbre 
hen nennen heißt er Heilmittel, indem er mit verfälfchten Namen 
Graufamtleit für Strenge, Geiz für Sparfanıkeit, eure Hinrichtung 
and Entehrung für Kriegszucht ausgibt. Sieben Monate find es feit- 
Nero's Ende, und fchon hat Jcelus mehr geraubt ald was ein Poly⸗ 
elitus, Batinius, Aegialus*) an fich gebracht Haben. Mit weniger 
Habfucht und Willfür würde Titus Binius gefchaltet Haben, wäre er 


4) ©. über diefe Beiden Annalen XII, 28. XVI, 8. 

2) ©. über Beide oben I, 7 u. N. 

3) Ueber diefe drei f. oben I, 5. 6.- 

4) Sreigelaffene und Günftlinge Nero’s. Ann. XIV, 39. XV, 34. 
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felbft Kaiſer geweſen; fo hat er uns als Unterthanen behandelt die 
ihm angehoͤren und zugleich als Fremde vernichtet. Dieſes Eine Haus 
würde ausreichen für das Geldgeſchenk dad euch nie gegeben und taͤg⸗ 
lich vorgerüdt wird.” 

38. „Und damit nicht wenigftend beim Nachfolger Galba's einige 
Hoffnung wäre, fo hat er ven Mann den er nad) Trübfinn und Karg⸗ 
heit für fein Ebenbild erfannte aus der Verbannung herbeigerufen. 
Ihr habt gefehen, Waffenbrüber, wie durch jenes denkwürdige Ges 
witter felbft die Götter diefe unfelige Adoption verwarfen. Dieß ift 
auch bed Senats, dieß des römifchen Volkes Gefinnung. Auf eure 
Tapferkeit rechnet man; denn durch euch gewinnt jedes loͤbliche Unters 
nehmen Nachdruch, und ohne euch ift auch dad Vortrefflichfte unhaltbar. 
Nicht zum Kriege, nicht zu Gefahr rufe ich euch; aller Soldaten Waf⸗ 
fen find mit ung, und Galba's einzige Cohorte in Bürgerfleidung vers 
theidigt ihm nicht, fie bewacht ihn. Hat fie nur erft euch erblickt und 
mein Feldzeichen empfangen, fo wird der einzige Wettftreit ver fein, 
wer mir am Meiften erweife. Kein Zögern foll Statt haben bei einem 
Unternehmen das erft ald vollführt Anerkennung finden ann.“ | 

Hierauf ließ er das Rüfthaus öffnen. Sogleich ftürzt Alles über bie 
Waffen her, ohne Zucht und Drbnung des Dienftes, wornach Prätorianer 
und Legionar fich durch Die Rüftung unterfcheiven follten; fie mifchen ſich 
durch einander mit Helmen und Scilden der Hülfstruppen. Kein 
Tribun noch Centurio ermahnte; ein Jeder war fich felbft Führer und 
Anftifter; und das vorzüglichfte Reizmittel der Böfewichte war daß 
die Guten trauerten. . | 

39. Schon hatte Bifo, zurüdgefchreckt durch das Getöfe der ans 
wachjenden Empoͤrung und das bis in die Stadt hinfchallende Gefchrei, 
den Galba erreicht, ver inzwifchen Hinausgegangen war und fich dem Fos 
zumnäherte; ſchon hatte Marius Gelfus Unerfreuliches Hinterbracht, als 
bie Einen riethen in den Palaſt umzufehren, Andere auf das Eapitos 
lium zu gehen, Viele die Rednerbühne zu befegen, Mehrere blos ver 
Meinung Anderer widerfprachen, und, wie es bei verunglückten Unters 
nehmungen geht, für das Beſte das Hielten wofür die Zeit ſchon vor⸗ 
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. über war. Laco foll, ohne Wiffen Galba's, mit Ermordung des Binius 
umgegangen fein, fei ed um durch deſſen Beftrafung die Aufregung 
der Eoldaten zu.befchwichtigen, fei es daß er ihn mit Otho einverſtau⸗ 
den glaubte, fei es endlich nur aus Haß. Zeit und Ort erregten Be: 
denflichkeit, weil, wenn einmal dad Morden begonnen Hat, das Maß: 
halten ſchwer wird. Auch flörten den Entfchluß beunruhigende Boten, 
das Entweichen der Naheflehenden, der entichlafene Eifer Aller vie 
Anfangs fo lebhaft Irene und Mut zur Schau getragen hatten. 

-40. Galba indeß wurde hin= und hergetrieben nach dem wech: 
felnden Andrange der wanfenden Menge, die alle Bafilifen und Tempel 
füllten, — ein Häglicher Anblid! Kein Laut vom Volke und der Menge; 
nur Blide der Beftürzung, gefpanntes Hinhorchen nach allen Seiten; 
fein Getümmel, feine Ruhe, wie die Stille bei großer Furcht und 
‚ großer Erbitterung zu fein pflegt. Dod ward an Otho gemeldet daß 
pie Menge ſich bewaffne. Er befiehlt Hinzueilen und der Gefahr ent: 
gegenzugehen. So fieht man denn römifche Krieger, als ob fie einen 
Vologeſes oder Pacorus vom ererbten Throne der Arfafiven herabzu⸗ 
werfen, nicht ihren Imperator, den wehrlofen Greis, zu morden aus⸗ 
giengen, die Menge zerfprengend, den Senat zertretend, die Waffen 
wild ſchwingend, mit jagenden Roſſen auf das Forum hinftürmen. Nicht 
der Anblick des Capitoliums, nicht hereintagender Tempel Heiligkeit, 
nicht frühere noch küuftige Fürften fchreden fie ab ein Verbrechen zu 
begehen deſſen Rächer jeder Nachfolger if. 

41. Als die Schaar der Bewaffneten in der Nähe erfchien, 
rieß der Fahnenträger der den Galba begleitenden Cohorte (ed ſoll 
Atilius Vergilio gewefen fein) Galba's Bild herab, und warf es zu 
Boden. Auf diefed Zeichen laute Gunftbezeugung aller Krieger für 
Dtho, das Forum verlaffen vom fliehenden Volke, gegen Unfchlüffige 
der Mordſtahl gezüdt. Nahe beim curtifchen See ftürzte Galba, durch 
die Haft der Träger vom Seſſel abgeworfen, zu Boden. Sein leptes 
Mort wurde, je nachdem Haß oder Bewunderung aus einem Jeden 
fprach, verfchieden angegeben. Einige fagen, er habe flehentlich ges 
fragt, was er denn Uebels verfchuldet, und um wenige Tage Friſt zum 
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Auszahlen des Donativs gebeten; Dichrere, er habe felbft ven Hals 
den Mörbern dargeboten : fie follten machen und zufchlagen, wenn dieß 
das Gemeinwohl zu erfordern feheine. Die Mörder fümmerten fi 
nicht darum was er ſprach. Wer ihn erfchlagen, ift ungewiß. Einige 
nennen Terentius, einen ausgedienten Soldaten, Andere Lecanius; 
verbreiteter war die Angabe, Camurius, ein Soldat der 15ten Legion, 
habe ihm mit einem Schwertftiche pie Kehle durchbohrt. Die Uebrigen 
zerfleifchten fchimpflich Schenkel und Arme (denn die Bruft war ges 
ſchutzt); noch viele Wunden brachte thierifche Wut dem ſchon verſtüm⸗ 
melten Körper bei. 

42. Dann giengen fie auf Titus Vinins los. Auch von diefem 
ift ungewiß ob beklemmende Angft ihm die Stimme erflidt, oder ob 
er ausgerufen, Otho habe nicht befohlen ihn zu tödten. War Lebteres 
num Erdichtung aus Furcht oder Geftändniß des Mitwiffens der Ber: 
fihwörung : fein Leben und Ruf läßt eher glauben, er habe um das 
Berbrechen gewußt deſſen Urheber er war. Bor dem Tempel des ver: 
ewigten Julius fiel er, zuerft am Knie verwundet, dann von Julius 
Earus, einem Legionfoldaten, durch beide Seiten geftochen. 

43. Einen herrlichen Mann fah an jenem Tage unfer Zeitalter 
in Sempronius Denfus. Diefer, Centurio einer prätorifchen Cohorte, 
von Galba dem Pifo zur Bedeckung beigegeben, ftellte fich mit gezück⸗ 
tem Dolche den Bewaffneten entgegen, hielt ihnen ihr Verbrechen vor, 
und indem er bald mit der Fauſt bald mit der Stimme die Mörder 
gegen fich wandte, gab er dem, wiewohl vermundeten, Pifo Gelegens 
heit zu entfliehen. Piſo entfam in ben Tempel der Beta, wu er von 
einem mitleidigen öffentlichen Sklaven aufgenommen und in beflen 
Gemache verſteckt wird. Nicht die Heiligkeit des Gottesdienſtes, nur 
die Berkorgenheit hielt ven ihm drohenden Tod auf. Vlöglich erfcheinen, 
von Otho gefchiekt, der namentlich nach Piſo's Blute gierig war, Sul: 
picius Florus, aus den britannifchen Cohorten, neulich von Galba 
mit dem Bürgerrechte befchenkt, und Statind Murcus, ein Leibwichs 
ter; fie fchleppten ven Piſo hervor, un erfchlugen ihn am Eingange 
des Tempels, 
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44. Keinen Mord foll Otho mit größerer Freude aufgenommen, 
fein Haupt mit fo unerfättlichem Auge befchaut haben; fei ed daß erſt 
da fein Gemüt, aller Beforgniß enthoben, fich der Freude hinzugeben 
begann, oder daß die Erinnerung an die Hoheit bei Galba, an bie 
. Freundfchaft bei Titus Vinius feinen fonft fo rohen Sinn durch 
Schrecdbilder verwirrten: über Pifo’3 als feines Feindes und Neben 
buhlers Tod fich zu freuen dünkte ihm recht und erlaubt. Die Köpfe, 
auf Spieße gefteckt, wurden zwifchen den Yeldzeichen der Cohorten, 
neben dem Aoler der Legion, einhergetragen; wetteifernd wies bie 
biutigen Hände vor wer gemorbet hatte, wer dabei gewefen, wer mit 
Mahrheit, wer fälfchlich, einer vermeintlich fehönen und denkwürdigen 
That fich rühmte. Mehr als 120 Bittfchriften um Belohnung für 
irgend einen namhaften Dienft jenes Tages fand fpäterhin Vitellius 
vor, und Alle ließ er aufiuchen und Hinrichten, nicht dem Galba zu 

Ehren, fondern nach hergebrachter Sitte der Fürften, sur Sicherheit 
für die Gegenwart, für die Zukunft zur Rache. 

45. Man glaubte einen anderen Senat, ein anderes Bolkzu fehen. 
Alles vennt ind Lager, eilt den Nächften voran, wetteifert mit bem 
Borlaufenden, zieht auf Galba los, lobt der Krieger Wahl, fügt Otho's 
Hand, und je mehr alles was gefchah erheuchelt war, deſto mehr ge⸗ 
ſchah. Otho wies die Einzelnen gicht ab, den gierigen und drohenden 
Sinn der Krieger mit Blid und Rede beherrfchend. Den Marius Gel- 
fus, den ernannten Gonful und Galba’s treuen Freund bis zum Aen- 
Berften, fordern fie zur Hinrichtung heraus, erbittert auf deſſen Eifer 
und Unbefcholtenheit als auf ſchlimme Gigenfchaften. Daß dieß der 
Anfang von Mord und Raub, und daß aller Guten Untergang ihr Ziel 
fei war offenbar ; aber Otho befaß noch nicht Anfehen genug Verbre⸗ 
chen zu hindern, nur befehlen Eonnte er fie. Er ließ deßhalb mit ver: 
ftelltem Grimme ihn binden, und indem er härtere Strafe verfprad 
entrieß er ihn dem gegenivärtigen Tode. 

46. Alles gieng nunmehr nach der freien Wahl der Soldaten. 
Die Präfeeten ber Prätorianer wählten fie ſich felbft: den Plotius 
Firmus, der vormals Gemeiner, dann Befehlehaber der Schaarwache 
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gewefen ımd fchon vor Galba's Sturz Otho's Anhänger war; ihm 
wird Licinius Proculus zugegeben, ein vertrauter Freund Otho's, der 
im Verdachte fand deſſen Anfchläge begünftigt zu Haben. Zum Stabt- 
präfecten. wählten fie ven Flavius Sabinug, der Wahl Nero's ſich ans 
ſchließend, unter welchem ex daffelbe Amt verwaltet hatte; Viele hatten 
bei ihm fchon feinen Bruder Befpafian im Auge. Man drang auf 
Abbeſtellung der Difpenfationsgelver die man den Genturionen zu ent- 
sichten pflegte!). Denn der gemeine Soldat zahlte gleichfam eine jähr: 
fiche Abgabe. Der vierte Theil eines Manipels entfernte fi auf Ur 
laub oder fchweifte im Lager felbft umher, wofern ex nur dem Gen 
turio dad Geld erlegte; und wie ſich Niemand um ein Maß der Laft 
fümmerte, fo auch Niemand um die Art und Weife des Frevels; durch 
Raub und Plünderung oder durch Sklavenarbeit erfauften fie fich Be: 
freiung vom Dienfte. Ueberdieß wurden die Wohlhabendern durch An: 
firengung und Mißhandlung gequält, bis fie Befreiung vom Dienfte 
erfauften. Waren fie durch den Aufwand erfchöpft, durch Unthätigfeit 
überbieß erfchlafft, fo traten fie, arm flatt wohlhabenn, untüchtig flatt 
tüchtig, in ihren Manipel wieder zurüd;; dann wurden Andere und wies 
der Andere durch gleiche Verarmung und Zuchtlofigkeit verdorben ; fie 
flürzten fich in Meuterei und Zwiftigfeiten und endlich in Bürgerfriege. 
Otho aber, um nicht duch eine Schenkung an den gemeinen Mann 
die Genturionen fich abwendig zu machen, verfprach aus feinem Schage. 
die jährlichen Difpenfationsgelder zu entrichten: unzweifelhaft eine 
heilfame Maßregel, in der Folge auch von guten Fürften durch Beibe⸗ 
haltung diefer Einrichtung beftätigt. Der Präfect Laco wurde, indem 
man vorgab er werde auf eine Infel verbannt, von einem ausge: 
dienten Soldaten, welchen Otho zu feiner Ermordung vorausgefchict 


4) Tür den Zwei ter Befreiung von läfligen Dienftarbeiten. Die 
Entrichtung diefer urfprünglich freiwilligen und mißbräuchlichen Gabe ein= 
zelner Bemittelter an den Eenturio wurde mehr und mehr zu einer erzwun⸗ 
genen Abgabe, der ſich Keiner antziehen Eonnte, ohne ſich den Duälereien 
des Genturio ausgufegen. Annal. I, 17. a 
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hatte, erſtochen; Marcianus Jcelus ward, als Sreigelaffener, öffentlich 
hingerichtet. 

47. Nachdem der Tag in Verbrechen hingebracht war, war der 
legte Greuel noch die Fröhlichkeit. Der Stabtprätor beruft den Se: 
nat '); die andern Etaatöbehörden wetteifern in Schmeicheleien. Die 
Vaͤter eilen herbei; dem Otho werden die tribunicifche Amtögewalt, der 
Name Auguftus und alle fürftlichen Ehren zuerfannt, wobei ſich ein 
ever bemühte die bier und da hingeworfenen Echmähungen und 
Schimpfreden in Bergeffenheit zu bringen; indeſſen ließ jener Nie: 
manden fühlen daß er fie nachtrug. Ob er die Rache aufgegeben oder 
nur verfchoben, blieb bei der Kürze feiner Regierung ungewiß. Otho 
fuhr über das noch blutige Forum, über Haufen von Leichen auf das 
Bapitolium, von da in den Palaſt, und erlaubte daß man die Leich: 
name beerbige oder verbrenne. Den Piſo beftatteten feine Gattin 
Berania und fein Bruder Scribonianus, den Titus Vinius feine Toch: 
ter Erifpina, nachdem fie die Köpfe aufgefucht und eingelöst Hatten, 
die von den Mördern zum Verkauf waren aufbehalten worden. 

48. Pifo fand in feinem 31ſten Lebensjahre; fein Auf war 
beffer als fein Glüd. Seine Brüder Magnus und Eraffus waren, 
jener von Claudius, diefer von Nero getödtet worden. Er felbft war 
lange Berbannter, vier Tage Caeſar, und wurde durch feine befchleus 
nigte Adoption feinem Altern Bruder mur dazu vorgezogen um vor 
ihm getötet zu werden. Titus Vinius hafte 57 Jahre in ungleicher 
Aufführung verlebt. Sein Vater war aus einer prätorifchen Familie, 
fein mütterlicher Großvater war unter den PBroferibierten. Sein erfter 
Kriegsdienſt war für ihn entehrend. Er ſtand unter dem Legaten Cal⸗ 
viſius Sabinug, deffen Gemahlin, von böfer Luft angewandelt die 
Einrichtung des Lagers zu befehen, Nachts in Eoldatentracht fich dahin 
begab; nachdem fie mit fortgefeßter Brechheit die Wachen und übrigen 
Gefchäfte des Dienftes ausgeforfcht Hatte‘ ließ fie fich auf dem Haupts 


| 41) Diefes Gefchäft ftand fonft einem der Gonfuln zu; nun übernahm 
es der Prätor, weil beide Gonfuln, Galba und Vinlus, getöbtet waren. 
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platze ſelbſt) fchänden; dieſes Verbrechens ward Titus Vinius bes 
fihuldigt. Er wurde deßhalb auf Befehl Cajus Caeſars in Ketten ges 
legt, hierauf bei einem Wechfel der Zeitumflände freigelaffen; fo> 
dann die Bahn der Ehren ohne Anftoß durchlaufend erwarb er fi ale 
Prätor, hierauf als Legionsoberfter Beifall; in der Folge befledte ex 
ſich mit Sklavenfchimpf, verdächtigt an des Claudius Tafel einen gol⸗ 
denen Becher entwendet zu haben; wirklich ließ Claudius des folgen- 
den Tags ihn allein von Allen mit irdenem Gefchirre bedienen. Aber 
als Proconſul verwaltete er das narbonenfifche Gallien mit Strenge 
und Unbefcholtenheit. Hierauf durch Galba's Freundfchaft auf ab: 
fhüffige Bahn gerathen, zeigte er fich verwegen, gewandt, entfchloffen 
und, je nachdem er ſich auf etwas richtete, gefährlich oder thatfräftig, 
Beides mit gleihemNachdrud. Das Vermächtniß des Titus Vinius ward, 
wegen ber Größe feined Reichthums, ungültig; Piſo's letzten Willen 
ficherte feine Armut. 

49. Den Leichnam Galba’s, der lange vernachläfigt amd vielfach 
mißhandeltworden war, beitattete unter dem Schutze der Nacht fein Hauss 
meifter Argius, einer feiner vormaligen Eflaven, in gemeinem Grabe 
in deffen Privatgärten. Eein Kopf, von Marfetendern und Troßfnechs 
ten -aufgefpießt und zerfleifcht, warb erft am folgenden Tage beim 
Grabhügel des Patrobius, eines Freigelaffenen Nero’s, welchen Galba 
hingerichtet hatte, gefunden und dem ſchon verbrannten Körper beige: 
legt. Diefes Ende nahm Servins Galba, der in 73 Jahren fünf 
Fürften :) in günftigem Geſchick erlebt Hatte, glüdlicher unter fremder 
Herrſchaft als bei feiner eigenen. Sein Haus war von altem Adel, 
groß fein Bermögen; er felbft ein mittelmäßiger Charakter, mehr ohne 
Lafter als tugendhaft; gegen Ruhm nicht gleichgültig, aber auch fein 
REN 


1) Diefer Hauptpla oder breite Gang, principia genannt, fonberte 
den untern Theil von dem obern nach der ganzen Breite tes Lagers: Gier 
Paten die Adler, die Götteraltäre, und die Bildniffe der Kaifer, bei welchen 

e Eoldaten fchwuren. Das Verbrechen wurde alfo durch die Heiligkeit 
des Platzes erfchwert. 


2) Anguftus, Tiperius, Cajus, Claudius, Nero. 
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Prahler; nach fremdem Gelde nicht trachtend, mit eigenem ſparſam, 
mit Staatögut farg; gegen Freunde und Freigelaffene, wenn er auf 

gute verfallen, ohne Tadel nachſichtig, wofern es fchlechte waren, bis 

zur Sträflichfeit forglos. Aber ver Glanz feiner Geburt und die Gefahr 

der Zeiten dienten zur Befchönigung, fo daß was Schlaffheit war Weiss 
heit hieß. In der Blüte feiner Jahre glänzte er durch Friegerifchen 

Ruhm in Germanien; als Proeonful verwaltete er Afrika mit Mäßie 
gung, und, fehon bejahrt, das bieffeitige Hifpanien mit gleicher Ges 
rechtigfeit ; fo lange er Privatmann war für mehr geltend als ein Pri⸗ 
vatmann, war er nach allgemeinem Urteile der Kaiſerwürde gewachien, 
— wenn er ſie nie erlangt haͤtte. | 


50. Die zitternde Stadt, die zugleich wegen der frifchen Greuel- 
fcenen und wegen ber alten Sitten Otho's voll Bangigfeit war, warb 
neuerdings aufgefchredt durch die Kunde über Vitellius, die vor Gal- 
ba's Ermordung unterdrückt worden war, damit man glaube nur das 
obergermanifche Heer fei abgefallen. Daß fo die zwei Vertvorfenften 
aller Sterblichen, an Schamlofigfeit, Schlafffyeit und Schwelgerei, wie 
zum Derberben des Reichs vom Schidfal auserforen feien, betrauerte 
richt nur Senat und Ritterfiand, die Theil und Intereffe hatten am 
Gemeinwefen, fondern auch der Volkshaufe öffentlich. Schon ſprach 
man nicht mehr von den neueften Auftritten des grauenvollen Frie⸗ 
dens, fondern, das Andenken der Bürgerfriege wieder auffrifchend, von 
den oftmaligen Einnahmen der Stadt durch eigene Heere, von der 
Veroͤdung Italiens und den Plünderungen der Provinzen; von Phar⸗ 
falia, Bhilippi, auch Peruſia und Mutina '), Namen durch unferes 


4) In Pharſalia, ver Landfchaft bei Pharfalus in Theflalien, wurde 
Pompejus von Julius Caeſar gefchlagen, worauf er nach Aegypten floh und 
dort ermordet wurde, 48V. Chr. — Philippi, Stadtin Makedonien, wodie 
berühmte Schlacht geliefert wurde in welcher Antonius und Octavius, der nach- 
herige Kaifer Auguftus, die Republikaner unter Brutus und Caſſius beftege 
ten, 42 v.Chr. — Peruſia in Etrurien, jegt Perugia. Auguftus eroberte 
biefe Stadt im Kriege gegen 2. Antonius, den Bruber des Triumvir, 41 
». Chr., und ließ 300 angefehene Männer wie Opfertbiere am Altar des 
Julius Caeſar fchlachten. — Mutina, das heutige Modena, hatte in dem 
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Boltes Niederlagen berühmt. Beinahe fei der Erdkreis zu Grunde 
gegangen, fchon als noch unter Würdigen um bie Herrfchaft geftritten 
worden; aber beftanden fei das Reich unter dem fiegreichen Cajus 
Julius, beftanden unter Auguſtus; befanden wäre die Republif unter 
Pompejus und Brutus. Jetzt folle man für Otho oder für Vitellius 
zu ben Tempeln wallen? Beides unfelige Gebete, Beides fluchwuͤr⸗ 
dige Gelübde für zwei Menfchen deren Kampf nur das zeigen Fünne 
daß der welcher fiegen werde der Echlechtere fei. Einige weiſſagten 
von Befpafian und einer Erhebung des Morgenlandes; und obwohl 
Veſpaſian befler als Beide war, fo fehauderten fie doch vor neuem 
Krieg und neuen Niederlagen zurüd. Auch fland Veſpaſian in zwei⸗ 
beutigem Rufe, der Einzige aller Fürften vor ihm der fich zum Beflern 
verändert hat. Ä 

51. Sept werde ich den Urſprung und die Urfachen der vitelli- 
fen Bewegung entwideln. Nachdem Sulius Binder *) mit feiner 
ganzen Streitmacht gefallen war, wollte das Heer, durch Beute und 
Kriegsruhm Eriegsluftig geworden, da ihm ohne Mühe und Gefahr der 
Sieg in einem gewinnreichen Kriege zugefallen war, lieber Feldzug 
und Schlachten, lieber Belohnungen ald Sold. Lange hatte es einen 
in Folge der Natur des Landes und Himmels ımd der firengen Kriegs⸗ 
zucht unergiebigen und harten Dienft ertragen: letztere, unerbittlich im 
Frieden, lockern Bürgerzwifte, weil beiverfeits Verführer bereit find und 
Treubruch ungeftraft bleibt. Mannfchaft, Waffen, Pferde waren zum 
Dienfte, ja zur Pracht, im Weberfluß da. Aber vor dem Kriege Fannten 
fie nur ihre Senturien und Gefchwader; die Grenzlinie der Provinzen 
trennte die Heere. Sept, da die Legionen gegen Binder zufanımenges 
zogen worben und fi und die Gallier aneinander gemeflen hatten, 
fuchten fie wiederum Kampf und neue Zwifte, und nannten biefelben 


Kriege des Antonius gegen Decimus Brutus, 44 v. Chr., viel zu leiden. 
Cicero in feiner fünften — Cap.ꝰ9 wirft dem Antonius vor, er habe 
bei Mutina, wo er den Decimus Brutus eingefchlofien hatte, ärger gewütet 
als einft Hannibal, mit Verheerung, Mord und Räubereien. 


4) ©. zu Gay. 6. 
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nicht wie ſonſt Bundefgenofien, fondern Feinde und Beflegte. Auch 
bie am Rheine wohnenden Gallier unterliegen nicht diefelbe Partei zu 
ergreifen, und wurden nun die heftigften Aufftifter wider die Gal- 
bianer; denn diefen Namen hatten fie, mit Uebergehung des Binder, 
ihnen beigelegt. rbittert auf die Sequaner und Aeduer!), ſodann 
auch) auf andere Bölferfchaften, je nach Maßgabe ihres Reichthuns, 
lechzten fie daher fchon nach Eroberung der Städte, Verheerung des 
Gebiets, Plünderung der Häufer; außer Geldgier und Uebermut, den 
Hauptlaftern des Staͤrkern, durch den Troß der Gallier gereizt, welche 
dem Heere zum Schimpf fich damit brüfteten, ihnen babe Galba ven 
vierten Theil der Steuer nachgelaften, fie feien vom Etaate?) beſchenkt 
worden. Dazu kam die liftig verbreitete und thöricht geglaubte Kunde 
bie Legionen würden decimiert und bie unternehmendften Genturionen 
verabſchiedet. Drohende Botfchaften von allen Seiten, mifliche Stunde 
aus der Stadt; die lugduniſche Colonie feindfelig und, bei ihrer Hartz 
nädigen Anhänglichfeit an Nero, fruchtbar an Gerüchten. Doch ver 
meifte Stoff zum Erdichten und Geneigtheit zum Glauben Tag im 
Lager felbft, wo Haß, Furcht und, im Hinblick auf ihre Kräfte, das Ge⸗ 
fühl der Sicherheit herrfchten. 

52. Gerade zu Anfang Decemberd im vorigen Jahre Hatte 
Aulus Bitellind Niedergermanien befucht und die Winterlager der 
Legionen forgfältig befichtigt. Sehr Vielen gab er ihren Rang zurück, 
erließ Entehrung, milderte Strafen: meift aus Gunftbuhlerei, hie und 
da nach richtiger Einficht; fo wenn er die f ſchmutzige Gewinnſucht des 
Fontejus Capito im Entziehen und Ertheilen von Kriegsaͤmtern un: 
parteiiſch abſtellte. Schon wurde er nicht mehr als bloßer Conſular⸗ 
legate betrachtet, ſondern Alles an ihm wurde in hoͤherem Lichte ge⸗ 
ſehen. Bei ſtreng Urteilenden zwar galt Vitellius für niedrig; ſeine 


1) Erſtere in der jetzigen Franche-Comté, Bourgogne und einem 
Theil des Elſaß, mit der Hauptſtadt Veſontio (Befangon), Lettere weſtlich 
davon mit der Hauptſtadt Anguſtodunum (Autun). 

2) Mit dem römiſchen Bürgerrechte — dem Gebiete welches Galba 
deu Treverern genommen hatte. Vgl. Gap. 8 
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Anhänger aber nannten ed Freundlichkeit und Mildthätigkeit daß er 
ohne Maß, ohne Veberlegung, eigenes Gut verfchenfte, fremdes ver: 
ſchleuderte; dabei legten Viele, aus Begierde durch ihn emporzufom: 
‚men, feine Lafter felbft ald Tugenden aus. In beiden Heeren gab es 
neben vielen gemäßigten und’ ruhigen auch viele geführliche und zu 
Allem fähige Leute. Unbegrenzte Leidenfchaft aber und ungemeine 
Verwegenheit' hegten die Legionslegaten Altenus Eäcina und Fabius 
Valens; Lepterer, auf Galba erbittert, weil er feine Cutdeckung der 
zaudernden Haltung des Verginius und die Unterbrüdung der Ent: 
würfe des Capito mit Undanf belohnt habe, fliftete den Vitellius auf, 
indem er ihn auf die Begeifterung der Soldaten hinwies. Sein Name 
werde überall gefeiert; Flaccus Hordeonius !) werde nicht zögern; Bri- 
tannien beitreten; Germaniens Hülfßwölfer nachfolgen; um die Treue ber 
Provinzen ftehe es übel, die Kaiſerwürde fei ein Gnadengefchent für - 
den Alten und werde von kurzer Dauer fein; er dürfe nur die Arme 
öffnen und dem fommenden Glüd entgegengehen. Mit Recht habe ein 
Berginius Bedenfen getragen, der aus einer Ritterfamilie, son unbes 
fanntem Bater herſtamme, uhebenbürtig für did Kaiferwürde wenn 
ex fie angenommen hätte, ungefährbet wenn er fie ausfchlug. Dem 
Vitellius haben die drei Confulate feines Vaters, die Genforftelle, die 
Amtsgenoſſenſchaft mit einem aefar ?) fchon längft die Würde 
eines Imperators auferlegt und bie Sicherheit eined Privatmanns 
geraubt. 

53. Hierdurch wurbe fein träger Geift aufgerüttelt, jedoch mehr nur 
zum Gelüfte als zur Hoffnung. Aber in Obergermanien hatte Cäcina, 
ein fchöner junger Mann, von jlattlichem Körper, unbändigem Geifte, 
gewandter Rede, ftolzem Gange, die Gunft der Krieger an fich gelodt. 
Diefen jungen Mann hatte Galba, weil er ald Duäflor in Bätice 
unverweilt zu feiner Partei getreten war, über eine Legion gefeßt; 


4) Der Legate beim oberen Heere. Bol. Gap. 9. 


2) Dem Claudius, deffen College im Ba fein Vater 2. Bitellius 
zweimal 796 und 800 d. Et. geweien war... | Bu 
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hietauf ließ er Ihn, überwiefen öffentliche Gelde auf die Seite gefchafft 
zu haben, wegen Unterfchleifd belangen. Cäcina, voll Aergers, bes 
ſchloß Alles zu verwirren und die Schande feiner PBerfon im öffent- 
lichen Unglüd zu begraben. Auch fehlte es im Heere nicht an Samen 
der Zwietracht, weil daflelbe den Krieg gegen Binder fämmtlich mit 
gemacht, erft nach Nero's Tode zu Galba übergetreten war, und auch 
noch in ber Huldigung von den Heeresabtheilungen Niedergermaniens 
ſich hatte zuvorfommen laflen. Die Treverer, Ligoner‘) und andere 
Bölferfchaften, welche Galba durch harte Verorpnungen oder Gebiets⸗ 
fchmälerungen gebrüdt hatte, Tamen in nähere Berührung mit den 
Winterlagern der Legionen. Daher meuterifche Wechjelreden, Vers 
führung der Soldaten unter den andesbewohnern ; daher die Zunei⸗ 
gung gegen Verginius, die jeber Andere benützen konnte. 

54. Die Lanpfchaft der Lingoner hatte, nach altem Gebrauche, 
den Logionen rechte Hände”), das Zeichen der Gaftfreundfchaft, zum 
Geſchenk überfandt. Ihre Abgeordneten, in ſchmutziger Trauertracht, 
Hagten auf dem Hauptplag des Lagers, in ben Zelten, bald über eigne 
Mißhandlung, bald über Begünftigung benachbarter Landfchaften, und, 
wenn fie williges Gehör bei den Soldaten fanden, über Gefahr und 
Schimpf des Heeres felbft, und entflammten fo die Gemüter. Schon 
war es nahe an Empörung, ald Horveonius Flaccus den Geſandten 
befahl das Lager zu verlaflen, und zwar des Nachts, damit ihr Weg⸗ 
gehen weniger bemerkt würde. Hierüber entftanden finftere Gerüchte, 
indem Biele verficherten, jene feien ermordet worden, und wenn man 
nicht auf feiner Hut fei würden die Tapferften der Soldaten und alle 
die fich über die Gegenwart unzufrieden geäußert haben im Dunkel 
und ohne Wiſſen der Uebrigen umgebracht werben. Die Legionen ver⸗ 
pflichteten ſich unter einander durch geheimes Bündniß. Die Eoldaten 
ber Hülfstruppen wurden Hinzugezogen, welche, Anfangs verbächtig 


4) Erſtere zwifchen oberer Maas und Rhein an ver Mofel um das 
jetzige Trier, Leßtere am Buße des Vogeſus; ihre Hauptſtadt das jetzige 


Rangres. - - 
2) Berfchlungene Hände von Silber. 
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als giengen fie damit um die Regionen mit ihren Gohorten und Ges 
ſchwadern zu umzingeln und zu überfallen, Bald ven gleichen Anfchlag 
noch hitziger betrieben; denn leichter ift unter Boͤſen die Mebereinftim- 
mung zum Kriege als im Frieden zur Eintracht.. 

55. Die Legionen Riedergermaniend leifteten jedoch am 1. Ja⸗ 
nuar den feierlichen Huldigungseid für Galba; indeß nach langem 
Zögern und mit nur wenigen Stimmen aus ben vorberften Reiben; 
die Uebrigen fehwiegen, Jeder auf die Kühnheit des Nachbars wars 
tend, nach der Weife der menfchlichen Natur, eiligft nachzufolgen da 
wo man fich fcheut anzufangen. Indeſſen herrfchte bei den Legionen 
felbft verfchiedene Stimmung. Die erfle und fünfte war fo fürmifch 
daß Einige nach Galba's Standbilde Steine warfen; die fünfzehnte 
und fechözehnte wagte nichts als Murren und Drohworte, in ger 
fpannter Erwartung auf den Anfang des Ausbruchs. Hingegen im 
obergermanifchen Heere zerfchlugen gerade am 1. Sanuar die vierte 
und achtzehnte Legion, im gleichen Lager weilend, Galba's Stanbbil- 
der, die vierte rafcher, die achtzehnte zoͤgernd, ſodann einmütig. Und 
damit fie nicht die Botmäßigfeit gegen das Reich abzuwerfen ſcheinen, 
riefen fie bei den Eide die längft vergeflenen Namen des römiichen 
Senats und Volkes aus. Keiner der Legaten oder Tribunen verwens 
dete fich für Galba; Einige machten fich bei dem Tumult noch durch 
Umtriebe bemerflih. Doch ſprach Niemand wie zu einer Volksver⸗ 
fammlung oder von der Bühne; denn noch war Keiner den man aufs 
ftellen konnte. 

56. Der Eonfularlegat Hordeonius Flaccus, Augenzeuge diefes 
Frevels, wagte nicht die Tobenden zu zähmen, die Unfchlüffigen abzus 
halten, die Guten zu ermuntern, fondern war läßig, zaghaft und nur 
aus Schlaffheit ſchuldlos. Vier Genturionen der achtzehnten Legion, 
Nonius Receptus, Donatins Balens, Romilius Marcellus, Calpurnius 
Repentinus, wurden, als fie Galba's Stanbbilver fhügen wollten, von 
andringenden Eoldaten weggerifien und gefellelt. Da war feine Treue 
mehr, fein Gedanke an den frühern Eid, fondern, wie es bei Empoͤ⸗ 
rungen geht, da wo einmal die Meiften waren waren Alle. 
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Sn der Nacht auf den 1. Januar brachte der Molerträger der vier⸗ 
ten Legion in die agrippinifche .Colonie !) dem BVitellius bei der Tafel 
die Nachricht, die vierte und achtzehnte Legion hätten Galba's Stand⸗ 
bilder umgeworfen und den Eid auf den römifchen Senat und daB 
Volk abgelegt. Diefen Eid fand man nichtöfagend und befchloß das 
Wanken des Glücks zu benügen und einen Fürften anzubieten. Bitel- 
lius fandte Botſchaft an die Legionen und Legaten: das obere Heer fei 
von Galba abgefallen; deßhalb müfle man entweder gegen die Ab- 
trünnigen fämpfen, oder, wenn man Eintracht und Frieden wünfche, 
einen Imperator wählen; und minder gefährlich fei ed einen Fürften ans 
zunehmen ale erft zu fuchen. 

57. Das Winterlager der erften Region war das nädfte, und 
unter den Legaten Fabius Valens der entfchloffenfte. Diefer zog des 
folgenden Tags mit der Reiterei der Legion und der Hülfsvölfer in 
die agrippinifche Colonie ein, und begrüßte den Vitellius als Impe⸗ 
rator. Ihm folgten mit lebhaften Wetteifer die Legionen eben diefer 
Provinz. Auch das obere Heer, die fehönklingenden Namen des roͤmi⸗ 
fchen Eenats und Volkes ablegend, trat am 3. Januar dem Bitelliud 
bei. Da fah man daß es ihnen zwei Tage vorher nicht um die Res 
publif zu thun war. Den Eifer der Heere theilten die Agrippiner, 
Treverer, Lingoner, welche Hülfsmannfchaft, Bferde, Waffen, Geld 
anboten, fo viel ein Jeder durch perfönliche Dienfte, Vermögen, Er: 
findungsgabe zu leiften vermochte. Und nicht nur die Häupter der 
Eolonien und Lager, denen die Gegenwart Heberfluß und ein erruns 
gener Eieg große Hoffnungen gewährte, fondern auch die einzelnen 
Heeresabtheilungen und der gemeine Soldat überreichten ihren Zehrs 
pfennig, Degengürtel und Pferdezeug, auch mit Silber prangended 
Waffengeſchmeide, an Geldes Statt, auf höhere Eingebung, aus eige: 
nen Drang, aus Habfudht. 

58. Bitellius belobte den Eifer der Soldaten und vertheilte 
die Faiferlichen Hofämter, die bisher gewöhnlich von Kreigelaffenen 





* Das jetzige Coln am Rhein. 
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verwaltet worden waren, an römifche Ritter; die Diſpenſationsgelder 
zahlte er ven Eenturionen aus dem Fifeus. Die Wut der Soldaten, 
welche die Hinrichtung Vieler forderten, ließ er öfter gewähren, nur 
hie und da machte er fie durch Scheinhaft ungefährlih. Pompejus 
Propinquus, Brocurator von Belgien, wurde fogleich hingerichtet. 
Den Sulius Burdo, Oberften der germanifchen Flotte, entzog er durch 
gift. Der Zorn des Heerd war gegen biefen entbrannt, als habe er 
dem Fontejus Capito Verbrechen angedichtet und ſodann ihn geftürzt. 
Capito ftand bei ihnen in gutem Andenken, und bei ihrer Wut durfte 
man wohl öffentlich hinrichten, Schonung üben nur durch Täufchung. 
So ward jener in Verwahrung gehalten, und erft nach dem Siege, als 
der Krieger Haß fich ſchon gelegt hatte, losgelaſſen. Inzwifchen ward 
ala Sühnopfer der Genturio Erifpinus preisgegeben, der ſich mit Gas 
pito’8 Blute befledt hatte; dieß machte daß er um fo näher lag den 
Fordernden, dem Bollzieher der Strafe weniger an ihm lag. 

59. Julius Civilis wurde als ein einflußreiher Mann bei den 
Batavern aus der Gefahr errettet, damit diefes ſtolze Volk nicht durch 
deſſen Hinrichtung abwendig gemacht würde. Wirklich befanden fich 
im Gebiete der Lingoner acht batavifche Eohorten als Hülfstruppen 
der vierzehnten Legion, die fich in den damaligen Wirren von der Las 
gion getrennt hatten: ein großes Gewicht auf Freundes oder Feindess 
feite, je nachdem ihre Wahl fallen würde. Die Centurionen Nonius, 
Donatius, Romilius, Kalpurniug, deren wir oben erwähnt haben, ließ 
er tödten; Treue ward ihnen zum Verbrechen, das fchwerfte bei Abs 
trünnigen. Noch traten auf feine Seite Balerius Afiaticus, Legat der 
Provinz Belgien, welchen Vitellius nachher zu feinem Schwiegerfohn 
machte, und Junius Blaeſus, Etatthalter im Iugbunenfifchen Gallien, 
fammt der italifchen Legion und dem taurinifchen Gefchwader, die zu 
Lugdunum Jagen. Auch die rätifchen Truppen ſchlugen ſich ohne 
Verzug zu ihm. Selbſt in Britannien beſann man ſich nicht. 

60. Dort befehligte Trebellius Maximus, durch ſchmutzige Hab⸗ 
fucht beim Heere verachtet und verhaßt. Den Unwillen gegen ihn 
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. entflammte Roscius Caelius, Legat der zwanzigften Legion, längft mit 
‚ihm entzweit; aber bei Anlaß des Bürgerkriegs war er noch heftiger 
"gegen ihn Iosgebrochen. Trebellius warf dem Caelius Meuterei und 
: Auflöfung der Kriegszucht vor; Caelius jenem Beraubung und Mangel 
‚der Legionen. Inzwifchen wurde burch die fchmählichen Zänfereien der 
Legaten die Mannszucht untergraben, und das Zerwürfniß gieng fo 
weit daß Trebellius felbft von den Hülfsfoldaten mit Schimpfworten 
überhäuft ward, und, da Fußvolk und Reiterei derfelben ſich auf des 
Caelius Seite fchlug, ald Verlaſſener zu Bitellius flüchten mußte. 
. Die Provinz blieb ungeachtet der Entfernung des Konfularen in Ruhe; 
die Legionslegaten regierten, alle rechtlich fich gleich, Eaelius mächtiger 
‘durch Dreiftigkeit. 

61. Nach dem Beitritt des britannifchen Heerd wählte Vitel- 
lius, groß an Streitkräften und Hülfsmitteln, zwei Anführer und zwei 
Heerftraßen für den Krieg. Fabius Valens follte Gallien zu gewinnen 
fuchen, oder im Weigerungsfalle verheeren, und über die cottifchen 
Alpen in Stalien einbrechen ; Bäcina in fürzerer Nebergangslinie über 
die pöninifchen Gebirge *) hinabziehen. Valens erhielt Die auserlefenen 
Truppen des niedergermanifchen Heers fanımt dem Adler der fünften 
Legion nebft Cohorten und Gefchwabern, gegen 40,000 Bewaffnete. 
30,000 führte Gäcina aus Obergermanien, deren Kern eine Legion, 
die einundzmwanzigfte, bildete. Beiden wurden germanifche Hülfs⸗ 
völfer zugegeben, aus denen auch Bitellius feine Schaaren ergänzte, 
um mit der Hauptmaſſe des ganzen Heeres zu folgen. 


62. ine auffallende Verſchiedenheit herrfchte zwifchen dem 
Heer und dem Imperator. Der Soldat drängte, verlangte Losichlagen, 
jest da Gallien zittere, da Hifpanien zaudre ; nicht fei der Winter ein 
"Hinderniß, nicht wolle man feigen Friedens Zögerung, man müffe in 
Stalien einbrechen und der Stadt ſich bemaͤchtigen. N: fei 


2: 1) Die cottifchen Alpen find die Kette wiſchen Frankreich und Italien, 
Dauphinẽ und Piemont, Mont Viſo, Mont Genéèͤvre, Mont Cenis. Die 
pöninifchen Alpen im Süden von Wallis, wo der große St. Bernhard. 
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das Sicherfie bei Bürgerzwiften, wo Handeln mehr als Weberlegen 
Noth ſei. Ditellius lag in flarrer Ruhe, genoß im Voraus fein 
Fürftenglüd in trägem Schwelgen und verſchwenderiſchen Gaſtmaͤh⸗ 
‚lern, um Mittag trunfen und ſchwer Beladen von Speife. Doc der 
Soldaten Feuer und Kraft ergänzte ohne deſſen Zuthun des Heerfühs 
rers Obliegenheiten, ald wäre ber Imperator felbft zugegen, um Bras 
ven und Feigen Hoffnung oder Furcht einzuflößen. Gerüftet und kampf⸗ 
gierig forderten: jie dad Zejchen zum Aufbruche. Dem Bitellius legs 
ten fie fogleich ven Namen Germanicus bei; Caefar ließ er fich auch 
‚als Sieger nicht nennen. Gin erfreuliches Wahrzeichen für Fabius 
Valens und das Heer bad er zum Kriege führte war daß gerade am 
Tage des Aufbruches ein Adler fanftichwebend in ver Richtung des Mars 
ſches gleichfam als Wegweifer voranflog; eine weite Strede hin war 
ein ſolches Freudengefchrei der Soldaten, folch ungeflörte Ruhe des 
Vogels daß Alle es als zweifellofes Anzeichen großer und glüdlicher 
Unternehmungen anſahen. 

63. Zu den Treverern!) ald Bundeögenofien zogen fie ohne 
Beforgniß. Aber zu Divodurum ?), der Stadt der Mediomatrifer, befiel 
fie, obwohl fie mit aller Freundlichkeit aufgenommen wurden, ein ploͤtz⸗ 
liher Schreden; fie griffen alsbald zu ven Waffen, die unfchuldigen 
Einwohner niederzumeßeln, nicht um Beute oder aus Raubgier, ſon⸗ 
„bern aus Wut und Raferei, unbefannter Anläffe wegen, die deßhalb 
fehwerer zu heben waren. Endlich, befänftigt durch des Heerführere 
Bitten, fanden fie von Zerflörung der Stadt ab; doch wurden an 
4000 Menfchen nievergemadht. Ganz Gallien ergriff nun folcher 
Schreden daß nachher dem anrüdenden Heerzuge fünmtliche Orts 
fchaften nebft den Obrigfeiten flehend entgegenfamen, und auf den 
-Straßen Weiber und Kinder ſich nieberivarfen; und was fonft Fein⸗ 
deszorn ftillen Tann wurde verfucht, nicht weil Krieg war, aber nn 
für den Frieden. 


2 Su der Gegend von Trier. . 
Das heutige Dieb, das feinen Namen von bem des Volksſtamms 
erhalten hat. J | 
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64. Die Nachricht von Galba's Ermordung und Otho's Thron⸗ 
beſteigung erhielt Fabius Valens im Gebiete der Leufer‘!). Bei den 
Soldaten erweckte dieß weder Freude noch Beingftigung: auf Krieg 
Hand ihr Sinn. Die Gallier mußten fich jetzt entfcheiden ; gegen Otho 
und Vitellius hegten fie gleichen Haß, vor Legterem auch Furcht. Das 
nächfte Gebiet war das ber Tingoner ?), die ihrer Sache zugethau 
waren; wohl aufgenommen hielten fie eifrige Manndzucht. Aber kurz 
war die Freude, und zwar wegen der Unbänpigfeit der Cohorten die, 
wie oben erwähnt worden ?), ſich von der vierzehnten Legion getrennt 
hatten und von Fabius Valens mit feinem Heere vereinigt worden 
waren. Anfangs war Mortwechfel, dann Etreit zwifchen ven Batavern 
and Legionaren; ald aber zu beiden Theilen fich Parteinehmer rotteten, 
"entbrannten fie beinahe zum Kampfe, hätte nicht Valens durch Bes 
ſtrafung von Wenigen die Bataver an bie vergeffene Obergewalt ers 
innert. Gegen die Aeduer warb vergebens ein Vorwand zum Kriege 
gefucht. Auf Befehl Geld und Waffen zu liefern, fchafften fie oben= 
drein unentgeltlich Lebensmittel herbei. Was die Aeduer*) aus 
Furcht, das thaten die Lugbuner aus Freude. Indeſſen wurde die 
italifche Legion fammt der taurinifchen Reiterei abgeführt. Die acht: 
zehnte Eohorte befchloß man in Lugdunum, ihrem gewohnten Winters 
lager, zurüdzulafien. Manlius Valens, Legat der italifchen Legion, 
obſchon um die Partei wohl verdient, war bei Vitellius nicht in Gunſt; 
Fabius hatte ihn der nichts ahnte heimlich angefchwärzt und, um ihn 

am fo unvorfichtiger zu machen, öffentlich gelobt. 
65. Ten alten Haß zwifchen den Städten Lugdunum und Vienna 


1) Im ſüdlichen Theile des heutigen thingen, zwifchen Mofel und 
Marne, mit der Hauptſtadt Tullum, jest Toul 
2) An den Quellen der Marne und der Maas, jest zeugt, ® von ben 
Eegquanern durch den Fluß Arar (Saone) getrennt. 
3) Cap. 59. 
4) Zwifchen der Xoire und Eaone. Die Etädte Bibracte, fpäter 
" Auguftodunum (Autun) und Sabillonum (Chalone) waren in diefen Gebiet. 
Eüdlich davon waren die Lugbuner, in der Gegend von Lyon. 
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hatte der legte Krieg!) angefacht. Viel Blut flog beiverfeitd; man 
ſchlug fich zu Häufig und hitzig als daß es ſich nur um Nero over Galba 
handeln konnte. Und Galba hatte die Einkünfte der Lugdunenfer aus 
Anlaß des Zwiftes dem Fiſcus zugewandt, die Biennenfer dagegen fehr 
begünftigt. Daher Eiferfucht, Neid, und, nur durch den Fluß getrennt, 
rieben fie fich immer aneinander. Daher hepten die Lugdunenſer die Sols 
daten Mann für Mann zur Vertilgung der Viennenſer auf, indem fie 
ihnen vorftellten wie diefelben ihre Eolonie belagert, des Vindex Ans 
ſchläge unterftügt und jüngft zu Galba's Schuß Legionen geworben; 
und hatten fie die Urfachen des Hafles aufgezählt, fo hielten fie ihnen 
die Größe der Beute-vor. Bald blieb es nicht mehr bei geheimer Aufs 
forderung, fondern fie baten fie öffentlich, fie möchten zur Nache fehreis 
ten, den Sitz des gallifchen Kriegs zerftören; Alles fei dort fremd und 
feindlich; fie dagegen feien eine römifche Colonie, ein Theil des Heerg, 
Genofien in Glück und Unglüd. Für den Fall daß das Glück fich 
wende, folle man fie nicht ihrem Grimme preisgeben. | 

66. Durch diefes und mehr dergleichen hatten fie ed dahin ge: 
bracht daß felbft die Legaten und Parteihäupter glaubten der Grimm. 
des Heeres fönne nicht mehr zurücdgehalten werben: als die Viennenſer, 
wohl fennend ihre mißliche Lage, mit Tüchern und Binden umwunden, 
dem Heere auf dem Marfche in den Weg traten, die Rüftung, SKniee, 
Büße der Krieger umflammerten, und fo ihr Herz erweichten. Valens 
gab jedem Soldaten eine Zulage von 300 Sefterzen. Da nun trug 
das Alter und Anfehen der Eolonie den Sieg davon, und die Fürbitte 
bes Feldherrn um Echonung und Erhaltung der Viennenfer fand wil: 
liges Gehör. Doch wurde die Gemeinde mit Entwaffnung beftraft; 
die einzelnen Bürger unterftügten mit Lieferungen aller Art die Eol: 
baten. Indeß Hat fich fortwährend das Gerücht behauptet, Valens fei 
durch hohe Geldfummen erfauft worden. Gr, nachdem er lange in 
niedrigen Berhältnifien gelebt plöglich reich geworben, wußte dem 
Glückswechſel fchlecht zu verbergen: durch vieljähriges Gutbehren zu 


4) Der des Vinder. 
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maßlofen Begierden eniflammt ward er nach. einer bürfligen Jugend! 
ein verſchwenderiſcher Greis. Langfam z0g hierauf das Heer durch 

Ber Allobroger und Bocontier ?) Gebiet; die Länge der Tagmärfche 

und die Beftimmung der Rafturte bot der Heerführer feil, ſchändlichen 
Handel treibend gegen die Güterbefiger und Orteobrigfeiten, mit ſol⸗ 
Her Härte daß er zu Lucus, einer Landfladt der Bocontier, Feuer—⸗ 
brände herbringen ließ, bis ex durch Gelb befänftigt wurde. Wo es 

an Geld und Geldeswerth fehlte, ließ er fich dur Preisgebung von 

Mädchen und Weibern begütigen. &o gelangte man an die Alpen. 


67. No mehr Beute und Blut verfchlang Eäcina. Diefen 
ungeftümen Kopf hatten die Helvetier gereizt, ein gallifches Bolt, einft 
durch Kämpfe und Helden, dann durch dad Andenken feiner Macht bes 
rühmt; von Galba's Ermordung nichts wiſſend, erkannten fle ven Bis 
tellius nicht als Kaifer an. Die Beranlaffung zum Ktiege gab die 
ungeftüme Habfucht der einundzwanzigften Legion: fie hatte Geld ges 
zaubt das zum Seld für ein Caſtell beſtimmt war, welches vormals 
die Helvetier mit ihrer Mannſchaft auf eigene Koſten beſetzt hielten. 
Hierüber entrüſtet ſiengen die Helvetier die Briefe auf die im Namen 
des germaniſchen Heers an die pannoniſchen Legionen abgiengen, und 
ſetzten einen Centurio nebſt etlichen Soldaten in Gewahrſam. Cä⸗ 
eina, gierig nach Krieg, ſchritt zur Rache für das erſte befte Vergehen, 
ehe man es bereue. Eiligſt wurde aufgebrochen, die Felder verheert, 
der in langem Frieden zum Ausfehen einer Provinzialftadt emporges 
fommene Ort?), wegen der Annehmlichkeit feiner Heilquellen vielbes 
fucht, ausgeplündert. An Rätiens Hülfsvoͤlker ſchickte er Botfchaft, fle 
follten die Helvetier, welche mit der Fronte gegen die Legion fiehen, im 
Nüden angreifen. 








1) Die Allobroger im Daupbine und einem Theile von Savoyen zwi⸗ 
. chen Rhoue und Zfere, die Vocontier fünlich von der Iſoͤre in der Bros 
vence. | 
2) Baden, unweit Zürich, an ber Limmat im Canton Hargan. Nicht. 
— davon, in Vindoniſſa (Windiſch), hatte die einundzwanzigfte Legion ihr 
ager. . } £ s 
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68. Sie, vor dem Kampfe mutig, in der Gefahr verzagt, Hatten 
zwar beim erften Kriegslärmen den Claudius Severus zum Anführer 
gewählt; aber fie wußten nicht die Waffen zu führen, Reih und Glied 
zu halten, nicht auf einen Plan fich zu vereinigen. Eine Schlacht mit, 
alten Eoldaten war verberblich, fich einfchließen zu laſſen bot feine, 
Sicherheit bei vor Alter verfallenen Mauern. Auf der einen Seite 
fand Cäcina mit einem gewaltigen Heer; auf der andern bie rätifchen: 
Gefchwader und Gohorten, und die eigene Mannfchaft der Nätier, 
waffengewohnt und regelrecht eingeübt ; überall Verheerung und Mor⸗ 
den; fie felbft in der Mitte, hin und her irrend mit weggeworfenen 
Waffen, Viele verwundet oder umherfchweifend, flohen auf den Berg 
Vocetius ). Alsbald wurden fie von einer gegen fie gefandten Gp- 
borte Thrafier heruntergejagt, dann von Germanen und Rätiern ver- 
folgt, und in den Wäldern umher und felbft in ihren Berfteden niebers 
gemacht. Tauſende fielen und Taufende wurden zu Sklaven verfauft.. 
Und.al8 man nad) Verwüftung des Landes in georbnetem Zuge gegen 
Aventicum ?), die Hauptftadt des Volfes, rückte, Famen Abgefandte den 
Ort zu übergeben, und die Mebergabe ward angenommen. Den Ju⸗ 
lius Alpinus, einen der Häuptlinge, ließ Cäcina ald Anftifter des 
Kriegs hinrichten ; die Andern ließ ex der Gnade oder Grauſamkeit des 
Vitellius zurüd. 


69. Es ift ſchwer zu fagen ob die Gefaudten der Helvetier den 
Imperator oder die Soldaten unverföhnlicher gefunden. Diefe for⸗ 
derten den Untergang der Stab ?), und hielten den Geſandten Waffen: 
und Fäufte drohend vors Geſicht. Auch Vitellius enthielt ſich drohender 


9 Bötzberg, bei Baden, auf der Straße von Zürich nach Baſel. 
2) Wiſlisburg, Avenches, am Murtenſee, im Canton Waabt, unweit 
Freiburg. 

- 3) Nicht den des ganzen heivetifchen. Bolles, wie — v. Müller 
es nimmt, Geſch. der Schweiz, Bd. 1, Cap. 6, n wenn er fchreibt:: 
„125 Sabre nachdem Caeſar der Helvetier Macht gebrochen, und ihnen als⸗ 
dann wohlgethan, ftanden ihre Befandten, um ben — u der Nation - 
abzuwenden, vor einem ganz andern Caeſar.“ De 
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Worte nicht, ald Claudius Coffus, einer ver Gefandten von bekannter 
Rednergabe, aber hinter'gut angebrachter Berzugtheit feine Kunft vers 
bergend und deſto wirffamer, die Soldaten befänftigte, wie denn der 
gemeine Mann durch plößliche Eindrücke ſich umſtimmen läßt und 
ebenfo geneigt zu Mitleid ift ald er vorher in der Wut unbändig ge⸗ 
wefen war. Durch frömende Thränen und beharrliche Bitten um 
befieres Loos erhielten fie Verzeihung und Schonung der Stadt. 

70. Während Cäcina einige Tage in Helvetien weilte, bis er 
von des Vitellius Plan unterrichtet fein würde, und zugleich zum 
Vebergange über die Alpen fich rüftend, befam er die erfreuliche Bots 
fhaft aus Italien daß dad um den Po ſtehende filianifche Geſchwader 
den Eid für Vitellius beigetreten fei. Die Silianer hatten in Afrika 
den Vitellius zum Proconful gehabt; hierauf von Nero aufgeboten, 
um nad) Aegypten vorauszuziehen !), fodann wegen ber Gmpörung 
des Binder zurücdberufen und damals in Stalien weilend, traten fie, 
“auf Anftiften der Decurionen, welche, mit Otho unbekannt und dem 
Vitellius verpflichtet, die Stärke der anrüdenden Legionen und den 
Waffenruhm des germanifchen Heers erhoben, zu der Bartei über, und 
brachten, als Gefchenf für den neuen Fürften, die fefteften Bläße im 
Transpadanifchen, Mediolanum, Novaria, Eporedia?) und Bercellä, 
mit. Dieß erfuhr Säcina von ihnen ſelbſt. Weil indeß durd ein eins 
ziges Reitergefchwaber der breitefte Theil Staliens nicht vertheivigt 
werben fonnte, fandte er die gallifchen, Iufitanifchen und britannifchen 
@ohorten, fo wie die germanifchen Heeredabtheilungen fammt ver 
petrinifchen Reiterei voraus ; er felbft war eine Weile unfchlüffig, ob 
er nicht über die rätifchen Gebirge?) nach Noricum*) gegen den 





- 4) Wohin Nero ſelbſt nachfolgen wollte. S. d. 9. zu Gap. 31. 
2) Jettt Jvrea. 
3) Die Alpen vom Gotthard in nordöſtlicher Richtung bis an ten 
Brenner. 
4) Das jetzige Ober⸗ und Nieder-Defterreich, zwifchen Inn, Donau 
und Wienerwald, den größten Theil von Steiermark, Kärnthen, das Inn⸗ 
viertel, Tirol und Ealjburg umfaſſend. 
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Brocurator Betronius fich wenden follte, welcher wegen Zuſammen⸗ 
ziehung der Hülfewölfer und Abbrechen der Brüden für einen Ans 
hänger Otho's gehalten wurde. Doch ans Beforgniß die fchon vors 
ausgefandten Eohorten und Gefchwader zu verlieren, und in Eriwäs 
gung daß die Behauptung Italiens mehr Ruhm bringe, und daß, wo 
auch der Schauplab ded Kampfes genommen würde, Noricum zur 
übrigen Beute des Sieges hinzufallen werbe, führte er den Kern des 
Heeres, die Mafle der fchwerbewaffneten Regionen durch die pöninifchen 
Paͤſſe) über die noch winterlichen Alpen. 
71. Otho inzwifchen, wiber alles Erwarten, erfchlaffte nicht in 
Meichlichkeit noch träger Nuhe: die Luflgenüfle wurden aufgefchoben, 
die Schwelgerei verleugnet, und in Allem die Würde des Reiche: 
oberhaupt3 gewahrt. Nur um fo mehr Furcht aber erregten die erheu⸗ 
heiten Tugenden und feiner Lafter befürchtete Wiederkehr. Den er- 
nannten Eonful Marius Celſus, welchen er durch Scheinhaft der 
Soldatenwut entriffen hatte, befchied er vor ſich aufs Eapitolium. 
An diefem hochgeftellten und der Partei verhaßten Manne wollte er 
fich den Ruf der Milde erholen. Celſus bekannte fein Verbrechen uns 
rfchütterlicher Treue gegen Galba, und rechnete fie fogar ihn als 
geifpiel an. Otho, nicht ale ob er ihm verziehe, fondern damit er ihn 
icht als Feind fürchte, wandte Künfte der Verföhnung an, nahm ihn 
- nter feine Bertrauten, bald auch für den Feldzug unter die Heerführer 
af. Und Eelfud, wie vom Schickſal dazu beftimmt, war auch in der 
Teue gegen Diho unmwandelbar und unglücklich. Die Nettung des 
Afus, für die Vornehmen der Stadt erfreulich, bei der Menge ges 
fert, war fogar ven Soldaten nicht unlieb, welche nun biefelbe Tu: 
geb bewunderten über die fie gezürnt hatten. 
72. Gleiches Frohloden aus ungleicher Urfache erfolgte hierauf 
übt den ausgewirkten Sturz des Tigellinus. Sophonius Tigellinus, 
vomiedriger Herkunft, ald Knabe gefchändet, ein unzüchtiger Greis, 


I) Vom großen Et. Bernhard bis zum Gotthard, alfo wohl über ben 
Sinlon. 
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hatte den Oberbefehl der Schaarwache und der Prätorianer und ans 
here Auszeichnungen des Verdienſtes, weil es fo fehneller gieng, durch 
Laſter erworben, übte ſodann Graufamfeit, Hierauf Habſucht und 
Manneslafter aus, und verführte Nero zu jeder Unthat; Manches bes 
gieng ex ohne deſſen Mitwiflen, zulegt ward er an ihm zum Abtrüns. 
nigen und Verräther. Keined Andern Beftrafung wurde baher harts 
nädiger erfleht, unter entgegengeſetzten Gefühlen derer die Nero haß⸗ 
ten und die ihn zurückwünſchten. Bei Galba hatte ihn des Titus Bir. 
nius Einfluß gefchüßt, welcher vorwandte jener habe ihm feine Tochter: 
gerettet; und allerdings hatte ex fie gerettet, nicht aus Gutherzigfeit, 
da ja fo Viele bingerichtet wurden, fondern zum Rüdhalt für die Zus 
funft; denn ber Böfewiht, aus Mißtrauen in die Gegenwart vor 
Beränderung zitternd, behält ſich gegen den öffentlichen Haß die Gunſt 
Einzelner vor; daher kein Streben nach Unbefcholtenheit, fondern nur 
wechfelfeitige Lebensrettung. Das Volk, um fo mehr erbittert, weil 
zu dem alten Hafle gegen Tigellinus die frifche Erbitterung gegen 
Vinius Hinzufam, rannte aus der ganzen Stadt in den Palaft und auf 
die Hauptpläße zufanımen; fie ſtroͤmen in den Circus und ind Theater, 
wo der Haufe feinen Mutwillen am Meiften ausläßt, und laflen aufs 
rührerifche Reben hören. Endlich erhielt Tigellinus in den Bäbders 
von Sinuefla die Nachricht daß feine Stunde gefchlagen; unter Um 
armungen feiner Buhldirnen und Küflen und feigen Zögerunge 
fohneidet er fich mit einem Scheermefler die Kehle entzwei, und be 
fudelt fein ſchandbares Leben noch mit einem fchmählichen und allzs 
fpäten Tode. 

73. Um diefelbe Zeit warb auch die Hinrichtung der Baha 
Erifpinilla gefordert, fie wurde aber durch allerlei Täufchungen ud 
auf Koften des Rufes des Fürften, der von Allem nichts wiffen wole, 
der Gefahr entriffen. Sie, Nero's Lehrmeiſterin in der Wolluf, die 
fodann nach Afrika übergefchifft war um Clodius Macer zum Aufthe 
anzuftiften ), und die ziemlich offen auf Hungersnoth für das römıhe 


— — 


4) Nach dem Tode Nero’s, um dieſen zu rächen. Vgl. Cap. 7. 
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Volk hingearbeitet Hatte, erwarb nachher die Gunſt der ganzen Stadt 
mit Hülfe der Heirath eines Confularen, und war unter Galba, Diho, 
Vitellius unangefochten; daranf vielvermögend, als reiche Frau 
ohne Leibederben, was in guten und büfen Zeiten von gleichem 
Gewicht if. | 

74. Mittlerweile kamen häufig ſchmaͤhliche Schreiben voll weis 
bifcher Liebfofungen von Otho an Bitellius, worin er ihm Geld und 
Gunſt und einen beliebigen Ruheſitz des Schwelgerlebens anbot. 
Gleiches ftellte Vitellius in Ausficht, zuerft in gütlichem Tone; beider⸗ 
ſeits mit thörichter, unwürbiger Verftellung; dann warfen fie wie im 
Zanke einander Buhlereien und Schandthaten vor, Beide mit Wahrheit. 
Otho berief die von Galba abgeordneten Gefandten zurück, und fandte, 
angeblich im Namen des Senatd, andere zum beiden germaniſchen 
Heeren, fo wie auch zur italiſchen Legion und zu den in Lugdunum 
ſtehenden Truppen. Die Gefandten blieben bei Vitellius, bereitwilliger 
als daß ein Zwang zu vermuten war.. Die Prätorianer, welche Otho 
unter dem Schein einer Ehrenwache den Gefanvten mitgegeben Hatte, 
wurden zurüdgefchiett, bevor fie mit ben Legionen verfehren Tonn= 
ten. Fabius Valens gab ihnen im Namen des germanifchen Heeres 
Briefe an die prätorifchen und Stadt:Cohorten mit, worin er die Stärfe 
feiner Bartei prahlend erhob und Bereinigung anbot. Er fehalt fie 
fogar daß fie die lange zuvor dem Vitellius übertragene Kaiferwürde 
dem Otho zugewandt hätten '). 

75. So wurden fie durch Berfprechungen und Drohungen zus 
gleich verfucht, als folche die im Krieg umterliegen, im Frieden nichts 
verlieren würden. Doch dieß machte die Treue der Brätorianer nicht 
wanfend. Indeß Otho fandte Meuchelmörder nach Germanien, Bis 
tellius in die Stadt; Beide vergeblich. Die des Vitellius fchlichen füch 
in der großen Menſchenmenge, wo Keiner ben Andern Eennt, ungeſtraft 


) Den Vitellins hatte das Heer im untern Germanien am 2. Sanuar, 
das im oberu am 3. Januar zum Kaifer ausgerufen (Gap. 57), Galba 
wurde am 15. Januar ermordet. Somit war Vitellius 12 Tage vor Otho 
zu feiner Würde gelangt. 
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durch; die Otho's verrieth die Neuheit ihrer Gefichter, da wo Alle eins 
ander kannten. Vitellius verfaßte ein Schreiben an Titianus, Dtho’8 
Bruder, worin er ihm und feinem Sohne mit dem Tod drohte, wofern 
man ihm nicht Mutter und Kinder unverfehrt laffe. Wirklich erhielten 
fich beide Häufer: unter Otho vielleicht aus Furcht; Vitellius, als 
Sieger, trug den Ruhm der Gnade davon. 

76.. Die erfte Nachricht die dem Otho Zuverficht einflößte Fam 
aus Illyrien: daß die Legionen in Dalmatien, Bannonien und Möften 
zu ihm gefchworen hätten. Daffelbe warb aus Hifpanien ‚berichtet, 
und Eluvius Rufus!) erhielt ein Belobungsfchreiben; allein mit 
einem Male erfuhr man, Hifpanien habe ſich zu Bitellius gewandt. 
Auch Aquitanien, obwohl ed von Julius Cordus für Otho beeivigt 
worden war, blieb nicht lange bei Ihm: nirgends Treue noch Liebe; 
aus Furcht und durch Zwang ſchwankte Alles hierhin und dorthin. 
Gleiche Beſorgniß zog die narbonenfifche Provinz auf des Vitellius 
Seite; leicht ward ihr der Uebergang zur nähern und flärfern Macht. 
Die entfernten Brovinzen, und die durch das Meer gefchievenen Streits 
fräfte blieben bei Otho; nicht aus Anhänglichfeit an feine Sache, ſon⸗ 
dern ein großes Gewicht lag im Namen Roms und im Titel ded Ses 
nats; auch war man durch die frühere Kunde voreingenommen. Dem 
judäifchen Heere nahm Befpafian, den fyrifchen Legionen Mucian den 
Huldigungseid für Otho ab, auch Aegypten und alle öftlich liegenden 
Provinzen wurden unter feinem Namen regiert. Gleichen Gehorſam 
fand er in Afrika, wo Karthago vorangegangen war. Ohne des Pros 
eonfuls Vipſtanus Apronianus Entfchliegung abzuwarten, hatte Erefs 
cens, ein Freigelafiener Nero's (deun auch ſolche Menfchen maßen fich 
in ſchlimmen Zeiten öffentliche Geltung an), dem Pöbel, zur Freude 
über die neue Regierung, ein Gaftmahl gegeben, und das Volk nahm 
in übertriebener Eile dad Uebliche vor. Die andern Städte fchloßen 
ſich Karthago an. 

77. Bei ſolcher Spaltung unter Heeren und Provinzen mußte 


4) S. J1, 8 u. d. Anm. 
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Vitellius, wollte er das Glüd der Kaiſerwürde feſthalten, zum Kriege 
fich entſchließen. Otho verſah, wie im tiefſten Frieden, die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte: Manches der Würde des Reiches gemäß, gar Vieles 
- wider den Anftand, nach dem augenblidlichen Bedürfniß in Eile an- 
ordnend. Gr felbft war mit feinem Bruder Titianus Conful bis zum 
41. März; die nächftfolgenden Monate beftimmte er für Verginius, ein 
Befänftigungamittel für dad germanifche Heer; dem Berginius warb 
Poppaͤus Bopifens zugefellt, angeblih aus alter Sreundfchaft, Viele 
faßten e8 als zu Ehren der Biennenfer gefchehen. Die übrigen Con: 
fnlate blieben nach Nero’d oder Galba's Beflimmung: für Baelius 
. Sabinnd und Flavius Sabinus bis zum 1. Julius, fowie für Arrius 
- Antoninus !) und Marius Celfus bis zum 1. September, denen Bitel: 
lius auch nach dem Sieg ihre Stellen ließ. Aber Otho theilte auch 
noch Pontificate und Augurate an Greife die fchon in Ehren flanden, 
um ihre Würde zu Frönen, aus; und neulich aus der Verbannung 
zurücgefehrte Jünglinge von Adel fette er zur Schaploehaltung in 
die Priefterwürben ihrer Väter und Großväter ein. Cadius Rufus, 
Pedius Blaefus, Sevinus Pomtinus, welche wegen Erpreffungen unter 
Claudius und Nero waren geflürzt worden, erhielten den Senatorrang 
“wieder: bei ber Begnabigung befchloß man, mit verändertem Namen, 
was Habfucht gewefen war Majeftätöverbrechen zu heißen; der Haß 
- gegen biefes Wort machte damals auch gute Geſetze wirkungslos. 

78. Mit gleicher Zreigebigfeit fuchte er auch Städte und Pros 
vinzen zu gewwinnen. Hiſpalis und Emerita ?) verftärkte er durch neue 
- Samilien; den Lingonern insgeſammt gab er das römifche Bürgerrecht, 
der Provinz Bätica ?) maurifche Städte zum Gefchenfe. Kappadofien 
erhielt neue Rechte, ebenfo Afrika, mehr zum Schein als auf die 


4) Dieb war der mütterliche Großvater des Kaiſers Antoninus Pius; 
val. Zul. Capitol. in deffen Leben, Bay. 1. 


2) Hifpalis, Sevilla; Emerita Augufta, Merida in Spanien. 


3) Eine der Hauptprovinzen Spaniens um den Duadalquivir. Den 
größten Theil derfelben machte das heutige Andalufien und Oranada aus. 
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Dauer. Diefes Alles fand im ver Noth des Augenblide und im Ges 
dränge der Sorgen Entichuldigung ; nicht fo Daß er, auch jetzt feiner 
Liebſchaften nicht vergefiend, die Bilvfänfen der Boppäa durch einen 
Senatsbeſchluß herftellte. Dan glaubte auch, er fei Damit umgegangen. 
Nero's Andenken zu feiern, in der Hoffnung bie Menge zu gewinnen ; 
:ja fogar an manchen Tagen riefen Volt und Soldaten, ald ob ihm 
Adel und Mürde dadurch zumwüchfe, ihm Nero Otho zu. Er ſelbſt 
fprach fich nicht darüber aus, aus Furcht ed zu verbieten, oder aus 
Scham ed anzuerfennen. 

79. Während der Bürgerkrieg die Aufmerffamfeit in Aufſpruch 
nahm kümmerte fi Niemand um die auswärtigen Angelegenheiten. 
Um fo kühner waren die Rorolaner!), ein farmatiiches Bolk, nachdem 
fie im vorigen Winter zwei Gohorten niebergemadht hatten, mit hohen 
Hoffnungen in Möften ?) eingefallen. Es maren 9000 Reiter, trogig 
auf ihr Glück, und mehr auf Bente ald auf Kampf gerichtet. Wie fe 
nun unbeforgt herumftreiften, fiel plößlich die dritte Legion, durch 
Hülfsvölfer verftärkt, über fie ber. Bei den Römern war Alles ſchlag⸗ 
fertig ; die Sarmaten zerftreut, oder aus Beutefucht belaftet mit ſchwe⸗ 
sem Gepäd, da auch auf den fchlüpfrigen Wegen die Schnelligfeit der 
Pferde nichts Half, wurden wie Gebundene niedergemacht. Denn es 
ift merfwürdig wie wenig die Tapferkeit der Sarmaten auf ihnen ſelbſt 
beruht: nichts Feigeres im Fußkampfe; rüden fie in Geichwabern 
heran, fo mag faum eine Schlachtordnung widerftehen. Aber damals 
bei feuchtem Wetter und im aufgethauten Eife waren ihre Spieße und 
ihre langen Schwerter, die fie mit beiden Händen führen, nichts nüße, 
wegen des Ausgleitens der Pferde und des Gewichtes der Kürafle. 
Die ift die Rüftung ihrer Fürften und überhaupt der Bornehmen. 
Eie ift and Eiſenblech oder fehr ftarfem Leder verfertigt, zwar für 
den Hieb undurchhringlich, aber am Aufitehen hinderlich, wenn einer 

. beim Andrang des Feindes niedergeflürzt if. Zudem erfchöpfte fie der 


4) Ele wohnten im ſüdlichen Rußland zwifchen Dnieper und Don. 
2) Südlich von der Donan, wo jetzt Bulgarien und Eervien. 3 
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dhohe und weiche Schnee. Der römifche Soldat, leicht beweglich mit 
"feinem Panzer, mit dem Wurffpieß oder der Lanze heranfpringend, wo 
es nöthig war, burchbohrte mit dem leichten Degen den unbefchükten 
Sarmaten (denn der Schild ift bei ihnen nicht gebräuchlich), bis die 
wenigen Davongelommenen fich in Sümpfen verkrochen, wo fie durch | 
ſtrenge Kälte oder ihre Wunden weggerafft wurden. Als dieß zu Nom 
: befannt ward, erhielt Marcus Aponius, Statthalter in Möflen, eine 
Trinmphfäule, die Legiondlegaten Fulvius Aurelius, Julianus Titins 
und Numiflus Lupus confularifche Auszeichnungen. Otho, Hoch: 
‚erfreut, legte fich den Ruhm bei ald hätte er felbft, ein glücklicher 
Krieger, mit eigenen Feldherren und eigenem Heere das Weich ge⸗ 
. fördert. - 

80. Mittlerweile hätte ein aus unbedeutendem Anlaß, von dem 
man nichts fürchtete, entfiandener Aufruhr der Stadt beinahe den 
Untergang gebracht. Otho Hatte der fiebzehnten Cohorte in der Eos 
lonie Oſtia den Befehl ertheilt in die Stadt zu rücken; mit Bewaff: 
nung derfelben war Barius Erifpinus, Tribun der Prätorianer, be- 
auftragt. Diefer, um mit mehr Muße während der Ruhe des Lagers 
den Befehl auszurichten, ließ mit Anbruch der Nacht die Wagen für 
die Eohorte bei geöffnetem Zeughaufe laden. Der Zeitpunft veran- 
Jlaßte Argwohn, die Sache felbft Befchuldigungen, die gefuchte Ruhe 
fchlug in Lärm um; der Anblid der Waffen in den Händen Betruns 
kener reizte fie zu brauchen. Der Soldat murrte und bezichtigte bie 
Tribunen und Genturionen des Verraths, als ob die Sklaven der Se⸗ 
natoren zu Otho's Sturz bewaffnet werden; ein Theil ununterrichtet 
und von Wein befchwert; die Böfewichte Tauerten auf Gelegenheit zum 
Raub ; der Pöbel nach feiner Art fah jede neue Bewegung gerne; den 
Dienſteifer der Beſſern hinderte die Nacht. Den Tribun der fich dem 
Aufſtande widerfeßte und die Strengften der Eenturionen. fließen fie 
nieder; ſie bemächtigen fich der Waffen, züden die Säbel, fchwingen 
fich zu. Pferd und jagen nad} der Stadt und dem Palafte. | 

: 81. Bei Otho war zahlreiche Tifchgefellfchaft der vornehmften 
Frauen und Männer: diefe, in banger Ungewißheit.ob es ein zufülliges 


) 
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Toben des Soldaten oder ein Anfchlag des Imperators fei, ob zu 
bleiben und fich treffen zu laſſen ober zu fliehen und aus einander zu 
laufen gefährlicher wäre, flellten ſich bald gefaßt, bald verriethen fie 
Furcht; Alle zugleich faflen Otho ind Ange. Ex, wie e8 geht wo Alles 
zum Argwohn fich neigt, wirb gefürchtet, während er felbft fürchtet. 
Aber nicht minder erfchroden über des Senats Gefahr als über feiner 
eigenen, hatte ex die Präferten der Prätvrianer fogleich abgefandt, ven 
Zorn der Soldaten zu befänftigen, und hieß die Gaͤſte fich eilends ents 
fernen. Da nun fah man hier und dort Staatöbeamte, mit abgewor⸗ 
fenen Ehrenzeichen, meidend die Schaar der Begleiter und Sklaven; 
Greife und Frauen fuchten in der Dunkelheit entlegene Straßen ber 
Stadt, Wenige ihre Häufer, die Meiften Freundesdach oder etwa bei 
einem geringen Glienten unbefannte Schlupfwinfel auf. 

82. Der Ungeflüm ber Soldaten brach ſich felbft an den Pforten 
des Balaftes nicht: fie drangen in den Speifefaal und forderten man folle 
ihnen Otho zeigen, wobei der Tribun Julius Martialid und der Legionds 
präfect Vitellius Saturninud verwundet wurden, während fle den Stür⸗ 
menden fich entgegenftellten. Meberall Maffen und Drohworte, balt gegen 
die Tribunen und Eenturionen, bald gegen den gefammten Senat; ein 
blinder Schrecken hatte fie betäubt, und da fie fein beſtimmtes Opfer ihrer 
Wut hatten, forderten fie Freiheit gegen Alle, bis Otho, der Würde des 
Reichsoberhaupts zuwider, auf dem Polfterfige ftehend, mit Bitten und 
Thränen fie mühfam zur Ordnung brachte. Sie kehrten ind Lager zurüd, 
unwillig, nicht ſchuldlos. Des folgenden Tags, ald wäre die Stadt vom 
Feinde erobert, waren die Häufer verfchloffen, die Straßen menfchen- 
leer, dad Volk in Trauer; die Soldaten fenften zur Erde ben Ylid, 
aber mehr Aerger als Reue. Die Präferten Licinius Proculus und 
Plotius Firmus fprachen zu den einzelnen Rotten, jeder nad) feiner 
Sinnesart, milder oder fehärfer. Das Ende des Vortrags war daß 
jedem Soldaten 5000 Sefterze !) ausbezahlt werben follten. Nunmehr 
wagte Otho ind Lager zu gehen. Da ftellten ſich um ihn die Tribun 
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. 4) Ueber 400 fl. 
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amd Eenturionen mit weggeworfenem Kriegerfchmud, Hehend um Ruhe: 
fand und Sicherheit. Der Soldat fühlte das Bittere, und in Gehor⸗ 
fam fich fügend verlangte er ſelbſt den Tod der Aufruhrflifter. 

83. Otho, trog der hoͤchſt bevenflichen Lage und der getheilten 
Stimmung der Soldaten, indem alle Guten Abhülfe der herrfchenden 
Zügellofigkeit forderten, der Haufe aber und die Mehrheit, ihre Freude 
habend an Unruhen und an einer popnlaritätsfüchtigen Regierung, in 
Berwirrung und durch Raub leichter zum Bürgerkrieg aufzuftiften 
waren, und wiewohl er zugleich erwog daß eine durch Verbrechen ers 
worbene Kaiferwürbe nicht durch fchnell eingeführte Mannszucht und 
durch die alte Strenge zu behaupten fei: hielt doch, in Angſt wegen 
der Berrängniß der Stadt und des Senatd Gefährbung, endlich fol- 
gende Anrede:. „Nicht um eure Herzen zur Liebe gegen mich zu ents 
Fammen, Waffenbrüder, noch um euern Mut zur Tapferkeit zu ermuns 
tern (denn Beides befiget ihr in vorzüglichem Maße), fondern um Züs 
gelung eured Heldenmuts und Maß in eurer Liebe gegen mich zu fors 
dern bin id, gefommen. Die Triebfeder der legten Unruhen war nicht 
Habfucht oder Haß, was ſchon manches Heer in Zwift geftürzt hat, ja 
nicht einmal Widerfeglichleit oder Furcht vor Gefahr: nur eure allgus 
große Liebe hat, mit mehr Eifer ald Befonnenheit, fie hervorgerufen. 
Denn öfters geht aus edlem Beweggrunde, wofern nicht Ueberlegung 
binzufommt, verberblicher Ausgang hervor. Wir gehen dem Krieg 
entgegen. Erlaubt da die Natur der Sache oder das fchnelle Ergreifen 
des Augenblidd daß alle Nachrichten laut verkündigt, alle Maßregeln 
in Gegenwart Aller berathen werden? Giniges mag der Soldat wif- 
fen, Manches full er nicht wiffen. So verlangt es das Anfehen der 
Heerführer, fo die Strenge der Kriegszucht, daß felbft die Genturionen 
und Tribunen oft bloßen Befehl erhalten. Wenn jeder Einzelne der 
einen Befehl erhält follte erſt fragen dürfen, fo ift mit dem Gehorſam 
auch die Obergewalt dahin. Wollt ihr auch dort in tiefer Nacht die 
Waffen ergreifen? Wird der eine oder andere Böfewicht und Trunfens 
bold (deun daß bei dem lebten Aufruhre Mehrere fo — haben kann 
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ich nicht glauben) die Hände in eined Genturionen oder Tribunen Blut 
tanchen, und in feines Imperators Zelt einbrechen ?“ 

84. „Zwar thatet ihr dieß für mich: aber bei dem Durcheinan- 
verlaufen, bei der Dunkelheit und der allgemeinen Verwirrung fan 
ſich eine Gelegenheit auch wider mich aufihun. Wenn dem Vitellius 
und feinen Gefellen die Wahl geftattet würde, welchen Geift, welche 
Gefinnungen fie über ung herabbefchwören möchten, wa Anderes wür- 
den fie uns wünfchen ald Aufruhr und Zwietracht, daß nicht der Sol- 
dat dem Genturio, nicht der Centurio dem Tribun mehr gehorche, daß 
Fußvolk und Reiterei im Gewirre ind Verberben venne? Auf den Ge- 
horfam, nicht auf dem Ausforfchen ver Befehle des Feldherrn beruht 
die Stärke ver Kriegsmacht, Kameraden, und das tapferfte Heer beim 
Entfcheid ift da welches vor dem Entſcheid am ruhigften war. Eure 
Sache fei Waffen und Mut; mir überlaßt den Rath-und die Lenkung 
eurer Tapferkeit. Wenige waren ſchuldig: zwei follen geftraft werben; 
ihr Uebrigen vertilget das Andenken der abfcheulichen Nacht, und nie 
möge folhe Stimmen gegen den Senat irgend ein Heer mehr verneh⸗ 
men. Das Haupt des Reichs und bie Zierden aller Provinzen zur 
Strafe herausfordern, wahrhaftig, das würden die Germanen fich nicht 
unterwinden, die jetzt Vitellius wider und aufbietet. Können Italiens 
Kinder, kann Acht römifche Jugend Blut und Mord rufen über den 
Stand durch defien Glanz und Ruhm wir die niedrige und armfelige 
Partei des Vitellius verbunfeln? inige Linder hat Vitellius inne, 
ex befißt eine Art Kriegsheer; mit uns if der Senat. So kommt es 
daß hier das Reich, dort bes Reiches Feinde fiehen. Wie, glaubt ihr 
daß Häufer und Gebäude und Steinmaflen dieß herrliche Rom aus: 
machen? Ob diefe ftummen und feelenlofen Maſſen nieverftürzen oder 
wieder aufgerichtet werben müflen, daran liegt nichts: des Meiches 
ewige Dauer, der Völker Friede, und mein und ener Heil hängt ab 
von ber Unverletzbarkeit des Senats. Ihn, der vom Bater und Grüns 
der unferer Stadt unter Aufpizien geftiftet, von den Königen her big - 
auf die Kaifer unfterblich fortgelebt hat, laßt und, wie wir ihn 
von den Vorfahren empfangen haben, den Nachkommen überliefern. 
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Denn wie aus euch Senatoren, fo entftehen aus den Senatoren bie 
Kaiſer.“ 

85. Dieſe Rede, geeignet die Soldaten zurechtzuweiſen und zu 
befänftigen, fo wie die Maͤßigung des Strafverfahrens (denn nicht 
ı mehr ald zwei ließ er hinrichten), ward gut aufgenommen, und beruhigt 
wurden für die Gegenwart die nicht zu bändigen waren. Dennoch war 
im der Stadt die Ruhe nicht zurüdgefehrt. Weberall Waffengeräufch 
und friegerifches Ausfehen. Die Soldaten machten zwar nicht mehr 
in Mafle Unruhen, aber zerftreuten fich in unfenntlicher Kleidung in die 
Hänfer, tücifch lauernd auf Alle die hoher Adel oder Reichthum over 
irgend welche hervorragende Stellung den Gerüchten ausgefeht hatten. 
Viele glaubten fogar, es feien vitellifche Soldaten in die Stadt ges 
fommen um die Stimmung der Parteien auszufundfchaften. Daher 
Alles voll Argwohn, und kaum das Innerfte der Häufer ohne Beänge _ 
fligung. Aber am Größten war die Beklommenheit auf den Straßen, 
So wie ein Gerücht fich verbreitete, verftellten fich Gemüther und Ges 
fichter, um nicht bei mißlicher Nachricht Mißtrauen, bei glücklicher zu 
wenig Freude bliden zu laffen. Aber als erfi ver Senat in die Curie 
zufammengenöthigt wurde, da herrfchte der Außerfle Zwang, damjt 
nicht das Schweigen trogig, nicht Freimätigfeit verdächtig erfchiene ; 
und Otho, der kurz noch Privatmann war und diefelbe Sprache geführt. 
hatte, Fannte die Schmeichelei. Deßhalb drehten fie ihre Worte und! 
wandten fich Hin und her, den Vitellius Feind und Baterlandöverräther 
nennend ; die Borfichtigern blieben bei gewöhnlichen Schmähungen ; 
Einige warfen wahre Beſchuldigungen hin, doch nur im Gelaͤrm, 
und wo Alles zuſammenſprach, oder im Wortſchwall ſich ſelbſt über | 
fehreiend. 

86. Außerdem ſchreckten Wunderzeichen, von verfchieden gefinn> 
ten Gewährömännern in Umlauf geſetzt: daß in der Vorhalle des Gas 
pitolium dem Zweigefpann der Siegeögättin die Zügel entfallen; ; daß 
aus der Zelle der Juno eine Geftalt von übermenfchlicher Größe here 
vorgeftürzt; daß das Standbild des verewwigten Zulius auf der Tiber 
infel an einem heitern und fillen Tage fich von Abend nad) Morgen. 
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gewandt; daß in Eirurien ein Rind geſprochen; Mißgeburten ber 
Thiere und Anderes mehr, was in weniger aufgeflärten Zeiten auch 
im Frieden beobachtet wurde, jegt nur während des Schreckens gehört 
ward. Das Bedeutendfte aber, was mit gegenwärtigem Verderben 
zugleich Furcht vor der Zukunft brachte, war eine plögliche Uebers 
ſchwemmung desTiber, welcher, mächtig angefchwollen, die Pfahlbrüde 
wegriß und, durch die Maſſe fich ftellender Trümmer geftaut, nicht 
allein die niedrigen und ebenen Stabttheile, fondern auch die fonft vor 
ſolchen Unfällen geficherten Orte unter Wafler ſetzte. Diele wurden 
auf den Straßen fortgerifien, Manche in Buden und Echlaflammern 
ergriffen. Hunger im Boll aus Mangel an Erwerb und Theurung 
der Lebensmittel. Die Grundmauern ber Miethhäufer, durch das 
ſtehende Wafler verborben, flürzten ſodann beim Zurüdtreten des 
Fluſſes ein. Kaum war man biefer Gefahr entledigt, fo wurbe der 
Umftand daß dem Otho, als ex ind Feld ziehen wollte, der Weg durch 
das Marsfeld und die flaminifche Straße verfperr! war, aus einem 
zufälligen oder natürlichen Greigniffe zu einem Wunder und Wahr: 
zeichen beworftehender Niederlage umgewanbelt. 


87. Nachdem Otho die Stadt gefühnt und den Kriegsplan erwogen 
hatte, fo beſchloß er, da bie pöninifchen und cottifchen Alpen und die 


übrigen Zugänge Galliens von vitellifchden Heeren beſetzt waren, das 


narbonenfifche Gallien‘) anzugreifen. Er hatte eine ftarfe Flotte, 
die feiner Partei ergeben war, weil er die das Blutbad bei der milvi⸗ 
chen Brüde Ueberlebenden, die durch Galba's Grauſamkeit in Gefans 
genfchaft gehalten worden waren ?), im bie Fähnlein einer Legion ein⸗ 
gereiht hatte; auch den Uebrigen war Hoffnung auf einen ehrenvollern 
Dienft in der Zukunft gemacht worden. Mit der Flotte vereinigte er 
die ſtaͤdtiſchen Cohorten und die Mehrzahl der Prätorianer, den Kern 
und bie Staͤrke des Heers und felbft der Anführer Rath und Schug. 


4) Der fünliche Theil von Fraufreich, nämlich die Provence, Dau⸗ 
phine, Languedoc, au Savoyen und Nizza. 2 


2) ©. oben Eap. 6. : 
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Die Oberleitung des Unternehmens überließ er den Primipilaren *) 
Antonius Novellud und Suedins Clemens, fo wie dem Aemilius Pas 
cenfis, welchem er die von Galba entriffene Tribunftelle zurückgegeben 
hatte. Den Oberbefehl über die Schiffe behielt der Freigelaflene 
Dfeus, beigegeben um die Treue Höhergeftellter zu überwachen. Zu 
Führern des Fußvolkes und der Reiterei waren Suetonius Paulinug, 
Marius Eelfus, Annius Gallus auderfehen. Doc das größte Vers 
trauen befaß Licinius Proculus, Präfeet der Prätorianer. Diefer, 
unverbroffen im ftädtifchen Dienfte, ded Kriegs ungewohnt, wußte, 
indem er eines Jeden Vorzüge, das Anfehen des Paulinus, die Raſch⸗ 
heit des Eelfus, das reife Urteil des Gallus, boshaft und liflig ans 
fhwärzte, ein leichtes Gefchäft, fi) über die Guten und Gehorfamen 
emporzufchwingen. 

88. In diefen Tagen ward Cornelius Dolabella nach der Eos 
lonie Aguinum in Berwahrung, jedoch ohne enge und dunkle Haft, ges 
bracht, nicht eines Vergehens halber, fondern weil er durch feinen alten 
Namen und feine Berwandtfchaft mit Galba hervorragte. Biele Mas 
giftratöperfonen und Sonfularen hieß Otho mit ihm ausziehen, nicht 
zum Mitwirfen oder zum Dienft im Kriege, fonbern angeblich als Ges 
folge; unter ihnen auch Lucius Vitellius, gleichgehalten mit den 
Uebrigen, nicht wie des Imperators, nicht wie des Feindes Bruder. 
Deßhalb Herrfchte in der Stadt allgemeine Beforgniß; fein Stand 
war frei von Furcht oder Gefahr. Die Erften im Senate durch Alter 
entfräftet und in langem Frieden erfchlafft; der Adel ohne Thatfraft 
und der Schlachten entwöhnt, der Ritterftand des Kriegedienftes uns 
fundig: Alle, je mehr fie ſich bemühen ihre Angft zu verbergen und zu 
verftedden, deſto mehr verriethen fie fie. Andererſeits fehlte es auch 
sicht an Solchen die in thörichter Eitelkeit prächtige Waffenrüftung, 
feltene Pferde, Einige fogar Toftbares Speifegeräth und Reizmittel dex 
Lüfte, ald Kriegsausrüftung ankauften. Die Vernünftigen fürchteten 


1) Eenturionen erfter Glaffe, Führer der erften Genturie des erften Ma⸗ 
nipels der Triarier. 
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für Ruhe und Vaterland; alle Reichtfinnigen, um die Zukunft Unbe⸗ 
Ffümmerten, fchwollen von eitler Hoffnung; Biele, von gefunfenem 
Credit im Frieden, waren der Verwirrung froh und fühlten fich in der 
Unficherheit am Sicherften. 

89. Indeß fühlte der Pöbel und dad Volk, dad bei der allzu> 
großen Maſſe um öffentliche Angelegenheiten fich nicht kümmert, alls 
mählich die Uebel des Kriegs, da alles Geld auf die Soldaten ver- 
wendet wurde und die Preife der Lebensmittel fliegen. Bei dem Aufs 
ftand des Binder hatte dieß das Volk nicht ebenfo beläftigt, weil da= 
mals die Stadt in Sicherheit und der Krieg in der Provinz, zwifchen 
Gallien und den Regionen geführt, gleichfam ein auswärtiger war. 
Denn feitdem der verewigte Auguftus die Herrfchaft ver Caeſaren ges 
gründet hatfe, hatte das römifche Volk nur in der Ferne geftritten, 
und Sorge ober Ehre ruhte auf Einem. Unter Tiberius und Cajus 
hatte man nur die Uebel des Friedens für das Gemeinwefen zu fürd;- 
ten. Das Unternehmen des Scribonianus gegen Claudius ward nicht 
fobald entdeckt!) ald unterbrüdt; Nero mehr durch Nachrichten und 
Gerüchte ald durch Waffengewalt geftürzt. Jetzt aber wurden Legionen 
und Flotten und, was fonft felten gefchah, die Prätorianer und die 
ſtaͤdtiſche Befakung ing Feld geführt, im Hintergrund der Orient und 
Occident mit den beiderfeitigen Streitkräften, ein Stoff zu langwie⸗ 
rigem Kriege, hätte man unter andern Führern gefämpft. Man rieth 
dem Otho Auffchub der Abreife aus religiöfem Grunde, weil die hei⸗ 
ligen Schilde noch nicht wieder in Berwahrung gebracht feien?). Er 
verwarf jedoch alle Zögerung, als welche auch dem Nero verderblich 





1) M. Furius Camillus Seribonianus hatte als Legat in Dalmatien 
unter Claudius 42 n. Chr. einen Aufftand begonnen, der nad fünf Tagen 
unterdrüdt war. Sueton, Claud. 13. Annalen XII, 52. 

2) Die zwölf heiligen Schilde wurden jährlich am 1. März zum feiers 
lichen Aufzuge der falifchen Priefter aus dem Tempel des Mars genommen 
und nad 30 on wieber dahin zurücdgebracht. Diefe ganze Zeit der 
laden Feſte der Salter galt für öffentliche ea ia ale bes 

l 


denklich. Otho aber brach vor dem Ende des März von Rom au 
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geworden; und Gäcina, ber fchon die Alpen überfchritten Hatte, hieß 
ihn eilen. 

90. Am 14. März empfahl er den Vätern dad Gemeinwefen 
und bewilligte den zurüdgerufenen Verbannten was von ben neros 
nifchen Berfteigerungen ?) übrig geblieben und nody nicht in den Schaf 
gefloffen war: ein ganz gerechtes Geſchenk und dem Scheine nad) an- 
ſehnlich, aber wegen der frühern eilfertigen Eintreibung in der That 
unergiebig. Dann berief er eine Bolföverfammlung, worin er Roms 
Majeftät und fein Einvernehmen mit Senat und Bolt erhob, gegen 
die vitellianifche Partei jedoch fich befcheiden äußerte, indem er mehr 
auf die Unkunde der Legionen ald ihre Widerjpenftigfeit loszog und 
des Vitellius gar nicht erwähnte: war nun dieß eigene Mäßigung, 
oder hat ver Berfafler der Rede aus Furcht für feine Perfon fich der 
Schmähworte gegen Biteflius enthalten. Man glaubte nämlich daß 
Dtho wie in Kriegsberathungen den Suetonius Paulinus und Ma- 
rius Gelfus, fo in ftädtifchen Angelegenheiten des Galerius Trachalus 
Redegabe gebrauchte. Einige wollten fogar den Rebeftil erfennen, 


durch öftere Gerichtsvorträge bekannt, und die Ohren der Menge zu _ 


füllen ausführlich und volltönend. Gefchrei und Rufe des Volks er- 
ſchollen, nach Schmeichlerart, übertrieben und falfch; gerade ald ob 
es einem Dictator Caeſar, einem Imperator Auguftus gälte, fo wett⸗ 
eiferten fle in Gunftbejeugungen und Glückwünſchen; nicht aus Furcht 
ober Liebe, fondern aus Luft an fklavifchem Wefen, wie in Geſinde⸗ 
fluben; ein Jever Hatte ven Trieb dazu in ſich felbft, feil war die öffent- 
liche Ehre. Otho zog ab und überließ die Ruhe der Stadt und bie 
Sorgen der Regierung feinem Bruder Salvius Titianus. 





4) Die Berfteigerungen welche Salba für ven Zweck der Wiebereinziehung 
ber Gelsente Nero's veranftaltet hatte. Gap. 20. 


Zweites Bud. 


Inhalt. 
Die Ereigniffe weniger Monate des Jahres 69 n. Chr. 
822 d. St. 


Gap. 1. ei, einer neuen Bewegung im Orient. Titus, an Galba 
efandt, kehrt auf die Nachricht von deflen Tode um. — 2. Er befucht den 
Benustempel in Paphos. — 3. Deſſen Urfprimg und Gottesdienft. — 
4. Titus befragt das Orakel und kehrt in gehobener Stimmung zu feinem 
Bater Veipaflan, der ben judäifchen Krieg beinahe beendigt hatte, zurück. 
— 5. Gharafterverfchiedenheit des Veipafian und Mucian. Beide, den 
egenfeitigen Haß ablegend, berathen fich gemeinichaftlich. — 6. Anlaß ber 
affenerhebung bes Drient, Stimmung ber bortigen Tegionen. — 7. Zu⸗ 
wartende — der Heexführer. — 8.9. Ein Sieubo« Nero wirft fich im 
Achaja auf, er wird von Afprenas getödtet. — 10. Vorgänge in Rom. 
Vibius Erifpus fegt die Verurteilung des Annius Fauſtus, eines Angebers 
unter Nero, durch. 


41. Glüdlicher Anfang des Kriegs für Otho. — 12. Grauſamkeit 
feiner Soldaten gegen bie Alpenbewohner. — 13. Ihre Wut kehrt fich gegen 
Albium Sntemeltum. Beifpiel mütterliher Liebe. — 14. Die Flotte Otbo’s 
bedroht die Provinz Narbonenfts. Niederlage der Vitellianer. — 15. Auch 
die Othonianer erleiden Berlufte. — 16. Der Procurator Pacarius auf 
Gorfica macht Anftalten mit den Kräften ber Corſen ben Vitellius zu unter⸗ 
flüßen, wird aber von den Snfelbewohnern getödtet. — 17. Kriegsglüd der 
DVitellianer in Oberitalien. — 18. 19. Spurinna, Befehlshaber in Bla 
centia. Ungehorſam und Unbefonnenheit feiner Soldaten. Er befefligt Pla» 
centia gegen bie Vitellianer. — 20. Cäcina fchreitet zum Angriff genen bie 
Stadt. — 21. Brand des Amphitheaters außerhalb derfelben. — 22. Der 
Angriff Cäcina's wird abgeichlagen; die Belagerung wird aufgegeben. 
Eäcina gebt über den Bo zurüd nach Gremona. — 23. Glüdlicher Kampf 
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der Othonianer daſelbſt. Die Führer, die dem Ungeftüm der fiegreichen Sol⸗ 
daten Einhalt thun, werden dieſen verdächtig. — 24. Cäcina legt dem Sue⸗ 
tonins Baulinus einen Hinterhalt, in den er felbft fällt. — 25. 26. Die Bis 
tellianer werden durch das Zaudern des Suetonins gerettet. 


27. Fabius Valens führt feine Truppen nach Stalin. — 28. 29. 
Uebermut der batavifchen Eohorten. Aufftand im Heere; burch die Klugheit 
bes Alfenus Varus beigelegt. — 30. Die Truppen des Valens vereinigen 
fich mit dem Heere des Cäcina. Größere Gunft des Letzteren. Die Eifers 
fucht zwifchen Beiden wird unterdrüdt;, gemeinfame Vorwürfe gegen Otho. 

31. Vergleichung zwifchen Otho und Vitellius. Otho beräth ſich über 
bie — — 32. Suetonius Paulinus räth Hinausziehen des 
Kriegs. — 33. Der Rath feines Bruders Titianus und des Proculus ge⸗ 
winnt die Oberhand bei Dtho, welcher fich mit beträchtlichen Streitkräften 
nach Brirellum begibt. — 34. Die Vitellianer, um den Echein eines beab⸗ 
fihtigten Uebergangs über ven Po zu erregen, fchlagen eine Brüde. — 35. - 
Kampf mit den Debonlaner an der Flußinſel. Niederlage der Othonianer. 
— 36. Unruhen in Otho's Heer. — 37. Angabe einiger Echriftfteller, die 

eere, aus Furcht vor bem Kriege oder beider Fürften überdrüffig, feien mit 

riedensgedanfen umgegangen. — 38. Vergleichender Rüchlid auf die frü⸗ 
heren Bürgerkricge. — 39. Titian uud Proculus rüden unvorfichtig das 
Zager bis vier Meilen von Bedriacum vor. Otho dringt auf baldige Ent- 
fcheidung. — 40. Abweichende Anficht des Selfus und Paulinus. — 41—43. 
Schlacht bei Bedriacum. — 44. Ylucht der Othonianer und Erbitterung auf 
ihre Bührer. — 45. Otho's Heer ergibt ſich. Zriedensvertrag. Sieger und 
Beſiegte beflagen einmütig das Loos der Bürgerfriege. — 46. Otho, anf 
die Nachricht von der Niederlage, entfchloffen zu fterben. Treue feiner Sol⸗ 
daten. — 47. Anrede Otho's an fie. — 48. Ceine legten Anordnungen. — 
49. Er tödtet fich ſelbſt. Seine Beftattung. Selbftentleibung vieler Sol⸗ 
baten. — 50. Sein Leben; feine Abkunft; fein Ruf. Wundererfcheinung in 
feiner Todesſtunde. 


51. Unruhen der Soldaten aus Trauer und Erbitterung. — 52. Angſt⸗ 
volle Lage des Cenats in Mutina. — 53. Zank zweier Senatoren. der 
Senat geht nad) Bononia zurück und mendet fich dem Vitellins zu. — 54. 
Neuer Schreien durch eine falſche Nachricht. — 55. In Rom ungeftörte 
Ruhe. Vitellius vom Senat mit Ehren überhäuft. — 56. Italien vom fiegs 
reichen Heere mißhanbelt. — 57. Marfch des Vitellius, der unterwegs bie 
Siegesnachricht erhält. — 58.59. Mauretanien tritt zu ihm über. Tod des 
Albinus. Vitellius in Lugdunum. Sein Aufzug. Großmut des Junius 
Blaeſus, von Vitellius mit Haß vergolten. — 60. Hinrichtung othoniſcher 
Centurionen. Suetonius Paulinus und Licinius Proculus für angeblichen 
Verrath an Otho begnadigt. — 61. Hinrichtung des Mariccus, der ſich in 
Gallien zum Herricher aufwerfen wollte. — 62. Schlemmerei des Vitellius. 
Ablehnung des Titels Auguftus und Caefar. Vertreibung der Aftrologen. 
Verbot der Schaufpiele und Kampfübungen für die Ritter. — 63. 64. Er⸗ 
mordung des Dolabella. Frechheit der Triaria. Befcheidenheit der Galeria. 
und Sertilia. — 65. Cluvius Rufus, Statthalter von Epanien, verbächtigt, 
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aber von Vitellius beibehalten. — 66. Unwillen ber beflegten Legionen ; 
© chlägerei zwifchen ber vierzgehnten Legion und den Batavern. — 67. Ent- 
laffung ver Prätorianer. Verfegung der beftegten Truppen. — 68. Aus 
fchweifung im Heere des Vitellius. Cchlägerei zwifchen Legionsfoldaten 
und Hülfstruppen in Tieinum. Verginius in Gefahr. — 69. Die batapi= 
fchen Sohorten nach Germanien zurückgeſchickt. Verminderung der Truppen. 
— 70. Bitellius befucht das Schlachtfeld von Bedriacum. — 71. Vitelliug 
ein Bewunderer und Nachahmer Nero’s. Austheilung ber Eonfulate. — 72. 
Ein falfcher Scribonianus wird hingerichtet. 


93. Vitellius durch die Eidesleiftung des Orient übermätig; feine 
Furcht vor Veſpaſian. — 74. Diefer rüftet fich zum Bürgerkrieg. Seine 
Hülfsmittel. — 75. Seine Bedenken. — 76.77. Mucians Ermunterungs= 
rede an ihn. — 78. Günftige Vorzeichen und Eprüche der Wahrfager. 
Der Priefter des Gottes Karmelus. — 79. Regierungsantritt des Veſpa⸗ 
Kan in Aegypten. — 80. Er wird in Syrien zum Kaiſer ausgerufen. — 
81. Mebertritt der Könige Sohemus, Antiochus, Agrippa, der Königin 
Berenike zu Veſpaſian. — 82. Erfte Kriegsmaßregein. Kriegsplan. Titus 
bevrängt Judäa, Veſpaſian befegt die Zugänge Aegyptens. — 83. Mucians 
Zug gegen Italien. Seine Operationsplane. — 84. Seine Gelteintrei- 
bungen und eigenen Vorſchüſſe für den Krieg. — 85. 86. Uebertritt des 
illyriſchen (möftfchen) und pannonifchen Heeres. Antonius Primus; fein 
Charakter. Der Procurator Cornelius Fuſeus. — 87. Zug des Vitellius 
genen bie Stadt. — 88. Blutvergießen unter den Landbewohnern. — 89. 

inzug in die Stadt. — 90. Prahlerifche Rede des Vitellius über fich felbft. 
— 94. Vitellius des göttlichen und menfchlichen Rechts unkundig; fein 
Streben nach Popularität. — 92. Cäcina und Valens theilen fich in bie 
Negierungsgeichäfte. Ihr gefpanntes Verhältniß; ihre Habfucht. — 99. 
Müßiggang und Ausfchweifungen der Soldaten in der Stadt. Herrichende 
Fieber und 5 Sterblichkeit unter ihnen. Aushebungen. — 94. Vitellius 
läßt die Soldaten ihren Dienft felbft wählen. Schwächung der Legionen. 
Auflöfung der Zucht im prätorifchen Lager. Geldinangel des Bitellius und 
in Folge hievon nn gegen die Soldaten in Hinrichtung der gal« 
lifchen Häuptlinge. ne und Verfchwendung bes Vitellius. — 
95. Feier des Gehurtsfefts des Vitellius durch Fechterſpiele. Todtenopfer 
dem Nero dargebracht. Leben am Hof des Bitellius. Leiden der Stadt in 
diefem Jahre. — 96. Nachricht vom Abfall der dritten Legion; von Vitels 
lius unterdrüft. — 97. Herbeirufung der Hiülfsvölfer aus Germanien, 

ifpanien, Britannien. Ueberall Zögern. Nur in Afrifa Eifer für Vitel⸗ 
Tius. — 98. Zmeideutiges Benehmen und Verrath des Legaten Valerius 
Zeftus. Geheime Senpboten an Belpafian. — 99. Abzug des vitellifchen 
Heeres in den — Cärina geht voraus. Verändertes Ausſehen des ger⸗ 
maniſchen Heeres beim Abzug. Cäcina's Schlaffheit; er ſinnt ſchon jett 
auf Verrath. — 100. Martcharbnung. Gäcina verabredet mit dem Ylottene 
befehlshaber Lucilius Baſſus zu Patavium Verrath und Uebertritt zu Be 
fpafian. — 101. Beftimmungsgründe diefer That. Verführung der Gentus 
rionen und Soldaten. 
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1. Schon legte das Schickſal in dem entgegengefeßten Theile des 
Erofreifes den Grund und Anfang eines Herricherhaufes welches mit 
wechſelndem Looſe für das Reich ſegensvoll oder fchredhaft war, 
den Herrfchern felbft Glück oder Verderben brachte. Titus Veſpa⸗ 
fianus, noch vor Galba's Sturze von feinem Vater aus Judaͤa abge⸗ 
fandt, gab als Grund der Reife die Huldigung beim Fürften und feine 
zur Bewerbung um Ehrenftellen herangereifte Sugend an. Allein bie 
erfindungsfüchtige Menge hatte ausgeſtreut er fei zur Adoption be⸗ 
zufen. Anlaß und Stoff zu dem Gerede gab des Fürften Alter und 
Kinderloſigkeit, und die Ungeduld der Bürgerfchaft Viele zu bezeichnen, 
bis Einer gewählt ward. Diefes Gerücht beftärkte der Geift des Titus 
ſelbſt, jeder noch fo Hohen Stellung gewachfen, die Anmut feines Ant: 
lies, mit einer gewiſſen Hoheit gepaart, Veſpaſians Glüd, weiflagende 
Götterfprüche, und, nachdem einmal Neigung zum Glauben vorhanden 
war, flatt der Wahrzeichen auch Zufälligfeiten. Als er zu Korinth, 
einer Stadt in Achaja, zuverläßige Nachricht über Galba's Sturz er: 
hielt, und Anwefende ihn verficherten, Vitellius rüfte eine Waffen: 
erhebang, wog er ängftlichen Gemüts, mit Zuziehung weniger Freunde, 
Für und Wider gegeneinander ab. Wenn er die Reife in die Haupt: 
ſtadt fortfette, fo würde die einem Andern zu Ehren unternommene 
Huldigung feinen Dank finden, und er dem Vitellius oder Otho zum 
Geißel werden. Wenn er umfehrte, fo fei dieß eine offenbare Belei- 
digung des Siegers; aber ber noch unentichienene Sieg und des Va⸗ 
terd Beitritt zu einer Partei werde den Eohn entfchuldigen. Wenn 
jedoch Veſpaſian fich der Regierung bemächtige, fo dürfe man im Ge- 
danken an den Krieg Beleidigungen nicht mehr achten. 

2. Diefe und ähnliche Gedanken trieben ihn zwifchen Hoffnung 
und Furcht umher: die Hoffnung fiegte. Mandje glaubten, die Sehn⸗ 
fucht nach der Königin Berenife habe ihn zur Umfehr beivogen. 
Wirklich war fein jugendliches Herz Bereniken nicht abhold ; aber feine 
Unternehmungen hinderte dieß nicht. In heiterem Sinnengenuß ver: 
lebte er feine Jugendzeit, enthaltfamer bei feiner als bei des Vaters 
Regierung. So fuhr ex denn an Achaja’s und Aſiens Küften und den 
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Drten zur Linken vorbei, auf die Infeln Rhodus und Kyprus, dann 
fühn auf offener See auf Syrien los. Da kam ihn die Luft an dem 
Benustempel in Paphos, berühmt bei Heimifchen and Fremden, zu 
befuchen. Es führt und nicht zu weit ab wenn wir den Urfprung des 
Gotteodienſtes, des Tempels Gebräuche, das Bild der Göttin, das nirs 
gends fonft fo ift wie hier, in Kurzem beſchreiben. | 
3. Gine alte Meberlieferung nennt ald Gründer ded Tempels 
den König Asrias; Manche behaupten dieß fei der Name der Gottin 
ſelbſt. Cine neuere Sage gibt an, Kinyras') habe den Tempel ges 
weiht, und die Göttin felbft, dem Meer entiproflen, fei hier gelandet. 
Allein die Willenfchaft und Kenntniß der Wahrfagerkunft fei fremden 
Urfprungs und von Thamirad dem Rilifier eingeführt. So fei nun 
daß Uebereinfommen getzoffen worden daß beider Familien Nachfolger 
dem Temnelvienfte vorftehen ſollte. Damit jedoch das königliche Ges 
ſchlecht nicht ohne Vorzug vor dem auswärtigen Stamme wäre, haben 
fpäter die Fremdlinge die von ihnen felbft eingeführte Kunft abge⸗ 
treten, und nur ein Nachfümmling des Kinyras wird ald Priefter bes 
fragt. Die Opferthiere wählt ein Jeder nach Belieben, nur müflen es 
männliche fein. Den meiften Glauben haben fie an die Eingeweide der 
Boͤcke. Der Altar darf nicht mit Blut beſprengt werden: unter Gebet 
flammt reines Feuer auf den Altären, welche, obwohl im Freien, nie 
ein Regen benetzt. Das Bild der Goͤttin iſt nicht in Menſchengeſtalt: 
ein glattrunder Koͤrper von breiter Baſis ſteigt ſich verdünnend in 
Form einer Spitzſäule empor; die Deutung iſt im Dunkeln. 
4. Nachdem Titus die Tempelſchaͤtze und koͤniglichen Gaben, und 
was ſonſt das an Alterthümern ſich erfreuende Griechenvolk aus dem Dun⸗ 
kel der Vorzeit herleitet, beſchaut hatte fragte er zuerſt über feine Seefahrt. 
Nachdem ihm freie Bahn und günſtige See verkündet worden, fragte 
er in Umſchweifen über ſich ſelbſt, unter Abſchlachtung vieler Opfer. 
Softratus, fo hieß der Priefter, da ex die Gingeweide günflig und den 
Hoffnungen entfprechend und die Göttin den großen Abfichten gewogen 


1) Homer, Slias XI, 20. 
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fah, erwiderte im Augenblide Weniges und Gewoͤhnliches, hernach 
aber, in geheimem Zufammentritt, eröffnete er ihm die Zufunft. Titus 
reiste in gehobener Stimmung zu feinem Vater zurüd; feine Ankunft 
war für bie in angflvoller Ungewißheit befindlichen Provinzen und 
Heere eine Duelle neuer großer Zuverfi cht. 

Veſpafian hatte den judäiſchen Krieg beinahe beendigt; nur war 
noch die Eroberung von Hierofolyma [Ieruſalem] übrig: ein hartes 
und fohmwieriges Werk, mehr wegen der Befchaffenheit des Berge‘) 
und der abergläubifchen Hartnädigfeit ver Belagerten ald weil dieſe noch 
Kräfte gehabt hätten die Bedrängniſſe auszuhalten. Unter Befpafian 
fanden, wie ich oben angegeben, drei Legionen, im Kriege geübt; vier 
befehligte Mucian im Frieden; allein Nacheiferung und der Kriegs: 
ruhm des nächftliegenden Heeres hatte die Berweichlichung abgewehrt, 
und fo viel jene durch Gefahr und Anftrengung an Kraft, fo viel hat: 
ten diefe durch ungeftörte Ruhe und die Luft nach einem noch nicht 
verfuchten Kriege an Feuer gewonnen ?). Beide hatten Hülfsvoͤlker zu 
Fuß und Pferd, Flotten und Könige *), beide einen bei ungleichem Rufe 
gefeierten Namen. 

5. Beipafian, ein tapferer Kriegemann, immer der Erſte auf dem 
Marſche, wählte felbft die Lagerftätten, bebrängte Tags und Nachts durch 
Triegerifche Entwürfe, und nöthigenfall® mit eigener Fauft, ven Feind, 
mit jeder Koft zufrieden, in Kleidung und äußerer Erfcheinung kaum 
vom gemeinen Soldaten zu unterfcheiden; ganz wie der alten Feld⸗ 
bern einer, — wäre er von Habſucht frei gewefen. Mucian dagegen 
lebte auf hohem Buße in Herrlichkeit und Pracht, in Allem das 
Maß des Privatftands überfchreitend; gefchichter in der Unterhal⸗ 
tung, in Anordnungen und Vorkehrungen der Berwaltung erfahren. 
Ein treffliches Ebenmaß von Herrichereigenichaften hätte die Bereini- 
gung der Vorzüge Beider mit Ausfchluß ihrer Fehler abgegeben. 





4) Die vier Hügel Jeruſalems, die groͤßern Zion und Moriah, die tlei⸗ | 
nern Akra und Bazetha 

2) Ich leſe inexpertus belli ardor. 

3) €. unten V, 1. 
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Mebrigeng hatten fie, als benachbarte Provinzftatthalter, dieſer Syrieng, 
jener Judäa's, durch Eiferfucht entzweit, erft nach Nero’3 Tode den 
Haß abgelegt, und rathichlagten nun gemeinſchaftlich; zuerſt durch 
Freunde, hernach hatte Titus, das vorzüglichfte Unterpfand ihrer Eins 
tracht, den verberblichen Zwiſt im beiberfeitigen DBortheil beigelegt; 
durch Natur und Bildung geeignet auch einen Charakter wie Mus 
cianus an fich zu ziehen. Die Tribunen, die Genturionen und der ges 
meine Mann wurden durch erhöhte Thätigfeit oder Gewährenlaflen, 
nach ihrer Tüchtigfeit oder Sinnesluft, ein Jeder nach feiner Natur, 
gewonnem 

6. Bevor Titus anlangte, hatten beide Heere den Eid für Otho 
gefehworen ; denn fehnell, wie gewöhnlich, liefen die Botfchaften ein, 
und langfam feßte fich der Bürgerkrieg in Bewegung, zu demnach langer 
Eintracht jetzt zum erfien Mal ver bisher ruhige Orient fid} rüftete. 
Denn ehedem wurden die gewaltigften Bürgerfämpfe in Stalien oder 
Gallien mit den Kräften des Abendlandes begonnen, und Pompefug, 
Caſſius, Brutus, Antonius, denen allen der Bürgerkrieg über das 
Meer hin folgte, Haben Fein glückliches Ende genommen. In Syrien 
und Sudäa wurde von den Caeſaren mehr gehört ald gefehen. Kein 
Aufftand bei den Legionen; nur Streifzüge gegen die Parther, mit 
wechfelndem Glück. Auch im letzten Bürgerkrieg, unter den Wirren 
anberwärts, blieb dort der Friede unerſchüttert; hernach huldigten fie 
dem Galba. Als darauf fund ward daß Otho und Vitellius mit ruch⸗ 
loſen Waffen auf ven Raub des römifchen Reichs ausgiengen, — da, 
um nicht Andern den Preis der Herrfchaft zu laſſen, felbft nur den 
Drud der Knechtfchaft zu haben, überblickte Enirfchenn der Soldat feine 
Macht. Sieben Legionen waren zur Hand mit ſtarker Hülfsmann⸗ 
haft in Syrien und Judaͤa; unmittelbar angrenzend Aegypten mit 
zwei Legionen; bort Kappadofien und Pontus und alle Felvlager an 
Armeniend Grenzen; Afien und die übrigen Provinzen, nicht arm an 
Mannfchafi, reich an Geld. Alle Infeln die das Meer umfpült warer 
zu vorläufigen Kriegsrüftungen günftig; das Meer felbft ficher. 

?. Den Feldherrn entgieng die Kampfluft der Krieger nicht, 
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Aber indeß Andere Fämpften, befchloßen fie zuzuwarten. Im Bürger: 
frieg fchließen Sieger und Beflegte niemals einen dauernden Bund. 
Ob das Geſchick ven Vitellius oder den Otho am Leben laſſe, daran 
liege nichts. Durch das Glüd werden auch treffliche Heerführer über: 
mütig; bei diefen herriche Zwietracht, Feigheit, Schwelgerei; durch 
ihre eigenen Behler werben fle, der Eine im Krieg, der Andere nad 
dem Sieg zu Örunde gehen. Daher verfchoben Veſpaſian und Mucian 
den Krieg auf gelegene Zeit; die Uebrigen, die es längft unter fich vers 
abrevet hatten, drängten?) ; die Replichen alle aus Liebe zum Vaterland; 
Diele fpurnte der Reiz der Beute, Andere mißliche perfünliche Ver: 
hältniſſe. So wünfchten Wohl: und Uebelgefinnte aus verfchiedenen 
Urfachen, alle. gleich eifrig, ven Krieg. 

8. Um diefelbe Zeit entftand in Achaja und Aſien ein falfcher 
Schreden, ald ob Nero Fäme; über feinen Tod giengen nämlich mans 
herlei Gerüchte, daher Viele erfannen, Viele glaubten, er lebe noch. 
Die Schickſale und Wagniffe der Uebrigen werden wir im Verfolge 
des Werkes melden: damals war es ein Sklave aus Pontus oder, wie 
Andere berichten, ein Freigelaflener aus Italien, des Zitherfpield und 
Geſanges kundig, was neben der Nehnlichfeit der Geſichtsbildung fei- 
nem Betrug noch mehr Glauben verlieh. Nachdem er in Mangel her- 
umirrende Ausreißer durch große Berfprechungen bethört hatte geht 
er zu Schiffe; durch heftige Stürme an die Infel Kythnus?) vers 
fchlagen, 309 er einige aus dem Drient herfommende Soldaten an fich, 
die nicht Willfährigen ließ er töbten, plünderte Kaufleute, und bewaff- 
nete die Handfeften unter ven Sklaven. Den Eenturio Sifenna, welcher . 
im Namen des fyrifchen Heers rechte Hände als Zeichen der Eintracht 
an die Prätorianer überbrachte, gieng er mit mancherlei Lockmitteln 
an, bis Sifenna, die Infel heimlich verlaffend, in Angft und Gewalt 
fürchtend entfloh. Sept verbreitet fich weithin Schreden; Viele wur: 
ben durch den Klang des Namens aufgerichtet, aus Begierde nach 


1) Nash der von Andern vorgefchlagenen Lesart: urgere. 
2) Eine der Kykladen, fühlich von Keos. 
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Neuerung und Unzufriedenheit mit der Gegenwart. Das täglich weiter 
greifende Gerücht zerftäubte ein Zufall. 

9. alba hatte dem Calpurnius Afprenad die Verwaltung der 
Privinzen Galatien und Pamphylien übertragen. Ihm wurden aus 
der mifenifchen Flotte zwei Treiruderer zum Geleite gegeben, mit denen 
er an der Infel Kythnus landete. Es fehlte nicht an Leuten welche 
die Schiffshauptleute im Namen Nero's herbeiriefen. Gr, mit vers 
fiellter Traurigkeit und die Treue feiner ehemaligen Soldaten anrufend, 
bat fie ihn nad) Syrien oder Aegypten zu bringen. Die Schiffshaupt⸗ 
leute, unfchlüffig oder aus Hinterlift, erklärten fie müflen mit ihren 
Eolvaten fprechen und werden, wenn alle geneigt feien, zurüdfehren. 
Allein e8 wurbe dem Aiprenas Alles getreulich hinterbracht. Auf feine 
Aufforderung Hin wurde dad Schiff genommen und jener, wer er nun 
war, getöbtet. Sein Leihnam, auffallend durch feine Augen, Haupts 
haar und wilden Blick, wurde nach Afien und von von da nach Rom 
gebracht. 

10. In der innerlich getheilten und wegen des häufigen Herr⸗ 
ſcherwechſels zwiſchen Freiheit und Zügelloſigkeit ſchwankenden Stadt 
brachten auch unbedeutende Vorkommniſſe große Bewegung hervor. 
Vibius Criſpus, ein durch Geld, Einfluß und Talent mehr unter die 
Hochgefiellten ald unter die Guten gezählter Mann, zog den Annius 
Bauftus, aus dem Nitterftande, der zu Nero's Zeiten den Angeber ges 
macht hatte, zur Unterfuchung vor den Senat. Denn erft neulich, unter 
Galba's Regierung, hatten die Väter befchloflen daß gegen Ankläger 
gerichtlich eingefchritten werden folle. Diefer Senatsbeſchluß, vers 
fchiedentlich angewandt und, je nachdem ein vielvermögender oder hülfs 
lofer Angeſchuldigter ihm verfiel, unwirkfam oder gültig, vourde immer 
noch gefürchtet. Criſpus Hatte auch nuch mit feinem perfönlichen Einfluß 
darauf gebrungen ben Angeber feines Bruders zu flürzen, und einen 
großen Theil des Senats dahin vermocht daß fie ohne Verhör und 
Bertheivigung feinen Tod forderten. Dagegen hatte bei Andern dem 
Beklagten nichts fo fehr geholfen als die allzugroße Macht des Ans 
Hägerd; fie verlangten, man folle jenem Friſt geben, die Klagepunkte 
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eröffnen, und fo verhaßt und flrafbar er fein möchte ihn nach Recht 
und Brauch verhören. Sie drangen auch Anfangs durch, und bie 
Aburteilung ward auf einige Tage verfchoben. Hieraufwurde Fauftus 
verurteilt, jedoch keineswegs unter foldher Zuftimmung der Bürgers 
Ichaft wie feine Echlechtigfeit verdient hatte. Erinnerte man fich doch 
dag Erifpus felbft um Lohn Angeberei getrieben hatte, und nicht 
die Beftrafung des Verbrechens, fondern die Perfon des Rächers 
mißfiel. 

41. Inzwiſchen war der Anfang des Krieges für Otho günſtig, 
indem auf feinen Befehl die Legionen in Dalmatien und Bannonien 
fich erhoben hatten; es waren vier Legionen, von denen 2000 Mann 
vorauszogen; fie felbit folgten in mäßigen Zwifchenräumen: die fiebente, 
von Galba ausgehoben, die Beteranenlegionen eilfund dreizehn, und die 
vierzehnte, in vorzüglidem Nufe wegen Unterdrüdung des britannis 
ſchen Aufruhrs ). Ihren Ruhm hatteNero erhöht, indem er fie als die 
tüchtigfte augzeichnete; daher ihre beharrliche Treue gegen Nero, ihr- 
reger Gifer für Otho. Allein gerade das Bertrauen auf ihre Stärke 
und Kraft erzeugte Langfamleit; der Mafle der Regionen zogen Rei: 
texei und Fußvolk der Hülfötruppen voraus. Dazu fam aus ber Stadt 
felbft eine nicht zu verachtende Kriegsfchaar: fünf prätorifche Cohor⸗ 
ten und die Reiterei, ſammt der erften Legion; überbieß ein fchmähs 
liches Hülföcurps, 2000 Gladiatoren, welche jedoch in Bürgerfriegen 
aud von firengen Feldherren benugt worden. Zum Anführer dieſer 
Kriegsfchaaren ward Annius Gallus gewählt und mit Beftriciud 
Epurinna zur Befegung der Po⸗Ufer vorausgefandt; denn ber erfte 
Plan war vereitelt, da Eäcina ſchon über die Alpen gegangen war, den 
man in Gallien aufhalten zu können gehofft hatte. Den Otho felbft 
begleiteten die Leibwächter, auserlefene Leute, fammt ben übrigen präs 
torifchen Cohorten, die DBeteranen der Prätorianer und eine große 
Schaar Schiffsſoldaten“). Auch war fein Marſch nicht laͤßig noch 





1) Amalen XIV, 29. 
2) Die nach I, 87 in die Cadres einer Legion eingereiht worden waren. 
Tacitus IM. 6 
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durch Schwelgerei entehrt, fondern mit eifernem Panzer angethan 
gieng er zu Fuße den Feldzeichen voran, taub, ſchmucklos, unähnlich 
feinem Rufe. : 

12. Das Glüd fchien dem Unternehmen hold zu fein, indem die 
Flotte vom Meer aus den größern Theil Italiens bis an den Fuß der 
Seealpen hin beherrichte; diefe zu erfteigen und die narbonenfifche 
Provinz anzugreifen hatte er ven Heerführern Suedius Clemens, An- 
tonius Novellus und Yemilius Parenfid übertragen. Aber Bacenfis 
war von den zügellofen Soldaten in Bande gelegt; Antonius Novellus 
hatte Fein Anfehen; Clemens buhlte als Befehlehaber um Soldaten: 
gunft; wie er aber zu firenger Kriegszucht unfähig war, fo war er 
doch nach Schlachten begierig. Nicht ſchien man Stalien, nicht die 
Landfchaften und Wohnfige des Vaterlandes zu betreten: gleich als 
an fremden Küften und in feindlichen Städten wurde gefengt, vers 
wüftet, geplündert; um fo gräßlicher, weil nirgends Borfehrung gegen 
die Gefahren getroffen worden; die Felder voll Früchte, die Wohnungen 
offen; die Hauswirthe, mit Weibern und Kindern entgegeneilend, wur: 
den mitten in Friedensruhe von Kriegselend umringt. Die Seealpen 
befehligte damals der Procurator Marius Maturus. Diefer fuchte 
durch Aufbieten des Volksſtammes, dem ed an Mannfchaft nicht fehlte, 
die Dthonianer von den Grenzen der Provinz abzuwehren. Aber beim 
erften Angriffe wurde dad Bergvolf geworfen und zerftreut, welche in 
Eile zufammengerafft, von Feldlager, von Anführung richte wußten, 
und weder Ehre im Sieg, noch Echande in der Flucht fahen. 

13. Durch diefen Wiverftand gereizt kehrten die Soldaten Otho's 
ihre Wut gegen die Landſchaft Albium Intemelium t); denn das Tref: 
fen hatte Feine Beute gewährt: das Landvolk war arm, ihre Waffen 
werthlos; fangen konnte man fie nicht, als fchnelle Läufer und der Ge: 
gend kundig; allein die Habfucht fättigte fich am Elende der Schuld⸗ 
ofen. Das Gehäffige wurde noch gefteigert durch das rühmliche 


: 4) Stadt der Ligurer, jegt Bintimiglia, öftlich vom heutigen Nizza, au 
der Mündung ber Rutuba. 
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Beifpiel einer ligurifchen Frau. Sie hatte ihren Sohn verborgen, und 
als die Soldaten, in der Meinung fie habe zugleich Geld verſteckt, fie 
unter Mifhandlungen fragten wo fie den Sohn verborgen habe, ants 
wortete fie, auf ihren Leib deutend: Hier unter dem Herzen. Auch 
nachher vermochte fein Schredden noch auch ber Tod den Mut der in 
vieſem Worte lag zu erfchüttern. 


14. Fabius Valens erhielt durch Eilboten die Nachricht, Otho's 
Flotte bedrohe die narbonenfifche Provinz ), die bereitö dem Bitellius 
gehulvigt hatte. Es waren Abgeorbnete der Golonien da um Hülfe zu 
bitten. Er fandte zwei Cohorten Tungrer?), vier Schwadronen, und 
die ganze treverifche Reiterei, unter dem Präfecten Julius Claſſicus ab; 
ein Theil davon ward in der Colonie Forum Zulii ?) zurüdbehalten, 
damit nicht, wenn alles Kriegsvolk Iandeinwärtd gezogen würde, die 
Flotte im unvertheidigten Gewäfler Heraneilen koͤnne. Zwölf Reiter 
ſchwadronen und Auderlefene aus den Cohorten zogen gegen ben 
Feind; an fie fchloß fich die ligurifche Cohorte an, die alte Schutzwache 
des Orts, und 500 Pannonier, die noch nicht unter Fahnen flanden. 
Ohne Verzug fam ed zum Treffen. Die Schlachtordnung war aber fo 
aufgeftellt daß ein Theil ver Schiffsfoldaten mit untermifchten Land: 
volfe fich an den Hügeln nächft dem Meere hinaufzog, die ebene Fläche 
zwifchen ven Hügeln und der Küfte ganz von den Prätorianern ange: 
füllt war, und auf dem Meere felbft ſich anfchließend die Flotte ſchlag⸗ 
‚ fertig und in drohender Stellung, das Vordertheil gegen den Feind ges 
wandt, fi ausvehnte. Die Vitellianer, deren Schwäche im Fußvolk, 


ihre Stärke in der Reiterei beftand, ftellten die Alpenbewohner auf den : 


nächftgelegenen Hügeln, die Cohorten aber in dichten Reihen Hinter 
ber Neiterei auf. Die Schwadronen der Treverer warfen fich unvors 


Dr 


4) Die narbonenfifche Provinz (daher Provence) umfaßte das fünliche 


Frankreich längs dem mittelländifchen Deere von den Alpen bis an die Pph⸗ 
renden, — bis gegen Genf und an die Rhone. 


2) An der mittleren Maas, wo jetzt Tongern und Spaa. 


3) Das —5 — Frejus in der Provence. Ein anderes Forum Julii lag 
nördlich von Aquileja, im venetianifchen Zriaul. _.. 
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ſichtig auf den Feind, wobei bie Veteranen fle von vorn empflengen 
und zugleich von der Seite dad Landvolk, gefchicdt im Schleudern, mit 
Steinwürfen bedrängte; dieſes war unter die Soldaten gefledt, und 

Tapfere und Feige zeigten nun im Siege gleiche Kühnheit. Den 
Schrecken der Geſchlagenen vermehrte die Flotte, die im Rüden der 
Kimpfenden anfuhr. So waren fie rings umfchloffen, und die ganze 
Streitfraft wäre aufgerieben worden, hätte nicht dem fiegenden Heere 
das Dunfel ver Nacht, eine ſchützende Hülle für die Slüchtigen, Sinus 
halt gethan. 

15. Aber auch die Vitellianer, obwohl befiegt, ruheten nicht; 
durch Hülfe verftärkt überfallen fie den forglofen, durch feine Erfolge 
läßiger gewordenen Zeind. Die Wachen werben niedergehauen, das 
Lager durchbrochen, Verwirrung herrſcht bei ven Schiffen, bis fie, ale 
allmählich die Furcht fich legte, einen nahen Hügel befeßen, ſich vers 
theidigten, fodann losbrachen. Da entfland blutiger Kampf, und die 
Praͤfecten der tungrifchen Cohorten, nach lange aufrecht erhaltener 
Schlacht, waren mit Pfeilen überdeckt. Aber auch die Othonianer ers 
hielten ven Sieg nicht ohne Blut: die unvorfichtig Verfolgenden ans 
ihnen wurden von umkehrenden Reitern umzingelt. Und wie in Folge 
eines Waffenſtillſtands, damit nicht auf der einen Seite die Flotte, 
auf der andern bie Reiterei einen plöglichen Angriff mache, zogen fich 
die Vitellianer auf Autipolis ?), einer Landſtadt des narbonenfifchen 
Gallien, die Othonianer nach Albingaunum ?) im Innern Liguriens 
zurück. 

16. Corſica, Sardinien und die übrigen Inſeln des angrenzenden 
Meeres hielt der Ruf der fiegreichen Flotte auf Otho's Seite. Allein 
Eorfica wäre beinahe ind Verderben geftürzt durch des Procuratore 
Decimus Pacarius Tollfühnheit, die bei einem fo gewaltigen Kriege 
feinen Ausfchlag für das Ganze geben konnte, ihm ſelbſt ververblich 


* N Urfpränglich Golonie von Mafitlia, öftlih von Forum Zulii, jegt 
ntibes. 
2) Jedt Albenga. 
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ward. Aus Haß gegen Otho beichloß er mit den Kräften der Eorfen 

den Vitellius zu unterftüßen, eine eitle Huͤlfe, felbft wenn fle zu Stande 
gefommen wäre. Gr ruft die Häupter der Infel zufammen und eröffnet 
feine Abſicht. Den Claudius Pyrricus, Befehldhaber der dortigen 
Liburnerfchiffe ), und den römifchen Ritter Duintius Gertus, die ihm 
zu wibderfprechen wagten, ließ er umbringen. Durch ihren Tod erfchredt 
ſchwuren die Anwefenden, fo wie der ununterrichtete, der Furcht der 
Andern fich anfchließende Volfshaufe, zu Bitellius. Als aber Pacarius 
NAushebungen zu betreiben und das Feine Kriegszucht Tennende Volk 
mit militärifchen Uebungen zu beläftigen begann, überdachten fie, aus 

Widerwillen gegen die ungewohnte Arbeit, ihre Schwäche: ihr Land 

fei eine Infel, und Germanien mit der Macht feiner Legionen entfernt; 

durch die Flotten feien fogar Gegenden geplündert und verheert wor: 

den die durch Fußvolk und Reiterei ver Hülfsvoͤlker befchügt gewefen. 
Ploͤtzlich wandten fich die Leute von ihm ab, jedoch nicht mit offener 

Gewalt: fie warteten auf gelegene Zeit zum Meberfall. Als des Pa- 

carius Anhänger fich entfernt hatten, ward er nadt und Hülflos im 

Bade erfchlagen, auch feine Gefährten ermordet. Die Köpfe, ald von 
- Keinden, brachten die Mörder felbft zu Otho; fie wurden weder von 

DOtho belohnt noch von Vitellius beftraft; im Gewirre von vielerlei 

Greignifjen verſchwanden fie unter der Mafle größerer Verbrechen. 


17. Schon hatte die filianifche Reiterei, wie oben gemeldet ?), 
Stalien geöffnet und den Krieg hinübergefpielt, da Niemand aus der: 
felben dem Otho gewogen war; aber nicht weil fie den Vitellius lieber 
wollten, fondern ein langer Friede hatte fie zu jeber Knechtfchaft her- 
abgeftimmt, fo daß fie, dem Zugreifenden willfähsig, nicht nach dem 
Befleren fragten. Italiens blühenpfte Landſchaft, die Gefilde und 
Städte zwifchen dem Po und den Alpen, waren bereits (denn auch die 


4) Leichte Schiffe, deren ſich urfprünglich die Liburner, ein Seeräuber- 
volk in Dalmatien, bedienten; feit Auguft waren fie bei ven römiſchen Flot⸗ 
ten eingeführt, und nun hießen alle Schnellfegler fo. - 

2) 1,70. ©. 56. 
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von Gäcina vorausgefandten Eohorten waren angelangt) von des Vi⸗ 
tellius Waffen befept. Eine pannonifche Eohorte war bei Eremona ge⸗ 
fangen, 100 Reiter und 1000 Seefoldaten zwifchen Placentia und 
‚Tieinum *) abgefchnitten worden. Nach diefen Vortheilen waren Fluß 
und Ufer für die vitellifchen Krieger Fein Hinderniß mehr. Ja der Po 
reizte fogar die Bataver und Ueberrheiner. Plöglich überfchritten fie 
ihn Placentia gegenüber, hoben einige Kundfchafter auf, und jagten 
den Uebrigen ſolchen Schreden ein daß fie in der Haft fälfchlich vers 
breiteten, Cäcina's ganzes Kriegsheer fei da. 

18. Spurinna, diefer war Befehlshaber in Placentia, war über: 
zeugt daß Caͤcina noch nicht angelommen fei, und entfchloffen, wenn 
er heranrüde, feine Soldaten hinter der Feftung zu halten, und nicht 
drei prätorifche Gohorten und 1000 Berillaren ?) nebft wenigen Rei⸗ 
tern einem Beteranenheer entgegenzuftellen. Aber die Soldaten, uns 
bändig und des Kriegs unfundig, ergriffen die Feldzeichen und Fah⸗ 
nen, ftürzten fort und richteten gegen den fie zurüdhaltenden Feldherrn 
die Waffen; fie achteten nicht der Tribunen und Genturionen, fondern 
fchrieen fogar, Otho fei verrathen, Cücina fei herbeigerufen. Spurinna 
wurde der Theilhaber fremder Verwegenheit, erft gezwungen, dann 
mit verftellter Einwilligung, damit feine Anordnungen mehr Beachtung 
fänden wenn der Aufruhr fich legen würbe. 

19. Als fie ven Bo im Geficht hatten und die Nacht einbradh, 
beſchloß man ein verſchanztes Lager anzulegen. Dieſe Arbeit, dem 
ſtaͤdtiſchen Soldaten ungewohnt, ſchlug ihren Mut nieder. Da klagten 
alle Aelteren ſich ſelbſt der Leichtgläubigkeit an, wieſen auf das Furcht⸗ 
bare und Gefährliche hin, wenn Cäcina in offenem Felde mit feinem 
Heere fo wenige Cohorten einfchliegen würde. Schon hörte man im 
ganzen Lager gemäßigte Reben, und als die Eenturionen und Tribunen 

4) Das heutige Pavia. 2 


2) Unter den Vexillaren find Truppenabtheilungen zu verſtehen bie an& 
gedienten, aber noch nicht entlaffenen Eoldaten beftauden, und nur gegen 
ben Feind gebraucht wurden, von Lagerarbeiten aber frei waren. Sie hatten 
eine befondere Sahne oder Etandarte (vexillum). 
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ſich unter fie mifchten, erhoben fie des Feldherrn Vorficht, daß er eine 
an Kräften und Hülfsmitteln mächtige Colonie zum Stübpunft und 
Hauptplab des Kriegs auserfehen hätte. Spurinna felbft zeigte ihnen 
ihr Vergehen mehr durch planmäßiges Verfahren als durch Vorwürfe, 


und führte zulegt, nach Zurüdlaflung von Wachpoften, die Uebrigen 


wieder nach Placentia zurüd, die nun ruhiger waren und dem Obers 
befehle fich fügten. Die Mauern wurden verftärkt, Schubwehren ans 
: gelegt, die Thürme erhöht, und nicht für Waffen nur, fondern auch 
für Folgſamkeit und willigen Gehorfam geforgt und gewadt, — 
das Einzige was jener Partei fehlte; an Tapferkeit ließ fie es nicht 
fehlen. 

20. Bäcina, ald hätte er Grauſamkeit und Hebermut hinter ven 
Alpen gelaffen, rüdte in geordneten Zuge in Italien vor. Seinen 
Schmud legten die Landftädte und Colonien als Hochmut aus, weil er 
in buntfarbigem Kriegsrode und in Beinkleivern, diefer unrömifchen 
Tracht, Männer in der Toga empfieng. Auch über feine Gemahlin 
Salonina, welche, zwar nicht mit der Abficht Jemanden zu beleidigen, 
auf einem prächtigen Pferd im Purpurſchmuck einherritt, befchwerten 
fie ſich als Beleidigte, wie ed von Natur in der Art ver Menfchen Liegt 
neu Emporgefommene mit fcharfem Auge zu betrachten und Mäßigung 
im Glüde von denen am Meiften zu fordern die fie als Ihresgleichen 
gefehen. Als Cäcina über ven Po gegangen war verfuchte er durch 
Unterrevungen und BVerfprechungen die Treue der Othonianer, und 
warb auch von ihnen angegangen; nachdem man Frieden und Eintracht 


in ſchoͤnklingenden und leeren Worten gerühmt hatte, wandte er feine 


Abfichten und Vorbereitungen zum allgemeinen Schrecken auf die Bes 
lagerung Placentia’s; wohl wiflend daß nach den erften friegerifchen 
Erfolgen der Ruf für die Zufunft fich richte. 

21. Allein der erſte Tag wurde mehr mit Ungeftüm ald mit ver 
Kriegskunſt eines Veteranenheers hingebracht: ungefchübt und unvors 
fichtig rüdten fie gegen die Stadtmauern, mit Speife und Wein über: 
Iaden. In diefem Kampfe gieng das Amphitheater, ein herrliches 
Werk außerhalb ver Stadtmauern, in Flammen auf, fei ed durch die 


J 
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Belagerer, als ſie Fackeln, Feuerkugeln und Wurfbraͤnde hineinſchlen⸗ 
derten, oder durch die Belagerten beim Zurückwerfen. Die ſtaädtiſche 
Bevoͤlkerung, zum Argwohn geneigt, glaubte es fei von Leuten ver be⸗ 
nachbarten Eolunieen aus Neid und Eiferfucht böglicher Weile Feuer: 
ftoff Hineingeworfen worden, weil diefem Gebäude in Italien an Größe 
keines glich. Wie auch der Unfall gefonmen fein mag, er ward für 
Teicht geachtet, weil man noch Aergeres fürchtete; als die Stadt ges 
rettet war wehklagten fie, als hätte nichts Härteres ihnen widerfahren 
Eönnen. Uebrigens wurde Gäcina mit großem Verlufte zurückgeſchlagen, 
‘und die Nacht mit Zurüftung von Belagerungswerfen hingebradht. 
Die BVitellianer ſchaffen Sturm: und Schupdächer und Schanzkörbe 
herbei, um die Mauern zu untergraben und die Belagerer zu decken; 
die Othonianer Pfähle, ungeheure Steine, Erz⸗ und Bleimaffen, bie 
Feinde zu durchbrechen und zu zerfchmettern. Beiderſeits wurde das 
Ehrgefühl, die Ruhmbegierde angeregt und verfchiedenartige Aufmun- 
terungen angewandt: hier erhob man der Legionen und des germani⸗ 
fchen Heeres Stärke, dort ven Ruhm der ftäptifchen Soldaten und der 
prätorifchen Cohorten; jene fehalten auf die erfchlafften und trägen, 
durch Circus und Theater verdorbenen Soldaten, diefe auf die Aus⸗ 
länder und Fremdlinge; dabei priefen oder fchalten fie ven Otho oder 
Vitellius, und reichlicher floßen die Schimpfreden als die Lobfprüche, 
durch die fie ſich anfeuerten. 

22. Kaum war der Tag angebrochen, fo flanden die Mauern 
voll von Bertheidigern, das Feld blinkte von Rüftungen und Mann⸗ 
Schaft; dicht aufgeftellt griffen die Legionen, in zerftreuten Haufen die 
Hülfsvoͤlker, die Zinnen der Mauern mit Pfeilfehüflen und Steinwür: 

: fen an; die vernadhläßigten oder vor Alter baufälligen Stellen be 
flürmten fle aus der Nähe. Die Othonianer fchleudern Spieße in 
ſtaͤrkerem und ficher treffendem Wurfe von oben auf die vermegen an- 
züdenden Cohorten der Germanen herab, die unter wildem Gefang 
and nach vaterländifcher Weife mit nadten Leibern die Schilde über 
den Schultern zufammenfchlugen. Die Legionfoldaten, dur Sturm: 
daͤcher und Echanzförbe gebeeft, untergraben die Mauern, errichten 
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einen Damm, berennen die Thore. Dagegen wälzten die Prätorianer 
die zu diefem Zwecke bereit liegenden Steinlaften mit fchredlichem 
Krachen hinunter. in Theil der Angreifer wird zermalmt, ein Theil 
durchbohrt, entfeelt oder verftümmelt ; als die Verwirrung die Nieders 
lage mehrte, und um fo fchärfer von den Mauern herab die Bfeilfchüfle 
trafen, wichen fie: gebrochen war der Ruhm ihrer Partei. Cacina, 
voll Scham über die tollfühn unternommene Belagerung, befchloß, um 
‚nicht vergeblich und zum Gefpötte in demfelben Lager müfig da zu 
figen, wieder über den Po zurüd nach Eremona zu ziehen. Auf feinem 
Rückzuge ergaben fih ihm Turulius Cerialis mit mehreren Seefol- 
daten, und Julius Briganticus mit einigen Reitern; dieſer, Präfeet 
eines Geſchwaders, ein geborener Bataver, jener Brimipilar und dem 
Caͤcina nicht abgeneigt, weil er in Germanien unter ihm als Genturio 
gedient Hatte. 


23. Als Spurinna den Abzug bed Feindes vernahm meldete er 
in einem Schreiben dem Annius Gallus, wie er Placentia vertheidigt 
habe, was vorgefallen fei und was Cäcina beabfichtige. Gallus zug 
mit der erften Legion Placentia zu Hülfe, aus Beforgniß die wenigen 
Cohorten möchten eine längere Belagerung und den Andrang des ger: 
manifchen Heeres nicht aushalten. Als er erfuhr Bäcina fei gefchlagen 
und rucke gegen Cremona, ließ er die Legion, welche kaum zu bändigen 
war und die Kampfgier bis zum Aufruhr trieb, zu Bedriacum Halt 
machen. Dieſes Dorf, das nun fehon durch zwei Niederlagen der Nö: 
mer‘) eine traurige Berühmtheit erlangt Hat, Liegt zwifchen Verona 
und Gremona. 

Sn denfelben Tagen hatte Martins Macer unweit Eremona ein 
günftiges Gefecht. Diefer entjchlöffene Dann fchiffte die Gladiatoren 
auf dem Po ein und warf fie plöglich auf das feindliche Ufer. Des 
Vitellius Hulfsvölfer geriethen dort in Verwirrung, die Mebrigen 
flohen nach Eremonn; was fich widerfeßte ward niedergemacht. Allein 
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ven Ungeſtüm ver Siegenden hielt Martins zurüd, aus Furcht die 
Feinde, durch neue Hülfe verftärkt, möchten das Kriegsglück wenden. 
Dieß war den Othonianern, die jede Maßregel fchief auslegten, vers 
daͤchtig. Die feigherzigften, frechzüngigften Menfchen griffen in vie 
Mette ven Annius Gallus, Suetonius Paulinus und Marius Eelfus, 
denn auch diefe Hatte Otho zu Heerführern erwählt, mit mannigfachen 
Befchuldigungen an. Die heftigften Anftifter des Aufruhrs und ver 
Zwietracht waren die Mörder Galba’d. Wahnfinnig gemacht durch 
Berbrechen und Angft richteten fie Verwirrung an, bald offen durch 
aufwiegelnde Neben, bald durch geheime Briefe an Otho, welcher, 
Ieichtgläubig "gegen Nieberträchtige, voll Furcht vor Wohlgefinnten, 
in Unruhe ſchwebte, unficher im Glücke, waderer im Unglüd. Deß⸗ 
wegen berief ex feinen Bruder Titianus, und übertrug ihm die Leitung 
bes Krieges. 
24. Inzwiſchen giengen unter des Paulinus und Eelfus Füh: 
sung die Sachen trefflich. Für Cäcina war e8 drüdend daß ihm Alles 
mißlang und der Ruf feines Heerd dahinſchwand. Abgefchlagen von 
Placentia, und nach der neulichen Niederlage feiner Hülfövälfen auch 
bei ven mehr häufigen ald erwähnungswerthen Borpoftengefechten im 
Nachtheil, beeilte er fich bei Annäherung des Fabius Valens, damit 
nicht aller Kriegeruhm auf diefe Seite falle, mit mehr Begierde als 
Ueberlegung, feine Ehre zu retten. Beim zwölften Meilenfteine *) von 
Cremona (der Ort heißt Kaftored) verſteckte er die Mutigften aus den 
Hülfsvölfern in den Gehölzen über der Straße. Die Reiterei ließ ex 
eine Strede vorrüden, und nach entfponnenem Kampfe durch freiwils 
lige Flucht die Haftig Verfolgenden Hervorloden, bis der Hinterhalt 
losbrechen würde. Dieß wurde den othonifchen Heerführern verrathen, 
und Paulinus übernahm das Commando über die Fußgänger, Eelfus 
das über die Reiter. ine Abtheilung der dreizehnten Legion, vier 
Eohorten Hülfstruppen und 500 Reiter wurden zur Linfen aufgeftellt; 
den Straßendamm beſetzten in tiefer Aufftellung drei prätorifche 
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Cohorten; auf dem rechten Flügel zog die erſte Legion auf, nebft zwei 
Cohorten Hülfstruppen und 500 Reitern. Außer diefen ließ man aus 
den Prätorianern und Hülfsvölfern 1000 Reiter, zur Vollendung des 
Siege, oder ald Referve im Falle der Noth, aufrücden. 

"25. Als die Bitelianer, noch ehe die Schlachtreihen handgemein 
wurden, den Rüden wandten, hielt Celſus, der Hinterlift eingedenk, 
die Seinigen zurüd. Die Bitellianer brachen Haftig hervor, während 
Gelfus langſam fich zurüczog; dieſen zu weit verfolgend, fürzten fie 
aun ihrerfeit in einen Hinterhalt. Denn auf den Flanfen hatten die 
Cohorten, vorn die Legionsfoldaten und im Rüden die Reiter durch 
ſchnelle Schwenfung fie umzingelt. Das Zeichen zur Schlacht wurde 
von Suetonius Paulinus nicht fogleih dem Fußvolke gegeben: ein 
Zauberer von Natur, ber mehr auf vorfichtig nach den Regeln der 
Taktik angelegte Plane ald auf die Gunft des Zufall Hielt, gab er 
Befehl die Gräben auszufüllen, das Feld zu öffnen, die Linien zu ent- 
wieln; er war ber Anficht, der Sieg werde früh genug begonnen 
wenn man fich gegen das Beſiegtwerden gefichert habe. Durch dieſes 
Zaudern erhielten die Bitellianer Zeit in die durch Ranfengeflecht ver: 
ſperrten Weinberge zu flüchten; an biefe grenzte ein mäßiger Walb, 
aus welchem fie neuen Angriff wagten und die VBerwegenften der prätoris 
fen Reiter nievermachten; der Prinz Epiphanes t), weldjer eifrig im 
Kampfe für Otho vorangieng, warb verwundet. 

26. Da nun brad) das othonifche Fußvolk hervor: die feindliche 
Schlachtreihe wurde niedergeftredt, und auch die welche an ihre Stelle 
rückten in die Flucht gefchlagen ; denn Cäcina hatte die Cohorten nicht 
miteinander, fondern eine um bie andere anrüden laffen; diefer Um: 
ftand mehrte die Berwirrung im Treffen, da der Schrecken der Flies 
henden bie vereinzelten, überall zu ſchwachen Schaaren mitfortrig. 
Auch erhob ſich im Lager ein Aufftand darüber dag man fie nicht alle 
miteinander in den Kampf führe. Der Lagerpräfect Zulius Gratus 
wurde gefeſſelt, als ob er mit ſeinem bei Otho dienenden Bruder 
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Verrath unterhandelt hätte, während deſſen Bruder Zuliys Fronto 
die Othonianer unter berfelben Befchuldigung in Bande gelegt hatten. 
Vebrigens herrſchte allenthalben folcher Echrerfen bei Fliehenden, bei 
Enigegentretenden, in der Schlachtreihe, auf dem Malle daß bei bei: 
den Parteien die Rede gieng, Cäcina hätte mit dem ganzen Heere ver: 
tilgt werben koͤnnen, wenn nicht Suetonius Paulinus zum Rüdzug 
hätte blafen laflen. Paulinus brachte vor, da noch ein langer und 
befchwerlicher Weg zu machen gewefen fei, fo habe er gefürchtet es 
möchten des Vitellius frifche Schaaren aus dem Lager feine müden 
Truppen angreifen, und gefchlagen fie feinen Rüdhalt mehr Haben. 
Wenige billigten diefes Verfahren des Heerführers; bei der Menge 
kam er in widriged Gerede. 

27. Durch diefen Verluſt wurden die Vitellianer nicht ſowohl 
in Mutloſigkeit verſetzt als zum Gehorſam geſtimmt: nicht nur bei 
@äcina, der die Schuld auf die Soldaten warf, welche zum Aufruhr 
bereitwilliger ald zum Kampfe feien, fondern auch beim Heere des 
Fabius Valens, der bereitd nach. Tieinum vorgerüdt war, hörte man 
auf den Feind zu verachten, und begierig den Ruhm wieder herzuftellen 
fügte man ſich unterwürfiger und gleichmäßiger dem Oberbefehl 
Außerdem war eine ſchwere Empörung ausgebrochen, die ich von ihrem 
Entftehen an (denn die Folge der Thaten Cäcina's durfte nicht unters 
brochen werben) erzählen will. Die Bataver-Cohorten, welche, wie ich 
oben berichtet, im neronifchen Kriege auf ihrem Zuge nach Britannien 
fih von der vierzehnten Legion getrennt und auf die Nachricht der 
vitellifchen Bewegungen ſich im Lingonergebiet mit Fabius Valens 
vereinigt hatten, betrugen fich übermütig: wenn fie zu den Gezelten 
einer Legion kamen prahlten fie, durch fie fei die Vierzehnte gebändigt, 
durch fie dem Nero Italien entriſſen worden, in ihrer Hand liege das 
ganze Schickſal des Krieged. Dieß empörte die Soldaten, Fränfte pen 
Heerführer; durch Wortwechfel und Händel wurde die Kriegszucht vers 
dorben; zulegt argwohnte Valens in dem Mutwillen auch Berrätherei. 

28. Als nun die Botfchaft anlangte, die treverifche Reiterei 
nebft ven Tungern fei von Otho's Flotte gefchlagen, und das narbonens 
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filche Gallien werde bedroht, befahl er, theils für die Befchügung der 
Bundesgenoſſen beforgt, theild aus Feldherrnliſt, um bie unruhigen 
und in ihrer Bereinigung übermächtigen Cohorten zu trennen, daß ein 
Theil der Bataver zu Hülfe ziehen folle. Als vdiefes vernommen und 
verbreitet ward, trauerten die Bundesgenoffen, murrten die Legionen: 
ber tapferften Männer Beiftand werde ihnen geraubt; jene alten Kries 
ger, Sieger in fo mandyer Schlacht, werden im Angefichte des Fein⸗ 
des, gleihfam vom Kampfplage weg, abgeführt; wenn an einer Pros 
vinz mehr ald an Rom und am Beſtande des Reiches gelegen fei, fo 
wollten fie alle vorthin folgen; wofern aber des Sieges Beftand und 
Stüßpunft und Grundpfeiler auf Italien beruhe, fo folle man nicht 
gleichfam vom Körper die fräftigften Gliedmaßen losreißen. 

29. Unter foldyen trogigen Reden griffen fie, ald Valens Lics 
toren unter fie ſchickte den Aufruhr zu dämpfen, ihn ſelbſt an, werfen 
Steine und verfolgen den Zliehenden. Mit dem Rufe, er habe Gals 
liend Beute, der Biennenfer Gold, und den Preis ihrer Mühen vers 
ſteckt, plündern fie fein Gepaͤck, durchwühlen des Feldherrn Gezelt, ja 
felbft den Boden, mit Wurffpießen und Lanzen. Valens nämlich hielt 
fi in Sklaventracht bei einem Decurio der Reiter verborgen. Da 
gab nun der Lagerpräfeet Alfenus Barus, ald allmählich die Hitze ſich 
legte, Rath: kein Centurio folle mehr die Wache beziehen, fein Signal 
ertönen, womit die Soldaten zu den Kriegsgefchäften gerufen werden. 
Alle wurden darüber flugig, blickten beftürzt einander an, und gerade 
dieß daß Niemand gebot ſchreckte fie; ſtillſchweigend, gelaffen, zulegt 
mit Bitten und Thränen, fuchen fie Berzeihung. Als aber Valens ents 
ftellt und weinend und wiber Verhoffen unverfehrt hervortrat, da ents 
fand Frohloden, Mitleid, Gunftbezeugung; zur Freude umgeſtimmt 
(wie ja nach beiden Seiten die Menge fein Maß hält), ‚preifend und 
glückwünſchend, tragen fie ihn zwifchen Adlern und Feldzeichen auf die 
Rednerbühne. Er, mit heilfamer Mäßigung, fordert Niemandes Hin⸗ 
richtung; und um nicht durch Verſtellung verdächtig zu werden, machte 
er Ginigen Borwürfe; wohl wiflend daß in Bürgerfriegen den Soldaten 
mehr als den Führern erlaubt fei. 
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.80. Während fie bei Ticinum ſich verfchanzten, kam bie Scach- 
sicht von Cäcina's unglüdliher Schlacht, und beinahe wäre neuer Auf: 
ruhr ausgebrochen, als ob fie durch heimtüdifches Zaudern des Valens 
nicht zum Treffen gefommen wären. Sie wollten feine Raſt, nicht auf 
den Feldherrn warten; fie eilen ven Adlern voran, drängen die Fah— 
nenträger ; in reißendem Heerzuge vereinigen fie fih mit Cäcina. Ba: 
lens ftand in ungünftigem Rufe bei Caͤcina's Heer; fie beflagten ſich, 
ex habe fie, die weit Fleinere Zahl, der ganzen Macht des Feindes blos—⸗ 
geftellt; dabei erhoben fie, um fich felbft zu entfchuldigen, ſchmeich⸗ 
leriſch die Staͤrke der Ankommenden, um nicht ſelbſt, als Beſiegte und 
Feige, veraͤchtlich zu erſcheinen. Und obſchon Valens mehr Macht, bei⸗ 
nahe das Doppelte an Legionen und Hülfsvölfern, befehligte, neigte 
fich dennoch der Soldaten Gunft auf Cäcina’d Seite, theild weil man 
ihm mehr Gutherzigfeit zutraute, dann auch wegen feiner Jugendkraft, 
feiner hohen ©eftalt, und aus einer gewiflen nicht erflärbaren Bor 
liebe. Daher die Giferfucht zwifchen den Heerführern. Gäcina ver 
höhnte ven Andern als einen ſchnoͤden und verrufenen Mann, dieſer 
ihn als eitel und aufgeblafen. Sie unterbrüdten jedoch den Haß und 
arbeiteten für ven gleichen Zweck; in häufigen Briefen machten fie, ohne 
Nücficht auf Verzeihung, dem Otho bittere Vorwürfe, während die 
Heerführer der othonifchen Partei, bei überreihem Stoffe zu Schmäh- 
worten gegen Vitellius, ſich derfelben enthielten. 


31. Allerdings wurde vor Beider Lebensende, das für Otho fo 
rühmlich, für Bitellius fo fhimpflich war, des Letztern feiges Schwel: 
gerleben minder ald Otho's glühende Leidenfchaften gefürchtet. Galba's 
Ermordung hatte Schreden und Haß auf diefen geladen, mährend 
jenem Niemand die Schuld des Krieges aufbürdete. Bitellius ver 
ehrte durch Gefräßigfeit und Schlemmerei ſich felbft; Otho galt ver: 
möge ferner Berfchwendung, Graufamfeit und Vermeſſenheit für ge 
fährlicher dem Gemeinwefen. 

Nachdem Cäcina’8 und Valens' Heere vereinigt waren, ſäumten 
die Vitellianer nicht länger mit gefammter Macht zu kämpfen. Otho 
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berathichlagte, ob es befler fei den Krieg hinauszuziehen, oder das 
Glück zu verfuchen. Da hielt Suetonius Baulinus es feined Anfehend 
würdig, nach welchem er für ben einfichtövollften Kriegsmann jener 
Zeit galt, über die ganze Kriegsführung feine Stimme abzugeben, und 
erörterte daß Eilfertigkeit den Beinden, Zögerung ihnen felbft Vor⸗ 
theil bringe. 

32. Des Vitellind gefammte Kriegsmacht fei angelangt, und 
im Rüden habe er geringe Kräfte, weil Gallien gähre, und die Ent: 
blößung der Rheinufer, wo feindfelige Voͤlkerſchaften mit Einfall 
drohen, nicht thunlich fei; das britannifche Kriegsvolk werde durch 
Feinde und Meer abgehalten; Hifpanien habe feinen Veberfluß an 
Waffenmacht; die narbonenfifche Provinz fei durch den Meberfall der 
Flotte und durch das ungünftige Treffen in Schrecken geſetzt; Italien 
jenfeits des Bo fei durch die Alpen eingefchloffen, habe Feine Unter: 
ſtützung zur See, und fei fchon durch die Durchzüge verwüſtet; nir- 
gende fei Getreide für das Heer, und ohne Vorräthe Tönne man kein 
Heer beifammen halten. Die Germanen ferner, die am Meiften zu 
fürdhtenden Truppen auf feinvlicher Seite, würden, wenn der Krieg 
in den Sommer gezogen würde, mit ihren binfälligen Leibern die 
Beränderung des Bodens und Himmelsſtrichs nicht aushalten. Manche 
Kriege, mit Kraftanftrengung begonnen, feien durch Ueberdruß und 
Zögerung zu nichte geworden. Dagegen herrfche bei ihnen Ueberfluß. 
und Vertrauen; zu ihnen ftehe Pannonien, Möften, Dalmatien, der 
‚ Drient mit ungefchtwächten Kriegäheeren, Italien und das Haupt des 
Reiches, Rom; ferner Senat und Volk, niemals verfchollene Namen, auch 
wenn fie zuweilen zurüdireten; Hülfgmittel des Staats und der Pri- 
vatperfonen, und unermeßliche Geldfummen, bei Bürgerzwiften wirk- 
famer ald Eifen; Soldaten an Italien, oder doch an Hike gewöhnt. 
Dor ſich haben fie die Po-Linie, Städte duch Männer und Dlauer ge: 
deckt; und daß derſelben Feine dem Feinde weichen werde habe Pla: 
centia's Vertheidigung erprobt. So fulle ex denn den Krieg hinaus⸗ 
ziehen; in wenigen Tagen werde die vierzehnte Legion, fchon allein 
‚von großem Rufe, mit den möflfchen Truppen anfommen; dann möge 
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er wieder rathfchlagen, und wenn er ein Treffen befchließe, werben ſie 
mit verftärkter Macht flreiten. 


33. Der Anficht des Paulinus trat Marius Celſus bei; ders 
felben Meinung war Annius Gallus, der vor wenigen Tagen durch 
einen Sturz vom Pferde ſich verlegt Hatte, daher man durch Abgeord⸗ 
nete feinen Rath einholte. Otho war zum entfcheivenden Kampfe ges 
neigt; fein Bruder Titianus und Proculus, Praͤfect der Prätorianer, 
vorichnell aus Unverfland, betheuerten, Gluͤck und Götter und Otho's 
Schutzgeiſt werben in allen Rathfchlägen und Unternehmungen mit 
ihm fein. Und damit Niemand ihrer Meinung zu wiberfprechen wage, 
waren fie auf Schmeichelei verfallen. Ald man fich zu fchlagen bes 
fchloffen hatte war die Frage, ob es befier fei daß der Imperator der 
Schlacht beiwohne oder fich fern halte. Da Paulinus und Eelfus 
nun weiter feine Ginwendung machten, damit es nicht fcheine, fie woll⸗ 
ten den Kürften der Gefahr blosftellen, feßten jene Urheber des ſchlim⸗ 
meren Rathes es ebenfalls durch daß ex fich nach Brixellum *) begebe, 
und ſich, den Zufällen der Kämpfe entrückt, für die Oberleitung des 
Ganzen und die Regierung des Reiches aufbewahre. Diefer Tag 
fchlug der Partei Otho's die erfte Wunde; denn mit ihm entfernte ſich 
zugleich eine beträchtliche Mannfchaft an prätorifchen Cohorten, Leibs 
wächtern und Reiterei; den Zurüdgebliebenen brach ver Mut, zumal 
_ die Heerführer verbächtig waren, und Otho, der allein der Soldaten 
Zutrauen befaß, da auch er nur den Soldaten traute, die Befehle der 
Heerführer unficher machte. 

34. Nichts von diefem entgieng den PVitellianern, denn Ueber: 
läufer gab es, wie in jedem Bürgerfriege, in Menge, und bie Kund⸗ 
fhafter, aus Eifer das andere Lager zu erforfchen, verriethen das 
eigene. Gäcina und Valens, ruhig und aufmerffam warten warn 
der Feind unvorfichtig losbräche, harrten, was oft ver Weisheit Stelle 
vertritt, auf fremde Thorheit. Sie fiengen an eine Brüde zu ſchlagen, 
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um ben Echein eines Uebergangd über den Po gegenüber dem 
jenfeitigeh Gladiatorenhaufen zu erregen, und damit nicht ihr Krieges 
volk in Müßiggang erfchlaffe. Die Echiffe, gleichweit von einander 
abjtehend, auf beiven Seiten durch ftarfe Balken verbunden, überdieß 
mit Anfern befefligt, welche die Brüde zuſammenhielten, wurden in 
der Richtung gegen den Strom aufgeftellt. Allein die Anfertaue wank⸗ 
ten unangejpannt hin und ber, damit beim Wachfen des Stromes bie 
Reihe der Schiffe unbefchädigt fich Heben könne. Die Brüde ſchloß 
ein auf ihr ſich erhebender und auf das äußerfte Schiff vorgeſchobener 
Thum, um von ihm aus den Feind mit Wurf: und Schufmafchinen 
abzutreiben. Die Othonianer Hatten am Ufer einen Thurm aufgeführt, 
von wo fie Steine und Fenerbräude fchleuderten. . 

-. 35. Mitten im Fluſſe war eine Inſel, auf welche vie Gladia⸗ 
toren auf Schiffen hinruderten, indeß die Germauen ſchwimmend zus 
vorkamen. Nachdem bereits einige Liburner⸗Schiffe voll hinüberge⸗ 
kommen waren, ließ Macer ſie durch die rüſtigſten Gladiatoren an⸗ 
greifen. Aber die Gladiatoren halten im Kampfe nicht ebenſo aus 
wie Soldaten, auch führten fie auf ven ſchaukelnden Schiffen nicht den 
fihern Hieb wie vom feftlen Stand ayı Ufer aus. Als nun durch die 
wancherlei Echwanfungen der Schiffe in Folge der Haft Ruderknechte 
und Kimpfer fich unter einander verwirrten, fprangen die Germanen 
friſchweg in die Untiefen, hielten die Fahrzeuge hinten zurüd, fliegen 
über Bord, oder fenkten fie Hand anlegend in Grund. Dieß Alles ges 
ſchah wor den Augen beider Kriegäheere; je mehr die Bitellianer froh⸗ 
lockten, um fo heftiger verwünfchten die Othonianer die Art und den 
Urheber der Niederlage. 

36. Das Treffen wurde zwar nach Losreißung der übriggeblies 
benen Schiffe durch die Flucht abgebrodien; Macer aber wurde zur 
Hinrichtung herausbegehrt. Schon war er durch Lanzenwurf vers 
wundet, fchon rannten fie mit gezüdten Schwerteru gegen ihn, als er 
durch Das Zwifchentreten der Tribunen und Eenturionen gerettet wurde, 

- Bald darauf fließ zu ihnen, auf 2 Geheiß⸗ Veſtricius u 
Zeus L .- * 7 
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mit feinen Cohorten!), nachdem er eine mäfige Belakung in Flacentia 
gelaffen hatte. Hierauf fundte Otho den ernannten Genial Flavius 
Sabinus, ald Anführer der Truppen die Macer befebligt hatte; ver 
Soldat freute fich des Wechfeld der Heerführer, und dieſen war ein 
durch häufige Meutereien fo gefährlicher Dienft zumiver. 

37. Ich finde bei einigen Belchichtichreibern, vie Heere, and 
Scheu vor dem Kriege oder and Ueberdruß gegen die beiden Fürſten, 
deren Schimpf und Echande von Tag zu Tag offenfuntiger wurde, 
haben geſchwankt, ob fie nicht ven Kampf aufgeben und entweder jelbit 
zur Berathung zufammentreten, oder dem Senate tie Mahl des Im; 
perators anheimftellen follten. Und zwar hätten deßwegen die othr: 
nifchen Feldherrn Verzug und Aufſchub angerathen; vorzüglich babe 
fh Paulinus Hoffnung gemacht, weil er der ältefte der Eonfularer, 
ein angefehener Kriegsheld war und ſich in dem britanniichen Felt: 
zügen Ruhm und Namen erworben hatte. Wenn ih auch zugebe daß 
einige Wenige im Stillen Ruhe, ſtatt Zwietracht, einen guten und un- 
befleckten Herricher, flatt jener fchlechten, ſchandbaren Menfchen ge 
wünfcht haben, ſo glaube ich doch nicht, weder daß ein Mann von ded 
Baulinus Einficht in fo verdorbener Zeit auf ſolche Mäßigung bei der 
großen Mafle gehofit hat daß fie, die aus Kriegeluft den Frieden ge: 
ftört Hatte, nunmehr aus Friedensliebe den Krieg aufgeben würde; 
noch auch daß Heere, in Sprache und Eitten fo ungleidhartig, zu fo 
einmütigem Befchluß fich habe vereinigen fönnen, noch endlich die Le⸗ 
gaten und Heerführer, großentheild ver Verſchwendung, PVerarmung 
and Lafterhaftigfeit fih bewußt, einen andern ald einen befledten und 

an ihre Dienfte gebundenen Herricher geduldet haben würben. 
ä 38. Die alte und von jeher den Sterblichen eingewurzelte 
- Herrfchbegierde hat Wachſthum und Ausbruch mit der Bergrößerung 
des Reichs genommen; denn in befchränften Berhältnifien war bie 
Gleichheit leicht zu erhalten. Aber ald, nad) Unterwerfung bed Er 
— und nach zen wetieifernber Städte und Könige, dem 


.. —— 


1) er — nach cap. 18, drei Cohorten ———— is Placentia 
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Streben nach geficherter Macht die Bahn geöffnet war, entbrannte zus 
erft der Wettftreit zwifchen Vätern und Bürgerftand; bald wühlerifche 
Tribimen, bald übermächtige Conſuln; in der Stadt und auf dem Fo⸗ 
rum Berfuche zu Bürgerfriegen?). Hierauf haben Cajus Marius aus 
ber unterftien Volksklaſſe, aus dem Adel der graufame.Lucius Sulla 
bie durch Waffen befiegte Freiheit in Alleinherrfchaft umgewandelt. 
Auf fie folgte Enend Bompefus, verſteckter als jeme, nicht beſſer. Nuns 
mehr wurde nur noch um die Oberherrfchaft geftritten. Nicht haben 
bie Dürgerlegionen bei Pharfalia und Philippi die Maffen nieverge 
legt; geſchweige denn daß Otho's und des Vitellius Heere freiwillig den 
Krieg aufgegeben hätten. Derfelbe Zorn der Götter, dieſelbe Wut der 
Menfchen, viefelben Urfachen des Frevels trieben fie in den Bruder: 
fampf. Daß diefe Kriege je mit Einem Schlage geendigt wurden, ge⸗ 
Ihah Dank der Feigheit der Herricher. Jedoch die Betrachtung der 
alten und neuen Sitten hat mich zu weit abgeführt; ich kehre zur Folge 
ber Greignifle zurüd. 

39. Als Dtho nach Brirellum abgereist war, fland die Ehre 
des Oberbefehls bei feinem Bruder Titianus, die wirkliche Macht bei 
dem Präfecten Proculus. Celfus und Paulinus, von deren Einficht 
Niemand Gebrauch machte, dienten unter leerem Feldherrntitel zur 
Dedung fremder Schuld; bie Tribunen und Centurionen waren 
fhwierig, weil die Tüchtigern zurüdgefebt, die Schlechteften vorge: 
zogen wurden; die Soldaten waren wohlgemut, doch geneigter die Bes 
fehle der Feldherrn zu meiftern als zu vollfireden. Man befchloß das 
Lager bis zum vierten Meilenflein von Bedriacum vorzurüden, mit 
folder Unfenntniß daß fie troß der Frühlingszeit?) und der flußreichen 
Gegend durch Waflermangel litten. Hier nun berieth man fich über die 
Schlacht, indeß Otho in Briefen auf Befchleunigung drang, die Sol 
daten des Imperators Gegenwart beim Kampfe forderten. Die Meis 
fien verlangten daß man die jenſeits des Po liegenden Truppen 


4) Gemeint find die gracchifchen Haie 
2) April des Jahrs 69. | 
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berbeiziehe. Es ift weniger leicht zu beurteilen was das Befte gewefen 
wäre als daß das Echlimmite war was gethan worden. 

40. Nicht wie zur Schlacht, fondern wie zu einem Feldzuge 
rüdten fie aus und zogen an den Zufammenfluß ded Bo und der 
Adda, 16 Meilen weit. Celſus und Paulinus widerriethen die vom 
Marfche ermüdeten, mit Gepäde beladenen Eolvaten dem Feind ent 
gegenzuführen, welcher, leicht gerüftet und nach einem Marfche von 
faum 4000 Echritten nicht fäumen werde fie anzugreifen, während 
fie in ungeordnetem Zuge begriffen, oder zerftreut und mit Schanzs 
arbeit beichäftigt fein würden. Allein Titianus und Proculus, als fe 
fih im Rathe befiegt fahen, machten von ihrem Rechte ald Oberbe⸗ 
fehlshaber Gebrauch. Freilich war auch ein uumidifcher Eilbote zu 
Pferd mit gemefienen Befehlen angelangt, worin Otho die Unthätigs 
feit der Feldherrn ſchalt und die Sache zur Entfcheivung zu bringen 
gebot, verdrießlich über den Verzug und des Ausgangs ungenuldig 
harrend. 

41. An eben dem Tage kamen zu Cäcina, der den Brückenban 
beaufſichtigte, zwei Tribunen pratoriſcher Cohorten, eine Unterredung 
verlangend. Gr bereitete ſich ihre Anträge anzuhören und zu erwi⸗ 
dern, als Kundfchafter in Eile meldeten der Feind fei da. Der Bor: 
frag der Tribunen ward, unterbrochen; daher blieb ungewiß ob fie 
Arglift und Verrath oder redliche Abficht gehegt haben. Cäcina, nady 
Entlaffung der Tribunen ing Lager zurückgekehrt, fand auf Zabins 
Valens Befehl das Zeichen zur Echlacht gegeben und die Soldaten 
unter den Waffen. Während die Legionen um die Stellung in ver 
Schlachtreihe loosten, ftürzte die Reiterei hervor, und auffallender 
Weiſe wurde fie nur durch die Tapferkeit der italifchen Legion davon 
abgebracht fich von einer Heineren Zahl Othonianer in den Wall zurüds 
werfen zu laſſen; jene zwang mit gezücten Echwertern die Geworfenen 
umzufehren und den Kampf zu erneuern. Die Schlachtordnung der 
vitellifchen Legionen bildete fich ohne Verwirrung; denn obwohl der 
Beind nahe war, hinderte dichtes Gehölze den Anblid der Waffen; bei 
den Othoniauer waren die Führer zaghaft, ber Eoldat ihnen auffaͤßig, 
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Magen und Fuhrknechte unter fie gemifcht, und bei ven abfchüffigen 
Gräben zu beiden Eeiten war der Meg aud) für einen ruhigen Heers 
zug zu enge. Die Einen drängen fih um ihre Feldzeichen, Andere 
fuchen fie; überall verworrenes Gefchrei der Herzulaufenden, der Rus 
fenden. Gin Jeder, je nachdem er kühn oder furchtſam war, flürzte 
in die vorderen oder ſchlich fich in die hinteren Reihen. 

42. Die Betäubung plöglichen Schreckens ———— eine 
falſche Freudenbotſchaft in Schlaͤfrigkeit, indem die Lüge auffam das 
Heer fei von Vitellins abgefallen. Ob diefes Gerücht von vitellifchen 
Kundſchaftern ausgeftrent oder in Otho's Partei felbft, arglifiig oder 
zufällig, entſtanden ift, ift nicht ausgemacht. Die Othonianer, in der 
Kampfeshige nacjlaffend, grüßten ohne Weiteres die Gegner. Als 
feindfeliges Gemurmel erwidert warb, erregten fie, da die Meiften 
der Ihrigen die Urfache der Begrüßung nicht wußten, Furcht vor Vers 
rath. Da nun drang die feindliche Schlachtordnung in vollen Reihen 
ein, überlegen an Menge und Körperkraft. Die Othonianer, wiewohl 
zerftreut, weniger zahlreich und erımüdet, begannen dennoch lebhaft den 
Kampf; aber auf dem durch Biume und Weinreben gefperrten Terrain 
bot die Schlacht feinen Geſammtanblick dar; aus der Nähe und Ferne, 
in Haufen und in Keilform trafen fie zufammen; auf dem Etraßens 
danım aufeinander ſtoßend kämpften fie Mann an Dann, Schild an 
Schild; ohne erft die Wurffpieße zu ſchleudern zerfchmetterten fie mit 
Echwert und Streitart Helme und Panzer; fid) gegenfeitig erfennend, 
von den Mebrigen gefehen, ftritten fie ald um den Entfcheid des ganzen 
Krieges. 

43. Zufaͤllig trafen zwiſchen dem Po und der Straße, in offenem 
Felde, zwei Legionen aufeinander: für Vitellins die einundzwanzigſte, 
mit dem Zunamen die Neißende, ausgezeichnet durch alten Krieges 
ruhm; auf Otho's Eeite die erfte Hülfreiche, noch in Feiner Schlacht 
verfucht, aber feurig und nach dem erſten Waffenruhm dürſtend. Die 
Erſte warf das Bordertreffen der Sinundzwanzigften und nahm ihr den 
Adler weg; diefe, von Wut entbrannt, drängte wieder die Erfte zurüd, 
wobei der Legat Orfivind Beniguns umlam, und raubte dem Feinde 
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mehrere Fahnen und Feldzeichen. Auf einer andern Seite wurde bie 

dreizehnte Legion durch den Andrang der fünften gewwerfen, bie vier⸗ 
zehnte von zuftrömender Ueberzahl umringt. Als die othunifchen Heer⸗ 
führer ſchon längft, geohen waren, führten Caͤcina und Valens den 
SHrigen Berftärfing gu. Dazu Fam eine frifche Hülfe, Barus Alfenus 
mit den Batavern, nachdem fie den Gladiatorhaufen gefchlagen, des, 
in Echiffen übergefeßt, von den jenfeitigen Cohorten auf dem Flufle 
felbft nievdergemacyt worden war. So fielen die Sieger dem Feinde 
in die Seite. 

44. Nachdem die Mitte der Schlachtordnung durchbrochen war, 
flohen weit und breit die Othonianer in der Richtung auf Bedriacum. 
Die Entfernung war weit, die Straßen durch daliegende Reichen ges 
fperrt; um fo größer war bad Gemegel, denn in Bürgerfriegen wers 
den die Gefangenen nicht ald Beute behandelt. Suetonius Paulinus 
und Licinius Proculus vermieden auf entlegenen Wegen dad Lager. 
Vedius Aquila, Legat der dreizehnten Legion, gab fich in der Unbes 
fonnenheit der Angft der Soldatenwut preis; noch am hellen Tag ins 
Lager tretend, warb er vom Gejchrei der Aufrührer und Flüchtlinge 
umftürmt; fie Sparten niht Schimpfworte, nicht Thätlichkeiten : fie fchals 
ten ihn Ausreißer und Verräther, nicht weil er befondere Schuld Hatte, 
fondern nach des Pöbels Sitte, die eigene Schande auf Andere zu 
wälzen. Den Titianus und Celſus unterftüßte die Nacht, da ſchon die 
MWachpoften ausgeftellt und die Soldaten zu Ruhe gebracht waren, 
welche Annius Gallus durch Klugheit, Bitten und Anfehen umges 
ftimmt hatte; fie möchten doch nicht zu dem Unglüd der verlorenen 
Schlacht Hin noch mit Mord wider einander felbft wülen; möge nun 
der Krieg fein Ende erreicht haben oder fie die Waffen wieder ergreifen 
wollen, fo fei die einzige Linderung für Befiegte das Zufammenhalten. 
Den Uebrigen war ber Mut gebrochen. Die Prätorianer nirfchten, 
fie feien nicht durch Tapferkeit, fondern durch Verrath befiegt worden, 
Auch die Vitellianer haben feinen unblutigen Sieg erlangt, da ihre 
Neiterei gefchlagen und her Adler einer Legion genommen wöorbenz 
noch fei Otho übrig und mit ihm die Truppen jenſeits des Po; dis 
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möffchen Legionen feien. im Anzuge; ein großer Theil des Heerd fei: 
in Bedriacum zurüdgeblieben; diefe wenigſtens feien noch nicht befiegt, 
und wenn es fein müfle, werben fie ehrenvoller auf dem Schlachtfelve 
umfommen. Sie, durch foldye Gedanken wild gemadt, die Andere 
yerzagt, trieb bie aͤnßerſte Verzweiflung mehr sur Erbitterung als aus 
Mutloſigkeit. 

45. Indeß machte das vitelliſche Heer fünf Meilen von Vedria⸗ 
cum Halt, da die Feldherrn nicht wagten an demſelben Tage das Lager 
anzugreifen; zugleich hoffte man auf freiwillige Mebergabe. Aber vie 
Leichtgerüfteten und nur zur Feldſchlacht Audgezogenen hatten zur 
Schutzwehr Waffen und Sieg. Am fulgenden Tage wurde mit unzweis 
deutigem Willen des othonifchen Heers, und da auch die Trogigern 
zur Reue ſich neigten, eine Geſandtſchaft abgeordnet; bie vitellifchen 
Feldherrn fanden nicht an den Frieden zu bewilligen. Die Geſandten 
wurben eine Weile aufgehalten ; diefer Umftand erregte Bedenklichkeit, 
ba fie noch nicht wußten ob man ihnen willfaßren Habe. Hierauf kam 
die Geſandtſchaft zurüd, und der Wall fland offen. Da brachen Ber 
fiegte und Sieger in Thränen aus, mit wehmütiger Freude dad Look 
des Bürgerfrieged verwünfchenn. In demſelben Gezelte verband diefer 
eined Bruders, jener eines Berwandten Wunden. Hoffnung und 
Siegeslohn zwar zweifelhaft; gewiß Leichen und Trauer; Keiner war 
vom Glend fo unberührt daß er nicht einen Todten beweint Hätte. Des 
Legaten Orfidius Leichnam ward aufgefucht und mit üblichen Ehren 
verbrannt; Einige wurden von ihren Anverwandten begraben, bie 
übrige Mafle über der Erde gelaffen. 

46. Otho wartete auf Nachricht von der Schlacht, keineswege 
verzagt und ſeines Entſchluſſes gewiß. Zuerſt brachte duſteres Ges 
- ruht, dann Flüchtlinge aus der Schlacht die Kunde daß Alles ver« 
loren fei. Der Mut der Soldaten wartete nicht auf des Imperators 
Wort; fie hießen ihn gutes Mutes fein: noch ſeien frifche Streitkräfte 
äAbrig, auch fie felbft würben das Aeußerſte tragen und wagen. Un 
vieg war Teine Schmeichelei. Ste brannten vor Wut und innerem 
Drange in pen: Kampf zu giehen und das Glück ihrer Bartei heraus- 
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ufordern. Die Fernſtehenden ſtreckten die Hände aus, die Nächften 
umfchlangen feine Kniee; am Gifrigften Plotius Firmus. Diefer, 
Praͤfect ver Prätorianer, flehte wiederholt, er möchte nicht das fo treue 
Heer, nicht fo wohl verdiente Krieger verlaſſen; mehr Seelengröße 
fei e8 im Unglüde auszuharren als zu fliehen; der Tapfere und Was 
dere halte feft an der Hoffnung, auch dem Schickſale zum Troß; ber 
Kleinmütige und Feige eile aus Furcht zur Verzweiflung. Unter dieſen 
Worten, fo wie Otho's Antlitz Nachgiebigfeit oder Unbeugfamfeit 
zeigte, entſtand Freudenruf oder Wehklage. Und nicht die Brätorianer 
allein, Otho's perfünliche Bedeckung, fondern and die ans Möften vor: 
ausgeſchickten Krieger erflärten, das herannahende Heer habe viefelbe 
Entſchloſſenheit, und ſchon feien die Legionen in Aquileja eingerückt. 
Es ift daher nicht zu zweifeln daß ein neuer Krieg hätte auäbrechen 
fönnen, blutig, traurig, unficher für Sieger und Befiegte. 

47. Dtho, von Kriegsgedanfen abgewantt, ſprach alio: „Dies 
fen Heldenmut, dieſe euere Tapferkeit noch fernerhin Gefahren Blog: 
ftellen Halte ich für allzu hohen Preis meines Lebens. Je mehr Hoff: 
nung ihr zeigt, falls ich am Leben bleiben wollte, deſto ſchoͤner wird 
mein Tod fein. Wir Haben und aneinander erprobt, ich und das Glück. 
Die Eurze Dauer kommt nicht in Betracht; ſchwerer ift fich zu mäßigen 
in dem Glücke das man nicht lange zu genießen hoffen fann. Der 
Bürgerfrieg hat mit Vitellius begonnen; daß wir mit Waffen um die 
Herrſchaft geftritten, dazu hat er den Anfang gemacht; daß wir nicht 
mehr als einmal flreiten, wird mein Werk fein. Darnach beurteile den 
Otho die Nachwelt. Möge BVitellind des Bruders, der Gattin, der 
Kinder fich freuen: ich bedarf werer Nache noch Troft. Andere mögen 
die Oberherrichaft Länger beſeſſen, — Keiner fol fie fo helden⸗ 
mütig aufgegeben haben. Soll ich dulden daß fo viele römifche Jünger 
linge, daß fo trefflicye Heere wiederum aufgeopfert und dem Vaterland 
entriffen werden? Mich begleite die Ueberzeugung daß ihr für mid) 
würdet geftorben fein; aber ihr bleibet anı Leben. Wir wollen uns 
nicht Länger hindern, ich nicht euch an .eurer Eelbfterhaltung, ihr 
nicht mich an meinem Heldenmut. Mehr vom Tode zu fprecyen 
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wäre ſchon Ehwäche. Der flärffte Beweis meiner Entfchlofendeit 
fei euch der daß ich über Niemanden mich befchwere; denn Götter ober 
Menfchen anflagen iſt Sache veflen der leben will.” 

48. Alder dieſes geſprochen redete er einem Jeden nach Stand 
und Alter freundlich zu, ſie ſollten eilends gehen, und nicht durch Blei⸗ 
ben des Siegers Zorn reizen. Die Jugend beſtimmte er durch ſein 
Anſehen, die Alten durch Bitten, mit ruhigem Antlitze, mit feſter 
Stimme, unzeitige Thränen der Seinigen zurückhaltend. Er befahl 
die Abreiſenden mit Schiffen und Fuhrwerken zu verſehen, vernichtete 
Schriften und Briefe welche Anhaͤnglichkeit an ihn oder Schmähungen 
gegen Vitellius enthielten, theilte Geld aus, ſparſam, nicht wie ein 
zum Tod Entſchloſſener. Sodann troͤſtete er auch noch ſeinen Bruders⸗ 
ſohn Salvius Coccejanus, einen ganz jungen Menſchen, der verzagt 
und traurig war; lobte ſeine Liebe, tadelte ſeine Angſt. Ob denn Vi⸗ 
tellius ſo hartherzig ſein werde daß er für die Erhaltung ſeines ganzen 
Haufes ihm auch dieſen Dank nicht zollte? Sein beſchleunigter Tod 
verdiene Doc des Siegerd Gnade. Denn nicht in der äußerften Ders 
zweiflung, fondern während das Heer ein Treffen verlangte, habe er 
dem Etaate den legten Sammer erfpart. Er babe ſich genug Nuhm, 
genug Adel feinen Nachkommen erworben. Nach den Suliern, Claus 
diern, Serviern, habe er zuerft in fein neues Haus die Kaiferwürde 
gebracht. So folle er denn mit aufgerichtetenn Mute am Leben fefts 
balten, und daß Otho fein Oheim gewefen nimmer vergeilen, aber 
auch nicht zu fehr deflen gedenken. 

49. Hierauf, nachdem er Alle entlaffen Hatte, ruht er ein Wenig; 
da nun, als er ſchon in Todesgedanfen vertieft war, ftörte ihn ein 
plögficher Lirm; man berichtet ihm die Wut und Zügellofigfeit der 
Eoldaten. Sie bevrohten die Weggehenden mit dem Untergang; am 
Heftigſten wüteten fie gegen Berginiug, den fie in verfchloffenem Hat. je 
belagerten. Otho fehalt die Urheber des Aufruhrs, Fehrte um und 
wrach mit ven Abreiſenden, bis alle unangefochten fich entfernt hatten. 
Segen Abend ftillte er den Durft mit einem Trunfe kalten Waſſers. 
Daun ließ er fich zwei Dolche bringen, verfuchte beive, und legte den. 
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einen unter bad Haupt; nachdem er vernommen daß feine Freunde abs 
gereist feien, brachte er eine ruhige und, wie man verfichert, nicht 
fehlaflofe Nacht zu. Bei anbrechendem Tage fließ er fich das Eiſen 
in die Bruſt. Auf das Stöhnen des Sterbenden eilten bie Freigelaſ⸗ 

fenen und Sklaven und Plotius Firmus, Präfeet der Prätorianer, her⸗ 
ju und fanden nur Eine Wunde. Die Beftattung ward beſchleunigt. 
Er hatte dringend darum gebeten, damit nicht fein Kopf abgehauen 

‚dem Höhne preiggeben würde. Den Leichnam trugen die prätorifchen 
Cohorten, unter Zobfprüchen und Thränen, Wunde und Hände ihm 

füffend. Einige Soldaten gaben fich neben dem Holzfioße den Top, 

nicht aus Schuldgefühl noch Furcht, fondern in Nacheiferung des 

Ruhms und aus Liebe zum Fürften; und auch nachher in Bedriacum, 
Placentia und den andern Lagern fand dieſe Todesart mancherlei 

Nachahmung. Dem Otho ward ein Grabmal errichtet, befcheiden und 

baher von Dauer. Diefes Ende nahın Otho im ſiebenunddreißigſten 
Lebensjahre. 

50. Er ſtammte aus der Landſtadt Ferentum‘). Sein Vater 

war Gonful, fein Großvater Prätor gewefen. Seine mütterliche Abs 

funft war niedriger, doch nicht unehrbar. Seine Kindheit und Jugend 

war fo wie wir fie befchrieben?).. Zweierlei Handlungsweiſen, die eine 
ſchimpflich, die andere rühmlich, haben ihm bei ver Nachwelt eben fe 

guten als fchlimmen Ruf gebracht. So wenig ich das Zufammens 

fuchen fabelhafter Dichtungen zur Unterhaltung der Lefer zum Ernſte 

des unternommenen Werkes paſſend erachte, ſo wage ich doch nicht 

folgender, weit verbreiteter Ueberlieferung den Glauben abzuſprechen. 
An dem Tage als zu Bedriacum geſtritten ward, ſo erzaͤhlen die Ein⸗ 
wohner, habe an einem vielbeſuchten Haine bei Regium Lepidum ?), 


1) In Etrurien, an der Straße von Falerii nach Peruſia; nicht zu ver⸗ 
wechfein mit der gleichnamigen Stadt im Hernikerlande. 
2)1, 13. 
3) Südlich von Brixellum, an der r ämilifgen Strafe, von Placentia 
nach Ariminum, gelegen. 
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ein Voͤgel von ntegefehener Geftalt fich wiedergelafien, und fei weder 
von der Schaar der Menfchen noch ber ihn umfchwärmenden Vögel 
verfcheucht worden, bis Otho fich umgebracht; dann fei er ven Blicken 
entihwunden; und ald man die Zeit nachgerechnet, fei Anfang und 
Eude der Wundererfcheinung mit Otho's Tode zufammengetroffen. 

51. Bei feiner Beftattung erneuerte fich der Aufftand der Eols 

baten aus Trauer und Schmerz; und Niemand war ba ber fie zügelte. 
Sie wandten ſich an Berginius, und baten drohend, bald er folle die 
KRaiferwürbe annehmen, bald als Gefandter zu Cäcina und Valens 
gehen. Berginius entwifchte heimlich durch die Hinterthür des Hauſes, 
und entkam den Cindringlingen. Die Bitten der zu Brirellum liegen: 
ven Eohorten überbracdhte Rubrius Gallus; fie erhielten alsbald Vers 
zeihung; auch Flavius Sabinus führte die unter ihm flehende Mann: 
haft dem Sieger zu. 
52. Als alfenthalben der Krieg beenbigt war, ſchwebte ein großer 
Theil des Senats, welcher mit Otho aus der Stadt gezogen und zu 
Mutina geblieben war, in äußerfter Gefahr. Es kam dahin die Kunde 
von dem unglücklichen Treffen: aber die Suldaten hielten es für ein 
falfches Gerücht, weil fie den Senat gegen Otho übelgefinnt glaubten; 
fie lauerten auf die Gefpräche und legten Miene und Ausfehen zum 
Schlimmen aus; zulegt fuchten fie durch Schmaͤhworte und Vorwürfe 
Grund und Anlaß zum Morden; waͤhrend noch eine andere Furcht die 
Senatoren drüdte, man möchte glauben fie hätten bei fchon entfchies 
denem Mebergewichte der vitelliichen Partei den Sieg kalt aufgenom: 
men. So von zwiefacher Angft gequält traten fie zufanımen, Keiner 
batte für fich einen Entſchluß gefaßt, Jeder fühlte ſich ficherer unter 
vielen Theilhabern der Schuld. Die Beforgniß der Zagenden vergrö: 
ßerte der Magiftrat von Mutina, welcher Waffen und Geld anbot und. 
fie mit ungeitiger Chrerbietigkeit verfammelte Bäter nannte. 

53. Hierauf erhob fich ein bemerfenawerther Streit, indem Li: 
cinius Käcina den Marcellus Eprius angriff, weil er zweidentige: 
Reben führe. Zwar verbargen auch die Andern ihre wahre Geſin⸗ 
nung; aber bes Marcellus Name, verabfcheut im Andenken an feine 
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Angeberei md Segenftand des äffentfichen Haſſes, Hatte den Cäcina ges 
reizt, al8einnoch neuer, feit Kurzgeminden Senat aufgenommener Mann 
burch große Beindfchaften fich berühmt zu machen. Die Mäßigung der 
Beſſern brachte fie auseinander. Alle Fehrten nach Bononia zurüd, 
um ſich ferner zu berathen; zugleich hofften fie in ver Zwifchenzeit anf 
weitere Nachrichten. Zu Bononia wurden Leute auf die Straßen ge: 
fteltt, jeden Neuanfommenden augzuforfchen. Ein Breigelaffener Otho's 
antwortete, aufdie Brage warıım er weggegangen fei, er bringe Otho's 
legten Willen; ihn felbft Habe er zwar lebend verlaffen, aber mit der 
Nachwelt allein befchäftigt, entfagend aller Lebensluft. Man erftaunte, 
man feheute fich mehr zu fragen, und Alle wandten fi dem Bis 
tellind zu. 


54. ‚Den Berathungen wohnte fein Bruder Lucius Bitellins 
bei, und ſchon bot ex fich ven Schmeicheleien dar, als ploͤtzlich Könus, 
ein Freigelaffener Nero’, mit graufamer Lüge die Berfanm/ung er: 
fehütterte, indem er ausfagte, die vierzehnte Legion, von Brirellum her 
verftärkt, habe vie Sieger überfallen und gefchlagen; das Kriegsloos 
babe fich gewendet. Der Zwed der Erdichtung war, die nicht mehr 
beachteten Geleitöbriefe t) Otho's durch frohere Botfchaft wieder in 
Geltung zu bringen. Könus reiste in Eile nach Nom, warb aber 
einige Tage hernach auf Vitellius' Befehl hingerichtet. Die Gefahr 
der Senatoren ftieg, da die othonifchen Soldaten den Bericht für wahr 
hielten. Die Furcht ward dadurch gefteigert daß ihre Entfernung von 
Mutina und ber Abfall von der Bartei das Anfehen eines offiziellen 
Schrittes befam. Nunmehr traten fie nicht wieder zufammen: Jeder 
traf feine Maßregel für fich, bis ein von Valens abgefandtes Schreiben 
ihnen die Angft benahm. Otho's Tod ward, je preisivürbiger er war, 
defto fchnelfer befannt. 


1) Diefe Geleitsbriefe, oder Staatsempfehlimaafchreiben , Patente, 
diplomata, waren Auweiſungen auf Fuhrwerk und freie Zehrung, die ein 
vom Fürften ausgiengen, wie aus Pliuins Epist. X, 121 erhellt, eine A 
Pofteiurichtung, jedoch wur für ven Etaat, nicht für PBrivatperfonen. 
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55. Zu Rom herrſchte Feine Augſt; die Ceresſpiele ) wurden 
wie gewöhnlich beſucht. Als zuverlaͤßige Gewähramänner die Kunde 
ins Theater brachten, Otho fei aus dem Leben gefchieden, und der 
Stadipräfeet Flavius Sabinus habe alle in der Stadt befindlichen 
Truppen den Eid auf Vitellius ſchwoͤren laffen, Hatfchten fie dem Bis 
tellind zu. Das Volk trug Galba's Bildniffe, mit Lorbeer und Blus 
men umwunden, um die Tempel, und warf die Kränze zu einem Grab⸗ 
bügel zufanımen nahe Seim eurtifchen Eee, an dem Orte welchen Galba 
fterbend mit feinem Blute beneßt Hatte Im Eenate wurden alle 
Ehren die fonft in anderer Fürften langer Regierung zuerkannt wors 
den auf einmal befchlofien. Dem germanifchen Heer ward Robeserhes 
bung und Danffagung ertheilt, und eine Gefandtfchaft zum Glück⸗ 
wunfch abgeorpnet. Ein Brief des Fabius Valens an die Eonfuln 
ward verlefen; er war mit Mäßigung abgefaßt; doch mehr gefiel Caͤ⸗ 
eina’8 Befcheidenheit — daß er gar nicht gefchrieben hatte. 

56. Uebrigens ward Italien härter und graufamer als im Kriege 
bevrängt. Die Vitellianer, in die Municipien und Colonien vertheilt, 
plünverten, raubten, verübten Gewalt und Unzucht; nach Allem, Er⸗ 
laubtem oder Unerlaubtem, gierig oder dazu erfäuflich, fchonten fie 
nichts Heiliged noch Gemeined. Manche mordeten ſogar ihre perfüns 
Ulichen Feinde unter dem Dedmantel folvatifcher Freiheit. Die Krieger 
ſelbſt, der Gegend kundig, beſtimmten fruchtreiche Ländereien und wohl 
babeuve Butsbefiger zur Plünderung oder, falls Widerſtand geleiftet 
würde, zum Tode, während die abhängigen Feldherren es nicht zu vers 
bieten wagten. Cäcina hatte weniger Raubgier, aber mehr Ehrgeiz; 
Valens war wegen fchnöden Gewinns übel berüchtigt, und deßhalb 
auch ein Hehler fremder Echuld. Bei dem laͤngſt erfchöpften Wohl⸗ 
fand Italiens waren ſolche Maſſen Fußvolk und Reiterei, ſolche Ber: 
Iufte und Gewaltthaten faum zu eriragen. 

57. Unterdeſſen führte Vitellius, nichts wiſſend von feinem 
Sieg, wie zum vollen Kriege die übrige Heeresmacht Germaniens 





1) Eie wurden vom 12. April an vier Tage lang gefeiert. 
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heran. Nur wenige ber alten Soldaten wurben in ven Standlagern 
zurückgelaſſen, und die Aushebungen in Gallien befchleunigt, um bie 
zurücbleibenden Legiondförper vollzählig zu machen; die Beſchützung 
des Rheinufers wurde dem Horbeonius Flaccus anvertrant. Er felbft 
zog von der britannifchen Aushebung 8000 Mann an ſich. Nach 
einigen Tagmärfchen vernahm er den Sieg bei Bedriacum, und daß 
mit Otho's Tod der Krieg erlofchen fei. Er verfammelte die Soldaten . 
und überhäufte ihre Tapferfeit mit Lobeserhebungen. Als das Heer 
verlangte daß. er feinem Freigelaflenen Aflaticus die Ritterwürbe er- 
theile, wies er die unwürbige Schmeichelei zurüd ; ſpaͤter jedoch ſchenkte 
ex, nach jeiner Charafterfchwäche, was er öffentlich abgefchlagen im 
engern Kreile beim Gaftmahl, und beehrte mit Ringen den Aſia⸗ 
ticus, einen nieberträchtigen, durch böfe Künfte fich einfchmeichelnden 
Eflaven. 

58. In denſelben Tagen liefen Berichte ein daß beide Manres 
tanien ), nach Ermordung des Prorurators Albinus, zur Bartei über: 
getreten feien. Lucceius Albinus, von Nero über das cäfareifche Maus 
zetanien gefeßt, wozu ihm Galba noch die Verwaltung der Provinz 
Tingitana gegeben, befehligte nicht geringe Macht: 19 Cohorten, fünf 
Reitergeſchwader; dazu eine große Anzahl Mauren, für Raub und 
Plünderung gut zum Kriege. Nach Galba's Ermordung zu Otho fi 
hinneigend und nicht zufrieden mit Afrika, bedrohte er das durch ſchmale 
Meerenge getrennte Hilpanien. Cluvius Rufus gerieth deßhalb in 
Furcht: er ließ die zehnte Legion, ald zur Ueberfahrt beflimmt, an bie, 
Küfte rücden; ed wurden Centurionen vorausgefandt um die Mauren 
für Vitellius zu gewinnen, was auch bei dem großen Rufe des germa⸗ 
aifchen Heeres in allen Provinzen nicht fehwer war. Zudem wurbe 
auögeftreut, Albinus habe den Procuratortitel abgelegt und die Zei⸗ 
hen der Königewürbe, fo wie den Namen Juba fich beigelegt. 


* 





4) Mauretanien, jetzt Fey und Marocco, war in zwei Theile abge⸗ 
Hy das tingitanifche, am atlantifchen Dieer, und das caefareifche, öft- 
avon. ee an "all ae, en 
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59. Nachdem die Mauren fo umgeftimmt waren, wurben Afinius 
Pollio, Oberfter det Reiterei, einer der Bertrauten des Albinus, und 
die Oberfien des Fußvolkes Feſtus und Scipio befeitigt. Albinus 
ſelbſt ward, als er aus Tingitanien nach dem caeſateiſchen Maure⸗ 
tanien fehiffte, bei der Landung am Ufer erfchlagen; feine Gemahlin; 
die fich felbft den Mördern darbot, wurde mit ihm umgebracht. Bi: 
tellius Tümmerte fich nichts um Alles was geichah; kaum ein Ohr 
leihend fehlüpfte er ſelbſt über Michtiges weg, az zu ernſten 
Geſchaͤften. 

Das Heer ließ er zu Lande vorrücken; er felbft fuhr den Arar- 
fluß*) hinab; nicht im fürftlichen Aufzuge, fondern die vormalige 
Dürftigkeit verrathend, bis Junius Blaefus, Statthalter des lugdu⸗ 
neufifchen Gallien, aus vornehmem Gefchlechte, von freigebigem 
Weſen und Hinreichendem Vermögen, ihn mit fürftlicher Bedienung 
verſah, und mit vielem Aufwand begleitete. Aber eben dadurch ward 
er laͤſtig, obwohl Vitellius ſeinen Verdruß unter niedertraͤchtigem Lieb⸗ 
koſen verſchleierte. Zu Lugdunum erwarteten ihn die Heerführer der 
ſiegreichen und beſiegten Partei. Den Valens und Caͤcina belobte 
er vor der Verſammlung, und ließ ſie neben ſeinem Stuhl Platz neh⸗ 
- men. Darm hieß er dad ganze Heer vor feinem unmündigen Sohn 
aufziehen. Man trug ihn herbei; er umhüllte ihn mit feinem Kriegs: 
mantel, hielt ihn im Arme, nannte ihn Germanicus, und ſchmückte ihn 
init allen Zeichen fürftlicher Hoheit. Die übertriebene Ehre im RR 
mußte zum Erſatz dienen des Unglücks?). 

60. Hierauf wurden bie waderften Genturionen Otho’s hinge: 
richtet; baher die Abneigung gegen Bitellius, vorzüglich beim illyrifchen 
Heere. Auch die übrigen Regionen brachte die Anſteckung durch dieſes 
und ber Haß gegen die germanifchen Soldaten auf Kriegsgedanken. 
Den Suetonius Paulinus und Licinius Proculus hielt er lange im 


1) Der Bent, der auch Sauconna ie, jet bie Saone, die bei 
Lyon in die, Rhone füll 
2) Des Vitellius eo wurde fpäter von Mucian umgebracht: IV, 80. 
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Höglichen Zuftande Angeflagter hin, bis fie endlich verhört warten, 
wo ihre Bertheidigung mehr Werk ver Noth als der Ehre war. Sie 
erhoben fogar noch Anfprüche für ihren [angeblichen] Berrath. Den 
weiten Marfch vor dem Treffen, die Ermüdung der Othonianer, die 
Verwirrung des Zugs durch Fuhrwerke, und eine Menge Zufälligfeiten 
fchriehen fie ihrer Abficht zu. Vitellius glaubte an ihren Treubruch 
und verzieh ihre Treue‘). Salvius Titianus, Otho's Bruder, Fam 
nicht in Gefahr, entfchuldigt durch Bruderliebe und Feigheit. Dem 
Marius Celſus 'blieb das Konfulat; aber e8 ward ein Gerücht ges 
glaubt und nachher im Senate dem Caecilius Simpler vorgeworfen, 
er habe auf jene Stelle Geld geboten, und zwar mit Gefährdung des 
Lebens von Celſus. Vitellius widerfegte fich, gab aber in der Folge 
dem Eimpler das Confulat ohne Verbrechen und ohne Geld. Den 
Trahalus?) fchügte gegen Beichuldigungen Galeria, des Bitellius 
Gemahlin. 

61. Mitten unter ven Bebrängniffen bochgeftellter Männer exe 
fühnte fih — o der Schande! — ein gewiffer Mariccus, ein gemeiner 
Mann aus dem Boierwolfe, ?) fich in die Herrfcherwürde einzudrängen, 
und unter erheucheltem Götterfchuge den römiichen Waffen zu trogen. 
Schon Hatte er, ald Galliens Befreier und Schutzgott (denn diefen 
Namen legte er fich bei), 8000 Mann zufammengebradjt und riß die 
naͤchſten Öörfer der Aeduer mit ſich fort; aber der befonnene Volks⸗ 
flanım zerfprengte, mit ansgrlefener Mannfchaft verftärkt, durch bie 
vitelliſche Cohorten ven fanatifchen Haufen. In diefem Treffen ward 
Mariccus gefangen und den wilden Thieren vorgeworfen; da aber 
diefe ihn nicht zerriffen, Hielt ihn der dumme Pöhel für unverlegbar, 
bis er vor Vitellius' Augen hingerichtet wurde. 

62. Sonft ward nicht weiter gegen die Abtrünnigen*) noch 
gegen ihre Güter feindlih verfahren. Die Bermächtniffe der in Ofhe’a 


4) Nänlich die vörher dem Otho bewiefene Treue. 
2) Galerius Trachalns, ſ. I, 90. 
2: In Sallien, an der obern Rolre, weftlich von den Aednern. 
Die Otheniazer, als von Galba abgefallen. 
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Reihen Gefallenen blieben in Kraft, oder in deren Grmanglung das 
Geſetz. Auch durfte man, die Schwelgerei abgerechnet, Habfucht durch⸗ 
. au® nicht bei ihm fürchten. Aber abfcheulich und unerfättlich war feine 
Gier nach Schmanfereien. Aus des Stadt und ganz Italien wurden, 
Neizmittel feined Gaumens zufammengebracdht; die Straßen wimmel- 
ten von beiden Meeren her. Durch Aufwand für Gaftgebote wurden. 
die Vorfteher der Städte erfchöpft, die Städte felbft ausgefogen; ber. 
Suldat, ſonſt auspauernd und tapfer, entartete durch Gewöhnung an 
Wohlleben und Berachtung des Oberhauptes. Vitellius fchiekte einen 
Erlaß in die Stadt voraus wornach er den Namen Auguftus noch nicht, 
den eined Caeſars nie annehmen werde; doch von der Gewalt ent- 
äußerte er nichts. Die Aftrologen wurden aus Italien vertrieben. Es 
ergieng. ein ſtrenges Verbot daß Fein römifcher Ritter fi zu Schaus 
Ipielen und Kampfübungen herabwürdigen dürfe. Die vorigen Fürften. 
batten fie durch Geld, öfter durch Gewalt dazu genöthigt; manche Lands 
fiadt und Colonie eiferte nach und lodte die verborbenften Sünglinge 
durch Belghnung dazu an. 

63. Bitellius aber, durch die Ankunft feines Bruders und durch 
die ſich einjchleichenden Lchrmeifter der Tyrannei hochfahrender und 
graufamer, ließ den Dolabella Hinrichten, welchen, wie ich erwähnt 
habe‘), Otho nad) der. Kolonie Aquinum verwiefen hatte. Dolabella 
war auf die Nachricht von Otho's Tod in die Stadt gefommen. Dieß 
brachte gegen ihn Plancius Barus, geweſener Prätor, einer feiner vers 
trauteften Freunde, beim Stabtpräfecten Flavius Sabinus vor; er 
‚babe die Haft gebrochen und ſich zum Anführer der befiegten Partei 
angeboten; auch habe er die in Dftia liegende Cohorte verführen 
wollen. Er belegte aber fo ſchwere Befchuldigungen mit feinem Bes 
weife. Zu fpät die Unthat bereuend fuchte er Verzeihung als fie ges 
fchehen war. Den Flavius Sabinus, der in einer fo wichtigen Sache 
zögerte, fehüchterte des Lucius Bitellius Gemahlin Triaria, eine Fran 
von unmweiblicher Leidenfchaft, durch die Warnung ein, nicht mit des 

4) 1,88. 
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Fürften Gefahr ven Gütigen fpielen zu wollen. Sabinus, von Natur 
milde, doch leicht umzuftimmen wenn ihn Furcht beflel, und in fremder 
Noth für fich beforgt, damit ex nicht ihn gehalten zu haben fcheine, gab 
dem Fallenden den legten Stoß. 

64. Vitellius alfo, aus Furcht und Haß, weil Dolabella feine 
vorige Gemahlin Petronia zur Frau genommen, forderte ihn fhriftlich 
vor, und befahl ihn mit Vermeidung der vielbegangenen flaminifchen 
. Straße, feitwärtd nach Interamnium !) zu führen und bafelbft umzus 
bringen. Dem Mörder bäuchte dieß zu lange: unterwegs in einer Hers 
berge warf er ihn zu Boden und gab ihm den Topesfloß. Großen Haf 
wider bie neue Regierung erregte dieß ihr erſtes Probeftüd. Die Frech: 
heit der Triaria ließ ein Borbild der Befcheidenheit aus der Nähe, 
Galeria, des Imperatord Gemahlin, die fi in die Greuel nicht 
mifchte, in noch fchlimmerem Lichte erfcheinen. Bon gleicher Recht⸗ 
fchaffenheit war Sertilia, die Mutter der Bitellier, eine Frau nad 
alter Weiſe. Sie foll fogar auf des Sohnes erften Brief geantwortet 
haben, fie habe einen Bitellius, nicht einen Germanicus?) geboren. 
Durch Feine Lockung des Glückes, Feine Schmeichelei der Bürgerfchaft 
ließ fie fi fortan zur Freude flimmen: fie fühlte nur ihres Haufes 
Unglüd., 

65. Als Vitellius von Lugdunum abgereist war, ftieß zu ihm 
Marcus Eluvius Rufus, aus Hifpanien fommend. Er trug Freude 
und Glückwunſch im Antlig, im Herzen Angft, da er wußte daß gegen 
ihn Befchuldigungen gerichtet waren. SHilarius, des Caeſars Freige⸗ 
lafiener, hatte gegen ihn ausgefagt, er habe auf die Nachricht von Bi: 
tellins’ und Otho's Thronbefteigung nach eigener Herrfhaft und His 
ſpaniens Befige geftrebt, und deßhalb feinem Geleitfchreiben des Für: 
ſten Namen vorgefeßt. Einiges aus feinen Neben deutete er ihm ald 
Schmähung auf Bitellins und ald Bewerbung um Volksgunſt. Jedoch 


4) In Umbrien; jegf Terni. 
2) Vitellins hatte fich ohne Zweifel in dem Briefe den — 
Germaniecus beigelegt, 
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des Eluvius Anfehen überwog, fo daß Vitellins feinen Zreigelaffenen 
von feldft zur Strafe zog. Cluvius trat in des Fürſten Gefolge, und 
behielt Hifpanien, welches er abwerend verwaltere, wie vormals Lucius 
Arrnntius; diefen hatte Tiberius Caeſar aus Furcht, Vitellins den 
Eluvius ohne Beforgniß beibehalten. Nicht dieſelbe Ehre widerfrhe 
dem Trebellius Marimus. Er war vor der Soldatenwut aus Britans 
. nien geflohen; an feiner Statt warb Vettius Bolanus Hingefandt. 

66. : Unter den obwaltenden Berhältniffen ängftigte den Vitel- 
lius der noch Teineswegs gebrochene Mut der übertwundenen Regionen; 
zerftreut durch Italien und mit den Siegern vermengt, führten fie feinds 
felige Reden. Vor allen zeigte ſich ungebärbig die Vierzehnte, die bes 
hauptete, fie fei nicht überwunden, da bei Bedriacum nur die Verils 
Iaren gefchlagen worden, der Kern ber Legion aber nicht dabei gewefen 
ſei. Es ward befchloffen fie nach Britannien, woher Nero fie hatte 
kommen laflen, zurüdzufhiden, und inzwifchen die Batavercohorten, 
wegen ihrer alten Swietracht gegen die Vierzehnte, mit ihr in Ein 
Lager zu legen. Nicht lange währte bei ſolchem Haß, unter Bewaff- 
neten, die Ruhe. Zu Tauriniſch⸗Auguſta) griff ein Bataver einen 
Handwerfömann ald Betrüger an; ein Legionar nahm ihn, als feinen 
Hauswirth, in Schuß; beiverfeits fich anfchliegende Kameraden famen 
von Schimpftiworten zum Handgemenge; und ein blutiger Kampf wäre 
. entbrannt, hätten nicht zwei prätorifche Cohorten, welche ſich der Vier⸗ 
zehnten anfchlogen, diefen Zuverficht, ven Batavern Furcht eingeflößt. 
Die Leptern vereinigte Vitellius mit feinem Heerzug, ald ihm ergeben; 
die Legion hieß er über die grajiichen Alpen?) ziehen und einen Ums 
weg nehmen, damit fie Vienna meiden; denn auch die Biennenfer 
fürdhtete man. In der Nacht da die Region abzog brannte durch die 
bier und da zurüdgelaffenen Wachfeuer ein Theil der tanrinifchen Eos 
Ionie ab, welches Unglüd, wie die meiften Kriegsübel, über größerem 
Elend anderer Städte vergefien ward. Sobald die Vierzehnte von den 





41) Das jekige Turin. . ee J 
2) Vom Mont Cenis bis zum St. Bernhad. — 
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Alpen hinuntergezogen war, wollten ſich die Aufrührerifhen nach 
Vienna wenden; das Iufammenhalten der Beflern bewältigte fie jes 
doch, und die Legion ward nach Britannien übergefebt. 

| 67. Der nähfte Gegenftand der Furcht waren für Vitellius die 
prätorifchen Cohorten. Zuerft wurden fie vertheilt, hernach, durch 
ehrennollen Abſchied befänftigt, lieferten fie felbft die Waffen ihren 
Tribunen aus; fobald aber Veſpaſians Kriegsbewegungen ruchbar 
wurden, nahmen fie wieder Dienfte und machten den Kern der flavi⸗ 
ſchen Partei aus. Die erſte Marinelegion wurde nach Hifpanien ges 
ſchickt, damit fie durch Friedensruhe zahm würde ; die eilfte und ficbente 
wieder in ihre Winterlager verlegt; die dreizehnte wurde befehligt 
Amphitheater zu errichten, denn Gäcina machte zu Cremona, Balens 
gu Bononia Anftalt Gladiatorenfpiele zu geben. Denn nie war Bis 
tellius fo in Regierungsgefchäfte vertieft daß er der Luſtbarkeiten vers 
geflen hätte. 

68. Bitellius Hatte num zwar bie andere Partei in fchonender 
Meife auseinander gebradit. Aber bei den Siegern erhob fich ein 
Aufſtand. Den Anlaß gab ein Scherz; jeboch die große Zahl der Opfer 
erhöhte die Erbitterung über den Krieg. Bitellius hatte zu Ticinum 
bei einem Mahle den Verginius zur Tafel gezogen. Die Legaten und 
Tribunen, je nach ver Weife ihrer Befehlshaber, wetteiferten in Mannes 
zucht, oder erluftigten fich am helfen Tage bei Schmanfereien; ebenfe 

war auch der Sulvat dienfteifrig oder zügellos. Bei Vitellius war 
Alles in Unordnung und Trunfenheit; es hatte mehr das Ausſehen 
nächtlicher Orgien und Bacchanalien als Friegerifcher Zucht und eines 
Feldlagers. Zwei Soldaten nun, der eine von der fünften Legion, der 
andere von bem gallifchen Hülfsheer, geriethen im Mutwillen in einen 
Mettfampf im Ringen. Als der Legivnar niederfiel, und der Gallier 
ihn Höhnte, auch die zufammengelaufenen Zufchauer Partei nahmen, 
fürzten die Legionaren mörderifch über die Hülfswölfer her und hieben 
zwei Cohorten nieder. Das Heilmittel des Tumultd war ein neuer 
Tumult. In der Ferne erblidte man Etaub und Waffenglanz. Auf 

“einmal erſcholl das Geſchrei, die vierzehnte Legion fei umgefehrt and 
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rũcke zum Treffen heran. Allein ed waren Nachzügler; man erkannte 
fie, und die Angft verfchwand. Inzwifchen warb ein zufällig gegens 
wärtiger Sklave des Verginius bezichtigt er Habe ven Bitellius ermorden 
wollen; Soldaten flürzten in den Epeijefaal und forderten des Ver: 
ginius Tod. Selbft Vitellius, wiewohl bei jeden Argmohn zitternd, 
zweifelte nicht an feiner Unfchuld. Aber fie, welche den Tod des Con⸗ 
fularen und. ihres vormaligen Feldherrn verlangten, waren kaum zu 
bindigen. Niemand ward häufiger als Berginius bei jeder Empörung 
bedroht; es blieb die Bewunderung des Mannes und fein Ruf; aber 
fie haften ihn, als von ihm verfchmäht?). 

69. Des folgenden Tags, nach Anhörung der Senatögefandts 
Schaft, die er dafelbft Hatte warten lafien, beiuchte Vitellius das Lager 
und belobte fogar der Soldaten Anhänglichfeit; während die Hülfes 
voͤlker Fnirfchten daß ſich die Legionsfoldaten fo viel Frechheit und 
Uebermut anmaßen dürften. Die batavifchen Cohorten wurben, das 
mit fie nicht noch Aergeres verübten, nach Germanien zurückgeſchickt. 
Denn fchon bereitete dad Schickſal einen innern und äußern Krieg vor. 
Den gallifchen Bölfern wurden ihre Hülfstruppen zurüdgegeben ; 
ein gewaltiger Haufe, gleich beim erfien Abfall?), als ein leeres 
Schredmittel des Kriegs, angeworben. Damit übrigens der durch 
Vergeudungen fchon erfchöpfte Reichsfcha ausreichen möchte, vermins 
derte er die Zahl der Legionen und Hülfsvölfer; die Ergänzungswers 
bungen wurben eingeftellt und vielfach Entlaſſung angeboten: eine 
verderbliche Maßregel für den Staat, laͤſtig für die Soldaten, denen 
bei geringerer Anzahl gleicher Dienft vblag, während Gefahren und 
Mühen öfter herumkamen. Auch wurde die Kraft durch Schwelgerei 
gefchwächt, zuwider der alten Zucht und den Örundfägen unferer Vor⸗ 
fahren, bei denen das Reich, auf Tapferkeit, nicht auf Geld beruhend, 
feſter fand. 





. 2 we er die Kalferwürde ans ihrer Hand abgelehnt hatte. — 
‚92. U 
2) Bi Vitellins von Galba. 
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70. Bon da wandte ſich Vitellius nach Cremona, und nachdem 

er Cäcina's Fechterfpielen angewohnt, verlangte er das Schladhifeld 
bei Bedriacum und die Walftatt des lebten Siegs mif eigenen Augen 
zu ſchauen. Ein fcheußliher, grauenhafter Anblil! Da lagen, 
40 Tage nad) der Schlacht, zerfleifchte Leiber, abgehauene Glied⸗ 
mafen, faulende Geftalten von Männern und Pferden; die Erde mit 
Blut befudelt; Bäume und Yeldfrüchte niedergetreten in gräßlicher 
Verwüſtung. Nicht minder unnatürlich war es zu fehen wie die Eins 
wohner Eremona’s die Straße mit Lorbeer und Rofen beftreut, Altäre 
errichtet hatten, Opferthiere fchlachteten, wie es bei Königen Sitte ift. 
Doch die Freude des Augenblids fchlug ihnen nachher zum Unheil 
aus. Valens und Cäcina waren zugegen und wiefen die Kampfftellen: 
wie hier der Heerzug der Legionen eingebrochen, hier die Reiterei ans 
geiprengt, dort die Hülfßvölfer den Feind umgangen. Dann erhoben 
die Tribunen und Praͤfecten ihre Thaten, Falfches, Wahres und Uebers 
triebenes untereinander mifchend. Auch das Solvatenvolf lief mit 
Geſchrei und Srohloden vom Wege ab, die Ausdehnung des Kampfes 
zu erkennen, big Waffenhaufen und Leichenhügel zu befchauen und ans 
zuftaunen. Moice rührte der Wechfel menfchlichen Loofes zu Thränen 
und Mitleid‘ Aber Vitellius wandte den Blick nicht ab; nicht ſchau⸗ 
derte er zurück vor fo vielen Taufenden unbegrabener Mitbürger. Eos 
gar. fröhlich geftimmt und nicht ahnend fein ſo nahes Schickſal bereitete 
er ein Opfer ven Göttern des Orte. 

71. Hierauf gab Fabius Valens in Bononia ein Gladiatoren⸗ 
fpiel, wozu die Ausrüftung aus der Stadt herbeigeführt wurbe. Se 
näher der Zug der Stadt fam, befto größer warb die Verborbenpeit: 
Gaufelfpieler und Schaaren von Berfchnittenen mifchten fich ein, bie 
ganze übrige Raffinerie des neronifchen Hofes. Denn Bitellius war 
ein perfönlicher Bewunderer Nero’s, hatte oft ihn, den Sänger, bes 
gleitet: nicht aus Zwang, wie mancher Ehrenmann, fondern aus 
Schwelgerei, der Völlerei ergeben und verfauft. Um dem DBalens und 
Eäcina einige Monate der Würde einzuräumen, wurden die Gonfulate 
Anderer befchränft; Marcius Macer warb als othonifcher Parteiführer 
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ignoriert; Valerius Marinus, welchen Galba zum Gonful beftimmt 
Hatte, zurüdgeftelft, nicht um ihn zu beleidigen, fondern als ein fanfter 
Mann, der die Zurückſetzung gelaffen hinnehmen würde. Pedanius 
Eofta warb ansgelaflen, weil der Fürft ihn als einen Parteigänger 
wider Nero und Anflifter des Verginius haßte, wiewohl er andere 
Gründe vorbrachte. Dem Vitellius wurde überdieß Danf abgeftattet, 
nach Enechtifcher Gewohnheit. 

72. Nur wenige Tage hielt fich folgende, in ihrem Entftehen 
ſehr ernfihafte, Lüge. Es fland einer auf der fi für Scribonianus 
Camerinus ausgab und aus Furcht der neronifchen Zeit in Sftrien 
ſich verborgen haben wollte, weil er dafelbft Clienten und Ländereien 
von den alten Craſſern ber, und die Gunft feines Familiennamens bes 
ſeſſen. Zur Durchführung feiner Rolle z0g er ſchlechtes Gefindel an 
ſich; der leichtgläubige Pübel, fammt einigen Soldaten, bethört oder 
aus Hang zu Unruhen, fehaarte fich in die Wette um ihn. Da ward 
er vor Vitellius gezogen und gefragt, wer er denn fei. Als feine 
Ausfage falfch erfunden, und er von feinem Herm als entlaufener 
Sklave, Namend Geta, erfannt worden, warb er ald Sklave hin⸗ 
gerichtet. | 

73. Kaum glaublich ift es wie fehr Mebermut und Stumpffinn 
bei Bitellius flieg, ald Feldjäger aus Syrien und Judäa die Kunde 

brachten, der Drient habe den Eid auf ihn abgelegt. Denn Veſpaſian 
war, obwohl bis jetzt noch auf unftete und unfichere Gerüchte Hin, 
ſchon in des Volkes Mund und Rede, und oft fuhr Vitellius bei feinem 
Namen auf. Nunmehr flürzten fich er und fein Heer, ald ohne Neben 
buhler, nach Grauſamkeit, Wolluſt und Raubgier, in fremdländifche 
Eitten. " 

74. Veſpaſian aber überfchaute den Krieg, die Nüftungen, und 
bie fern ober nahe liegenden Streitkräfte. Die Soldaten waren fo 
bereitwillig für ihn daß, als er die Eidesformel vorfprach und jegliches 
Heil für Vitellins erflehte, Alle ftillfehweigend zuhörten. Auch Mus 
eianus war dem Veſpaſian nicht abgeneigt, und noch mehr dem Titus 
zugethan; Tiberius Alexander, Statthalter in Aegypten, hatte ſich mit 
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ihm verftändigt. Auf die dritte Region rechnete er ſchon weil fie aus 

‚Syrien nach Möflen verfegt worden, und der Anſchluß der übrigen 
Legionen Illyriens wurde gehofft. Denn alle Kriegäheere hatte der 
Uebermut des von Vitellius herfommenden Soldaten aufgebracht, 
‚weil fie, von wildem Ausfehen, rauher Sprache, die Andern als ge: 
ringern Schlag verhöhnten. Doch bei einem Kriege von folcher 
Wucht tritt ineift vorher Bedenken ein; und Veſpaſian, vorher von 
Hoffnung befeelt, ertuog auch wieder das Mißlingen. Wie wohl der 
Tag auöfallen werde da ex feine 60 Lebensjahre und feine zwei jun- 
gen Söhne dem Kriegsglüde anvertrauen werde? Bei Privatunter: 
nehmungen koͤnne man weiter vorwärts gehen und nach Gefallen, 
mehr oder weniger, dem Glüde entnehmen: wer nach der Oberherr: 
ſchaft ftrebe habe nichts in der Mitte zwifchen dem höchften Gipfel 
und dem Abgrımd. 

75. Ihm fihwebte vor Augen die Stärke des germanifchen 
Heeres, die er ald Kriegsmann kannte; feine Legionen feien im Bürs 
gerfrieg unerfahren, die des Vitellius fiegreich, und bei ven Befiegten 
fei mehr Unzufriedenheit als Kraft; unzuverläßig fei in Bürgerfehden 
der Soldaten Treue, und jeder Einzelne gefährlih. Denn was würden 
ihm Truppen zu Fuß und Pferd helfen, wenn diefer oder jener für die 
Brevelthat eines Augenblidd vom Gegner fich Lohn holen wolle? So 
fei Seribonianus unter Claudius gefallen; fo fei deſſen Mörder Vola⸗ 
ginius von gemeinen Soldaten zum hoͤchſten Dienftrang emporges 
fliegen. Leichter fei cd die Maflen in Bewegung.zu fepen als Einzel 
nen auszuweichen. 

76. Sn folder Beforgniß fchwanfend warb er von feinen Les 
gaten und Freunden aufgemuntert; und Mucian, nach mancher ges 
heimen Unterredung, ſprach nun auch vor Zeugen alfo zu ihm: „Jeder 
ver ven Entfchluß zu großen Unternehmungen faßt muß erwägen ob fein 
Beginnen dem Staate heilfam, ihm felbft ruhmvoll, leicht ausführbar, 
‚oder wenigftens nicht allzufchwierig fei. Dabei fommt in Betracht die 
Perfon des Nathgebers, ob er bei feinem Rath auch felbft etwas wage, 
und, falle das Glück das Unternehmen begünftigt, wen die hoͤchſte 
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Chre zufalle. Nun rufe ich dich, Veſpaſian, zur Herrſchaft, ebenſo 
fehr zum Heil des Reiches als dir zur Ehre. Nächft den Göttern liegt 
das Reich in deiner Hand. Fürchte keinen Schmeichler in mir; an 
Schande näher ald an Ruhm möchte e8 grenzen nach einem Vitellius 
gewählt zu werden. Nicht gegen des verewigten Auguftus raftlofen 
Geift, nicht gegen Tiberius bebächtiges Alter, auch nicht gegen bed 
Cajus oder Claudius oder auch Nero durch lange Herrfchaft begründetes 
Haus fiehen wir auf; felbit vor Galba's Ahnenbildern trateft du zurüd. 
Länger hinfchlummern, und das Baterland der Befudelung und Vers 
derbniß überlaffen, wäre Schlaffgeit und Feigheit, auch wenn bie 
Knechtſchaft dir ebenfo große Sicherheit. ald Schande böte. Vorbei if 
fhon und hinter dir die Zeit wo es blos fcheinen Eonnte vu habeft 

Wünſche genährt. Jet mußt du zur Herrfchaft deine Zuflucht neh: 
"men. Denkſt du nicht mehr an Corbulo's) Ermordung?. Gr war, 
ich geftehe, von höherer Geburt; aber auch Nero ftand nach Adel ver 
Geburt weit über Bitellius. Hoc genug fteht beim Färchtenden wer 
nur immer gefürchtet wird. Und daß durch das Heer der Kaiſer ges 
wählt werden kann, iſt Bitellius fich felber Beweis; er, der nicht durch 
Feldzüge, nicht durch Kriegeruhm, nur duch Galba's Verhaßtſein 
emporftieg. Und den Otho hat er nicht durch Felvherrntalent oder 
durch Heeresmacht, ſondern nur durch deflen vorfchnelle Verzweiflung 
befiegt, und ihn bereitd zu einem Gegenftand der Sehnfucht und einem 
großen Zürften gemacht. Unterbeflen zerftreut er die Legionen, ent 
waffnet die Cohorten, bietet täglich neuen Samen zum Kriege dar. 
Mas der Soldat noch von Feuer und Mut bewahrt hat wird Schmau⸗ 
fen und Zechen und des Fürſten Beifpiel vollends vernichten. Dir 
. fiehen aus Judäa, Eyrien und Negypten neun uhgefchwächte Legionen 
zur Seite, durch Feine Schlacht erichöpft, nicht durch Meutzrei vers 
dorben; vielmehr Soldaten, durch Uebung abgehärtet und Helden des 


4) Corbulo führte unter Nero den Krieg in Armenien gegen Tiridates 
and beendigte ihn. Annalen XV, 26—31. Nero, mißtrauiich auf feine 
Macht und feinen Ruhm, ließ ihn zu fih nach Griechenland, kommen 
und uach der Landung hinrichten. 67 u. Chr. Div 6. 63, 17. 
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auswärtigen Krieges; auserlefene Flotten und Hülfstruppen zu Fuß 
und zu Pferd; anhängliche Könige, und, mehr als Alles, deine Er⸗ 
fahrung.” 

77. „Für mich felbft mache ich Feinen Anfpruch, als darauf wicht 
für weniger denn ein Valens und Cäciha zu gelten. Verſchmaͤhe aber 
nicht Mucian ald Genofjen, weil du in ihm feinen Nebenbuhler finden 
willſt. Mich ſetze ich über Vitellius, dich über mich. Dein Haus ziert 
ein Triumph; du Haft zwei erwachfene Söhne, deren einer fehon der 
Regierung gewachfen, und von feinen erften Dienftjahren her auch bei 
den germanifchen Heeren geachtet if. Es wäre feltfam, wollte ich nicht 
dem in der Herrfchaft weichen deſſen Sohn ich, wenn ich felbft Herrs 
feher wäre, aboptieren würbe. Uebrigens ift unfer Berhältniß zueins 
ander im Glück und Mißgeſchick nicht daſſelbe. Denn fiegen wir, fo 
werde ich nur fo viel Ehre haben als du mir geben wirft; Unfälle werden. 
wir gleich theilen; oder befier, übernimm du den Oberbefehl deines 
Heers, und laffe mir den Krieg und der Schlachten Gefahr. Strens 
gere Mannszucht herrfcht dießmal bei den Beſiegten als bei den Sie: 


gern: jene entflammt Zorn, Haß und Rachbegierbe zur Tapferkeit, 


diefe find durch Mebermut und Troß erfchlafft. Der Krieg wird ſchon 
die vernarbten, aber noch fortichwärenden Wunden der fiegreichen 
Bartei Iffnen und aufreißen. Ich zähle nicht minder auf des Vitellius 
Etumpffinn, Unverfland und Graufamkfeit als auf deine Vorſicht, 
Sparfamfeit, Weisheit. Endlich haben wir einen beflern Stand im 
Krieg als im Frieden; denn wer fich beſinnt ift ſchon abtrünnig.“ 
78. Nach diefer Rede Muciand wurden die Uebrigen fühner mit 
Zudringen und Mahnen, und beriefen ſich auf die Auöfprüche der Seher 
und der Geftirne Lauf. Wirklich war Befpafian nicht unempfänglich für 
folchen Aberglauben, da er bald darauf, als Reichsoberhaupt, öffentlich 
einen Aftrologen, Namens Seleucus, ald Rathgeber und Wahrjager 
hielt. Es ſchwebten ihm alte Anzeichen vor. Ein Eypreflenbaum von ans 
ſehnlicher Größe war auf feinen Gütern plöglich umgeftürzt, und Tags 


darauf, auf derfelben Stelle fich aufrichtend, fand er wieder fchlanfer 


und weitäftiger da. Es war dieß ein großes und glüdliche® Zeichen, 
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nach einffimmmiger Deutung der Wahrfager; der Höchfte Glanz warb 
dem noch ziemlich jungen Veſpaſian verheißen. Allein Anfangs fchien 
er durch Triumphzeichen, das Confulat und den Ruhm des judäifchen 
Siegs das Wahrzeichen erfüllt zu haben; nad, deflen Erreichung 
glaubte er ihm fei die Dberherrfchaft geweiflagt. Zwiſchen Judaͤa 
und Syrien liegt der Carmelus; fo heißt der Berg) und deſſen Schußs 
gott. Meder Bild noch Tempel hat der Gott, nach der Boreltern 
Ueberlieferung; nur Altar und Verehrung. Als dort Veipaftan, ges 
heime Hoffnungen nährend, opferte, fprach Baſilides, der Priefter, 
nach wiederholter Befichtigung der Eingeweide zu ihn: „Was du auch 
vorhaft, Befpafian, fei es ein Haus zu bauen, deine Befigungen zu er⸗ 
weitern, deinen Sflavenftand zu vermehren: ein großer Sig, weite 
Grenzen, eine Menge Menfchen wird bir zu Theil.” Diefe Näthfels 
worte hatte das Gerücht fogleich aufgefaßt und Härte fie jetzt auf. 
Nichts war mehr im Munde des Volks; auch bei ihm ward deſto öfter 
davon geſprochen ald man gegen Hoffende mehr Worte macht. Mit 
unzweideutiger Beftimmung reiste Mucian nach Antiochien, Veſpaſian 
nach Eaefarea ?); jenes die Hauptſtadt Eyriens, diefes Judäa's. 

79. Der erfie Antrag der Kaiferwürde wurde Belpafian zu 
Alerandria gemacht, auf eilfertiges Betreiben des Tiberius Mlerander, - 
welcher die Legionen am 1. Julius für ihn in Eid nahm. Diefer Tag 
warb in der Folge ald Antvittötag feiner Regierung gefeiert, obgleich 
das judäifche Heer am 3. Julius ihm ſchwor, mit ſolchem Eifer daß 
man nicht einmal auf feinen Sohn Titus wartete, welcher als Webers: 
bringer der Botichaften zwifchen Mucian und feinem Vater auf dem 
Rückweg aus Syrien war. Alles gefchah im Ungeftüm der Soldaten, 


1) Das Gebirge in Niedergaliläa, ber fübmweftliche Ausläufer tes An- 
tilibanon, deflen Außerfte Spitze das Vorgebirge Karmel, auf ter Grenze 
von Phönikien und Paläftina, bildet. 

2) Römifche Eolonie füdlich vom Karmel, von E des erbaut und dem 
Auguftus zu Ehren Caeſarea, mit dem Beinamen PBaläftina, benannt: fie 
— Hauptftadt des Landes unter römiſcher Herrſchaft und Sitz der Pro⸗ 
curatoren. er: De u 


124 Tacitus Werke. .- 


ohne Abhaltung einer Verſammlung, ohne Infammenzichung ber 
Regionen. 

80. Mährend man um Zeit und Drt-und, was in ſolchem Falle 
das Echwierigfte ift, um das erfte Wort verlegen war; während, Hoffs 
nung und Furcht, Wahrfcheinlichkeit und Zufall dem Geifte vorfchwebs 
ten, wurde Vefpaflan, wie er aus dem Echlafgemadh trat, von wenigen 
Soldaten, die nach Gewohnheit in Reihe daftanden um den Legaten 
zu begrüßen, ald Imperator begrüßt. Da liefen auch die Andern 
herbei, und überhäuften ihn mit ven Namen Eaefar und Auguftus 
und allen Herrfchertiteln. Die Stimmung war von Furcht zur Zuvers 
ficht übergegangen. An ihm felbft Feine Aufgeblafenheit, feine An⸗ 
maßung, fein neuer Sinn in der nenen Stellung. Eobald er den 
trüben Dunft ſolcher Höhe!) vom Auge gewifcht hatte fprach er 
nach Soldatenart und erfuhr von allen Seiten freudiges Zuftrömen ; 
denn Mucian, der nur auf dieſes gewartet hatte, beeidigte die frohge- 
ſtimmten Soldaten für Veſpaſian. Hierauf, trat er ind Theater von 
Antiohia, wo die Einwohner Rath zu halten pflegten, und fprach zu 
der herbeigelaufenen Menge, die von Echmeicheleien überfloß. Auch 
in‘griechifcher Sprache wußte er fehön zu reden, und in Allem was er 
ſprach und that trug er Anftand zur Schau. Nichts brachte fo fehr 
die Provinz und das Heer auf ald Muciand Berficherung, Bitellins 
habe beſchloſſen die germanifchen Legionen in ben einträglichen und 
ruhigen Dienft nach Syrien zu verlegen, dagegen bie fyrifchen Les 
gionen in die germanifchen Winterlager, hatt durch Klima und Ans 
firengung, wegzufenden. Denn felbft die Einwohner freuten ſich des 
langgewohnten Zuſammenlebens mit den Soldaten; Viele waren 
durch Berwandtichaften und Verfchwägerungen mit ihnen verbunden; 
die Soldaten hatten das durch lange Dienftzeit ihnen befannt und vers 
traut gewordene Lager wie ihre Heimat liebgewonnen. 


81. Noch vor dem 15. Julius war ganz Syrien in gleichen 


1) Nach der vorgefchlagenen Lesart: altitudinis. 
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Eide. Auch Sohemus) trat ſammt ſeinem Neiche bei, mit nicht zu 
verachtender Macht; ebenfo Antiohus?), durch alte Befigthümer groß, 
und der reichfte der dienftpflichtigen Könige. Bald darauf eilte Agrip⸗ 


pa ?), durch heimliche Botfchaft der Seinigen aus Rom abgerufen, ehe 


noch Vitellius etwas wußte, nach fchneller Seefahrt herbei. Ebenſo 
bereitwillig unterftüßte diefe Partei die Königin Berenife*), blühend 
in Jugend und Schönheit, und auch dem greifen Veſpaſianus wegen 
der Pracht ihrer Geſchenke angenehm. Alte Provinzen welche das 
Meer befpült, bis nach Aſien und Achaja bin, und alles Binnen» 
land bis nach Rontus und Armenien, leiftete ihm den Eid. Aber die 
Legaten diefer Länder hatten Feine Kriegsmacht, fo lange in, Kappas 
dofien noch Feine Legionen lagen. Zu Berytus°) fand eine Haupts 
berathung über die Unternehmung ftatt. Dahin begab ſich Mucian, 
mit den Legaten und Tribunen und den Ausgezeichnetfien der Cen⸗ 
turionen und Soldaten; auch aus dem judäifchen Heer wurde die Blüte 
ausgewählt. Sole Macht an Fußvolk und Reiterei, ſolche Pracht 
anter ſich wetteifernder Könige ftellte ſchon den Glanz Faiferlicher Hos 
heit dar. 


und die Veteranen einzuberufen. Die feften Städte wurden zn Waf⸗ 
fenwerffiätten auserfehen,, zu Antiochia Gold und Silber gemünzt, 


4) Vgl. Annal. XIO, 7. 

2) König von Kommagene und einem Thelle von Armenien; vgl. 
Annal. XVI, 26. 

3) Diefer Agrippa, König in Raläftina, der V, 1 als Bundetgenoſſe des 
Titus erwahnt wird, war von Veſpaſian mit Titus iv Galba gelandt wor- 
den, und hatte, als diefer umkehrte, feine Reife nach Rom fortgelegt. 

4) Die Gelichte des Titus (f. oben C. 2), eine Tochter des AgrivpaL., 
Königs von Judäa, Schweſter des ebengenannten Agrippa II., Königs von 
Trachonitis in Raläftina ; zuerfi Gemahlin des Herodes, Königes von Chal⸗ 
ae des Polemon, Königes von Pontus und einem Theile von 

alkis. 


85) Stadt in Rhöntkien am Mittelmeer, zwiſchen Tripolis und Eidon, 


feit Auguftus römiſche Golonie; jegt Beirut. 


82. Das erfte Rriegsgefchäft war die Aushebungen zu betreiben 
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und alles dieß, jedes anfeinem Orte, durch tüchtige Beamte eilig betrieben. 
Befpafian felbft ſah nach, ermunterte die Wadern durch Lob, die 
Läßigen durch Beilpiel, mehr anfeuernd als beftrafend, und mehr die 
Fehler der Freunde als ihre Verbienfte überfehenn. Biele beehrie er 
mit Statthalterfchaften und Berwaltungen, noch Mehrere mit dem 
Senatorrange; treffliche Männer, die bald zu den höchften Würden ge⸗ 
langten; Einzelne erhob das Glück flatt des Verdienftes. Auf ein 
Donativ hatte Mucian den Soldaten in der erften Anrede nur beſchei⸗ 
dene Ausfichten eröffnet, und Befpafian felbft gab im Bürgerfriege 
nicht mehr ald Andere im Frieden. Er war zu ehrenhaft für Be- 
ftechung der Soldaten; um fo befier war fein Heer. An die Parther 
und Armenier wurden Legaten abgeorbnet, und Fürforge getrofien daß 
nicht, während die Legionen zum Bürgerfriege gewendet wären, der 
Nücken entblöst werde. Titus follte Judaͤg bedraͤngen, Veſpaſian die 
Zugänge Hegyptens befegt halten. Gegen PVitellius fchien ein Theil 
der Kriegsmacht, Mucians Heerführung, Veſpaſians Name, und des 
Schickſals Allgewalt hinreichend. An alle Heere und Legaten wurden 
Briefe abgefertigt, mit der Weifung die auf Bitellius exrbitterten Prä- 
torianer burch den Preid der Wieberherftellung ihres Dienfted zu ge- 
Wwinnen. . . 

83. Mucian, mit leichtgerüfteter Mannfchaft, mehr den Genoflen 
ald den Diener der Herrfchaft fpielend, nicht in langfamem Marfche, 
damit er nicht zu zaubern feheine, jedoch auch nicht eilend, ließ den 
Ruf durch Vorauseilen anwachfen;. wohl wiſſend daß feine Macht un- 
beträchtlich war, und das Entfernte ald bedeutender vorgeftellt werde. 
Indeß folgte die fechste Legion nach und 13,000 Veteranen in ftatts 
lichem Zuge. Die Flotte Hatte er aus Pontus nach Byzant bringen 
laſſen, unfchlüffig ob er, ohne Möfien zu betreten, Dyrrhachium *) 
mit Fußvolk und Reiterei, und zugleich mit den Kriegsfchiffen das 
Meer gegen Italien Hin fperren ſolle, wodurch im Rüden Achaja und 


4) Durazzo, Etadt in Illyrien am adriatifchen Meer, mo bie gewoͤhu⸗ 
liche Ueberfahrt von Griechenland nach Brundifium in Italien war. 
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Aften gefichert würden, welche dem Bitellius blosgeftellt wären, wos. 
fern man fie nicht mit Befahungen dedte; zudem werde Vitellius im 
Zweifel gerathen, welchen Theil Italiens er fchüben folle, wenn ihm 
Brundiſium und Tarent und die Küften Lucaniend und Calabriend 
won feindlicher Flotte bedroht würden. | 

84. Nunmehr wimmelten die Provinzen von Zurüftungen der 
Schiffe, der Soldaten, der Waffen. Aber das Schwierigfte war die 
Aufbringung der Gelder. Das fei des Bürgerfrieges Nerv, fagte 
Mucian, der nicht auf Recht und Wahrheit in feinen Erfenntniffen, 
fondern einzig auf die Größe der Neichthümer fah; daher hier und 
dort Angebungen, und jeder Reiche ward der Raubfucht Opfer. Diefer 
unerträgliche Drud, damals durch den Drang des Kriegs entfchuldigt, 
blieb auch im Frieden. Veſpaſian felbft war beim Antritt feiner Re⸗ 
sierung nicht fonderlih darauf aus ſolche Ungerechtigfeiten auszu⸗ 
üben, bis er, durch feine Stellung verleitet, von fehlechten Meiftern es 
Vernte und tried. Mucian half auch mit eigenem Vermögen für den 
Krieg aus, freigebig mit Privatmitteln, um es vom Reiche um fo 
gieriger zurückzunehmen. Die Uebrigen folgten dem Beifpiel der Geld» 
vorfchüffe; aber die Wenigften waren ebenfo in der Rage fich wieder 
bezahlt zu machen. 

85. Inzwifchen ward Vefpafiand Unternehmung durch den Eifer 
befchleunigt womit das illyrifche Heer feine Bartei ergriff. Die dritte 
Legion gab den übrigen Legivnen Möftens das Beifpiel. Diefe waren 
die achte und die fiebente, die Claudifche genannt, dem Otho zugethan, 
wiewohl fie dem Treffen nicht beigemohnt hatten. Bis Aquileja vor: 
gerückt, Hatten fie die Mannfchaft verjagt die Otho's Schickſal mel⸗ 
dete, die Fahnen worauf Vitellius Name fand zerriffen, zuleßt bie 
Kriegskaſſen geplündert und unter fich getheilt und fich als Feinde be: 
tragen. Die That erweckte Furcht, die Furcht den Entfchluß, man 
koͤnnte das fich bei Befpafian [als Verbienft] anrechnen was man gegen 
Vitellius entfchuldigen müßte. So fuchten die drei möfifchen Legionen 
das pannonifche Heer durch Briefe zu verführen, oder im Weigerungs⸗ 
falle zu zwingen. In diefer Bewegung etfühnte ſich Aponius Saturs 


128 Tacitus Werke. 


ninus, Statthalter in Moͤſien, einer ſchrecklichen That: er trug einem 
Genturionen auf den Tertius Julianus, Legaten der fiebenten Legion, zu 
ermorden; wegen perfünlicher Ferndfchaft, die er mit ver Sache der Partei. 
bemäntelte. Sultanug, von der Gefahr benachrichtigt, entfloh, von Orts⸗ 
kundigen begleitet, durch unwegfame Gegenden Möftend über das Häs- 
musgebirge. Er nahm fortan nicht mehr am Bürgerkriege Theil, ins 
dem er unter manchfachen Borwänden die begonnene Reife zu Veſpa⸗ 
fian, je nach den Nachrichten bald zaudernd, bald eilend, hinauszog. 
86. In Pannonien trat die dreizehnte Legion und die fiebente 
Salbanifche, voll verhaltenen Grolls und Unwillens über die Schlacht 
bei Bedriacum, ohne Verzug auf Veſpaſians Seite, wobei dad Haupt- 
gewicht Antonius Primus gab. Diefer, den Gefegen verfallen umd 
unter Nero ald Berfälfcher verurteilt, Hatte — auch eines der Uebel 
des Krieged — den Senatorrang wieder erhalten. Bon Galba über 
die fiebente Legion gefegt, fol er an Otho wiederholt gefchrieben und 
fi ihm zum Barteiführer angeboten haben; von biefem nicht beachtet, 
that er im othonifchen Kriege Feine Dienfte. Als des Vitellius Sache 
ſchwankte, gab er durch feinen Hebertritt zu Veſpaſian einen gewal⸗ 
tigen Auefchlag: ein Haudegen, im Reben gewandt, ein Meifter im 
Verdächtigen Anderer, in Zwietracht und Aufruhr vielverınögend, ein, 
Räuber, ein Verſchwender, war er im Frieden der fchlechtefte Menſch, 
im Kriege nicht zu verachten. Sodann zogen die Heere Möfiens und 
Vannoniens vereint auch die dalmatifche Mannfchaft auf ihre Seite, 
wiewohl die GonfularsLegaten fich rudig hielten. In Pannonien ſtand 
damals Titus Ampius Flavianus, in Dalmatien Pompejus Silvanus, 
Beide reich und alt. Aber der dortige Procurator war Cornelius Fuss 
cus, von rüfligem Alter, vornehmer Geburt. In früherer Jugend 
hatte er aus Liebe zur Ruhe die Senatorwürbe niedergelegt. An der 
Epige feiner Colonie hatte er ed mit Galba gehalten, und für diefen 
Dienſt eine Statthalterfchaft erlangt; und num trug er, Veſpaſians 
Partei ergreifend, eifrigft die Kriegsfadelvoran, mehr an den Gefahren 
ſelbſt als am Lohne der Gefahren fich erfreuend. Statt des Sichern: 
und längft Erworbenen fuchte er Neues, Zweiſelhaftes, Zweideutiges. 
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Diefe nun, jede ſchwache Seite angreifend, ſetzten Alles in Bewegung 
und Erſchütterung. Es ward nad Britannien an. die vierzehnte, 
nach Hifpanien an die erſte Legion gefchrieben, weil beide für Otho 
und wider Bitellius gewefen waren; in Gallien wurden Briefe aus⸗ 
gefreut, und in einem Augenblick entbrannte ein gewaltiger Krieg, 
indem bie illyrifchen Heere offen abfielen, die andern den Erfolg abs 
warten wollten. . | 

87. Während in den Provinzen buch Veſpaſian und feine 
Barteiführer Solches gefhah, rüdte Vitellius, von Tag zu Tag vers 
ächtficher und fehlaffer und bei allen Luftbarfeiten der Landſtädte und 
Landfige verweilend, in fehwerfälligem Zuge auf die Stadt los. Ihm 
folgten 60,000 Bewaffnete, durch Zügellofigfeit verwahrlost; noch 
größer war die Zahl der Troßfnechte und Marketendner, die felbft 
unter Sklaven bie Frechften find; ſodann ein zahlreiches Gefolge von 
Legaten und Freunden, unfähig zu gehorchen, auch wenn fie mit der 
höchften Mäßigung wären geleitet worden. Zur Weberlaft kam noch 
eine Menge Senatoren und Ritter aus der Stadt entgegen; Einige 
aus Furcht, Viele aus Schmeichelei, die Uebrigen und allmählich Alle, 
um, da die Andern abgiengen, nicht zurüd zu bleiben. Aus dem 
Poͤbel ſchloßen fich Leute an, durch fchimpfliche Dienftleiftungen dem 
Pitellius wohl befannt, Poſſenreißer, Gaufelfpieler, Wagenrenner, 
für deren entehrende Freundfchaft ex eine erftaunliche Vorliebe hatte. 
Und nicht allein die Eolonien und Landflädte wurden durch Liefe- 
zungen von Borräthen erfchöpft, fondern auch des Landmanns Felder, 
bei fchon gereiften Brüchten, gleich feindlichem Boden, verheert. 

88. Biel und fchredliches Blutvergießen fand unter den Sol- 
daten flatt, da feit vem Aufruhr in Tieinum die Zwietracht der Le: 
gionen und Hülfsvoͤlker blieb; nur wo es über die Landesbewohner 
Iosgieng hielten fie zufammen. Das größte Gemegel war fieben 
Meilen von der Stadt. Bitellius ließ dafelbft unter das gefammte 
Kriegsvolk zubereitete Speifen vertheilen, als gälte es Gladiatoren 
zu mäften; der herzugelaufene Pöbel hatte fi im ganzen Lager ver: 
breitet. Sie nedten mit den unter ihnen üblichen Scherzen die forg- 

Tacitus II. 9 
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Iofen Krieger, fehnitten ihnen indgeheim dad Wehrgehenf ab und 
fragten wo fle das Schwert hätten. Die Soldaten, ded Schimpfes 
nicht gewohnt, erfrugen ven Hohn nicht; fie fielen mit vem Schwerte 
über das wehrlofe Volk her. Unter Andern wurde der Vater eines 
Soldaten an der Seite feines Sohnes getödtet, Hierauf erfannt, und 
durch die Kundmachung dieſes Mords der Schulvlofen Rettung be⸗ 
wirft. In der Stadt jedoch zitierte man, da fchon einzelne Soldaten 
vorausliefen. Am meiften befudhten fie das Forum, neugierig den 
Ort zu fehen wo Galba gefallen war. Auch ihr Aufzug gab ihnen 
ein wildes Ausfehen, in ftruppigen Thierfellen und gewaltiger Rüftung 
beftehend. Stießen fie aus Unkunde auf einen Bolfshaufen, oder 
fielen fie auf fchlüpfriger Straße oder vom Gebränge nieder, fo er: 
folgte Gezänk, dann Schlägerei und Schwerthiebe. Selbſt die Tri: 
bunen und Präfekten rannten, Schreden verbreitend,, in bewaffneten 
Schaaren umher. 

89. Bitellius felbft ritt von der mulvifchen Brüde auf einem 
prächtigen Pferd in Kriegsmantel und Waffenfchmud heran, Senat 
und Volk vor fich hertreibend; doch auf der Freunde Rath, er möchte 
Nom nicht wie eine eroberte Stadt betreten, rückte er in bürgerlichem 
Amtskleide mit georbnetem Zuge ein. Vier Legionsadler an der 
Spige, und eben fo viele Fähnlein von andern Legionen znr Seite; 
dann zwölf Reiterfahnen, und nach den Reihen des Fußvolks die 
Reiterei; hierauf 34 Cohorten, nach den VBölfernamen und Waffen: 
gattungen abgefondert. Bor dem Adler her die Lageroberften und 
Tribunen und die erften ber Senturionen in weißem Gewande; bie 
Uebrigen, jeglicher neben feiner Centurie, im Glanze ver Waffen und 
Ehrenzeichen. Auch die Soldaten fehimmerten in Gefchmeide und 
‚Halöfetten; ein prächtiger Anblick, und ein Heer werth eines 
befiern Fürften denn Vitellius. So zog er auf das Capitolium, um: 
armte dort feine Mutter und beehrte fie mit dem Namen Augufta. 

90. Am folgenden Tage ließ er, wie vor dem Senat und Bolt 
einer fremden Stadt, eine prunfende Rede über fich felbft hören, 
worin er feine Thatkraft und Mäßigung rühmend erhob, währen 


J 
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Jeder Anmefende, fo wie Italien überhaupt, welches er in ſchmählicher 
Schlaͤfrigkeit und Schwelgerei durchzogen hatte, Zeuge feiner Schande 
-war. Aber der Poͤbel, gedankenlos, ohne Wahres und Falfches zu 
fichten, und ausgelernt in der gewohnten Schmeichlerrolfe, ſchrie ihm 
mit lauter Stimme Beifall zu. Als er den Namen Auguftus ablehnte, 
‚erzwangen fie e8 daß er ihn annahm, was ebenjo vergeblich war ale 
‚feine Weigerung. 

9. Die Bürgerfchaft, die überall Deutungen macht, fand ein 
unglüdliches Vorzeichen darin dag Vitellius nach Annahme der Würde 
des Oberpriefterd die öffentlichen Feierlichkeiten auf den 18. Zulius 
anſetzte, einen von Alters her durch die Niederlagen an der Gremera 
und an der Allia *) unfeligen Tag. So fehr war er aller göttlichen 
md menfchlichen Rechte unkundig, fo ftumpffinnig feine Freigelaflenen 
and Freunde, als lebte er unter Trunfenen. Bei der Eonfulwahl trat 
er mit Andern recht bürgerlich als Bewerber auf; er hafıhte nach 
jedem Ausdrucke der niedrigiten Bolfögunft, im Theater ald Zufchauer, 
in der Rennbahn ald Gönner. Dieſes Betragen, geeignet die Gunft 
des Volkes zu gewinnen, wofern es von Tugenden ausgegangen wäre, 
wurde im Andenken an fein voriges Leben für unanfländig und 
niedrig angefehen. Er bejuchte fleißig den Senat, felbft wenn nur 
Unwichtiges zur Berafhung fam. Zufälliger Weife hatte Helvidius 
Brifeus, ernannter Prätor, gegen feinen Sinn geftimmt. Bitellius, 
Anfangs aufgebraht, begnügte ſich die Volkstribunen zur Unter: 
fügung der nicht refpectierten Herrfcherwürde aufzurufen. Hierauf, 
als feine Freunde aus Furcht eines weitergreifenden Zorns ihn be- 
fänftigten, antwortete er: Es fei nichts Neues daß zwei Senatoren 
in Staatsfachen verfchiedener Anficht feien; er habe zuweilen felbft 
einem Thrafea ?) widerfprochen. Viele lachten der unverfchämten 


4) Die Niederlage ver Fabier an der Cremera und ihr Untergang im 
Kampfe gegen die Vejenter 277 d. ©t. 477 v. Chr. Livius IL, 49. 50; 
die an ber Allia durch die Gallier 364 d. St. 390 v. Chr. Beide Flüßchen 
fallen oberhalb Rom in den Tiber. 

2) Bol. Annalen XVL, 21 ff. Helvidius Prifeus war fein Schwieger- 
ſohn. ©. IV, 4. 
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Zufammenftellung: Andern gefiel gerade das daß er feinen der Ueber⸗ 
mächtigen, fondern den Thrafea ald Mufter wahren Ruhmes aushob. 
92. Zu Oberften der Prätorianer machte er ben Publius Sas 
binus, vorher Praͤfekt einer Cohorte, und den Julius Prifcus, damals 
Genturiv. Diefer wurde durch des Valens, jener durch Caäcina's 
Gunft erhoben. In der Mitte zwifchen Swieträchtigen hatte Vitellius 
: fein Mebergewicht. Die Regierungsgefchäfte führten Cäcina und 
Balens, beide längft voll gefpannten Hafles, welcher, in Krieg und 
Feldlager übel verhalten, durch die Schlechtigfeit der Freunde und von 
der an Erzeugung von Feindſchaften fruchtbaren Bevölferung vers 
mehrt wurde, indem zwifchen ihnen Wetteifer in Bewerbungen, Ges 
folgfchaften und ungeheuern Schaaren von Aufwartenden obwaltete, 
und Bergleichungen angeftellt wurden, wobei Vitellius bald zu dies 
fem bald zu jenem fich Hinneigte; denn der Günftling fleht niemals 
feft wo feine Macht zu groß if. Sie dagegen hegten gegen Vitelliug, 
der von auffahrender Beleidigung ſchnell zu unzeitiger Liebfofung 
übergieng, zugleich Verachtung und Furcht; doch um Nichts Täßiger 
rifien fie Häufer, Gärten, Staatögüter an ſich, während Eläglich und 
verarmt die Schaar ber Edlen, welche fammt ihren Kindern Galba 
dem Baterlande wieder gefchenft hatte, Fein Exrbarmen beim Herrfcher 
fand. Angenehm war den Bornehmften der Stadt, und auch dem 
Volke nicht unlieb, daß er den zurücgefehrten Verwieſenen dad Recht 
auf ihre Zreigelafjenen *) wieder gab; wiewohl die Sklavenlift dieß 
auf alle Weife zu umgehen und das Geld bei Unbekannten oder bei 
mächtigen Gönnern zu verfteden wußte. Ginige giengen an bes 
Kaifers Haus über, und fliegen an Macht felbft über ihre Herren. 

93. Das Kriegsvolk aber fchweifte, weil das angefüllte Lager 


1) alba hatte zwar die Verbannten zurüd gerufen, allein bie einge 
zogenen Güter ihnen wieder zu geben war fchwierig und großentheils uns 
möglich. Doch that Vitellius Etwas für die Verarmten: er ftellte ihnen 
bas Recht auf die Breigelaflenen her. Diefes beftand darin daß Letztere 
ihren ehemaligen Herren Dienfte leiften, im Nothfall Unterhalt geben und 
im Teftamente die Hälfte ihres Vermögens vermachen mußten. Sie ents 
ſchlüpften aber der Verordnung, indem fie fich felbft dürftig ftellten. 


+ 
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die Menfchenmenge nicht faßte, in Hallen und Tempeln und in der 
ganzen Stadt umher, Tannte feinen Lagerplag , bezog Feine Wache, 
Träftigte fich durch Feine Arbeit. Durch die Berführungen der Haupt: 
fladt und Lafter die man ſich zu nennen heut ward der Körper in 
Müßiggang, der Geift in MWollüften geſchwaͤcht; zulegt lagerte fich, 
ſelbſt für die Gefundheit unbeforgt, ein großer Theil in der als unges 
fund verrufenen Gegend des Vaticanus 9); Daher große Sterblichkeit 
unter den Gemeinen. Bei der Nähe des Tiber wurde den ohnedieß 
dem Fieber ausgeſetzten Germanen und Galliern das gierige Trinken 
aus dem Fluſſe und die ungewohnte Hitze gefährlich. Zudem wurde 
durch Mißgriffe oder Begünftigung bie Ordnung im Dienfte verwirrt. 
Es wurden fechszehn prätorifche und vier ftädtifche Cohorten ge⸗ 
worben, jede zu 1000 Mann. Bei diefer Aushebung nahm fid Va⸗ 
lens mehr heraus, gleichfam als habe ex ven Gäcina aus der Gefahr 
geriſſen. Allerdings hatte ſeine Ankunft der Partei aufgeholfen, und 
die ungünſtige Nachrede über ſeinen langſamen Anzug durch ein glück⸗ 
liches Treffen niedergeſchlagen; auch war das geſammte Kriegsvolf 
von Niedergermanien ihm zugethan; von da an, glaubt man, ſchwankte 
Caͤcina's Treue. 

94. So viel indeß Vitellius den Feldherrn nachſah, ſo räumte 
er doch den Soldaten noch mehr ein. Jeder waͤhlte ſich ſelbſt den 
Dienſt. Jeder noch ſo Unwürdige wurde, wenn er es wünſchte, in 
die Stadtbeſatzung aufgenommen; ebenſo durften Wackere ‚ wenn fie 
ed wünjchten, bei der Legion oder Reiterei bleiben; und es fehlte nicht 
an Solchen die, erichöpft von Krankheiten oder über die ungewohnte 
Hige ſich beſchwerend, dieß vorzogen. Jedoch wurden die beften 
Truppen den Legionen und ber Reiterei entzogen und bie Zucht des 
Lagers zerftört, da 20,000 Mann aus dem ganzen Heere mehr zu⸗ 
fammengewürfelt als ausgelefen wurden ?). 


1) Jenſeits des Tiber, wo nachher das Maufoleum des Hadrian, die 
heutige Engelöburg, erbaut murbe. 


2) Vitellius wollte ſich eine flarfe Leibwache bilden und die Prãto⸗ 
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Als Vitellius in der Heereöverfammlung fprach, verlangten fle 
die Hinrichtung der gallifchen Häuptlinge Aſiaticus, Ylavius und 
Rufinus, weil fie für Binder gefämpft hätten. Vitellius wies ſolche 
Sorderungen nicht zurüd, weil er, neben der feinem fchlaffen Geift anges 
bornen Feigheit, im Gedanken an das feiner wartende Soldatenges 
ſchenk und feinen Geldmangel in allem Andern dem Heer willfahrte, 
Die Freigelaffenen der vorigen Herrfcher belegte er, nach der Anzahl 
ihrer Sklaven, mit einer Abgabe. Er felbft, nur auf's Verpraſſen 
bedacht, ließ Gebäude für die Wagenlenker aufführen, füllte den 
Eircus mit Fechterfpielen und Thierfämpfen, und wie im größten 
Meberfluffe fpielte ex mit dem Gelbe. 

95. Käcina und Balens feierten fogar des Vitellius Geburts- 
feft durch Fechterfpiele in allen Straßen der Stadt, mit großer, bis 
auf jenen Tag ungewohnter Pracht. Zur Ergoͤtzung aller Berworfe 
nen, den Guten zum Abfcheu wurden auf dem Marsſfeld Altäre ges 
baut und dem Nero Todtenopfer dargebradht. Opferthiere wurden 
von Staatöwegen gefchlachtet und verbrannt; die Fackeln hielten 
darunter die Auguftalen,. eine Briefterfchaft welche Tiberius dem 
Sulifchen Gefchlechte, wie einft Romulus dem Könige Tatius, geweiht 
Hatte. Noch waren nicht vier Monate feit dem Siege verflofien, und 
fhon war des Vitellius Freigelaffener Aftaticus einem Bolyklitus 
und Patrobius und alten verhaßten Namen gleichgefommen. Kein 
Mettfireit an diefem Hofe in Reblichkeit und Dienfteifer; nur Ein 
Meg zum Einfluffe: durch verfehwenderifche Gelage, durch Aufwand 
und Schlemmerei die unerfättliche Gier des Vitellius fättigen. Er 
felbft, überglüdlich im Genuffe des Augenblicks und nicht weiter 
forgend, foll in wenigen Monaten 900 Millionen Sefterze *) durch⸗ 


tianer vermehren. Jedoch aus feiger Nachgiebigkeit gegen bie Soldaten 
ließ er einem Jedem frei unter diefelben zu treten oder nicht. Allein die Ver⸗ 
—A mußte geſchehen, und es wurde aus dem Heere gezogen was 
willig finden ließ. Sp wurde durch den Abgang von 20,000 Mann das 
ge eſchwächt und das prätorifche Lager durch den Zufluß fchlechter 
annjchaft verborben. 
4) Ueber 82 Millionen Gulden. 
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gebracht haben. Die große und unglüdlicde Stadt, die in demfelben 
Sahre ven Otho und Vitellius erleben mußte, trieb fich zwifchen einem 
Vinius, Fabius, Icelus, Aſiaticus in wechſelndem und fchmählichem 
2008 umher, bis Mucian und Marcellus ') ihre Nachfolger wurden, 
andere Berfonen, nicht andere Charaktere. 

96. Zuerſt erfuhr Vitellind den Abfall der dritten Legion burch 
Briefe die Aponius Saturninus ihm fanbte, ehe auch ex der Sache des 
Beipafian fich anſchloß. Allein diefer hatte in der Beflürzung über 
das plögliche Ereigniß nicht Alles gemeldet, und die fehmeichelnden 
Freunde legten die Sache milder aus: eine einzige Legion nur fei im 
Aufftande, die übrigen Heere beharren in der Treue. In eben dem 
Sinne ſprach auch Vitelliud vor den Soldaten; auf bie neulich vers 
abfchiedeten Prätorianer loszlehend behauptete er, ſie ſtreuten falſche 
Gerüchte aus, es ſei Fein Bürgerkrieg zu fürchten. Veſpaſians Nas 
men verfchwieg er dabei, und ließ Soldaten durch die Stadt ftreifen, 
dem Volksgerede Einhalt zu thun. Dieß Hauptfächlich gab dem Ges 
rüchte Nahrung. 

97. Dennoch berief er Hülfsvölfer aus Germanien, Britans 
nien und Hifpanien, jedoch läßig und die Noth verhehlend. Gleicher 
Weiſe zögerten die Legaten und Provinzen; Hordeonius Flaccus aus 
Angft vor eigenem Krieg, da fihon die Bataver verbächtig waren; 
Vettius Bolanus, weil Britannien nie recht ruhig war; Beide auch 
aus Unentfchloffenheit. Auch aus Hifpanien eilte man nicht, weil 
damals Fein Confular dafelbft war. Drei Legionslegaten von gleis 
chem Range, die bei des Vitellius Glück in Gehorfam gewetteifert 
hätten, verleugneten ihn alle auf gleiche Weife in feinem Unglüd. 
Die Legion in Afrifa fammt den Cohorten, von Clodius Macer auds 
gehoben, ſodann von Galba entlaflen, trat auf Bitellius’ Befehl wieder 
in den Dienft; auch die übrige Jugend meldete ſich willig an; denn 
Pitellius hatte dafelbft ein untadelhaftes und ihm Gunſt erweckendes 


4) Marcellus Eprius, Redner und Angeber. Annalen XVI, 22. 
oben Cap. 53. | 
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Proconfulat, Veſpaſian dagegen ein berüchtigtes und verhaßtes ge⸗ 
führt; hiernach fchloßen die Bundesgenoffen auf die Regierung von 
Beiden; allein der Erfolg zeigte das Gegentheil. 

98. Anfangs unterftüßte ver Legat Valerius Feftus treulich den 
Eifer ver Provinz; bald darauf ſchwankte er und hielt es öffentlich in 
Briefen und Befehlen mit Bitellius, in geheimen Botfchaften mit 
Veſpaſian, bereit die eine oder andere Partei, welche die Oberhand 
gewänne, zu vertheidigen. Einige Soldaten und Genturionen, mit 
Sendichreiben und Befehlen des Veſpaſian in Nätien und Gallien 
ergriffen, wurden an Vitellius abgeliefert und hingerichtet; mehrere 
ſchlichen ſich unerkannt durch, mit Hülfe treuer Freunde oder durch 
eigene Lift. So wurden des Vitellius Zurüftungen befannt; Befpas 
ſians Operationspläne blieben meift unfefannt, einmal vermöge der 
Gleichgültigkeit des Vitellius, ſodann hielten die mit Poſten befegten 
pannonifchen Alpen die Kunpdfchafter zurüd; auch war die Fahrt 
zur See nach dem Driente durch die eteſiſchen Winde t) begünftigt, 
von dorther aber fchwierig. | 

99. Endlich, aufgefchredit durch das Einbrechen des Feinde und 
durch die überall her einlaufenden Unglücksbotſchaften, ließ er den 
Eäcina und Valens in den Krieg abgehen; Gäcina zog voraus; den 
Valens, der von einer ſchweren Krankheit eben erft genas, hielt feine 
geichwächte Gefundheit noch zurüd. Gin ganz anderes Ausfehen 
hatte das germanifche Heer beim Abzug aus der Stadt: Feine Frifche 
im Körper, Fein Muth in der Seele; langfam und unvollzählig der 
Zug; die Rüftung fchlotternd, die Pferde träg; die Soldatem empfinds 
lich gegen Hibe, Staub, Wetter, und je matter für Ertragung der 
Mühjfeligkeiten, defto fertiger zur Zwietracht. Dazu kam Bäcina’s 
alter Ehrgeiz und neuangenommene Schlaffheit, letztere eine Folge 
ber Schwelgerei, welcher er, vom Glücke zu fehr begünftigt, ſich übers 
laſſen hatte; vielleicht auch daß er auf Berrath- finnend dieß für eines 


1) Ein Weftwind der vom 20. Zuli an 30-40 Tage lang weht. 
Annalen VI, 33. 
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der Mittel hielt bie Tapferkeit des Heeres zu brechen. Diele glaubten, 
Caͤcina's Gefinnung fei auf Anftiften des Flavius Sabinus erfchüttert 
worben, wobei Rubrius Gallus den Zwifchenträger gemacht und ver: 
fichert habe, Befpafian werde die Bedingungen des Webertrittö ges 
nehmigen. Auch wurde er auf den Haß und die Giferfucht gegen 
Valens hingewieſen; er folle, ihm nicht gewachfen bei DVitelliug, 
beim neuen Herrfcher Gunft und Einfluß fuchen. 

100. Gäcina, aus des Vitellius Umarmung ehrenvoll entlafien, 
fandte einen Theil der Reiterei zur Beſetzung Eremona’s voraus; 
fodann folgten die Berillaren der vierten, fünfzehnten und fechszehnten 
Legion, dann die fünfte und achizehnte. Den Zug fchloßen die eins 
undzwanzigfte, die Reißende genannt, und die erfte italifche, fammt 
den Veteranen dreier britannifchen Legionen und dem auserleſenen 
Hülfsvolfe. Als Cäcina abgereist war, fchrieb Valens an das Heer 
das unter feinem Befehle geftanden Hatte, auf dem Marfche Halt zu 
machen, denn fo habe er ed mit Eäcina verabredet. Diefer, der durch 
feine Gegenwart mehr vermochte, gab vor der Befchluß fei abgeändert 
worden, um mit ungetheilter Macht dem drohenden Angriff entgegen 
zu gehen. So wurde ein Theil der Legionen nach Cremona zu eilen, 
ein anderer nah Hoftilia zu ziehen befehligt; er felbft wandte ſich 
nach Ravenna, unter dem Vorwand einer Anrede an die Flotte; darauf 
wurde zu Patavium eine geheime Verabredung des Verraths verans 
ſtaltet. Denn Lucilius Baffus, der vom Oberften ver Reiterei durch 
Bitellius zum Befehlöhaber beider Flotten von Ravenna und Mifes 
num erhoben worden, wollte nun, weil er nicht fogleich ven Oberbefehl 
der Prätorianer erhalten hatte, feine unbillige Empfindlichkeit durch 
ſchaͤndlichen Versath rächen. Es läßt fich nicht ermitteln ob er den 
Caͤcina hinein gezogen, oder ob (da Böfe leicht auf Daffelbe verfallen) 
gleiche Schlechtigkeit fle beſtimmt habe. 

101. Die Gefchichtfchreiber diefes Zeitraums, die während der 
Herrfchaft des flavifchen Haufes die Begebenheiten biefed Kriegs 
aufgezeichnet haben, geben, irvegeleitet durch Schmeichelei, Liebe des 
Friedens und Vaterlands als Beflimmungdgründe biefer That an. 
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Mir fcheint daß den Eäcina, außer feinem angeborenen Wankelmut 
und einem Berrath an Galba, nach dem ihm feine Ehre ſchon weniger 
galt, auch Eiferfucht und neidifche Beſorgniß, Andere möchten bei 
Bitellius ihnen ven Borrang ablaufen, zu Fall gebracht Haben. Als 
Gäcina bei den Legionen eingetroffen war verführte ex durch mancherlei 
Mittel die dem Vitellius anhänglichen Eenturionen und Soldaten. 
Baflus fand bei gleihem Beginnen weniger Schwierigkeit, da bie 
Flotte, eingedenk daß fie noch Fürzlich in Otho's Dienft geflanden, 
fich leicht zum Abfalle verleiten ließ. 


Drittes Bud, 
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1. Mit mehr Glück und Treue verfuhren die Heerführer der 
flavifchen Partei bei ihren Kriegsunternehmungen. Sie waren in 
Pötoyio 2) im Winterlager der breizehnten Legion zufammenge- 
kommen. Dafelbft berathfchlagten fie, ob fie die pannonifchen Alpen 
fperren wollten, bis im Rüden die gefammte Macht aufflände; oder 
ob eö ficherer fei vorzurüden und um Italien zu kämpfen. Diejenigen 
welche zum Abwarten der Hülfsvoͤlker und zum Auffchube des Krieges 





4) Petau an ber Drave in Steiermark. 
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ftimmten priefen die Stärfe und ven Schlachtenruhm der germanifchen 
Legionen; in der Folge fei auch der Kern des britannifchen Heeres 
mit Vitellius angelangt; ihrerfeits jeien die neulich gefchlagenen Le⸗ 
gionen geringer an Zahl und als Beſiegte, ungeachtet ihres tropigen 
Tons, auch Heinmütiger. Hingegen wenn man inzwifchen die Alpen 
befegt halte, werde Mucian mit den Kriegsvölfern des Orients heran 
rüden. Ueberdieß befige Veſpaſian das Meer, die Flotte und die 
Zuneigung der Provinzen, mittelft welcher er die Heeresmaflen für 
einen zweiten Krieg in Bewegung feßen koͤnne. So würden durch 
heilfamen Verzug neue Kräfte gewonnen und für die vorhandenen 
nichts verloren. 

2. Dagegen ftellte Antonius Primus, der hitzigſte Betreiber 
des Krieges, vor: Eile fei für fie vortheilhaft, für Vitellius ver: 
derblich; der Sieger habe fich mehr Sorglofigfeit ald Zuverficht be⸗ 
mäcdhtigt; denn nicht fchlagfertig und im Lager feien fie gehalten wor: 
den; in allen Landſtädten, Italiens umher haben fie in Müßiggang, 
und nur ihren Oaftwirthen furchtbar, um fo gieriger ungewohnte Lüfte 
genoſſen, je unbändiger fie ſich zuvor betragen hätten; auch feien fie 
durch die Rennbahn, die Schaufpiele und die Annehmlichkeiten der 
Stadr verweichlicht, oder durch Krankheiten erfchöpftl. Aber gebe 
man ihnen Zeit, fo würde auch ihnen über den Vorbereitungen des 
Kriegs die Kraft wieverfehren; zudem fei Germanien nicht fern, um 
fih zu verftärken, Britannien nur durch eine Meerenge getrennt, 
Gallien und Hifpanien nahe, in beiden Ländern Mannfchaft, Pferde, 
Geld; auch Italien felbft und die Hülfsmittel Roms, und, wofern fie 
angreifend zu Werke gehen wollten, zwei Flotten ‘) und Illyriens 
offenes Meer. Was würden da die Gebirgspäfle helfen? Was das 
Hinausfchieben des Kriegs auf einen andern Sommer? Woher ins 
gwifchen Geld und Zufuhr? Lieber folle man gerade das benügen daß 
die pannonifchen Legionen, mehr Hintergangen ald überwunden, zur 
Rache aufzuftehen eilen, daß Möſiens Heere ungefchwächte Kräfte 
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mitgebracht haben. Wenn man mehr die Zahl der Soldaten als der 
Legionen berechne, fo fei ihrerfeitö größere Macht, Feine Zügellofigkeit, 
und der Kriegszucht fei gerade die Demüthigung zu Statten gekommen. 
Die Reiterei aber fei auch damals nicht befiegt worden, fondern habe, 
ungeachtet der widrigen Umftände, die Schlachtordnung des Vitellius 
gefprengt.*) Zwei Gefchwader aus Pannonien und Möften haben da- 
mals den Feind durchbrochen. Jetzt werden ſechszehn vereinigte Reiter: 
gefchwader durch ihren Stoß, ihr Getöfe, ja fchon durch ihre Staub⸗ 
wolfe die Fampfentwöhnten Reiter und Roſſe einhüllen und über: 
sumpeln. Wenn mich Niemand hindert, fo will ich der Urheber und 
Vollſtrecker zugleich meines Planes fein. Ihr, deren Kriegsglüd noch 
ungetrübt ift, behaltet die Legionen beifammen; mir werden die leich- 
ten Eohorten genügen. Bald follt ihr hören daß Stalien geöffnet, des 
Vitellius Sache zum Wanken gebracht if. Froh werdet ihr folgen 
und in des Siegers Fußftapfen treten. 
3. Diefed und Aehnliches fprudelte ex mit flammendem Blide, 
mit wilder Stimme hervor , um weithin gehört zu werden (denn es 
hatten fi Centurionen und einige Soldaten unter den Kriegsrath 
gemifcht), fo daß er auch auf die Benächtigen und Vorfichtigen Ein: 
drud. machte, die übrige Maſſe aber, wegwerfend die Feigheit der 
Andern, ihn ald den einzigen Mann und Feldherrn pries. Dieſe 
Meinung von fi hatte er bereits in jener Verſammlung erregt als 
er, nach Vorleſung des Schreibens des Veſpaſian, nicht wie die Mehr: 
zahl zweideutige Neben führte, um fie fpäter fo oder anders nad) den 
Unftänden auszulegen: er trat auf ald einer der unumwunden die 
Bartei ergriffen hatte; defto mehr galt er den Soldaten, als Theil: 
haber der Schuld oder des Ruhms. 

4. Nächſt ihm hatte der Brocurator Cornelius Fuſcus das 
meifte Anfehen. Auch diefer, gewohnt über Vitellius ſchonungslos 
herzufallen, hatte fich bei unglüdlihem Ausgang alle Hoffnung abge: 
fehnitten. Titus Ampius Flavianus, ein Zauberer von Charakter 
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und durch fein Alter, hatte den Argwohn der Soldaten erwedt, als 
babe er feiner Verwandtſchaft mit Vitellius Rechnung getragen, und 
da er beim Beginn des Aufftandes der Legionen geflohen, hernach von 
felbft zurücgefehrt war, fo glaubte man er habe Gelegenheit zum 
Verrathe gefucht. Flavianus Hatte ſich nämlich aus Pannonien weg 
nad) Italien begeben und fi} aus dem Sturme zurüd gezogen; allein 
‚ Neuerungsfucht bewog ihn den Namen eines Legaten wieder anzu= 
nehmen und fich in den Bürgerfampf zu mifchen, wozu ihn Cornelius 
Fuſeus beredete, nicht weil er der Mitwirkung des Flavianus bedurfte, 
fondern damit der Name eined Confularen der eben im Aufftreben be⸗ 
griffenen Partei ein würdigeres Anfehen leihe. 


5. Um indeß ohne Gefahr und mit Vortheil nach Stalien über: 
zufegen, ward an Aponius Saturninus gefchrieben, er folle mit dem 
möftfchen Heere herbeieilen. Und damit nicht die Provinzen wehrlos 
barbarifchen Stämmen blosgeftellt würden, nahm man die Häupter 
der jazygifchen *) Sarmaten, in deren Händen die Leitung des Stamz 
mes liegt, zu Kriegsverbündeten an. Sie boten auch ihre Volksmaſſe 
und ihre Reitermacht an, worin ihre einzige Stärfe befteht. Diefer 
Dienft ward abgelehnt, aus Furcht fie möchten während der Bürger: 
zwifte fich in fremde Händel mifchen, oder, für größern Lohn von der 
Gegenpartei, wort und eidesbrücdhig werden. Die fuevifchen Könige 
Sido und Stalicus, die in alter Ergebenheit an die Römer flanden, 
wurden zur Partei gezogen; auch das Volk ift treuer im Fefthalten 
des mit ihnen eingegangenen Bündniſſes. Man bedte die Seite mit 
Hülfsvölfern, weil Rätien feindfelig war, deflen Procurator Porcius 
Septiminus dem Vitellius unverbrüchlich treu blieb. Deßhalb wurde 
Sertilius Felix mit der aurianifchen Schwadron und acht Cohorten, 
nebft der Mannfchaft aus Noricum, zur Beſetzung der Innlinie, welche 
die Rätier und Noriker fcheivet, abgeſchickt. Allein weder diefe noch 


1) Ihr Wohnfig war am Pontus Eurinus, in den Grenzländern 
zwiſchen Ungarn und Rußland. 
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jene verfuchten ein Treffen; das Glück der Parteien warb anderswo 
entfchieden. . 

6. Antonius, welcher mit den Berillaren der Gohorten und 
einem Theil der Reiterei zum Angriff auf Italien voraneilte, Hatte. 
zum Gefährten den Arrius Varus, einen wadern Kriegsmann, der 
feinen Ruhm dem Feldherrn Corbulo, jo wie feinen glüdlichen Ver⸗ 
richtungen in Armenien verdankte ). Er hatte, wie es hieß, durch 
geheime Einflüfterung bei Nero die Verdienſte Corbulo's angefchwärzt 
und daher durch fchmähliche Gunſt die Stelle. eines erften Centurio 
erhalten; doch die übel erworbene Freude des Augenblids fchlug bald 
zu feinem Verderben aus. Primus und Barus nun, welche Aquileja 
befegten, wurden in der nächften Umgegend und zu Opitergium und 
Altınum mit Freuden empfangen. In Altinum lieg man eine Be: 
faßung gegen bie Flotte in Ravenna zurüd, da man ihren Abfall noch 
wicht wußte. Hierauf verftärkten fie ihre Partei durch Putavium und 
Atefte ?). Dafelbft erfuhren fie daß drei vitellifche Cohorten nebft 
einer Schwadron, die febonianifche genannt, bei Forum Alieni ?) 
eine Brüde gefchlagen und Stellung genommen habe." Man ergriff die 
Gelegenheit fie unvorbereitet zu überfallen, denn zugleich als ſolche 
hatte die Nachricht fie bezeichnet. Bei Tagesanbruch wurden fie, meift 
unbewaffnet, überwältigt. Es war angefagt, man folle nur Wenige 
tödten, die Mebrigen durch Schreden zum Abfalle zwingen; auch ers 
gaben ſich Einige alsbald; die Mehrheit Hatte durch Abbrechen der 
Brüde dem verfolgenden Feinde ven Weg abgefchnitten. 

7. Auf die Nachricht diefes Siegs, nach dem für die Flavianer 
günftigen Anfang des Krieges, kamen zwei Legionen, die fiebente gal- 
bianifche und die breizehnte, Gemina (Doppellegion), unter dem. 
Legaten Vedius Aquila wohlgemut nad) Patavium. Dafelbft hielt 


2 ©. Annalen XII, 9. 
‚2) Opitergium, Altinım, Patavium und Atefte, Städte die in diefer 
Ordnung von Norden nach Süden unter pen jegigen Namen Oderzo, Altino, 
Padua und Efte im Benetianifchen liegen. 

3) Das jetzige Ferrara oder Leguano. 
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man etnige Tage Raſt. Minutius Juſtus, Lagerpräfekt ver fiebenten 
Region, welcher firengern Befehl führte als im Bürgerfrieg angeht, 
wurde dem Grimm der Soldaten entriffen und dem Veſpaſian zuge- 
ſchickt. Etwas das man längft gewünfcht Hatte ward durch ruhm⸗ 
sedige Auslegung noch höher angefchlagen, daß nämlich Antonius 
Galba's Bildniffe, welche in der Verwirrung der Zeiten waren um: 
geſtürzt worden, in allen Landftädten wieder aufrichten ließ; er glaubte 
durch den Schein des Wohlgefallend an Galba's Regierung und des 
Miederauflebens diefer Partei die eigene Sache zu empfehlen. 
8. Nun erhob ſich die Trage wohin der Kriegsfchauplag zu , 
verlegen fei. Verona erhielt den Vorzug wegen der weiten Ebenen 
singe umher, für den Reiterfampf, ihre Hauptftärke, geeignet; zudem 
fchien e& für die Sache und den Auf dienlich eine durch Mannfchaft 
fo mächtige Colonie dem Bitellius wegzunehmen. Vicetia) ward 
auf dem Durchmarfche befeßt. Diefer an fich unbedeutende Vortheil 
(denn jene Landſtadt verfügt nur über geringe Kräfte) erhielt dadurch 
ein großes Gewicht daß Caͤcina dafelbft geboren, und fo dem feinds 
lichen Heerführer feine Vaterſtadt entriffen war. Verona hatte großen 
Werth; fein Beifpiel und feine Hülfsquellen waren Gewinn für die 
Partei. in Heer war zwifchen Rätien und den julifchen Alpen ?) 
aufgeftellt, um den germanifchen ?) Kriegövölfern den Durchzug zu 
verfperren. Dieß Alles gefchah ohne Wiflen oder wider Willen 
Veſpaſians. Er Hatte nämlich befohlen in Aquileja Halt zu machen 
und den Mucianus zu erwarten; dem Befehl hatte ex den Grund bei⸗ 
gefügt: da man Aegypten und mit ihm den Schlüffel zur Getreide- 
Sammer und die Einkünfte der reichften Provinzen inne habe, fo koͤnne 
man das vitellifche Heer durch Mangel an Sold und Brod zur Ueber: 
gabe zwingen. Daffelbe erinnerte Mucianus in häufigen Briefen, 


1) Bicetia, auch Vicentia, jetzt Vicenza. 
> Ei Bergfette im Norben von Krain ımb Iſtrien. 
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mit Borfpiegelung von unblutigem, thränenlofem Sieg und der⸗ 
gleichen; aber ver Ruhmfüchtige wollte ſich allein die Ehre des Kriegs 
vorbehalten. Webrigens kamen bei der großen Entfernung der Länder 
die Rathfchläge erft nach der That. 

9. Sn plöglichem Anfalle ftürmte nun Antonius auf die Vor⸗ 
poften der Feinde log; und nachdem man in einem leichten Treffen den 
Muth geprüft hatte, gieng man ohne Entfcheidung aus einander. 
Hierauf legte Cäcina zwifchen Hoftilia, einem veronefifchen Dorfe, und 
den Sümpfen des Fluſſes Tartarus ein verfchanztes Lager an, durch 
die Oertlichkeit ficher, weil ver Rüden durch den Fluß, die Seiten 
durch die vorliegenden Sümpfe gebedt waren. Hätte ed nicht an 
Treue gefehlt, fo hätte des Vitellius gefammte Kriegsmacht zwei Les 
gionen noch vor ihrer Vereinigung mit dem möfifchen Heere übers 
fallen, oder durch Zurüctreibung in fehmählicher Flucht aus ganz 
Stalien verjagen können. Aber Cäcina gab, unter mancherlei Zögern, 
dem Feinde die erfte Gelegenheit zum Kriege preis, indem er bie 
welche mit Waffengewals leicht zu vertreiben waren in Briefen ſchalt, 
bis er durch Unterhändler die Bedingungen des Verraths ausgemacht 
hatte. Inzwiſchen langte Aponius Saturninus mit der ſiebenten 
Legion, der claudiſchen, an. Dieſe befehligte als Tribun Vipſtanus 
Meſſala, von vornehmem Geſchlechte, ſelbſt ein trefflicher Mann, der 
Einzige der zu dieſem Kriege redliche Abſichten mitbrachte. An dieſe 
Heeresmacht, der vitelliſchen keineswegs gewachſen (denn noch waren 
es nur drei Legionen), ſandte Cäcina ein Schreiben mit Vorwürfen 
über ihre Tollkühnheit eine überwundene Sache zu verfechten; dabei 
erhob er lobpreiſend die Tapferkeit des germaniſchen Heeres; des 
Vitellius erwähnte er in gemäßigten und gewöhnlichen Ausdrücken; 
feine Schmähung auf Veſpaſian; überall nichts was den Feind ent- 
weder ‚beftechen oder ſchrecken konnte. Die Führer ber flavifchen 
Partei, ohne ihr früheres Mißgeſchick zu beſchoͤnigen, äußerten zum 
Boraus hohe Meinung von Befpafian, Vertrauen auf ihre Sache, 
Zuverficht wegen ihres Heeres, Feindſchaft gegen Vitellius; den Tri⸗ 
bunen und Centurionen machten ſie Hoffnung des Vitellius Verguͤnſti⸗ 
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gungen behalten zu dürfen, und den Gäcina felbft ermunterten fie nicht 
undeutlich zum Uebertritte. Die Borlefung dieſer Briefe in ber 
Berfammlung erhöhte ven Muth, weil Cäcina demüthig gefchrieben 
hatte, als fürchtete ex fich Veſpaſian zu beleidigen, die ihrerfeitigen 
Heerführer hingegen verächtlich, als troßten fie dem Vitellius. 

10. Als Hierauf noch zwei Legionen anfamen, von denen bie 
dritte Dillius Aponianus, die achte Numifius Lupus anführte, be- 
fchloßen fie ihre Kräfte zu zeigen und Verona mit einem Kriegswalle 
zu umfchließen. Zufälliger Weife war der galbifchen Legion auf der 
dem Feind zugefehrten Seite des Walls die Arbeit zugefallen. Der 
Anblick ver verbündeten Reiterei, die fie in ber Ferne für Feinde an 
fahen, jagte ihnen leeren Schreden ein. Dan rannte zu den Waffen, 
und der Grimm der Soldaten warf fi auf Titus Ampius Flavianus, 
als einen Berräther: nicht vermöge Beweiſes der Schuld, fondern 
weil er längft verhaßt war, forderten fie wie im Taumel feinen Tod; 
er fei, fhrieen fie, des Vitellius Anverwandter, Otho's DVerräther, 
Unterfchlager des Donativs. Nicht ward ihm vergönnt ſich zu vers 
theidigen, obwohl er flehend die Hände rang, meift auf der Erde lag, 
in zerriffienem Gewand, an Bruf und Mund vor Schluchzen bebenb. 
Ja dieß reizte die Erbitterten nur mehr, als ob die übermäßige Angſt 
das Schuldbewußtſein verrieihe. Aponius ward von den Soldaten 
überfchrieen als er zu reden begann; mit Gefnixfh und Gelärm 
wurden auch die Uebrigen abgewiefen; dem Antonius allein lichen fie 
offenes Ohr. Denn ihm fland Wohlredenheit zu Gebot, und zur Bes 
_ fänftigung der Menge Gewandtheit und Anfehen. Als der Aufruhr 
wilder ward, und fle von Schimpf: und Schmähworten zu Schwert 
und Fauft übergiengen, ließ er den Flavianus in Ketten werfen. Der 
Soldat merkte dad Spiel und warf die an der Felohernbühne Wache⸗ 
habenden aus einander, bereit zur äußerften Gewalt. Antonius, mit 
vorgehaltener Bruft und gezüdtem Schwerte, betheuerte ex wolle durch 
bie Hände der Eoldaten oder durch feine eigenen fterben; fo oft er 
einen Bekannten ober durch kriegeriſchen Chreuſchmuck Ausgezeichneten 
erblickte rief er ihn mit Namen zur Hülfleiſtung auf. Dann zu den 
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ahnen und Kriegsgoͤttern ſich wendend flehte er, fie möchten vielmehr 
dem feindlichen Heere ſolche Wuth, ſolche Zwietracht einflößen; bis 
endlich der Aufruhr ermattete und, da der Tag ſchon fanf, die Dienge 
in die Gezelte zerftob. In derfelben Nacht reiste Flavianus ab, und 
ein Brief Veſpaſians, den er unterwegs erhielt, entzog ihn der 
Gefahr. 

11. Die Legionen, wie von einer Seuche angefteckt, fielen num 
auch über Aponius Saturninus, Legaten des möflfchen Heeres, um 
fo wüthender her weil fie nicht, wie zuvor, durch firenges Tagwerf er: 
müdet, fondern mitten am Tag entbrannten, indem Briefe herum⸗ 
giengen die Saturninus an Vitellius follte gefchrieben haben. Wie 
vormals in Tapferkeit und Mäßigung, fo wetteiferten fie nun in Freche 
heit und Muthwillen, um ja nicht minder gewaltſam auf des Aponius 
als auf des Flavianus Tod zu dringen. Denn die möfifchen Legionen 
rühmten fi die Rache der pannonifchen unterftügt zu haben; und 
die pannonifchen, als entfündigte fie der Aufruhr Anderer, freuten 
fich der Wiederholung des Vergehend. Sie eilten nach ben Gärten 
wo Saturninus ſich aufhielt. Aber nicht Primus und Aponianus 
und Meftala, wiewohl auf alle Weife bemüht, retteten ven Saturs 
ninus, fondern vielmehr das Dunkel des Schlupfwinfeld der ihn barg, 
da er fich in den gerade leerfiehenden Defen ver Bäder verſteckt hatte; 
darauf entwich er, mit Zurüdlaffung der Lictoren, nach Patavium, 
Durch den Abgang der Eonfularen befam Antonius allein Einfluß 
und Gewalt über beide Heere, da feine Amtsgenoſſen zurüd traten, 
die Zuneigung der Soldaten ihm entgegenfam. Manche glaubten, 
Antonius felbft habe beide Male den Aufſtand argliftig angeftiftet, 
damit er allein die Kriegsvortheile genöße. 

12. Auch auf Seiten der vitellifchen Partei herrſchte Feine 
Ruhe, und die Zwietracht war um fo verberblicher weil nicht Argwmohn 
der Gemeinen, fondern Treulofigkeit der Heerführer die Zerrüttung 
verurfachte. Lucilius Baflus, Befehlshaber der Flotte zu Ravenna, 
hatte die fchon wanfenden Soldaten — denn es waren größtentheils 
Dalmatier und Pannonier, welche Provinzen für Veſpaſian befegt 
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waren — auf deflen Seite gebracht. Die Nacht wurbe zum Verrath 
gewählt; die Abtrünnigen follten ohne Wiſſen der Uebrigen allein 
auf dem Hauptplatze des Lagers fich verfammeln. Baſſus wartete 
aus Scham oder Furcht in feiner Wohnung den Ausgang ab. Die 
Schiffshauptleute machten mit großem Lärm einen Angriff auf die 
Bildfäulen des Vitellius; einige Widerftrebende wurden niederges 
macht, der übrige Haufe wandte fih aus Neuerungsluft vem Veſpaſian 
zu. Da tritt Lucilius Baſſus hervor und ftellt fich offen an die Spige- 
Allein die Flotte wählte fi den Cornelius Fuſcus zum Befehls⸗ 
haber, welcher fchnell Hexbeieilte. Baflus ward unter anftändiger 
Bedeckung auf Liburner Fahrzeugen nach Hatria ?) gebracht und von 
dem Reiterpräfeeten Vivennius Rufinus, welcher die dortige Beſatzung 
befehligte, gefeflelt; allein bald wurden durch Verwendung ded Hor- 
mus, eined Freigelaflenen des Fürften, die Bande gelöst. Auch 
diefer wurde unter die Führer gezählt. 

13. Sobald der Abfall ver Flotte ruchbar geworben, berief 
Eäcina die Obercenturionen fammt einigen Soldaten, uachdem er die 
Vebrigen zu SKriegsarbeiten hier und da vertheilt hatte, als ob er 
Lagergeheimniffe vorzutragen hätte, auf den Hauptplatz. Dafelbft 
erhob er Veſpaſians Tapferkeit und die Stärke feiner Partei; die 
Zlotte fei übergegangen; die Zufuhr fei befchränft; Gallien und Hi⸗ 
fpanien feien wider fie; in der Stadt fei Niemanden zu trauen; kurz, 
er ftellte in Allem des Vitellius Lage fchlimmer hin. Hierauf, fobald 
die Mitwiffer den Anfang gemacht, beeivigte er auch die Uebrigen, 
durch die Neuheit der Sache überrafcht, für Vefpafian. Sofort wur= 
den Bitellius’ Bildniffe Heruntergerifien und an Antonius Botfchaft 
abgeſchickt. Wie aber durch's ganze Lager ver Verrath kundbar wurde, 
zannte der Soldat nach dem Hauptplage, und jah Veſpaſians Namen 
angefchrieben, des Vitellius Bildniſſe niedergeworfen. Tiefe Stille 
zuerfi; dann brach Alles auf einmal aus: So tief fei des germani- 
chen Heeres Ruhm Hefallen daß fie ohne Kampf, ohne Wunden, mit 


1) Am Tartaro, nicht weit vom Ausfluffe der Etſch und des Po. 
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gebundenen Händen ihre Waffen ald Beute hingeben follten? denn 
was für Legionen böten ihnen die Spige? nur überwundene; und die. 
einzige Stärfe des othonifchen Heers, die erfte und vierzehnte, fei 
nicht zugegen, die fie doch auch auf eben jenen Gefilden gejchlagen 
und niedergeſtreckt hätten. Taufende von Bewaffneten ſollten, wie 
eine Heerde von verfäuflicden Sklaven, einem landesverwieſenen Ans 
tonius zum Gefchenfe gegeben werden! Acht Legionen follten die Zus 
gabe einer einzigen Flotte fein! So habe es einem Baflus, fo einem 
Cäcina beliebt; nachdem fie Paläfte, Gärten, Schäße dem Fürften 
geraubt, fo rauben fie nun auch den Soldaten ihren Fürften! Unge⸗ 
ſchwächt und ungefchlagen, felbft der flayifchen Partei verächtlich, 
was follten fie denen antworten welche fie nach ihrem Siege oder nach 
ihrer Niederlage fragten? 

14. So fchrieen fie einzeln, fo insgefammt, wie einen Jeden 
die Entrüftung antrieb, Den Anfang macht die fünfte Legion; fie 
ftellen des Vitellius Bildniffe wieder auf und werfen Gäcina in 
Ketten. Den Fabius Fabullus, Legaten der fünften Legion, und 
Caſſius Longus, Präfecten des Lagers, wählen fie zu Anführern. 
Die zufällig ihnen in die Hände falfende Mannfchaft von drei Kibur: 
nern, unwiffend und ſchuldlos, wird niedergemadjt. Nachdem fie dag 
Lager verlaffen und die Brüde abgebrochen, ziehen fie wieder nach 
Hoftilia, von da nad) Eremona, um fich mit der erften italifchen und 
der einundzwanzigften Legion, die Reißende genannt, zu vereinigen, 
welche Cäcina mit einem Theile der NReiterei zur Seſehung Cremo⸗ 
na's vorausgeſchickt hatte. 

15. Als Antonius dieſes erfuhr beſchloß er die feindlichen 
Heere bei dieſer Getheiltheit der Stimmung und der Kräfte anzu: 
areifen, bevor die Heerführer wieder Anjehen, der Soldat Gehorfam, 
die vereinigten Legionen Zuverficht gewännen. Denn er vermuthete, 
Fabius Valens Habe die Stadt verlaffen und werde, auf die Nachricht 
von Gäcina’s Berrath, herbeieilen. Und Balend war dem Vitellius 
treu und des Kriegsweſens nicht unfundig. Zugleich fürchtete man 
die große Macht der Germanen von Rätien her. Auch aus Britans 
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nien, Gallten und Hifpanien hatte Vitellius Hülfsvoͤlker herbeige⸗ 
zufen, eine verderbendrohende Kriegsmafle, hätte nicht Antonius, eben 
deßwegen beforgt, durch befchleunigtes Treffen den Sieg vorweg- 
genommen. Mit vem ganzen Heere kam er in zwei Tagmärfchen von 
Verona nad) Bedriacum. Des folgenden Tags fehickte er die Hülfs⸗ 
coborten in’d Eremonergebiet, um die Soldaten, unter dem Scheine 
der Aufbringung von Lebensmitteln, die Plünderung der Mitbürger 
verfchmeden zu laflen; vie Legionen behielt er zu Schanzarbeiten 
zurüd. Gr felbft rüdte mit 4000 Reitern bis auf acht Meilen über 
Bedriacum vor, damit jene deſto ungehinderter plündern fönnten. 
Die Kundfchafter fpäheten, nach Kriegsgebrauch, noch weiter hinaus. 

16. Es war um die fünfte Etunde des Tages, als ein berittener 
Eilbote anfündigte, die Feinde rüden an, ein ſchwacher Bortrab vor⸗ 
aus, weit umher höre man Yußtritte und Getöfe. Während Anto⸗ 
nius überlegte was zu thun fei, fürzte Arrius Varus, voll Begierde 
feine Dienfte zu thun, mit den tapferften Reitern hervor und drängte 
die Vitellianer zurüd, deren Verluft jedoch unbedeutend war; denn 
da ihrer Mehrere herzuliefen, wandte ſich das Glück, und die Feurig⸗ 
ften im Berfolgen waren nun die Letzten bei der Flucht. Diefe Vor⸗ 
eiligkeit gefchah nicht mit des Antonius Willen; er dachte ſich daß 
eö fo gehen werde. Nachdem er die Seinen ermahnt hatte muthvoll 
den Kampf zu beginnen, vertheilte er die Geſchwader auf die Seiten, 
und ließ in der Mitte einen Durchgang offen, um den Barus und feine 
Reiter aufzunehmen. Die Legionen wurden befehligt fich zu waffnen. 
In den Feldern umher ward ein Zeichen gegeben, Jeder folle auf dem 
Türzeften Wege, von Beute abftehend, dem Kampfe zueilen. Inzwi⸗ 
ſchen mifchte fi Varus zaghaft in das Gewühl der Seinigen und 
brachte Beftürzung hervor; Unverlegte und Berwundete, mit einander 
gejagt, wurden durch eigene Furcht und die Enge der Straßen zus 
ſammen gepreßt. 

17. In diefem Gewirre unterließ Antonius Leine Pflicht des 
ftandhaften Feldherrn oder des tapferften Kriegerd; er trat den Zag⸗ 
haften entgegen, hielt die Weichenden auf; wo die größte Noth, wo 
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einige Hoffnung, da war er mit Rath, Fauſt, Zuruf, Tenntlich dem 
Feinde, vorglängend den Seinen;. zulept gieng er in der Hitze fo weit 
daß er einen fliehenden Fahnenträger mit dem Speere durchbohrte; 
dann ergriff er die Fahne und wandte fie gegen den Feind. Diefe 
Beihämung brachte jedoch nicht mehr als 100 Reiter zum Stehen. 
Der Drt kam zu Statten, weil dafelbft der Weg enge, und die Brüde 
über den vorbei rinnenden Bach zerbrochen war, deſſen unficheres 
Bett zwifchen fteilen Ufern die Flucht hinderte. Diefer Zwang oder 
dad Glück half der ſchon gefunfenen Partei wieder auf. Gegenfeitig 
einander flärfend empfangen fie in feftgefchloffenen Reihen die ord⸗ 
nungslos herandringenvden DVitellianer; und auf der Stelle werben 
diefe geworfen. Antonius drängt die Gefchlagenen zurüd, wirft die 
Entgegentretenden nieder. Die Uebrigen indeß, jeglicher nach feiner 
Meife, plündern, machen Gefangene, rauben Waffen und Pferde, und 
aufgerufen durch das Freudengefchrei nehmen auch die welche fo eben 
noch flüchtig im Gefild umher ftreiften am Siege Theil. 

18. Vier Meilen von Cremona fchimmerten die Feldzeichen 
zweier Legionen, der reißenden und ber italifchen, welche bei dem 
zuerft glücklichen Erfolge des Reitertreffens bis dorthin vorgerückt 
waren. Als aber das Glück fich gewendet öffneten fie nicht ihre 
Reihen, nahmen nicht die Gefchlagenen auf, rüdten nicht vor, um 
felbft einen Feind anzugreifen der durch langwierigen Marfch und 
Kampf ermüdet war. Durch den Zufall befiegt, hatten fie im Glück 
ihren Anführer *) nicht fo ſtark vermißt als fie im Mißgefchicke feinen 
Mangel empfanden. Die fiegreiche Reiterei flürzt auf die wankende 
Linie, und der Tribun Vipftanus Meffala erreicht fie mit den moͤſi⸗ 
ſchen Hülfswölfern, mit welchen, obwohl fie im Gilmarfch herbeiges 
führt wurden, viele Legionarfoldaten gleichen Schritt hielten). So 
durchbrach Fußvolk und Neiterei, unter einander gemifcht, die Schlacht: 
ordnung der Legionen. Die Nähe der Mauern von Cremona flößte 





4) Den in Zeffeln gelegten Gäcina. 
2) Nach der Eomjertur: quos multi e legionarüis. 
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defto weniger Muth zum Widerfland ein, je größer die Hoffnung zum 
Entfommen war. 

19. Antonius ſetzte die Verfolgung nicht weiter fort, eingedenk 
der Mühfal und Wunden womit das fo lange ſchwankende Schlach⸗ 
tenglück, trog des günftigen Ausgangs, Reiter und Rofle erfchöpft 
hatte. Mit Abenddämmerung langte der ganze Kern bes flavifchen 
Heeres an. Wie fie über die Leichenhaufen und die noch frifchen 
Spuren des Gemepeld einher wanbelten verlangten fie, als ob der 
Krieg zu Ende wäre, man folle nach Cremona ziehen und die Beflegten 
zur Uebergabe auffordern oder zwingen. Dieß fagten fie offen, was 
fih gut hören ließ. Insgeheim aber dachte Jeder, man fünnte die in 
der Ebene gelegene Colonie mit Sturm einnehmen. Beim Einbrechen 
im Dunkel haben fie diefelbe Kühnheit, und größere Freiheit zu plün- 
den. Würden fie vie Tageshelle abwarten, fo hätten fie gleich Frie⸗ 
den und Bitten, und für Mühfal und Wunden den Ruhm der Gnade, 
leere Dinge, zum Lohn; aber die Schäße der Cremonenfer würden in 
die Tafchen der Präfecten und Legaten fließen. Die Beute einer 
eroberten Stadt gehöre dem Soldaten, bie einer übergebenen den 
Feloheren. Die Eenturionen und Tribunen wurden nicht beachtet, 
und damit Keines Stimme vernehmbar fei, Elirrten fie mit den 
Waffen, bereit den Gehorfam zu verweigern, wofern man fie nicht 
hinführe. : 

20. Sofort drängte ſich Antonius unter die Notten, und nach⸗ 
dem fein Anblick und Anfehen Stille bewirkt Hatte, verficherte er: 
nicht Ehre, nicht Belohnung wolle er jo Wohlverbienten rauben; 
aber die Pflichten feien zwifchen Kriegsheer und Feldherrn getheilt; 
den Soldaten zieme die Begierde nad Kampf, die Heerführer müflen 
Durch Borficht und Ueberlegung, öfter durch Zögern ald durch Webers 
eilung, förderlich fein. Gleichwie er für feinen Theil mit Schwert und _ 
Hand zum Siege beigetragen, fo werde er jept durch Nachbenfen und 
Meberlegung, dem eigentlichen Beruf des Heerführers, behülflich fein. 
Denn die Schwierigkeiten feien leicht einzufehen: die Nacht und die 
Lage eines unbefannten Stadt, drinnen des Feind, und überall 
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Gelegenheit zu Hinterlift. Selbſt bei offenen Thoren müßte man nur 
nad Auöfundfchaftung, nur am Tage hinein gehen. Ob fie die Bes 
lagerung beginnen wollen, ohne vor fich zu fehen wo ein bequemer 
Angriffsplag und von welcher Höhe die Mauern feien; und ob der 
Stadt mit Wurfgeräth und Pfeilen, oder mit Belagerungswerfen und 
Sturmdächern beizufommen ſei? Dann zu Einzelnen ſich wendend 
fragte ex, ob fie Beile und Haden und dergleichen zur Eroberung ber 
Stadt mitgebradht hätten? Als fie es verneinten, fuhr er fort: 
„Können denn Menfchenhände mit Schwertern und Wurffpießen 
Mauern durchbrechen und einflürzen? Wenn bie Errichtung eines 
Damme, wenn Schutzdächer und Schanzkörbe zur Bedeckung noth⸗ 
wendig find, wollen wir denn wie gebanfenlofes Volk vergeblich da⸗ 
ftehen, die Höhe der Thürme und die feindlichen Bertheidigungswerfe 
anzuftaunen? Warum nicht lieber Eine Nacht noch warten und durch 
Herbeifchaffung der Wurf: und Belagerungsgeräthe Kraft und Sieg 
mit und bringen?” Zugleich fhidte er die Marketender und Fuhr⸗ 
leute fammt den frifcheften Reitern nad) Bedriacum, um Lebensmittel 
und andere Bedürfniſſe herbeizufchaffen. 

| 21. Dieß nahmen die Soldaten unwillig auf, und es wäre beis 
nahe zu einem Aufftand gefommen, als einige Reiter, die bis hart 
unter die Mauern vorgerüdt waren, herumfchweifende Cremonenfer 
aufgriffen. Durch ihre Ausfagen erfuhr man daß fechs vitellifche 
Legionen und das ganze vorher in Hoftilia befindliche Heer, welches 
an diefem Tage einen Marfch von 30,000 Schritten gemacht, auf die 
Nachricht von der Niederlage der Ihrigen zur Schlacht fich rüfte und 
bald da fein werde. Diefe Schredensnachricht öffnete ihren verſtockten 
Sinn den Rathichlägen des Feldherrn. Er ftellte die dreizehnte Le- 
gion auf dem Damme der poftumifchen Straße auf. An diefe ſchloß 
ſich zur Linfen die fiebente galbifche in offenem Felde an; dann bie 
fiebente claudifche, durch einen Feldgraben, wie ed der Ort mit ſich 
brachte, gededt; zur Rechten die achte, dem offenen Feldweg entlang; 
fodann die dritte, von dichtem Gebüfche durchzogen. Dieß die Ord⸗ 
nung bes Adler und Feldzeichen. Die Soldaten flanden im Dunkel 
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durch einander gemengt, wie der Zufall fie geführt Hatte; die prätos 
riſche Schaar zunächft bei der dritten Legion; die Hülfscohgrten auf 
den Flügeln; Seiten und Rüden von der Reiterei umfchloffen. Die 
juevifchen Könige Sivo und Italicus, mit Auserlefenen ihrer Lands⸗ 
leute, ftanden im Bordertreffen. 

22. Das vitellifche Heer, deſſen Blan hätte fein follen in Eres 
mona auszuruhen, und, nachdem es mit Speife und Schlaf ſich ges 
ftärft hätte, den durch Kälte und Hunger erfchöpften Feind am fols 
genden Tage zu fchlagen und niederzuwerfen, fließ um bie dritte 
Stunde der Nacht, eines Führers ermangelnd, plan: und rathlog auf 
das flavifche Heer, das fchon gerüftet und fchlagfertig da fland. Die 
Schlachtordnung der durch Grimm und Finfterniß zerftreuten Heers 
haar wage ich nicht zu beftimmen; wiewohl Einige angeben, die 
vierte mafedonifche Legion habe den ihrerfeitigen rechten Flügel, die 
fünfte und fünfzehnte fanımt den Berillaren der neunten, zweiten und 
zwanzigften britannifchen Legionen dad Mitteltreffen; die ſechszehnte, 
achtzehnte und erfte den linfen Flügel eingenommen. Die reißende 
und italifche Hatten fih unter alle Rotten gemifht. Reiter und 
Hülfsfchaaren wählten fich ihre Stellung ſelbſt. Das Treffen war 
die ganze Nacht wechfelnd,, zweifelhaft, mörberifch, bald diefen, bald 
jenen verderbli. Nichts half ver Muth, nichts die Fauft, felbft des 
Auges Umficht Half nichts. Bei beiden Kriegsheeren viefelbe 
Nüftung; durch häufiges Anrufen das Lofungswort befannt; bie 
Feldzeichen vermifcht, fo wie jeder Haufe die dem Feinde geraubten 
‚dahin und dorthin fchleppte, Am meiften litt die fiebente, fürzlich von 
Galba geworbene Legion. Sechs ihrer erften Genturionen wurden 
getödtet, einige Fahnen genommen. Den Adler hatte ver Primipilars 
Centurio Atilius Verus, unter Erlegung vieler Feinde und endlich 
fterbend, gerettet. | 

23. Antonius brachte die wanfende Schlachtorbnung durch Hers 
beirufung der Prätorianer zum Stehen; diefe warfen beim erften 
Andrange den Feind, dann wichen fie ſelbſt. Denn die Vitellianer 
hatten Wurfmafchinen auf den Straßendamm gebracht, um bie 
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Geſchoße in’s offene Feld abfchleudern zu können, welche zuvor zerfireut 
geworfen und im Gebüfch anprallend dem Feinde keinen Schaden ges 
than hatten. Cine Ballifte der fünfzehnten Legion von vorzüglicher 
Größe warf mächtige Steine auf das feindliche Heer und würde 
weithin Verheerung angerichtet haben, hätten nicht zwei Solbaten, 
ein kühnes Wagftüd unternehmend,, durch feindliche Echilde, die fie 
unter den Leichen aufrafften, unkenntlich, die Schwungriemen ber 
Wurfmafchine entzwei gehauen. Sie wurben fogleich nievergeftoßen, 
daher die Namen untergiengen; die That felbft ift unbezweifelt. Der 
Kampf blieb unentfchieden, bis tief in der Nacht der auffleigende . 
Mond die Schlachtheere beleuchtete und täufchte. Allein den Flavia- 

nern war. der im Rüden flehende Mond günftiger; daher war ber 
Schatten der Pferde und Männer groß; und die feindlichen Pfeile, 
faljch geworfen ald gegen Körper, fielen dieffeits nieder; die Vitellia- 
ner, von vorn beleuchtet, waren dem wie aus dem Dunkel hervorfchleus 
dernden Feinde ſchutzlos preisgegeben. 

24. Sobald nun Antonius die Seinen erfennen und erkannt 
werden konnte ſpornte er fie, die Einen durch Beichämung und Bor: 
würfe, Viele durch Lob und Aufmunterung, Alle durch, Hoffnung und 
Berfprechen an. Die pannonifchen Legionen fragte er, warım fie 
denn die Waffen wieder ergriffen hätten? Hier fei das Feld auf dem 
fie den frühern Schandfled austilgen, wo fie ihren Ruhm wieder er- 
“werben könnten. Dann gegen die möflfchen ſich wendend ermunterte 
ex fie ald Haupturheber und Anftifter des Kriegs; vergebens hätten 
fe durch Drohungen und Worte die Bitellianer herausgefordert, 
wenn fie nun Fauft und Blick derfelben nicht aushalten. So redete 
es jedem Heerhaufen zu auf den er traf, ausführlicher der dritten 
Legion, an Altes und Neues fie erinnernd: wie fie unter Marcus. 
Antonius die Parther, unter Corbulo die Armenier, jüngft die Sar⸗ 
maten gefchlagen. Dann rief er in hartem Tone den Prätorianern. 
zu: „Wenn ihr nicht fliegt, ihr Bauern, welcher andere Imperator, 
welches andere Lager wird euch aufnehmen? Dort find euere Feld⸗ 
zeichen und Waffen; und im Falle des Niederlage der Tod; denn die 
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Schande Habt ihr voll gemacht“ *). Ueberall Schlachtruf; da bes 
grüßte die auffteigende Sonne, nach fyrifcher Sitte, die dritte Kegion. 

25. Hieraufentftand ein unbeflimmtes, vielleicht von dem Feldherrn 
felbft an die Hand gegebenes Gerücht, Mucianus fei angelangt; 
fchon hätten die Heere fich gegenfeitig begrüßt. Man fchreitet vor, 
wie durch frifche Truppen werftärkt, indeß die Schlachtorpnung der 
Bitelfianer ſchon dünner war, weil fie, ohne Xenfer, wie Kampfes 
muth oder Furchtfamfeit einen Jeden trieb, fich zufammenfchloßen oder 
ausbreiteten. Sobald Antonius ihr Weichen gewahr wird dringt er 
mit dichtgefchloffener Schaar ein; die Iofen Reihen werden zerriflen, 
und jede Herftellung durch die im Wege stehenden Wagen und Wurfs 
geſchütze unmöglich. Die Sieger zerftreuten ſich in der Hibe des 
Berfolgens den Feldweg entlang. Das Blutbad ward defto merkwür⸗ 
diger weil ein Sohn feinen Vater toͤdtete. Den Hergang und bie 
Namen will ih nach Vipſtanus Meſſala's Bericht erzählen. Julius 
Manfuetus, ein Hifpanier, bei der reißenden Legion dienend, hatte 
einen unerwachfenen Sohn zu Haufe gelafien. Diefer, fpäter ald ers 
wachfen von Galba unter die fiebente ausgehoben, ftieß zufällig auf 
feinen Vater, den er verwundet und zu Boden ſtreckt; während er den 
Halbentfeelten plündert erkennt er und wird erfannt; ex umarmt den 
Entfeelten und fleht in Häglichen Tönen des Vaters Manen um Vers 
gebung: fie möchten ihn nicht als Vatermoͤrder verabfcheuen; der 
Frevel falle auf das Ganze; Elein fei der Antheil des einzelnen Sols 
daten am Bürgerkrieg. Dann hebt er den Leichnam empor, gräbt 
den Boden auf und leiftet dem Vater die legte Pflicht. Die Nächften 
treten herzu, dann Mehrere; und bald verbreitet fich durch die ganze 
Schlachtlinie Erftaunen und Wehllagen und Verwünſchung dee 
entfeglichen Kriegs. Aber nichts deſto weniger plündern fie erfchlagene 
Derwandte, Berfchwägerte, Brüder; fie reden von begangenem 
Frevel und begehen neuen. : 


1) Infofern die Prätorianer, unter Otho, ſchon einmal bei Bebriactum 
von Bitellius gefchlagen worden waren, und jetzt wieder im Begriffe waren 
ſich befiegen zu laffen. | 
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26. Als fie vor Cremona kamen, trat ein neues und ungeheures 
Merk entgegen. Im othonifchen Kriege hatten die germanifchen 
Soldaten um die Mauern von Cremona ihr Lager, um das Lager 
einen Wall aufgeworfen, und diefe Werke nachmals verſtaͤrkt. Bei'm 
Anblide derfelben ftußten die Sieger, und die Führer waren un: 
ſchlüſſig was fie befehlen follten. Den Stumm mit einem Tag und 
Nacht hindurch abgematteten Heere zu beginnen war fehwierig und in 
Grmanglung naher Hülfe mißlich. Kehrten fie nach Bedriacum zurüd, 
fo würden fie die Anftrengung eines fo langen Marfches nicht aus: 
halten, und die Frucht des Siegs wäre dahin. Sich verfchanzen ? 
Auch dieß war bei der Nähe des Feindes Beforgniß erregend, es 
möchte die zerfixeute, in Arbeit begriffene Mannſchaft durch plöglichen 
Ausfall beunruhigt werden. Zu allem diefem hin machten fie ihre 
eigenen Leute beforgt, welche lieber Gefahr als Aufſchub exrtrugen; 
denn das Sichere gefiel nicht, auf dad Wagen ſetzte man Hoffnung ; 
aller Berluft, Wunden und Blut wurden von der Gier nach Beute 
aufgeiwogen. 

27. Auf diefe Seite neigte fi auch Antonius Hin, und ex be- 
fahl einen Kreis um den Wall zu bilden. Anfänglich focht man von 
fern mit Pfeilen und Steinen, wobei die Flavianer mehr litten, weil 
das Gefchoß von oben her auf fie gefchleudert wurde. Sodann wied 
Antonius den Legionen ihren Boften am Wall und an den Thoren an, 
damit die vertheilte Arbeit Tapfere von Feigen unterfchiede, und ſchon 
der Wetteifer um Ruhm fie anfeuerte. Die dritte und fiebente nahs 
men ihre Stellung zunächft an der Straße nach Bedriacum; die achte 
und die fiebente claudifche zur Rechten des Walld; die dreizehnte 
führte eigene Kampfluft an das bririfche Thor. ine Weile vers 
zog ſich, bis aus den nächften Ortfchaften Karfte, Aerte, auch Mauers 
haken und Leitern herbeigeholt waren. Dann rüdten fie, die Schilde 
über den Kopf haltend, unter einem dichten Schirmbache heran. Bei⸗ 
derfeitd war römifche Kriegsfunfl. Die Vitellianer wälzen Stein: 
laften herab; das zerrifiene und wogende Schirmdach durchftachen fie 
mit Lanzen und Stangen, bis endlich, da die Verbindung des Schilde 
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fih I88te, Entfeelte und Verſtümmelte in großer Menge nieberftärzten. 
Da wäre Stodung eingetreten, hätten nicht die Heerführer dem ers 
matteten und für leere Aufmunterungen nnempfänglien Soldaten 
Eremona vorgehalten. 

28. Ob dieß des Hormus Gedanke war, wie Meflala berichtet, 
oder ob Cajus Plinius glaubwürdiger ift, welcher den Antonius deflen 
befchuldigt, ift nicht leicht zu entfcheiden; gewiß iſt daß weder Antos 
nius noch Hormus in irgend einer, wenn auch noch fo fehlechten, 
Schandthat ihren Ruf und Lebenswandel verleugneten. Nunmehr 
hielt nicht Blut noch Wunden fie ab ven Wall zu untergraben, vie 
Thore zu fprengen,, einander auf die Schultern ſtehend und über ein 
neu errichtete Sturmdach fieigend Waffen und Arme der Feinde zu 
ergreifen. Unverlegte mit Verwundeten, Halbtodte mit Sterbenven 
flürgen über einander bin: alle Arten des Untergangs und der Tod in 
jeder Geftalt. 

29. Am hikigflen war der Kampf der fiebenten und dritten 
Legisn; auch der Zeldherr Antonius Hatte fi mit dem Ausbunde 
der Hülfstruppen dahin geworfen. Als die Vitellianer den verzweifel: 
ten Andrang nicht länger auszuhalten vermochten ;, und die herunter: 
geichleuderten Gefchoße vom Schilddache abgleiteten, warfen fie zuletzt 
die Baltifte felbft auf die Stürmer hinab. ‚Sie zerfchmetterte und 
begrub zwar für den Augenblid Alle die fie txaf, aber fie riß auch die 
Zinnen und den obern Theil des Walls mit in ihren Sturz. Zugleid 
fiel der damit. zufammenhängende Thurm unter den Steinwürfen. 
Während nun bie fiebente in Feilfürmiger Orbnung daſelbſt andrang, 
fprengte die dritte mit Aerten und Schwertern das Thor. Zuerſt fol 
Cajus Voluſius, Soldat der dritten Legion, nach einfimmigem Zeugs 
niſſe der. Berichterftatter, eingedrungen fein. Diefer trat auf dem 
Wall heraus, fließ die noch Daſtehenden hinunter, und rief händes 
fhwingend mit lauter Stimme: Das Lager if genommen. 
Die Uebrigen drangen nach, da ſchon die Vitellianer in Verwirrung 
fi aus dem Walle herausflürzten. Der leere Raum zwifchen Lager 
und Manex wurde mit Todten angefüllt. 
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30. Doch abermals neue Arten von Schwierigfeiten! Hohe 
Stadtmauern, fleinerne Thürme, eiferne Thorfperren, pfeilſchwingende 
Soldaten, die zahlreiche, der witellifchen Partei ergebene Bevoͤlkerung 
von Eremona, ein großer Theil Italiens zu dem auf diefe Tage anges 
fegten Jahrmarkte zufammen geftrömt, was den Vertheidigern wegen 
der Menfchenmenge zus Unterflübung, den Angreifern wegen ber 
Beute zur Anreizung diente. Antonius ließ Feuerbrände herbei⸗ 
fchaffen und in die anmutigſten Häufer vor der Stadt werfen, ob 
vielleicht die Eremonenfer durch Gefährdung ihres Eigenthums zum 
Abfalle bewogen würden. Die näcft an der Stadtmauer liegenden 
und viefelben überragenden Häufer erfüllte er mit den tapferften 
Kriegern; diefe trieben mit Balken, Dachziegeln und Beuerbränden 
die Vertheidiger ab. 

31: Schon fchaazten ſich die Legionen zu einem Sturmdache 
zufammen, Andere ſchleuderten Pfeile und Steine; da ermattete alls 
mählich den Bitellianern der Muth. Die Vornehmeren gaben zuerft 
dem Schickſal nach, aus Furcht, wenn vollends Cremona zerftört würde, 
habe feine Gnade mehr Statt, uud des Siegerd ganzer Zorn würde 
nicht auf die dürftige Menge, fondern zurüd auf die Tribunen und 
Genturionen fallen, deren Ermordung die Mühe lohne. Der gemeine 
Soldat, um die Zukunft unbefümmert und durch feine Niedrigkeit 
mehr gefichert, hielt Stand. Auf den Straßen herumfchweifend, in 
Häufern verftedt, baten fie auch dann nicht um Frieden als fie den 
Krieg ſchon aufgegeben hatten. Die Lageroberften riefen des Vitellius 
Namen und Bildniffe weg. Dem Cäcina nahmen fie (denn er war 
immer noch gebunden) die Ketten ab, und flehten ihn an für fie Ab: 
bitte zu thun. Als er fie troßig abwies, drangen fie mit Thränen in 
ihn, und — um das Elend voll zu machen — fo viele tapfere Männer 
tiefen den Beiftand eined Berräthers an! Sodann zeigten fie Binden 
um Kopf und in der Hand?) von den Mauern herab. NAILS Antonius 
dem Pfeilwerfen Einhalt geboten, brachten fle die Feldzeichen und 
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Adler heraus; ein trauernder Zug Entwaffneter, ven Blick zur Erde 
gefenkt, folgte nah. Die Sieger ftanden um fie her; anfangs riefen 
fie ihnen Schmähmworte zu, drohten mit Hieben; bald aber, als vie 
Beſiegten ihr Geficht ver Schmach darboten und fern von jeglichem 
Trotz Alles duldeten, erinnerten fie fich wieder daß es diefelben feien 
die jüngft im Siege bei Bedriacum fich gemäßigt hätten. Aber wie 
äcina, im Bompe der Präterta und des Lictorengefolgs, die Menge 
auf die Seite fchiebend,, ald Eonful einher fchritt, entbrannten vie 
Sieger; fie warfen ihm Uebermut, Grauſamkeit, und (fo fehr find 
Berbrechen verhaßt!) felbft Treulofigkeit vor. Antonius hielt fie 
zurüd, und fhicte ihn unter Bedeckung zu Befpaflan. 

82. Inzwiſchen hatte dad Bolt von Cremona unter den Bes 
waffneten viel zu leiden, und das Morden war nahe, hätten nicht die 
Heerfichrer die Soldaten durch Bitten befänftigt. Antonius berief 
eine Verſammlung, und redete zu den Siegern in hohen Worten, zu 
den Beflegten milde, über Cremona unentfchieden. Das Heer be⸗ 
barrte, theild aus eingewurzelter Begierde nach Plünderung, theile 
aus altem Haß, auf dem Untergange der Eremonenfer. Man glaubte, 
fie hätten auch im othonifchen Kriege die vitellifche Partei unter: 
ftüßt. Hierauf hatten fie die, zur Aufbauung des Amphitheaters zu: 
rüdgelaflene breizehnte Legion, nach dem muthwilligen Charakter des 
Stadtpöbeld, mit außgelaflenen Nedereien verhöhnt. Die Erbitte- 
zung ward dadurch vermehrt daß Käcina bafelbft ein Yechterfpiel ge- 
“geben; daß biefelbe Stadt abermals der Schauplag des Krieges ge: 
worden; daß man den Vitellianern in der Schlacht Speife gereicht; 
daß einige Frauen unter den Erfchlagenen waren, die ſich aus Partei: 
eifer in’8 Treffen gewagt. Ueberdieß gab die Zeit des Jahrmarktes 
der ohnehin reichen Colonie den Glanz eines noch größern Reich: 
thums. Die übrigen Heerführer ließen ſich nicht fehen; den Antonius 
hatte Glück und Ruf zum Ziele aller Blicke gemacht. Diefer eilte in 
die Bäder, das Blut abzuwafchen. Da hafchte man, als er über das 
laue Wafler Hagte, das Wort auf: „Bald wird e8 warm genug fein.” 
Diefes Wort eines Sklaven warf alles Gehäffige auf ihn, als hätte 
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er das Zeichen zur Anzündung Eremona’d gegeben, welches bereits 
brannte. 


33. 40,000 Bewaffnete drangen ein, von Troßfnechten und 
Marketendern eine größere Zahl, noch mehr verfunken in Wolluft und 
Grauſamkeit. Nicht Rang, nicht Alter ſchützte daß nicht Schändung 
mit Mord, Mord mit Schändung gepaart wurde. Hochbetagte Greife, 
abgelebte Frauen, werthlos ald Beute, wurden zu höhnender Miß⸗ 
handlung umhergefchleppt. Wo ihnen eine mannbare Jungfrau oder 
ein Süngling von ſchoͤner Geftalt zu Geftchte kam, ward er gewalt- 
fam von Räuberhand hin= und hergeriflen, und trieb zulegt die Wüth- 
riche felbft zu gegenfeitigem Morden. Während fie Geld oder ſchwer⸗ 
goldene Tempelgefchenfe, Jeder für fich, fortfchleppten, wurben fie von 
der Uebergewalt Anderer verflümmelt. Ginige, dad Borgefundene 
verſchmaͤhend, fuchten unter Schlägen und Martern des Hausheren 
Perborgenes auf, und wühlten nach Vergrabenem. Sn der Hand 
trugen fie Fackeln; dieſe fchleuderten fie, wenn fie die Beute fortges 
fchafft, aus Muthwillen in die leeren Häufer und oͤden Tempel; und 
wie natürlich in einem Heere, buntgemiſcht nach Sprachen und Sitten, 
aus Bürgern, Bundesgenoflen, Fremdlingen zufammengefebt, find die 
Lüfte verfchieden, einem Seven ift etwas Anderes recht, Keinem etwas 
anerlaubt. Vier Tage reichte Cremona dazu aus. Als alles Heilige 
und Gemeine in Ajchelag, ftand allein noch der Mephitistempel außer: 
halb der Stadtmauer, gefchüßt Durch die Lage oder der Götter Obhut. 


34. Diefes Ende nahm Cremona im zweihundert fechs und 
achtzigften Jahre nach feiner Entſtehung. Es war unter ven Confuln 
Siberius Sempronius und Publius Cornelius erbaut '), da Hannibal 
in Stalien einbrach, ald Bollwerk gegen die Gallier die jenfeit des 
Bo wohnten, und wenn etwa eine andere Macht über die Alpen ein- 
dränge. Durch die Menge der Anſiedler, die günftige Lage an Flüffen?), 


4) 48 v. Chr. 586 d. St. 


2) Unweit der Mündung ber Adda (Addua) in si Vo, fowie des 
Ollius (Oglio). 
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die Fruchtbarkeit des Bodens, durch Verbindung und Heirathen mit 
Ausländern wuchs fle heran und blühete, von auswärtigen Kriegen 
unberührt, in Bürgerfehden unglüdlih. Antonius, aus Scham über 
bie Greuelthat, da die Erbitterung mehr und mehr um fich greift, gab 
Befehl daß Niemand einen Gremonenfer ald Gefangenen behalte; und 
den Gewinn der Beute vereitelte den Soldaten bie Uebereinftimmung 
Staliens, welches den Ankauf folder Sklaven von ſich wies. Man 
fieng an fie umzubringen. Als dieß ruchbar wurde Fauften Verwandte 
und Befreundete fie heimlich los. Bald kehrte die noch übrige Bes 
völferung nach Cremona zurüd. Marktplätze und Tempel wurden 
durch die Freigebigfeit der Stabtbürger hergeftellt, auch munterte Bes 
fpafian dazu auf. 


35. Uebrigens erlaubte der verpeftende Moder .nicht bei den 
Trümmern der begrabenen Stadt lange zu weilen. Man rüdte bie 
zum dritten Meilenfteine vor, und fammelte die fcheu umher irrenden 
Pitellianer, Jeglichen unter feines Fahne. Die befiegten Legionen 
wurden, damit fie nicht bei noch fortdauerndem Bürgerfriege fich 
zweibeutig benähmen, in Illyrien umher zerftreut. Hierauf ließ man 
nach Britannien und Hifpanien Botfchafter und Siegsberichte abs 
gehen; nad) Gallien fandte man den Tribun Julius Calenus; nad 
Germanien den Gohortenpräfekten Alpinus Montanus, zum augens 
feheinlichen Beweife, weil diefer ein Trevirer, jener ein Aeduer, beide 
PVitellianer gewefen waren. Zugleich wurben bie Alpenpäffe mit Bes 
fagungen gededt, weil man Germanien im Verdacht hatte als rüfte es 
fich den Vitellius zu unterflügen. 


36. Vitellius, welcher nach Gäcina’8 Abreife, wenige Tage 
darauf, den Fabius Valens ins Feld gefchickt Hatte, erftickte die Sorgen 
in Schwelgerei. Nicht traf er Zurüftungen , nicht Fräftigte er die 
Soldaten durch Zufprache oder Waffenübung, nicht zeigte ex fich vor 
den Augen der Menge; in fehattigen Gartenlauben verftedt, gleich 
trägen Tihieren, welche, wenn man ihnen Speife reicht, regungslos 
baliegen, Hatte er Vergangenes, Gegenwärtiges, Zufünftiges in 
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gleiche Vergeflenheit verfenft. Als er einft im aricinifchen Lufthaine *) 
faul und fchlaff umherfchlenderte, traf die Kunde vom Verrath des 
Lucilius Baflus und dem Abfall der Flotte von Ravenna an fein Ohr. 
Bald darauf fommt auch über Cäcina eine mit Freude vermifchte 
Trauerbotfchaft: daß er abgefallen, aber vom Heer in Fefleln gelegt 
worden. Mehr wirkte auf diefe flumpfe Seele die Freude als ver 
Kummer. Mit großem Frohloden fuhr er nach der Stadt zurüd, 
und vor zahlreicher Volfsverfammlung überhäuft er mit Lobeserhe⸗ 
bungen die Treue der Soldaten. Den Publius Sabinus, Präfeften 
der Prätorianer, ließ er wegen feiner Freundfchaft mit Cäcina binden 
und ſetzte an deſſen Stelle ven Alfenus Varus. 


37. Bald darauf hielt er an den. Senat eine hochfahrende 
Anrede, und wurde von den Vätern mit ausgefuchten Schmeicheleien 
erhoben. Den Anfang zu harten Neuerungen über Cäcina machte 
Lucius Vitellius; ihm folgten die Uebrigen, mit erfünftelter Entrüftung 
darüber daß er als Eonful das Gemeinwefen, als Feldherr den Im⸗ 
perator, als ein mit folchen Reichthümern, folchen Ehren überhäufter 
Mann feinen Freund verrathen; und feheinbar für Bitellius flagend, 
rückten fie ihren eigenen Haß aus. In Keined Rede fam etwas Ge⸗ 
häffiges gegen die flavifchen Heerführer vor; die DVerirrung und 
Unbefonnenheit der Heere tadelnd umgiengen fie, fich in der Schwebe 
haltend und ausweichend, den Namen Veſpaſians. Auch fand fih 
einer der den einzigen Tag des Confulats, welcher von Cäcina’d 
Amtszeit noch übrig war, zu großem Gefpötte über den Ertheiler und 
den Annehmer, fich erſchmeichelte. Roſius Regulus war ed der am 
31. October daflelbe antrat und niederlegte. Es ift von Kundigen 
angemerkt worden daß nie zuvor, ohne Niederlegung einer Magiftratds 
würde und ohne ausdrüdliches Geſetz, ein Anderer nachgewählt wors 
den fei. Denn Conſul nur für einen Tag war auch ſchon früher eins 


1) Der Hain und Tempel ber Diana, mit der Quelle und Grotte ber 
Egeria bei der latinifchen Stadt Arieia, am Fuße bes Albanerberges, 16 
römische Meilen von Rom. 
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mal Ganinius Rebilus unter dem Dictator Julius Caeſar geivefen, als 
man mit den Belohnungen des Bürgerfrieges eilte. 


38. In diefen Tagen ward des Junius Blaefus Tod fund und 
viel befprochen; die Nachrichten davon find diefe: DVitellius, an einer 
ſchweren Kranfheit darnieder Tiegend, bemerkte von den fervilifchen 
Gärten aus in einem naheliegenven Prachtgebäude des Nachts den 
Glanz vieler Lichter. Als er nach der Urfache fragte, hieß es, bei 
Gäcina Tufeus fei großes Gaftmahl, Hauptfächlich dem Junius Blae⸗ 
fus zu Ehren. Im Uebrigen fprach man mit Uebertreibung von dem 
Aufwand und der ausgelaflenen Luftigfeit. Einige Anwefende fchalten 
auf Tufeus felbft und auf Andere, noch bitterer aber auf Blaefus, daß 
er während des Fürften Krankheit Freudentage begehe. Wie fie nun, 
als fcharfe Belaurer fürftlicher Ungnade, deutlich genug wahrnahmen, 
Vitellius fei erbittert und Blaeſus koͤnne geſtürzt werben, übertrugen 
fie dem Lucius Vitellius die Rolle des Angeberd. Diefer, aus nie 
driger Giferfucht auf Blaeſus erbost, weil ex felbft, durch Laſter jeder 
Art gebrandmarkt, tief unter deſſen trefflichem Ruhme ftand, oͤffnet 
das Schlafgemach des Fürften, hält deſſen Sohn an der Bruft und 
fällt vor ihm nieder; auf deflen Frage nach der Urfache feiner Beftür: 
zung fagt er: nicht aus Furcht für feine Berfon, nicht um fich felbfl 
beforgt, fondern für den Bruder, für des Bruders Kinder fei er mit 
Bitten und Thränen genaht. Bergebens fürchte man fich vor Bes 
fpafian, den fo viele germanifche Legionen, fo viele Provinzen voll 
Tapferkeit und Treue, fo viele Länder und Meere durch unermeßliche 
Räume fern halten. Bor dem Feinde in der Stadt, an feiner Bruft 
habe er fich zu hüten, der mit Ahnen aus junifchem und antonifchem 
Gefchlechte prahle, der, als aus imperatorifhem Stamme, Herablafs 
fung und Erhabenheit ven Soldaten zur Schau trage. Auf ihn feien 
aller Herzen gerichtet, während Bitellius, um Freunde und Feinde 
unbeforgt, ven Nebenbuhler hege, der den Leiden des Fürften vom 
Gaſtmahl aus zufchaue. Eine Trauer: und Leichennacht müfle aus 
ber unzeitigen Luftbarfeit werben, auf daß er wiffe und fühle, Vitellius 
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lebe noch, regiere noch, und daß er, falls ihm vom Schickſal etwas zu⸗ 
ſtoße, einen Sohn habe. 

39. Unſchlüſſig zwiſchen Verbrechen und Furcht, der aufgeſcho⸗ 
bene Tod des Blaeſus möchte ihn ſelbſt frühen Untergang, der öffent: 
lich befohlene grimmigen Haß zuziehen, beſchloß er mit Gift zu vers 
fahren. Die Unthat beglaubigte er durch auffallende Freude während 
eines Beſuches bei Blaefus. Ja man hat fogar das grauſame Wort 
des Vitellius gehört, da er ſich brüftete er Habe — ich melde feine 
eigenen Worte — am Anblick des Todes feines Feindes die Augen ge: 
weidet. Blaeſus war ein Mann von vornehmer Geburt, feinen Sit: 
ten und außerdem von unerjchütterlicher Treue. Noch bei ungefähr- 
deter Stellung des Vitellius, ald er von Cäcina und ven Parteihäup: 
tern, die fich fchon von Vitellius abkehrten, angegangen wurde, weis 
gerte er fich ſtandhaft. Unfträflih, ruhig, nach feiner plöglichen Er⸗ 
böhung, gefchweige denn nach der Oberherrfchaft ſtrebend, Hatte ex 
nicht ganz vermeiden fünnen ihrer für würdig gehalten zu werben. 

40. Fabius Balens inzwifchen, der mit zahlreichem, weichlichem 
Schwarm von Beifchläferinnen und Berfchnittenen, zu langfam für 
einen Krieg, einherzog, erfuhr durch Eilboten, Lucilius Baffus habe 
bie Flotte zu Ravenna verrathen. Noch hätte er, wenn er den begon⸗ 
nenen Marſch beichleunigt hätte, dem wankenden Cäcina zuvor kom⸗ 
men ober vor ber enticheivenden Schlacht die Kegionen erreichen 
können. _ Auch fehlte es nicht an Zureden, ex folle mit ven Treuften, 
auf unbeachteten Nebenwegen, an Ravenna vorbei, nach Hoflilia und 
Eremona vorrüden. Andere waren der Anficht er folle die prätoris 
fhen Eohorten aus der Stadt herbeiziehen, und mit flarfer Heeress 
macht durchbrechen. Er aber verlor, unter unnügem Zaudern, mit 
Rathichlagen die Zeit zum Handeln. Endlich verwarf er beide Vor⸗ 
fchläge, und, was in Fritifcher Lage das Schlimmfte ift, indem er einen 
Mittelweg einfchlug, war er weder Tühn noch vorfichtig genug. 

41. In einem Schreiben an Vitellius forderte er Hülfe. Es 
famen drei Cohorten fammt einem britannifchen Geſchwader; ein 
Haufe weder zum Durchichleichen noch zum Durchſchlagen tauglich. Doch 
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ſelbſt in fo bedenflicher Lage fchonte Balens feinen Ruf nicht, indem 
man wiſſen wollte, er babe nach unerlaubten Mollüften gehafcht und 
durch Ehebruch und Schändung die Häufer feiner Gaftwirthe bes 
ſudelt; er hatte Macht und Geld und des finfenden Glückes legte 
Küfternheit. Erſt bei Ankunft des Fußvolkes und der Reiterei offen- 
barte fich die Verfehrtheit feiner Maßregeln, weil mit fo geringer 
Mannfchaft nicht durch den Feind zu kommen war, wäre fie noch fo 
treu gewefen; allein fie war auch das nicht völlig. Scham jedoch und 
Ehrfurcht vor des Feldherrn Gegenwart hielt fie zurüd, undauerhafte 
Bande bei gefahrliebenden und um Schande unbefümmerten Kriegern, 
Sn diefer Beforgniß und nur von Wenigen begleitet, die das Mißge⸗ 
Schick nicht abwendig gemacht hatte, ſchickte er die Cohorten nach Aris 
minum voraus, den Rüden ließ er das Reitergefchwader decken; er 
felbft wandte ſich nach Umbrien und von da nach Etrurien. Als er 
dafelbft ven Ausgang der Schlacht bei Cremona erfuhr faßte er den 
nicht feigen und, wäre er gelungen, furchtbaren Anfchlag, Schiffe auf: 
zufreiben,, in irgend einem Theile der narbonenfifchen Provinz zu 
landen, Gallien, die Heere, Germaniens Bölfer und einen neuen Krieg 
aufzuregen. 

42. Nach Abzug des Valens rücte Cornelius Fuſcus mit dem 
Heere vor Ariminum, ließ die nächftliegenden Küften mit Liburner⸗ 
ſchiffen befeßen, und umlagerte fo die erſchrockene Beſatzung zu Wafler 
und Land. Die Flächen Umbrien und das picenifche Gebiet, fo weit 
ed vom adriatifchen Meere befpült wird, warb eingenommen, und ganz 
Stalien war durch die apenninifche Gebirgskette zwifchen Befpafian 
und Vitellind getheilt. Fabius Valens wurde aus dem Bufen von 
Piſa, durch Meereöftille oder widrigen Wind, in den Hafen. des Her: 
cules Monoͤcus ?) genöthigt. Nicht weit von da fland Marius Ma: 
turus, Procurator der Seealpen, ein treuer Anhänger des Vitellius, 
gegen ven ex, obwohl rings alles feindlich war, die Eidespflicht noch 
nicht abgeworfen hatte. Diefer nahm den Valens freundlich auf, und 


4) Jetzt Monaco unweit Nizza. 
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Hielt ihn warnend ab, nicht unbedachtſam das narbonenſiſche Gallien 
zu betreten; zugleich erfchütterte der Schrecken auch die Treue ber 
Mebrigen. Denn die umliegenden Ortfchaften hatte der Procurator 
Balerius Paulinus, ein wackerer Kriegsmann und fchon vor Veſpa⸗ 
fiang Erhebung fein Freund, vemfelben huldigen laflen ; 

43. und nachdem er alle von Vitellius Entlafienen, welche freis 
willig wieder Dienft nahmen, zufammengebratht, bildete er aus ihnen 
die Befagung der Colonie Forum Julii !), des Schlüffeld zum Meere. 
Er hatte deſto größeres Gewicht weil er aus Forum Julii gebürtig 
war und bei den Prätorinnern, deren Tribun er ehemals gewefen war, 
in großem Anfehen fand. Selbft das Landvolk, aus Anhänglichkeit 
an ihren Landsmann und in der Hoffnung auf deſſen Fünftige Macht, 
unterflügte mit Eifer die Partei. Als diefe Anftalten, die fchon an 
ſich Sicherheit gaben und durch das Gerücht noch vergrößert wurden, 
bei den in getheilter Stimmung befindlichen Bitellianern ruchbar wur⸗ 
den, kehrte Fabius Valens mit vier Leibtrabanten, drei Freunden und 
eben fo viel Genturionen zu den Schiffen zurüd. Maturus und die 
Mebrigen zogen vor zu bleiben und dem Befpafian zu huldigen. 
Valens, ficherer zu Wafler ald an den Küften oder in den Städten, 
in Betreff der Zufunft zweifelhaft, und mehr was er meiden ald wem 
er trauen follte gewiß, ward durch Sturm an die ftöchadifchen Ins 
feln ?) bei Maffilia verfchlagen, wo einige von Paulinus abgefchicte 
Liburnerfchiffe ihn aufhoben. 

44. Als Valens gefangen war wandte ſich Alles der Macht des 
Siegers zu. Der Anfang gefchah in Hifpanien von der erften Legion, 
der Hülfreichen, die im Andenfen an Otho den Vitellius haßte und 
auch die zehnte und fechöte uachzog. Gallien fäumte ebenfalls nicht. 
Britannien trat aus perfünlicher Anhänglichkeit an Befpafian zu ihm 
über, weil ex dafelbft unter Claudius die zweite Region befehligt und 
fh im Kriege hervorgethan hatte, jedoch nicht ohne Bewegung ber 





4) Jetzt Frejus in der Provence. 
2) Die hierifchen Juſeln bei Toulon. 
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übrigen Legionen, deren Genturionen und Soldaten, meift von Vitellius 
beförbert, einen fchon erprobten Fürften nicht ohne Aengftlichkeit 
aufgaben. 

45. Bei diefer Uneinigfeit und ben häufigen Gerüchten vom 
Bürgerfriege hoben die Britanner ven Mut, auf Anftiften des Venutius, 
‚welcher neben feinem angeborenen Stulze und feinem Haß gegen den 
sömifhen Namen noch von Privatrache gegen die Königin Cartis⸗ 
mandua entflammt wurde. Cartismandua war die Herrfcherin Der 
Briganter, mächtig durch erlauchten Stamm; ihre Macht war erhöht 
worden, nachdem fie durch Hinterliftige Gefaugennehmung des Königes 
Garactacus dem Claudius Caefar zum Triumphe verholfen zu haben 
ſchien ). Daher ihre Größe und, die Folge des Glückes, Ueppigkeit. 
Sie verfließ ihren Gemahl Venutius, und ſchenkte feinen Waffens 
träger Vellocatus Hand und Reich. Diefe Schandthat erfchütterte 
alsbald ihr Haus. Der Gemahl hatte die Gunft des Volkes für ſich, 
der Ehebrecher vie Wolluft und Graufamfeit ver Königin. Benutiug, 
‚unterftüßt durch herbeigerufenes Hülfsvolf und zugleich durch den Ab⸗ 
fall der Briganter felbft, brachte Cartismandua an den Rand des Vers 
derbend. Da fuchte fie bei ven Römern Schuß ; unfre Cohorten und 
Geſchwader, nach wechfelvollen Gefechten, retteten jedoch die Königin. 
Dem Benutius blieb das Reich, und der Krieg. 


46. In diefen Tagen ward auch Germanien, theild durch bie 
Eorglofigfeit der Feldherrn, theild durch Meuterei der Legionen bes 
unruhigt. Angriff von außen, Treulofigkeit der Bundesgenofſen 
brachte den römischen Staat dem Untergang nahe. Diefen Krieg, 
feinen Urfprung und Verlauf, will ih, da er fich laͤnger hinauszog, 


| 4) Elaudius triumpbierte nad) dem britannifchem Feldzuge nach dem 
Zeugnifle des Cuetonius (Claud. Cap. 17), jedoch fchon im 3. d. St. 797 
(vgl. Dio LX, n Caractacus wurde aber erft einige Jahre nach dies 
fem Triumphe gefangen genommen. Es fragt fi nun ob den Tacitus 
bier fein Gedächtniß getäuscht oder ob er Triumph hier im weitern Sinne 

enommen. DBielleicht will er fagen, Cartismandua habe infofern für dem 

riumpb des Claudius geforgt als fie durch die Gefangennehmung bes 
Caractacus gleichfam ven zweiten Theil dazu lieferte. 
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fpäterhin erzählen. Auch das Dakiervolk, nie treu und damald ohne 
Furcht, weil man dad Heer aus Möften weggezogen hatte, gerieth in 
Bewegung. Anfangs fahen fie ruhig den Greigniffen zu; als fie vers 
nahmen daß in Italien die Kriegsflamme wüte und Alles gegen ein- 
ander unter ven Waffen ftehe, eroberten fie das Winterlager der Eos 
horten und Neiterei, und bemächtigten fich der beiden Donauufer. 
Schon ſchickten fle fi an das Lager ver Regionen zu zerftören; allein 
Mucian, vom Siege bei Eremona fchon berichtet, flellte ihnen die 
fech8te Legion entgegen, damit nicht doppelte Feindesgewalt ung be: 
dränge, wenn die Dafier und Germanen vor verfchiedenen Seiten 
einbrächen. Auch jebt wie fchon oft ‚waltete das Glück über dem 
zömifchen Volt, indem es den Mucian mit der Macht des Morgen: 
lands dorthin führte, fo wie darin daß inzwifchen unfre Sache bei 
Eremona beendigt war. Fontejus Agrippa wurde aus Afia, welche 

: Provinz er ein Jahr ald Proconſul verwaltet hatte, nach Möflen vers 
fest. Man gab ihm Truppen aus dem vitellifchen Heere bei, weiches 
in den Provinzen herum zu verlegen und in auswärtigen Krieg zu ver: 
flechten Klugheit und Friede gebot. 

" 47. Auch die andern Völker ruheten nicht. Unvermutet hatte 
in Pontus ein ausländifcher Sklave, einft Befehlshaber der Töniglichen 
Flotte, die Waffen ergriffen. Diefer war Aniketus, Polemons Freis 
gelaflener, vormals ein einflußreicher Mann, der die Umwandlung bes 
Reichs in eine Provinz unerträglich fand. Nachdem ex daher in Dis 
telling’ Namen die um Bontus herum wohnenden Völker an fich gezogen 
und die Dürftigen durch Hoffnung der Beute gelodt hatte überfiel er, 
als Führer einer nicht verächtlichen Schaar, plöglih Trapezunt ?), 
eine alte Berühmte Stadt, von den Griechen am äußerften Saume der 
pontifchen Küfte erbant. Die Cohorte dafelbft ward nievergemadht ; 
einft des Königs Leibwache, nachher mit dem römifchen Bürgerrechte 
beſchenkt, hatte fie Yeldzeichen nnd Waffen nach unferer Art, die Trägs 
heit und Ungebundenheit der Griechen beibehalten. Auch die Flotte 


4) Seht Trebifonde, in Pontus in Kleinafien am ſchwarzen Meer. 
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fteckte er in Brand, frei fchaltend auf der freien See, denn Mucian 
hatte die auserlefenften Liburnerfchiffe fammt aller Mannfchaft nach 
Byzantium gebracht. Selbft die Barbaren fchweiften feech umher; fie 
hatten eilends Schiffe verfertigt, die fie Camaren nennen, mit nieberen 
Seiten, weitem Bauche, ohne Erz oder Eifen zufammengefügt; bei 
angefchtwollener See, fo wie die Flut fteigt, legen fie oben am Schiffe 
Bretter hinzu, bis ed wie ein Dach fich fchließt. So bewegen fie fich 
zwifchen den Wogen hindurch, mit doppeltem Vorbertheil und beweg⸗ 
lichem Steuer, fo daß fie ohne Unterfchieb und une Gefahr von bei: 
den Seiten anlanden Tünnen. 

48. Dieß erregte die Aufmerffamfeit Veſpaſians, ſo daß er die 
Vexillaren aus den Legionen, unter Anführung des Virdius Geminus, 
eines erprobten Kriegsmannes, dahin abordnete. Dieſer griff den in 
Unordnung aus Beuteſucht herumſchweifenden Feind an, nöthigte ihn 
in die Schiffe zurüd, md nachdem er fehleunig Liburnerfchiffe zuges 
richtet, holte ex den Anifetus in der Mündung des Fluſſes Cobus ein, * 
wo er unter dem Schuße des Sebochezerfönigs Sicherheit fand, den er 
durch Geld und Gefchenfe in fein Bündniß gezogen hatte. Anfangs 
wandte der König Drohungen und Waffen für ven Hülfeflehenven an; 
aber nachdem ihm Berrätherlohn oder Krieg in Ausficht geftellt ward, - 
wankte, nach Barbaren Weife, feine Treue; er verftand fich zu Ani: 
fetus’ Tod und lieferte die Flüchtlinge aus; fo endigte der Krieg eines 
Sflaven. 

Befpaflan, dieſes Sieges froh, da Alles feine Wünfche übertraf, 
erhielt in Aegypten die Nachricht von der Schlacht bei Eremona. 
Defto eiliger zog er gegen Alerandria, um nach Vernichtung des vitel- 
lifchen Heerd auch Rom, welches auswärtiger Unterftügung bedarf, 
durch Hunger zu zwingen. Denn auch dad auf derfelben Seite ge: 
legene Afrika fchiefte er fich an zu Land und Meer anzugreifen und 
durch Sperrung der Kornzufuhr Mangel und Uneinigfeit beim Feinde 
zu bewirfen. 

49. Während unter diefer Erfchütterung des ganzen Erdfreifes 
der Regierungswechfel vor fich gieng, zeigte Antonius Primus nad 
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Cremona's Fall keineswegs die vorige Unbefcholtenheit; ſei es daß er 
glaubte der Krieg fei abgemacht und das Webrige fei vollends leicht, 
oder daß das Glück bei foldh einem Charakter Habfucht, Uebermut und 
andere verhaltene Lafter zum Ausbruche brachte. Als erobertes Land 
durchrannte ex Italien; den Legionen fchmeichelte ex, als gehörten fle 
ihm; durch alle feine Reben und Handlungen bahnte er fich den Weg 
zur Macht; und um die Soldaten an Zügelloflgfeit zu gewähnen, bot 
er den Legionen die Wahl zur Erfegung der gefallenen Genturionen 
an. Diefe fiel auf die unruhigſten Köpfe, und der Soldat hieng nicht 
"mehr von dem Willen der Heerführer, fondern die Heerführer von der 
Bewaltthätigfeit der Soldaten ab. Diefe aufrührerifchen Maßregeln, 
geeignet die Kriegszucht zu vernichten, benußte ex hierauf zum Rau⸗ 
ben, ohne fich vor dem herankommenden Mucian zu feheuen, was ver: 
bexrblicher war ald dem Veſpaſian felbft zu trogen. 

50. Indeß rüdte das Heer, wegen des nahen Winters, und weil 
der Po die Felder überfchwenmte, in leichter Rüftung vor. Die Adler 
und Feldzeichen der fiegreichen Legionen, die durch Alter und Wunden 
gebrechlichen Krieger, und felbft viele Gefunde, lieg man in Verona 
zurüd; man glaubte, da der Krieg fchon entſchieden war, an den Co⸗ 
horten und Gefchwadern, mit den Auserlefenen der Legionen, genug 
zu haben. Die eilfte Legion ſchloß fih an, nachdem fie Anfangs ges 
zögert hatte; nun aber, da Alles glüdlich gieng, bereute fie ausges 
blieben zu fein. Sechstaufend neu ausgehobene Dalmatier folgten 
ihr. Zum Anführer hatten fie den Confularen Boppäus Silvanus ; 
die Seele der Anordnungen war Annius Baflus, Legionslegat; diefer 
leitete mit dem Schein eined Untergebenen den Silvanus, welcher, 
nadhläßig in der Kriegführung, die Zeit des Handelns mit Reben ver- 
for; überall wo es zu handeln galt war jener mit ruhiger Thatfraft 
zugegen. Diefe Kriegsfchaar wurde durch eine Auswahl aus den 
Seeſoldaten zu Ravenna, die in der Legion zu dienen wünfchten, vers 

flärft, die Flotte durch Dalmatier ergänzt. Heer und Feldherrn 
machten bei Fanum Fortund !) Halt, noch unentfchloffen über den 


1) Stadt in Umbrien, jet Fano zwifchen Rimini und Ancona. 
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Hauptplan, weil man den Aufbruch der prätorifchen Gohorten aus der 
Stadt vernommen hatte und die Apenninen befegt glaubte. Auch 
fohreckte fle, in einer vom Krieg erfchöpften Gegend, der Mangel und 
das aufrührerifche Gerede ver Soldaten, welche das Stiefelnagelgelb '), 
bieß ift der Name für ein Geldgeſchenk, forverten; weber für Geld 
noch Getreide hatte man geforgt; auch gereichte die Voreiligkeit und 
Habgier zum Schaden, indem man raubte was man hätte beziehen 
koͤnnen. 


51. Ich finde in vielgeleſenen Schriftſtellern, die Sieger haben 
auf Recht und Unrecht ſo wenig geachtet daß ein gemeiner Reiter an⸗ 
gab, er habe in der letzten Schlacht ſeinen Bruder getoͤdtet und dafür 
von den Feldherrn eine Belohnung verlangte. Dieſen Mord zu bes 
lohnen verbot die Menfchlichkeit, ihm zu beftrafen das Kriegsrecht. 
Man hielt’ Ienen hin, ald ob man fein Verdienft für jept nicht nah 
Gebür belohnen könne; Weiteres wird nicht gemeldet. Webrigend 
war auch in vorigen Bürgerfriegen eine ähnliche Greuelthat vorge: 
fallen. In dem Treffen beim Saniculus, als gegen Cinna geftritten 
ward, tödtete ein pompejanifcher Soldat feinen Bruder, hierauf, nad 
erfannter That, fich felbft, wie Sifenna ?) berichtet. Um fo viel ftärfer 
war bei unfern Boreltern wie der Wetteifer in Tugenden, fo auch bie 
Neue bei Mebelthaten. Diefe und ähnliche Züge, der alten Gefchichte 
entnommen, anzuführen, fo oft Ort und Gegenfland Beifpiele des 
Guten oder Troftgründe wider das Uebel erheifchen, wird nicht u 
pafiend fein. | 

52. Antonius und feine Mitanführer fanden für gut die Reiterei 
vorauszuſchicken und ganz Umbrien auszufundfchaften, wo die Höhen 
des Apenninus bequem zu erfteigen wären, die Adler und Feldzeichen 
fammt allem in Berona befindlichen Kriegsvolk herbeizuziehen, den 
Po und dad Meer mit Proviantichiffen anzufüllen. Ginige Heer 


4) Angeblich zum Anfchaffen der Nägel für die Stiefelfohlen. | 


2) 2. Cornelius Eifenna, + 687 d. St., war ber Verfaffer einer Ge: 
ſchichte des fullanifchen Bürgerkriegs. 
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führer warfen Hinderniſſe dazwiſchen. Denn Antonius war fchon 
läftig und auf Mucian fekte man gewiflere Hoffnungen. Diefer, über 
den fo fehnellen Sieg unruhig und vol Beforgniß von Krieg und 
Ruhm audgefchloffen zu werden, wenn er nicht perfünlich fich ber 
Stadt bemächtigte, fchrieb in unbeftimmten Ausprüden an Antonius 
und Barus, fprach davon man müfle das Unternehmen eifrig forts 
fegen, dann wieder von den Bortheilen der Zögerung ; alles in folchen 
Wendungen daß er, je nachdem es gehen würde, das Mißgeſchick von 
fich ablehnen oder dad Gelingen fich zueignen könnte. Gegen Plotius 
Griphus, welcher, neulich von Veſpaſian in den Senatorftand erhoben, 
über eine Legion gefeßt worden, und Andere feiner Getreuen ließ er 
ſich offener heraus. Diefe alle fchrieben über die Gilfertigfeit des 
Antonius und Varus nachtheilig und dem Mucian zu Gefallen. 
Diefe Briefe überichicte er vem Veſpaſian und bewirkte daß des An: 
tonius Rathfchläge und Handlungen nicht wie diefer hoffte gefchäßt 
wurden. 

53. Darüber aufgebracht, beſchuldigte Antonius den Mucian, 
durch deſſen Berleumdungen feine Großthaten heruntergefekt worden 
fein. Als ein Mann von unbändiger Zunge, der feine Subordina⸗ 
tion kannte, mäßigte er feine Worte nicht. Er verfaßte ein Schreiben 
an Veſpaſian, zu prahlerifch an einen Fürften und nicht ohne verfteckte 
Ausfälle gegen Mucian. Er habe die pannonifchen Regionen unter 
die Waffen gebracht; durch fein Anftiften feien die Heerführer Moͤ⸗ 
fiens aufgeftanden; durch feine Kraftanftrengung die Alpen durch⸗ 
brochen, Italien befegt, die germanifchen und rätifchen Hülfsvoͤlker 
abgefchnitten worden. Daß die entzweiten und zerfprengten Regionen 
des Vitelliud durch den Sturmangriff der Reiterei, ſodann durch des 
Sußvolfes Kraft ununterbrochen Tag und Nacht gefchlagen worden, 
fei dad Schönfte und fein Werf. Cremona's Schickſal fei dem Kriege 
beizumefien; größern Verluſt, mehrerer Städte Untergang haben die 
vormaligen Bürgerfriege" den Staat gefoftet. Nicht mit Botfchaften 
noch mit Senpfchreiben, fondern mit Fauft und Schwert diene er feis 
nem Imperator; auch verdunkle er nicht den Ruhm derer bie inzwifchen 
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Aſien in Ordnung gehalten. Jenen habe der Friede in Moͤſien, ihm 
die Erhaltung und Sicherheit Italiens am Herzen gelegen. Durch 
ſeine Aufmunterungen ſei Gallien und Hiſpanien, der wichtigſte Theil 
des Reichs, zu Veſpaſian übergetreten. Allein feine Bemühungen 
wären vereitelt, wenn den Preis der Gefahren einzig diejenigen ers 
hielten welche an ben Gefahren felbft nicht Theil genommen hätten, 
— Solches blieb dem Mucian nicht verborgen, daher tiefer Groll, 
welchen Antonius offener, Mucian verfchlagen und deſto unverföhn- 
licher, nährte. 

54. Bitellius, deſſen Macht bei Cremona gebrochen war, vers 
heimlichte die Nachrichten der Niederlage, und ſchob mit thörichter 
Berftellung mehr die Heilmittel des Uebels als das Uebel felbR hin⸗ 
aus; denn hätte er es eingeftanden und Rath gepflogen, fo waren noch 
Hoffuung und Kräfte übrig; hingegen ba er alles fälfchlich im fchöns 
ſten Lichte Hinftellte, verfchlimmerte ſich feine Lage durch die Täus 
fung. Unbegreifliches Stillfehweigen vom Kriege herrfchte in feiner 
Umgebung ; in der Stadt war das Reben davon unterfagt; um fo 
Mehrere und Solche die, wäre ed erlaubt gewefen, die Wahrheit bes 
richtet hätten hatten, weil dieß verboten war, Schlimmeres verbreitet. 
Auch die feindlichen Heerführer ermangelten nicht die Gerüchte zu ver: 
größern, indem fie aufgefangene Kundſchafter ded Vitellius herum⸗ 
führten, um fie die Stärke des fiegreichen Heeres fehen zu laſſen, und 
dann wieder zurückſchickten. Alle diefe ließ Vitellius, nachdem er fle 
heimlich ausgefragt, umbringen. Denkwürdige Zeftigfeit bewies ber 
- Genturio Zulius Agreftid. Nach vielem Zureden, womit er den Bis 
tellius vergeblich zur Tapferkeit anzufeuern fuchte, brachte er es dahin 
daß er felbft abgefandt wurde um die Stärke des Feindes und was bei 
Gremona vorgefallen in Augenfchein zu nehmen. Und nicht fuchte er 
durch heimliches Auskundfchaften dem Antonius unbemerkt zu bleiben, 
fondern gab des Imperatord Auftrag und feine Abfiht zu erfennen, 
mit dem Verlangen alles zn beichauen. Es wurden Leute mitges 
geben, um ihm den Walplag, die Trümmer Gremona’s, die gefans 
genen Legionen zu zeigen. Agreſtis kehrte zu Vitellius zurüd, und 
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Da dieſer die Wahrheit feines Berichts in Abrede ſtellte und ihn ge⸗ 
radezu einen Beſtochenen ſchalt, fo ſagte er: „Weil es hier eines großen 
Beweiſes bedarf und weil ich dir lebend oder todt keinen andern Dienſt 
mehr erweiſen kann, ſo will ich dir etwas geben dem du glauben wirſt.“ 
Er gieng weg und bekraͤftigte ſeine Ausſage durch freiwilligen Tod. 
Sinige berichten Vitellius habe ihn umbringen laſſen; über ſeine 
Treue und Feſtigkeit ſind Alle einſtimmig. 

55. Vitellius, wie aus dem Schlafe aufgeſchreckt, ſandte den 
Julius Priſcus und Alfenus Varus mit 14 prätorifchen Cohorten und 
allen Reiterſchwadronen ab, die Apenninen zu beſetzen; eine Legion 
Seeſoldaten folgte nach. So viele Tauſende Bewaffneter, der Aus⸗ 
bund von Männern und Pferden, wären, unter einem andern Anführer, 
ſelbſt zum Angriffskriege ſtark genug geweſen. Die andern Cohorten 
übergab er ſeinem Bruder Lucius Vitellius zum Schutze der Stadt. 
Er ſelbſt, von der gewohnten Schwelgerei nichts nachlaſſend und aus 
Berzagtheit haſtig, beſchleunigte die Comitien, in denen er die Con⸗ 
fuln auf viele Jahre feftfegte. An die Bundesgenoſſen verfchenkte er 
Bergünftigungen, an die Ausländer das latinifche Bürgerrecht ); bier 
erließ er die Abgaben, dort erteilte ex Freiheiten: Furz, er vergeudete 
die Hoheitörechte, ohne Sorge für die Zukunft. Aber die Menge 
drängte ſich zu den höchften Wohlthaten ; die Thörichten erhandelten fie 
um Geld; die Weifen fahen als nichtig an was ohne Nachtheil des 
Gemeinweſens weder gegeben noch angenommen werden fonnte. Ends 
lich Fam er, auf Zubringen des in Mevania ?) befindlichen Heers, mit 
einem großen Zuge Senatoren, deren Viele aus Schmeichelei, die 
Mehrheit aus Furcht ihm nachfolgten, ind Lager, unfchlüffig und treus 
Iofen Rathfchlägen preisgegeben. 


1) Das einft ven latiniſchen Städten verlichene Recht, eine Mittelftufe 
wifchen dem vollen römischen Bürgerrecht und dem Recht der ftalifchen 
IBundesgenoflen. Nach ihm waren nur Eolche die an ihrem Heimatsorte 
eine Würde bekleidet hatten römifche Bürger. 

2) In Umbrien, au der flaminifchen Straße; jegt Bevagna, unweit 
Epoleto. 
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56. Während er die Soldaten anrevete, flog über ihm — ein 
grauenvoller Anblick! — eine ſolche Menge fheußlicher Vögel daß fie, 
gleich einer ſchwarzen Wolfe, den Tag verfinfterten. Dazu fam ein 
ſchreckliches Wahrzeichen: ein Stier, vom Altar fliehend, warf das 
Opfergeräth durch einander, und ward fern Davon, und nicht wie man 
die Opferthiere zu fehlachten pflegt, nievdergemadt. Das bevenflichfte 
Merkzeichen aber war Bitellius felbit, welcher, unfundig des Kriege 
wefens, ohne vorher entworfenen Plan, Andere fragte wie man den 
Heerzug anordnen, Kundfchaften einziehen, in wie weit man ben Krieg 
befchleunigen oder verzögern folle, und bei jeder Botfchaft fogar in 
Miene und Gang fein Zagen verrieth, wozu noch die Trunfenheit Fam. 
Zulegt, überprüffig ded Lagerlebens und auf die Nachricht von dem 
Abfalle der mifenifchen Flotte, Tehrte ex nach Rom zurüd, zitternd bei 
jeder neuen Schlappe, unbefümmert um den enticheidenden Schlag. 
Denn anftatt mit ungefchwächter Heeresmacht über die Apenninen zu 
gehen und den durch Winterfälte und Mangel erfchöpften Feind anzus 
greifen, was ihm offen fand, zerfplitterte ex die Streitkräfte und übers 
lieferte die braven, zum Aeußerften entſchloſſenen Krieger dem Tod 
und der Gefangenſchaft, gegen den Willen ver einfichtigften Centu⸗ 
rionen, die, wären fie befragt worden, ihm die Wahrheit gefagt hätten. 
Den Zutritt wehrten ihnen des Vitellius Vertraute; denn jo war bed 
Fürften Ohr befchaffen daß ihm das Heilfame zuwider, und er nur 
was ihn angenehm und doch verberblich war annahm. 

57. Indeß ward die mifenifche Flotte (ſo viel vermag in Bürs 
gerzwiften fogar die Kühnheit eines Ginzelnen) durch den Genturio 
Elaudius Faventinus, welchen Galba mit Schmach entlaffen hatte, zum 
Abfalle bewogen, indem er in vorgegebenen Briefen Vefpafiand Bes 
Iohnung des Verraths vorfpiegelte. Der Anführer der Flotte, Claus 
dius Apollinaris, war weder flandhaft in der Treue, noch entichlofien 
im Berrathe; Apinius Tiro, gewefener Prätor, der damals zufällig 
in Minturnä !) ſich aufhielt, exbot fich den Abtrünnigen zum Anführer. 


4) Stadt in Latium am Lirie. 
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Diefe wirkten auf die Landſtädte und Colonieen, und da Puteoli ſehr 
für Veſpaſian eingenommen, Capua hingegen dem Vitellius anhäng- 
lich war, fo mifchte ſich Eiferfucht der Landſtaͤdte in den Bürgerkrieg. 
Vitellius erſah den Claudius Julianus (derſelbe hatte jüngſt die mi⸗ 
feniſche Flotte mit vieler Milde befehligt) dazu aus die Soldaten zu 
befänftigen. Man gab ihm eine fläptifche Cohorte und die Gladia⸗ 
toren deren Befehlöhaber ex felbft war zur Hülfe. Nachdem vie Bei- 
derfeitigen Lager zufammengeftoßen waren, und Julianus ohne vieles 
Zaudern zur Partei Befpafians übergetreten war, nahmen fie Terra: 
eina, einen Ort der mehr durch feine Mauern und Lage ald durch ihre 
eigene Stimmung Sicherheit bot, in Befig. 

58. Als Vitellius diefes erfuhr ließ er einen Theil feiner Trup⸗ 
pen ſammt den Praͤfecten der Praͤtorianer zu Narnia t) zurück, und 
ſtellte ſeinen Bruder Lucius Vitellius mit ſechs Cohorten und 500 
Reitern dem durch Campanien einbrechenden Feind entgegen. Er 
ſelbſt, in niedergeſchlagener Stimmung, warb durch die Gunſtbezeu⸗ 
gungen der Saoldaten und durch das Gefchrei des nad) Waffen rufen: 
den Volkes wieder aufgefrifcht, worauf er ben feigen und nichts alg 
Morte wagenden Haufen mit trügerifchem Scheine Kriegäheer und 
Legionen nannte. Auf Anrathen feiner Freigelaffenen (denn feine 
Freunde waren je höher geftellt deſto weniger treu) ließ er die Tribus 
zufanmenrufen ?). Alle die ihren Namen angaben wurden beeibigt; 
als die Menge zu groß ward, vertheilte er das Aushebungsgefchäft 
unter die Confuln. Den Senatoren legte er eine Lieferung von ° 
Sklaven und Silber auf... Die römischen Ritter boten Mannfhaft 
und Geld an; felbft die Freigelafienen baten fich von felbft eine gleiche 
Leiftung aud. Diefer verftellte Dienfteifer, deffen Quelle vie Furcht 
war, hatte fich in Anhänglichkeit verwandelt. Die Meiften bevauerten | 
nicht ſowohl Vitellius ald den Fall und die Erniedrigung der Kaiſer⸗ 
würde. Auch er jelbft unterließ nicht Durch Ausfehen, Worte, Thränen 


4) In Umbrien, am Par, jebt Narni. | 
2) Die in 35 Tribus, Bezirke, getheilte fädtifche Bevölkerung. 
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Mitleid zu erregen, freigebig mit Verfprechungen und, wad der Jag- 
haftigkeit eigen ift, ohne Maß. Ja er wollte fogar ſich Caeſar nennen 
laſſen, was er zuvor verfehmäht hatte; jebt verlangte er es aus Abers 
glauben an den Namen, und weil man in ber Furcht auf den Rath 
der Klugen und auf das Gerede bes Poͤbels gleich viel Hört. Webris 
gend gieng ed, wie bei allen Unternehmungen unüberlegten Unge⸗ 
flümmes, die, Anfangs Fräftig, mit der Zeit erlahmen: die Senatoren 
und Ritter zerftreuten fich allmählich, zuerft zaudernd und wenn er ſelbſt 
nicht zugegen war; fodann mit Verachtung und ohne Bedenken, bis 
Pitellius, aus Scham über das vereitelte IR freiwillig nachließ 
was Niemand geben wollte. 

59. Hatte die Befegung von Mevania und der gleichfam von 
Neuem erftehende Krieg Italien in Schreden gefebt, fo erzeugte die fo 
feige Entweichung des Vitellius ungweideutige Neigung für die fla- 
vifche Partei. Die Samniten, Peligner und Marfer, aufgeregt durch 
Eiferfucht, weil Kampanien zuvorgefommen war, zeigten ſich, wie es 
bei neuen Verpflichtungen geht, in allen Werfen des „Kriegs thätig 
Aber dad Heer ') Hatte beim Mebergange über die Apenninen viel von 
dem abfcheulichen Winter zu leiden; und da fle in unangefochtenem 
Zuge faum den Schnee zu durchbrechen vermocdhten, fo zeigte ſich 
welche Gefahr fie gelaufen wären: hätte nicht den Vitellius ihr Glück 
zurüdgeführt, welches für bie flavifchen Heerführer oft nicht weniger 
that als die Klugheit. Dafelbft trafen fie ven Petilius Cerialis, wels 
cher in Bauerntracht und durch Kunde der Gegend den Wachen des Bis 
tellius entfhlüpft war. Cerialis war mit Befpaflan nahe verwandt 
und felbft nicht ohne Friegerifchen Ruhm; daher ward er umter bie 
Führer aufgenommen. Biele berichten, auch dem Flavius Sabinug 
und Domitian fei die Flucht offen geſtanden. Sendboten des Ans 
tonius kamen durch allerlei Täufchungsmittel durch, und wiefen Ort 
und Bededung an. Sabinus ſchützte feine zu Anftrengung und Wags 
niß unfähige Gefundheit vor. Domitian war entfchloffen; allein die 


4) Des Antonius Primus. 
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von Pitellius ihm zugegebene Wache, obwohl fie fich zu Gefährten 
der Flucht erbot, erregte Beforgniß der Nachftellung. Vitellius felbft, 
aus Rüdficht auf feine eigenen Berwandtfchaften, hatte gegen Domis 
tian nichts Arges im Sinne. 

60. Als die veipafianifchen Heerführer nach Garfulä ') kamen 
hielten fie einige Tage Raft, bis die Adler und Feldzeichen der Les 
gionen nachfolgen würden. Man fand den Ort günftig zu einem 
Lager wegen der freien Ausficht, der fihern Zufuhr von Lebensmitteln 
und der blühenden Landftädte im Rüden ?). Zugleich hoffte man mit 
den Bitellianern, welche zehn Meilen von da flanden, Unterrebungen 
anfnüpfen und fie abtrünnig machen zu fönnen. Diefes ärgerte bie 
Soldaten, die lieber Sieg als Frieden wollten: ja fie wollten nicht 
einmal auf ihre Legionen warten, in welchen fie mehr Genoflen der 
Beute denn der Gefahren fahen. Antonius berief eine Berfammlung 
und flellte ihnen vor: Noch habe Vitellius Streitkräfte übrig, welche, 
unfchlüffig in ihren Berathungen, durch Verzweiflung furchtbar fein 
würden. Die Entſtehung der Bürgerfriege hänge vom Schidfal ab, 
der Sieg werde durch Ueberlegung und Klugheit entichieven. Schon 
fei die mifenifche Flotte und die herrliche Küfte Campaniens abges 
fallen, und vom ganzen Erdkreis befige Vitellius nichts mehr als die 
Landſchaft zwifchen Terracina und Narnia ?). Ruhmes genug habe 
ihnen das Treffen bei Cremona, nur zu viel Haß die Zerftörung 
Cremona's gebracht; eher follten fie trachten Rom zu retten als ein- 
zunehmen. Größere Belohnung und weit die größefte Ehre werde 
ihnen zu Theil wenn fie dem römifchen Senat und Bolf ohne Blut- 
vergießen Rettung verſchafften. Durch dieſes und Achnliches wurden 
fie befänftigt. | 


1) Im fünlichen Umbrien, auf der Weftfeite der Apenninen, zwilchen 
Tuder und Spoletium. 

2) 3. B. Tuder, Spoletium, Mevania. 

3) Der Etrich Landes bei Rom, vom Mittelmeere bis gegen die Apen⸗ 
ninen. Ober⸗ und Unteritalien und alles Land jenfeits ber penninen bis 
zum abriatifchen Meere war nicht mehr in des Vitellius Gewalt. 
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61. Nicht lange darauf famen bie Legionen. Schreden und 
ber Ruf des vergrößerten Heeres brachte die vitellifhen Cohorten zum 
Wanken, da Niemand fle zum Kriege, Viele zum Uebertritt aufmun⸗ 
terten, voll Wetteifer ihre Eenturien und Schwadronen als Geſchenk 
für den Sieger und für fich felbft zu einem Anſpruch auf Dank für vie 
Zufunft zu überliefern. Durch diefe erfuhr man daß in der Nachbars 
haft zu Interamna eine Befagung von 400 Reitern liege. Sogleich 
wurde Varus mit einer Schaar Reichtbewaffneter hingeſandt; Wenige 
bie fich widerſetzten töbtete er; Mehrere, vie Waffen wegwerfend, baten 
um Schonung ; einige ind Lager Zurücgeflohene erfüllten Alles mit 
Furcht durch übertreibende Ausfage von der Tapferkeit und Menge 
der Feinde, um die Schmad) des verlorenen Poftens zu mildern. Auch 
gab es bei ven PVitellianern feine Strafe für Schandthat; durch Die 
Belohnung der Abtrünnigen warb die Treue umtergraben; man welt- 
eiferte fortan nur in Verrätherei. In großer Zahl liefen Tribunen 
und Genturionen über; denn der gemeine Soldat hieng hartnädig dem 
Vitellius an, bis Prifeus und Alfenus, die nachdem fie das Lager vers 
laffen hatten wieder zu Vitellius zurüdfehrten, alle der Scham bes 
Verraths entbanden. 


62. In diefen Tagen warb Fabius Valens zu Urbinum ') im 
Verhafte getödtet. Sein Kopf wurde ven vitellifchen Cohorten vor: 
gezeigt, damit fie Feine Hoffnung mehr nährten; denn fie glaubten 
Valens fei nach Germanien durchgefommen, und biete dafelbft die 
alten und neuen Heere auf. Der Anblid des Getöbteten brachte fie zur 
Berzweiflung. ‚Beim flavifchen Heere wurde des Balend Untergang 
mit unbändiger Freude, gleichfam als das Ende des Krieges, aufges 
nommen. Valens war zu Anagnia ?) in einer Ritterfamilie geboren. 
Frech im Betragen, nicht ungefhidt von Kopf, fuchte er den Ruhm 
der Bildung in Mutwillen. Bei den Jünglingsfpielen unter Nero 
machte ex, feheinbar aus Zwang, dann freiwillig, den Schaufpieler in 


1) In Umbrien, jest Urbinv. 
2) In Latium, jest Anagni. 
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den Mimen, mit mehr Geſchicklichkeit ald Anftand. Als Legiondlegat- 
war er Anhänger zugleich und Anfchwärzer des Verginius. Dem 
Fontejus Capito, welchen er zum Verrath anftiftete, oder weil er ihn 
nicht anzuftiften vermochte, tüdtete er. An alba war er Verräther, 
vem Bitellius treu; durch Anderer Trenlofigfeit kam er in befe 
feres Licht. 

63. Nachdem alle Hoffnung abgefchnitten war entfchloß ſich das 
vitelliſche Kriegsvolf zum Webertritt; auch diefer gefchah nicht ohne 
Würde, fondern fie zogen mit Feldzeichen und Bahnen in die vor Nars 
nia ſich ausdehnenden Ebenen hinab. Das flavifche Heer fland, wie 
zum Kampfe gerüftet und in vollem Waffenfchmud, in dichten Reihen 
an der Straße‘). Die Vitellianer wurden in die Mitte genommen, 
und als fie im Kreife flanden redete Antonius Primus fie freundlich 
an; die Einen hieß er zu Narnia, die Andern zu Interamna bleiben ; 
zugleich wurden aus den Siegern einige Legionen zurüdgelaflen, nicht 
‚ läftig für fie wenn fie Ruhe hielten, ſtark genug gegen Widerſpenſtig⸗ 
feit. Während diefer Tage unterliegen Antonius und Varus nicht 
durch häufige Botfchaften dem Vitellius Sicherheit und Geld und ab⸗ 
gefchiedenen Aufenthaltsort in Kampanien anzubieten, wenn ex die 
Maffen nieverlege und fich fammt feinen Kindern an Veſpaſian ergebe. 
Briefe gleichen Inhalts faßte auch Mucian ab; auf diefe traute Vi⸗ 
tellius mehr, und ſchon ſprach er von der Zahl der Dienerfchaft 
und der Wahl des Küftenaufenthalts. Solche Erfchlaffung Hatte fich 
feiner Seele bemädhtigt daß, hätten nicht Andere ihn erinnert ex fei 
Fürft, er es vergeflen hätte. 

64. Die Vornehmen in Rom ermunterten in geheimen Unters 
redungen den Präfeeten der Stadt, Flavius Sabinus, feinen Antheil 
an Sieg und Ruhm zu ergreifen. Er befite an den Stadtcohorten 
ihm zugehörige Soldaten; auch die Cohorten der Echaarwächter ?), 
ihre eigenen Sklaven, und das Glück der Bartei werden ihm nicht 


1) Die flaminifche Straße, an welcher Narnia gelegen war. 
2) Eie waren von Auguftus eingefegt. Vgl. Div Caſſ. LV, 26. 
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entgehen, den Sieger begünftige alles; er folle nicht dem Antonius, 
nicht dem Varus den Ruhm laffen. Vitellius babe nur wenige und 
durch allfeitige Trauerbotfchaften verzagte Cohorten; des Volkes 
Sinn fei wandelbar, und wenn er fih als Führer darftelle werden 
eben jene Schmeicheleien dem Veſpaſian zu Theil werden. Bitelliud 
fei nicht einmal dem Glücke gewachfen, deſto mehr werde er vom Uns 
glücke nievergebeugt. Das Verdienſt des beendigten Kriegs falle dem⸗ 
jenigen zu der die Stadt in Befig nehme. Dem Sabinus fomme ed 
zu die Obergewalt dem Bruder aufzubewahren, dem Befpafian ben 
Sabinus jedem Andern vorzuziehen. 

65. Diefe Worte nahm der altersſchwache Mann keineswegs 
mit gehobenem Mute auf. Manche äußerten gegen ihn geheimen 
Argwohn, ald ob er aus Mißgunft und Ciferſucht dad Glück feines 
Bruders hintertriebe. Denn Flavius Sabinus, der ältere Bruder, 
hatte, fo lange Beide im Brivatftande lebten, nach Anfehen und Ver⸗ 
mögen den Vorrang vor Veſpaſian. Auch glaubte man, jener habe . 
defien wankenden Credit fchlecht unterftüßt!) und Haus umd Ländereien 
zum Pfande genommen. Daher befürchtete man, obwohl die Ein- 
tracht fcheinbar fortpauerte, verſteckten Groll. Die. beffere Deutung 
‚war, ber fanfte Mann verabfcheue Blut und Mord; deßwegen habe er 
in öftern Uuterredungen mit Bitellius über Frieden und gütliche 
Niederlegung der Waffen unterhandelt. Oft waren fie zu Haufe zu⸗ 
fammengefommen, und endlich fchloßen fie im Apollotempel, wie es 
hieß, den Vertrag. Ihre Worte und Neußerungen vernahmen nur 
zwei Zeugen, Cluvius Rufus und Silius Italicus ?). Leute die von 
ferne fanden bemerkten ihre Mienen: Vitellius fah nievergefchlagen 
und entmufigt aus; Sabinus nicht übermütig, faft mitleibig. 

66. Hätte Bitellius die Herzen der Seinigen fo leicht zu lenken 
gewußt als er ſelbſt nachgiebig war, das Heer Veſpaſians wäre ohne 


1) Nach der Conjectur: parum iuvisse ſtatt praeiuvisse. 


2) Ueber Cluvius Rufus ſ. D, 65. Silius Italicus, geb. 25, * 100 
nn. Ghr., der Berfaffer eines Epos über den zweiten punifchen Krieg. 
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Blut in die Stadt eingezogen. Aber die Getreueften des Vitellius 
waren am Meiften wider Frieden und Vergleich, indem fie auf bie 
Gefahr und die Schmach hinwiefen, und daß ihre Sicherheit vom 
guten Willen des Siegerd abhängen würde. Veſpaſian werde fich 
nicht fo erhaben fühlen daß er den Bitellius als Privatmann 
dulde; felbft die Defiegten würden es nicht zugeben. So wäre im 
Mitleiden felbft Gefahr für ihn. Er fei freilich alt und des Glückes 
amd Unglüdes fatt. Aber welcher Name, welcher Stand würde feinem 
Sohne Germanicus bleiben? Sept verfpreche man Geld und Diener: 
ſchaft und die herrlichen Buchten Gampanieng ; aber fobald Befpafian 
bie Herrfchaft eingenommen, werde weder er felbft, noch deffen Freunde, 
noch endlich fein Kriegsheer fich anders als durch Wegräumung des 
Nebenbuhlers ficher glauben. Schon Fabius Valens, obwohl ges 
fangen und für den Fall der Noth aufgefpart, fei ihnen überläftig ges 
weſen; wie viel weniger würben Primus und Fuscus, und dad Mus 
fterbild ver Partei, Mucianus, irgend eine andere Vollmacht gegen 
Vitellius erhalten als ihn zu tödten. Nicht habe Eaefar ven Pom⸗ 
pejus, Auguſtus den Antonius verfchont; es müßte denn Befpafian 
hochherziger fein, er, der des Vitellius Client geweſen, als Vitellius 
des Claudius Amtögenofle war‘). So folle er denn, eingevenf ver 
Cenſorwürde feines Vaters, der drei Confulate?), und fo vieler Ehren- 
fellen feines glorreichen Haufes, wenigfiens aus Verzweiflung fich zur 
Herzhaftigkeit aufraffen.. Die Soldaten feien ſtandhaft, das Bolt 
noch immer ihm zugeihan. Endlich Eönne fie Fein härteres Schicfal 
treffen als worin fie fich freiwillig ſtürzten; ſterben müflen fie als Bes 
fiegte, fterben als Uebergebene; der einzige Unterfchieb fei der ob fie 
den legten Athem ohne Hohn und Schmach oder mit Tapferfeit aus⸗ 
hauchen wollen. 

67. Taub für heldenmütige Nathichläge war des Vitellius Ohr. 
Sein Gemüt beftürmte Mitleid und Beforgniß, ein hartnädiges Feft- 


1) Im Jahr 801 d. ©t. 
Ar Sein Bater 2. Bitellius war Conſul 787. 796. 800, Genfor 804 
d. St. 
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halten der Waffen möchte feine Gattin und Kinder einen weniger vers 
föhnlihen Sieger finden laſſen. Auch hatte er eine altersſchwache 
Mutter, welche jedoch, wenige Tage vorher, durch einen zeitigen Tod 
dem Sturze ihres Hauſes zuvorfam. Die Herrſcherwürde des Sohns 
hatte ihr nichts gebracht als Trauer und guten NRachruhm. Am 
48. December, auf die Nachricht von dem Abfalle der Legion und der 
Cohorten die fich zu Narnia ergeben hatten, flieg er in ſchwarzem 
Gewande vom PBalatium herab, um ihn die trauernde Dienerfchaft. 
Sugleich wurde fein Kleiner Sohn in einer Sänfte getragen, "wie zu 
einem Leichenzug. Unzeitige Schmeicheleien erſchollen vom Volke; der 
Soldat hielt drohendes Schweigen. 

68. Niemand war fo gefühllos für menſchliches Sciaſal daß 
nicht jener Anblick ihn gerührt haͤtte, da das roͤmiſche Reichsoberhaupt, 
kurz zuvor noch Herr der Welt, den Sig feiner Hoheit verlaffend, durch 
das Volk, durch die Stadt Hin, von der Herrfchaft abtrat. Nie hatte 
man Solches gefehen, nie gehört. Eine plögliche Gewaltthat Hatte den 
Dietator Saefar geftürzt, geheime Nachſtellungen den Cajus; Naht 
and unbekanntes Landgut *) hatte die Flucht Nero's verborgen; Piſo und 
Galba waren gleich als im Treffen gefallen: Bitellius, im Kreife 
feines Volkes, zwifchen feinen Krieger, fogar unter dem Zufchanen 
von Weibern, ſprach Weniges, zur herrfchenden Trauer Paſſendes: 
er gebe dem Frieden und Baterlande zu lieb nach; fie möchten nur 
fein Anvdenten bewahren, und feines Bruders, feiner Gattin und ber 
‚zarten Unfchuld feiner Kinder fich erbarmen. Zugleich hob er feinen 
Sohn empor, bald Einzelnen, bald Allen insgefammt ihn empfehlen; 
zulegt, als Thränen die Rede erſtickten, löste ex den Degen von ber 
Seite und übergab ihn dem nebenftehenden Eonful (e8 war Eaecilius 
Simpler), gleihfam als das Recht über Tod und Leben der Bürger. 
Als der Conſul fich weigerte und die verfammelte Menge durch Ruf 
Einfprache erhob, begab ex fich weg, um im Tempel der Eintracht die 
Zeichen der Herrfchaft nieverzulegen und in das Haus feines Bruders 
zu gehen. Da ward das Gefchrei noch heftiger; man wehrte ihm das 


1) Des Sreigelaffenen Phaon. Suet. Ner. 48. 
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Privathaus und rief: In den Palaft! Jeder andere Weg war vers 
fperxt, der einzige, der nach der heiligen Straße führt, war offen; fo 
fehrte er, unfähig des Entfchlufles, in den Palaft zurüd. Das Ge: 
rücht war vorausgeeilt, er ſchwoͤre die Herrſchaft ab, und Flavius 
Sabinus hatte ven Tribunen der Cohorten gefchrieben, fie follten vie 
Mannfchaft im Zaum halten. 

69. Seht, als ob das ganze Reich ſich in Veſpaſians Schoos 
geworfen Hätte, frömten die Erften des Senats, die Meiften vom 
Nitterftande, die gefammte ftädtifche Befakung und die Schaarwächter 
in des Flavius Sabinus Haus; dafelbft hörten fle von den Gunſtbe⸗ 
zeugungen bed Volks und der drohenden Haltung ber germanifchen 
Eohorten. Eabinus war fehon zu weit gegangen als daß er umfehren- 
tonnte, und da ein Jeder fürchtete, ihre zerſtreute und eben dadurch 
ſchwaͤchere Bartei möchte von den Bitellianern verfolgt werben, brachs 
ten fie den Zögernden zu Ergreifung der Waffen. Allein, wie in fols 
chen Fällen gefchieht, Alle ertheilten Rath, Wenige übernahmen bie 
Gefahr. Beim Fundanusteich wurben die Bewaffneten welche mit 
Sabinus hinabzogen von den Tapferften der Vitellianer angegriffen. 
Der unvorgefehene Weberfall verurfachte ein leichtes, indeß für bie 
Bitellianer günftiges Gefecht. In diefer Verlegenheit befegte Sa⸗ 
binus (was in diefem Augenblide das Sicherfte war) die capitolinifche 
Burg mit einer gemifchten Kriegsfchaar, nebft einigen Senatoren und 
Nittern; ihre Namen anzugeben ift nicht leicht, weil nach Veſpaſians 
Sieg Biele fich diefes Verdienſt um die Partei fälfchlich beimaßen. 
Sogar Frauen ſetzten fich der Belagerung aus; unter diefen zeichnete 
fi Verulana Gratilla aus, die nicht Kindern oder Verwandten, fons 
dern dem Kriege nachgieng. Die vitellifchen Solbaten bewachten bie 
Eingefchloffenen nur nachlaͤßig; daher ließ Sabinus in tiefer Nacht 
feine Kinder und feines Bruberd Cohn Domitian auf das Capitolium 
bringen, und ſchickte durch unbefegte Punkte einen Botichafter an die 
Flavianer, mit der Nachricht er fei eingefchloffen und, wenn nicht 
Hülfe kaͤme, in großer Bebrängniß. Die Nacht gieng fo ruhig vorbei 
daß er ohne Gefahr hätte davon gehen fünnen; denn dag viteltifche 


188 Tacıtu Werke. 


Kriegsvolk, Fühn in Gefahren, hatte in Mühfalen und im Nachtdienſt 
wenig Ausdauer; auch Hinderte ein plöglich fich ergießender Winter: 
regen am Sehen und Hören. 

70. Dei Anbruch des Tages, ehe die Feindfeligfeiten gegens 
feitig begannen, ſchickte Sabinus den Cornelius Martialis, einen Pris 
mipilaren, an Bitellius, mit dem Auftrag fich über den Bruch der Ders 
träge zu befchweren. Die Niederlegung der Herricherwürbe fei durch⸗ 
aus Heuchelei und Borfpiegelung gewejen um fo viele angefehene 
Männer zu hintergehen. Warum er denn von der Rebnerbühne nad 
der Wohnung feines Bruders, die auf dad Forum blide, gegangen 
fei, um die Augen der Leute auf fich zu ziehen, flatt auf den Aventin 
und in dad Haus feiner Gemahlin? Das hätte einem Privatmanne 
der allen Schein der Fürftenwürde meiden wollte geziemt. Diefem 
ganz entgegen fei Bitellius in den Palaft, den eigentlihen Si ber 
Regierungsgewalt, zurudgefehrt; von da habe er bewaffnete Schaaren 
ausgeſchickt; der belebtefte Theil der Stadt fei mit den Leichnamen 
Unfchuldiger bedeckt worden, nicht einmal das apitolium werde vers 
fchont. Er felbft, Veſpaſians Bruder, fei im Bürgerfleid und als 
bloßes Mitglied ded Senats, während zwifchen Befpafian und Vitel⸗ 
lius durch Gefechte der Legionen, durch Einnahme von Städten, durch 
Vebergabe von Cohorten entfchieden wurde, nachdem fchon Hifpanien, 
Germanien und Britannien abgefallen, in der Treue verharrt, bie 
man ihn ohne fein Zuthun zu Unterhandlungen berufen habe. Friede 
und Einverſtändniß fei vortheilhaft für Beſiegte, für Sieger bios 
rühmlich. Wenn der Vertrag ihn reue, fo ſolle ex nicht gegen ihn, 
den er treulos hintergangen, nicht gegen Veſpaſians noch faum mann 
baren Sohn das Schwert zücken. Was würde auch die Ermordung 
Eines Greifes und Eines Sünglings ihn nügen? Den Legionen 
folle er entgegengehen, und dort um die Oberhersichaft Fämpfen ; das 
Vebrige werde der Ausgang der Schlacht beftimmen. Vitellius, hiers 
über betroffen, antwortete mit einer kurzen Nechtfertigung feiner ſelbſt, 
. und warf die Schuld auf die Soldaten, deren allzugroßer Heftigfeit 
feine Mäßigung nicht gewachfen fei; auch gab er dem Martialis den 
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Rath durch einen abgelegenen Theil des Gebäudes heimlich zu ent: 
weichen, um nicht von den Soldaten ald Zwifchenbote eines verhaßten 
Friedens ermordet zu werden. Er felbft, ohne Macht zu gebieten oder 
zu verbieten, war nicht mehr Imperator, fondern nur des Krieges 
Anlaf. 

71. Kaum war Martialis in das Capitolium zurücgefehrt, fo 
zeigte fich ſchon das tobende Kriegsvolf; Niemand führte fie an, ein Jeder 
folgte feiner Willtür. Im Cilmarfche zogen fie über das Forum und 
an den auf es hinblickenden Tempeln vorbei; fie ftellten ſich in Schlacht: 
ordnung ben vor ihnen liegenden Hügel hinan, bis an die erften 
Pforten der capitolinifchen Burg. Hier fanden von Alters her Säu- 
lenhallen zur Seite des Fahrwegs, rechts wenn man hinaufgeht. Auf 
das Dach diefer traten jene heraus, und warfen Steine und Ziegel auf 
die Vitellianer. Diefe hatten Feine Waffen als ihre Schwerter zur 
Hand; und Wurfmafchinen oder Wurffpeere herbeizuholen fchien zu 
langwierig. Sie warfen Brandfadeln auf die vorfpringende Halle 
und folgten der Flamme; und fie wären durch die abgebrannten 
Thore des Eapitoliums eingedrungen, wenn nicht Sabinus die überall 
herunter geriffenen Bildfäulen, Ehrendenfmale der Vorvaͤter, unmittel- 
bar am Eingange, gleich einer Mauer, aufgethürmt hätte. Nun be: 
flürmen fie von zwei Seiten die Zugänge bes Gapitoliums, neben dem 
Haine des Afyls, und da wo man auf hundert Stufen den tarpejifchen 
Felſen Hinanfteigt. Diefer doppelte’ Angriff war unvermutet; der 
nähere und lebhaftere gefchah vom Afyl her. Unaufhaltbar war der 
Zudrang über die anftoßenden Gebäude, welche, als im tiefen Frieden, 
hoch aufgeführt, bis an den Grund des Eapitoliumsd reichten. Hier 
ift zweifelhaft ob die Belagerer Feuer auf die Dächer geworfen, oder 
aber — was die verbreitetere Annahme war— die Belagerten, um die 
ſchon vorgerüdten Andringenden abzutreiben. Von da ergriff die 
Flamme die Halle nächft an ven Häufern; bald zogen bie Adler von 
altem Holz, auf denen der Giebel suhte, die Flamme an und nährten 
fie. Co brannte dad apitolium bei verfchlofienen Thoren unver: 
theidigt und ungeplündert ab. “ 
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72. Das war feit Erbauung der Stadt die betrübennfte umd 
ſchmaͤhlichſte Unihat die dem Gemeinwefen des roͤmiſchen Volkes 
widerfuhr, daß ohne auswärtigen Feind, unter dem Schuße der Gnade 
ber Götter, wenn anderd unſere Sitten diefe zuließen, der Wohnfiß 
Suppiters, des Allergrößten, Allerbeften, von unfern Vätern als 
Pfand des Reiche unter Aufpicien gegründet, welchen nicht Porſenna 
nach Uebergabe der Stadt, noch die Gallier nach deren Ginnahme, zu 
entweihen vermochten, Durch die Wut der Herrfcher vernichtet wurde! 
Schon einmal hatte das Capitolium im Bürgerfriege gebrannt, aber 
durch die Bosheit Einzelner; jeßt ward e8 offen belagert, offen ange: 
zündet. Welches waren’ die Urfachen ded Kriegs? Was war der 
Preis ſolchen Verluſtes? Kämpften wir für das Vaterland? — 
Der König Tarquinius Prifeus hatte im fabinifchen Kriege den Bau 
gelobt und den Grund gelegt ?), mehr in Hoffnung künftiger Größe 
als weil die Damals noch mäßigen Hülfsmittel des römischen Volkes 
bingereicht hätten; fodann baute Servius Tullius ?) mit Unterftüßung 
ber Bundeögenofien; hierauf Targuinius Superbus, nach der Eins 
nahme von Sueſſa Bometia ?), mit der Beute des Feindes. Aber 
die Ehre der Bollendung war dem Freiftaate aufbehalten. Nach Vers 
treibung der Könige weihete ihn Horatius Bulvillus in feinem zweiten 
Gonfulate *) als ein fo großartiges Merk daß hernach die unermeß- 
lichen Reichthümer des römifchen Volfes es nur ausſchmücken, nicht 
vergrößern Fonnten. Auf demfelben Grund ward er wieder aufge: 
führt, al8 er, nach einem Zeitraume von 415 Jahren ®), unter den 
Eonfuln Lucius Scipio und Cajus Norbanus abgebrannt war. Die 
MWiederherftellung übernahm der fiegreiche Sulla; jedoch weihte er ihn 


4) Livius I, 38. 


‚ 2) Die uns zu Gebote ftehenden Quellen wiſſen nur von Erbauung 
eines Tempels der Diana auf dem Aventinus durch Servius Tullius., 


3) Die Hauptftadt der Volffer. Livius I, 53. 
4) Im Jahre 247 d. St. 507 v. Chr. Liv. II, 8. 


5 3) Nichtiger 424 Jahre, von 247—671 d. St. 50783 v. Chr. ge⸗ 
rechnet. 
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nicht mehr ein; — das Einzige was feinem Glücke verfagt war‘). Der 
Name des Lutatius Catulus ?) erhielt ſich neben fo großen Werten 
ver Saefaren bis auf Vitellinsd. Diefes Gebäude brannte damals 
nieder. 


73. Aber dieß feßte mehr die Belagerten ala die Belagerer in 
Schrecken. Denn dem vitellifchen Krieger fehlte in Gefahren weder 
Lift noch Ausdauer. Bei der Gegenpartei waren die Soldaten vers 
zagt, der Heerführer, läßig und wie verwirrt im Geifte, war unver⸗ 
mögend zu reden und zu hören, unfähig fremdem Rathfchlage zu fol⸗ 
gen oder eigenen zu erfheilen; vom Gefchrei der Feinde hins und her: 
getrieben, verbot er pas er befohlen, befahl er was er verboten hatte; 
und, wie in verzweifelter Lage geichieht, Jedermann gebot, Niemand voll⸗ 
- führte; endlich warfen fie die Waffen weg und blickten umher wie fie 
fliehen oder fich wegftehlen könnten. Die Vitellianer ftürzen heran 
and wüten mit Mord und Schwert und Flammen. Wenige Kriegs: 
helden, ımter denen vorzüglich Cornelius Martialis, Aemilius Pa⸗ 
cenfis, Eafperius Niger, Divius Scäna fich auszeichneten, wagten den 
Kampf und wurden niedergemadht. Flavius Sabinus, wiewohl wehr- 
los und nicht auf Flucht bedacht, ward umringt; ebenfo der &onful 
Duinctius Atticus, den ein Schatten von Ehre und eigene Eitelkeit 
bemerfbar machte, indem er Edicte voll Lobederhebungen auf Veſpaſian 
und voll Schmähungen gegen Bitellius unter das Volk ausgeftreut 
hatte. Die Uebrigen entfamen burch verſchiedene Mittel; Einige 
in Sflavenanzug, Andere durch die Treue ihrer Clienten geſchützt oder 
unter dem Gepäde verftedt. Noch Andere hatten das Lofungswort 
der Vitellianer, woran dieſe fich erkannten, aufgefaßt, und modem fie 
felber es abverlangten oder gaben, diente ihnen die Dreiftigfeit zum 
Berftede. 





.4) Sulla hatte ſich bekanntlich den Beinamen ber Glückliche (Felix) 
gegeben. Dgl. Plin. Naturgefch. VII, 44. 


2) Diefer weihte ihn 685 d. St. 69 v. Chr., neun Jahre nach Sulla’s 
d, ein. 
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74. Domitian, während des erſten Anſtürmens bei dem Tempel⸗ 
hüter verborgen, ward durch den klugen Einfall eines Freigelaſſenen 
in Linnengewand unter die Schaar der Opferprieſter gemiſcht, und 
unerkannt bei Cornelius Primus, einem Clienten ſeines Vaters, in 
der Nähe des Velabrum !) verſteckt. Als fein Vater zur Oberherr⸗ 
fchaft gelangte ließ er die Hütte des Tempelhüters abbrechen, und 
baute dem Juppiter Erhalter eine Fleine Kapelle mit einem Altar, 
an welchem fein Unfall in Marmor eingegraben ſtand. Hernach, ald 
ex felbft zum Throne gelangte, weihete er dem Juppiter Hüter einen 
großen Tempel und fein eigen Bild in den Armen des Gottes. Sa⸗ 
binus und Atticus, mit Ketten belaftet und vor Vitellius geführt, 
wurden durchaus ohne gehäffige Worte und Blicke eınpfangen, unter 
Murren derjenigen die dad Recht fie zu morden und den Lohn ihrer 
Bemühung verlangten. Zunaächſt bei Bitellius fieng das Geſchrei an, 
der niebrigfte Pöbel forderte des Sabinus Hinrichtung, unter Gemifch 
von Drohungen und Schmeicheleien. Bitellius, vor den Stufen des 
Balafted ftehend, wollte Fürbitte thun, warb aber genöthigt nachzus 
geben. Nun durchbohrten und zeerießen fie den Sabinus, und fchlepps 
ten nad) abgehauenem Kopfe den Rumpf in die Gemonien ?). 


75. Dieß war das Ende eines wirklich nicht gemeinen Mannes. 
Fünfunddreißig Jahre Hatte er dem Staate Dienfle geleiftet, anges 
fehen zu Haufe und im Felde. Seine Uneigennügigfeit und Gerechtigs 
feit ift ohne Borwurf; im Reden Tannte er fein Maß; dieß iſt das 
Einzige was während der fiebenjährigen Präfectur in Möften und ver 
zwölfjährigen in der Stadt das Gerücht ihm zur Kaft legte. Am 
Ende feines Lebens hielten ihn Einige für fchlaff, Viele für gemäßigt 
und mit Bürgerblute ſparſam. So viel war bei Jedermann andges 
macht daß vor der Regierung Veſpaſians Sabinus die Zierde feines 


4) Zwifchen dem Gapitolinus, Palatinus, Aventinus und Tiber. 

‚2) Eine Treppe am fteilen Abhang des Aventin oder nach Andern am 
Capitol, welche die im Gefängniß erdroffelten Verbrecher an einem Haden 
berabgejchleift wurden, um in den Tiber geworfen zu werden. 
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Hanfes war. Man fagte, Mucian habe fich über feinen Tod gefreut. 
Mehrere äußerten, auch der Friede habe dadurch gewonnen, indem bie 
Eiferfucht zweier Männer gehoben worden, deren Einer ſich als 
Bruder des Kaifers, der Andere ald Genoſſen der Herrfchaft beirachs 
tete. Aber ald das Volk auch des Konfuls Hinrichtung forderte, wider: 
fegte fih Vitellius, weil Atticus ihn verfühnt und gleichfam zum 
Gegendienfte verpflichtet Hatte, indem er auf die Frage, wer dad Capi⸗ 
tolium angezündet hätte, fih ald Thäter angegeben hatte. Durch 
diefes Geftändniß oder diefe auf die Umftände berechnete Lüge ſchien 
er das Gehäffige des Verbrechens auf ſich geladen und von der vitel⸗ 
liſchen Partei abgewälzt zu haben. 

76. In denfelben Tagen rüftete ſich Lucius Bitellius, welcher 
fein Lager zu Feronia aufgefchlagen hatte, Terracina zu zerſtoͤren, wos 
ſelbſt Gladiatoren und Schifföfnechte eingefchloffen waren, die nicht 
wagten aus der Stadt zu gehen, noch ſich auf offenem Felde blos zu 
fielen. Die Gladiatoren befehligte, wie oben gemeldet, Julianus, 
die Schiffleute Apollinaris, Beide an Ausichweifung und Nachläßig: 
feit mehr Gladiatoren als Feldherrn ähnlich. Sie hielten Feine Nachts 
wachen, befeftigten nicht die ſchwachen Stellen der Stadtmauern, 
fhwärmten Nachts und Tags, durchjubelten das liebliche Küftenland, 
und während die Soldaten im Dienfte der Heppigfeit herumſchleuder⸗ 
ten, fprachen fie vom Kriege nur während bed Gaſtmahls. Wenige 
Tage zuvor war Apinius Tiro abgereist, um Gaben und Gelder in 
den Landſtädten gewaltfam einzutreiben, wodurch ex jedoch der Partei 
ftatt Hülfemittel vielmehr Haß zuwege brachte. 

77. Snzwifchen lief ein Sklave des Verginius Capito zu Lucius 
Vitellius über und verfprach, wenn man ihm Mannfchaft gebe, bie 
entblöste Burg auszuliefern. In tiefer Nacht flellte ex die leichten 
Eohorten auf der Höhe des Bergrüdens über dem Haupte der Feinde 
auf; von da liefen die Soldaten mehr zum Mord ald zur Schlacht her⸗ 
ab; wehrlos oder die Waffen ergreifend, zum Theil erſt aus dem 
Schlafe aufgeftört, wurden jene nievergeftredt, während Finfterniß, 
Schreden, Trompetenſchall, Feindesgeſchrei ſie verwirrte. Wenige 
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Gladiatoren widerflanden und fielen micht ungerächt; die übrigen 
rannten nach den Schiffen, wo Alles in gleiche Beftürzung verwickelt 
wurde, und felbft die Landleute Hineingeriethen, welche ohne Unter: 
ſchied von den Bitellianern niedergemacht wurden. Sechs Liburner⸗ 
fohiffe entwifchten im erften Getümmel, mit ihnen ber Flottenpräfeet 
Apollinaris ; Die Mebrigen wurden an der Küſte genommen oder fanfen 
vom allzu fehwer laftenden Drude der Hineindringenden unter. Jus 
lianus wurde zu Lucius Vitellius geführt, mit Ruthenſtreichen ents 
ehrt und vor deſſen Angeficht erdroſſelt. Ginige befchuldigten des 
Lucius Bitelius Gemahlin Triaria, fie habe, mit einem Kriegsfchwert 
umgürtet, während des Jammers und Gemepeld in dem eroberten 
Terracina Uebermut und Graufamfeit ausgeübt. Er felbft ſandte 
wegen glücklich vollbrachten Werfes ein Schreiben mit Lorbeerzweig 
an feinen Bruder, mit der Anfrage ob er fogleich umkehren oder Cam⸗ 
paniend Bezwingung verfolgen folle. Dieß war ein glüdlicher Um: 
ftand, nicht nur für Veſpaſians Bartei, fondern für das Reid. Denn 
wenn das Kriegsvolf frifch vom Siege weg und, zur vorher vorhandenen 
Hartnädigkeit hin, im Mebermuthe des Glücks nad) Rom geeilt wäre, fo 
hätte man mit feineöwegs verächtlicher Macht und nicht ohne Bers 
derben für die Stadt gefämpft; denn Lucius Vitellius, obwohl übel 
berüchtigt, befaß Thatkraft; aber nicht in Tugenden, wie gute Men: 
fchen, fondern wie alle Böfewichte nur in Laftern war er far. 
78. Während diefes bei des Vitellius Partei gefchah, zog Ber 
fpafiand Heer von Narnia weg und begieng in Muße zu Ocriculum !) 
das Saturnusfefl ). Der Grund diefer verkehrten Zögerung war 
den Mwian zu erwarten. Es gab Solche die auf Antonius den 
Verdacht warfen ex habe argliftig gezögert, in Folge eines geheimen 
Schreibens von Vitellius, worin dieſer ihm das Gonfulat, feine mann: 
base Tochter und ein Heirathägut ald Preis des Verraths antrug. 


u 1) In Umbrien, unweit Narnia, beim Zufammenfluß des Nar und 
iber. | 


2) Am 17. Desember, 


Geſchichtsbücher. Drittes Buch. Cay.78f. 195 


Andere fagten, dieß fei ein dem Mucian zu Gefallen ervichtetes Mär: 
hen. Einige glaubten, es fei ver Beihluß fämmtlicher Heerführer ge⸗ 
wefen die Stadt mit Krieg mehr zu bedrohen als zu überziehen; weil 
die wichtigften Cohorten von Bitellius fchon abgefallen feien und er, 
nachdem jede Unterſtützung abgefchnitten fei, felbft von der Herrfchaft 
abzutreten ſchien. Aber diefer Plan fei durch Voreiligfeit und herz 


nach durch des Sabinus Feigheit vereitelt worden, der unbefonnen die ° 


Maffen ergriffen und die wohlbefeftigte Burg des Capitoliums, unbe: 
zwinglich felbft für große Kriegäheere, gegen drei Cohorten nicht zu 
fchüßen vermocht Habe. Schwerlich kann man einem Einzelnen die 
Schuld beimefien die Alle theilten; denn auch Mucian hielt durch zwei: 
deutige Sendſchreiben die Sieger auf, und Antonius zog ſich durch 
übel angebrachte Folgſamkeit, oder weil er ven Haß auf jenen zurück⸗ 
wälzte, Verdacht zu. Auch die übrigen Heerführer, indem fie den 
Krieg abgethan glaubten, machten fein Ende denkwürdiger. Selbft 
Petilius Eerialis, der mit 1000 Reitern vorausgeſchickt worden war, 
um quer durch das Sabinergebiet, auf der falarifchen Straße ?), in 
die Stadt zu ziehen, hatte nicht genugfam geeilt, bis dad Gerücht von 
Belagerung des Gapitoliums Alle zugleich aufwedte. 


79. Antonius kam auf der flaminifchen Straße nach Sara. 


Rubra ?), als es fchon tief in ver Nacht und zur Hülfe zu fpät war. 
Dafelbft vernahm er lauter Jammerbotſchaften: Sabinus fei getübtet, 
das Capitolium verbrannt, die Stadt in Angſt, auch die Bewaffnung 
des Pöbeld und der Sklaven für Vitellius wurde gemeldet. Zudem 
war Petilius Gerialis in einem Reitertreffen unglüdlich gewefen; denn 
ale er unvorfichtig auf die Vitellianer, wie auf Meberwundene, los⸗ 
ffürmte, empfiengen ihn dieſe mit Reiterei und untermifchtem Fuß⸗ 
volf; man kämpfte nicht ferne von der Stadt, zwifchen den Gebäuden 
und Gärten und in den Krümmungen der Gaffen, wo die Vitellianer 


4). Sie er an eollinifchen Thor aus über Fidenã durch's Sabinifche 
nach Reate, Hadria. 


2) Neun lan, Os. von Rom an ber flaminifchen Straße. 


* 
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befannt, die Feinde unfundig und darum beflo furchtſamer waren. 
Auch war die Neiterei nicht durchaus einig; mehrere Hinzugekom⸗ 
mene, die fi neulich bei Narnia ergeben hatten, warteten auf das 
Glück ihrer Partei. Tullius Flavianus, Oberfler einer Schwahron, 
wird gefangen; die Mebrigen zerftreuen fich in ſchmaͤhlicher Flucht, von 
den Siegern nicht über Fidenä Hinaus verfolgt. 

80. Diefes Waffenglüd erhöhte die Zuneigung des Volls. 
Der Pöbel der Stadt ergreift die Waffen. Obfchon die Wenigften 
eigentliche Schilde, Mehrere blos zufammengeraffte Waffenſtuͤcke, wie 
ed ein Jeder vorfand, hatten, forderten fie dennoch das Schlachtzeichen. 
Vitellius flattet ihnen Dank ab und befiehlt ihnen zur Beichügung 
"der Stadt loszubrechen. Hierauf verfammelt er den Senat, und es 
werden Abgeoronete an die Heere gewählt, um unter dem Vorwande 
des Gemeinwohld Vergleich und Frieden anzurathen. Die Abgeorbs 
neten hatten mancherlei Schickſal. Die welche dem Petilius Eerialis 
entgegenfamen geriethen in Lebensgefahr, weil der Soldat Friedens 
vorfchläge verfchmähte. Der Prätor Arulenus Ruſticus wurde vers 
wunbet. Das Gehäffige diefer That, neben dem daß der Rang eines 
Geſandten und Prätors verlegt war, wurde burch die perfönliche Würde 
des Mannes vermehrt; dad Gefolge zerftreute ſich; der erſte Lictor, 
der die Rotte abzuhalten wagte, wurbe getoͤdtet; und wenn nicht der 
Heerführer durch beigegebene Schutzmannſchaft fie geſchützt Hätte, fo 
wäre dad auch auswärtigen Volkern gegenüber Heilige Gefandtfchaftes 
zecht hart vor ven Mauern ber Vaterſtadt durch mörberifche Bürgers 
wut entweiht worden. Mit weniger, Erbitterung wurden dies 
jenigen empfangen welche zu Antonius Tamen, nicht weil der Soldat 
gemäßigter war, fondern weil der Feldherr mehr Anfehen Hatte. 

81. Zu der Gefandtfchaft hatte fih Mufonius Rufus, aus dem 
Nitterftande, gefellt, der fich mit dem Studium der Philofophie nad 
den Grundfäßen der Stoifer befaßte. Diefer begann, unter die Mas 
nipeln ſich mifchend, das Heil des Friedens und die Gefahren bes 
Kriegs darzuftellen und Bewaffnete zu belehren. Viele machten fi 
barüber luſtig; Mehreren war ed widerlich; Ginige wollten ihn mit 
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Zußtritten fortjagen ; da gab er auf Zureden der Gemäßigten und auf 
Die Drohungen Anderer feine unzeitige Weisheit auf. Auch veftalifche 
Jungfrauen kamen entgegen, mit Briefen von Bitellius an Antonius, 
worin er Zurüdftellung des entfcheivenden Kampfes um Einen Tag 
verlangte; wenn Aufſchub dazwifchenträte, fo ließe ſich Alles Teichter 
ausgleichen. Die Jungfrauen wurden mit Anſtand entlaffen; dem 
Bitellind ſchrieb man zuräd, durch des Sabinus Ermordung und 
@inäfcherung des Capitoliums fei alle Kriegsimterhandlung abges 
brochen. 

82. Dennoch verſuchte Antonius die zuſammenberufenen Le⸗ 
gionen dahin zu befänftigen daß fie an der mulviſchen Brücke ſich 
Sagern und bes folgenden Tages in die Stadt einziehen follten. Der 
Grund feines Zoͤgerns war die Beforgniß, der im Gefechte erbitterte 
Krieger möchte weder Volk noch Senat, ja nicht einmal die Tempel 
und Heiligthümer der Götter ſchonen. Allein jede Verzögerung war 
ihnen, als dem Siege hinderlich, verdaͤchtig. Zudem boten die auf 
den Anhöhen fehimmernden Belbzeichen, obwohl eine unfriegerifche 
Menge ihnen folgte, den Anblid eines feindlichen Heeres dar. In 
drei Kriegshaufen getheilt zog eine Schaar auf der flaminifchen 
Straße einher, wo fie eben geftanden hatte; die andere längs dem 
Ufer des Tiber; ber dritte Zug näherte fich auf der falarifchen Straße 
dem Eollinerthor. Der Bolfshaufe warb durch anfprengende Reiter 
geworfen. Das vitellifche Kriegsvolk rückte ebenfalls in drei Zügen 
entgegen. Bor der Stadt jielen viele und wechjelnde Gefechte vor; 
doch waren die Flavianer, durch beflere Leitung ihrer Feloherren, öfter 
im Vortheil. Nur diejenigen kamen ind Gedraͤnge welche fich links 
der Stadt nach den ſalluſtiſchen Gärten durch enge und fchlüpfrige 
Dege gewandt hatten. Die Bitellianer flanden auf den Gartenmauern 
und hielten bis zum fpäten Abend die Anrüdenden mit Steinen und 
Wurfſpießen ab, bis fie von Reitern, die durch das collinifche Thor 
einbrachen, umgangen wurden. Auch auf dem Marsfelve fließen feind⸗ 
liche Schlachtreihen auf einander. Für die Slavianer war das Glück 
und fo mancher errungene Sieg; bie Vitellianer flürmten einzig aus 
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Verzweiflung einher; und wiewohl gefchlagen, ſammelten fie ſich noch 
einmal in der Stadt. 

83. AS Zufchauer der Schlacht war das Volk zugegen, und, 
wie bei einem Schangefechte, fchrie und klatſchte ed bald viefen bald 
* jenen zu. So oft eine Partei zum Weichen gebracht war, verlangten 
fie, wo etwa Soldaten in Buden verftedt oder in ein Haus geflohen 
waren, daß man fie herausſchleppe und erbroßle, und gewannen fo 
den größten Theil der Beute; denn während der Soldat auf Blut und 
Mord ausgieng, fiel das Plündern dem Pöbel zu. Ginen wilden und 
gräßlichen Anbli bot die ganze Stadt: hier Kampf und Wunden, 
dort Bäder und Garfüchen; wiederum Blut und Leichenhaufen , dars 
neben Dirnen und was ihnen glich ; alle Wollüfte einer fchwelgerifchen 
Ruhe, alle Greuelthaten der erbittertften Ginnahme; ganz fo daß man 
glauben mochte, diefelbe Stadt rafe und ſchwelge. Ehedem ſchon 
hatten fich bewaffnete Heere in der Stadt gefchlagen, zweimal da Lu⸗ 
cius Sulla, einmal da Cinna fiegte; es wurde damals nicht weniger 
Grauſamkeit verübt; jeßt herrfchte widernatürliche Sorglofigfeit; 
auch nicht einen Augenblid wurden die Wollüfte ausgefeht; als ob zu 
den feftlichen Tagen *) auch dieſe Beluftigung gehörte, jauchzten fie und 
vergnügten fi), unbefümmert um die Parteien, fröhlich im allge 
meinen Elend. 

84. Das mühevollſte Werk war die Eroberung des Stand 
lager, welches die Entjchloffenften als ihre leßte Hoffnung zu behaups 
ten fuchten. Deſto higiger waren die Sieger, vorzüglich eifrig bie 
alten Cohorten. Alles was je zur Zerflörung der feſteſten Städte 
war erfunden worden fehafften fie auf einmal herbei: Schußbad, 
Wurfmaſchinen, Bruftwehren und Brandfadeln. Sie riefen, alle 
Mühfeligfeiten und Gefahren vie fle in fo vielen Schlachten erbulet _ 
hätten würden durch dieſes Merk gekrönt. Die Stadt fei dem 
sömifchen Senat und Volk, die Tempel den Göttern zurüdgegeben 
worden; des Kriegerd eigentliche Zierde beftehe im Lager; da fei fein 


1) Nämlich zu ven Saturnalien, die gerade damals gefeiert wurden. 
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Baterland, da fein Herd. Wofern man fie nicht alsbald einlaffe, 
müßte man die Nacht in den Waffen zubringen." Die Vitellianer da—⸗ 
gegen, obwohl an Zahl und Waffenglüd nicht gewachfen, fuchten den 
Sieg zu erfchweren, den Frieden aufzuhalten, befubelten Häufer und 
Altäre mit Blut, gleichjam der legte Troft für Befiegte. Diele, ſchon 
halb todt, hauchten auf den Thürmen und Bruftwehren der Mauern 
ihr Leben aus. Nachdem die Thore gefprengt waren ftellte fich die 
übrige Mafle ven Siegern entgegen; fie fielen Alle, vorn verwundet, 
gegen den Feind gewandt. So fehr waren fie auch im Sterben für 
ein ehrenvolles Ende beforgt. Vitellius ließ fi nach Einnahme der 
Stadt durch die Hintere Seite des Palaftes auf den Aventinus ing 
Haus feiner Gemahlin in einer Sänfte tragen, um, wenn er in 
Verborgenheit diefem Tag entronnen fein würde, nad) Terracina zu 
den Eohorten und feinem Bruder zu fliehen. Hierauf fehrt er aus 
Wankelmut, und weil, wie e8 die Art der Zaghaftigkeit if, wer Alles 
fürchtet das Nächfte am eheften verwirft, in den Palaſt zurück, dex öde 
und leer fand, da felbft die unterfien Eflaven entlaufen waren ober 
feinem Begegnen auswichen. Ihn fchredt die Einfamkeit und das 
Echweigen rings umher; ex rüttelt an den Echlöffern ; er ſchaudert ob 
der Leerheit; müde des Herumirrend, und in fchmählichem Echlupf: 
winfel fich verfriechend, wird er von Julius Placidus, dem Tribunen 
einer Cohorte, hervorgezogen. Die Hände auf den Rüden gebunden, 
in zerrifienem Gewande, ward er zum graufen Schaufpiel aufgeführt, 
‚von Vielen gefcholten, von Niemand beweint. Das Häßliche feines 
Endes hatte das Mitleid entfernt. Einer aus dem germanifchen 
Heere führte auf Vitellius den Todesftreich ; ob aus Zorn, oder um ihn 
zeitiger des Mißhandlung zu entheben, oder ob er auf den Tribun ges 
zielt, blieb ungewiß; ex hieb dem Tribun das Ohr ab und ward alds 
bald durchbohri. | 

85. Den Vitellius zwangen fie mit gezüdten Dolchfpigen, bald 
das Antlig aufzurihten und der Beſchimpfung darzubieten, bald das 
Umftürzen feiner Bildfäulen, oft auch die Rebnerbühne over die Mords 
ftätte Galba's anzufchauen. Zuletzt fließen fle ihn nach den Gemonien 
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bin, wo des Flavius Sabinus Leichnam gelegen hatte. Ein Wort 
eines nicht entarteten Gemütd warb von ihm vernommen, da er zu 
dem mißhandelnden Tribun fprah: Ich bin ja doch dein Imperator 
gewefen. Hierauf fanf er unter den beigebrachten Wunden zufammen ; 
und der Poͤbel vergriff fih an dem Getoͤdteten mit berfelben Schlech> 
tigfeit womit er dem Lebenden gehuldigt hatte. 

86. Seine Vaterſtadt war Luceria 1); er hatte das 57fte Jahr 
feines Alters erreicht. Conſulat, Priefterwürden, Rang und Sik 
unter den Erſten im Staate hatte ex nicht durch eigenes Verdienſt, 
fondern Alled durch feined Vaters Hohes Anfehen erlangt. Die ihm 
die Oberherrfchaft antrugen Fannten ihn nicht. Die Gunft des Heeres 
hat kaum einer durch gute Mittel in dem Maß erworben wie er durch 
Schlaffheit. Er beſaß jedoch Ehrlichkeit und Freigebigkeit; Eigen⸗ 
ſchaften die, wenn fie feine Grenze haben, zum Verderben ausfchlagen. 
Seine Freundfchaften, die, wie er glaubte, auf ver Größe der Gaben, 
nicht auf der Würde des Charakters beruhten, waren mehr erfauft als 
wirklih. Es war unzweifelhaft des Staates Vortheil dag Vitellius 
unterlag; aber ein Verdienſt aus ihrer Treulofigfeit machen Eönnen 
diejenigen nicht die Vitellius an Veſpaſian verriethen, nachdem fie von 
Galba abtrünnig geworden. | 

Als ſchon der Tag fich neigte, Tonnte, wegen der Furcht der 
Stantsbeamten und Senatoren, die aus der Stadt entwichen oder in 
den Häufern ihrer Elienten herum verſteckt waren, der Senat nicht 
verfammelt werden. Domitian, nachdem er Feine Feindfeligfeit mehr 
zu befürchten hatte, begab fich zu den Feldherren feiner Partei; er 
ward als Caeſar begrüßt und von zahlreicher Kriegerfchaar, wie fie 
noch in Waffen fland, in die väterlihe Wohnung begleitet. 


1) Stadt in Apulien, jest Lucera. 
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Umſchwungs. Julius Sabinus friftet fein Leben in der Verborgenheit. — 
68. Maßregeln des Mucian in Rom. Seine und bes Domitian verſchie⸗ 
denartige Rüſtungen zum Krieg. Eindruck in Gallien. — 69. Zufammen= 
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lern den Ruhm des Siege ber Römer. 

80. Mucian töntet den Sohn des Vitellius. Antonius Primus — 
Veſpafian, welcher, von Mucian gegen jenen geſtimmt, ihn kälter behandelt 
81. Wundererſcheinungen zu Gunſten Veſpaſians. Er heilt einen Blinden 
und einen Lahmen. — 82. Wundererſcheinung im Tempel des Serapis in 
Anweſenheit Veſpaſians. — 83. 84. Urſprung und Herkunft des Gottes, von 
Sinope. Erbauung des Tempels in Alexandria. Andere Sage. Deutung 
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vom Kriege En — 86. Diefer verfucht vergebens des Gerialis Treue. 
Er heuchelt Liebe zu Wiffenfchaften, um fein Inneres gu verhüllen. 


1. Die Ermordung des Vitellius war mehr ded Krieges Ende 
als des Friedens Anfang. Bewaffnet verfolgten die Sieger mit uns 
verföhnlichem Haſſe die Befiegten in der Stadt umher. Boll von 
Leichen waren die Straßen, blutbefledt die Pläße und Tempel, indem 
da und dort niedergeftoßen wurbe wen der Zufall herbeiführte. Die 
Zügellofigfeit war noch im Steigen, und bald flengen fie an die Ders 
borgenen aufzufpüren und hervorzureißen; wo fie einen hochgewach⸗ 
fenen Züngling fahen erfchlugen fie ihn, ohne Unterfcheidung bes 
Kriegemannes oder Bürgers. Die Wut fättigte fich fo lange bie 


‘ 


Geſchichtsbücher. Viertes Buch. Cap. 1f. 205 


GErbitterung noch friſch war mit Blut, fodann fhlug fie in Raubgier 
um. Nichts Derborgenes noch Berfchloffenes blieb unangetaftet, 
unter dem Vorwande es feien Bitellianer verftedt. Dieß war die 
Lofung zum Erbrechen der Häufer, oder, im Falle des Widerſtauds, 
zum Morden. Auch ermangelten Arme aus dem Volke und fchlechte 
Sklaven nicht unaufgefordert ihre reichen Herrn zu verrathen; Andere 
wurden von Freunden angezeigt. Ueberall Wehflagen, Gefchrei und 
Scenen einer eroberten Stadt; bergeftalt daß die zuvor verhaßte Aus: 
gelafienheit der othonifchen und vitellianifchen Soldaten zurüdges 
wünfcht wurde. Die Zührer der Partei, mutig genug den Bürger: 
krieg zu entflammen, waren zu ſchwach den Sieg zu mäßigen; denn 
für Unruhen und Zwietracht hat je der Schlechtefte am meiften Kraft; 
Friede und Ruhe bedürfen redlicher Mittel. 

2. Domitian hatte Titel und Wohnſitz eines Caeſars erhalten; 
noch nicht auf Regierungsforgen gerichtet, fpielte ex den Fürſtenſohn 
nur in Unzucht und Chebruch. Den Oberbefehl des Prätoriums 
hatte Arrius Varus, die höchfte Gewalt Primus Antonius. Diefer 
riß Geld und Sklaven aus dem Fürftenhaufe, gleichfam als Beute 
von Cremona, an ſich; die Uebrigen, aus Befcheidenheit oder wegen 
niedriger Herkunft, giengen des Kriegsruhmes wie der Belohnungen 
verluſtig. Die erſchrockene und zur Unterwürfigfeit bereitwillige 
Bürgerfchaft forderte, man folle dem Lucius Vitellius, der mit den 
Cohorten von Terracina zurüd fam, entgegen gehen und die Ueber⸗ 
reſte des Kriegs vertilgen. Es wurden Reiter nach Aricia voraus: 
geſchickt; die Hauptmafle der Legionen fand herwärts Bovillä ?). 
Vitellius ſaͤumte nicht fi und die Cohorten dem Sieger auf Gnade 


zu ergeben, und der Soldat warf die unglüdlichen Waffen, nicht minder 


aus Grimm ald Furcht, von fih. Der lange Zug der Uebergebenen 
fchritt zwifchen Spalieren von Bewaffneten durch die Stadt; Keiner 
mit demütiger Miene, fondern finfter und troßig, unempfindlich für 


4) Terracina, an ber appifchen Straße, 59 roͤmiſche Meilen von Rom; 
Aricia 16, Bovillä 10 Meilen von da gelegen. 


as 4 ES hen green Kekse ee? he ve an en ei EN ae ae nen ne ee or 
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Beifall und Mutwillen des höhnenden Poͤbels. Ginige, die durchzu⸗ 
brechen wagten, wurden umringt und nievergemadht; die Uebrigen 
in Derwahrung gefegt. Kein unwürdiges Wort wurde gehört, und, 
obwohl im Unglüde, retteten fie den Ruf der Tapferkeit. Hierauf 
ward Lucius DVitellind getödtet, dad Ebenbild feines Bruders an 
Laftern, während deffen Regierung wachfamer, und nicht fo fehr Ges 
nofie feines Glücks als in fein Unglüd mit hineingezogen. 

3. In denfelben Tagen ward Lucilius Baſſus mit leichter Reis 
terei abgeſchickt Campanien zu beruhigen, wo die Landſtädte uneind 
waren, mehr unter fich felbft ald aus Widerfeglichfeit gegen dem 
Fürften. Der Anbli von Soldaten ftellte vie Ruhe her; die Fleinern 
Eolonien erhielten Straflofigkeit; Capua befam die dritte Legion zum 
Ueberwintern, und die vornehmen Häufer wurben bevrängt, währenh 
dagegen Terracina Feinerlei Unterftügung erhielt ). So viel leichter 
ift es Beleidigungen zu vergelten ald Wohlthaten; denn Dankbarkeit 
wird als Laft, Rache ald Gewinn angefehen. Einigen Troft gewährte 
der Sklave des Verginius Capito, deflen Berrath an den Terracinern 
ich oben erzählt habe). Er ward an den Galgen gehängt, mit dens 
felben Ringen angethan die er als Geſchenk von BVitellins trug. Zu 
Rom erkannte ver Senat, voll Freude und fefter Hoffnung, dem Bei: 
pafian alle gewöhnliche Fürftenauszeichnung zu. Schien doch der 
Bürgerkrieg, in Gallien und Hifpanien begonnen, zu dem auch Ger⸗ 
manien, fodann Syrien aufgeftanden war, nachdem er Aegypten; 
Judäa, Syrien, fammt allen Provinzen und Kriegäheeren durch⸗ 
wandert hatte ?2), nun, ald wäre der Erdkreis verfühnt, fein Ende 
erreicht zu haben. Die frohe Stimmung erhöhte ein Schreiben Befs 
pafians, das unter Vorausſetzung der Fortdauer bed Kriegs abgefaßt 


1) Sapua war dem BVitellius treu geblieben II, 57., Terracina hatte 
ſich ihm widerfegt und deßwegen viel gelitten, 76. Nun wurde Capua von 
ber vefpaflanifchen Partei beftraft, Terracina hingegen nicht belohnt. 

2) IN, 77. 

3) In Gallien erhob Vinder, in Spanien Galba, in Germanien Bis 
tellius, in Illyrieum Antonius Primus, in Aegypten, Judäa, Syrien Veſ⸗ 
pafian und Mucian die Waffen zum Bürgerkrieg. 
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war; dieß war ber erſte Gindrud; indeß fprach er im Tone des Fürften, 
befcheiden von fich, in fchönen Worten vom Gemeinwefen. Der Se: 
nat ließ es nicht an Willfährigfeit fehlen. Ihm felbft nebft feinem 
Sohne Titus ward das Confulat, dem Domitian die Prätur und die 
confularifche Amtsgewalt zuerfannt. 

4. Auch Mucian hatte Briefe an den Senat gefandt, die Stoff 
zu Gerede darboten. Wenn er Privatmann fei, warum er in offiziellem 
Tone fpreche? Gr hätte dafielbe wenige Tage nachher bei der Abs 
fimmung vortragen koͤnnen. Auch die Ausfälle gegen Vitellius, als 
zu ſpät fommend, waren unwürdig. Das aber war Uebermut gegen 
den Staat, Kränfung des Fürften, daß er prahlte, aus feiner Hand fei 
das Reich als Geſchenk an Veſpaſian gefommen. Webrigens vers 
hielten fie den Unwillen; laut fehmeichelten fie; mit ehrenden Worten 
wurden dem Mucian die Triumphzeichen für den Bürgerkrieg vers 
lieben; aber man fchügte den Feldzug gegen die Sarmaten vor. 
Dem Antonius Primus wurden bie confularifcheu Ehrenzeichen, dem 
Eornelius Fuscus und Arrius Varus die prätorifchen ertheilt. Hierauf 
gedachten fie ver Götter: man befchloß das Capitolium wieder herzus 
ſtellen. Dieß Alles gefchah auf Antrag des ernannten Confuls Bas 
lerius Aſiaticus; die Mebrigen wiuften mit Hand und Blid zu; nur 
Wenige von hervorragender Würde oder geübtem Schmeichlertalente 
gaben in wohlgefegten Reden ihre Zuftimmung. Als es an Helvidius 
Priscus, ernannten Prätor, Fam, trug er eine Anficht vor welche 
ebenfo ehrenvoll für einen guten Bürften als von Falfchheit fern war; 
auch bezeugte der Senat feinen Beifall. Und diefer denfwürdige Tag 
war. für ihn der Anfang großer Feindfchaft und großen Ruhmes. 

5. Es ſcheint zwedmäßig, da ich zum zweiten Mal?) auf die 
Erwähnung eines noch öfterd anzuführenden Mannes gefommen bin, 
daß Leben und die Geiftesrichtung deflelben , und welche Schidfale er 
gehabt, kürzlich darzuſtellen. Helvidius Priscus, aus ....., einer 
Landſtadt der Landfchaft Carecina in Italien gebürtig ?), Sohn des 


©. II, 9. 
2) Die Stelle tft verborben; ber Name bes Stähtepens {ft wohl aus» 
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Eluvius, der Primipilar-Eenturio gewefen war, widmete fich ſchon in 


früher Jugend mit berrlichen Anlagen den höhern Wiffenfchaften; 
nicht, wie fo Viele, um unter vielfagendem Namen träge Unthätigfeit 
zu verhüllen, fondern um gegen Zufallsſchickungen gewaffnet die 
Staatögefchäfte zu ergreifen. Gr folgte ven Lehrern derjenigen Phi- 
Iofophie ?) die nur das Sittlichgute für ein Gut, nur das Sittlich⸗ 
fchlechte für ein Uebel erklärt, und Macht, Adel und andere äußere 
Dinge weder den Gütern noch den Uebeln beizählt. Noch im Range 
des Duäftors ward er von Paetus Thrafen zum Eidam auserfehen, und 
nahm vom Charakter feines Schwiegervaters vor Allem den Freimut 
in fih auf; ald Bürger, Senator, Gatte, Eidam, Freund, in allen 
Lebenöverhältnifien fich gleich, Verächter des Reichthums, fireng feſt⸗ 
haltend am Guten, ftandhaft gegen Furcht. 

6. Manchen deuchte daß er zu fehr nach Ruhm geftxebt, wie ja 
auch Weife die Ehrbegierde zulegt ablegen. Durch den Sturz feines 
Scwiegervaterd in die Verbannung verſtoßen, kam er unter Galba's 
Regierung zurüd und unternahm es den Marcellus Eprius, Thrafen’s 
Angeber ?), anzuflagen. Diefe Rache, ob mehr fühn oder gerecht ik 
ungewiß, theilte den Senat in Parteien. Denn wenn Marcellus 
fiel, fo flürzte ein Haufe Schuldiger darnieder. Anfangs war der 
Streit Hißig, wie die trefflichen Reden Beider bezeugen. Hierauf, als 
Galba's Gefinnung zweifelhaft war und auf Zureden vieler Senatoren, 
ſtand Helvidius ‘ab; es warb darüber, nach der Denfart der Leute, 
verfchiedentlich gefprochen, indem man feine Mäßigung lobte, oder 
feine Feftigfeit vermißte. 

Vebrigens wurde an dieſem Senatötage, da die Thrombefteigung 
Veſpaſians den Gegenftand bildete, eine Gefandtfchaft an den Fürften 
befchloffen. Daraus erwuchs zwifchen Helvidvius und Eprius [Mars 


a Gareciner hieß eine famnitifche Völkerfchaft die weftlich von den 
rentanern am obern Sagrus um ihre Hauptflabt Aufidena wohnte. 

1) Der ftoifchen, die gerade damals und in ber fpätern Kaifergeit 
unter den gebildeten Römern eine Menge Anhänger zählte. 

2) ©. Annalen XVI, 22. 28. 
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cellus] ein Hibiger Zanf. Jener verlangte daß die Wahl von bes 
eidigten Maägiftraten mit Namensnennung, biefer daß fie durch die 
Urne gefchehe, was auch des ernannten Confuld Meinung ges 
weſen war. 

7. Jedoch ven Eifer des Marcellus hatte ein perfönliches Ehr⸗ 

gefühl erregt, er möchte, wenn Andere erwählt würden, ald Zurüds 
gefeßter erfcheinen. Allmählich famen fie im Wortwechſel zu fürms 
lichen Angriffsreden. Helvidius fragte: warım Marcellus fo fehr die 
Wahl der Magiftrate fürchte? Sein Geld, feine Beredtſamkeit geben 
ihm ja Vorzüge vor Bielen, wenn nicht das Bewußtfein fchlechter 
Handlungen ihn drüdte. Loos und Urne entfcheiden nichts über den 
Charakter; Abſtimmung und Urteildäußerung des Senats fei dazu 
eingeführt eines Jeglichen Leben und Ruf zu erforfchen; die oͤffent⸗ 
liche Wohlfahrt, vie Ehre Veſpafians erfordere daß die Mechtfchaffen: 
fien aus des Senates Mitte ihm entgegen gehen, die des Fürften 
Ohr an die Sprache der Tugend gewöhnen. Befpaflan habe mit 
Thraſea, Soranus, Sentius Freundfchaft gepflogen, deren Ankläger, 
wenn man fie auch nicht zur Strafe ziehen dürfe, man doch nicht vor⸗ 
anftellen müfle; durch ein foldhes Urteil des Senats werde der Fürft 
gleichfam erinnert, wen er zu fchägen, wen zu fcheuen Habe. Kein 
befleres Werkzeug habe ein guter Fürft als edle Freunde. Marcellus 
folle fi) begnügen daß er den Nero zum Sturze fo vieler Unfchulbi- 
gen angetrieben. Möge er feine Belohnungen und Straflofigfeit ges 
nießen; den Veſpafian folle er den Beflern überlaffen. 

8 Marcellus enigegneie: „Nicht fein Antrag werde ange: 
fochten, fondern der ernannte Conful habe fo geftimmt, nach alter 
Gewohnheit, welche für Geſandtſchaften das Loos feftgefegt, damit 
nicht Gunftbuhlerei over Feindfchaften Platz finden. Es fei nichts 
eingetreten weßhalb die althergebrachten Einrichtungen abgehen, oder 
die Verehrung des Zürften zur Beichimpfung für Jemand ausfchlagen 
follte; zur Huldigung fei ein Jeder tauglich; das eher fei zu vermeiden 
daß nicht durch den Starrfinn Einzelner ein Gemüt gereizt werde 
welches, wegen Neuheit dex Regierung noch umentfchieden, felbft die 
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Mienen und Aeußerungen eines Seven beobachte. Gr gedenfe der 
Zeiten in denen er geboren worden, und Daran welche Stantöverfaflung 
die Väter und Großväter eingeführt; Fernerliegendes bewundere, dad 
Sepige befolge er; gute Zürften wünfche er fehnlich, in Segliche ſchicke 
er fich. Thraſea's Sturz fei ebenfofehr. eine Folge des Urteils des 
Senats als feines Vortrages geweſen. Nero’s Graufamkeit habe 
mit vergleichen Blendwerk ihr Spiel getrieben, und er felbft habe 
unter folcher Freundſchaft nicht weniger gelitten ald Andere durch 
Verbannung. Immerhin möge Helvidius an Charakterſtärke umd 
Heldenmut einem Gato und Brutus gleich geftellt werden; er aber fei 
Mitglied desjenigen Senats der mit ihm unterjocht gewefen. Aud 
dem Helvidins rathe ex fh nicht über den Fürſten hinaus zu vers 
fteigen, nicht den Veſpaſian, einen triumphgeichmüdten Greis, Bater er⸗ 
wachfener Söhne, meiftern zu wollen. Gleichwie den fchlechteften 
Herrfchern unumfchränfte Macht behage, fo doch felbft den vortreff⸗ 
lichſten Maß in ber Freiheit.” Diefe Reden, beiverfeitö mit großes 
Heftigkeit vorgetragen, wurden mit getheilter Stimmung aufgenom- 
men. Die Meinung derer welche VBerloofung der Geſandtſchaft wände 
ten fiegte, indem felbft die Unparteiifchen unter den Vätern für Bei 

behaltung der Sitte ſtimmten. Gerade bie Angefehenften neigten ſich 
dahin, aus Furcht vor Neid wenn fie felbft erwählt würden. 

9. Nun folgte ein anderer Streit. . Die Prätoren der Schaßs 
fammer (denn diefe wurde damals von Prätoren verwaltet) Elagten 
über Berarmung des Staats, und verlangten Einſchraͤnkung der Aus⸗ 
gaben. Dieſes Geſchaͤft wollte ber ernannte Conful, wegen der 
Größe der Laft und der Schwierigkeit der Abhülfe, dem Fürſten auf 
fparen. Helvidius ſprach ſich dahin aus, der Senat folle darüber ers 
fennen. Als die Conſuln Umfrage hielten, erhob der Bolfstribum 
Bolcatius Tertullinus Einfprache, es dürfe in fo wichtiger Sache in 
Abwefenheit des Fürften nichts feftgefegt werden. Helvidius war 
auch der Meinung gewefen das Gapitolium folle auf Staatöfoften hers 
geftellt werden, mit Unterftügung von Seiten Veſpaſians. Diefe 
Meinungsäußerung ward von den Gemäßigten allen mit Still 
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fehweigen übergangen, dann in Vergeſſenheit geſtellt; Einige jedoch 
gedachten es ihm. 

10. Hierauf griff Muſonius Rufus den Publius Celer an, in: 
dem er ihn befchuldigte den Barea Soranus durch falfches Zeugniß 
geftürzi zu haben. Diefe Anklage ſchien die gehäffigen Angebereien 
zu erneuern; allein ber verächtliche und firafbare Beklagte konnte nicht 
geihüßt werben. Denn Soranus fand in geheiligtem Andenken; 
[Publius] Celer, ein der Philofophie Beflifiener, Hatte gegen So⸗ 
zanud gezeugt, und war Berräther und Verderber feines Freundes ge- 
worden, für deſſen Lehrer er fi) ausgab. Die nächfte Sikung wurde 
zur Unterfuchung angefegt. Man war aber weniger auf Mufonius 
oder Bublius als auf Helvidius und Marcellus und Andre, bei der 
herrſchenden Stimmung zur Rache, gefpannt. 


11. Bei foldem Stande der Dinge, da die Väter in Uneinig- 
Teit, die Befiegten in Wut, die Sieger ohne Anfehen, die Bürgerfchaft 
ohne Geſetze, ohne Fürften waren, zog Mucian, nachdem er in bie 
Stadt eingerüdt war, Alles auf einmal an fih. Die Macht des 
Antonius Primus und Arrius Barus war gebrochen; Mucians Groll 
gegen fie blickte durch, obwohl feine Miene ihn verbarg. Die Bür- 
gerſchaft, ſcharfſichtig in Erſpaͤhung von Feindſchaften, hatte ſich um⸗ 
gewandt und ihm zugekehrt. Ihn allein feierte, verehrte man auch; 
ex ſeinerſeits hielt nicht zurüd, hatte Bewaffnete um ſich, zog aus 
einem Palaft und Garten in den andern, nahm in Aufwand, in Auf- 
zug, in Leibwache Fürftengewalt an ſich, und ließ nur den Namen 
weg. Den meiften Schreden flößte die Ermordung des Calpurnius - 
Galerianus ein. Diefer, ein Sohn des Cajus Pifo *), Hatte nichts 
anternommen; allein fein berühmter Name und feine jugendliche 
Schönheit ward im Munde bed Volkes gepriefen; und in der noch un: 
ruhigen, immer an neuem Gerede fich ergögenden Stadt gab es Leute 
bie in leerem Gerücht ihm die Fürftenhoheit beilegten. Auf Mucians 


4) Der, nah Annalen XV, 48 ff., eine Verſchwörnng gegen Nero 
gemacht hatte. 
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Befehl ward er von bewaffneter Wache aufgehoben und, tamit fein 
Tod in der Stadt felbft fein Auffehen errege, vierzig Meilen von ba 
auf der appifchen Straße durch Oeffnung ter Atem umgebracht. 
Sulius Priscus, prätorifcher Präfeet unter Vitellius, tödtete fich ſelbſt, 
mehr aus Echam ale Nothwendigkeit. Alfenus Varus überlebte 
feine Feigheit und Schande. Afiaticus mußte, obwohl Freigelaſſener, 
feine unheilvolle Macht mit Sclavenhinrichtung büßen. 

12. In diefen Tagen vernahm die Etadt, ohne die mindeſte 
Trauer, das immer wachſende Geruht von dem Unglüd in Germas 
nien. Man ſprach von erfchlagenen Heeren, von eingenommenen 
Minterlagern der Legionen, von Galliens Abfall, nicht ald von Un⸗ 
glüdsfällen. Diefes Krieges Entflehung und die Bewegung auds 
wärtiger und verbündeter Völker die er hervorrief will ich weiter 
zurüdgreifend darftellen. Die Bataver, zur Zeit da fie über dem 
Rhein wohnten *), waren ein Stamm der Chatten; durch heimifchen 
Aufruhr vertrieben, befeßten fie die äußerften damals menfchenleeren 
Küſten Gallieng, und zugleich die Daneben gelegene Infel*), die vora 
vom Ocean, rüfwärts und feitwärts vom Rheinfttome befpült wird; 
durch römische Macht nicht danieder gedrückt, wie fonft bei Bünpniffen 
mit Stärfern geichieht, lieferten fie dem Reiche nur Männer und 
Maffen; feit Langem in den germanifchen Kriegen geübt, Hatten fie 
nachher in Britannien neuen Ruhm erworben, indem ihre Eohorten, 
von den Edelſten des Landes nach altem Brauch angeführt, dorthin 
übergejeßt worden. Auch Hatten fie zu Haufe auserleſene Reiterei, 
vorzüglich im Schwimmen geſchickt, und im Stande mit voller Rüftung 
zu Pferd, in ganzen Schwadronen, den Rhein zu durchbrechen. 

13. Julius Paulus und Claudius Civilis, von fürftlichem 
Etamme, ragten weit aus den Uebrigen hervor. Den Paulus hatte 
Fontejus Eapito, unter faljcher Anfchuldigung des Aufruhrs, bins 





1) Nämlich von Gallien aus gerechnet. 


„. 2) Die Iniel der Bataver (Annal. II, 6), im Norden vom Rhein, im 
Euren von Wahl und Maas beipült. 
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richten laſſen. Civilis warb in Ketten gelegt, dann an Nero abges 
ſchickt, und von Galba losgefprochen; unter Vitellius gerieth er von 
Neuem in Lebensgefahr, da das Heer feine Hinrichtung verlangte. 
Daher fein Grimm und feine Hoffnung bei unferm Unglüd. Aber 
Eivilis, ein fchlauerer Kopf ald Barbaren gewoͤhnlich find, der einen 
Sertoyius oder Hannibal fpielte, mit weldyen er gleiche Gefichtsents 
ftellung hatte ?), um nicht ald Feind angegriffen zu werden wenn er 
öffentlich vom römifchen Volk abfiele, ftellte fich als Freund Veſpa⸗ 
ſians und Anhänger feiner Partei. Wirklich hatte Antonius Primus 
in einem Senpfchreiben ihn aufgefordert die für Vitellius aufgebotes 
nen Hülfsvölfer abzuwenden und unter dem Scheine von Unruhen in 
Germanien zurüdzuhalten. Daflelbe hatte Hordeoniug Flaccus münds 
lich angerathen, aus Zuneigung für Veſpaſian und aus Sorge für 
das Reich, welchem der Untergang bevorftand wenn ber Krieg wieder 
ausbrechen und fo viele Taufende Bewarffneter in Italien eindringen 
follten. | \ 

14. Civilis alfo, zum Abfalle entfchloffen, verbarg inzwifchen 
feine weitergehenden Abfichten, um immer nach den Umftänden zu 
handeln, und fieng die Neuerung folgender Weife an. Auf Befehl 
des Vitellius wurde die batavifche Ingend zur Aushebung zufammens 
berufen. Diefe, fchon an fich drückend, ward noch läftiger durch die 
Habſucht und Schwelgerei der Beamten, welche Greiſe und Gebrech⸗ 
liche auftrieben, um ſie dann für Geld frei zu laſſen; hinwiederum wur⸗ 
den Knaben von ſchöner Geſtalt (und ihre Jugend iſt größtentheils 
ſchlank gewachfen) zur Schändung fortgefchleppt. Dieß erbitterte, 
und die Urheber ded verabredeten Aufruhrs brachten e8 dahin daß 
man die Aushebung verweigerte. Civilis verfammelte die Bornehms 
fien des Landes und die Entfchloffenften aus dem Volke, unter dem 
Scheine eined Opfermahls, in einem heiligen Hain; als er fie von 
naͤchtlicher Froͤhlichkeit erhigt fah ſprach er zu ihnen vom Lob und 


4) Sofern er an einem Auge blind war. Vgl. Liv. XXXI, 2. und 
Plutarch Sertor. 1. 
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Ruhm ihrer Nation und zählte die Bedrückungen und Räubereien und 
alle andern Uebel der Knechtfchaft auf. Nicht als Bundeögenoffen, 
wie ehemals, fondern als Leibeigene würden fie gehalten. Wie felten 
fomme zu ihnen ein Legat, wenn auch mit läftigem Gefolge und über: 
mütiger Herrſchermacht? Man gebe fie Präfecten und Genturionen 
preis; haben fie diefe mit Beute und Blut erfättigt, fo treten Andere 
ein und erfinnen neue Geldquellen und allerlei Titel zum Rauben. 

Eine Aushebung ftehe bevor, wodurch Kinder von Eltern, Brüder von 
Brüdern wie für immer getrennt werden. Nie fei die Sache der 
Roͤmer mehr in Bedrängniß gewefen, und in ihren Minterlagern finde 
ſich nichts ald Beute und Greife; fie follen nur die Augen auffchlagen 
und nicht vor den leeren Namen von Legionen erzittern. Sie haben 
Kerntruppen zu Buß und Roß; die Germanen feien ihre Blutövers 
wandten, Gallien gleichen Sinnes mit ihnen; felbft den Römern 
würde diefer Krieg nicht unwilllommen fein; im Falle unentichiedenen 
Erfolgs können fie ihn auf Veſpaſians Rechnung ſetzen; beim Siege 
brauche man feine Verantwortung. 

15. Mit großem Beifall angehört beeidigte er fle insgefammt 
unter barbarifchen Gebräuchen und Iandesüblichen Beſchwörungen. 
Man fandte an die Kanninefaten, um fie in ven Plan einzuweihen. 
Dieſes Volk, das einen Theil der Infel bewohnt, hat mit den Batavern 
gleiche Herkunft, Sprache, Tapferkeit, aber geringere Volkszahi. 
Hierauf verlockte er durch geheime Botſchafter die britanniſchen Hülfs⸗ 
völfer, bataviſche Cohorten, welche, wie oben erwähnt worden *), nad) 
Germaniengefchieft worden waren und damals zu Magontiacum °) lagen. 
Unter ven Sanninefaten lebte ein dummbdreifter Mann, Brinno. von 
Berühmtem Gefchlechte ſtammend. Schon fein Bater hatte viele Feinds 
feligfeiten unternommen, und das Poflenfpiel des cajifchen Feldzugs 
ungeftraft verhöhnt. Deßhalb ſchon durch den Namen der rebellifchen 
Bamilie beliebt, ward ex nach Landesfitte auf einen Schild geſetzt und 


4) II, 69. 
2) Mainz. 
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auf ven Schultern der Tragenden gefchtwungen, zum Heerführer ers 
wählt. Alsbald zog er die Friefen, ein überrheinifches Volk, herbei 
und überfiel von der Meerfeite das Winterlager zweier Cohorten, das 
zum Angriff am nächften lag. Die Soldaten hatteu diefen feinvlichen 
Anfall nicht voraus gefehen; und hätten fie ed auch, fo waren fie zu 
ſchwach ihn abzufchlagen. Das Lager ward alfo genommen und ge: 
plündert. Dann fielen fie über die römifchen Markedentner und Liefe- 
zanten her, welche, ald im Frieden, zerfireut Hin und her zogen. Auch 
den Eaftellen drohte Zerſtoͤrung; daher die Präferten der Cohorten fie 
anzündeten, weil deren Bertheidigung unmöglich war. Die Feldzeichen 
und Fahnen und dad vorhandene Kriegsvolf ward im obern Theile 
der Inſel unter Anführung des Primipilaren Aquillius zufammens 
gezogen, mehr dem Namen als der Stärfe nad) ein Heer. Denn 
Bitellius hatte den Kern der Cohorten abgeführt und einer fchlechren 
Mannſchaft aus den nächflen Bauen der Nervier und Germanen 
MWafjen aufgebürdet. 

16. Civilis glaubte mit Lift verfahren zu müflen, und verwies 
ed fogar den Präfecten daß fle die Eaftelle verlafien hätten. Er wolle 
mit der unter ihm fiehenden Cohorte die Unruhen der Canninefaten 
dämpfen; fie follten ein Jeder in fein Winterlager zurüdfehren. 
Daß unter diefem Rathe Betrug flede, daß die Cohorten zerfireut 
leichter zu überwältigen feien, daß nicht Brinno, fondern Civilis 
diefes Kriegs Oberhaupt fei, war offenbar, indem allmählich Anzeichen 
herworbrachen, welche die Germanen, ein kriegsluſtiges Volk, nicht 
lange verheimlicht hatten. Als Hinterlift nicht ausreichte, fchritt ex 
zur Gewalt und ftellte die Canninefaten, Briefen, Bataver, jegliche in 
eigenen keilförmigen Schaaren, auf. Gegenüber fand unfere Schlachts 
ordnung unweit ded Rheinſtroms, auch die Schiffe waren gegen den 
Feind gelehrt; man Hatte fie nach Ginäfcherung der Caftelle borts 
hin vor Anker gelegt, Nicht lange hatte man geftritten, ald eine 
Cohorte der Tungrer mit den Fahnen zu Civilis übergieng; bie 
Soldaten, beftürzt über den unvermuteten Berrath, wurden von Buns 
deögenofien und Feinden niedergemacht. Gleiches Treubruch fand bei 
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der Flotte fintt. Gin Theil der Ruderknechte, welche Bataver waren, 
hinderten, wie aus Unerfahrenheit, den Dienft der Matrofen und 
Schiffsſoldaten; dann fleuerten fie in entgegengefeßter Richtung und 
kehrten das Hintertheil der Schiffe dem feindlichen Ufer zu. Zulett 
ermordeten fie Steuermänner und Hauptleute, wofern fie nicht eins 
willigten, bis die ganze Blotte von vierundzwanzig Schiffen übergieng 
oder genommen ward. 

17. Glänzend war diefer Sieg für den Augenblid, erfolgreich 
für die Zukunft. Sie erhielten Waffen und Schiffe, woran es ihnen 
gebrach, und in Germanien und Gallien wurden fie gepriefen als ber 
Freiheit Urheber. Germanien fchickte fogleich Abgeordnete mit Anexs 
bietung von Hülfsvol. Um Galliens Bündniß bewarb ſich Givilis 
durch Lift und Gefchenfe, indem er die gefangenen Cohortenpräferten 
nach ihrer Heimat entließ und den Eohorten zu gehen oder zu bleiben 
freiftellte; den Wleibenden ward ehrenvoller Kriegsdienſt, den Weg⸗ 
gehenden römifche Beute angeboten. -Zugleich ftellte er ihnen in ges 
heimen Unterredungen die Hebel vor die fie frhon fo viele Fahre ers 
duldet hätten, eine elende Knechtſchaft fälfchlich Frieden nennend. Die 
Bataver, obwohl frei von Abgaben, hätten gegen die gemeinfchafts 
lichen Gewaltheren die Waffen ergriffen. Im erſten Treffen feien vie 
Römer gefchlagen und befiegt worden. Wie nun, wenn Gallien das 
Joch abwärfe? Was in Italien noch übrig ſei? Mit dem Biute 
der Brovinzen befiege man Provinzen. Der Schlacht des Binder 
follten fie nicht gevenfen. Mit batavifcher Reiterei feien die Aeduer 
und Arvernert) über den Haufen geworfen worden; unter des Ders 
ginius Hülfsvölkern feien Belgier gewejen; und richtig betrachtet fei 
Gallien durch feine eigene Macht gefallen. Nun hätten fie alle die 
gleiche Sache, und noch dazu die Kriegszucht bie etwa in römifchen 
Zager geherrfcht habe. Mit ihnen feien die Cohorten der Veteranen, 
durch welche neulich Otho's Legionen hingefunfgen. Möge Syrien und 
Afien und der an Königthum gewöhnte Orient dienkbar fein: noch 


1) Im aquitauniſchen Gallien, der jegigen Auvergne. 
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Ieben in Gallien viele vor den Abgaben !) Geborene. Bor Kurzem 
fei ja Doch, Durch des Quinctilins Varus Niederlage, die Knechtfchaft 
aus Germanien vertrieben worden; und zwar nicht einen Vitelliug, 
fondern einen Caeſar Auguftus habe ınan zum Krieg herausgeforbert. 
Freiheit habe die Natur felbft den fprachlofen Thieren verliehen; 
Tapferkeit fei des Menfchen eigenthümliches Gut. Die Götter feien 
auf Seite des Tapfern. So follen denn fie, ald Ungehemmte über 
die Bedrängten, ald Ungefchwächte über die Ermatteten herfallen.- 
. Während die Einen den Veſpaſian, Andere den Vitellius begünftigten, 
hätten fie freie Hand gegen Beide. 


18. So das Auge auf Gallien und Germanien gerichtet griff - 


ex, wofern fein Plan gelungen wäre, nach der Herrfchaft ver mächtigs 
fen und reichften Nationen. Aber Hordeonius Flaccus förderte durch 


abfichtliches Meberfehen die erften Unternehmungen des Civilis. Als 


die Schreckensbotſchaft kam, das Lager fei erobert, die Cohorten vers 
nichtet, die Römer aus der batavifchen Infel vertrieben, befahl ex dem 
Zegaten Munius Lupercus (diefer befehligte das Winterlager zweier 
Legionen) *) gegen den Feind auszurüden. Lupercus fandte aus dem 
Lager die Legionaren, aus der Nachbarfchaft die Ubier, und aus ges 
zinger Entfernung die treverifche Reiterei eilendd hinüber. Noch 
wurde eine batanifche Schwadron beigegeben, welche, fchon längft abs 
trünnig, Treue heuchelte, um durch Verrath an den Römern mitten 
im Treffen mit größerem Bortheil zu entweichen. Civilis ftellte 
ringsumher die Zeldzeichen der gefangenen Cohorten auf, damit fein 
Kriegsvolf den frifchen Kriegeruhm vor Augen hätte, der Feind durch 
Erinnerung feiner Niederlage erfchreckt würde. Seine Mutter und 
Schweftern, ſammt den Gattinnen und unmündigen Kindern der 
Krieger, mußten hinter dem Heere weilen, ald Aufmunterung zum 


4) Eaefar Auguftus hatte während feines fiebenten Conſulats, 727 
d. ©t., die Steuerverhältnifie Galliens beftimmt. Dio Eaff. LIU, 22. Die 
Vielen welche noch vor jener Zeit geboren waren müßten, als Sivilis 
fprach, hundertjährige Greiſe geweſen Mein. 


2) Das fog. Altlager, Castra vetera, ſ. ©. 218, Anm. 
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Siege, ober zur Beſchaͤmung ber Geſchlagenen. Als die Schlachtord⸗ 
nung vom Feldgefang der Männer, vom Geheul ver Weiber, erfcholl, 
ward von ben Legionen und Gohorten Teineöwegd gleiches Geſchrei 
erwidert. Den linken Flügel hatte die übertretende und fogleich fich 
zum Jeind fehlagende Schwadron der Bataver entblößt; allein ber 
Legionarfoldat, obwohl in mißlicher Lage, behielt Waffen und Glieder⸗ 
ordnung. Die Hülfewölfer der Ubier und Treverer, in fchmählicher 
Flucht zerſtreut, fehweiften auf dem ganzen Gefilde umher. Auf fie 
drangen bie Germanen ein; und bie Legionen fonnten inzwilchen in 
dem fogenannten Altlager *) Zuflucht finden. Claudius Labeo, Praͤfect 
der batavifchen Schwadron, des Civilis Nebenbuhler aus landsmännis 
feher Eiferfucht, wurde zu den Friefen fortgefhafft, damit nicht feine 
. Ermordung Haß bei den Landsleuten, oder feine Zurückbehaltung 
Samen der Zwietracht ausftreue. 
19. Im denfelben Tagen wurden die Cohorten der Bataver und 
Ganninefaten, welche, nad) Vitellius' Befehl, auf dem Marfche nad 
Rom waren, von einem. Boten des Civilis eingeholt. Sogleich 
ſchwollen fle von Uebermut und Trog, und ‚forderten ald Belohnung 
des Marfihes dad Donativ, doppelten Sold, Bermehrung der Reis 
terei, was allerdings Vitellius verfprochen hatte; doch war es ihnen 
nicht um deſſen Erlangung, fondern um Anlaß zur Empörung zu 
thun. Auch hatte Hordeonius, indem er Manches gewährte, nichts 
Anderes bewirkt ald daß fie heftiger auf dasjenige drangen deſſen Vers 
weigerung fle voraus wußten. Ohne auf ihn zu. achten zogen fie 
nach Nievergermanien, um ſich mit Civilis zu vereinigen. Hordeonius 
berieth fich mit den Tribunen und Eenturionen, ob er die Widerſpen⸗ 
ſtigen mit Gewalt zum Gehorſam zwingen ſolle. Hierauf beſchloß er, 
aus angeborener Feigheit und wegen Zaghaftigkeit ſeiner Unterbeam⸗ 
ten, welche die zweideutige Geſinnung der Hülfsvoͤlker und die durch 
ploͤtzliche Aushebung ergaͤnzten Legionen ängſtigten, die Soldaten 





1) Castra vetera, bei dem Staͤdtchen Kanten, am linten Rheinufer, 
unweit Weſel. 
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innerhalb des Lagers zu behalten. Hernach reute es ihn, und da 
ſelbſt Diejenigen welche ed ihm angerathen hatten ihm Vorwürfe 
machten, fchrieb er, wie zum Nachfegen entſchloſſen, an Herennius 
Gallus, Legaten der erfien Legion, welcher zu Bonna lag, ex folle ven 
Batavern den Uebergang wehren; er felbft werde fie mit dem Heere 
von Hinten her bevrängen. Und man hätte fie überwältigen Fönnen, 
wenn hier Hordeonius, dort Gallus, von beiden Seiten aufbrechend 
fie in die Mitte genommen hätten. Hordeonius aber fand vom 
Unternehmen ab, und gab dem Gallus in einem andern Briefe die 
Weiſung ihren Abzug nicht zu beunruhigen. Daher der Berdacht, 
der Ausbruch des Kriege fei von den Legaten ausgegangen und Alles 
was geſchehen oder zu befürchten war fei nicht der Unthätigfeit der 
Soldaten, nicht der Stärke bes Beindes, fondern der Arglift der Heers 
führer beizumeflen. 
20. Als die Bataver fich. dem Lager bei Bonna näherten ſchick⸗ 
ten fie an Herennius Gallus Einzelne voraus, um ihm den Auftrag 
der Cohorten zu eröffnen: Sie führen feinen Krieg gegen die Römer, 
für welche fie fo oft.gefochten. Durch langen und vergeblichen Dienft 
ermübdet fehnen fie fich nach der Heimat und nach Ruhe. Wenn Nies 
mand fich widerfeße, fo werde ihre Durchzug unſchaͤdlich fein; wofern 
Waffengewalt entgegen trete, werden fie fi mit dem Schwerte Bahn 
machen. — Den unfchlüffigen Legaten bewog feine Mannfchaft das 
Kampfglüd zu verfuchen. 3000 Legionaren nebft zufammengerafften 
Belgiercohorten, und ein feiger, aber vor der Gefahr frecher Haufe 
von Landleuten und Marketendnern dringen zu allen Thoren hinaus 
um die an Zahl geringen Bataver zu umwideln. Diefe, im Dienft 
esgraut, fammeln fi in Keilxotten, überall dicht gefchloffen, vorn und 
, hinten und auf den Seiten gefihert. So durchbrechen fie- die pünne 
Schlachtreihe ver Unfrigen. Indem die Belger weichen, wird die Les 
gion zurüd gedrängt und eilt beftürzt dem Wall und den Thoren zu. 
| Dafelbft war die Niederlage groß; die Gräben mit Leichen angefüllt; 
nicht nur fielen fie durch Schwertftreich und Wunden, fondern durch 
Sturz, und ſeht Viele durch ihre eigenen Waffen. Die Sieger 
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umgiengen bie agrippinifche Colonie *), ohne auf dem weitern Zuge 
Beinpfeligfeiten zu wagen; das Treffen bei Bonna entfhuldigten fie, 
als hätten fie Frieden verlangt und, als diefer verweigert worden, ſich 
felbft Hülfe verfchafft. 

21. Civilis, durch Ankunft der Beteranencohorten bereits Ans 
führer eined regelmäßigen Kriegäheeres, aber in feinem Entſchluſſe 
noch fchwanfend und die römifche Macht bedenkend, ließ Alle die bei 
ihm waren für Veſpaſian ſchwoͤren, und ſchickte Abgeordnete an die 
zwei Legionen, welche, im vorigen Treffen gefchlagen, ſich in's Alt⸗ 
lager begeben hatten, fie follten ven gleichen Fahneneid leiſten. Die 
Antwort war: Sie nehmen weder von einem Berräther noch von 
Zeinden Rathfchläge an. Bitelius fei ihr Fürſt, für welchen fie 
Treue und Waffen bis zum legten Athemzuge beibehalten werden, 
So folle denn ein batavifcher Ueberläufer nicht fich zum Schieds⸗ 
richter über das römische Reich aufwerfen, fondern die verdiente Strafe 
feines Verbrechens gewärtigen. Als dieß dem Civpilis zurüdgemeldet 
warb, riß er, von Zorn entbrannt, das ganze Batavervolk unter bie 
Waffen. Zu ihnen fchlugen fich die Bructerer?) und Tenkterer ’) 
‚und das durch Sendboten zu Beute und Ruhm aufgerufene Ger 

manien. 

22. Gegen diefe Drohungen des überall hereinbrechenpen 
Kriegs verftärkten Die Legionslegaten Munius Lupercus und Numiſius 
Nufus Wall und Mauern. Die Gebäude, in langem Frieden unweit 
vom Lager gleich einer Landftadt aufgeführt, wurden niedergeriflen, 
damit der Feind fie nicht benügen Tönne.. Aber dafür war nicht ges 
forgt die Lebensmittel ind Lager zu ſchaffen; man ließ fie plündern. 
So ward in wenigen Tagen mutwillig aufgezehrt was in der Noth 


4) Cöln am Rhein. Agrippina, des Germanicus Tochter und Ge⸗ 
mahlin des Kaifers Claudius, hatte fie gegründet, weil fie daſelbſt geboren 
war. Tac. An. XI, 27. - e 
29) €. Annalen I, 51 S. 43 9. 2. 

3) Zwiſchen Rhein, Sieg und Lahn, in der Gegend von Cöln und 
weiter aufwärts, ſüdlich von ben Bructerern. 
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lange auögereicht hätte. ivilis, der mit dem Kerne der Bataver im 
Mitteltveffen fand, erfüllte vie beiden Rheinufer, um den Anblid 
furchtbarer zu machen, mit den Schaaren der Germanen, während die 
Neiterei über die Ebene anfprengte. Zugleich wurden die Schiffe 
fromaufwärts gebracht. Hier die Feldzeichen der Beteranencohorten, 
dort die Thiergeftalten aus Gehölzen und Hainen hervor geholt, fo 
wie eines jeden Volkes Gebrauch ift beim Auszug in den Kampf, 
feßten durch den gemifchten Anblic des bürgerlichen und auswärtigen 
Kriegs die Belagerten in Schreden; die Hoffnung der Belagerer ers 
höhte die Ausdehnung des Walls, welchen, obwohl für zwei Zegionen 
angelegt, faum 5000 bewaffnete Römer vertheidigten; fonbern eine 
Menge Marketender, die fich beim Friedensbruche hier angehäuft 
hatten, mußte auch Kriegsdienſte thun. 

23. Die eine Seite des Lagers flieg fanft zu einem gügel an; 
die andere hatte einen ebenen Zugang. Denn Auguftus hatte geglaubt 
durch diefen Waffenplag Germanien zu bewachen und im Zaum zu 
halten; niemald aber, es werde fo ſchlimm gehen daß fie ihrerfeits 
fommen würden unfre Legionen zu belagern. Daher war weder auf 
die Wahl des Orts noch die Befefligungswerfe Mühe verwandt; Ges 
walt und Waffen fehienen auszureichen. Die Bataver und Meber: 
sheinifchen *), um durch Abfonderung ihre Tapferkeit augenfälliger zu 
machen, ftellten fich jede Bölferfchaft gefondert auf und griffen mit 
Gefchofien an. Darnach, als die Pfeile meiftend an den Thürmen 

und Bruftwehren kraftlos abprallten,, und von oben Steinwürfe fie 
befchäpigten, griffen fie mit Gefchrei und im Sturm ben Wall an, 
Viele mittelft angefebter Leitern, Andere auf den Schilddaͤchern ber 
Shrigen. Schon fliegen Einige hinauf, als fie mit Schwerthieben 
und durch Stöße der Schilde Hinabgeworfen, auch mit Pfählen und 
Murffpiegen überfchüttet wurden, allzu ungeftüm im Anfang und ihres 
Glückes fich erhebend; aber jet hielten fie aus Beutegier auch Bes 
draͤngniß aus. Sogar mit Kriegsmaſchinen, obwohl biefe ihnen unges 





4) Bructerer und Tenkterer. Gap. 21. 
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wohnt find, verfuchten fie ſich; fie Haben darin keine Kuuflfertigfeit; 
Ueberläufer und Gefangene gaben Anleitung von Holzwerf eine Art 
Brüde zu errichten, fodann fie auf Walzen fortzuftoßen, fo daß die 
Einen oben ftehend wie von einem Wall herab fämpften, Andere in: 
wendig verborgen die Mauern untergruben. Aber die aud den Bas 
liften gefchleuderten Steinmaflen fchlugen den unförmlichen Bau 
nieder, und während fie Schanzlörbe und Schutzdächer zurichteten 
wurden von unferm ſchweren Geſchütz brennende Speere gefchleudert. 
So litten die Belagerer felbft durch Feuer, bis fie, das Stürmen auf: 
gebend, fich zum Warten entjchlogen, wohl wiffend daß nur auf mes 
nige Tage Lebensmittel, und viel wehrlofes Volk im Lager war. Zus 
gleich hoffte man auf Verrätherei aus Hungersnoth, auf die wankende 
Treue der Sklaven, und auf glückliche Kriegsfälle. 

24. Flaccus [Hordeoniug] inzwifchen Hatte, auf die Nachricht 
von der Belagerung des Plages, in Gallien herumgefchict um Hülfs⸗ 
völfer aufzubieten, und übergab dem Legaten der achtzehnten Legion 
Dillius Bocula auserlefene Mannſchaft der Legionen, womit er in 
größtmöglichen Tagmärfchen längs dem Rheinufer Hineilen follte. 
Gr felbft gieng zu Schiffe, von ſchwächlicher Gefundheit, und bei der 
Soldaten verhaßt. Sie murrten unverhohlen. Man babe vie Go 
horte der Bataver aus Magontiacum herausgelaflen, von des Civilis 
Unternehmungen nichts willen wollen, die Germanen ziehe man ind 
Einverftänpnig. Weder Antonius Primus noch Mucianus hätten 
dem Veſpaſianus mehr Borfchub geleifte. Dffenen Haß und Krieg 
könne man offen abwehren: Arglifi und Tüde feien im Dunfel md 
deßhalb unausweichhar. Eivilis ftehe feindlich gegenüber, bilde die 
Schlachtreihen; Hordeonius ordne vom Schlafgemach und vom Bette 
aus an was nur immer dem Feinde bienlich fei. So viele bewaffnete 
Schaaren ber tapferſten Männer werden durch Eines Greifen Kränts 
lichfeit regiert. Vielmehr folle man durch den Tod des Derräthers 
ihr Kriegeglüd und ihre Tapferkeit von einem Unglüdäftern befreien. 
— Durch diefe gegenfeitigen Reden ſchon erhigt, wurden fie noch 
mehr entflammt durch ein Schreiben Veſpafians, welches Flaccus, 
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‘weil ex ed nicht verheimlichen fonnte, vor der Berfammlung ablas. 
Die Ueberbringer ſchickte ex gebunden an Vitellius. 

25. Hierdurch wurden fie bejänftigt, und fo kamen fie nad 
Bonna, in das Winterlager der erften Legion. Die dortigen Sol: 
baten, noch entrüfteter, warfen die Schuld der Niederlage auf Hordeo⸗ 
nind. „Auf fein Scheiß Habe man fidy mit den Batavern in den 
Kampf eingelaflen, ald ob von Magontiacum her die Legionen nach: 
folgten; durch feinen Berrath feien fie gefchlagen worden, weil feine 
Hülfe angelangt fei. Diefes Alles bleibe den übrigen Heeren uns 
befannt; und felbft ihrem Imperator melde man nichts, während 
durch Zufammenhalten fo vieler Provinzen die fchleichende Abtrünnig⸗ 
feit hätte exrflickt werben koͤnnen.“ Hordeonius las Abfchriften von 
allen Briefen worin er in Gallien, Britannien und Hifpanien um 
Hülfe gebeten hatte dem Heere vor, und führte eine fehr ſchlimme 
Sade ein, daß man die Briefe den Adlerträgern der Regionen übers 
gab, welche diefelben den Soldaten früher ald den Heerführern mits 
theilten. Dann ließ ex von den Aufrührerifchen Einen binden, mehr 
um das Recht zu behaupten als weil ein Ginziger fchuldig war. Don 
Bonna rüdte dad Heer nach der agrippinifchen Colonie; es firömten 
galliſche Hülfsvoͤlker herzu, welche anfangs die Sache der Römer 
nahdrüdlich unterflügten. Darauf, ald die Germanen erftarkten, 
waffneten fich die meiften Ortfchaften gegen und, aus Hoffnumg der 
Sreiheit und, wann fie das Joch abgemworfen hätten, aus Begierde 
nach Herrſchaft. Die Erbitterung der Legionen griff um fich, und bie 
Zeflelung eines einzigen Soldaten hatte feinen Schredien eingeflößt. 
Gerade diefer befchuldigte ſogar felbft ven Heerführer des Mitwiſſens: 
ihn, den Botfchafter zwifchen Eivilis und Hordeonius, wolle man 
durch falfche Anfchuldigung, ald Zeugen der Wahrheit, aus dem Wege 
räumen. Bocula flieg mit bewundernswerther Entjchlofienheit auf 
die NRichterbühne, ließ den Schreier greifen und zum Tode führen; 
während die Böfen zitterten, gehorchten die Guten dem Befehl. Nun 
ward Vocula einſtimmig zum Heerführer verlangt; Horbeonius über: 
ließ ihm die Obergewalt. 
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26. Aber Bieles fiimmte die entzweiten Soldaten bilter: 
Mangel an Eold und Brod; Galliens Verweigerung der Aushebung 
und Abgaben; der Rhein, durch eine in jenem Himmeläftriche unbe⸗ 
kannte Trodenheit faum zur Schifffahrt tauglich; Tärgliche Zufuhr; 
MWachpoften dem ganzen Ufer entlang aufgeftellt, um die Germanen 
am Turchwaten zu verhindern; und aus eben diefer Urfache weniger 
Feldfrüchte und mehr Verzehrer. Bei den Unverftändigen galt ſelbſt 
der Waflermangel für ein Wunderzeihen, ald ob fogar die Flüſſe, 
diefe alten Schupwehren des Reiche, un verließen; was im Frieden 
Zufall oder Naturereigniß, hieß nun Schickſalsfügung und göttliches 
Strafgericht. 2 

Als fie in Novefium *) einrüdten, vereinigte fich die ſechszehnte 
Legion mit ihnen. Dem Bocnla ward als Gehülfe im Oberbefchl 
der Legate Herennius Gallus zugegeben; und da man nicht wagte 
gegen den Feind zu rüden, fo fchlug man an einem Orte, Namens 
Gelduba ?), ein Lagerauf. Dafelbft übte man die Soldaten in Bildung 
ver Schlachtreihen, in Befefligung und Berfchanzung und andern 
Kriegsarbeiten. Um fie ferner durch Beute zur Tapferkeit anzufenern, 
wurde Bocula’8 Heer in die benachbarten Dörfer der Gugerner ?), 
die mit Bivilis ein Bündniß eingegangen hatten, geführt. Gin Theil 
blieb unter Herennius Gallus zurüd. 

27. Zufällig hatten die Germanen nicht weit vom Lager ein 
mit Korn beladenes Schiff, das in der Untiefe aufgefahren war, au 
ihr Ufer gezogen. Gallus wollte dieß nicht gefchehen laſſen und ſchickte 
eine Cohorte zu Hülfe. Auch die Anzahl der Germanen mehrte fidh, 
und da immer mehr Verftärkungen fich zugefellten kam ed zu einem 
förmlichen Treffen. Die Germanen nahmen, mit großer Niederlage 
der Unfrigen, das Schiff weg. Die Ueberwundenen klagten (mad 
damals zur Eitte geworden war) nicht ihre eigene Feigheit, ſondern bie 


1) Neuß, am linken Rheinnfer, unweit Düffeldorf. 
2) Etadt der Ubier, unterhalb der obigen, jetzt Gelb. 
3) Zwifchen Rhein und Schelde. 
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Treulofigfeit des Legaten an. Er wurde aus dem Zelte gefchleppt ' 


und mit zerriffenem Gewande, unter förperlicher Mishandlung, aufge: 
fordert zu fagen für weldyen Preis, mit welchen Mitwiflern er das 
Heer verrathen habe. Der Haß fiel auf Hordeonius zurüd; dieſen 
nannten fie den Urheber ver Unthat, jenen den Vollftreder; bis Letz⸗ 
terer, erſchrocken über die Androhung des Todes, ſelbſt den Hordeonius 
des Verraths beſchuldigt; er wird gebunden und erſt durch Bocula’s 
Ankunft befreit. Diefer ließ des folgenden Tags die Urheber bes 
Auffiandes hinrichten. Solcher Widerſpruch von Zügellofigfeit und 
Mnterwürfigfeit herrfchte bei jenem Heere! Der gemeine Solvat war 
dem Vitellius entfchieven anhänglich ; die Angefehenften neigten fich 
alle zu Beipafianus. Daher der Wechfel von Empörung und Hin- 
richtung, und ein Gemiſch von Wut und Folgſamkeit; fo daß man fie 
nicht zu bändigen, wohl aber zu ftrafen vermochte. 

28. Civilis hatte durch den Beitritt von ganz Germanien un 
gehenten Zuwachs erhalten und die Bundesgenoflenfchaft durch 
Geißeln aus dem vornehmften Adel befeftigt. Cr befahl daß ſie, je- 
bes Volk was ihm zunächft lag, das Mbier: und Treverergebiet ) vers 
heeren, eine andere Schaar über ven Moſafluß (Maas) gehen folle, 
um die Menapier und Moriner und die Grenzländer Galliens zu er: 
füttern. Beiderſeits ward Beute aufgetrieben; am feinpfeligften 
bei den Ubiern, weil diefes Volk, germanifchen Urfprungs, fein Vaters 
land abſchwoͤrend, den römifchen Namen Agrippiner trug. Ihre Co⸗ 
horten, die ald vom Rheinufer entfernt zu ſorglos waren, wurden im 
Fleden Marcodurum niedergemacht. Auch die Ubier rafteten nicht 
aus Germanien Beute zu holen; zuerſt ungeftraft; hernach wurden 
fie umzingelt, wie fie denn in diefem ganzen Kriege mehr Treue als 


1) Die Ubier wohnten zu Julius Caefars Zeiten am öftlichen Rhein⸗ 
ufer zwiichen dem Main und der Lahn; häufig von den Chatten (in Heſſen) 
bekriegt, zogen ſie ſpäterhin über den Rhein in die Ge end von Cöln, und 
ſtanden unter dem Schutze der Römer, was ihnen den das ber Germanen 

zuzog, und weßwegen fie Givilis unten, Cap. 32, Sclavenfeelen nennt. Die 
* und Moriner waren noch weiter nördlich, die Maas abwärts bis 
Boulogne. 
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Glück Hatten. Durch Demüthigung des Ubiervolks gewaltiger und 
durch feine Fortſchritte kühner geworben, betrieb Civilis ernſtlicher die 
Belagerung der Legionen; verftärkte die MWachpoften, damit feine 
Nachricht von anfommender Hülfe heimlich durchdringe. Zu den 
Burfmafchinen und dem fchweren Belagerungszeug flellte er die Ba⸗ 
taver auf. Den Ueberrheinifchen, die ein Treffen verlangten, befahl 
er, fie follten hingehen den Wall nieverzureißen; und auch geworfen 
ließ ex fie von Neuem angreifen; er hatte die Weberzahl, und Eomnte 
leichter verlieren; felbft die Nacht machte der Arbeit Fein Ende. 

29. Nachdem fie rings umher Holz zufammengebracht und au: 
gezündet hatten fchmansten fie, und wie fie alle von Wein erhigt 
waren rannten fie mit eitler Tollfühnheit zur Schlacht. Denn fie 
fchoßen leer ind Dunkel; die Römer hatten die Schlachtreihen der 
Barbaren im Geficht, und konnten jeden durch Kühnheit oder Krieges⸗ 
ſchmuck Ausgezeichneten für den Wurf auserfehen. Dieß merkte Ei: 
vilis; er ließ das Feuer auslöfchen und Alles in Nacht und Kampf 
verwickeln. Jetzt tönte Altes durch einander; man wußte nicht was 
geſchab, Tonnte weder ſchlagen noch ausweichen. Wo das Gefchrei 
herkam, da wandte man fich Hin, dahin richtete man den Schuf. 
Nichts half Tapferkeit, Alles verwirrte der Zufall, und vom Pfeile des 
Zeigen fiel oft der Tapferite. Bei den Germanen blindes Toben; 
der römifche Soldat, mit Gefahren vertraut, warf eifenbefchlagene 
Bfähle, ſchwere Steine, nicht auf's Gerathewohl, hinunter. Mo das 
Getoͤſe des Angriffs oder das Anlegen der Sturmleitern den Feind in 
die Hände lieferte, fließen fie ihn mit Schilden hinab und fchleuderten 
den Wurffpieß hinten nad. Diele, die ſchon die Mauer erfliegen, 
wurden mit Dolchen durchbohrt. Nach fo durchkaͤmpfter Nacht er⸗ 
oͤffnete der Tag ein neues Kriegsſchauſpiel. 

80. Die Bataver hatten einen Thurm von doppeltem Stockwerk 
aufgeführt. Als diefer dem prätorifchen Thore (hier war am be 
quemften beizufommen) fich näherte, fperrte man ftarfe Stangen das 
gegen und rannte mit Balken dawider bis er zerfchmetterte, wobei 
eine Menge der darauf Befindlichen umfam; auch ward gegen bie 
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Grichrodenen ein zafcher und glücklicher Ausfall gemacht. Zugleich 


zichteten die Legionaren, überlegen an Gefchiclichkeit und Kunſt, 


mehrere Mafchinen zu. Vorzuͤglichen Schrecken verurfachte ein ſchwe⸗ 
bender Wagebalken, welcher, ploͤtzlich herabgelaſſen, im Angeſichte der 
Ihrigen einzelne oder mehrere Feinde in die Höhe hob und durch eine 
Mendung ded Hebeld ind Lager fchleuderte. Givilis, die Hoffnung 
das Lager zu erftürmen aufgebend, legte fich wieder ruhig davor, und 
ſuchte durch Botichaften und Derfprechen die Treue der Legionen zu 
erfchüttern. 

31. Diefes gefhah in Germanien vor der Schlacht bei Cre⸗ 
mona, deren Ausgang ein Brief von Primus Antonius meldete, wel- 

dem ein Befehl von Gäcina beigefügt war. Gin Cohortenpräfeet 
von den Befiegten, Alpinus Montanus, geftand perfönlich anmwefend 
das Schickſal der Parteien. Dieß rief verfchienene Stimmung hervor. 
Die Hülfsvölfer aus Gallien, ohne Vorliebe oder Haß gegen eine 
Bartei und ohne eigene Aubänglichfeit dienend, fielen auf Zureven 
der Präfecten fogleih von Vitellius ab. Die alten Soldaten zauderten; 
aber auf Anfforderung des Hordeonius Flaccus und Drängen der 
Sribunen fprachen fie den Eid, ohne mit Miene oder Herz eigentlich 
beizuftimmen, und während fie bie übrigen Worte.der Eibesformel 
nachfagten giengen fie über ven Namen Befpafians mit Stoden oder 
leichtem Gemurmel, die Meiften ganz flillfehweigend, hinweg. 

32. Hierauf erregte ein Brief von Antonius an Civilis, der 
öffentlich vorgelefen ward, bei den Soldaten Verdacht, ald ob derfelbe 
an einen Barteigenofien,, und in feinvlicher Abficht gegen dad ger 
manifche Heer gefchrieben fei. Als ſodann bie Kunde ind Lager nad 
Gelduba gelangte, ſprach und that man eben baflelbe; auch wurde 
Montanus an Bivilis abgefchict, ihn aufzufordern, er folle vom Krieg 
abſtehen und nicht feindfeliges Beginnen mit falſchen Waffen ver⸗ 
fehleiern. Wenn die Unterflügung Veſpaſians fein Borhaben geweſen, 
fo fei feine Abficht erreicht. Civilis antworte Anfangs mit Ber: 
fiellung ; hernach, ald erin Montanus einen entſchloſſenen Kopf, bereit 
zu Neuerungen, fah, hub er an zu klagen über die Drangfale bie er 
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während fünfundzwanzig Jahren in römifchen Lagern audgeftanden. 
„Einen fchönen Lohn,“ fprach er, „habe ich für meine Mühen davon 
getragen, den Tod eines Bruders, und meine Bellen '), und das 
wüthende Gefchrei dieſes Heers, womit e8 meine Hinrichtung forderte, 
und wofür ich nach Völkerrecht Genugthuung verlange. Ihr aber, 
Treverer, und ihr andern Sclavenfeelen, welchen Lohn für euer fo oft 
vergoſſenes Blut erwartet ihr, als undankbaren Kriegsdienſt, endloſe 
Abgaben, Ruthen, Beile und Herrſcherlaunen? Seht, ich, Präfect 
einer Cohorte, und die Canninefaten und Bataver, ein unbedeutender 
Theil Galliens, haben jene Lager von trügeriſcher Größe geſchleift, 
oder wir bedraͤngen ſie durch Einſchließung mit Schwert und Hunger. 
Kurz, unſer Wagſtück wird entweder die Freiheit herbei führen, oder, 
beſiegt, werden wir ſein was zuvor.“ Mit ſolchen Aufreizungen, je⸗ 
doch mit der Weifnng fie in milderer Form zu überbringen, entließ er 
ihn. Sener kam zurüd, als von einer verfehlten Geſandtſchaft, das 
Vebrige verheimlichenn, bis es bald darauf losbrach. 

33. Civilis behielt einen Theil der Kriegsvoͤlker bei ſich und 
fchiefte die Veteranencohorten, fammt den Germanen die zunädjft bei 
ber Hand waren, gegen Bocula und fein Heer, unter Anführung bes 
Julius Marimus und feines Schwefterfohns Claudius Victor. Auf 
dem Hinzuge nahmen fie den Standort eines Gefchwaders in Ascibur⸗ 
gium ?) weg; fo unvermutet flürmten fie ind Lager daß Bocula feine 
Reihen weder anreden noch aufftellen fonnte. Die einzige Weifung 
gab er, ald in der Verwirrung, daß die Legiondfoldaten dad Mittel: 
treffen verftärken follten. Die Hülfsfchaaren ergoßen fi) auf den 
Seiten. Die Reiterei brach hervor, aber da fie vom Feind in ge⸗ 
ſchloſſenen Bliedern empfangen wurde, warf fie fich auf die Ihrigen 
zurüd. Gemetzel folgte hierauf, nicht Kampf. Die Cohorten ber 
Nervier ?), aus Furcht oder Verrath, entblößten die Seiten der Unſri⸗ 


4) ©. oben Cap. 

2) Noch jept beit Hefe: Ort Asburg, ein Dorf am Rhein, zwiſchen 
Noveftum und Veteran. 

3) Ein Stamm der Belgier, von der Scheldemündung füplig bis an 
die Ardennen wohnend. 
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gen. So drang der Feind bis zu den Legionen, welche, mit Verluſt 
ihrer Seldzeichen, innerhalb des Walls niedergemacht wurden: als 

‚plößlich, durch neue Hülfsfchaaren, das Schlachtenglüd fich wandte. 
Die Eohorten der Basconen '), von Galba ausgehoben und eben hers 
befehligt, griffen, al8 fie beim Heranrüden gegen dad Lager dad 
Schlachtgefchrei hörten, die Fampfbeichäftigten Feinde im Rüden an, 
‚und verbreiteten für ihre Heine Anzahl weithin Schreden, indem bie 
Einen glaubten es fei von Rovefium, Andere von Magontiacum her 
die ganze Heeresmacht angefommen. Diefer Irrthum gab den Roͤ⸗ 
mern Muth, und indem fie auf fremde Kraft vertrauten erlangten fie 
die ihrige wieder, Die Tapferften der Bataver, fo viel ihrer zu Fuß 
waren, wurden zerfprengt; die Reiterei entkam mit den Feldzeichen und 
Gefangenen bie fie zu Anfang des Treffens aufgebracht hatten. Der 
Gefallenen war an diefem Tage auf unferer Seite die größere Zahl, 
jedoch waren es die weniger Kampflüchtigen; bei den Germanen ge: 
zabe bie Kerntruppen. 

34. Beide Heerführer, durch gleiche Schuld ihres Unglüds Ur: 
heber, wußten ihr Glück nicht zu benügen. Denn hätte Civilis mit 
größerer Macht das Treffen begonnen, fo hätten fo wenige Cohorten 
ihn nicht umgehen, und er das durchbrochene Lager zerftören koͤnnen. 
Bocula hatte die Ankunft des Feindes nicht ausgekundſchaftet, und 
wurde deßhalb gleich beim Ausrücken auch gefchlagen; hierauf brachte 
er, aus Mangel an Vertrauen auf feinen Sieg, mehrere Tage ums 
ihätig bin, ehe er mit dem Lager gegen den Feind aufbrach; flatt 
deſſen konnte er, wenn er ihn fchleunig gedrängt und ben Lauf ber 
Dinge rafch verfoigt hätte, die Belagerung der Regionen in demfelben 
Anlaufe aufheben. Inzwifchen hatte Eivilis die Belagerten zu bes 
thören gefucht, als ob.bei ven Römern Alles verloren, und der Sieg 
den Seinigen zugefallen fei. Die Beldzeichen und Fahnen wurden 
herumgetragen, auch die Gefangenen zur an vorgeführt. Einer 


9 Ein hifpanifches Volk zwischen vn Pyrenäen und dem Ebro im 
heutigen Navarra und Eatalonien. 


—— 


230 Tacitus Werke. u 


von diefen, herrlicher That fich erfühnend, machte mit lauter Stimme 
das Geſchehene fund, und ward aldbald von den Germanen durchbohrt; 
um fo mehr Glauben fand die Ausfage. Zugleidy eriah man aus der 
Berheerung und dem Brande Aammenver Lanvhäuier dag das flegreiche 
Heer heranrüde. Bocula gab Befehl im Angefichte des Lagers bie 
Feldzeichen aufzuftellen und Graben und Ball darum zu ziehen; Fahr⸗ 
niſſe und Gepäd follen fie abwerfen und leichtbewafinet fireiten. Ru 
forderten fie mit Gelchrei vom Feldherrn die Schlacht: und fie waren 
des Drohens gewohnt. Ohne nur zu Bildung der Schladhtordnung ſich 
Zeit zu nehmen fchritten fie, ungerüftet und müde, zum Treffen. Denn 
Civilis war da und rechnete nicht weniger auf die Fehler der Feinde 
als auf ver Seinigen Tapferkeit. Bei den Römern war wechſelndes 
Glück, und die Aufrührerifchen die Feigſten; Einige, des jüngflen 
Sieges eingedenk, hielten Stand, hieben ein und belebten ihren und 
ihrer Gefährten Mut. Nach Miederherftellung ber Schladhtorbnung 
ftredten fie die Hände nach den Belagerten aus, fie follten ven Augens 
blick benügen. Diefe, die Alles von ven Mauern herab jahen, drangen 
ans allen Thoren hervor. Ein Sturz des Civilis mit dem Pferde verurs 
fachte, da man in beiden Kriegäheeren das Gerücht glaubte er fei vers 
wundet oder tobt, in unbeſchreiblichem Maße Schredien bei den Eeis 
nigen und Herzhaftigfeit bei den Keinden. Indeß Vocula, von Bers 
folgung der Fliehenden abftehend, verftärkte Wall und Thürme, wie 
wenn aufs Neue Belagerung brobte; fein häufiges Berfcherzen des 
Siege machte ihn, nicht mit Unrecht, verdächtig den Krieg zu wünfchen. 

35. Nichts war unferm Heere fo drückend wie der Mangel au 
Lebeneamitteln. Man fchidte dad Fuhrwerk mit dem unfriegeriichen 
Troß nach Novefium, um von da zu Lande Korn herbeizufchaffen, denn 
den Fluß beherrichte ver Feind. Der erſte Zug fam ungehindert durch, da 
Civilis noch nicht ganz hergeftellt war. Als er aber erfuhr daß abers 
mals Fuhrleute nach Noveſium gefchickt worden und daß die zur Bes 
deckung mitgegebenen Eohorten wie im tiefften Frieden einherzögen, 
überfiel er wohlgeorbnet die Eoldaten, die meiftend von den Fahnen 
entfernt, die Waffen auf den Wagen, alle zügellos umherfchweiften, 
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nachdem er Rente vorausgefchiekt die Brücken und Engpäfle zu befegen. 
Man kämpfte in langer Linie und ohne Entfcheidung, bis die Nacht 
das Gefecht trennte. Die Cohorten rückten nach Gelvuba, wo das 

Lager noch im vorigen Zuflande war und von ben dort zurüdgelaflenen 
Soldaten behauptet wurde. Es war augenfcjeinlicd wie gefahrvoll 
die Rüdfehr fein würde, da die Fuhrleute fehwerbelanen und beftürzt 
waren. Bocula fügte zu feinem Heere 1000 Auserlefene von der fünfs 
ten und fünfzehnten Legion, die bei Vetera belagert gewefen, ein uns 
gezähmtes, den Heerführern aufſätziges Kriegsvolk. Mehr Leute als 
der Befehl lautete zogen mit, auf dem Marfche laut murrend, fie wollen 
nicht weiter Hunger und bie Tüde ber Legaten erdulden. Dagegen 
Hagten die Zurüdgebliebenen, man habe fie durch Wegziehung eines 
Theils der Legionen im Stiche. gelaffen. Daher doppelter Aufruhr, 
indem die Einen ven Vocula zurüdverlangten, die Andern die Rüdfehr 
ins Lager verweigerten. 

36. Inzwiſchen umſchloß Eivilis Vetera Vocula; zog nach 
Gelduha und von da nach Noveſium. Civilis nahm Gelduba. 
Bald darauf Hatte er unweit Noveſium ein günftiges Reiter⸗ 
gefecht. Die Soldaten ließen ſich durch Vortheile und Nachtheile 
gleichmäßig gegen ihre ‚Heerführer in Wut fegen. Die 2egionen, 
durch Ankunft der fünften und fünfzehnten verftärkt, fordern das Do⸗ 
nativ, da fie vernommen, es fei Geld von Bitelliud angelangt. Hor⸗ 
deonins, ohne lange zu zögern, gab es im Namen Veſpaſians. Und 
Dieß war eine Hauptnahrung des Aufruhre. Schwelgend in Ueppig⸗ 
feit, Schmanfereien und nächtlichen Gelagen erneuern fie den alten 
Groll gegen Hordeonius, und ohne daß irgend ein Legat oder Tribun 
fich zu widerfegen wagte (denn die Nacht hatte alle Scham befeitigt), 


fchleppen fie ihn aus dem Schlafgemach und ermorden ihn. Daſſelbe 


war dem Vocula zugedacht, wäre er nicht in Sflavengewand in ber 
Dunfelheit unerkannt entlommen. Als nad) befänftigtem Sturme bie 
Furcht wiederfehrte, fchickten fie enturionen mit.Briefen an die Orts 
fchaften Galliens, um fih Mannfchaft und Geld auszubitten. 

- 37. Allein, wie das gemeine Volk ohne Leitung vorfchnell, zag⸗ 
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haft, gevanfenlos ift, griffen fie bei Civilis Annäherung eilends gu den 
Waffen, warfen fie aber alsbald wieder weg und nahmen die Flucht. Das 
Mißgeſchick erzeugte Zwietracht, fo daß bie welche aus dem oberrheis 
nifchen Heere dabei waren ſich abfonderten. Des Bitellius Bilpniffe 
wurden im Lager und den nächften Ortichaften Belgiens wieder aufs 
. gerichtet, als ſchon Vitellius getödtet war. Hernach Fam bie erfte, 
vierte und achtzehnte Legion Reue an, und fie folgten dem Bocula; er 
nahm ihnen wieder den Eid für Veſpaſian ab, und führte fie zum Ents 
faße des belagerten Magontiarum. Das Belagerungsheer, gemifcht 
aus Chatten, Ufipiern und Mattiafern, war abgezogen, gefättigt mit 
Beute, doch nicht ohne Blut. Zerftreut auf dem Wege wurden fie 
unverfehend von unfern Soldaten überfallen. Die Treverer hatten 
fogar an ihren Grenzen Bruftwehr und Wall aufgeführt, und kämpften 
gegen die Germanen mit großem Verluſte beider Theile, bis fie bald 
darauf ihre auögezeichneten Verdienſte um das sende Bolt mit Em: 
pörung beflecten. 

38. Inzwifchen traten Vefpaflan und Titus, jener zum zweiten 
Mal, abwelend dad Eonfulat an *), während die Stadt niedergefchlagen 
und von mancherlei Furcht beängftigt war, als welche, außer den wirt 
lich drohenden Uebeln, noch von falfcher Schreckensnachricht betroffen 
wurde, Afrika fei abgefallen, und Lucius Bifo arbeite an Neuerungen. 
Diefer war Statthalter ver Provinz, Feineöwegs ein unruhiger Kopf. 
Aber weil die Schiffe durch Winterftürme zurüdgehalten wurden, fe 
entftand beim Volfshaufen, der fich die Nahrung Tag für Tag einzu 
Faufen pflegt und vom gefammten Staatswefen Feine andere als bie 
Brodforge Fennt, die Furcht, und aus diefer der Glaube, die Seefüfe 
fei gefchloflen, die Zufuhr gefperrt; wobei die BVitellianer, die den 
Barteigeift noch nicht abgelegt hatten, dad Gerücht nährten; ſelbſt 
die Sieger hörten es nicht ungern, da ihre Habfucht, fogar durch aus⸗ 
wärtige Kriege unbefriedigt, durch Keinen bürgerlichen Sieg jemalt 
gelättiget warb. 


1) Im Jahr d. St. 823; n. Chr. 70. 
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:39. Am 1. Januar, im Senate, den der Stadtprätor Julius 
Frontinus berufen hatte, wurde den Legaten, Kriegäheeren und Koͤ⸗ 
nigen ) Belobung und Dankfagung zuerfannt; dem Tettius Julianus 
wurde, weil er bie Legion bei ihrem Webertritt auf Veſpaſians Seite 
verlaflen habe, die Prätur abgenommen, um fie an Plotius Griphus 


zu übertragen ?).. Hormus ?) erhielt die Ritterwürde. Bald darauf, 


ald Frontinus abdankte, übernahm Caeſar Domitian die Prätur. 
Sein Name wurde den Sendfchreiben und Befehlen vorgefegt; bie 
Macht hatte Mucian; nur dag Domitian, auf Anftiften der Freunde 
oder aus eigener Willkür, fid) Manches herausnahm. Aber vorzügs 
Jich hatte Mucian den Antonius Brimus und Arrius Varus zu fürch⸗ 
ten, die ald Emporfümmlinge von großem Thatenruhm neben der Ans 
hänglichfeit der Soldaten auch die Gunft des Volkes befaßen, weil fie 
außer dem Kampfe an Niemand Graufamleit ausgeübt hatten. Auch 
hieß es, Antonius habe den Sceribonianus Eraffus*), der durch vors 
nehme Ahnen und feines Bruders Andenken hervorglängte, zur Ueber: 
nahme der Regierung aufgemuntert, wobei ed an Beiftand von Mit- 
verbündeten nicht zu fehlen fchien; wenn nicht Scribonianus ed ausge⸗ 
ſchlagen hätte, als welcher, nicht einmal für Fertiges verführbar, Uns 
gewifles um fo mehr ſcheute. Mucian nun, weil Antonius nicht 
fonnte offen geftürzt werben, überhäuft ihn im Senat mit Robeserhes 
bungen, drängt ihn mit geheimen Verſprechen, halt ihm das dießſei⸗ 
tige Hifpanien vor, dad durch des Eluvius Rufus Abgang *) erledigt 
fei; zugleich befchenkte er feine Freunde mit Tribunaten und Präfeks 
turen. Hierauf, nachdem er fein eitled Gemüt mit Hoffnung umd 
Begierde erfüllt hatte, brach er feine Kraft, indem ex die fiebente Les 
gion, BEIDE die feurigfte Liebe zu Antonius trug, ins Winterlager ver⸗ 





1 Dem Sohämus, Antiochus, Agrippa. ©: I, 81. 
2) Ueber Beive f. II, 85. II, 52. 

3) Sreigelaffener Veſpaſians II, 12. 

4) Bruder des von Galba —— Piſo. I, 15. 
5) Vgl. I, 65. 
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ſetzte. Auch die dritte Region, deren Mannſchaft ganz an Arrius 
Varus bieng, warb nach Syrien zurücgefandt. in Theil des Heers 
ward nach Germanien geführt. So befam, durch Wegfchaffung aller 
ruheſtoͤrenden Elemente, die Stabt wieder ihre an ihre Geſetze, bie 
Obrigfeiten ihren Wirkungskreis. 


40. Am Tage feines Eintritts in den Senat ſprach Domitian 
von der Abwefenheit feines Vaters und Bruders, und von feiner Ju⸗ 
gend ein kurzes, gemäßigted Wort mit edlem Anftand; und da man 
feinen Gharafter noch nicht Tannte, fo ward fein häufiges Erröthen 
als Befcheivenheit ausgelegt. Auf des Baefard Antrag, Galba’s 
Ehrendenfmäler wieder aufzurichten, flug Curtius Montanus vor 
auch Pifo’s Andenken zu verherrlichen. Die Väter befchloßen Beides; 
mit Pifo unterblieb es. Dann wurden durch das Loos Männer ges 
wählt, um das im Kriege Geraubte wieder einzuziehen, die vor Alter 
herabgefallenen Geſetzestafeln durchzufehen und wieder anzufchlagen, 
den durch die Schmeichelei der Zeit ) verunftalteten Staatskalender zu 
reinigen und die öffentlichen Ausgaben zu befchränfen. Tettius Sus 
lianus erhielt die Prätur zurüd, nachdem man erfahren daß er füch zu 
Befpafian geflüchtet Habe. Dem Griphus blieb feine Stelle. Ferner 
ward befchloffen die Streitfache zwifchen Mufonius Rufus und Bus 
blius Geler?) wieder vorzunehmen; Publius wurde verurteilt umb 
Sorans Manen verföhnt. Diefer durch öffentliche Strafgerechtigkeit 
verherrlichte Tag brachte auch Einzelnen Lob. Die Anfticht war, 
Mufonius habe eine gerechte Anklage geführt. In ganz anderem 
Rufe fland Demetriud, ein Anhänger der kyniſchen Secte, weil er 
einen offenbar Schulvigen mit mehr Parteilichfeit als Rechtlichkeit 
vertheidigt Habe. Celer felbft verlor in der Noth die Befinnung und 
fogar die Sprache. - Nachdem das Zeichen zur Rache gegen die Ans 
Häger gegeben war, besehrte Junius Mauricus von dem Caeſar daß 


1) Durch die Erwaͤhnung der jährlich Bu Ehren der fchlechteften Mens 
ſchen zu feiernden Epiele, Goitesdienſte u. dgl. 


2) €. oben Sup. 10. 
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"Die Tagebücher der Fürften dem Senat vorgelegt würben, um zu ers 
fahren zu weflen Anflage ein Jeder fidh erboten habe. Die Antwort 
war, über dergleichen müfle man den Fürften befragen. 

41. Ter Senat faßte auf Anregung der Bornehmften eine Wides- 

formel ab, nad welcher die Staatsbeamten alle im die Wette, die 
Uebrigen fo wie fie aufgerufen wurden, ein Jeder bei den Göttern bes 
theuerten, durch fein Zuthun fei nicht gefchehen wodurch irgend Jeman⸗ 
des Wohlfahrt gefährdet worden, noch habe er Vortheil oder Ehre 
durch Bürgerunglüd erlangt; zitternd und die Worte des Eides auf 
mancherlei Art verändernd fprachen die denen Schuldbewußtfein an⸗ 
baftete. Die Bäter lobten zwar ihre Gewiflenhaftigfeit, befchuldigten 
fie aber doch des Meineive. Diele Art Cenſur laftete am ſchwerſten 
anf Sariolenus Vocula, Nonius Attianus und Ceſtius Severus, bes 
rüchtigt durch Häufige Angebereien bei Nero. Auf Sariolenus ruhte 
die noch frifchere Schuld dag er bei Bitellius das Gleiche betrieben, und 
der Senat hörte nicht auf ihm mit Gewalt zu drohen, biß er die Eurie 
verließ. Nun wenden fie fih an Pactius Africanus, und fallen auch 
über ihn her; weil er die Brüder Scribonius, hervorragend burch 
Gintracht und Neichthum, dem Nero zu Opfern bezeichnet. Africanus 
durfte nicht geftehen und konnte nicht leugnen; er wandte fich feiner: 
feitö gegen Bibius Criſpus, der mit Fragen in ihn drang, und wußte, 
indem er das was er nicht vertheitigen konnte zugleich aufihn hinüber⸗ 
fpielte, durch Theilung der Schuld den Haß von ſich zu wälgen. 

42. Großen Ruhm der Brudertreue und Beredtfamfeit erwarb 
an diefem Tage Bipftanus Meffala, welcher, noch nicht im fenatoris 
fheh Miter*), für feinen Bruder Aquilins Regulus Fürbitte wagte. 
Regulus hatte durch den Sturz des Hauſes ber Craffus und bes Or⸗ 
find ven äußerſten Haß fich zugezogen. Aus eigenem Antrieb hatte 
ex noch als junger Menfch das Angebergefchäft übernommen, offenbar 
nicht um eigene Gefahr abzuwenden, fondern in Hoffnung auf Madıt. 
Eulpicia Prätertata, die Gemahlin ded Craffus, fammt vier Kintern, 





4) Damals das 25. Lebensjahr. 
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ftellten fich als Rächer, wofern der Senat einfreten würde. Nun 
fonnte zwar Meflala weder die Sache noch den Beklagten vertheidigen, 
aber da er fich felbft für feinen Bruder blosftellte wurden Manche gerührt. 
Mit grimmigem Tone fiel Curtius Montanus ) dazwifchen, und gieng 
fo weit daß er ven Vorwurf machte, Regulus habe nach Galba's Tode 
dem Mörder Piſo's Geld gegeben, er habe Piſo's Kopf mit den Zähnen 
angepadt. „Das wenigftens,“ ſprach ex, „hat Nero dich nicht ge⸗ 
heißen, und nicht haft du Würde oder Leben durch dieſen Greuel erfauft. 
Immerhin mag man ſich Bertheidigungen Solcher gefallen laffen bie 
lieber Andere ftürzen als felbft Gefahr laufen wollten. Dich Hatte 
dein verbannter Bater in Sicherheit zurüdgelaflen, deine Güter hatten 
die Gläubiger getheilt, dein Alter war noch nicht für Aemter fähig ; 
nichts hatte Nero von dir zu begehren, nichts zu fürchten. Gierig 
nach Blut, lechzend nach Lohn, haft du dein noch unbekanntes, in Feiner 
Vertheidigung erprobtes Talent durch den Mord eines Edlen einge- 
weiht; als du non ber Leiche des Vaterlands confularifche Beute *) 
raubteft, und mit fieben Millionen Sefterzen ?) gemäftet, im Glanze 
der Prieſterwürde, fchuldlofe Knaben, erlauchte Greife, angefehene 
Frauen in Einen Abgrund flürztefl, da du über Nero's Schläfrigkeit 
Hagteft, er mache fich felbft und den Angebern zu viele Mühe um ein- 
zelne Häufer: er fönne den ganzen Senat mit Einem Worte ver: 
nichten. Behaltet, verfammelte Väter, und bewahret nur auf einen 
Menfchen von folcher Entfchloffenheit, auf daß jedes Alter feinen Lehr: 
meifter babe, und, wie unfere reife einen Marcellus, einen Criſpus, 
fo die Jünglinge einen Regulus nahahmen! Auch die unglüdliche 
Bosheit findet wohl Nacheiferer; wie, wenn fie blüht und gedeiht? 
Und wen wir noch ald Duäftor nicht anzutaften wagen, wollen wir ihn 
als Prätor und Conſul fehen? Meinet ihr, Nero fei der letzte Tyrann 
gewefen? Daffelbe glaubten die welche den Tiberius und Cajus 


1) Annal. XVL 28 ff. 
Das Geld das der Ankläger des Sonfularen für ven Sturz des Letz⸗ 
tern als Lohn erhalten hatte. 

3) Gegen 600,000 fl. 


Geſchichtsbücher. Viertes Bud. Cap. 42—44. 237 


überlebten ; inzwifchen erfand einer, weit abfchenlicher. und grau⸗ 
famer. Den Veſpafian dürfen wir nicht fürchten: das macht fein 
Alter, feine Mäfigung ; aber Beifpiele wirken länger als Perfonen. 
Mir find erfchlafft, verfammelte Väter, wir find nicht mehr jener 
Senat der, ald Nero getödtet war, auf Beftrafung der Angeber und 
ihrer Werfzeuge nach alter Strenge drang. Der befte Tag nach einem 
fhlimmen Regenten ift der erfte.” 

43. Montanus wurde mit ſolchem Beifall bed Senats angehört 
da Helvidius Hoffnung faßte auch den Marcellus flürgen zu koͤnnen )). 
Er begann daher mit dem Lobe des Cluvius Rufus, welcher, eben ſo 
reich und an Beredtſamkeit auszeichnet, niemals Jemanden unter Nero 
gefährdet habe, und draͤngte durch Vorwürfe ſowohl als durch Ver⸗ 
gleichungen ven Marcellus, fo daß die Väter in Hitze geriethen. Als 
Letzterer diefes bemerkte rief er, als "wollte er die Curie verlaffen: 
„Ich gehe, Helvivius, und überlafle dir deinen Senat; herrfche in 
Gegenwart des Caeſars.“ Ihm folgte Vibius Erifpus; beide er- 
bittert, aber mit verfchiedener Miene; Marcellus mit drohendem 
Blide, Erifpus lächelnd; endlich wurden fie durch herzueilende 
Freunde zurüdgeführt. Indem der Streit um fich griff, und hier 
ein zahlreicher und gutgefinnter,, dort ein Kleiner und mächtiger 
Theil mit hartnädiger Bitterfeit Tämpften, gieng ber Tag unter 
Gezänte bin. 

44. Sn der nächften Senatsfigung, als der Caeſar von Ab: 
legung des Hafled und Grolls und von der Bedrängniß früherer Zeiten 
zu reden begann, ſprach fih Mucian ausführlich zu Gunſten der Ans 
Tläger aus; diejenigen welche eine eingeleitete und hernach aufgegebene 
‚Klage wieder vornahmen mahnte ex mit fanften Worten und gleichfam 
bittend ab. Die Väter ließen die anfängliche Freiheitöregung wieder 
fahren, — Widerſtand eintrat. Mucian indeß, um nicht den 


— 


1) Dieſer Marcellus Eprius, Thraſea's Angeber, ſtarb zuletzt eines 
klä ———— Todes. Er ward in eine Verſchwörung wider Veſpaſian ver⸗ 

elt, wurde vom Senate verurteilt und ſchnitt ſich mit einem E cheers 
ee: die Kehle entzwei. Div Caſſ. 66, 16. 
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Schein zu haben als beachte er ben Spruch des Senats nicht mb 
laſſe alles unter Nero Berübte ungeflzaft durchgehen, verftieß die Se⸗ 
natoren Octavius Sagitta und Antiftius Soſianus, weldye die Ber 
bannung verlafien hatten, wieder auf diefelben Infeln. Sagitta hatte 
die Bontia Poftumia, mit welcher er Unzucht gepflogen, als fie feine 
Heirath ausichlug, in der Leidenfchaft der Liebe umgebracht; des ©os 
fianus verfehrtes Treiben hatte Manchen unglüdlich gemacht. Beide 
waren durch Senatsbeichluß verurteilt und verbannt, und wurden, obs 
fon Andern die Rückkehr geflattet wurde, fortwährend in der Strafe 
gehalten. Allein dadurch wurde der Widerwille gegen Mucian nicht 
gemildert. Denn Soſianus und Sagitta waren, auch wenn fie wieder 
fehrten, unbedeutende Menfchen; nur die Ankläger von Talent, Reich⸗ 
thum und großem, durch fchlechte Mittel ausgeubtem Einflufle fürd- 
tete man. 

45. Für kurze Zeit fühnte ex die Bäter wiederum mit fich aus 
durch eine im Senat gehaltene Unterfuchung, der alten Sitte gemäf. 
Manlins Patruitus, Senator, Elagte, ex fei in der Eolonie Sena '), 
von einem Volföhaufen, und zwar auf Befehl der Obrigkeit, gefchlas 
gen worden; babei fei der Angriff nicht geblieben ; unter Händeringen 
und Wehflagen haben fie mit Leichengepränge feine Perſon unageben, 
neben Schimpfworten und Schmähungen die den geſammten Senat 
betroffen. Die Befchuldigten wurden vorgefordert, und nach geridt- 
- licher Unterſuchung die Weberwiefenen beftraft; zugleich ergieng ein 
Senatöbefhluß, das Volk in Sena folle zur Ordnung gewieſen wer 
den. In diefen Tagen wurbe Antonius Flamma auf Klage ber Ky 
rener zur Strafe für Gelberpseflung und für feine Graufamfeit jur 
Berbannung verurteilt. 

46. Inzwiſchen entbrannte beinahe ein Soldatenaufrubr. Die 
von Vitellius verabſchiedeten und für Veſpaſian geworbenen Krieges 
begehrten wieder den prätorifchen Dienft; auch forderten Soldaten 
ans den Legionen, die man in derfelben Ausficht ausgelefen Hatte, bie 


4) Jetzt Siena in Etrurien. 


Geſchichtsbücher. Viertes Bud. Cap. 45—46. 239 


verfprochene Leitung Nicht einmal die BVitellianer konnten ohne 
vieles Blutvergießen abgetrieben werben; aber die ungeheure Geld⸗ 
ſumme fchredte ab *) die zur Beibehaltung diefer Menſchenmaſſe ev: 
forderlich wäre. Mucian gieng ind Lager, um jedes Einzelnen. Dienfts 
jahre genau zu erforfchen, ımd flellte die Sieger mit ihren Ehren⸗ 
zeichen und Waffen auf, durch mäßige Zwifchenräume von einander 
getrennt. Sodann wurden die Vitellianer, welche, wie ich oben er- 
wähnt habe’), bei Bovillä fi auf Gnade ergeben hatten, nebft An- 
dern in der Stadt und der Umgegend zufammengefucht, und faft unbe- 
Heidet vorgeführt. Mucian ließ fie vertheilen; die germanifchen und 
britennifchen Truppen aber, und was aus andern Heeren da war, ab⸗ 
‚gefondert aufftellen. Schon der erfte Anblid hatte fie in Beftürzung 
gefegt, da fie gegenüber gletchfam eine Schlachtordnung in furchtbarer 
Wehr: und Waffenrüftung, ſich ſelbſt aber umringt, nat und in fo 
haͤßlichem Schmuge fahen. Als man aber anfieng fie hierhin und 
dorthin zu fchleppen, gerieihen alle in Furcht; vorzüglich waren die 
Germanen biefer Abfonderung wegen in Angft, ald ob fie zum Tode 
beftimmt wären. Sie brüden ihre Kriegsgefährten an die Bruft, um⸗ 
ſchlingen ihren Hals, begehren den Abſchiedskuß; fie möchten doch 
nicht fie allein ftehen, nicht in gleicher Sache ungleiches Schickfal er⸗ 
dulden lafien; bald beſchwoͤren ſie Diueian, bald pen abweſenden Fürs 
ſten, zuleßt Himmel und Götter: bis endlich Mucian mit dem Zuruf, 
fie feien alle in Einem Dienfte, Eines Imperator Soldaten, ber 
grundloſen Furcht begegnete; denn: auch das Siegerheer unterftüßte 
mit Gefchrei ihr Flehen. Hierbei blieb e8 an jenem Tage. Wenige 
Tage darauf, ald Domition fie anrebete, hörten fie ihn fchon mit mehr 
Feftigfeit an. Sie verſchmähten die angebotenen Ländereien, fie baten 
um Dienft und Sold. Zwar waren ed Bitten, aber folche bie man 
nicht abfchlagen konnte; fo wurben fie denn zu Prätsrianern ange 
nommen. Hierauf wurden diejenigen welche dad Alter und die gehörige 


4) Nach ber Conjectur: terrebat qua... 
2) Gap. 2. 
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Dienftzeit hatten ehrenvoll entlaflen, Andere wegen Vergehen, aber 
getrennt und Mann für Mann; das ficherfie Mittel um die Zuſam⸗ 
menftimmung der Menge zu fchwächen. 

47. Mebrigend wurde, aus wirfficher Armut, oder nur damit es 
fo fcheme, im Senat verhandelt, ein Anlehen von 60 Millionen Se⸗ 
ferien *) bei Brivatperfonen zu erheben. Mit dieſem Gefchäft wurde 
Roppäus Silvanus ?) beauftragt. Bald nachher verfchwand das Be 
dürfniß, oder der Schein eines folchen ward aufgegeben. Ferner wur 
den auf Domitiand Vorfchlag die von Vitellius ertheilten Confulate 
aufgehoben. Dem Flavius Sabinus warb ein cenforifches Leichen 
begängniß gehalten; ein fprechendes Zeugniß vom Unbeſtand des 
Glücks, welches Hoheit und Niedrigkeit untereinander mengt. 

48. Um eben diefe Zeit ward der Broconful Lucius Pifo ?) ums 
gebracht. Diefen Mord werde ih am tichtigiten darftellen nachdem 
ich Ciniges werde nachgeholt haben das über Anlaß und Urſachen 
folcher Grenelthaten Licht gibt. Die Legion in Afrifa und die Hülfs⸗ 
völfer, zur Dedung der Reichögrenzen beflimmt, wurben unter Au 
guftus’ und Tiberius’ Regierung von einem Proconſul befehligt. 
Cajus Caeſar [Ealigula] hierauf, ein unruhiger Geift, und voll Furcht 
vor Marcus Silanus, weldher Afrika verwaltete, nahm dem Broconful 
die Legion und übergab fie dem hierzu abgeordneten Legaten. Die 
Zahl der Befsrderungen ward unter diefe Zwei gleich getheilt; durch 
die fich Ereuzenden Befehle Beider wurde Entzweiung gefucht, und 
durch ſchlimme Giferfucht genährt. Die Macht der Legaten befefligte 
fich durch die Dauer des Amtes, oder weil bie Kleineren ftärferen Chr⸗ 
geiz haben. Die Bedeutendern unter ben Proconfuln forgten mehr 
für ihre Sicherheit als für Macht. 

49. Damals nun befehligte die Legion in Afcifa Balerins Gehe, 
ein verfchwenderifcher junger Mann, vol unmäßiger Entwürfe, md 


4) Ungefähr 5 Millionen Gulden. 
2) ©. IL, 86. 


3) €. Gap. 38. — des Lucius Piſo der mit Nero Conſul geweſen 
war Ann. XII, 31; Enkel des Enejus Piſo und der Plancina. 
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aͤngſtlich wegen feiner Berwandtichaft mit Bitelliud. Ob diefer in 
häufigen Unterrebungen den Pifo zu Neuerungen angeftiftet oder ben 
Anftiftungen deſſelben widerfianden Babe, ift ungewiß, weil fie ihr Ge⸗ 
beimniß ohne Zeugen beſprachen, und nad Piſo's Ermordung bie 
Meiſten fich auf des Moͤrders Seite hinneigten. Unzweifelhaft ift 
daß Provinz und Soldaten dem Befpafian abgeneigt waren auch ftells 
ten einige aus der Stadt flüchtige Vitellianer dem Pilo vor, Baltien 
wanfe, Germanien fei bereit, er felbft in Gefahr, und der Krien ficherer 
für einen im Frieden Verdächtigen. Unterdeß war Claudius Sa⸗ 
gitta, Präfekt ver Betrinerfchwadron, durch günſtige Seefahrt dem von 
Mucian abgelandten Centurio Papirius vorgeeilt, und vnerficherte, ver 
Genturio habe den Auftrag den Piſo umzubringen. Schon fei Gas 
lerianus gefallen, fein Better und Cidam. Nur durch ein Mageftüd 


fei noch Rettung zu hoffen. Aber zu diefem gebe es zwei Wege: ente 


weder gleich die Waffen zu ergreifen, oder nach Ballien überzuſchiffen 
und fi) den vitellifchen Kriegsfchaaren als Heerführer darzuftellen. 
Während Pilo auf all diefes unbeweglich blieb, fam der von Mucian 
abgefandte Genturio im Hafen von Karthago an, und rief in Einem 
fort mit lauter Stimme dem Piſo, ala Fürften, glückverheißende Worte 
zu; die Umftehenden und ob dem plöglichen Ereignifle vor Berwuns 
derung Staunenden forderte er auf miteinzuflimmen. Der leicht- 
gläubige Poͤbel rennt auf ven Markt und fordert Piſo's Gegenwart. 
Rings umher erheben fie Freudenruf und Gefchrei, unbefümmert um 
Wahrheit und von Schmeichelfucht getrieben. Piſo, auf Sagitta's 
Warnung hin, oder aus einwohnender Beſcheidenheit, erichien nicht 
öffentlich, und gab fich der Poͤbelgunſt nicht hin. Als er den Centurio 
ausgefragt und von ihm herausgebracht hatte daß man gegen ihn 
Schuld und Tor gefucht, ließ er denfelben hinrichten, nicht fowohl aus 
Hoffnung fich zu retten al® aus Zorn gegen den Mörder, da diefer, 
auch einer der Mörder des Clodius Macer, die vom Blute des Les 
gaten befudelten Hände nun wieder zur Grmordung bed Proconſuls 
erhoben hatte. Hierauf, nachdem er in einer aͤngſtlichen Kundmachung 


die Karthager getadelt, übte er nicht einmal die gewöhnlichen Amtes 
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gefchäfte aus und verfchloß fi zu Haufe, damit nicht ein Aulaß zu 
neuem Auflauf auch nur zufällig entflände. 

50. Als nun aber Feflus die Aufregung des Volls, die Hins 
sichtung des Genturio, Wahres und Falſches, wie es bei Gerüchten 
geht, mit Vergrößerung erfuhr, ſchickte er Reiter zur Ermordung 
Piſo's ab. Diefe, fchnell Herbeigeritien, flürzen im Dunkel des kaum 
anbrechenven Tages ind Haus des Proconfuld, mit gezüdten Schwers 
tern, ein großer Theil ohne Pifo zu Eennen, weil man puniſche Hülfs⸗ 
mannfchaft und Mauren zu diefer Mordthat auserfehen hatte. Unweit 
des Schlafgemachs fragten fle einen zufällig aufftoßennen Sklaven, 
wer und wo Bifo ſei? Der Sklave erwidert mit edler Lüge, ex ſei 
Piſo, und wird fogleidh niedergemadit ; bald darauf wird auch Piſo 
getödtet. Denn es war einer da der ihn kannte, Baͤbius Mafia, ein 
Brocurator in Afrika, ſchon damals das Berberben aller Rechitchafe 
fenen, ver unter den Urhebern der Mebel die wir hernach erduldeten 
noch öfter auftreten wird. Feſtus reiste von Adrumetum '), mo es 
den Ausgang abgewartet hatte, zur Legion, und ließ den Lagerpräs 
feten Getronius Piſanus aus perjönlihem Groll feſſeln, nannte ihn 
aber Piſo's Epießgefellen; einige Eolvaten und Benturionen 309 & 
zur Strafe, andern gab er Belohnungen; Beides nicht nad) Verbieuf, 
fondern zum Schein, ald habe er einen Krieg unterdrückt. Sodam 
legte ex die Zwiftigfeiten der Einwohner von Dea und Leptis *) bei, 
welche, nach unbeveutentem Anfang, indem es fi um Entwenbung 
von Feldfrüchten und Vieh unter dem Landrolfe handelte, num durch 
bewaffnete Kriegsmacht fortgefegt wurden. Denn das Bolf von Dea, 
geringer an Volksmenge, hatte tie Garamanter ?) aufgerufen, ein 
unbezwungenes Bolf, das unabläßig Räuberei bei den Nachbarſtäm⸗ 
men trieb. Daher waren die Leptitaner in Roth, und während ihre 


4) Sn der alten Provinz Arrika, fürlich von Karthago. 
2) Eütlid von der obigen Etadt. 


3) Volks , 
= ie im en Nordafrika's, zwiſchen der großen Syrte 
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Geſilde weit umher verheert wurden zitterten fie hinter ihren Mauern; 
‚endlich wurden durch Dazwifchenkunft der Cohorten und Geſchwader 
die Garamanter gefchlagen und fämmtliche Beute wieder genommen, 
außer was fie, in den unzugänglichen Hüttendörfern umherſchweifend, 
ind Innere verkauft hatten: 

51. Veſpaſian erhielt, nach der Schlacht bei Eremona und 
nach fo mancherlei Freudenbotfchaften, von Berfonen jeden Rangs, die 
mit eben fo viel Kühnheit ald Glück zur Winterzeit die Meerfahrt 
unternommen hatten, die Nachricht Vitellius fei gefallen. Es waren 
Gefandte des Königed Vologeſus zugegen, welche 40,000 parthifche 
Reiter anboten. Glanz und Freude brachte ed von fo mächtiger Buns 
desgenoflenfchaft gefucht zu werben und ihrer nicht zu bebürfen. Dem 
Vologeſus wurde Dankfagung abgeftattet und ihm beveutet, er möchte 
Geſandte an ven Senat ſchicken und wiflen es fei Friede. Veſpaſian, 
auf Italien und die Angelegenheiten der Stadt aufmerkſam, erfuhr 
unerfreuliche Kunde über Domitian, daß dieſer die Schranken feines 
Alters und das Maß des einem Sohne Erlaubten überfchreite. Deßs 
halb übergab er den vorzüglichften Theil des Heeres dem Titus, um 
den jubäifchen Krieg vollends zu Ende zu führen. 

52. Titus foll vor feiner Abreife feinen Vater in langer Unters 
xedung gebeten haben, er möchte ſich nicht vorfchnell durch verleums 
derifche Nachrichten aufbringen laſſen, fondern fich unbefangen und 
verfühnlich gegen den Sohn zeigen. Nicht Legionen, nicht Flotten 
feien fo fefte Bollwerke der Herrfchaft ald Kinderfegen. Denn Freunde 
fönnen Umftände, Glüd, oft auch Leidenfchaften oder Irrthum vers 
mindern, verführen, abwenden; eigenes Blutifei einem Jedem ungertrenns 
lich, vorzüglich den Fürften; ihr Glück genießen auch Andere mit, ihr 
Unglüd treffe nur die Allernächften; felbft Brüder würden nicht in 
Eintracht verharren, wenn nicht der Vater das Beifpiel gäbe. Des 
ſpaſian, nicht fo fehr wegen Domitians befänftigt als über des Titus 
Bruderliebe erfreut, hieß ihn guten Muts fein; er folle durch Waffens 
thaten das Gemeinwefen verherrlichen; für Frieden und Haus wolle 
ex forgen. Dann ließ ex die fchnelleften Segler, mit Kom beladen, 
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noch bei ftürmifcher Jahreszeit abfahren. Wirklich fchwebte die Stadt 
in foldyer Notb daß für nicht mehr denn 10 Tage Korn vorhanden war 
als von Veſpaſian Zufuhr anlangte. 

53. Das Gefchäft ver Wieneraufbauung des Capitoliums übers 
trug er dem Lucius Veftinus '), einem Manne vom Ritterfland, der 
aber nach perfönlihem Ginflug und Achtung unter den Erften war. 
Die von ihm zugezogenen Opferbefchauer thaten den Auafprud, es 
follten die Trünmer des vorigen Heiligthums in die Moräfte abge: 
führt und der Tempel auf diefelben Grundlagen geftellt werden; bie 
Götter wollen keine Veränderung der alten Form. Am 24. Zunius, 
bei heiterem Himmel, warb der ganze zum Tempel geweihte Raum 
mit Binden und Kränzen umwunden. Sn denfelben traten Krieger 
von glüdverheifenden Namen, mit geweiheten Baumzweigen. Dann 
forengten veftalifche Jungfrauen, mit beiderfeitd unverwaiieten Knaben 
und Mädchen, Waſſer, aus lebendigen Quellen und Bächen geſckoͤpft. 
Drauf weihete der Brätor Helvidius Priscus, wozu der Oberpriefter 
Blautius Aelianus die Gebetsformel ſprach, den Bauplag mit Opfes 
sung eines Schweind, Schafs und Rinde, und nachdem er die Ginges 
weide auf einen Rafenaltar ausgebreitet, flehete er zu Juppiter, June, 
Minerva und den Echupgöttern des Reiche daß fie das Vorhaben 
fördern und den Bau ihres Mohnfiges, von der Frömmigkeit der Mens 
fchen begonnen, durch göttlichen Beiſtand emporfuhren möchten. Tanz 
berührte er die um den Grundſtein gefchlungenen Binden, worein bie 
Eeile verflochten waren. Miteinander zogen nun die übrigen Etaatd 
beomten und Priefter, Senat und Nitterfchaft und ein großer Theil 
des Volks, in Ernft und Freude vereint, die ungeheure Steinlaft zur 
Stelle. Hin und wieder wurden Eilber: und Goldmünzen ins Fun: 
dament geworfen, und Gold: und Eilberftufen, in feinem Echmelzofen 
bearbeitet, fondern wie die Ratur fie gibt. Die Opferbefchauer gaben 


1) Nach Eueton. Beip. 8 und Dio LXVI, 10 hätte Befpafian felbk 
als anweſend Hand angelegt. Allein nad) Tacitus fonute er damals ned 
aicht in Rom angelommen jein. 
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die MWeifung, es folle das Werk durch Fein zu anderem Gebrauche bes 
ſtimmtes Geftein oder Gold entheiliget werden. An Höhe wurde dem 
Gebände zugegeben. Dieß allein geftattete die Religion; auch fchien 
dieſes der Pracht des vorigen Tempels abgegangen zu fein. 

54. Die Kunde von Bitelliud’ Tod hatte inzwifchen in Gallien 
und Germonien den Krieg verdoppelt. Denn Civilis, vie Maske abs 
werfend, flürzte nun über das römifche Volk ber. Die vitellifchen 
Legionen wollten fogar ausländiiche Knechtichaft lieber ald Veſpaſian 
zum Imperator. Die Gaflier hatten ven Mut erhoben, in der Meis 
nung das 8008 unferer Heere fei überall daflelbe, weil dad Gerücht 
verbreitet ward, die möfifchen und pannonifchen Etandlager feien von 
den Sarmaten und Dafiern umfchloffen; Aehnliches ward über Bris 
tannien erfonnen. Doch nichts Hatte fo fehr ald der Brand des Ca⸗ 
pitoliums den Glauben erregt dad Ende des Reichs fei gekommen. 
Vormals fchon fei die Stadt von den Galliern eingenommen werden; 
‚aber da der Juppiterfig unverlegt geblieben, fei auch das Neich forts 
beftanden. Nun fei durch die verhängnißvolle Feuersbrunſt das Zei: 
hen hinmlifchen Zornd gegeben und der Beſitz der Weltherrfchaft ven 
Völkern jenfeits der Alpen vorausverkündet; fo weifiagten in eitlem 
Srrwahn die Druiden. Auch war die Sage herumgegangen, bie 
Häupter Galliend ?), von Dtho gegen Vitelliud gefandt, hätten vor 
ihrer Abreife ſich verpflichtet die Sache der Freiheit nicht zu vergeflen, 

wenn das römifche Volk durch die fortwährende Reihe bürgerlicher. 
Kriege und durch innerliche Unglüdsfälle würde gebrochen fein. 

55. Bor der Ermordung des Hordeonius Flaccus brach nichts 
aus was auf eine Verſchwoͤrung hindeutete. Nach deflen Tode giengen 
Botfchaften zwifchen Eivilis und Elafficus, Oberften einer treveriichen 
Schwadron, hin und her. Claſſicus ragte an Adel und Reichthum 
über die Andern hervor; er war von koͤniglichem Geſchlechte, fein 


4) Wohl die nach I, 74 von Otho an bie germanifchen RA abges 
ſchickten Geſandten, welche auf der Durchreife vn Gallien dieſe Berpfliche 
kung eingegangen haben mochten. 
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Etamm im Frieden und Kriea berübmt. Gr ieltu rrotliz, vce ſcines 
Nereltern ber mebr Feind ald Bunredaenrte red Mimermelfee zu 
fein. Zu dieien aetellte ich Julius Tuter unt Anm: Safimmd, jener 
ein Trererer, dieſer ein Kınacner. Iuter war vera Rules zur Deck⸗ 
ung ter Rkeinarenıe aufgetelli: tem Sabinue enrüäsmmie, aufer er 
anaeberenen Gitelfeit, ver Glam sermemtiker Aftırit: em Ur 
grefmutter babe das Moblgefallen red weremasen Inlins [Goetar], 
wäbrend er ın Gallien Krieg führte, erregt und ſeines derikiichen 
Umasnas gencñen. Dieie forſchten in acheimen Urierrerurarn re 
Stimmung ter Uebrigen aut. Rachdem fie hie mai Grecretes 
in Mirmitenicaft geicaen batten famen fie zu Coloma Yarırrına m 
einem Privatbauſe zuſammen: denn öftenzlich vermart die Bürgerichaft 
fel&eriei Beainnen. Tod waren einige Ubier un? Immater inseaem. 
Aber das meine Gericht harten Die Trenerer unt Lingener. Sie wer 
warien tie Zöaerung des Rath'chlagens: fie Ichrieen um tie Wette, 
das römiike Nelf iei von Zrietracdt beienen, tie Legicnen niederge⸗ 
bauen, Jıziıen vermutet, eben jegt werte die Stadt eingenemmen, 
fämmtliche Deere werten turch eigene Kriege bingebalten: wenn mar 
der Alren fih durch Beragungen verfichere, to fünne, nach erfarfter 
Freibeit, Gallien ſelbſt enriheiten, welde Grenze jene Rackt 
haben ſolle. 

56. Ties geſagt, ward alsbald gebilligt: wegen der Ueberreſte 
des vitelliſchen Heers waren fie unſchluſſig. Die Meiften ftinımter 
dafür, man ſolle dieſe menteriſchen, trenloien, mit dem Blute ihrer 
Fübrer beiurelten Menſchen umbringen. Die Gründe für Scheumg 
fieaten: das Abſchneiden aller Hoffnung auf Verzeibung möchte ibre 
Hartnäckigkeit entilammen. Vielmehr ſolle man fie zur Bundesge⸗ 
noñenichaft anlocken; wenn man nur die Legionslegaten umbrirge, 
werte vie übrige Schaar, im Berrufriem ibret Vergeben und m Hoff⸗ 
aumg auf Strailefigfeit, leicht beitreten. Tieien Gana nahm die erfle 
Beratfung: man sandte Kriegsaufwiegler durch ganı Gallien. Uebris 
gend heuchelten fie Gchoriam, um den Bocula um fo mehr unver 
ſehens zu überwälrigen. Doch fehlte es nicht am Leuten bie es dem 
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Bocula Hinterbrachten. Aber ihm mangelten die Kräfte zur Unters 
prüdung , da die Legionen unvollzählig und unzuverläßig waren. 
Zwiſchen zweideutigen Soldaten und verftedten Feinden hielt er zur 
Zeit fürs Beſte auch feinerfeits mit Verftellung und mit benfelben 
Künften welche man gegen ihn anwandte anzugreifen; fo 309 er 
nach Colonia Agrippina hinab ). Dahin war auch Claudius 
Labeo, der, wie oben erzählt, gefangen und aus dem Bundesgebiet ?) 
nach Frifien weggebracht worden war, durch DBeftechung der Hüter 
entwiſcht. Gr verfprach, wenn man ihm Mannfchaft gebe, zu den 
Datavern zu gehen, und den vorzüglichern Theil der Einwohner zur 
Bundesgenoflenfchaft der Römer zurüdzubringen. Nachdem er eine 
mäßige Schaar Fußvolf und Reiter erhalten, 30g ex, ohne bei den 
Batavern etwas zu wagen, einige Nervier und Betafler ?) unter die 


Waffen. Auch machte er, mehr in Form eines Raub: ald Kriegszugs, 


einen Einfall ins Gebiet der Eanninefaten und Marfafen ®). 


57. Bocula, durch die Taufchungen der Gallier angelodt, zog 
gegen den Feind. Er war nicht ferne von Betera, als Elafficus und 
Tutor, unter dem Borwande des Kundfchaftend vorausgegangen, mit 


den germanifchen Heerführern den Bund fchloßen. Jetzt erfl von den . 


Legionen ſich trennend verfchanzten fie fich in eigenem Lager, obwohl 
Bocula fie beſchwor: Nicht fei das römifche Reich fo ganz durch Bürs 
gerfriege zerrüttet um fogar von Treverern und Lingonern verachtet 
zu werden. Noch feien treue Provinzen, fiegreiche Heere, dad Glück 
des Reich und rächende Götter vorhanden. So fei vormals Sacrovir 


4) Er war nach Gap. 37 in Mainz. 


2) Extra conventum. Die Lesart ift zweifelhaft und der Ausdruck 


dunkel; er fcheint aber das gefammte Gebiet ver Volksſtämme der Bataver, 
die gegen die Römer im Aufftand waren, zu bezeichnen. 


3) Erftere im belgifchen Gallien, an der Sambre um Cambrai. 
Letztere öftlich davon an der Schelbe. 


4) Sie wohnten wohl nördlich von den Batavern und Ganninefaten 
zwiſchen dem Mündungsarın des Rhein bei Lugdunum Batavorum (Leyden 
und dem nördlichen Meere (Zuyderſee). 


. — — 
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mit den Aeduern, fo neulich Binder!) mit ven Galliern, jeder in 
Giner Echlacht Hingefunfen. Diefelbe Goͤttermacht, daſſelbe Schick⸗ 
fal werde wiederum die Bundbrüchigen treffen. Befler haben ver 
verewigte Julius und Auguftus ihre Sinnesart gefannt. Galba, mit 
feinem Nachlaffe der Auflagen *), habe ihnen den feindfeligen Geiſt 
eingeflößt. Jetzt feien fie Feinde, weil ihr Joch fanft; geplündert und 
ausgezogen werden fie Freunde fein. — So ſprach er in drohendem 
Tone; und als er fah daß Elafficus und Tutor in ihrer Untreue vers 
harrten, änderte er feinen Marfch und zog nach Rovefium. Die 
Ballier lagerten fih in ven Ebenen zwei Meilen von da. Hier ließen 
fi Centurionen und Soldaten, die Hin= und hergiengen, gewinnen, 
fo daß fie, ein römifches Heer — unerhörte Schandthat! — ausläns 
difcher Macht hulvigten und als Unterpfand folches Verbrechens Tod 
oder Fellelung der Legaten verhießen. Vocula, obwohl die Meiften 
zur Flucht riethen, glaubte wagen zu müflen, und hielt vor ber Der: 
fammlung folgende Anrede: 

58. „Niemals habe ich mit folder Bekümmerniß für euch, mit 
folcher Beruhigung für mich zu euch gefprochen. Denn daß mein 
Untergang bereitet wird höre ich gerne, und den Tod erwarte ich bei 
fo vielerlei Unglüd ald dad Ende meiner Leiden. Yür euch ergreift 
"mid Echam und Mitleid, für euch, denen nicht Kampf und Schlacht 
droht; denn dieß wäre Waffenbrauch und Feindesrecht; Krieg mit 
dem roͤmiſchen Volke durch eure Hand zu führen hofft Clafficus; auf 
Galliens Herrfchaft und Dienfteid weist er euch Hin. Fehlen ung fo 
fehr, wenn in der Gegenwart Glück und Tapferkeit uns verlaflen 
haben, auch die Beifpiele aus alter Zeit, wie fo oft römifche Legionen 
den Untergang vorgezogen, um nicht von der Stelle zu weichen? wie 
fo oft unjere Bundesgenoſſen ihre Städte der Zerftörung,, ſich felbft 
mit Weibern und Kindern den Flammen übergeben haben, ohne ans 


Sir 1) — unter Tiberius, f. Annalen II, 40 ff., über Letzteren 
flor. 
2) : En 
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dern Preis des Untergangs als ihre Treue und ihren Nachruhm ? 
Gerade jept halten die Legionen bei Vetera Hunger und Belagerung 
aus, und laflen fich weder durch Schreden noch durch Verheißungen 
abbringen. Wir Haben, außer Waffen und Mannfchaft und einem 
trefflich befeftigten Lager, Getreide und Zufuhr, felbft auf langen 
Krieg hinreichend. Auch Geld war jüngft zum Donativ genügend da. 
Mögt ihr nun diefes ald Geſchenk von Befpafian oder von Vitellius 
anfehen, gewiß ift daß ihr ed vom römifchen Imperator empfangen 
habt. Ihr, Sieger in fo manchem Striege, bei Gelvuba, bei Betera, 
die ihr fo oft den Feind geworfen habet, — wenn ihr eine Schlacht 
fürchtet, fo ift es zwar unwürdig; aber hier find ja Wälle und 
Mauern und Zögerungsmittel, bis aus den nächften Provinzen Hülfds 
völfer und Heere zufammenftrömen. Mag immerhin meine Perſon 
euch mißfallen: es aibt andere Legaten, Tribunen, wohl gar einen 
GCenturio oder Soldaten. Nur folche Unnatur laffet nicht auf dem 
ganzen Erdkreiſe fundbar werben dag Civilis und Claſſicus euch zu 
Lohnfnechten nehmen um in Italien einzubrechen. Wenn nun die 
Germanen unt Gallier euch bis an die Mauern von Rum geführt 
haben, wollt ihr die Waffen wider das Baterland kehren? Mir 
ſchaudert die Seele bei der Borftellung folcyer Greuelthat. Dem 
Treverer Tutor wollt ihe Wache ftehen? Gin Bataver foll das 
Zofungswort geben? Die germanifchen Rotten wollt ihr ergänzen? 
Mas wird fernerhin ded Breveld Ausgang fein, wenn zömifche Legios 
nen gegen euch anrüden? Wollt ihr, Neberläufer aus Weberläufern, 
Verräther aus Verräthern, zwifchen neuem und altem Kriegseid, ein 
Haß der Götter, umherirren? Dich, Juppiter, Befter, Größtes, den 
wir feit 820 Jahren in fo vielen Triumphen verehrt haben; dich, 
Duirinus, Vater der Nömerftadt, rufe und flehe ich an daß, wenn es 
euch nicht am Herzen lag unter meinen Befehle dieß Lager unverführt 
und unentweiht zu erhalten, ihr e8 wenigftend nicht von einem Tutox 
und Claſſicus befudeln und jchänden laſſet. Den römifchen Soldaten 
verleihet entweder N gfeit oder doch frühzeitige Reue ohne 
Schaden.“ 
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59. Diefe Rede warb zwiichen Hoffnung, Furcht md Beſchä⸗ 
mung verfchiedentlih aufgenommen. Vecula entfernte ſich und ges 
dachte zu fterben; allein die Freigelafienen und Sclaven verhinderten 
ihn dem ſchmahlichſten Tode freiwillig zurerzufommen. Gin von 
Glafficus geſchickter Ausreißer der erften Legion, Aemilius Longinus, 
befchleunigte jeine Ermordung. Tie Legaten Herenmus und Rumifizs 
fehien Erſterem genügend in Bande zu legen. Tann fam er, mit dem 
GEhrenichmude des roͤmiſchen Oberfeldherrn angethan, ind Lager. 
Jedoch fanden ihm, dem zu jeder Unthat Berhärteten, die Morte 
nicht weiter zu Gebote ald um den Kriegseid vorzulefen. Die An- 
weſenden fchwuren für die galliihe Herrichaft. Ten Mörder Bos 
cula's belohnte er mit Rangederhöhung, die Hebrigen, je nach ihrer 
Mitwirkung an der Zrerelthat, mit Gejchenfen. 

Eofort wurden die Geichäfte zwifchen Tutor und Claſſicus ge: 
theilt. Tutor nöthigte die mit anfehnlicher Mannfhaft umzingelten 
Agrippiner und fämmtlihes am Oberrheine fiehende Kriegerolf zu 
der nämlichen Eidesleiftung,, nachdem er in Magontiacum die Tribu⸗ 
nen, die fie verweigert hatten, getödtet, und den Lagerpräfecten vers 
trieben hatte. Claſſicus ließ die Echlechteften aus den Uebergeganges 
nen zu den Belagerten abgehen, um ihnen Verzeihung anzubieten, 
wenn fie fich den Umftänden fügten; wo nicht, fo fei feine Hoffnung 
für fie; Hunger, Echwert und das Aeußerfte warte ihrer. Die Abs 
geſchickten führten dafür ihr.eigenes Beifpiel an. 

60. Die Belagerten wurden, hier durch Pflichttreue, dort durch 
Hungersnoth, zwifchen Ehre und Schande hin und her gezogen. Den 
Zoͤgernden gebrach es an gewohnter und ungewohnter Nahrung, ba 
Rindvieh und Pferde und andere, auch unreine, efelhafte Thiere, 
welche die Noth hatte zur Nahrung dienen laſſen, aufgezehrt waren. 
Zulegt, ald fie Gefträuh, Wurzeln und zwifchen Eteinen wachſendes 
Gras ausrießen, wurden fie ein fprechended Zeugniß ded Elends und 
Duldens, bis fie den herrlichen Ruhm durch fehmählichen Ausgang 
beflediten, indem fie Gefandte an Eivilis aborbneten für ihr Leben zu 
fliehen. Die Bitte ward nicht eher angenommen bis fie Gallien 
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huldigten. Er bedung fich die Plünderung des Lagerd aus, gab 


ihnen Wachen, welche Geld, Fuhrknechte und Gepäde zurücbehalten, 
Andere, welche die Ausgeraubten weggeleiten mußten. Etwa fünf 
Meilen von da brachen Germanen auf und überfielen unverfehend den 
Zug. Die Streitbarften wurden auf der Stelle, Biele im Herums 
irren niedergemacht; die Uebrigen flohen in's Lager zurüd. Darüber 
beklagte fi zwar Givilis und fehalt die Germanen, fie hätten ver- 
sätherifch ihre Wort gebrochen. Ob dieſes DVerftellung war, oder ob 
ex die Wüthenden nicht abzuhalten vermochte, ift nicht ausgemacht. 
Nach der Plünderung des Lagers warfen fie Feuerbrände hinein, und 
Alle die das Treffen überlebt Hatten wurden Opfer der Flamme. 


61. ivilis, welcher einem barbarifchen Gelübde zufolge feit 
dem Beginn des Kriegs gegen die Römer fein rothgefärbtes Haar 
Hatte wachfen laflen *), legte es num nach vollbrachter Niedermetzelung 
der Zegionen ab. Auch hieß ed, er habe feinem Kleinen Sohn einige 
der Gefangenen bingeftellt, um mit Kinderpfeilen und Wurffpieß nach 


ihnen zu hießen. Uebrigens unterwarf er weder fich noch irgend 


einen Bataver der Huldigung für Gallien, vertrauend auf die Macht 
der Germanen, und weil er, wenn es mit den Galliern zum Streit 
über die Weltherrfchaft kime, nach dem Glanze feines Rufes fich das 
Uebergewicht zufchrieb. Munius Rupercus, Legionslegat, ward nebft 
andern Gefchenfen an Belgva abgeſchickt. Diefe Jungfrau, vom 
Stamme der Bructerer, herrfchte weit umher, nach alter Sitte bei 
den Germanen, ‚viele Weiber für Schiefaldfündigerinnen und, mit 
noch weiter gehendem Aberglauben, für Göttinnen zu halten. Damals 
flieg Veleda's Anfehen; denn fie hatte ven Germanen glüdlichen Er: 
folg und den Untergang ber Legionen geweiflagt. Allein Lupercus 
warb unterwegs ermordet. Einige Genturionen und Tribunen, ges 
borne Gallier, wurden ald Unterpfand ded Bundes nufbehalten. Die 
Standlager ver Eohorten, Schwadronen, Legionen wurden gefchleift 


4) Vgl. Tacitus, Germania Gap. 31. 
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und verhrannt, und nur diefenigen welche zu Magontiacum und Vin⸗ 
doniſſa t) lagen übrig gelaſſen. 


62. Die ſechszehnte Legion ſammt den Hülfsvoͤlkern die ſich 
zugleich ergeben hatten wurde von Noveſium nach der Trevererco⸗ 
lonie befehligt, mit Anberaumung der Friſt bis zu welcher ſie das 
Lager verlaſſen ſollten. Die ganze Zwiſchenzeit brachten ſie unter 
mannigfaltigen Sorgen zu; die Feigen voll Zaghaftigfeit ob dem 
Beifpiele der bei Betera Grichlagenen ?); der beflere Theil aus 
Schamgefühl und ‚wegen der Schande; wohin denn ihr Meg gehe, 
wer ihr Führer fei, und wie fie fo ganz in der Gewalt derer flehen 
die fie zu Herren über Leben und Tod gemacht hätten. Andere, um 
befümmert um Schande, ſteckten ihr Geld und ihr liebftes Eigenthum 
zu fih. Ginige nahmen die Waffen hervor und gürteten fi) mit 
Gewehr, wie zur Schlaht. Während diefer Betrachtungen fam vie 
Stunde der Abreife, über Erwartung traurig. Denn innerhalb des 
Walls war der Greuel nicht fo auffallend; Feld und Tag enthüllte 
die Schmach. Herabgerifien waren die Bildniffe der Imperatoren, 
die Feldzeichen verunftaltet, indeß da und dort die galtiichen Fahnen 
ſchimmerten; ſtillſchweigend der Zug, und gleichfam ein langes Zeichens 
geleit. Ihr Führer war Claudius Sanctus, mit ausgeftoßenem 
Auge, von entſetzlichem Antlig, noch fchwächer an Geiſt. Verdoppellt 
wurde die Schande als die andere Legion, dad Lager zu Bonna vers 
laffend, ſich mitanfchloß. Und ald das Gerücht von der Gefangen 
nehmung der Legionen erfcholl, Jief Alles was kaum zuvor vor dem 
Namen der Römer gezittert hatte von Feldern und Wohnungen hinzu, 
und von allen Seiten herzuftrömend waidete man ſich nur zu fehr an 
ben ungewöhnlichen Schaufpiel. Die Picentinerſchwadron ertrug 
dad Frohloden des höhnifchen Poͤbels nicht: ohne auf des Sanctus 
Derfprechungen oder Drohworte zu achten entwichen fie nad) Magons 
tiarum; und ald von Ungefähr Vocula's Mörber ihnen aufftieß, 


4) Jetzt Windifch, im Canton Aargan. 
2) Eiche Cap. 60. 
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machten fie, mit Pfeilwürfen ihn toͤdtend, den Anfang der nachfolgen> 
den Büßung ihrer Schuld. Die Legionen, ohne den Marfch zu änz 
bern, lagerten fich vor den Mauern ber Treverer. 

63. Civilis und Claſſicus, übermütig im Glücke, überlegten ob 
fie Colonia Agrippina ihren Kriegsheeren zur Plünderung preisgeben 
ſollten. Grauſamkeit des Charakters und Gier nach Beute ſtimmte 
fie zur Zerſtoͤrung der Stadt; dagegen flritten die Grundfäge der _ 
Kriegführung und der Werth des Rufes der Milde für die Stifter 
eines neuen Reid. Auch warb Civilis durch das Andenken einer 
Wohlthat umgeftimmt, fofern fein Sohn, den die Einwohner von 
Agrippina in ber erſten Bewegung ergriffen hatten, ehrenvoll war 
bewacht worden. Aber den überrheinifchen Bölferfchaften war die 
Stadt ihres Reichthums und Aufblühens wegen verhaßt. Auch 
glaubten fie nicht anderd an ein Aufhören des Kriege ald wenn die⸗ 
felbe der Wohnfig aller Germanen ohne Unterfchied würde, ober durch 
ihre Zerſtoͤrung auch die Ubier zerſtreut würden. 


64. Deßhalb ſchickten die Tenkterer!), eine durch den Rhein ge⸗ 
trennte Voͤlkerſchaft, Geſandte hin, um bei der Verſammlung der 
Agrippiner ihre Willensmeinung darzulegen, welche der Trotzigſte aus 
ihnen folgendermaßen vortrug: „Daß ihr zum germaniſchen Volks⸗ 
verband und Namen zurückgekehrt ſeid, dafür danken wir den gemein⸗ 
ſchaftlichen Göttern und dem vorzüglichſten derſelben, dem Kriegs⸗ 
gotte; euch aber beglückwünſchen wir daß ihr endlich wieder frei unter 
Freien ſein werdet. Denn bis auf dieſen Tag hatten die Roͤmer 
Flüſſe und Länder, ja gewiſſermaßen den Himmel ſelbſt geſperrt, um 
unſre Geſpraͤche und Zuſammentritte zu wehren, oder, was für Maͤn⸗ 
ner, die zu ven Waffen geboren find, noch ſchmachvoller ift, ung wehr⸗ 
108 und faft nadt, unter Wache und gegen Abgaben, zufammen kom⸗ 
men zu laſſen. Aber damit Freundfchaft und Bündnig unter und 
ewig beftehe, fordern wir von eu, ihr follet die Mauern der Eolonie, 


4) Am rechten Ber von- Deut an, Göln gegenäber, rheinauf⸗ 
wärts wohnend. 
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diefe Bollwerke der Knechtſchaft, niederreißen. Selbft die wilden 
Thiere, Hält man fie eingefchloflen, verlernen die Tapferkeit. Die Roͤ⸗ 
mer alle in euern Grenzen follt ihr todtſchlagen; Freiheit und Ober⸗ 
herrn vertragen fich nicht wohl zufammen. Die Güter der Getöbteten 
müffen Gemeingut werden, damit nicht Jemand etwas verheimlichen 
ober feine Sache abfondern möge. Uns und euch fiehe frei beide Ufer 
zu bewohnen, wie einft unfern Boreltern. Gleichwie Licht und Tag 
von der Natur für alle Menfchen da ift, fo flehen den tapfern Mäns 
nern alle Länder offen. Nehmt die aliherfömmlichen Bräudje und 
Lebensart wieder an, reißt euch los von ben Genüflen durch welche 
die Römer gegen Unterworfene mehr als durch Waffen vermögen; ein 
biederes, unverborbeneg, der Knechtichaft entwöhntes Volk, werdet ihr 
Andern gleich ftehen, oder über fie herrſchen.“ 

65. Die Agrippiner nahmen Bebenkzeit; und weil weder die 
Furcht vor der Zukunft Annahme der Vorfchläge, noch die gegenwärs 
tige Lage offene Verwerfung derfelben zuließ, antworteten fie folgen: 
dermaßen: „Die erfte Gelegenheit zur Wieverbefreiung die fich dar⸗ 
bot haben wir mit mehr Eifer als Borficht ergriffen, um und an euch 
und bie übrigen Germanen, unfere Blutsyerwandten, anzufchließen. 
Die Mauerwerfe der Stadt müſſen wir, da gerade jetzt die römifchen - 
Heere fich zufammenziehen, zur Sicherheit eher verftärfen als nieder- 
reißen. Was etwa von Fremblingen aus Italien oder den Provinzen 
in unfern Grenzen gewefen hat der Krieg hingerafft, oder fie find, ein 
Jeder in feine Heimat, entflohen. Die vormals hieher Verpflanzten !) 
und mit und durch Heirat Berbundenen, fammt ihren Ablömmlingen, 
haben hier ihr Vaterland. Nicht Halten wir euch für jo unbillig daß 
ihr unfere Eltern, Brüder, Kinder von und getödtel wollt. Zölle und 
Handelslaften haben wir abgefchafft. Der Rheinübergang fei unges 
hindert, aber ohne Waffen und bei Tage, bis die neuen und frifchen 
Rechte durch Gewohnheit zu alten geworben find. Zu Schiedsrichtern 





x1,3 1) Swanzig Sabre vorher, durch bie jüngere Agrippina. Annal. 
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werben wir ven Givilis und die Veleda nehmen, vor welchen ver Ber: 
trag foll beftätigt werden.” Nachdem fo die Tenkterer befänftigt 
waren, ſchickte man Gefandte mit Gefchenfen an Civilis und Veleda, 
und Alles ward nach Wunſch den Agrippinern gewährt. Aber Zutritt 
und Bortrag bei Beleva warb nicht geftattet. Ihr Anblick wurbe 
verwehrt, um mehr Shrfurcht einzuflößen. Sie felbft wohnte in einem 
hohen Thurm, und ein Ausgewählter ihrer Berwandtichaft überbrachte, 
als Mittelöyerfon der Gottheit, die Anfragen und Antworten. 

66. Civilis, durch das Bündniß der Agrippiner verftärkt, bes 
ſchloß die nächften Oxtfchaften an fich zu bringen, oder die Widerſetz⸗ 
lichen zu befriegen. Nachdem er bie Sunifer ') bezwungen und ihre 
Jugend in Eohorten eingeseiht Hatte, widerfegte fich Claudius Labeo 
feinen weitern Fortfchritten mit einer zufammengerafften Schaar Bes 
tafier, Tungrer und Nervier, vertrauend auf feine Stellung, weil ex 
die Brücke über den Mofafluß ?) zum Voraus befegt hatte. In den 
Engpaͤſſen wurde unentfchieden gelämpft, bis die Germanen hinüber: 
ſchwammen und Labeo im Rücken angriffen. Zugleich warf ſich Eis 
yilig, aus Kühnheit ober nad) Verabredung, auf die Rotte der Tungs 
rer, mit lauter Stimme rufend: „Nicht deßhalb haben wir den Krieg 
begonnen, damit die Bataver und Treverer über die Völker gebieten. 
Zerne von ung fei foldher Uebermut. Nehmt unfer Buͤndniß an; ich 
trete zu euch über, ob ihr mich lieber als Heerführer oder als Sol: 
daten wollt.” Schon ließ fich der gemeine Mann umſtimmen und fie 
ſteckten die Schwerter ein, ald Campanus und Juvenalis, aus den 
Vornehmſten der Tungrer, ihm das ganze Volk überlieferten. Labeo 
flüchtete fi) ehe er umringt wurde. Givilis ließ auch die Betafier 
und Nervier, nachdem fie gehuldigt hatten, zu feiner Kriegsmacht | 
floßen; er trug Großes in fih, da die Voͤlkerſchaften erfchroden 
waren oder fich freiwillig zu ihm Hinneigten. 

67. SInzwifchen lieg Julius Sabinus, nachdem er die Denks 





4) Nachbarn der bier im Weften, gegen die Maas hin, 
2) Wohl das jetzige Mäftricht. 
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mäler ) des römischen Bundes umgeworfen Hatte, fich als Eaefar bes 
grüßen; dann warf er-fih mit großer und ungeregelter Echaar feiner 
Landsleute auf die Sequaner, ein angrenzended, und treuergebenes 
. Bolt. Und die Sequaner fchlugen den Kampf nicht aus. Das Glück 
begünftigte die Tapferen. Die Lingoner wurden gefchlagen, Sabinus 
verließ das unbedachtſam übereilte Treffen eben fo feige. Um aber 
das Gerücht zu veranlaffen, er fei umgefommen, verbrannte er dad 
Landhaus wohin er fich geflüchtet hatte. Dafelbft, glaubte man, fei 
ex eined freiwilligen Todes geftorben. Allein wie er durch Lift und 
Berborgenheit noch neun Jahre lang fein Leben friftete, fowie die 
Ausdauer feiner Freunde, und das denkwürdige Beifpiel feiner Gattin 
&Epponina ?), werden wir gehörigen Orts berichten. An dem 


— — 

Hi Die Säulen und Tafeln auf welchen der Vertrag der Ringoner mit 
den Römern verzeichnet war. 

2) Die weitere Erzählung des bier Angedeuteten fand fich in den ver- 
loren gegangenen Büchern, denen welche die Geſchichte des letzten Jahre des 
Veſpaſian enthielten. Zur Ergänzung diene was Dio Caſſius LXVI, 3. 
und Plutarch, Erot. XXV, von jenem Creigniffe melden. Der Erftere 
erzählt: Ein gewiſſer Julius Sabinus, ein vornehmer Mann unter den 
Kingonern, hatte Aufftand erregt, eine eigene Kriegsichaar zufammenges 
bracht und fich Caeſar nennen iaffen. In einigen Schlachtez beftegt, vers 
barg er ſich in ein unterirdifches Grabmal, blieb darin neun Jahre mit 
feiner Gattin, “und erzeugte mit ihr zwei Söhne. Endlich ward er entdedt. 
und nad) Rom gebracht. Epponina wies dem Belpaflan ihre Kinder und 
ſprach: Diefe hab’ ih, o Caeſar, unter der Erde geboren und erzogen, 
damit unfer Mehrere feien dich anzuflehen. Er und die Umſtehenden 
weinten, aber begnadigt wurden fie nicht. — Plutarch meldet. in feiner 
Schrift von der Lebe folgende intereffanten Umftände diefer Bagebenpeit: 
Julius (Civilis), welcher in Gallien Aufftand erregte, hatte wie natürlich 
viele Genoflen, unter andern Sabinus, einen jungen, edeln Mann, an 
Reichthum und Ehre vor Andern ausgezeichnet. Ihre großartigen Unter 
nehmungen fchlugen aber fehl, aus Furcht vor der Strafe tödteten fich die 
Einen, Audre wurden auf der Flucht ergriffen. Sabiuus hätte leicht zu 
fremden Vülkern entfliehen können, aber er hatte eine vortreffliche Gattin, 
dafelbft Empone genanut, was mau auf Griechifch Heroine nennen würde. 
Diefe konnte er unmöglich verlaffen, aber eben fo wenig mit ſich nehmen. 
Nun hatte er in feinem Landgut unterirdifche Gewölbe zur Aufbewahrung. 
feiner Schäge, wovon außer zweien feiner Breigelaffenen Niemand wußte. 
Die übrigen Diener ſchickte er fort, als wollte er fich felher mit Gift tödten. 
Jene zwei Getreuen nahm er mit, und ftieg in die Gewölbe hinab. Dann 
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glüdlichen Kampfe ver Sequaner brach ſich der Ungeſtüm bes Kriegs. 
Allmählich kamen die Völker zur Befinnung, achteten wieder Recht und 
Bündniß; vorangiengen die Remer'); fie ließen in ganz Gallien 
anfagen, man möchte durch abgeorbnete Gefandte gemeinfam rath⸗ 
fchlagen ob man Unabhängigfeit oder Frieden vorziehe. 


68. Aber zu Rom, wo Alles verfchlimmert erzählt wurde, was 
Mucianus in Angft, ed möchten die fonft ausgezeichneten Feldherrn 
(ſchon hatte er Annius Gallus und Petilius Cerialis auserfehen)- der 
Führung des Kriege nicht gewachfen fein. Auch durfte man die 
Stadt nicht ohne Lenker laffen; man fürchtete Domitiand ungezähmte 
Leidenſchaft; Antonius Primus und Arrius Varus waren, wie ges 
fagt, verdächtig. Varus, ald Oberfter der Brätorianer, hatte Gewalt 
und Waffen in Händen. Mucian entfernte ihn von diefer Stelle und 





fandte er einen Freigelaffenen, Martalius, zu feiner Gattin, mit der Nach⸗ 
richt, er fei an Gift geftorben, und fein ——— ſei ſammt dem Landhauſe 
verbrannt. Durch die Trauer ſeiner Frau wollte er den Glauben an ſeinen 


vorgeblichen Tod bekräftigen, was auch geſchah. Sie warf ſich unter Jams- 


mern und a zur Erde und brachte drei Tage und Nächte ohne 
Epeife zu. Als Sabinus diefes erfuhr und befürchtete, fie möchte fich 
völlig abhärmen, ließ er fie durch Martalius heimlich wiffen, er lebe und 


fei verborgen, allein er bitte fie noch ae Zeit in ber Trauer zu ver⸗ 


barren und ihre Verftellung recht natürlich durchzuführen. Die anfchei- 
uende Dulverin fpielte ihre Rolle meifterlih. Doch von Sehnfucht ge= 
trieben bejuchte fie des Nachts ihren Mann und Fehrte wieder um. Bon da 
an lebte fie unentvedt mit ihm über fieben Donate fo zu fagen in der 
Uuterwelt. Bon Zeit zu Zeit befuchte fie ihre Freundinnen und befannte 
Frauen in der Stadt; ihre CS chwangerichaft wußte fie aber gejchidt zu ver⸗ 
heimlichen. Wie eine Löwin in der Höhle z0g fie ihre zwei Knaben auf; 
denn fie hatte Zwillinge geboren. Von den zwei Eöhnen fiel der eine in 
Aegypten, der andre, Namens Eabinus, war noch Fürzlich bei mir zu 
Delphi. Der Kaifer Belpafian ließ die Frau umbringen, aber die Strafe 
für diefen Mord verfehlte ihn nicht, da in Eurger Zeit fein ganzes Geſchlecht 
zu Grunde gieng. Nichts Traurigeres ift unter diefer Regierung gefchehen, 
nichts wonon Götter und Dämonen ihren Blid mehr wegwenden mußten. 
Das Mitleid der Zufchauer erhöhte ein kühnes, großherziges Wort, welches 
den Veſpaſian nur mehr aufreizte. Als fie nämlich die Hoffnung verloren 
ſah für ihren Mann fterben zu dürfen Tagte fie, fie babe im Dunkel unter 
der Erde froher gelebt als jener auf dem Throne. 


4) Die Remer wohnten in der Champagne, baher Rheims. 
Tacitus II. . 17 
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übergab ihm, als einigen Erfaß, das Getreidewefen. Um aber den 
Domitian, weldher dem Varus nicht abgeneigt war, zu befänftigen, 
feste er den Arretinus Clemens, der mit Veſpaſians Haufe durch Ber: 
wandtfchaft verbunden und Domitians Günftling war, zum Cherften 
der Prätorianer ein, mit der Bemerkung: deffen Bater habe unter 
Cajus Caeſar dieſe Stelle vortrefflich verwaltet; noch fei fein Name 
den Soldaten lieb, und er felbft, obwohl vom Senatorenftande, beiden 
Würden gewachfen. Die Aıtgefehenften ver Stadt mußten mitziehen, 
Andere bewarben ſich darum. Zugleich rüfteten fih Tomitian und 
Mucian, in ungleihem Sinne: jener vorfchnell aus Hoffnung und 
Jugendfeuer; diefer Hinderniffe einflechtend, um den Aufbraufenden 
zurüdzuhalten, damit er nicht in jugendlichem Ungeflüm und von 
Schlechten gedrängt, wenn er ſich des Heeres bemädhtigt, im Frieden 
und Krieg übel verfahre. Die fiegreichen Legionen, die fechste und 
achte, von den vitellifchen die einundzwanzigfte, von den neulich aus⸗ 
gehobenen die zweite, wurden über die pönninifchen *) und cottifchen 
Alpen, ein Theil über dad grajifche Gebirge ?) geführt; die vierzehnte 
warb aus Britannien, die fechözehnte aus Hifpanien herbeigezogen. 
Auf die Kunde vom Anmarfch des Heerd und aus eigener, mehr zur 
Berföhnung fi Hinneigender, Stimmung famen die gallifchen 
Bölferfchaften im Remergebiet zufammen. Dort wartete eine Ge 
fandtjchaft per Treverer, mit ihr der heftigfte Kriegsaufwiegler, Zulius 
Balentinus. Diefer fehüttete in einer überdachten Rede Alles was 
man großen Reichen vorzumerfen pflegt mit Schmähungen und Ge: 
häffigfeit über dad römifche Volk aus, ein Wühler, zum Aufwiegen 
gemacht, und bei der Mafle als dummdreiſter Sprecher beliebt. 

69. Dagegen Julius Aufper, einer ver Häuptlinge der Remer, 
ftellte ihnen die römische Macht und des Friedens Wohlthaten vor; 
wie der Krieg manchmal von Feigen ergriffen, aber mit Gefahr aller 
Tapfern geführt werde, und daß die Legionen ihnen ſchon über den 


4) Der große St. Bernhard. 
2) Der Heine St. Bernhard. 
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Häuptern feien; fo hielt er die Einfichtigften durch Pflichtgefühl und 
Dienfttreue, die Jüngern durch Gefahr und Furcht im Zaume. Sie 
lobten Valentins Mut und folgten des Aufper Rathe. Zuverläßig ift 
daß den Treverern und Lingonern bei den Galliern das geſchadet hat 
baß fie beim Aufftande des Binder es mit Verginius gehalten hatten. 
Sehr Biele fchredte die Siferfucht der Provinzen ab: weldjes denn 
das Haupt des Kriegs fei? wo man gefeßlichen Oberbefehl hernehmen 
folle? wohin, wenn Alles gut gegangen, den Sit des Reiches ver- 
legen? Noch war fein Sieg, aber fchon Streitigfeit da, indem die 
Einen Bündniffe, Andere Hülfsmittel und Streitfräfte, oder das 
Alter ihrer Abftammung im Wortwechfel hervorhoben. Aus Wider: 
willen gegen das Künftige ließen fie ed bei'm Gegenwärtigen. Es 
wurden im Namen Galliend Briefe an die Treverer gefchrieben, fie 
follten vom Kriege abftehen, da Berzeihung noch zu erhalten und 
Sürbitter bereit feien, wenn fie Reue zeigten. Auch jebt widerſetzte 
fih Balentinus und verftopfte die Ohren feines Volkes; nicht fo fehr 
eifrig in Anordnung des Krieges ald in DBolköverfammlungen 
thätig. | | 

. 70. Meder die Treverer alfo noch die Lingoner und übrigen 
aufrührerifchen Bölferfchaften handelten der Größe des unternomme⸗ 
nen Wageſtücks gemäß. Nicht einmal die Heerführer rathichlagten 
gemeinfchaftlih. Aber Civilis irrte in den abgelegenen Gegenden 
Belgiens umher, bemüht den Claudius Labeo zu fangen oder zu ver- 
jagen. Glafficus, meift in.träger Ruhe hinlebend, genoß der Herr⸗ 
ſchaft als wäre fie fhon erworben. Auch Tutor beeilte fich nicht das 
Rheinufer in Obergermanien und die Alpenpäffe durch Beſetzung zu 
fihern. Unterdeß drang die einundzwanzigfte Legion von Vindoniſſa, 
Sertilius Felir mit Hülfscohorten durch Nätien vor. Zu ihnen fließ 
die Reiterfchaar der Singularen '), welche vordem von Vitellius 


4) Wahrfcheinlih waren fie Auserlefene der Reiterei, Garden zu 
Pferd oder Felbjäger, bie bem Imperator zur Bededung dienten, wie bie 
—— Auderleſene des Fußvolkes waren, und den Courierdienſt ver⸗ 

ahen. 
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aufgeboten, nachher zu Befpafian übergetreten war. Ihr Anführer 
war Julius Briganticus, Echwefterfohn des Eivilis, und, wie ges 
meiniglich Familienfeindfchaften die Heftigften find, ein Hafler und 
Gehaßter feines Oheims. Tutor verflärkte die treverifche Mannichaft, 
die durch frifche Aushebung der Bangionen, Cäracaten, Tribofer *) 
angewachfen war, mit Veteranen zu Buß und Pferd; denn er hatte 
die Legionaren durch Hoffnung verführt, oder durch Furcht bewältigt. 
Diefe tödteten zuerft die von Sertilius Felix vorausgefchickte Cohorte; 
hernach als römifche Führer und Heere naheien, Tehrten fie in Iöbs 
licher Abtrünnigkeit zu und zurück; ihnen folgten die Tribofer, Bans 
gionen und Cäracaten. Tutor 309 an der Spige der Treverer, Mas 
gontiacum meidend, nach Bingium ?), wo er fich ficher glaubte, weil 
er die Brücke über die Nava abgebrochen hatte; allein er ward durch 
Ueberfall der von Eertilius angeführten Cohorten mittelft einer aufs 
gefundenen Untiefe überfallen und gefchlagen. Diefe Niederlage fegte 
die Treverer in Schreden; das gemeine Volk warf die Waflen weg 
und fchweifte auf den Feldern umher; Einige ihrer VBornehmen, um 
den Schein zu erregen als hätten fie zuerft dem Krieg entfagt, flohen 
in die Bezirke die das römifche Bundniß nicht aufgegeben hatten. 
Die von Novefium und Bonna, wie oben gemeldet, in's Treverergebiet 
abgeführten Legionen huldigten aus eigenem Antriebe dem Veſpafian. 
Die gefhah in Valentinus’ Abwefenheit. Als diefer wüthend ans 
Tam, um Alles wieder in Verwirrung und Untergang zu ftürzen, ents 
wichen bie Legionen zu den Mediomatrifern ?), einem bundesgenöffts 
[hen Volke. Balentinus und Tutor nöthiglen die Treverer neuers 
dings zu den Waffen; fie tödteten die Legaten Herennius und Numis 
find, um durch verminderte Hoffnung auf Verzeihung dad Band des 
Verbrechens zu verftärken. 


1) Die Bangionen, in der Gegend um Worms, die Cäracaten um 
Mainz; die Triboker um Straßburg. 
n; 2) Bingen am linken Rheinufer, wo die Nahe (Naya) in ben Rhein 


—* Oeſtliche Nachbarn der Treverer, mit der Hauptſtadt Divodurum 
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71. Dieß war der Stand des Kriegs als Petilius Cerialis 
nach Magontiacum kam. Seine Ankunft belebte die Hoffnung; er 
felbft, ein Tampfesluftiger Mann, mehr dazu gemacht den Feind zu 
verachten als ihn zu meiden, entflammte die Krieger durch Worte des 
Muths, entfchlofien, ſobald er Gelegenheit fände, handgemein zu wer: 
ben, fi ohne Berzug zu fehlagen. Die in Gallien ausgehobene 
Mannſchaft fchidte er in ihre Landfchaften zurück und ließ ihnen 
melden: bie Legionen feien dem Oberbefehlshaber genug; die Bun- 
deögenoflen möchten zu den Friedensgefchäften zurüdfehren, mit der⸗ 
felben Sorglofigfeit wie wenn der Krieg beendigt wäre, da römifche 
Hände ihn übernommen hätten. Diefe Maßregel verftärkte die Unter: 
würfigfeit ver Gallier; denn nach Zurüderhaltung ihrer Mannfchaft 
ertrugen fie williger die Abgaben, geneigter zu Dienftleiftungen, weil 
man fie ausfchlug. Aber Eivilis und Elafficus, als fie erfuhren daß 
Zutor gefchlagen, die Treverer niedergemacht, und der Feind überall ' 
glüdlich fei, zogen in angftvoller Eile ihre zerftreuten Kriegsſchaaren 
zufammen, und ermahnten inzwifchen in häufigen Botfchaften ven 
Balentinus, ex folle nicht das Ganze auf's Spiel fegen. Defto eiliger 
fammelte Eerialiö, nachdem er an die Mediomatriker Leute gefchickt 
Hatte um die Regionen auf fürzerem Wege gegen den Feind zu führen, 
was an Truppen zu Magontiacum lag, und was er felbft mit fich 
herüber gebracht hatte, und fam in drei Tagmärfchen nah Rigodu⸗ 
lum *), welchen, von Bergen und dem Mofelfluß umfchloffenen, Ort 
Balentinus mit einer beträchtlichen Schaar Treverer befegt und noch mit 
Gräben und Steindämmen verwahrt hatte. Doch diefe Bollwerke 
ſchreckten den roͤmiſchen Feldherrn nicht ab das Fußvolk durchbrechen 
und die Reiterei auf der Anhoͤhe ſich aufſtellen zu laſſen; da er den 
planlos zuſammengerafften Feind verachtete, dem ſeine günſtige Stel⸗ 
lung keineswegs ſo zu Statten kommen würde daß nicht die Seinigen 
durch Tapferkeit mehr ausrichteten. Das Hinanſteigen ward etwas 
aufgehalten, fo lange fie den feindlichen Wurfgefchoflen ausgeſetzt 


4) Der dlecken Reol ober Rigol an der Mofel unweit von Trier. 
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waren. Ald man zum Handgemenge fam, wurben jene geworfen, und 
flürzten wie Trümmer über einander bin. Gin Theil der Reiterei, 
auf weniger fteilen Anhöhen umgehend, nahm die Gvelften ver Belger, 
darunter den Anführer Balentinus, gefangen. 

72. Des folgenden Tags zog Cerialis in die Treverercolonie 
ein; der Soldat war gierig nad) Verheerung des Ortes: hier fei des 
Elaffieus, Hier des Tutor Vaterſtadt; durch ihre Treulofigfeit feien 
die Regionen eingefchloffen und niedergemadht worden. Was habe 
Cremona fo Großes verfchuldet, dad man aus Italiens Schoofe 
berausgeriflen, weil e8 um Cine Nacht die Sieger aufgehalten? Da 
ftehe an Germaniend Grenzen unverfehrt ein Wohnplag, frohlodenv 
über geplünderte Kriegsheere und ermordete Beloherren. Möge man 
die Beute an die Staatskaſſe abliefern: ihnen genüge Brand und 
Trümmer der wiberfpenftigen Colonie, wodurch die Serftörung fo 
mandjed Lagerd müfle vergolten werden. Cerialis, aus Furcht vor 
der Schande, wenn er die Truppen in Zügellofigfeit und Grauſamkeit 
einzuweihen fehiene, bändigte die Wut; und fie gehorchten, da fie 
nad) abgethanem Bürgerfriege gegen Auswärtige gemäßigter waren. 
Bald ftimmte fie der Elägliche Anblid der aus dem Mebiomatriferland 
herbeigeholten Xegionen um. Niedergefchlagen fanden fie da, im 
Bewußtfein ihres Freveld, die Augen zur Erde geheftet. Keine Bes 
grüßung fand zwifchen den zufammentreffenden Heeren ftatt; auch auf 
Troftworte pder Zufprache gaben fie Feine Antwort, in Zelte fich ver: 
ftefend und fogar dad Tageslicht meidend; jedoch war es nicht fowohl 
Gefahr oder Furcht ald Scham und Entehrung was fle betäubt 
hatte. Auch die Sieger waren betroffen, welche, ohne laute Bitten zu 
wagen, nur mit Thränen und Schweigen für Jene Verzeihung heiſch⸗ 
ten. Endlich beruhigte Cerialis die Gemüter: des Schickſals Wert 
fei, fpradh er, was durch Zmwietracht der Soldaten und Feidherrn oder 
buch Argliſt der Feinde vorgefallen; biefen Tag möchten fie als 
Antritt ihres Dienftes und Eides betrachten; der früheren Ueber 
tretung wolle weder der Imperator noch ex eingedenf fein. Nun wur⸗ 
ben fie wieber in baflelbe Lager aufgenommen, und an bie Manipeln 
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ergieng bie Weifung, Keiner folle in Zwift und Zanf einem Kame- 
saden Aufruhr oder Niederlage vorrüden. 

73. Hierauf berief er die Treverer und Lingoner zu einer Ber: 
fammlung, und redete fie alfo an: „Niemals Habe ich die Redekunſt 
ausgeübt, und des römifchen Volkes Tapferkeit habe ich mit den 
Waffen behauptet. Allein weil bei euch Worte fo viel gelten, und ihr 
Wohl und Weh nicht nach ihrem Wefen, fundern nach den Reden der 
Aufwiegler fchäget, habe ich mir vorgenommen wenige Worte an euch 
zu richten, welche nach entſchiedenem Kriege euch vortheilhafter fein 
wird zu hören ald und fie zu jagen. Euer und der übrigen Gallier 
Land haben römifche Heerführer und Imperatoren betreten, nicht in 
eigenem Interefie, fondern auf Anfuchen eurer Borfahren, welche 
Zwietracht bis zum Untergang bedrängte; und die zu Hülfe herbeige- 
zufenen Germanen hatten ebenfo den Bundesgenofien als den Feinden 
Knechtſchaft auferlegt ). In wie viel Treffen gegen die Kimbern 
und Teutonen, mit welcher Anftrengung unferer Heere und mit wel: 
chem Erfolge wir die germanifchen Kriege geführt haben, ift hinläng- 
lich bekannt. Nicht haben wir den Rhein befegt um Stalien zu 
fügen, fondern damit nicht ein anderer Ariovift das gallifche Reich 
an fich veiße. Glaubt ihr dag Eivilis und die Bataver und die über: 
rheiniſchen Völkerfchaften euch mehr lieben als ihre Vorfahren einft 
eure Bäter und Ahnen? Denfelben Beweggrund nach Gallien 
herüber zu fommen werben die Germanen immerfort haben, Lüſtern⸗ 
heit, Habfucht und Verlangen die Wohnfige zu wechfeln, um, nad 
Berlaffung ihrer Sümpfe und Einöden, diefen fo fruchtbaren Boden 
und .euch felbft zu befigen. Jedoch ſchützt man Unabhängigkeit und 
glänzende Namen vor; wie ja noch nie Jemand nad) Unterjochung 
Anderer und eigener Herrichaft geftrebt hat der nicht eben diefe Wörter 
gebraucht hätte.“ 

74. „Königsgewalt und Krieg war immer in Gallien, bis ihr 
unter unfer Geſetz traiet. Wir, obwohl fo oft befehdet, Haben vermoͤge 


4) ©. Caeſar, gall. Krieg I, 31 ff. 
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bed Rechts der Sieger euch nicht mehr auferlegt ald um den Frieden 
zu ſichern. Denn Voͤlkerruhe kann nicht beſtehen ohne Waffen, noch 
Waffen ohne Sold, noch Sold ohne Abgaben. Das Uebrige theilt 
ihr mit uns: ihr ſelbſt befehliget meiſt unſere Legionen; ihr ſelbſt 
verwaltet dieſe und andere Provinzen. Nirgends iſt Abſonderung 
oder Ausſchließung. Von lobenswürdigen Fürſten habt ihr, obwohl 
in der Ferne, den Vortheil wie wir; die grauſamen wüten nur in 
ihrer Umgebung. Gleichwie ihr Mißwachs oder übermäßige Regen⸗ 
güſſe und andere Naturübel ertragen müßt, ſo ertraget die Ueppigkeit 
und Habſucht der Herrſchenden. Fehler werden ſein ſo lange Men⸗ 
ſchen ſind. Aber ſie dauern nicht ununterbrochen fort, und werden 
durch Dazwiſchenkommen der Beſſern aufgewogen. Ihr müßtet euch 
nur unter Tutors und Claſſicus' Koönigsgewalt eine milvere Regierung 
verfprechen, oder ed möglich fein mit geringern Abgaben alg jetzt Kriegs⸗ 
heere aufzuſtellen, um die Germanen und Britanner abzuwebren. 
Denn ſind einmal — was die Goͤtter verhüten mögen! — die Römer 
vertrieben, was Anderes würde daraus werden als allgemeiner 
Voͤlkerkrieg? Glück und Kriegszucht von 800 Jahren haben dieſes 
Gebaͤude zuſammengefügt, welches nicht anders kann niedergeriſſen 
werden als mit dem Untergange der Niederreißenden. Aber am meiſten 
kommt ihr in Gefahr als Beſitzer von Gold und Gut, der vornehmſten 
Urſachen des Kriegs. So liebet denn und ehret den Frieden und die 
Stadt, woran wir, Beſiegte und Sieger, gleiches Recht behaupten. 
Zur Warnung mögen euch die Denkzeichen des Schickſals nach bei⸗ 
den Seiten hin dienen, daß ihr nicht verderbliche Hartnaͤckigkeit einem 
Sicherheit gewaͤhrenden Gehorſam vorziehet.“ Durch dieſe Rede 
wurden ſie, die Schlimmeres befürchtet hatten, beruhigt und auf⸗ 
gerichtet. 

75. Das Siegerheer hielt das Treverergebiet beſetzt, als von 
Civilis und Claſſicus ein Schreiben an Cerialis anlangte, deſſen 
Inhalt folgender war: Veſpaſian ſei, obſchon man die Nachricht ver⸗ 
heimliche, mit Tod abgegangen, Rom und Italien durch innern 
Krieg aufgerieben, Mucians und Domitians Namen eitel und ohne 
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Kraft. Wenn Cerialis die Herrſchaft über Gallien wolle, fo würden 
fie fi) mit dem Gebiet ihrer Volfsftämme begnügen; würde er Kampf 
vorziehen, fo fchlagen fie auch diefen nicht aus.” Cerialis antwortete 
Darauf Beiden nichts. Den Weberbringer und das Schreiben felbft 
fehickte er an Domitian. 

Die Feinde rüdten von allen Seiten in getheilten Schaaren 
herbei. Viele tabelten den Cerialis, er habe ihre Bereinigung zuges 
laflen, da er fie getrennt hätte aufheben fünnen. Das rönifche Heer 
30g Graben und Wall um fein Lager, in dem es zuvor unbefonnen 
ohne Verſchanzung fich gefeßt hatte. 

76. Bei den Germanen befämpften fich entgegengefeßte Ans 
fichten. Civilis meinte, man folle die überrheinifchen Völker erwarten, 
deren. Zurchtbarkeit die gebrochene Macht der Römer zermalmen 
würde. Die Gallier feien nichts Anderes ald des Siegers Beute; 
jedoch ſtehe der Kern berfelben, die Belger, öffentlich oder im Stillen, 
zu ihm. Tutor behauptete, durch ihre Zögerung gewännen die Roͤ⸗ 
mer, va die Heere von allen Seiten ſich fammelten. ine Legion ſei 
aus Britannien herübergefahren, andere feien aus Hifpanien herbei⸗ 
geholt worden; e8 kämen welche aus Italien; und nicht fchnell auf: 
geraffte, fondern alte und Triegsgewohnte Mannſchaft. Denn die 
Germanen, auf welche fie hofften, laſſen fich nicht Fefehlen, nicht bes 
herrfchen, fondern handeln in Allem nad Willfür. Auch Geld und 
Geſchenke, wodurch allein fie verführbar feien, feien reichlicher bei den 
Römern; und Niemand fei fo Friegsluftig daß er um den gleichen 
reis nicht lieber Ruhe als Gefahr wollte. Wofern fie alsbald ans 
griffen, hätte Cerialis Feine Legionen, ald aus den Ueberreften bes 
germanifchen Heerd, dag durch Bündniſſe an Gallien geknüpft ſei. 
Und gerade der Umftand daß jene neulich die ungeregelte Rotte des 
Balentinus wider eigened Hoffen gefchlagen, fei für fie und den 
Heerführer Nahrung der Tollfühnheit. Nochmals werden die Römer 
ed wagen und bandgemein werben, aber nicht mit einem unerfahrenen 
Sünglinge *), der mehr auf Worte und Volksreden ald auf Schwert. 


1) Es ift Balentinus gemeint. Bergl. ap. 68. Ende. 
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und Waffen fich verftehe, fondern mit Civilis um? Claſſicas, bei deren 
bleßem Anblick ihnen wieder jene Zurchtiamfeis, Flucht. Hunger, und 
ihr aus jo mander Gefangenſchaft erberteltes Leben zu Zırn kemmen 
werte; und nicht jeien die Trererer oder Lingener aus Zuneigung 
ruhig: fie werten die Waffen wieter ergreifen, ſobald die Furcht werte 
verichmwunten fein. Glatftcug entichied den Streit ter Anfſichten, im 
dem er ver Meinung Tutors beiftimmte; und man jchritt fogleich zur 
Ausjuhrung. 

77. Tas Mitteltreffen ward ben Ubiern und Lingonern einge 
räumt; den rechten Flügel bildeten vie bataviichen Cohorten, den 
linfen die Bructerer und Tenfterer; ein Theil ſtürmte ren den Ber: 
gen, Andere zwiichen der Straße und dem Moicltlune fo unvermutet 
heran daß Cerialis im Schlafzimmer und Bette (denn er hatte bie 
Nacht nicht im Lager zugebracht) zugleih die Schlacht und vie Bes 
fiegung der Seinigen vernahm, wobei er bie Zaghaftigfeit der Be 
richtertatter ſchalt, bis bie vollftäntige Niederlage ihm ver Augen 
fam: das Lager der Legionen durchbrochen, die Reiterei geichlagen, 
die Moſelbrücke in der Mitte, welche dad jenfeitige Ufer mit der 
Colonie verbindet, vom Feinde befegt. Cerialis, in mißlicher Lage 
unerfchroden, mit eigener Hand die Zliehenden aufhaltend, ohne 
Körperbevedung mitten im Pfeilregen vordringend, nahm durch glüd: 
liche Kühnheit und fchnelfen Beiftand der Tapferften die Brüde wie: 
der, und beiegte fie mit auderlefener Mannichaft. Hierauf ins Lager 
zurüdgefchrt erblidte er die herumfchweifenden Manipeln ver bei 
Noveſium und Bonna gefangenen Legionen, nur wenige Soldaten bei 
‘den Feldzeihen, auch die Adler beinahe umzingelt. Bon Zorn ent 
brannt rief er: „Nicht Flaccus iſt es, nicht Vocula, den ihr verlaßt. 
Hier ift fein Verrath; nichts Anderes habe ich mir vorzuwerfen als 
dag ich euch Losfagung vom galliihen Bund und Umfehr zum römi: 
fhen Eidſchwur unbedachtſam zuaetraut habe. Mich wird man einem 
Numifins und Herennius beizühlen, damit eure Legaten alle durch die 
Hand ihrer Soldaten oder der Feinde gefallen feien. Geht. meldet 
es dem Veſpaſian, oder, was näher ift, dem Civilis und Claſſicus, 


wur! 
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ihr habet den Heerführer in der Schlacht verlaflen; Legionen werden 
fommen die mich nicht ungerächt und euch nicht ungeftraft lafien 
werden.” 

78. Er fagte Wahrheit; und die Tribunen und Präfecten warfen 
ihnen daſſelbe vor. Sie ftellten fich in Cohorten und Manipeln auf; 
denn fie fonnten die Schlachtordnung nicht ausdehnen, da der Feind 
fich ausgebreitet hatte, auch Zelte und Gepäde hinderlich waren, weil 
man innerhalb des Walles Tämpfte. Tutor und Claſſicus und Eivi- 
lis, jeder an feiner Stelle, befeuerten die Schlacht, indem fie die 
Gallier für Unabhängigkeit, die Bataver für Ruhm, die Germanen zur 
Beute anreizten. Alles war dem Feinde günftig, bis die einund⸗ 
zwanzigfte Legion, in freierem Raume ald die übrigen zufammen- 
gerollt, die Anftürmenden aufhielt, dann fortvrängte. Nicht ohne 
göttlichen Beiftand gefchah es daß in Folge plöglich eingetretener 
Umwandlung der Stimmung das Siegerheer die Flucht ergriff. Sie 
felber fagten aus, der Anblid der Cohorten Hätte fie erſchreckt, welche, 
beim erften Sturme zerfprengt, oben auf den Höhen fi) von Neuem 
gefammelt hätten und ihnen als frijche Hülfefchaaren vorgefommen 
wären. Aber die Sieger fchadeten fich felbft durch heilloſen Wett⸗ 
ſtreit unter einander, in welchem ſie, vom Feind ablaſſend, auf Plün⸗ 
derung ausgiengen. Cerialis, deſſen Sorgloſigkeit das Ganze faſt 
verdorben hatte, ſtellte es durch ſeine Entſchloſſenheit wieder her; er 
verfolgte ſein Glück, und das feindliche ar wurde an demfelben 
Tage eingenommen und zerftört. 

79. Jedoch nicht auf lange wurde dem Soldaten Ruhe ver: 
gönnt. Die Agrippiner baten um Hülfe und boten des Eivilis Ge⸗ 
mahlin und Schweiter und des Elafficus Tochter an, die man ihnen 
als Bundespfänder überlafien hatte. Inzwiſchen hatten fie die in 
den Häufern zerjtreuten Germanen niedergemacht. Daher die Furcht 
und das gerechte Flehen der Hülfefuchenden, bevor der Feind, nach 


wiedererlangter Kraft, fich zu Hoffnung und Rache aufraffen würde. 


Wirklich Hatte Civilis diefes im Sinne, ftarf genug, fo lange die 


feurigfte feiner Cohorten, aus Chaufen und Friefen beſtehend, die zu 
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Tolbiacum !) an der Grenze der Agrippiner Tag, unverfehrt war. 
Allein die Trauerbotfchaft daß die Cohorte durch Hinterlift der 
Agrippiner vernichtet fei hielt ihn davon ab. Sie hatten die Ger⸗ 
manen bei reichlichem Schmaufe mit Wein eingefchläfert, die Thüren 
verfchlofien, Feuer angelegt und fie verbrannt. Zugleich rückte Cerialis 
in eilendem Zuge herbei. Noch ängftigte den Civilis eine andere 
Furcht: die vierzehnte Legion, in Berbindung mit der britannifchen 
Flotte, möchte die Bataver von der Seefeite her bevrängen. Aber die 
Legion führte der Legat Fabius Priscus zu Land gegen die Nervier 
und Tungrer, welche Völkerfchaften fi unterwarfen; die Flotte griffen 
die Canninefaten auf eigene Fauſt an; der größere Theil der Schiffe 
ward verfenft oder genommen. Ebenſo fchlugen die Canninefaten 
eine Schaar Nervier, die freiwillig aufgeftanden war für die Römer 
zu kaͤmpfen. Auch Elafficus lieferte der von Cerialis nach Noveſium 
abgeordneten Reiterei ein günftiges Treffen; dieſe minder bedeutenden, 
aber zahlreichen Schlappen zerftüdelten den Ruhm des jüngft erwor⸗ 
benen Sieges. > 

80. In denfelben Tagen ließ Mucian des Vitellius Sohn ums 
bringen, unter dem Borwande, die Zwietracht würde fortvauern, wo: 
fern er nicht den Samen des Kriegs ausrottete. Auch ließ er nicht 
zu daß Antonius Primus von Domitian unter fein Geleit aufge- 
nonmen würde; ihn ängftigte die Gunit der Soldaten und der Stolz 
des Mannes, der Niemand neben fich, gefchtweige über fich duldete. 
Antonius reiste zu DVefpaftan und wurde zwar nicht nach feiner Er⸗ 
wartung, aber doch nicht ungünftig vom Imperator aufgenommen. 
Diefer ward über ihn verfchienentlich geſtimmt: einerfeitd durch des Anz 
tonius Verdienſte, deſſen Führung unzweifelhaft den Krieg beendigt 
hatte; andererfeitd durch Mucians Briefe; zugleich bezichtigten ihn die 
Uebrigen ald feindfeligen und aufgeblafenen Mann und führten die 
Bergehungen feines früheren Lebens an. Auch er felbit ermangelte 
nicht durch Anmaßung den Haß herauszufordern, indem er zu viel 


— 





1) Zülpich, weitlich von Edln. ’ 
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Aufhebens von ſeinen Verdienſten machte. Die Andern ſchalt er 
Memmen, den Caäcina einen Kriegsgefangenen und Begnadigten 

Daher ward er allmählich kälter und geringſchätzender behandelt, doch 
dauerte die Freundfchaft dem Scheine nach fort. 

| 81. Mährend der Monate da Veſpaſian zu Alerandria auf die 
Zeit der regelmäßigen Sommerwinde ) und auf fichere Meerfahrt 
wartete, gefchahen mancherlei Wunder, welche des Himmel! Gunft 
and eine gewiffe Zuneigung der Götter für Veſpaſianus andeuteten. 
Ein Mann aus dem Bolfe von Alerandria, wegen zehrenden Augens 
leidens befannt, fiel ihm zu Füßen und flehte feufzend um Heilung 
feiner Blinpheit, auf Weifung des Gottes Serapis, den diefes aber- 
gläubifche Volk vor andern verehrt; er bat den Fürften daß er ihm 
Wangen und Augapfel mit feinem Speichel zu beneben geruhen 
möchte. Ein Anderer mit lahmer Hand, auf defielben Gottes Mah⸗ 
nung, bat den Caeſar, er möchte mit der Sohle feined Fußes auf ihn 
treten. Veſpaſian lachte anfänglich und wies fie ab. Als jene be- 
harreten, feheute er zwar einerfeits den Auf der Eitelkeit, andererfeits 

aber flößte das Flehen jener Beiden und das Zureden der Schmeichler 
ihm Hoffnung ein. Zuletzt verlangte er ein Gutachten von Aerzten, 

ob ſolche Blindheit und Lähmung durch menſchliche Hülfe heilbar 

wäre. Die Aerzte gaben hierüber allerlei Erörterungen: dem Einen 

ſei die Sehkraft nicht erſtorben und werde wiederkehren, wofern die 

Hinderniſſe gehoben würden; dem Andern ſeien die Gliedmaßen ver: 

renkt und Eönnten, wofern heilende Kraft angebracht würde, wieber 

genefen. Bielleicht liege diefes in der Götter Münfchen, und der 

Fürſt fei zum göttlichen Werkzeug auserkoren; endlich werde der 

Ruhm des vollbrachten Heilungswerfes auf den Gaefar, der Spott 

des mißlungenen auf die Kranken fallen. Veſpaſian alfo, im Glauben 

feinem Glücke fei Alles möglich und nunmehr nichts unglaublich, 

vollzog mit fröhlichem Antlige, unter gefpannter Erwartung der 


1) Bon Ende Mat bis Mitte September, mit Ausnahme ber Zeit 


der Cieſien im Auguft, welche die Fahrt von Alerandria nah Italien 
hinderten. 
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umftehenden Menge, den Auftrag. Sogleich Eehrte ver Gebraudy der 
Hond zurüd, und dem Blinden leuchtete wieder der Tag. Beides er⸗ 
zählen noch jeßt Augenzeugen, da Lüge feinen Gewinn mehr Bringt. 


82. Veſpaſian empfand jept ein höheres Verlangen den heiligen 
Sik zu befuchen, um über die Lage des Reiches fich zu erkundigen. 
Allen wurde der Zutritt zum Tempel verwehrt. Er trat hinein und, 
in Andacht vertieft, erblickt er Hinter fich einen vornehmen Aegypter, 
Namens Baſilides, von dem er wußte daß er mehrere Tagreifen von 
Alerandria entfernt war und Frank darnieder lag. Er forfcht bei 
den Prieftern, ob an diefem Tage Bafilives in den Tempel gefomnen ; 
er forfcht bei den Umftehenden, ob er in der Stadt gefehen worden. 
Endlich bringt er durch berittene Sendboten heraus daß er in jenem 
Augenblicke achtzig Meilen entfernt gewefen war.. Nun deutete er 
die Erfcheinung als göttlih, und den Sinn des Goͤtterſpruchs nach 
dem Namen Bafllives ). 


83. Der Urfprung des Gottes ift noch von feinem unferer Ges 
fehichtfchreiber befprochen worden; die aegyptifchen Tempelpriefter 
melden Folgendes: König Ptolemäus?), der erfte Mafevonier der 
Aegyptens Macht befeftigte, habe, als er das neu erbaute Alerandria 
mit Mauern, Tempeln und Gottesbienft verfehen, im Schlafe die Er⸗ 
feheinung eined Jünglingg von ungemeiner Schönheit und über: 
menfchlicher Leibesgröße gehabt, welcher ihn ermahnte die Treueften 
feiner Freunde nach Pontus zu fenden, um fein Bildniß zu Holen; 
dieß werde ein Segen für dad Reich fein, groß und berühmt werde der 
Sitz der ed aufnehmen würde; damit habe fich der Jüngling vor 
feinen Augen, von Feuer umftrömt, gen Himmel erhoben. Ptole⸗ 
maus, aufgeweckt durch dieß Wahrzeichen und Wunderereigniß, eröff- 
nete den aegyptifchen Prieftern, deren Kunft es ift dergleichen auszu⸗ 
deuten, das nächtlihe Geſicht. Weil aber diefe von Bontus, wie 


‚. 4) Bon BaorAsvg, König; er glaubte alfo durch hie Erfcheinung fei 
ihm die Koönigs- oder Kuifermirbe ———— — 


2) Ptolemäus Lagi oder Soter, 306—283 v. Chr. 
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überhaupt von Ausländifhem, Nichte wußten, wandte er fi an 
Timotheus, einen Athener aus dem Gefchlechte der Eumolpiden t), 
den er zum Vorſteher des Gottesvienftes aus Eleuſis herberufen 
hatte, was daß für eine Gottesverehrung und für eine Gottheit fei? 
Timotheus forfchte bei Solchen nach die nad) Pontus gereist waren, 
und erfuhr, dort fei eine Stadt Sinope und unweit davon ein Tempel 
des Suppiter Pluto, von altem Rufe bei ven Nachbarvölfern. Denn 
eö ftehe auch ein weibliches Bildniß daneben, von den meiften Pros 
ferpina genannt. Aber Ptolemäus, wie es die Laune der Könige ift, 
zwar zur Furchtfamfeit geneigt, allein ſobald er fich ficher glaubte mehr 
auf Sinnengenuß ald Gotteöverehrung bedacht, ward allmählich 
gleichgültiger und richtete fich auf andere Gefchäfte, bis dieſelbe Ges 
ftalt, jet furchtbarer und dringlicher, ihm und dem Reiche den Unters 
gang ankündigte, wenn er das Befohlene nicht vollzöge. Nun ließ er 
Gefandte mit Gaben an den König Skydrothemis, der damals über 
Sinope herrfchte, abgehen, und befahl den zu Schiffe Gehenden ſich 
an den pyihifchen Apollo zu wenden. Sie hatten günftige Fahrt; 
der Spruch des Orafeld war unzweideutig: Sie follten hinzeifen und 
das Bildniß feines Vaters zurüdnehmen, das feiner Schweſter?) 
dort laflen. 

84. Als fie nach Sinope famen legten fie dem Skydrothemis 
vie Gaben, Bitten und Aufträge ihres Königes vor. Jener war un- 
fchlüffig; bald fürchtete er die Gottheit, bald erfchrad er ob ven 
Drohungen des widerftrebenden Volfes; oft wankte ex bei den Ge⸗ 
fchenfen und Berfprechungen der Gefandten. Inzwiſchen floßen drei 
Sahre hin, während Ptolemäus nicht Mühe, nicht Bitten fparte. Er 
fchiefte vornehmere Gefandtfchaft, mehrere Schiffe, größeres Gewicht 
Goldes. Da erichien dem Skydrothemis eine drohende Geftalt, er 

ſolle des Gottes Beſtimmung nicht weiter aufhalten. Als er noch 


4) Das Gefchledht der Eumolpiden war feit uralter Zeit im aus 
fchlieglichen Befige des Prieſterthums zu Eleufis. 


2) Der Proferpina, als ber Tochter des Juppiter. 
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zögerte warb er von mancherlei Plagen und Krankheiten und dem 
offenbaren, täglich fehwereren Zorne des Himmel gequält. Er bes 
suft die Volföverfammlung, legt die Befehle ver Gottheit, feine und 
des Ptolemäus Gefichte und das ihn bebrängende Elend vor. Die 
Menge bezeugte dem Könige ihr Mißfallen, beneivete Aegypten, 
fürdhtete für fi und umringte den Tempel. Gin noch auffallenderes 
Gerücht meldet weiter, der Gott ſelbſt fei freiwillig in die am Uferliegende 
Flotte geftiegen. Und — wunderbar! — drei Tage darauf Hatten fie 
die fo große Meeresftredfe durchfchifft und landeten in Alerandria. 
Gin Tempel, ver Größe der Stadt angemefien, ward auf einer Stelle 
Namens Rhakotis aufgeführt. Hier hatte eine Capelle geſtanden, 
von Alters her dem Serapis und ber Iſis geheiligt. Dieß ift die 
verbreitetfte Erzählung von des Gottes Urfprung und Herbeiführung. 
Noch weiß ich daß Einige melden er fei von Seleufia, einer. Stadt in 
Syrien, unter der Regierung des Ptolemäus '), des dritten feines 
Gefchlechts, hergeführt wurden. Andere nennen ald Urheber eben 
diefen Ptolemäus, ald Stammfig aber Memphis, eine vormals be: 
rühmte Stadt, des alten Aegyptens Grundfäule.. Den Gott felhft 
Halten Viele für den Aesculap, weil er Krankheiten heile; Einige für 
Oſiris, die ältefte Gottheit jener Völfer; Mehrere-für Juppiter , als 
den Beherrfcher aller Dinge; die Meiflen für Vater Dis [Plute], 
nach den Kennzeichen die man an ihm unmittelbar oder nur ange 
deutet zu finden glaubt. 

85. Inzwiſchen erhielten Domitian und Mucian, bevor fie fi 
den Alpen näherten, günftige Nachrichten von den Borfällen im Tres 
verergebiet. Die vorzüglichfte Bürgfchaft des Siegs war der feind: 
liche Heerführer Balentinus *). Keineswegs gebeugten Sinnes, trug 
er in feinem Blicke den Geift der ihn befeelt hatte. Man verhörte ihn 
nur um feinen Charakter zu erforfchen: er warb verurteilt; und als 
noch im Augenblide der Hinrichtung Jemand ihm Höhnifch fagte, 


4) Mit dem Beinamen Euergetes, 247—222 v. Chr. 
2) Sofern er, nach Cap. 74, gefangen worden war. 
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feine Vaterſtadt fei erobert, antwortete er: So nehme er den Tob 
als Troft an. Aber Mucian brachte einen lange verhaltenen Gedanken 
als friichen Einfall vor: Weil durch die Gnade der Götter die Macht 
der Feinde gebrochen fei, fo wäre ed unfchiclich daß Domitian nach 
faft aeendigtem Kriege in eines Andern Ruhm einträte. Wenn ber 
Beſtand des Reichs oder Galliens Wohlfahrt in Gefahr fchwebte, fo 
müßte der Gaefar allerdings auf dem Kampfplage ſtehen: Cannine⸗ 
faten und Bataver möge man geringern Feloherren überlafien. Er 
felbft folle zu Lugdunum Macht und Glanz des Fürftenhaufes aus der 
Nähe zeigen, nicht in Kleine Gefahren ſich einprängen, um einft bei 
größern nicht zu fehlen. 

86. Man durchichaute die Lift; aber ed gehörte mit zur Unter: 
würfigkeit fich nichts merken zu laffen: fo reiste man nach Lugdunum. 
Bon hier aus foll Domitian durch heimliche Botfchafter des Eerialis 
Treue verfucht haben, ob er ihm, wenn er felbft erfchiene, Kriegäheer 
und Oherbefehl einhändigen würde. Ob er bei diefem DBorhaben 
Krieg gegen feinen Vater oder Machiverftärfung gegen feinen Bruber 
beabfichtigt, blieb ungewiß; denn Gerialis wich ihm durch heilfame 
Zurückhaltung aus, ald einem der kindiſch eitle Wünfche hege. Als 
Domitian feine Jugend von Bejahrten gering gefchägt fah gab er 
auch die unwichtigen und fehon übernommenen Regierungsgeichäfte 
auf; unter der Larve der Anfpruchlofigfeit und Befcheivdenheit in uners 
gründliches Wefen fich zurücdziehend und Gifer für Wiffenfchaften und 
Liebe zur Dichtkunft heuchelnd, um fein Inneres zu verhüllen und der 
Eiferfucht des Bruders zu entgehen, deflen ungleichen und mildern 
Charakter er ganz falfch auffußte. 
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Say. 1. Titus; feine Beftinmung, fein Auftreten, feine Streitkräfte 
"und Kriegsrüftungen. Er nimmt fein Lager vor Serufalem. — 2. Urſprung 
und Abftammung der Judäer. — 3. Ihr Auszug aus Aegypten und ihre 
Manderung durch die Wüſte unter Moyfes’ Führung. — 4. Die von ihm 
lad Sitten und Gebräuche. — 5. Der Haß der Jubäer gegen andere 
WVolker und ihre Abichließung. Ihre Gottesverehrung. — 6. Befchreibung 
des Landes; feine Örenzen; Ten Boden; feine — * Der Balſam⸗ 
baum. Der Libanon. Der Jordan und ſeine Seen. Das todte Meer; 
deſſen Harz und feine Gewinnung. — 7. Der Untergang der Etäbte durch 
Blitz. Des todten Meeres Ausdünſtung — 8. Die Hauptftadt Serufalem, 
ihr Tempel und ihre Zeftungswerfe. Die Judäer unter fremder Herrichaft 
und eigenen KKönigen. — 9. Shre Schidfale unter der römischen Herrichaft 
feit Bompejus bis auf Kaifer Claudius. — 10. Der Anfang des Aufftands 
unter dem Procurator Geffius Florus. Befpaftan, von Nero gefandt, 
erobert die Landſchaft. Titus beginnt die Belagerung der Hauptſtadt. — 
44. Die Belagerten hinter ihre Mauern zurücgetrieben. Die Mauern und 
Thürme der Stadt. — 12. Feftigkeit des Tempels. Duelle und Waffer- 
behälter. Die drei Heere der Belagerten, ihre Aufftelung und Anführer. — 
43. MWunderzeichen und alte Reiffagungen, Volkszahl der Etadt. Titus 
fchreitet nach abgefchlagegem Sturme zur regelmäßigen Belagerung. 


44. Givilis on fein Heer tu Germanien. Gerialis rüdt gegen ihn 
mit verboppelter Macht heran. — 15. Kampf bei den Moräften, Sir Eis 
vilis glücklich. Beide Theile befchleunigen die Entfcheidung. — 16. Aufs 
ftellung beider Heere am folgenden Tag. Rede des Gerialis an fein Heer. 
— 17. Anſprache des Civilis. — 18. Heftiger Kampf. Die Germanen, 
duch ben Berrath eines Ueberläufers umzingelt, werben befiegt. — 19. Ci⸗ 
vilis zieht fih auf die Rheininfel zurück und zerftört den Rheindamm gegen 
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Gallien hin. — 20. Er macht mit Verax, Claſſicus und Tutor mehrere 
Angriffe zugleich auf die römiſchen Standlager. — 21. Mißliche Lage der 
id 


dmer. Die Ankunft des Cerialis wendet das Glück zu Gunften ver Rö— 


mer. — 22. Seine Unvorfichtigfeit, er wird mit feinen Schiffen von den 
Germanen auf dem Rhein überfallen. — 23. Eivili macht eine drohende 
Zlottenaufftellung, muß ſich aber über den Rhein zurückziehen. Cerialis 
verheert die Infel der Bataver, kommt aber durch eine Rheinüberfchwene 
mung in ©efahr. — 24. Eerialis ſtimmt die Bataver durch geheime Bot- 
fchafter zum Brieden. — 25. Umfchlag der Stimmung beim Bolfe der 
Bataver und den Bornehmen. — 26. Civilis felbft, zur Hebergabe geneigt, 
verlangt eine Unterrepung mit dem feindlichen Heerführer. 


41. Am Anfang deſſelben Jahrs trat Caeſar Titus, von feinem 
Bater zur Bezwingung Judäas auderfehen und fchon zur Zeit ihres 
Beiderſeitigen Privatftandes als Kriegsmann huchgeachtet, nunmehr 
mit größerem Nachdruck und Ruhm auf; Provinzen und Heere wett: 
eiferten in Anhänglichkeit. Er felbft, um fich über eine gewöhnliche 
Stellung zu erheben, zeigte im Waffendienft ritterlichen Anſtand und 
Sinn; durch leutſeliges, gefprächiges Weſen weckte ex den Dienſteifer; 
bei ven Arbeiten, auf dem Heerzuge, mifchte ex fich gewöhnlich unter 
die Soldaten, ohne ber Feldherrnwürde etwas zu vergeben. Drei 
Legionen, die fünfte, die zehnte und die fünfzehnte, alte Krieger Be: 
fpafians, fand er in Judäa vor. Mit diefen vereinigte er die zwoͤlfte 
aus Syrien, fammt der zweiundzwanzigften und dritten, die aus Ale: 
zanbria herbeigezogen wurden. Ihn begleiteten 20 Cohorten Bundes⸗ 
truppen und acht Reitergefchtvader ; ferner die Könige Agrippa und 
Sohemus, die Hülfsvölfer des Königes Antiohus und eine wadere 
Schaar Araber, feindfelig gegen die Judaͤer, vermöge des unter Nach⸗ 
barvölfern gewöhnlichen Hafles; dazu Viele aus Rom und Italien, 
welche perfönliche Hoffnungen herbeigelodt hatten, einen noch uneins 
genommenen Fürften zu gewinnen. Mit diefer Kriegsmacht betrat er 
das feindliche Land in wohlgeordnetem Heerzuge, Alles ausfpähend, 


zum Entfcheidungsfampfe bereit, und ſchlug unweit Serufalem fein 
Lager auf. 
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2. Weil ich aber im Beariffe bin die letzten Tage diefer viel 
berufenen Stadt zu fehildern, erachte ich es für zwedmäßig ihren Urs 
fprung zu enthüllen. . 

Die Judäer, aus der Infel Kreta flüchtigt), hätten fich, heißt es, 
im äußerften Libyen niedergelaflen, zur Zeit da Saturnusd, von Jup⸗ 
piter gewaltfam verftußen, fein Reich aufgab. Den Beweis nimmt 
man vom Namen her; ein bekannter Berg in Kreta Heiße Ida, feine 
Anwohner, die Idäer, werden durch frembartige Dehnung des Mortes 
Judaäͤer genannt. Einige fagen, während Iſis regierte habe fich vie 
überfirömende Menge der Einwohner Aegyptens, unter Anführung 
des Hierofolymus und Juda, in die nüchftliegenden Länder entleert. 
Diele halten fie fur einen äthiopifchen Stamm, welchen unter König 
Kepheus Furcht und Haß zur Aenderung der Wohnfite angetrieben. 
Auch ift eine Sage, ein Zufammenlaufvon Afiyrern habe, aus Mangel 
an Ländereien, fich eines Theils von Aegypten bemächtigt, bald aber 
eigene Staͤdte, das Hebräergebiet, und die nächften Gegenden Syriend 
angebaut. Andere geben den Judäern einen lichteren Urfprung: die 
Solymer, ein aus Homers Gefängen bekanntes Bolf ?), haben die von 
ihnen erbaute Stadt nad) ihrem Namen Hierofolyma genannt. 


3. Die meiften Gefchichtfchreiber flimmen darin überein daß bei 
einer Seuche in Aegypten, welche die Leiber fcheußlich entftellte, König 
Bocchoris, auf Befragen des Drafeld ded Haimmon und auf feine 
Bitte um ein Heilmittel, Befehl erhalten habe das Neich zu fäubern 
und diefe Menichenrace, ald den Göttern. verhaßt, in andere Länder 
fortzufchaffen. So habe man dieles Volk herausgefucht und zuſam⸗ 
mengerafft, dann in den Einoden fich felbit überlaffen; und ale die 
Uebrigen troftlo8 weinten, habe Moyjes (Moſes), einer der Bertries 
benen, fie ermähnt, fie follten auf Eeinerlei Hülfe von Göttern noch 
Menſchen rechnen, da fie von Beiden verlafien wären, fondern fi 


4), Die Juden werden bier mit den benachbarten und ſtammverwandten 
Philifiäern vermechfelt. 


2) Iu Lykien oder Pifidien. Ilias VI, 185. Odyſſee V, 382. 
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felbft-unter des Himmels Führung vertrauen, mit deflen Beiſtand ſie 
alsbald die vorhandene Bedrängniß abwehren würden. Sie willigten 
ein und traten, durchaus unkundig, dem Zufall überlaſſen die Reiſe an. 


Aber nichts drückte ſie ſo ſehr als Mangel an Waſſer. Und ſchon. 


lagen ſie, dem Tode nahe, auf den Feldern umher, als eine Heerde 
wilder Eſel von der Weide auf einen waldbefchatteten Felſen zulief. 
Moyſes folgte der Spur des grafigen Bodens und eröffnete reichliche 
Maflerquellen. Diefe erquicdten fie; und nach ununterbrochener 
Wanderung von ſechs Tagen nahmen fie am fiebenten ein Land 
ein, wo fie, nad) Bertreibung der Anbauer, Stadt und Tempel 
gründeten. 

4. Monfes, um ſich des Volkes für die Zukunft zu verfichern, 
gab ihnen neue, aller menfchlichen Sitte zuwiberlaufende Gebräuche. 
Bei ihnen ift Alles unheilig was bei ung heilig, dagegen geftattet was 
bei uns naturwidrig if. Das Bild des Thieres deflen Weifung fie 
von Irrfahrt und Verſchmachtung erlöst im Heilig- 
thum, fchlachteten aber einen Widder, gleichfam dem Hammon zum 
Trotze. Auch der Ochſe wird geopfert, weil die Aegypter den Apis 
verehren. Des Schweined enthalten fie fich, wegen der Verheerung 
die einft der Ausfab bei ihnen angerichtet hatte, dem dieſes Thier 
unterworfen if. Die vormalige lange Hungersnoth deuten fie noch 
durch häufiges Faften an, und vom Raube der Feldfrüchte gibt dag 
ungefäuerte Brod der Judäer Zeugniß. Der fiebente Tag, fagt man, 
fei zur Ruhe beftimmt worden, weil dieſer den Miühfeligfeiten ein 
Ende gemacht; hernach, als die Unthätigfeit behagte, habe man auch 
das fiebente Jahr dem Müfiggange geweiht. Andere glauben, dieſes 
geichehe zu Ehren Saturns: entweder weil die mit Saturn vertries 
benen Idäer, der Sage gemäß des Volfes Stifter, ihnen die Grund⸗ 
fäße der Religion überliefert hätten; oder weil unter den fieben Ge⸗ 
flirnen welche das Menfchengefchlecht regieren im äußerften Kreife 
und niit überwiegendem Einfluffe der Saturnusftern feinen Umlauf 
nehme, auch die meiften Himmeldförper ihren Weg und ihren Umlauf 
in der Zahl Sieben vollenden. 





Te 


ET Fat nn ur 


278 Tacitus Werke. 


5. Diefe Gebräuche, wie fie auch aufgelommen fein mögen 
rechtfertigt ihr Altertum; andere unſelige Sagungen bat häßliche 
Unnatur eingeführt. Denn die fchlechteften Menfchen, ihre väterliche 
Religion verachtend, trugen hier Gaben und Spenden zufammen ') ; 
daher wuchs der jubäifche Staat. Auch herrſcht unter ihnen jelbft 
hartnäciges Zufammenhalten und bereitwillige Wohlthätigfeit, aber 
‚gegen alle Andern feinpfeliger Haß. Tiſch und Lager theilen fie mit 
feinem Fremden, und obwohl zur Sinnlichfeit äußerft geneigt, ent- 
halten fie fich des Beiſchlafs mit Ausländerinnen; unter ihnen ſelbſt 
ift Alles erlaubt. Die Befchneidung der Gefchlechtötheile iſt einge- 
führt als Unterfcheidungszeichen. Wer zu ihrem Glauben über- 
tritt muß dafjelbe thun; und vor Allem wird er angehalten zu Ver⸗ 
achtung der Götter, Verleugnung des Vaterlands, Geringſchätzung 
der Eltern, Kinder, Gefchwifter. Jedoch find fie auf Vermehrung des 
Bolfes bedacht. Denn eined der Nachgebornen tödten ift ihnen 
Sünde; und die Seelen der im Treffen oder durch Hinrichtung Umges 
kommenen pen fie für unfterblih. , Daher die Liebe zur Fortpflans 
zung neben der Berachtung des Toded. Die Beifegung ber Leichname 
flatt der Verbrennung ift aegyptifche Sitte, und gefchieht mit eben ver 
Sorgfalt; auch herrſcht die gleiche Vorftellung von der Unterwelt. 
Nicht fo von den himmliſchen Wefen. Die Aegypter verehren viele 
Thiere und zufammengefegte Thiergeftalten; die Judäer erfennen nur 
Einen Gott, und diefen blos im Geifte. Gottlofigkeit ift es Bildniſſe 
von Göttern aus vergänglichem Stoffe, in menfchlicher Geftalt zu 
machen. Senes höchfte Wefen ift zugleich ewig, unnachahmlich, unvers 
gänglih. Daher dulden fie Feine Bilder in ihren Städten, nod 
weniger in Tempeln. Keinem Könige wird dieſe Schmeichelei, feinem 
Caeſar diefe Ehre zu Theil. Weil aber ihre Priefter Flöten: und 
Baufenfpiel anwandten, Epheufränze trugen, auch eine goldene Weins 
rebe im Tempel ſich fand, fo glaubten Einige, Bater Liber [Bacchus], 


4) Dieß bezieht ſich auf die Juden Ev duaanopd und auf bie Profes 
Inten, welche jährlich Gelder für den Tempelſchatz nach Jeruſalem ſchickten. 


\ 


Geſchichtsbücher. Fünftes Buch. Cap. 5f. 279 


der Bezwinger des Morgenlands, werde verehrt, während der Gottes⸗ 
dienft Teineswegs übereinfiimmt. Denn Bacchus hat feftliche und 
frobe Gebräuche eingefegt: die Sitte der Judäer ift widerfinnig und 
gemein. 

6. Land und Gebiet wird gegen Morgen durch Arabien begrenzt, 
auf der Mittagsfeite fließt fich Aegypten an; gegen Abend Phönis 
fien und dad Meer; der Norden erfcheint ihnen in der Ferne auf der 
Seite Syriend '). Die Menfchen find von gefundem Schlage und 
ausdauernd in Arbeit; Regengüfle felten, ver Boden ergiebig ; die Er- 
zeugniffe gleichen den unfrigen; außer diefen noch Balfam und Pal⸗ 
men. Der Palmbaum ift Hoch und flattlich; der Balfambaum von 
mäßiger Größe; wenn man einen faftigen Aft mit Gifen fehneivet, 
erftarren die Adern: mit Stüden eines Steins oder mit Scherben. 
laſſen fie fich öffnen; die Slüffigkeit wird zur Heilung gebraudt. ALS 
Hauptgebirge ragt der Libanon empor, welcher zum Erftaunen mitten 
in folcher Hitze fühl ift und den Schnee Halt. Auch entfendet und 
nährt er den Jordanfluß. Den Jordan nimmt nicht das Meer auf: 
er durchfließt ohne Abnahme zwei See’n ?) und verfchwindet im dritten. 
Diefer See, von weitem Umfang, einem Meere glei, an Gefhmad 
noch widriger und durch fcharfen Geruch den Anwohnern ungefund, 
wird von feinem Winde bewegt und duldet werner Fifche noch Waſſer⸗ 
vögel. Die tragen Wogen tragen, wie auf feflem Boden, was 
darauf fällt. Des Schwimmens Kundige und Unkundige werben 
emporgehoben. Zu beftimmter Jahreszeit wirfterein Harz aus; das Vers 
fahren beim Sammeln hat wie andere Künfte die Erfahrung gelehrt. 
Diefe Feuchtigkeit iſt von Natur ſchwarz, verdichtet ſich durch einen 
Aufguß von Säure und ſchwimmt oben auf. Die damit befchäftigten 
Arbeiter ergreifen biefelbe mit der Hand und ziehen fle auf das Schiff; 
dann fließt fie ohne weiteres Zuthun Hinein, und bildet die Ladung, bis 


1) D.5 die Norbgrenze des Landes gegen Syrien ift von ber näher an 
den Südgrenzen Judäas gelegenen Hauptfladt weit ie 


2) See Merom und Genezareth. 
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man fie abfchneidet. Sie läßt fich aber nicht mit Erz oder Ciſen ab⸗ 
fchneiden. Sie fcheuet das Blut, oder auch ein mit dem monatlichen 
Diutergufle der Weiber getränftes Tuch. So erzählen die alten 
Gefchichtfchreiber. Aber Landesfundige melden, die wogenven Harz⸗ 
maflen werben, in Bewegung gefeßt, mit der Hand and Ufer ge⸗ 
zogen; hernach, wenn fie durch die Auspünftung ber Erde und bie 
Sonnenhite getrodnet feien, mit Aerten und Keilen wie Balken oder 
Steine gefpalten. 


7. Nicht ferne von da find Ebenen, welche, einft fruchtbar und 
mit großen Städten bebaut, durch Blipftrahl follen verbrannt worden 
fein. Noch feien Spuren vorhanden, und die Erde felbfl, von bürrem 
Ausfehen, habe die fruchtbringende Kraft verloren. Denn alle fos 
wohl freiwachfenden als von Menſchenhand gefäeten Pflanzen, mögen 
fie nur bis zum Gras oder zur Blüthe oder aber bis zur vollen Ge⸗ 
ftalt Herangewachien fein, werden brandig und taub und zerftieben in 
Aſche. Wenn ich auch zugeben mag daß vormals berühmte Städte 
durch Feuer vom Himmel verzehrt worden, fo glaube ich doch daß der 
Aushauch des Sees die Erde anftede und den überliegenden Dunjts 
freis vergifte, wodurch Sommer: und Herbftfrüchte faulen, da Boden 
und Luft gleich verderblich find. Noch fällt der Fluß Belus ind jus 
däifche Meer, um deflen Mündung fih Sand anhäuft, woraus mit 
Beimifchung von Salpeter Glas gefchmolzen wird. Das Ufer ift nicht 
groß, aber zum Ausgraben unerfchöpflich. 


8. Judaͤa hat großentheilg zerftreute Dörfer, doch auch Städte, 
Hierofolyma [Ierufalem] ift des Volkes Hauptſtadt. Dafelbft ift ein 
Tempel von unermeßlichem Reichthum. Die Außerften Bellungswerfe 
umfchließen die Stadt, andere die Burg, die innerften den Tempel. 
Der Judäer Hat nur bis an die Thüren Zutritt; über die Schwelle 
kommt Niemand als bie Priefter. Während dad Morgenland unter 
den Affyrern, Medern und Berfern ftand, waren fle der verachtetfte 
Theil der Unterworfenen ; nachdem die Makedonier die Obermacht er: 
halten, ſtrebte König Antivchus ihnen den Aberglauben zu benehmen 
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amd griechifche Sitten zu geben ), ward aber an Verbeflerung diefes 
bäßlichen Volkes durch den Partherfrieg verhindert; denn um dieſe 
Zeit hatte fih Arfakes empört?). Weil nun die Mafedonier ?) ges 
ſchwächt, die Parther noch nicht zu Kräften gelangt, und die Römer 
entfernt waren, fegten die Sudäer felbft fich ihre Könige ein ?), welche, 
durch den Wanfelmut des Volkes vertrieben, nachdem fie durch Waffen⸗ 
gewalt die Herrichaft wieder genommen hatten, fich erlaubten Bürger 
zu verjagen, Städte zu verheeren, Brüder, Gattinnen, Eltern zu mors 
den, und anderes bei Königen Gemwöhnliche zu verüben; den Aber: 
glauben jedoch begünftigten fie, weil fie die priefterliche Würde, als 
Befeftigung der Macht, zugleich an fich gerifien hatten. 

9. Cneus PBompejus war der erfte Römer der die Judäer bes 
zwang 5) und nad) Siegesrecht den Tempel betrat. Dadurch erfuhr 
man daß, da inwendig feine Götterbilder waren, das Heiligthum leer 
und das Geheimniß ohne Gegenftand fei. Die Mauern Hierofolys 
ma's wurden eingeriflen, der Tempel blieb. Als hierauf während 
unferd Bürgerfriegs die Provinzen in Marcus Antonius’ Gewalt ges 
fommen waren, eroberte der Partherfönig ®) Pacorus Judäa, ward 
von Publius Ventidius )) getödtet, und die Barther über ven Euphrat 
zurüdgetrieben; die Judäer unterwarf Bajus Soſius. Das Königs 





4) Vgl. 1 Buch der Makkabäer Cap. 1. 

2) Die Empörung des Arfafes gefchah gegen Antiochus II., im Jahr 
v.Chr. 250. Hingegen war es um das Jahr 168 v. Chr. als Antiochus IV., 
Epiphanes, den Judäern griechiſche Sitten und Götterdienft aufbrängen 
wollte. Vgl. 1 Maffab. Gay. 1, 43 ff. 2 Makkab. Cap. 6 und 7. Tas 
eitus hat hier Antiochus IV. mit dem zweiten diefes Namens vewechfelt. 

3) Die Eeleufiden, ale Nachfolger Aleranders M. 


4) Bon den Makkabäern nahm Ariftobulos I. 107 v. Chr. zuerft wieder 
den Königstitel an. 

5) Pompejus führte 62 v. Chr. Krieg gegen Ariftobulos II., welcher 
mit feinem Bruder Hyrkanus fih um die Hohepriefterwiürbe tritt. Er 
nahm den Tempel ein, betrat das Innere und ſetzte den Legtern als Tetrars 
chen ein. Div Caſſ. 37, 16. 

6) D. h. der Sohn des Partherfönigs Orodes 39 v. Chr. 

7) Der Legate des Antonius, welcher 39 v. Chr. die Parther befiegte. 
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thum gab Antonius dem Herodes '), und der Sieger Auguſtus vergrö- 
Berte ed. Nach Herodes' Tode griff ein gewifler Simon, ohne auf den 
Kaifer zu achten, nach dem Königstitel. Er wurde von Duinctilius 
Barus, dem Statthalter Syriens ?), gezüchtigt, und das gebändigte 
Volk fiel in drei Theilen an die Söhne des Herodeg. Unter Tiberius 
war Ruhe. Hernach, ald Cajus Caeſar [Ealigula] befahl fein Bild 
im Tempel aufzuftellen ?), ergriffen fle lieber die Waffen; dieſe Bes 
wegung ward durch Cajus' Tod abgebrochen. Claudius überließ, nach⸗ 
dem die Könige geftorben oder an Macht gefchmälert waren, die Pros 
vinz Judaͤa römifchen Rittern oder Freigelaflenen, von denen Antonius 
Felix, unter Graufamfeit und Ausfchweifung aller Art, die Eönigliche 
Gewalt mit fHlavifhem Sinn ausübte. Gr Hatte Drufilla, Enkelin 
der Kleopatra und des Antonius, zur Ehe genommen, fo daß derfelbe 
Antonius des Felix Großfchwiegervater und des Claudius Groß⸗ 
vater war®). 

10. Dennoch hielten die Judaͤer geduldig aus, bis auf den Pros 
eurator Geffius Florus. Unter ihm begann der Krieg, und Geftius 
Gallus, der denfelben zu unterbrüden bemüht ®) war, beſtand verfchies 
dene, mehrentheild unglüdliche Treffen. Als dieſer durch natürlichen 
Tod oder aus Sram flarb, fandte Nero den Veſpaſian, der durch 
Glück, Ruf und vortreffliche Unterfeloheren binnen zwei Sommern ®) 
das ganze Flachland und alle Städe außer Hierofolyma mit ſiegreichem 
Heere befeßt hielt. Das nächfte Jahr ), dem Bürgerfriege gewidmet, 
floß hinſichtlich Judaͤa's thatenlos hin. Nach Herftellung des Friedens 


ä 4) Herodes der Große, ber Idumäer, 40—4 v. Chr. König von 
ubäa. 

2) Derfelbe ver nachher in Germanien dem Arminius erlag. 

3) 40 n. Chr. 

4) Durch die jüngere Antonia, die Tochter des Triumvirn und Ge⸗ 
mahlin des Drufus, des Daters von Claudius. 


5) Im Jahre 66 n. Chr. 
6) 67 und 68. n. Chr. 
7) Das Jahr 69 n. Ehr. 


Geſchichtsbücher. Fünftes Buch. Cap. 10 f. | 283 


in Italien Tehrten die auswärtigen Sorgen zurüd. Daß die Judaͤer 
allein nicht nachgegeben hatten mehrte die Erbitterung. Dabei fchien 
für alle Greigniffe und Unfälle einer neuen Regierung dienlicher daß 
Titus bei den Kriegäheeren bleibe. Demgemäß errichtete er, wie ge: 
fagt, vor Hieroſolyma's Mauern ein Lager, und ftellte feine kampf⸗ 
gerüfteten Legionen drohend auf. 

411. Die Judäer bildeten ihre Schlachtreihen unmittelbar unter 
ihren Mauern, um im günftigen alle fich weiter vorzumagen oder, 
wenn fie gefchlagen würden, Zuflucht bereit zu haben. Man fchicte 
Reiterei nebft leichten Cohorten gegen fie; der Kampf war zweifelhaft. 
. Bald aber zogen fich die Feinde zurück und lieferten in den folgenden 
Tagen häufige Treffen vor den Thoren, bis fie unter fletem Verluſt 
hinter die Mauern zurüdgetrieben wurden. Dig Römer fihritten zum 
Sturme; denn den Hunger des Feindes abzuwarten fehlen unwürdig; 
auch) verlangten fie ven Kampf, ein Theil aus Tapferkeit, Viele aus 
Blutgier und Beutefuht. Titus felbft Hatte Rom, Macht und Luft- 
genüffe vor Augen; dieß alles ſchien ihm zu fäumen, wenn nicht als⸗ 
bald Hierofolyma fiele. Allein die Hochgelegene Stadt war mit Waͤl⸗ 
len und Bollwerfen befeftiget, die auch einen ebenen Ort hinlänglich 
fellgemacht hätten. Denn zwei Hügel ), ungemein hoch, waren mit 
Mauern umfchloffen die funftgerecht fchief geführt oder einwärts ge- 
bogen waren, um die Stürmenden von der Seite dem Wurfe bloszu- 
ſtellen. Nach außen fielen vie Felfen fchroff ab; die Thürme waren 
da wo der Berg zu Hülfe fam auf 60 Fuß, in den Vertiefungen auf 
120 Fuß emporgeführt: ein prachtvoller Anblick, und von fern zu 
ſchauen alle gleich Hoch. Inwendig waren noch andere Feſtungs⸗ 
werke rings um die Burg, über welche der Giebel des Antonius⸗ 


thurms hervorragte, dem Marcus Antonius zu Ehren von Herodes ſo 
genannt ?). 





4) Akra und Zion, auf der Nord⸗ und Südſeite der Stadt. 

2) Auf dem Tempelberg Mortab; für Titus, der an ber Norbmeitfeite 
der Stadt zwifchen Akra und Zion gelagert war, lag der Tempel und An⸗ 
toniusthurm im äußerften dftlichen Hintergrund, das Gange beherrjchend. 
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12. Der Tempel, nach Art eines Schloffes, und feine befondern 
Mauern waren vor allen ſchwer und ſtark gearbeitet; felbft die Säu- 
lenhallen rings um den Tempel herum waren eine vortrefflihe Schuß: 
wehr. Da war eine unverfiegliche Brunnquelle, unterirvifche Höhlen 
in den Bergen, Fifchteiche und Eifternen, zur Aufnahne des Regen: 
waflere. Die Erbauer hatten aus der Berfchiedenheit. ver Sitten 
häufige Kriege geahnet; daher Alles auch auf noch fo lange Bela- 
gerung eingerichtet war; und bei Eroberung durch Pompejus hatte 
Furcht und Hebung Manches gelehrt. Zudem hatten fie, bei der Geldſucht 
der Zeiten des Claudius, das Befeftigungsrecht erfauft und im Frieden 
Mauern aufgeführt ald zum Kriege; -flarfer Zufammenlauf und 
anderer Städte Zerftörung vergrößerte fie; denn die Hartnädigften 
alle Hatten hier ihre Zuflucht gefucht, und betrugen fich um fo aufrüh⸗ 
riſcher. Sie hatten drei Anführer und ebenfoviele Kriegsheere. Die 
äußerften und weitläufigften Mauern hatte Simon befeßt; die Mittel- 
ftadt Johannes, mit dem Zunamen Bargiorag !); den Tempel Sleazar. 
Nah Volksmenge und Waffenmacht waren Johannes und Simon, 
Gleazar durch Geburt und Rang?) ftarf. Aber unter ihnen felbft 
wätete Kampf, Hinterlift, Brand, und ein großer Borrath von Ger 
treide ward eingeäfchert. Sodann ſchickte Sohannes unter dem Vor⸗ 
wande des Opferns Leute aus, den Eleazar fammt feiner Mannfchaft 
zu ermorden, und bemächtigte fich des Tempels. So trennte ſich die 
Bürgerfchaft in zwei Parteien, bis beim Herannahen der’ Römer ber 
auswärtige Krieg Eintracht bewirkte. 

13. Wunderzeichen waren gefchehen, welche durch Schlachtopfer 
und Gelübde zu fühnen diefes dem Aberglauben ergebene, der Gottes: 
verehrung abgeneigte Volk für unerlaubt hält. Man fah am Himmel 
Schlachtheere zufammenftoßen, rothſchimmernde Waffen, und von ploͤtz⸗ 
lichem euer aus den Wolfen den Tempel erglänzen. Mit einem 


1) Scheint ein Irrthum des Tacitus zu fein; ag, Joſephus Hatte 
Simon diefen Zunamen. 


2) Er war von hohepriefterlichen Gefchlecht. 
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Male fprungen die Thüren des Heiligthums auf, und ed ward eine 
Stimme, lauter ald menfchliche, gehört: Die Götter zögen aus; 
zugleich ein ftarfes Getöfe der Nusziehenden. Wenige deuteten dieß 
zum Edjlimmen; den Meiften wohnte bie Ueberzeugung bei, in den 
alten Schriften der Priefter flehe, zu derfelben Zeit werde gefchehen 
daß das Morgenland erftarfe und von Zudäa die Weltherrfchaft aus: 
gehe‘). Diefe Weiffagung gieng auf Veſpaſian und Titus. Aber 
das Voll, nach der Art der menfchlichen Kigenliebe, deutete dieß 
erhabene Echickfal auf fich und ließ fich auch nicht einmal durch un: 
günftige Ereigniffe zur Wahrheit befehren. Die Menge der Bela- 
gerten jedes Alters, männlichen und weiblichen Gefchlechts, fol 
600,000 betragen haben. Waffen Hatte wer immer fie tragen 
fonnte; und folder Kühnen waren über Berhältniß viele. Gleiche 
Hartnädigfeit bei Männern und Weibern; und, wofern fie zu Ber: 
änderung ded Wohnſitzes gezwungen würden, größer die Furcht vor 
dem Leben als vor dem Tode. Wider diefe Stadt und Voͤlker⸗ 
ſchaft befchloß Kaefar Titus, weil die Lage Sturm und rafche Opera⸗ 
tionen verweigerte, mit Echanzwerfen und Schukdächern zu ftreiten. 
Die Arbeit ward unter die Legionen vertheilt, und der Kampf ruhete, 
bis Alles was zur Eroberung der Städte die Alten entdeckt oder die 
Neuern ausgedacht haben herbeigefchafft war. 


14. Civilis, nach der unglücklichen Schlacht im Trrevererland ?), 
ergänzte fein Heer in Germanien, und lagerte fich bei Betera, wegen 
des fichern Standorts, und damit dad Andenken der dafelbft errun- 
genen Bortheile ?) ven Mut der Barbaren erhöhe. Ebendahin folgte 
Gerialis, deſſen Mannfchaft durch die Anfunft der zweiten, fechsten 
und vierzehnten Legion verdoppelt war. Die Gohorten und Gefchwa- 
ber, fchon längft herbefehligt, hatten fich feit dem Siege beeilt. Keiner 


1) Vgl. Sofephus jüb. Kr. v1,5, 4. Sueton, Befpaftan 4. 
2) ©. oben IV, 77. 
3) IV, 60. 
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der beiden Anführer war ein Zauberer. Aber tie weiten, ven Natur 
nafen Ebenen hielten auf. Zutem batte Girili@ ſchräg über ten 
Rhein einen Tamm aufgeworfen, an teten Kiterkand ter Strem 
abrrallend die Umgegend überſchremmte. So war tes Landes Ber 
ſchaffenheit, durch trügeriſche Untiefen beimtückiſch und für um! un: 
günftig, da ter römische Soldat ſchwerbewaffnet in md das Schwim⸗ 
men Icheut; die Germanen dagegen, an Zlüne gewöhnt, werten durch 
die Leichiigfeit der Ruͤtung und den hohen Körperbau emporge— 
hoben. 

15. Als vaber tie Bataver zum Kampf berauäforterten, nah: 
men ibn die Bermegeniten der Untrigen auf; ſefort enitiant Verwir— 
rung, ale in ben tiefen Morätten Namen und Trerte vertanfen. Tie 
Germanen fprangen durch die ihnen Eefannten Untiefen, meiñentbeils 
nicht von rom, fontern Seiten unt Rüden umgehend; auch wurde 
nicht, wie beim Luntgerecht, Bald aus ter Näbe bald aus ver Ferne 
gefiritten, fondern, wie kei einer Seeihlact, in den Fluten herum⸗ 
treibent, oter, wenn ein feſter Stantrunft fi zeigte, mit der ganzen 
Körperktaft dabin dringend, wurden Verwundete mit Unverlegten, 
Schwimmer mit Nichtſchwimmern, in wechſelſeitigen Untergang bins 
eingezogen; tech war tag Blutxergießen, für das Gewübl, nicht groß, 
weil die Germanen ich nicht aus dem Sumrfe berauswagten um? ind 
Lager zurückkebrten. Tieres Treñens Ausgang ermutigte beide Heer: 
führer, bei verschierener Gemütsitimmung, ten entiheitenten Schlag 
zu beichleunigen: Civilis wollte ſein Glüd verfolgen, Cerialis bie 
Schmach abwälzen. Die Germaner megten auf ihre Vortbeile; bie 
Römer irornte tie Scham; die Nacht gieng bei den Barbaren unter 
Geſang und Gelärm, Bei den Unjrigen unter Knirſchen und Dre: 
hunzen bin. 

16. Am felgenten Tag füllte Gerialiä fein Vordertreffen 
mis Reiterei uud Süttcoberten aus; in die zweite Schlachtreihe wur⸗ 
den tie Legienen geftellt: eine auserleiene Schaar hatte der Heers 
fübrer für unvorbergeſebene Fälle kei ſich behalten. Girilig fiellte 
ſich nicht in ausgedehnter Schlachterdnung, fendern in Keilform auf. 


LÜ 
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Die Bataver und Gugerner t) flanden zur Rechten, links und näher 
dem Fluſſe die Meberrheinifchen?). Die Ermahnung der Heerführer 
gefchah nicht nad) Art einer Volksrede vor der Geſammtheit, 
fondern wie fie zu den einzelnen Schaaren der Ihrigen famen. Ce: 
tialis fprach von alten Ruhme des römischen Namens, von alten und 
neuen Siegen; ben treulofen, feigen, gefchlagenen Feind follten fie auf 
ewig vertilgen; Rache vielmehr ald Kampf fei noth. Sie, die Mins 
derzahl, hätten jüngft mit der Mehrzahl gefochten ; und dennoch wären 
die Germanen, und zwar ber Kern, gefchlagen worden. Was übrig 
geblieben trage Flucht im Herzen, Wunden auf dem Rüden. Bei 
den Legionen hierauf wandte er befondere Anfeurungsmittel an: bie 
vierzehnte nannte er „Britannien Bändiger“; die ſechste habe 
durch ihren Vorgang Galba zum Fürften gemacht ?); die zweite müfle 
in diefer Schlacht ihre neuen Feldzeichen und einen neuen Abler ein- 
weihen. Sodann vorüberreitend ſtreckte er zum germanifchen Heere 
‚die Hände aus, fie follten ihr eigenes Ufer, ihr eigenes Lager mit ver 
Feinde Blut wieder erfaufen. Freudiges Gefchrei Aller exrfcholl, die 
entweder nach langem Frieden Krieg begehrten oder müde des Kriegs 
Frieden liebten, und Lohn oder Ruhe von der Zufunft Hofften. 

17. Auch Civilis ordnete nicht ftillfchweigend fein Heer, den 
Walplatz zum Zeugen der Tapferkeit anrufend: Hier fiehen Ger: 
manen und Bataver in den Fußftapfen des Ruhms, auf Aſche und 
Gebeine der Legionen tretend ; wo immer der Römer fein Auge hin: 
wende fchwebe Gefangenfchaft, Niederlage und nichts als Entfegen 
ihm vor. Der wandelbare Ausgang des treverifchen Treffens folle 
fie nicht ſchrecken; ihr eigener Sieg habe dort ven Germanen gefchadet, 
da fie, die Waffen ablegend, die Hände mit Beute beluden; doch bald 
fei Alles glüdlich und dem Feinde zum Schaden ausgefallen. Was 
durch Lift zu erzielen dem Heerführer oblag fei erzielt worden: nafle 

9) ©. zu IV, 26. 

2) Bructerer, Tenkterer u. 4. 

3) So lauge fie in Spanien war. 
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und ihnen befannte Felder; Moräfte, dem Feinde verberblih. Der 
Rhein und Germaniens Götter feien vor ihren Blicken; unter ihrer 
Obhut follten fie die Schlacht beginnen, eingedenf der Gattinnen, der 
Eltern, des Baterlanded. Diefer Tag werde entweder der ruhmwür⸗ 
digfte vor allen Tagen der Väter, oder der ſchmachvollſte bei den Nach⸗ 
fommen fein. Als fie mit Waffengeklirr und Stampfen auf die Erde 
(fo ift ihre Weife) Beifall bezeugt hatten, warb mit Steinen und Ku⸗ 
geln und anderem Wurfgefchoß das Treffen begonnen, ohne daß unfere 
Soldaten in ven Sumpf giengen, obwohl die Germanen fie durdh 
Feindfeligfeiten hineinlocdten. 

18. Als das Wurfgefhoß aufgebraucht war, und die Schlacht 
higiger wurde, flürmten die Feinde wilder heran; mittelft ihrer unge- 
heuren Körper und langen Speere durchbohrten fie von ferne bie 
wogenden und wankenden Soldaten; zugleich ſchwamm eine Rotte 
Brufterer vom Danıme herüber, der, wie gefagt wurde, in den Rhein 
hinausgebaut war. Hier entftand Berwirrung und die Linie der 
Bundescohorten wurde zurücgebrängt, ald die Legionen die Schlacht 
ergriffen und die Feindeswut dämpfend das Gleichgewicht herftellten. 
Währenddem kam ein batavifcher Weberläufer zu Cerialis, welcher 
verfprach dem Feind in den Rüden zu fommen, wenn man durch dad 
Ende des Sumpfes Reiterei abichiden- würde; dort fei fefler Boden, 
und die Gugerner, denen die Wache zugefallen, nicht auf der Hut. 
Zwei Gefchwabder, mit dem Ueberläufer abgeschickt, unflügelten den ſorg⸗ 
lojen Feind. Sobald man diefes aus dem Gefchrei merkte, drangen 
die Legionen von vorn ein, und die Germanen, geworfen, eilten fliehend 
nach dem Rhein. An diefem Tage wäre der Krieg beendigt worden, 
wenn die römische Flotte fchnell nachgefolgt wäre. Nicht einmal die 
Reiterei fegte nach, weil auf einmal ein Platzregen fich ergoß und bie 
Nacht einfiel. 

19. Am folgenden Tage wurde die vierzehnte Region in bie 
obere Provinz an Annius Gallus abgefchiett; des Cerialis Heer er: 
gänzte die zehnte Legion aus Hifpanien Civilis erhielt von den 
Ehaufern Verſtärkung; da er jedoch nicht wagte die Stadt ber 
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Bataver mit Waffengewalt zu ſchützen, fo raffte er zufammen mas 
fortzubringen war, verbrannte das Uebrige, und zog fi} auf die Infel 
zurüd, wohlwiflend daß es zum Bau einer Brücke an Schiffen fehle, 
und daß das römifche Heer auf feine andere Weife überfeben fönne; 
er zerftörte fogar den von Drufus Germanicus gemachten Damm!) 
und ließ ven Rhein, deflen Bett (von Natur) gegen Gallien Hin ges 
‚neigt ift, durch Abreißung der Wehren fih ausbreiten. So wurde der 
‚Strom gleichfam zurüdgetrieben, und das feichte Flußbett zwifchen 
Germanien und der Infel hatte das Ausfehen von feftem Land. Auch 
Tutor und Claſſicus giengen über den Rhein; mit ihren. 113 tres 
‚verifche Senatoren ; unter diefen Alpinus Montanus, welchen, wie 
oben erzählt wurde, Antonius Primus nach Gallien abgefandt hatte ?). 
Ihn begleitete fein Bruder Decimus Alpinus. Zugleich brachten vie 
Mebrigen durch Mitleiverregung und Geſchenke Hülfsmannſchaft bei 
-fo fampfluftigen Völkern zufammen. | 
20. Und fo viel war noch vom Kriege übrig daß die Standlager 
unfrer Cohorten, Geſchwaͤder, Legionen, an Einem Tage an vier Or⸗ 
‚ten von Eivilis angegriffen wurden: die zehnte Legion zu Arenacum ?); 
die zweite zu-Batapodurum *); deßgleichen Grinned und Baba, Lager: 
pläße der Gohorten und Reiter; dabei war bie Mannfchaft fo vertheilt 
daß er felbft und Verax, fein Schweiterfohn, fo wie Elafficus und Tus 
tor, jeder feine befondere Rotte anführte ; nicht in der Zuverficht Alles 
Durchzufegen, fondern wer Vieles wage werbe doch in Einigem glück⸗ 
lich fein. Zugleich koͤnnte Cerialis aus Mangel an Vorſicht, und 
wenn er wegen ber vielerlei Botfchaften dahin und dorthin eile, in der 


4) Im legten Jahre feines Lebens 9 v. Chr. Drufus hatte für ben 
Zweck feines Kanals vom Rhein in die Yſſel den rechten Mündungsarın 
durch einen Damm genen Gallien hin vergrößert. Givilis, um die Römer 
abzuhalten, gab dem Etrome feine natürliche —— zum galliſchen Ufer 
hin zurück, wornach der linke Mündungsarm, bie Wahl, der ſtärkere iſt. 


2) €. III, 35. IV, 31 und 32. | 

3) Jetzt Aerth oder Arnheim. | 

4) Bei dem heutigen Batenburg, zwiſchen Rhein und Wahl. 
Tacitus UI. 19 
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Mitte aufgefangen werden. Diejenigen denen ber Angriff auf das 
Lager ver zehnten Legion zugefallen war fanden den Sturm auf bie 
Legion zu ſchwer; fie Beunruhigten daher vie außerhalb des Lagers 
mit Holzfällen befchäftigten Soldaten, und tödteten den Lagerpräfetten 
und die fünf oberflen Genturionen nebft einigen Solvaten. Die 
Nebrigen vertheidigten fich in den Berfchanzungen. Inzwiſchen 
machte ein Haufe Germanen Anftalt die bei Batavodurum ange: 
fangene Brücke zu zerflören. Das zweifelhafte Gefecht trennie die 
Nacht. Ä | 
21. Miplicher war die Lage bei Grinnes und Dada. Baba 
wurde von Eivilis, Grinnes von Claſſicus angegriffen; fie aufzus 
halten war unmöglich, da die Tapferften alle getödtet waren; unter 
den Gefallenen war Briganticus, Reiterpräfelt, von defien Treue 
gegen die Römer und Feindſchaft mit feinem Oheim Civilis ich bereits 
geſprochen habe *). Als aber Cerialis mit auserleſener Reiterfchaar 
zu Hülfe kam, wandte ſich das Glück, und die Germanen wurden jaͤh⸗ 
lings in den Fluß gefprengt. Eivilis, während er die Fliehenden 
aufhält, erkannt und mit Pfeilfchüffen verfolgt, fprang vom Pferde 
und ſchwamm hinüber. Gleicherweife rettete fich Berar. Tutor und 
Claſficus entkamen in Kähnen die am Ufer lagen. Auch dießmal war die 
roͤmiſche Flotte nicht im Gefecht, wie fie Befehl hatte; die Schuld lag 
in der Furchtſamkeit und darin dag die Ruderknechte für andere Dienſt⸗ 
leiftungen zerfireut waren. Allerdings gab auch Cerialid zu wenig 
Zeit zur Bollziehung feiner Befehle, plöglich in feinen Entfchlüffen, 
aber glänzend im Erfolge. Das Glück fand ihm bei, auch wo ed au 
Kunft fehlte; daher er felbft und fein Heer ſich um Kriegszucht nicht 
fehr befümmerte. Wenige Tage darauf, obwohl der drohenden Ge: 
fangenfchaft entronnen, gefährbete er dennoch feine Ehre. 

22. Er war nad) Novefium und Bonna gereist, das Lager zu 
befehen daß man zur Meberwinterung der Legionen errichtete, und 
kehrte zu Schiffe zurück; das Heer war getheilt, die Wachen forgloß, 


4) IV, 70. 
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Die merkten die Germanen und fannen auf einen Ueberfall. Sie 
wählten eine ſchwarze Wolfennacht, fuhren den reißenden Strom hins 
unter, und kamen ohne Miderftand in den Wall hinein. Das erfte 
Gemetzel wurde durch Lift unterftüßt : fie fchnitten die Seile der Zelte 
ab und machten die unter ihren eigenen Zelten Begrabenen nieder 
Eine andere Schaar überftel die Flotte, legte Stride an und zog fie 
von hinten fort. So ftille fie die Meberliftiung vollführt hatten, fo 
lautes Gefchrei erhoben fie nach begonnenem Morden, um deſto mehr 
Screden einzuflößen. Die Römer, durch Wunden aufgefchredt, 
fuchen die Waffen, rennen durch die Gaflen, Wenige in der Kampfes- 
süftung, die Meiften dad Gewand um die Arme gefchlungen, mit ges 
züdten Schwertern; der Feldherr, halbſchlafend und faft unbekleidet, 
findet Rettung im Irrthum der Feinde. Sie nahmen nämlich das 
durch eine Flagge ausgezeichnete prätorifche Schiff weg, weil fie den 
Feldherrn darauf wähnten. Cerialis hatte die Nacht anderswo zuger 
bracht, wie Biele glaubten in den Armen einer Ubierin, Claudia Sas 
erata. Die Wachen aber entfchuldigten ihr Vergehen mit des Heer: 
führere Schande, als ob er fie fchweigen geheißen, um nicht feine 
Ruhe zu flören; fo feien fie, wegen Unterlafiung des Signals und des 
Anrufens, ſelbſt in Schlaf verfunten. Am hellen Tage kehrten bie 
Feinde mit den genommenen Schiffen zurück; das prätorifche Fahr⸗ 
zeug führten fie auf dem Luppiafluß *) ab, als Geſchenk für die 
Delleva. | 

23. Civilis gerieth auf den Einfall eine Flottenaufftellung zur 
Schau zu machen. Er bemannte feine Saleeren von doppelter und 
einfacher Ruderbank. Dazu kam eine große Menge Kähne, 30—40 
Mann faflend; die Ausrüftung war wie bei ven Liburnerfchiffen; zus 
gleich fpannte man auf ven genommenen Kaͤhnen buntfarbige Krieges 
mäntel flatt der Segel aus, was nicht übel ausfah. Man wählte eine 
meerähnliche Waflerfläche, da wo die Mündung des Mofaflufles ven 
Rheinfitom in den Dcean fendei. Der Grund der Ausrüftung biefer 


4) Lippe. 
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Flotte war, außer der dem Volfe anwohnenden itelkeit, um durch 
diefes Schreefmittel die aus Gallien kommenden Zufuhren aufzus - 


fangen. Gerialis, mehr erflaunt ald in Furcht, ließ feine Flotte aus⸗ 
züden, welche, Heiner an Zahl, doch an Geübtheit der Ruderknechte, 
Gefchiclichkeit der Steuermänner und Größe der Schiffe überlegen 


war. Diefe fuhren mit dem Strom, jene trieb der Wind. So ans 


einander vorbeifahrend verfuchten fie einige leichte Pfeilmürfe, und 
trennten fich wieder. Eivilis, ohne weiter etwas zu wagen, zog fich über 
den Rhein zurüd. Cerialis verheerte feindlich die Infel der Bataver, 
ließ aber, nach befanntem Kunftgriffe.-der Heerführer, des Civilis Läns 
dereien und Lanphäufer unangetaftet, während inzwifchen gegen Das Ende 
des Herbftes, von den häufigen Regen der Tag: und Nachtgleiche, der 
Strom austrat, und die fumpfige, niedrige Infel in einen Teich vers 
wandelte. Weder Flotte noch Zufuhr waren da; das Rager, in der 
Ebene befinblich, warb von der Gewalt des Fluſſes zerriflen. 

24. Civilis rühmte fi, damals hätten die Legionen Finnen 
-aufgerieben werben, und die Germanen hätten es gewollt, wären aber 
durch feine Hinterlift abgehalten worden. Dieß ift nicht unwahrs 
fcheinlich, da ja wenige Tage darauf die Uebergabe erfolgte. Dem 
Gerialis machte Durch geheime Botfchafter den Batavern zum Frieden, 
dem Eivilis zur Berzeihung Hoffnung, ermahnte Velleda und ihre Vers 
wandten dem Kriegsloos, das ihnen fo manche Niederlage gebracht, 
Durch zeitiges Verbienft um das römische Volk eine Wendung zu geben. 
Die Treverer feien niedergemacht, die Ubier wieder unterjocht, ben 
Batavern ihr Vaterland entriffen; Civilis' Freundfchaft habe ihnen 
nichts als Wunden, Flucht und Trauer bereitet; er fei ein Berbannter, 
ein Heimatlofer, denen die ihn aufgenommen zur Laft; ſchon hätten 


fie Schuld genug auf fich, da fie fo oft ven Rhein überfchritten ; wofern- 


fie weiter etwas unternähmen, fo fei auf ihrer Seite Beleidigung und 
Dergehen, bei und Rache und vie Götter. 

25. Den Drohungen wurden Verſprechungen beigemifcht. Und 
nachdem bie Treue der Ueberrheinifchen erfchüttert war, erhoben fich 
auch Stimmen unter den Batavern: Man folle dad Elend nicht weiter 
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treiben; Gin Volk fünne nicht das Joch des ganzen Erdkreiſes ab: 
werfen; was man durch Ermordung und Verbrennung der Legionen 
ausgerichtet habe, als daß mehrere und ftärkere herbeigeholt worben ? 
Haben fie für Beipafian Krieg geführt, fo fei ja Veſpaſian Herr des. 
Reichs; wollten fie das römifche Volk zum Kampfe herausfordern, 
welchen Theil des Menfchengefchlechtes denn die Bataver ausmachten? 
Sie follten die Rätier und Norifer und die Laften der übrigen Bundes 
genoflen betrachten; von ihnen fordere man feine Abgaben, nur Tapfers 
keit und Mannfchaft; dieß grenze zunächft an die Unabhängigkeit; und 
wenn zwifchen den Herren die Wahl fei, fo fei es ehrenvoller römifche 
Fürften ald germanifche Weiber zu dulden. Co das Volf. Die Vor⸗ 
nehmen fprachen fich noch ftärker aus: des Civilis Wut habe fie zu 
den Waffen gedrängt; er habe feinem perfönlichen Unglüde ven Uuters 
gang des Volkes entgegengeftellt; damals haben die Götter den Bas 
tavern gezürnt, ald man Legionen belagert, Legaten ermordet und 
einen Krieg unternommen welcher Ginem nothwendig, ihnen felbft vers 
derblich gewefen. Es fei zum Aeußerften gefommen, wofern fie nicht 
zur Befinnung zurückkehrten und durch Beftrafung des fchuldigen 
Hauptes NReumütigfeit an den Tag legten. 

.26. Diefer Umfchlag der Stimmung —— dem Civilis 
nicht, und er beſchloß zuvorzukommen; theils aus Ueberdruß 
der Unfälle, theils aber auch in Hoffnung auf das Leben, die häufig 
auch große Seelen nieverbeugt. Nachdem er eine Unterredung vers 
langt hatte, ward die Brüde über den Fluß Nabalia t) mitten abges 
Brochen, auf deren Endſtücke die Heerführer traten. Hier hub Ci⸗ 
vilis alfo an: „Wenn ich vor einem Legaten bed Vitellius mich zu 
vertheidigen hätte, fo verdiente weder meine That Verzeihung, noch 
mein Wort Glauben. Zwifchen uns war lauter Abneigung, lauter 
Feindfeligfeit, won ihm angefangen, von mir vermehrt. Gegen Bes 
fpafian habe ich von alter Zeit her Ergebenheit, und als er Privat⸗ 
mann war hießen wir Freunde. Das ift dem Antonius Primus 





4) Mſel over Vecht? 
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bekannt, durch beffen. Briefe ich zum Krieg getrieben worden bin, da⸗ 
mit nicht die germanifchen Legionen und bie gallifche Jugend über die 
Alpen zögen. Mas Antonius in Briefen, das rieth Hordeonius 
Flaccus mündlich; ich habe die Waffen in Germanien erhoben, ebenfo 
wie Mucianus in Syrien, Aponius in Möflen, Flavianus in Pan⸗ 
nonien.... 2.“ \ 





1) Hier brechen die vorhandenen Handſchriften bes Tacitus ab. Eis 
vilis unterwarf fich und wurde begnadigt. 
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